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Eros und Anteros. 

(Zur Erklärung d« Kupfers nach einer Zeichnung non Hartmann.) 



S chon die Griechen bildeten einen Eror und jfnte- 
ros , .einen Amor und Gegen - Amor. Doch gern 
wird der gewitzigte Altertbumsforfeher feine UnwifTen- 
heit geliehen, wenn er gefragt wird, wer bey den 
Griechen dem Eros zuerft einen Anteros entgegenbil- 
dete? Wißen wir doch nicht einmal den artißifchen 
Stammbaum (den -mythalogifchen tn»g der Sagenklit- 
terer Paufanias verantworten IX , 27. p-8i). und den 
früheften Bildner des Eros anzugeben. Nur fo viel 
fcheint nicht unwahrfcheiulicb , dafs derfelben Lieb- 
haberey , der die Hoinerifchcn Gelange fechs u nach re 
Verfe verdanken (Ilias fl, 6 — 9- 130. 676). auch die 
älteften Abbildungen des Eros entfprofsten. Die Kna- 
ben- und Jünglingsliebe der Griechen, die lieh einer 
alten Sage nach zuerft von Bootien ans verbreite- 
re , (S. Attifches Mufeum Th. I. S. 347.) führte in mehr 
als einer Bedeutung den Eros zuerft vom Helicotj in 
die Akademie (Worte Plutarcbs in F.oair. lg. T. IV- P. 
I. p. 6t- U'yit.) und gab, wie auch fclion Winkehnann 
in einein noch ungedruckten Briefe tnuthusafste , dein 
Eros in Bildwerken zuerft die zarte Jünglingsgeftalt. 
Denn foviel ift bekannt, dafs die älteften geCcnnicte- 
nen Steine und andere Ueberrefte aus der früheften 
Kunft der Griechen dem Eros nur die Geftalt eines rei- 
fenden Jünglings, nicht eines Kindes oder kleinen 
Knaben gaben, S. Storia dtlle Arti T. II. p. 12 1- fd. 
Fra. Doch hier gilt es ja nur der Frage, wer dicfein 
Autor zuerft einen Gegen- Amor zugefellre? Und von 
welchen Vorftellungen man dabey ausgieng? Aua ei- 
ner genauen 'Vergleichung der Stellen , die von die- 
fein Anteros fprechen, geht deutlich hervor , dafsdie 
A. L. Z. 1S03. Vierter Band. 
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Alten unter ihm keinen befreundenden , Liebe mit Ge- 
genliebe vergeltenden Genius , fondem einen rache- 
übenden, oder wenigftens kainpflu Aigen Gegner des 
Eros zu denken gewohnt waren. Verfchmähete Lie- 
be war alfo die Mutter des Anteros, und als Eros in 
den Ringfchuicn und Gymnafien felbft Altäre und Bild- 
niiTe erhielt, wurde Anteros auch hier als fein hart- 
ankampfender Widerfacher vorgefteilr. Die fchwär- 
merifche Leidenfchaftlichkeit, womit der Grieche be- 
fonders die Knabenliebe betrieb, endete da, wo fie 
kein Gehör fand , oft mit Verzweiflung und Selbft- 
inord. Man erinnere fuh z. B. nur an die Gefchichte 
beym Maximus Tyrius DiiT. XXVI. p. 28- Reisk. wo 
fleh eine ganze Reihe Lokrer um eines fprödrn Kna- 
ben willen erhängt. Auch hier waltet dem Griechen 
feine heilige Nemefis , nur dafs er ihre furchtbare Ge- 
ftalt nach jenem zarten Kunft- Euphemismus, der 
durch alle feine Bildwerke geht , am liebften in ein 
Gegenbild des Amors einLleidete. In Athen fah man, 
wie Paufanias berichtet 1 , 30. p. I lg- einen Altar des 
Anteros zum Andenken eines verfchmaheten und bey 
einem freywilligen Sprung von der arhenifchen Burg 
umgekommenen Liebhabers, den aber der ftrafende 
Genius (aXäeaip nennt ihn Paufanias) an dein fühllofen 
Knaben Timagoras fürchterlich rächte. Die GtTchich- 
te wurde in der Folge mannigfaltig ausgefchinückt, 
und zu einein Roman auagefponnen , wovon uns in 
einem Bruchftück Aelians beym Suidas (f. v. MiXiroc 
T. II. p. 52Ö.) die Grundfäden erhalten worden lind- 
Auf einen ähnlichen Vorfall bezog lieh höchftwr 
fcheinlicb auch der Altar des Anteros im Gyrnnai 
a 2 
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zu Elis beym Paufanias VI, 23- p. 2i8- Vielleicht be- 
fitzen wir die S3ge felbfk noch in einer Theoctitifcben 
(der Kritik noch gar fchr bedürftigen) Idylle. Die Er- 
zählung vom Tode des Jünglings, der fühllos bey 
der Leiche des an feiner Thüre aufgehangenen Lieb- 
habers vorüber ftreicht, und nun im Uymnariuin von 
einer Statue des Amors erfchlagen wird, deutet ganz 
auf unfern Anteros. Sparer gieng von der beiobre- 
ren Knabcnliebc der flrafende Anteros auch zu der Ge- 
fchlechtsliebe über, und rächte an fpröden Mädchen 
den Selbftmord empfindsamer Liebhaber. Wer kennt 
nicht den armen Iphis und die ftolze Anaxarete aus 
Ovids Meramorphofen. Dafs der dort berührte deus 
«hör XIV, 750. nicht Venus, fondern Anteros fey, 
beweilt die Stelle PlutaVchs im Eo:cr. c. 20. p. 7 2, 
Wijtt. wo die verneinte Guckerin (!) irapaxurrtioa) in 
Cypern als ein Beleg für de»*Ejcur y.oXap)f r;iv inri- 
pyfpävwv) ausdrücklich angeführt wird. Mehrere Be- 
weife für diefen rächenden Eros liefsen fich aus Par- 
thenius Eroticis, Paufanias u. f. w. mit leichter Mühe 
fainmeln. Es ift längft bemerkt worden , und fchon 
Cicero hat es laut genug gefagt (Tufc. IV, 33. vergl. 
Meiner s kl. Schriften I, 82 ). dafs aus den Gytnnaften 
und Paläftrcn der Eres, welchem am Ende felbft 
der göttliche Plato fad ausfchlüfslich zu huldigen, 
und dem nur die Schönheit in feinem eigenen Ue- 
fchlechte begeh rungs würdig Scheint, am hatifigften 
hervorgieng. Die Gymnafien waren und blieben die 
Säugamtnen und Kupplerinnen diefer unnatürlichen, 
aber unglaublich verbreiteren und in ihrem tausend- 
fachen Eitiflufs auf die griechifihe Kunflwclt noch 
immer nicht hinlänglich gewürdigten Ktubenliebe. 
Dorthin gieng trotz aller Solonifchen Strafgcfetzc (S. 
Petit, de LL. Alt. p. 383 - ll'ejf.') der entzündbare Athe- 
ner gerade fo auf verliebte Abentheuer aus , als un- 
fere heutigen Grofsftirdtcr in die Scbnufpielfäle. S. 
Ariiloph. P3C.761. Vefp. 1020. I.ucian. Atnor. c. 9. T. 
11. p. 406- Was Wunder, dafs alfo auch Eros nicht 
blofs in der Akademie zu Athen , fonnern fall in al- 
len Gymnafien griechifcher Städte nach und nach ne- 
ben den 7.wey andern gymnaftifchen Göttern , dem 
Hermes und Herakles , Bildfaulen um! Denkmäler be- 
kam, ja dafs man fogar eine eigene Zvritterfchöpfung 
beliebte, und neben den Hertnerakien , Uermathenrn 
und Hermaphroditen auch Heimeraten bildete. Die 
berühmten dcsTaurifcus (Plin. XXXVI, 5. S. 10) ge- 
hörten gewiss urfprünglich nicht in eine röenifche 
Vi.Ha oder Bibliothek , wohin Pif conti im Mufeo Pio- 
Clement. T. VI. p. 2t. diefeDoppelbiider verfetzr. fon- 
rffcrn in ein griechisches Gymnafium. Nichts war na- 
türlicher, als dafs die licts rege, fortWÜdeude Künll- 
lerphantafie die Schönen Epheben, die dort kämpften, 
felbft in Bildnifle des Eros einkleideten , So wie wir 
«rs vom jungen Aicibiades durch ausdrückliche Zeug- 
nilTe des Alrerthutns Waffen. Man wollte nun auch 
die ganze Gruppe zweyer ringenden Knaben zum 
Eros- Ideal veredeln. Da mufste Eros einen Com- 
pagnon bekommen , und diefer h ! efs nun ganz natür- 



lieh Anteros. Zwar ift er hier nicht der rächende Die- 
ner der Venus Rbamnufia, aber er ift doch immer im 
Kampf, imGegenfatz begriffen, widerftreitend, nicht 
wiederliebend. So entftand die Vorftellung des Eros 
und Anteros, die Paufanias auf einem Marmor- Re- 
lief in einem Gymnafium zu Elis erblickte, dss Mal- 
ko hiefs. Die Stelle, welche durch Aufnahme einer 
finnlofcn Lesart zweyer Handfchriften in der Faciufsi- 
fchen Ausgabe VI, 23- p. 219. durchaus unverftänd- 
lich geworden ift, dürfte vielleicht am leichteilen fo 
verbeflert werden s tcri toiviwv traXair&ixtiv audfu- 
örof (Uatt des ganz unbegreiflichen tw'iev rraJ.affpJiv 
täs) reros "Epu/ra tywv ttrHjyas/z.'vov nai rev xa- 
i/ssvov ‘Avripwra. Bekanntlich wurden die liegen- 
den Athleten mit Kränzen gcfchniückt, von welchen 
Purpurbäuder in zierlichen Schlingungen herabhin- 
gen. S. Cerda zu Virgil Aen. V , 269. Dicfe I'eilons 
biefsen raiviai oder lemnifei. Nichts ifl gewöhnlicher 
bey gymnaftifchen Siegern als diefs vamaif ävaösT- 
rttivt'v. S. IPeJfJing zu Diodor T. II. p. 258- 
Rulink. zu Titn. p. 246- cd. non. Paufanias felbfl 
fpricht an 5 bis 6 Stellen von diefer Sitte. Nun hing 
man aber auch diefe Kranzfchleifen und Ränder häu- 
fig in Tempeln, Gymnafien und andern öffentlichen 
Platzen auf. So die raiviat , welche von einem Weih- 
gefchenk auf das Haupt des Tiuioleon fallen, bevin 
Plutarch in Tiinol. 8- T. II. p. 123. Hutt. vergl. den 
Zug des Geizhalfes beym Theophrafl Ch. XXII. Was 
war alfo natürlicher, als dafs das Relief, weiches zu 
Elis die Ainorincr im Kampfe vorftellt, befonders 
von verliebten Athleten dazu erwählt wurde, mit 
folchen paläflrifchen Kränzen von allen Seiten behän- 
gen zu werden '< Und fo wäre auch' unfere VerbefTe- 
rung im Paufanias gerechtfertigt, der fall auf jeder 
Seite noch immer durch Lücken und Verftümmelun- 
gen entftellt , der Wiedergeburt, die ihm jetzt in Pa- 
ris zu Theil wird, frhnfuchtsvoll enrgegenblickt. 
Uebrigens war Eros wirklich im Kampfe mit dem An* 
teros abgebildet. Denn Paufanias fetzt ausdrücklich 
hinzu, An! er us Juche dem Eros einen Palmzweig aus 
der Hand zt« winden. Es ift merkwürdig, dafs fich 
diefs Relief in einer vollkommen getreuen Abbildung 
bis auf die neuern Zeiten erhalten hat. Im Landbau- 
fe des Duc d’Albret zu Pontoife befand fich ein treff- 
lich erhaltenes Marinorrelief , welches den Anteros 
vorftellt, wie er mit gröfster Anftrengung dem Eros 
die Siegcspaiine zu entreifsen fuchr. Man findet cs 
in einer fpäter hinzugekointnenen Hülfstafel zum Alant- 
faucon Ant. Ezpl. T. I. P. I. nsch CXXII. ohgebildet. 
Dafs es überhaupt eine Lieblingtidee der Alten ge- 
wefen fey, beweifen die gefchnittenon Steine, auf 
welchen diefer Kampf fo oft wiederholt wird , dafs 
man mit Sicherheit auf die Allgemeinheit diefer Alle- 
gorie fchtiefsen kann. Schon Deger gab in feinem 
Thefnurus Brandenb. T. K p- 35- einen Jafpis-Iuta- 
glio mit diefer Vorftellung. Doch man blieb hierbey 
nicht flehen. Man hat, entweder weil man den Sinn 
der Allegorie nicht ganz faßte , oder auch blofs um 
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der angenehmen Abwechslung willen den Kampf des 
Eros und Anterüs fpäterhin am bäufigften fo vorge- 
ftellt, dafs beide Götter mit einander ringen, wah- 
rend die Palme au einer gymnallifcben Hermcniaule 
angelchnt licht. Aufser den in U'inktlmann't Cata- 
logur du C ab inet de Stof eh p. 131. Nr. 676 — Ö82- an- 
geführten Steinen und Pallen, wovon die drey vor- 
züglielilten febon im Mufeo Flormtin. T. I. tab. 
LXXVI , 1 — 3. in Kupfer gellochen lind, findet man 
noch einige andere in England befindliche in Taffu'S 
Catalogue N’r. 6943- ff- Wenn aber Rafpe in feinen 
Erklärungen zuui Tadle auch die fo oft auf gefchnit- 
tc^ien Steinen vorkommenden Hahnenkämpfe, wo* 
bey zwey Atnorinos einer auf Seiten des liegenden, 
der andere auf Seiten des beilegten Kanipfhahnes ih- 
re Rolie fpielen , (S. Muf. Florcnt. T. I. tab. LXXVI, 
8- Lippert Dactylioih. I, 8zi.) aus dem Fragment des 
Aelians beym buidus erklären will, wo der Liebha- 
ber, den einft Anteros rächte, mit zwey Streithah- 
nen erfebeint : fo ift diefs wohl etwas zu weit ge- 
fucht, und von der inuthwilligun Deutung, welche 
die Alten in dtefe Hahnenbilder zu legen wufscen, zu 
entfernt. Wohl ober möchte eine zierliche Marmor- 
gruppe von zwey Genien, wovon der eine den an- 
dern in den Artn beifst. welche vor einigen Jahren in 
Frankreich zu Vienne im Departement de 1 ‘ifere ge- 
funden, und von Gibelin als eine Vorllellung des gu- 
ten und böfen Genius gedeutet wurde, (S. Decade 
philofophique Nr. 21. an. X. p. 143. wo auch ein Ku- 
pferftich befindlich ift) am ficherllen von unfern An- 
teros und Eros gedeutet werden. Gewifs aber iflvom 
Anteros in einem zierlichen griechifchen Sinngedicht 
(Mia*. CCLXVU. T. III. p. 20V) die Rede. Neme- 
fis hat ihn zum Gegner und Zuchtmeifter des Eros 
gebildet. Nurhat freilich derEpigrammatift die finn- 
rciche Gruppe, auf welches jenes licdichtchen ge- 
macht ift, nicht ganz verftanden, und auf Anfachung 
heftiger Liebesflamtnen im kalten Rufen bezogen, was 
blofs die Beftrafung des Übermut higen Gottes vorftcll- 
te. Auch das nächltfolgende einzelne Diftichon (Ep. 
CCLXVIII.) bezieht lieh auf fbv ävtisv "Eptera d. h. 

Indefs erklärt lieh nun auch aus jenem 
Wttzfpiel dis griechifchen Sinngedichts der Üeber- 
gang in die Voritellungsart der neuern, bev welchen 
Anteros nur Gegenliebe und erwiederte Zärtlichkeit 
bezeichnet. In diefer völlig modernen Bedeutung 
nahmen es auch febon Boccaccio. Lilio Giraldo CO pp. 
T. I. p. 304. Bot.) und zuletzt noch Manfo wy'.holog. 
Verflicht S. 339. Diefs kömmt von der gewöhnlichen 
Erklärung der bekannten Stelle Ovids, wo Venus ge- 
tninorum matrr Amorum genannt, und diefs Zwillings- 
paar Eros und Anteros genannt wird. Allein diefs 
ift in der alten Vorftellungsarts die auch fchnn der 
Bildhauer Scopas befolgte , der Pathos und Himerus. 
Der wahre Anteros rächt und bellreitet nur den Eros. 
Ihn ruft, wie fehen Servius fehr richtig bemerkt, die 
verfehtnäbte Dido als einen Gott für die iniqno fne 
dere amantes an Aen. IV, 520. Den Begriff der Ge- 



genliebe, den wir gewöhnlich damit verbinden, drückt 
die alte Kund ftets durch die berühmte Gruppe von 
Amor und Pfyche aus. Sollte es aber gar dein Lie- 
belöfendcn Amor gelten, in deffen Dienft Ovid feine 
berühmten Rctncdin dichtete , fo war es der Genius 
mit der umgekehrten Fackel, der Amor Lrthaeus, 
deften Bildnifs in Rom in der Kapelle der Venus Ery- 
cina zu fehen war (Ovid. Rem. Atn. 549.), welchen 
Leiling, wie bekannt,- viel zu eng blofs auf den Ge- 
nius des Todes befchränkre. 

Es fchien z weckmäfsig , diefenMifsverftfimlniften 
hier einige Bemerkungen entgegenzufetzen. Darum 
mufs es aber einem neuem Künftler l'tets unbenom- 
men bleiben, Liebe und Gegenliebe auch durch zwey 
in fcheinbarer Flucht ftch nur defto gewifter erfaften- 
de Liebesgenien anzudeuten. Diefs hat ein verdienft- 
voller Wirtetnbergifcher Künftler, Darf man» (früher 
in Italien . jetzt in Dresden feiner Kunft mit eitlem 
Ernfte lieh weihend, der ihtn den Eintritt in ihre In- 
nern Heiligthiitner verbürgt) auf einem Gemälde ver- 
fucht, das fich jetzt imBelltzder Kunft liebenden und 
fördernden regierenden Fürftin von Anhalt - Deffau be- 
findet. Die Fremden, die diefen Sommer nach Dres- 
den kamen , fahen es mit vorzüglichem Wohlgefal- 
len. In einigen der gelefenllen Zeitfchriften wur- 
den Nachrichten davon crtheilt, und die Aufuierk- 
famkeit des Publicutns darauf rege gemacht. Es dürf- 
"te aifo auch vielen Lefern diefer Zeitung eine von 
dem Künftler feibft tnitgetheilte Abbildung feines Eros 
und Anteros, die hier in verkleinerten Umriffen ge- 
liefert wird, ganz willkommen feyn. Das Hauptge- 
mälde, welches von einer bedeutenden Arabeske utn- 
kranzt wird, hat folgende Handlung: Eros flrcbt den 
ihm enteilenden Ameros zu crhafrlien, und mit ei- 
nem Myrtenkranz zu fchtnücken. Der Künftler konn- 
te fich dabey einer zarten Hindeutung auf dos ver- 
fchiedene ücfchlecht nicht entfrhltgen, und cs wäre 
Pedanrerey, ihn über eine Neuerung in der Genien- 
welt verantwortlich zu machen, die es nach Plato- 
nifchcn Ideen nicht einmal ift. Indefs verdiente es 
immer noch eine Untersuchung, ob nicht eine Pfyche 
auch hier eben fo gut an ihrer Stelle gewefen wäre? 
Ueber die Idee, die der Künftler Jowohl durch die 
Handlung der Hauptfiguren, als einiger Bey werke, 
auszudrücken fuchte, kann niemand beffer fprechen, 
als er feibft. ..Anteros. fo fchrcibt er hierüber, ent- 
flieht den Armen (eines Bruders mit einem Rückblick 
. voll Liebe und Zärtlichkeit. Sein Ausweichen wird' 
dadurch zwar nur zutn unfchuIJi.'-en Kinderfpicl, deu- 
tet aber zugleich auf die zatteve Weiblichkeit, die das 
Verlangen nährt und höher bebt. In den Ausdruck 
des verfolgenden Err.s fucht ich Schnfurht und Lie- 
be, fo wie in feine ganze Stellung, Bitten und Fle- 
hen, als Huldigung gegen das feinere, zartere We- 
feu zu Icgcil. In der Ferne zeigt fich die Mutter der 
Liebt von weifsen Tauben“ (dem uralten affyrifchen 
Symbol der Brütung , das nur die Griechen nicht zu 
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deuten wufsten) ..auf Ibietn Mufchplwagen" (eigent- 
lich die (onclm Dione , auch myftifches Bild der Er- 
zeugung im Orient, f. Liebtenßein's Fentamen palaeo- 
graphia? AJfyrio ■ Perßcae p. r 3 t-) ..fortgezogen, und 
von den Grazien, den Symbolen derxartefte» Weib- 
lichkeit, Anmuth und Holdfeligkeit uinfrhwebt. Ru- 
hig und gcraife vorwärts zieht Venus Urania mit ih- 
ren Begleiterinnen im heitern , von ihr lelbft mit 
Glanz erfüllten, Aether ihres Wegs, zu deffen Licht 
fich die Liehe und Gegenliebe aus den düliem Wol- 
ken (der Wirklichkeit) emporfchwingt. Selbft das 
leichtllicgende Gewand des Anteros IR nicht ohne ei- 
ne leife Bezeichnung geblieben. Es iahet fich oben, 
wo es von der Luft auseinander gewebt wird, gleicb- 
fatn zu einer Rufe, der Blume der Liebe. Diefs ova- 
le Bild befchliefst aifo da* gante Reich der I.iebr, ich 
möchte lagen das ganze Univerfuin , weil alles Trei- 
ben und Streben , felbft des natnenlvfe Sehnen in 
uns, nur Streben der Liebe nach Gegenliebe ift. Die 
verwandten Kräfte wollen lieh verbinden, die Mifs- 
laute in Wohllaute •uflo'en.“ Man fleht , dafs dem 
•liegoriflrenden Kiinrtler hier die uralten, bis auf die 
neuefte Naturphilofephie fortgefponnenen Philofopbe- 
roe des vtt.'.rjs eeti pi der cuncordia difcors vor- 
fchweben inufsten. Er umgab nur. diefs Oval mit ei- 
ner-lebenvollen , deutungsreichen Arabeske (im Bil- 
de fdhft auf Goldgrund gemalt) die, feiner eigenen Er- 
klärung nach, gleiehfam eine motivine Melodie zum 
inner» Gedichte feyn, und mit ihren 14 Figuren ei- 
nen gefchlolTenen Cydia der Liebe bilden follte. Doch 
wtr hören auch hierüber den KünfUer felbft, feine 
Ideen am ficbcrften und beßimuneften ausfprechen. 

„Unten in der Mitte des Ovals, gleichöm als 
Grundton des Ganzen befln den fich die fymbolifeben 
Attribute des Amors, die Leyer, als das geheimnifs- 
volle Sinnbild der Harmonie, die alle Titte des Her- 
zens in lieh fchliefst; die Fackel ats das Leuchtende 
und Entzündende; die Pfeile im Kocher als die WüM- 
fche und Begierden, die durch die Schwungkraft, 
den Bogen, ihre Zwecke erreichen. — Ilechis tin 
Bilde (aifo dem Befcbauer zur Linken) ift die Liebe, 
weiche die in einer llofenknofpe frhlunnncrnde Ge- 
genliebe »ufweckt. Ich habe das Weib hier als Blu- 
me, als das LiebUrbfte und Zartefte <i|r Schöpfung 
genommen, gleichem nurnls den Duft , der die Kne- 
ipe, das Bild der gemüthiiehen Iitficbgekebrtheit , er- 
füllt. Durch das Aufwachen der .Liebe entfallet fich 
»las Schonfte und innerfte, diefs luchte ich ,in der 
E« ke, durch einen Amor, der in der Arabeske gleieh- 
f'anj rlen Stengel einer Blume bildet , und «liefe fei- 
ne eigene Blüte aufidäfst. »uszudrücken. — Es ift 
der allmächtige Hauch der .Liebe, der die fchlummcrn- 
.dnt» Kräfte in uns entfaltet. -Aus dem .Entfalten des 
dscbhnften und Innerften entfteben nun die Künfte, 
Amor i» der Mitte zwifchen beiden , erfindet den Bo 
^'«01. , — Auf der andern Seite neben der Leyer , ift 
j>j«;Kiiofpe aU^.usgcblübet , .als Rufe t^ygeßeüt, die 



Gegenliebe ift erwacht und unterhält fich traulich mit 
ihrem Bruder. Diefs ift der erfte Moment der Lie- 
be, das erfte Zuraininenkoiimu-11 , die Liebes - Erklä- 
rung. In der Erke, dem Amor, der feine eigene Blü- 
te aufbläfst, gegenüber, ift die S.-bnfucht , die gleich 
dem zarteften Dutte aus ihrer Blume, die fie ein- 
fchliefst, emporftrebt. Ich habe zu ihrer Blume die 
h'aae Sonnenwinde gewählt, weil fie fchon bey den 
Alten . fo wie in der arabifchen Blumenfpracbe das 
Bild der Sebnfucht war, da fie fich erft mit dein Auf- 
gehen der Sonne öffnet, und immer nach der Son- 
ne und dem Lichte windet. Die Sehnfucht, das uns 
felbft oft unbewufsteBeftteben, uns unferem UrftofT«, 
tler Gottheit, die uns erfüllt, zu verbinden, ergic#t 
fich in die feinere Kunft , in die Mufik, und Amor, 
mitten inne, erfindet die Leyer. — Nun find auf 
»beiden Seiten Amorine dargeftellt, die ihre Künfte 
ausüben, dar Eine febiefst mit dem Bogen, der An- 
dere fpielt auf der Leyer, — fie bezeichnen die fei- 
nere Ausbildung der phyfifehen und geiftige» Kräf- 
te. — Hierauf /eigen die Wirkungen der Liebe. Auf 
der einen Seite find ihre Leiden, Amor Kalt einen 
Schmetterling über feine brennende Fackel, er pei- 
nigt und martert die Seele, auf der andern fliegt ein 
Schmetterling aus feinen Händen in die Höbe. Die 
Liebe beleb wingr, belebt und erhebt die Seele, in 
diefen beiden Figuren liegt aifo gewiffertnafaen da* 
ganze .Leben des Amors und fler Pfyche, und ab- 
iichtlich bilden .diele zwölf Figuren in dem untern 
i heil der Arabeske den Urfprung, das Wefen und die 
Wirkungen der Liebe. — Im Obern Theile derfet- 
ben bilden Liebesgötter, die fich auf den Attributen 
der von ihnen bezwungenen Götter Trophäen er- 
bauen, ihre Macht undihren Triumph. Linksjft zu- 
erft ein kleiner Amor mit der Zange und dem Ham- 
mer des Vulkans, als dem Bilde der Mühe, der Ar- 
beit und des Kunftfleifses , welcher ohne Feuer todt 
ift. Er bietet »liefe Werkzeuge einem andern dar, der 
eben den Schild und das Schwert des Mars, (Bilder 
des Trotzes und Schutzes,) als feine Siegeszeichen 
aufgehsngt hat. Dem Amor tnit den Attributen des 
Vulkans, liehet als Bild des entgegengefetzten Ele- 
ments, des Waffers, Amor mit dem Dreyzack de* 
Neptuns gegenüber. Auf diefen folgt als tiegenbild 
des Kriegs, Amor mit dem Fiügelftab des Merkurs, 
als des vorzüglich den Befefafltzers friedlicher Künfte, 
des Handels, der Schiffahrt u. f. w. Oben in der Ecke 
zur Linken hält Amor Jupiters Adler gefangen., und 
fpielt mit feinem Donnerkeil, Jupiter 1 ft hier MsSyin- 
bul dcr oberlten und höchften Gewalt, als Varer der 
Götter und Meitfchen genommen , fo wie die Juno, 
deren Pfau in der gegenüberftehenden Ecke von der 
Liebe geweckt wird, als Himmelskönigin, als Symbol 
der reinften .Hoheit und Würde, erfcheint. ln glei- 
eher Richtung init den beiden Figuren unten, wel- 
che die Künfte erfinden, Rehen oben die Künfte im 
Triumph, auf der einen Seite Amor mil der Leyer 
des Apollo., auf der (lunkelrotben Nelke, (der duf- 
tend- 
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tendften «Iler Blumen.) auf der indem, Amor mir der 
Flöte und dem Hirrenftabe Pins . dem Bilde der Har- 
monie in der Natur , die alle Kräfte zufamtnen hält, 
auf einer Kornblume. Auf diefe folgen , wo lieh das 
Ö-al enger fchliefst, Autor mir dein Thyrfus des Bac- 
chus, dem Symbole der Trunkenheit und Begeife- 
rung, und aut der andern Sene, Amor mit der Fackel, 
dem Mohir und den Achten der Ceres , (Sinnbildern 
der Erzeugung, Befruchtung und Fortpflanzung). Mit 
diefen fcbiiefsr lieb die ganze Arabeske in zwey Feuer- 
lilirn (dem Bilde der glühenden brennenden Liebe; au» 
deren einen Eros , aus der andern Anreros kömmt, und 
fleh umarmen. Die ganze Arabeske, die fleb unten 
au» der Harmonie (der Leyer) entwickelt, fehJiefst 
fir hoben wieder in Hannonieder Umarmung. — Durch 
die Eintheilung und Anordnung der einzelnen Figu- 
ren habe ich eine Art Rhythmus zu bewirken , und 
fo auch den Raunt, der die Figuren einfchliefsr, be- 
deutend zu machen gefacht. In dieferHinficbt moch- 
ten die grofsen Eckerr unten , die Kindheit bezeich- 
nen , wo die ganze Welt frey und offen für uns zu 
feyn fcheint. Der grofse Kreis fchliefst fleh all uah- 
lit h enger , je mehr wir vermögend werden weiter zu 
fehen, und fchliefst lieb oft nur zu gedrängt , wenn 
wir felbft als mifwiriende Glieder ins that'rge Leben 
treten. Die Periode, wo wir uns im mühfamften Kampf 
durchs Leben drangen imiiTen, beginnt, wie gewöhn- 
lich im Leben, auch auf dein Bilde, mit der Ausübung 
der Ktinfle und Wiffenfchatten. Ift dieler Moment 
überwunden, ertangeu wir durch Talent, Heifs und 
raßlofc Andrang ung unferer Kräfte (ihre Symbole lie- 
gen in den Bildern des Vulkans, des Mars und Mer- 
curs) einen gröfsem Wirkungskreis , gelangen wir zu 
Ruhm, Ehre, Macht und Würden, (ihre Symbole lie- 
gen wieder in den Bildern des Apolls, des Jupiters und 
der Juno): fo ziehen wir uns doch in der Liebe w ieder 
gerne in den engem Kreis der Häuslichkeit zurück, 
aus dem wireinft, als wir der Kindbeil entreifren, ins 
thätige Leben traten. Auf diefe Weife glaube ich die 
Arabeske auf den Weg der Natur und PoeCe zurück 
geführt . und fo der Kunft ein Feld wieder urbar ge- 
macht zu haben, das feit langer Zeit feiten etwas 
mehr als Unkraut erzeugte." 

So weit die eigenen Worte des Künfllers, der 
nach einer fo geiflreichen Coinprifiiion , in welcher 
das zartefte Phamaliefpitl init der feinfteit Euryrhmie 
firh verbinder, lieh ohne Anmafsung auch wohl das 
Selbftgeftandnifs a n Schlufs erlauben durfte. Alle 
Foderungen, die z. B. ll'a'elet in feiner Art Je peiis- 
dre p 23t- an die verllandigen A'abeskenuialer macht, 
und die niemand weniger erfüllte , als feine Lands- 
leute . find hier befriedigt. Nur hüte inan lieh, aus 
diefen dürftigen Uim illen auf den Eindruck zu feblie- 
fsen , den da-. Gei , aide felbft auf (innige Befcbauer 
mn ht . da gerade die Arabeske durch das frö Iduhe 
Spiel des beließen Farbenfchinc , z*-s erft volles Lebe» 
und Anuiuib empfangt , und da hier di« Farben der 



Blumen, aua welchen der Künftler feine Genien zum 
Theil emporfleigen oder bervorgucken lafst, felbft 
ebarakteriftifeh find. Der Freund des Alten erinnerr 
fifh unfehlbar hierbey einet merkwürdigen, bisher 
Oberft heuen A'abtsl rrftcbilderuilg in Theocrirs Ado- 
niazufen XV , ur,— IJX wo der mir Laubranken und 
hi i bis coro n a i lis befangene Katafalk des Adonis, den 
die Königin Beremke im Pallaft zu Ahxandria aufge- 
febu. ückt batte, unter andern fo gefchiWert wird: 

Schattende Lauben find hier, umranlf vorr weicherer 
Dille, 

Ceber^ebaut : hier Hartem die jungen Götter der Liebe» 

W ie der Nachtigall Kinder auf fchattige bäume lieh 
fettend 

Flattern von Zweig zu Zweig, die gewarhlenen Flügel 
verfuchend. 

Wer Ander hier mehr einen neuen Beweis für die Be- 
hauptung, dafs die im Orient entfprungvne . und von 
den frühem Aegypten: mannicfnlng gepflegte Arabes- 
ke ihre kimllreichtte Ausbildung at> den praehtlie- 
benden Höfen der Nachfolger Alexanders, befonders 
der Lagiden, erhalten habe, un! erli fpfier in die 
ungereimten Schnörkel ausgearret fey , die Petron Kap. 
2. durch die audaciatn Aegyptiorum charakretilirt? 
Uebrigens verdient gerade der Theil der Arabeske, 
der aus Blumenkelchen die zartefte Blume des Lebens, 
die Genien der Liebe felbft entwickelt , vor. drn v'-r- 
ftandigen Arabeskenmalerit awi meiden beachtet und 
angewandt zu werden. Der Schreiber diefes Auf! 
faizes, der febon vor inehrern Jahren feine Bekennt- 
nifTe über den Urfprung der Arabeske aus der T*pe- 
renwirl.erey des Orients in feine Vafenerklärungen Th. 

I. S. 92. ff. tiiedergelegt , und fie feitdem vom Vcr- 
fafler der Schrift tibtr den Gebrauch des Grotesken 
felbft gebilligt gefunden hat ( Arehäotogie der Bou- 
kunft von StiegUtt Th. I S. 283- ff-) überzeugte lieh 
feitdem immer lebhafter, dafs die Gatrungder Arabeske, 
die Kinderfiguren aus Blumenkelchen Kervorfteitren 
lafst. die flvtes aimidiata kabrntrs ex ft eieuntia figilla 
desVirruvs, der leincZeiigenoffen nur wegen des ver- 
kehrten Gebrauchs derftdben taJeir, die altefte unter 
allen, und dafs ihre Wiege rn der Indifcheu Nymphaea 
Neluinbo zu fueben fey. Sie ift die wundernawür- 
digite aller durchgesrachfenen Blumen, und erzeugt in 
ihren Ssnienkapfeln eine Welt voll neuer Sprofslin- 
linge. Sie war daher in Indien von jeher das gro- 
fse Symbol des befruchteten Priiicips im WafTer. Man 
fehe die interi ffantr Abbildung in R. P. Knight's Ac- 
count of fnme Remains af the Worfkip of Priapus p. 
8V Plato XV. Nr 5. Aus Indien flammt al'o auch 
das Symtw-I des warhfenden und allbefrtK htenden 
Nils, der Hnrus oder Hirporratis auf der Lotos, und 
fy titta* »lifcli ift alfo auch nie eri.-i hilrhe Arabeske, die 
■ns auf Vafen (ColUttion de HancarviUt T. I. tab. 52 
bis 5ö- Tifchbrin T IV t. 14.) mul anile n De' ktna- 
lem ^Bonarotti Oflo vatiuni fopra aleun mtdagl. p. 
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49«5. Caytus R ecueil T.VH. p. 79. 4 ) die lieblirhften 
Knaben und Madcbengeflalten aus Blumenkelchen her- 
vorquellend erblicken lafst. Unter Ivünftler hat fich 
in vorliegendem Falle gerade diefer Gattung mit der 
feinften Bedeutfainkeit bedient. Aber multerhafr ilj 
auch der finnreiche Gebrauch der allegorifchen Blu- 
menfpracbe in diefen Blumengewinden und Laubrau- 
ken , der un» nicht blols an die witzige Rlumenmeta- 
tnorphofe der alten und neuen Kunft (man erinnere 
fich hier nur an Pnuffm's GemJilde in der Dresdner 
Gailerie) , fondern noch weit mehr au den mannigfal- 
tige« Nutzen erinnert, den der denkende Künftler 
aus der deutungsreichen Anwendung und Vermifcbung 



verfchicdener Blumen ziehen kann. Auch zum Könfl- 
ler fprecheu Floras Kinder mit hundert vernehmlichen 
Zungen und Sprachen, und laden ihn ein, die Hiero- 
lyphe zu lefen, die die Natur in jeden ihrer Blumen- 
eiche fchrieb. Befonders wo von Leben und Le- 
bensgenufs die Rede ift, da gilt, was Herder voll ho- 
her Begeiferung ausruft ; ( Ideen zur Philofophie der 
Gefchichte der Menfchheit Th. I. S. 76): ..Heilfarae Kin- 
der der Natur, die ihr feibft die kalten Mondesftralen 
noch einfauget, was uns zerftöret, ziehet ihr an euch; 
das zartefte Medium mufs es mit euch vereinigen und 
ihr gebet es rein wieder, 1 * 



Q. A. Bdttiger* 
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8- (14 E r > 

I les verwandten Inhalts wegen nehmen wir diefe 
drey Bücher zufaimnen. Ilr. ». Z. hat fich zwar 
nicht auf St. Domingo befcbränkt, fondern giebt eine 
U'berficht von ganz Weftindien, allein er wählte doch 
dielen üegcnftand wegen der neueften EreignilTe auf 
Domingo, und verweilet vornehmlich bey allem dem, 
was diefe Infel angehet. Eine genaue ftatiftifcbe Be- 
fchreibung der ganzen Infelgruppe, die man Weftin- 
dien nennt, war mit dem Zweck des \ T fs. , unterhal- 
tend zu feyn, nicht zu vereinigen. Er giebt einen 
Ueberblirk der pbylikolifchen und politifchen Befchaf- 
fenheit- der gelammten Gruppe, hat aber dem Beftre- 
ben , unterhaltend zu feyn, nicht die Gründlichkeit 
aufgeopfert. Wenn, wie er fich Hoffnung macht, 
die gebildete Kaufinannfchaft diefes Tafchenbuch mit 
Beyfall aufnehtnen füllte, woran wohl nicht zu zwei- 
feln ift, fo wird es zu ihrer vollkommenem Bildung 
nicht wenig bej tragen. Labst und Edwards fcheinen 
die vornehmften Führer zu feyn , aa die er fich ge- 
halten hat. Doch ift Stedinann, ob er gleich nicht in 
dem eigentlichen Weftindien, fandern in Guiana ge- 
redet ift, nicht übergangen. Seine edle Johanna ver- 
diente hier eine Stelle, und ift das erfti* Kupfer. In 
der Schilderung der Bewohner wird den Bemühun- 
gen der mahrifchen Brüder , Profelyten zu machen, 
ein grofses Lob beygelegr. ,,Die ewigen Eisgefilde 
A. L. Z. 1803. Vierter Band. 



„Grönlands, der glühende Sand von Afrika, die Tödt- 
„lichkeit der feuebteften Theile beider Indien, die 
„Anthropophagie der Canibalen der neuen Welt, die 
„7-ügellofe Ausfeh weifung derlnfulaner des Südmeers, 
„der Delpotismus des Orients, die Inquiftdon des al- 
„ten Bigottismus, Ungemach, Krankheit, Verl uft des 
„Vermögens, Verluft aller Bedürfhiffe, ja Verluft des 
„Lebens, kurz alles, wadurch Kunß und Natur ihre 
„edle Abficht gleichfam bekämpft, bietet ihrem Feuer- 
reifer. rohe Menfchen zu civilifiren, fie durch die 
„wohhhatige Chriftuslehre in ruhige Börger und fich 
„hülfereichende Brüder uinzufchaffen , nur Stoff zu 
„neuen Trophäen.«* S. 73. Die Prophezeyung des Vfs. 
dafs, wenn auch Touflaint auf St. Domingo bekämpft 
werden feilte , ein folcher Negerkanig (ich leicht von 
neuem bilden und neue Verheerungen bewirken könn- 
te , ift nach den neueften Nachrichten, die man von 
daher erhalten hat , in Erfüllung gegangen. Die Sta- 
pelwaren Weftindiens werden nicht allein befchri«- 
ben , fondern auch in einem Kupfer abgebildet. Der 
Befchreibung find Betrachtungen über die Nahrungs- 
mittel des Menfchen vorangefchickt. In der fcharfca 
Rüge des warmen Kaffegetrankes , dafs es unfer täg- 
lich hoher aufgeklärtes und täglich an Körper und Gnft 
erbärmlicher und principlofer werdendes Gefchlecht zu 
feinem heutigen durchJichtigcn(P) der Auflifungfick nä- 
hernden Zujlandc mit befchleunigter Bewegung hinzu- 
führt, S. 168. ift mehr Uebertreibung als Wahrheit, 
fei btt nach dem eigenen Geftändniffe des Vfs., S. 188- 
dafs Millianen Europäer jenen koftbaren Erzeugniften 
ihren Erwerb, ihre Euiftenz verdanken. Der gele- 
gentliche Ausfall auf die Aufklärung fchickt fich auch 
mehr für einen Barruel, Hofuiann und Leute diefer 
Art , als für einen Pbilofophcn wie Zimmermann. Ge- 
gen die Aufhebung des Sklavenhandels und die Be- 
freyung der Neger werden allerhand Bedenklichkei- 
ten geaufsert, die aber doch, wie der Vf. felbft zu 
verliehen giebt, (S. 193.) die Sache nicht erfchöpfen. 
Die naturhifturifchen Merkwürdigkeiten Weftindiens 
(S. 197— 224O find fo wenig nach einem beftimmeen 
Plane ausgewahlt, als die Brttchftücke aus der Erd- 
und Völkerkunde verfchiedener Welrtheile (S. 22i bis 
241.) Sie gewahren aber eine angenehme Lectüre. 
Die Biographie von Condamine ift iiuerefTanr. Zu- 
letzt zur Erläuterung der Karte eine Ueberficbt der 
einzelnen Infein des weftindifchen Archipels. Noch 
lange möge der Vf., der Gründlichkeit mit einem leb- 
haften Vortrage zu verbinden weifs, das Publicum 
belehren und unterhalten! 

In Nr. 2. ift die Einleitung von einer andern Hand, 
als das Werk felbft, das allen deneti, die nach Do- 

A «in- 
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mingo reifen wollen, als unentbehrlich angepri'efen 
wird. Man fchmeichelte fuh damals in Frankreich, 
auf die fündigen Nachrichten, die man von der Beile- 
gung Touflaints erhalten hatte, mit der Hoffnung, 
dafs eine neue Quelle dis franzöfifchen Reichthums 
und Handels wieder eröffnet wäre. Wird die franzö- 
fifche Republik, fagt der Vf., genötbiget feyn , dleUn- 
abhongigkeit einiger rebellirenden Neger anzuerken- 
ne* , wie England in Jamaika 1778? Erft, follte hier 
1738 ftatt 1778 ftehen. Zweytcns würde jetzt wohl 
Frankreich fehr geneigt feyn, den Frieden mit den 
Negern uin denlelben Preis r.u erkaufen, den die 
Engländer auf Jamaika bewilligten, wenn cs nur könn- 
te. Allein die Deftleen inPalafliua und Domingo find 
den franzufifchcn Kriegern fehr gefährlich gewefen. 
ludefs veranlafste die frohe Ausficht auf die Folgen, 
welche die anfangs glückliche Expedition des General» 
Ledere nach fich ziehen würde, die Erfcheinung die- 
fes und des Nr. 3. angeführten Buches. Denn auch 
der Herausgeber des letzteren glaubte, dafs nunmehr 
der fürchterliche Kampf zwifchen den Negern und 
Frankreich glorreich geendiget fey. In der Einlei- 
tung zu Nr. 2- wird die Gefchichte der Infel von ih- 
rer erfteti Entdeckung bis 1724 fehr ausführlich er- 
zählt. Dem Vf. Scheinen nicht viele Bücher über St. 
Domingo bekannt zu feyn, da er behauptet , dafs fich 
hier die National- Nachrichten endigen, und eine Ge- 
fchichte, die die nachherigen Begebenheiten erzählt, 
noch nicht gefchrieben fey. Er gedenket nur mit ein 
paar Worten des Vertrags 1775 , durch welchen die 
Granz • Streitigkeiten mit Spanien beygelegt wurden, 
und rückt aus dem Friedensfchluffemit Spanien 1795, 
diejenigen Artikel ein, die fich auf die Abtretung der 
ganzen Infel an Frankreich beziehen. Auf die Schil- 
derung der Sitten und Charaktere der Bewohner folgt 
ein Verzeichnis der Epochen, wann die rernchinften 
Producte angepflanzt find. Das Zuckerrohr wurde aus 
denCanarifchen Infein 1506 hierher gebracht, der Ca- 
caobauui 1666 aus denLucayifchen; diefer gieng zwar 
aus, fein Anbau wurde aber 1736 erneuert. DieCulrur 
der Baumwollenftaude , die auf den Lucayifchen Infein 
einbeitnifch ift, wurde 1684 aufgegeben, und ftan de- 
ren Indigo angepflanzt. Nachher hat jene neben die- 
fem Statt gefunden. Der Kaffebautn kam «rft 1720 
nach den franzüfifchen Antillen. Der erfte Pflanzer 
Kapit. Declieux ftarb 1786, und die Coloniften wer- 
den zur Erhaltung feines Andenkens aufgefotlert. Das 
zweyte Kap. der Einleitung ift ..Statiftik der Infel St. 
Domingo** überfchrieben , enthalt aber mehr Topogra- 
phie d. i. Verzeirhnifs der Diftricte mit Bemerkung 
der Zahl der Einwohner und Plantagen , als eigent- 
liche Statiftik. Die angehängfe Ueberficht der Bevöl- 
kerung , Plantagen, u. f. vom J. 1789 kommt in An- 
fehung der Plantagen mit der, welche Nr. 1. S. 279. 
hat, ziemlich überein, (wo die Beziehung auf Berich- 
te aus Domingo 1802 nicht fozu verliehen ift, dafs da- 
mals die Colonie den angeführten Beftand batte,) 
weicht aber in Anfettung der Bevölkerung ab. Die 
runden Zahlen in Nr. j. laffeu keine Genauigkeit ver- 
mutheai und di« folgenden haben ueluWaiufcliem- 



lichkeit für fich. Weifse waren 30826, farbige freye 
Leute 27548 . Sklaven oder Neger 465419- ln dem 
weiland Spanifchen Antheil hat das Hornvieh fo fthr 
abgciton.inen , dafs futr der acooco Stück, die man 
1780 zahlte, jetzt keine iooceo zu linden feyn wür- 
den. Die trfiaunlichen Ileerden Hornviehs , deren Nr. 
I. S. 279. gedenkt , werden auf die Weife fehr ver- 
mindert. — Das Handbuch felbft ift in Kapitel und 
jetles Kapitel in mehrere Artikel abgetheilt. Kap. r. 
von den Negern, wie lie in Afrika erhalten, überge- 
fchiflt, und in den Colonien behandelt werden. YVc- 
nig neues, und das meide aus Büchern genommen. 
Doch kommen unter den Negert olkeru S. 23 — 26. Na- 
men vor, die wir in Geographien gelrfen zu haben 
uns nicht erinnern. Schade, dafs der Vf. nicht fo viel 
ihnen abgefragt hat, als der deutfehe Millionär Ol- 
dendorp den Negern auf den dünifchen Zuckerinfeln. 
Die Nachrichten von der Wohnung, Kleidung, Ar- 
beit, dein Hofpital , der Beftrafung, und Oberauf«. 
ficht der Neger find uiit Vorschlägen begleitet, wie 
diefe heller und humaner einzuriebten waren. Errath 
z. B. dafs man fie nicht in der Nacht arbeiten, fon- 
dem ausruhen laffe, die Ehen unter ihnen befördere, 
die Frauen während der letzten Zeit der Scbwanger- 
fchalt mit Arbeiten verfchone , die neu gebornen Kin- 
der wahrend der erften nein Tage ihres Lebens forg- 
faitig in Acht nehme , lie vorn Effen feindlicher 
Nahrungsmittel zurückhalte, dafs man die Verbre- 
chen der Neger wegen ihrer Bösartigkeit, wovon fich 
die Europäer fchwerlich einen Begriff machen konn- 
ten, fcharf beftrafe, jedoch ohne üraufamkeit, de- 
ren man die Colonillen nur zu oft zeihen könnte. 
Kap. 2. Von den weifsen Obcrauffehern der in der 
Colonie vorzunehinenden Arbeit. Kap. 3. Von den 
Nahrungsmitteln aus dein vegetabilischen Reiche, 
die mau auf der Infel erzielt. Kap. 4. Von den ver- 
schiedenen Arten von Holz, und ihren Eigenfchaf- 
ten , wobey man die botanische Kunftfpracbe ungern 
vermiSst. Kap. 5. Von den verschiedenen Arten des 
Erdreichs in Abficht auf die Cultur, die fie anneh- 
men. Die übrigen Kapitel diefes Theils und dia bei- 
den erften des zweyten handeln vom Zucker, der 
Englicben Manier Rain zu machen und zu diftiiliren, 
dem Indigo Kaffe -Baumwolle- und Cacaobau. Am 
ausführlichften wird das Verfahren bey der Rumfiederey 
beschrieben , das bey den FranzoSen noch nicht fo gut 
eingerichtet ift, wie bey den Engländern. Das 4t* 
Kap. ift ein Gefprach zwifchen einem Amerikaner und 
einem Europäer über die Paffage nach Domingo und 
die dafige Lebensart. (Ein londerbarer Gedanke, Nacb- 
richren über das Klima, Orkane, Erdbeben, Reife 
nach Domingo, die Verfaffung, Tribunale und ande- 
re ftatiltifche Bemerkungen in Fragen und Antworten 
einzukleiden! So wird der in Deutschland langft ver- 
rufene Gefchmack an geographischen Fragen in dem 
eleganten Paris wieder erneuert.) Mit 5 bis 600 Li- 
vre* , die Speifung an der Tafel des Capitains einge- 
fchloffen, kann man nach Domingo Segeln. Die Fra- 
gen über die Paffage lind zum Theil lächerlich , z. ß. 
diefes kann uuu am Bord, des Schüfet leicht einen 
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Frifeor bekommen? Wie viel koftet ein Kleid? Kann 
man lieh nicht wohlfeiler kleiden? (als tun loLivres). 
Sind die Hüte und Schuhe auch fo rheuer? Das 3te 
Kap. von alen gewöhnlichen Kiankheiten und den 
Heilmitteln dagegen, ill das letzte. Die Luft ift bey 
weitem nicht fo gefährlich, als man gemeiniglich 
glaubt. Das Waffer ift an vielen Stellen lehr fcblecbr, 
und verurfacht Verzapfungen. Der Vf. tveifs aber 
kein anderes Mittel die Güte deflelben zu erfotfcben, 
als den Gebrauch. Schwitzen ift gut , Aderlaffen ge- 
fährlich. Unter den Krankheiten findet lieh nicht der 
Ausfatz und das gelbe Fieber. Was der Vf. über die 
Krankheiten gefagt hat, beruhet auf Erfahrungen, die 
er wahrend mehr als 20 Jahren feines Aufenthalts da- 
felbit angeflellt hat. Seinen Erfahrungen folgen die 
«och tiefer in den Gegenfund eingreifenden Bemer- 
kungen des König!. Arztes Poinpfre Defportes, der 
14 Jahre lang in dem llofpital zu Cap Francois die 
Krankheiten kennen lernte, die Urfachen und Zei- 
chen derfelben befchrcibt, eine Apotheke mit einhei- 
mifchen und europaifchen Arzneymitteln angcfüllt, 
vorfchlägt, und die Oflicinalkräuter anzeigt. Das 
franzöfilch - creolifche Wörterbuch und die Unterre- 
dungen in beiden Sprachen können dem neuangekotn- 
ineuen Europäer fehr nützlich feyn. Der Spracbfor- 
fcher findet nur wenig dabey zu bemerken, weil die 
Creolcnfprache eine verdorbene franzolifihe ift, und 
nichts aus dein Afrikanifchen beybehalten hat, einige 
wenige Wörter ausgenommen , z. ß. zomby für re ve- 
nant , oder efprit revenant ein aus jener Welt zurück- 
gekehrter Genf, ln der Mandungo- und Congofpra- 
che (viele Neger in Weftindien lind aber aus diefen 
Landern) bedeutet Sainbi Go«. 

Nr. 3. oder der Auszug aus Bryan Edwards Ge- 
schichte der Iufel St. Domingo bedarf keiner langen An- 
zeige, da das englifebe Original in Deutfchland nicht 
unbekannt ift. Die vorläufige Befchreibung der lnfel 
bürt fchon S. 2o- auf, und die Gefchichte endiget mit 
der Gcfangennebmung des Generals Touftaint ■ Lou- 
verrure, und Tranfpurtirung dtffelben nach Breft, von 
<’a nach Paris, und endlich nach einem Schlöffe bey 
Dijon, wo er, als der Vf. fchrieb, noch lebte, nach- 
her aber geftorben ift. Die Wiedrrhcrfteliung der gu- 
ten Ordnung, und der Wohlliand der Coiouie, lind 
leider noch nicht erfolgt, obgleich der Vf. fie nicht 
ferne glaubte. Nr. 2- und 3. find mit guten Karten 
von Domingo verfehen, wovon die erftere nach ei- 
ner dreymei gröfsern Scala , mit Bemerkung des ät- 
tern und neuen Langenmaafses entworfen ift. Sie 
verdient unfern Landkartenzeichnern empfohlen zu 
werden. 

Leipzig, iinlnduftrieComt. : Coflutnes de tous tespeu- 
ples counus ; avec une notice fuccinte de leurs momrs 
et de leurs religions. D'apres Mr. le ProtilTeur F. 
G. Leanhardi. tS S. 4. und 40 illuininirten Ku- 
pfertafeln. oRihlr.) 

Eine abgekürzte Ueberfetzung von Leonhardi's bild- 
licher DarÜellung aller bekannteu Volkerfthaften, von 



welchen in der A. L. Z. fchon 14 Stöcke angezeigt 
wurden. Hier ift die Befchreibung in 31 fortlaufen- 
den Nuinem gegeben. Das Franzölifche ift rein, aber 
nicht weniger fteif, als der deutfehe Text. Aus 
der Uebcrgehung mehrerer Völkerfchaften , erwäcbft 
der Ucbellinnd, dafs die Numern des Textes und 
der vollftändigen Kupfer nicht zufammen paffen. Die 
Kupfer felbft find mit ungleich mehrerer Sorgfalt ill*t- 
minirt, als indem deutfeben Originale; aber auch 
hier wurde dem Maler nicht angegeben, welche Vol- 
ker er fchwarz, braun etc. malen follte. Daher er- 
fcheinen feltfatne Verwechslungen; der Araber mit 
weifsem Geliebt und rothen Wangen etc. 

1) Wiek , in d. Camefina. Buchh. : Schilderung der 
Gebirgs - Gegenden uw den Schneeberg in Oefler- 
reich von F. X. Embel. i8o3- S&8 u.XViS. 8- (l 
Kthlr. 4 gr.) 

2) Wien , b. Degen: Ausflüge nach dem Schneeber- 
ge in Untcröflerreich. Ei« Talchenbuch auf Rei- 
len nach deiufelben , von 0 . A. Schuttes , M. D. 
und Prof, der Zoologie und Tcchnol. an der K. 
K. T heref. Ritter- Akad. 1302. 303 u- XII S. nebft 
127 S. Tafchenwftrterbuch • Format. (1 Rthlr. 8 g r 0 

Von jeher fah «tan von den Wällen der Stadt Wien 
den Schneeberg , der in der Nabe und ein wenig rechts 
von der Lsmdftrafse liegt , die über den Sötamering 
nach Steyermark führt , ohne fleh weiter damit zu be- 
fchäftigen, als dafs inan den Schnee bemerkte, der 
fich' frühe im llerbfte und fpät im Früjahre darauf zeig- 
te. Zwar kannte man einige Gegenden i« deffen Nä- 
he durch die Ausfichten, welche Vifcher vor mehr 
als hundert Jahren davon geliefert hat; allein diefe 
waren in wenig Ilandcn , und zum Theil vergeffen. 
Iui J. iget. erfchien llu. Etnbels „Fufsreife von Wien 
nachdem Schneeberge." Hr. Schuhes fagt davon, dafs 
er eben iin Begriffe war, die Anmerkungen, die er 
feit zehn Jahren auf fechs Reifen nach dem Schnee- 
berge aufgezeiebnet hatte, durebzufehen , zu ordnen 
und auf einer fiebenten zu berichtigen, als ihm das 
Embelfche Werk in die Hände fiel. Er glaubte nun, 
dafs er feiner Arbeit überhoben feyn konnte, fand 
aber gar bald , dafs der Zweck feiner Reife von jener 
fehr verfchieden war, Hr. E. fchrieb blofs in hifto- 
rifcher Rückficht; Hr. S. hingegen zeichnete alles auf, 
uns er für den Naturhiftoriker , den Technologen, 
den Sfatiftiker und den bildenden Künftler intereffant 
fand. Daraus entftand Nr. 2. ein Werk , das nie viel 
Intereffe für das grofse Publicum haben kann, für wel- 
ches e« zu writläuftig ift; als Wegweifer für diejeni- 
gen aber , die den Schneeberg, oder vielmehr die Ge- 
genden umher genau fehen wollen, ein fchätzbarer 
Wegweifer ift. Der Vf. hat es in fünf verfchiedene 
Ausflüge, oder kleine Keifen getheilt. Die erfte führt 
von Wien über Heiligenkreuz, Neuhaus, Piefting und 
Gurenftein nach Buchberg, von welchem letztem Or- 
te inan den Schneeberg in zwey oder drey Stunden 
erfteigen kann. Die zwey te gebt über Baden, Gain- 
fahren, Berusdorf und Dreyftötten ebenfalls nach 
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Bnchberg. Die dritte ift ejne RSckreife von Buchberg 
nach Wien über Weidmannsfelden , Pernitz und Pot- 
tenftein. Die vierte führt über Neuftadt, Saurersdorf 
und Rothgrub nach Bucbbrrg; und die fünfte ift eine 
Reife von Wien nach Buchberg, die man im Wagen 
und mit Poftpferden machen kann, und welche zwölf 
Poftineilen betragt. Da der Vf. umftändlich alle die 
Orte befchreibt, die zwifchen Wien and ßuehberg 
liegen, fo umfafst er ein ziemlich weites Feld, und 
fein Werk ift darin von Nr. 1. verfchieden, weil die- 
fes lieh mehr mit den Gegenden befchäfriget , die nä- 
her am Schneeberge liegen. Ueber den Berg felbft 
findet man in Nr. 2. fehr wenig und in Nr. 1. gar nichts. 
Selbft feine Hohe findet man nicht beftimuu ange- 
geben, denn über diefe fagt Hr. Schuttes S. 186. Fol- 
gendes : nach trigonoinetrifchen Meftungen des Lies- 
ganig ift der Scbneeberg j 100 Wiener Klafter ; nach 
Barometer -Meffungen einiger Privaten 948. Die letz- 
tem, wovon er aber den terminus a quo nicht angiebt, 
halt er für falfch ; von der erftern Meffung liefert er 
das ganze Detail, woraus man zwar lieht, dafaSchnee- 
dürfel zur Bafi* angenommen wurde , aber nicht er- 
fahrt, wie hoch diefes über dein Meere liegt. S. 278 
bis 303. liefert Ilr. 5 . eine ftatiftifche Tabelle über al- 
le in diefen Reifen vorkotnmende Markte, Schlöffer, 
Aemtets Dörfer, etc. S. 304. Entfernung der Oerter, 
durch welche die verfchiedenen vom Vf. eingefchla- 
genen Wege nach Buchberg führen. Endlich giebt 
lir. 5 . eine Fauna und Flora von der fudwelllichen 
Gegend um Wien bis auf den Gipfel des Schnccber- 
ges, welche 127 Seiten einnimint. In dem hiltori- 
fchenTheile finden fich manche interefTante Nachrich- 
ten über alte Schlöffer, deren man auf diefen Ausflü- 
gen eine grofse Menge lieht. 

Nach diefen» fo ausführlichen und umftändlichcn 
Werke, war es allerdings eine fchr gewagte Unter- 
nehmung, Nr. i. in die Welt zu fördern. Wirklich 
ift es «ins der langweiligften Bücher, die Rec. je in 
die Hand gekommen find. Sonderbar ift es , dafrder 
Vf. in der Vorrede, feines frühem weiter oben ange- 
führten Werkes tnit keinem Worte gedenkt; fo dafs 
auch Rec., der es nie gefchen hat, nicht fagen kann, 
wodurch fich beide von einander unterfcheiden. Nur 



S. 201. fagt der Vf. darüber im Vorb ergehen : „Von 
der Gegend von Guttenftein glaube ich , jenes über- 
gehen zu dürfen , was in der voriges Jahr crfchiene- 
nen Fufsreife nach dein Schneeberge bemerkt ift“ etc. 
— Um dem Lefer von den fiufserft uinftändlichen und 
kleinlichen Localbcfchreibungen des Hn. E. einen Be- 
griff zu geben, will Rec. von 100 Stellen auf gerathe- 
wohl nur eine ausbeben. S. 183 - „Aui ftidlichen Ab- 
„hange des Berges, woran nordwärts der Scbtofsberg 
„hangt, führte mich ein Fufspfad über hügelichren 
„Wiefengrund, tiefer im Thal« zum Fahrwege Bey 
„einem rothen Kreuze zur Rechten, am finftem Tan- 
„nenwalde, gieng der Fufspfad wieder von der Strafse 
„ab, und fchjängelte fich in vielen Abtheilungen“ etc. 
Mit Botanik, Mineralogie und Fabriken giebt fichHr. 
E. gar nicht ab. Bey aller Umftändlicbkrit beider Vf. 
findet man fall gar nichts über Bevölkerung, Ertrag 
der Güter, Ertrag der Fabriken, deren Hr. S. mehre- 
re befucht, und kurz überaus wenig von dem, was 
man im eigentlichen Verftantle Statiftik nennt. Beide 
Vf. klagen über vernachläffigten Landbau, Holzver- 
Wüftung, Trägheit, Aberglauben, Unverftand und 
Schmutz der Bewohner aller Striche um den Schnee- 
berg herum. Die Männer find nicht wohl gewachfea, 
die Weiber häfslich, beide Gefchlechter bleich , unge- 
fund , zahnlos , oder an Zähnen leidend. Auch fin- 
det man ata Schneeberge häufig Kröpfe und Cretins, 
welche letztem auf der Steyerfchen Seire noch häufi- 
ger und thierifcher find. Die Wirthshäufer äufserft 
fchlecbt. — Den Erdftrich , den man vomSchnecbtT- 
ge überiieht, berechnet Hr. S. auf 2820 geographifche 
Quadratmeilen. — Zu Neubaus wurde vor einigen 
Jahren ein Spiegel gegoffen, der 120 Zoll lang und 
60 breit war , alfo einer der gröfsten, die je gegoffen 
worden find. — Beide Schriftfteller befchreiben die 
Gegenden um den Schnceberg als aufserft fchon und 
romantifcb , und Hr. S. behauptet , dafs einige Stri- 
che der Schweiz nichts naebgeben. Einige Uebertrei- 
bung.die man der Vaterlandsliebe leicht üherfchen 
kann, weggerechnet, glaubt Rec. willig an diefe Schön- 
heiten, nach dem, was er von dem grofsen Stile des 
Schneeberges und feiner Umgebungen , frcylich nur 
in einiger Ferne , felbft gefehen hat. 
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Senotti Künive. flugshnrg, b. Bürgten : Jnlhti Sonnenau, 
oder Oefchichte riues Jünglings im bumfchcckichtcll (igen) Ge- 
wände. 1301. 8. Ggr.) AJacnlatisr mit einem neuen Tuelblarte ! 
Der Ilcld um! feine IlcautJ „traben gemainfchaftlith am fcide- 
„sten blnmenumfchlnngenem Seile der I.iebe fort . — Sie hat 
„au feinem Hufen gefleckt, wie er am ihrigen, — Sirgrnfch 
„drang Sonneuau vorwärts.— Julie fiel.— - Ströme von Thra- 
„uen aberfcliwaumtui ihr Geliebt, und fioffen in ehren Bu- 



„fen . »1s wollte* fie da den Verrjther erfanfen, der fe ver- 
„zagt nachgegeben, und ehrlot das Feld verlaßen hotte. — . 
„Hymen zündete mit feiner Fackel einen Scheiterhaufen an. 
„worauf er fein und feiner zukünftigen Lkehalfti n Herz in 
„langfaoien Feuer brat." — • Ohe! l.ieber möchte doch Rec. 
Fortunat i FV unfcUhutlein wieder iefeu , als diefen erbärmli- 
chen Sonneuau, welchem der Autor fein burufcheckigea Ge- 
wand lieb. 
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GESCHICHTE. 

Paris, b. Treuttel u. Würtz : Les Feimnes , leur 
condition et leur inßuence dans Vordre focial chez 
dß-rens veußes ancieus et Moderner, jiar gof. 
Alex. deS.'gur. 1803. T. I. 250 S. T. 1 L 3+4 b. 
*• HI. 345 S. 8- >». 6 Kpf. (6 Rthlr.) 

In ine Gefcbicbte des weiblichen Gefchlcehts , aber 
fragmentarisch und unter verfchieilenen Formen. 
Mehrere Abfcimitte gleichen DilTertationen , andere 
liefern poetifcb« GemaMe, noch andere kleine Ro- 
mane. Eine genaue Ueberficht des Inhalts diefcs 
\\ erks, das eine (o lehr verfehle Jene Aufnahme fand, 
nebft einigen Bemerkungen des Rec. , mag die Lefer 
in den Stand fetten, heb davon einen Begriff tu 
machen. 

Mit Recht tadelt es der Vf. in der Eintet- 
«ong, dafs die Gefcbicbte die Weltbegebenbeiten ge- 
wöhnlich tu einfeitig darftelle, ohne genug Rücklicht 
auf die Mitwirkung der Weiber bey den Thaten der 
Männer. Sehr richtig unterfcheidet er den weiblichen 
Charakter vom männlichen; wenn diefer durch die 
Ideen von der Vergangenheit und von der Zukunft 
beKimiut wird; Co bangt jener beynahe immer nur 
▼oti dem Eindrücke der Gegenwart ab. 

Der irfle Band enthalt folgende Stücke: Adam 
und Eon Wer lieh an Miltons und Büffons Schilde 
rungen des crllen Mcnfchenpaares erinnert, findet diefe 
Schilderung fehr gemein; weder von philofopbi- 
feber noch von poetifcher Seite zeichnet fie lieh aus 
Ein fonderbarer Einfall des Vf. ift es, dsfs erft 
nach der Verfündigung und zur Strafe das Weib 
Eva von dem Manne Adam abhängig worden 
fey; und bfofs glanzend die Aeufserung: „Seit 

dein Zeitalter der Patriarchen , bis auf unfere Tag ; 
waren die Weiber immer nur febimmemde Sklat in- 
nen; fie gleichen bekränzten Schlacbtopfem , deren 
Bänder - und Blumenfchuiuck die Aufopferung an. 
kündigen, wozu fie felblt diejenigen verdammen, die 
fie bewundern, verehren und verteidigen füllten.“ 
In den Patriarchen lieht der Vf. nur Viehhirten; fie 
waren aber Hirten, wie zum Theile die heutige,, ara- 
bilchen , die zugleich mit der Viehzucht auch den 
Gebrauch der Waffen verbanden. Wie und warum 
unter innen die >kiaverey eingeführr worden fey t er- 
luiit der Vf. iiicbt drutlich genug; nach Rec. Vermu- 
thung verbreitete fich die Sklavtrey auch unter ihnen 
«heil, venniuelft der Kriegsgefangenen, tbeils ver- 
murtia der Abhängigkeit, ln welche bejm Mangel 
fiawuhl an Grund eigen tfauui als an Kunrtfleifs die hin- 
«&r oiuJ die nachgebornen Qcfchwiiter nvikwcodif 
An Ln. Z* 1003* Vierter 



geriethen. Richtig leitet der Vf. aus diefer Sklave- 
rey ilie Herabwürdigung des weiblichen Gefcblechtes, 
die Viel weiberey und die Bedrückung der Weiber, 
und richrig ftellt er die Patriarchen in einem Mirtelzu- 
ftand Zwilchen Barbarey und fittlither Bildung dar; 
in einem fol. hen Mittclzuftande befanden fich auch 
die Sklaven f .wohl als die Weiber. Zuweilen aber 
erhob lieh auch unter den Israeliten, fo wie unter 
den alcen G rmanen, ein Weib zur Proptilrin. Ue- 
brigens dringt der Vf. tlirgrnds tief genug in das De- 
tail , und unterfcheidet nicht genug die Abflufungen 
des patriarchalifchen Lebens , die verschiedenen Zei- 
ten und I.ocalitatcn. Jacobs l'ermählung mit Rakel. 
Eine Erzählung in Proia, ziemlich getreu nach Mo- 
fcs copirt. Die alten Aegijpter und Chinefcn. In Ae- 
gypten hatten nach dem Vf. die Weiber weder zur 
Regierung, noch zum Prieflerthuiiie Zutritt; fie 
fchmacbteien unter der Auflicht von Eunuchen ; fie 
flofsten weniger Liehe ein , als Eiferfucht; machten 
weniger Eindruck aufs II rz, als auf die Sinne. Wenn 
in Aegypten, Tagt der Vf., die Weiber mit der Zeit ei- 
nige Bildung und mehr Freybeit gewannen: fo fchei- 
nen fie dagegen in China feit dem höchfien Alteribu- 
ine bis auf den heutigen Tag fich beynahe immer in 
• gleicher Kindheit zu b. fin en. Amenoi>his und Mt/ce- 
rine; eine ägyptifche Anekdote. Unüberwindliche 
Ilinierniffe trennen diefs Paar, denn durch entgegen- 
gefetzten Cultus find die Aeltern der Liebenden ge- 
trennt. Aus Verzweiflung tiirt M) cerine als Wärte- 
rin der vergötterten Thiere in den Teinpeldi-nft; 
bey nächtlicher Weile ftichlt fich Ametinphis in den 
Tempel, und entführt fie. Sein Nebenbuhler, der 
Ob erpri-fler, jagt ihnen mit bewaffneter Hand nach; 
unterwegs erliegt Mjcevine; fie ftirbr; einbalfamirt, 
wird ihre Leiihe itn Tempel aufbewahrt; troftlos 
dringt A neiu-phis in den Tempel und durchbort fich 
an ihrer Seite. Die Griechen ; fo wie fie auch Rarthe- 
Jemy’s Anacharfis und der Vf. des Werkes für les Fi- 
tes et Courtifmes de laüre.e fcbil lern. Controft *wi- 
fehen den Sitten der Eheweiber und der Courtilanen, 
zwilchen den atbeiiienfifchen Weibern und den fpar- 
tanifchen. Ohne Grund fpricht der Vf den letztem 
Grazie und Geilt ab. Nach Plorarchs Zeug' ilTe ver- 
einigten fie mit männliiber Kraft weildirht-n L.ieb- 
rciz. Die altern Römer. I.n höher» Alte tbuinr zeich- 
neten fich ihre Weiher durch Keufchheit. fo wie fie 
fetbft durch Treue und Tapferkeit aus. Ihr Vergnü- 
gen und ib,e Ihre fuchun die Männer in der Feld- 
arbeit und im W iff.-ndienfte , die Weiber in de Be- 
forgung des H-mshal es; daher treue. feitig<- Achtung. 
"Erft zur Zeit, als die Weiber fich öffentlich leben lie- 
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fsen, und fich der Luxus verbreitete, vornehm- 
lich aber beyin Verlufte der politifchen Freyheit 
ergriff die Enkelinnen der Veturia , Cornelia , Porcia 
das Sittenverderlien. Zeitraum der Kaifer. Contraß 
zwilchen iler hohen weiblichen Tugend der Arria, 
Octavia , Pauli na und dem ntisfch weifenden Leben 
der Julia, Livia, Mefl'alina! Entfettung des Chriflen- 
thums. Das Chriftenthum gab der Seele die Herr- 
fchaft über die Sinne; es erhob den Menfchen von 
dem Staube der Erde in die Chöre verklärter Gei- 
ltet; es machte die Ehe zum heiligen Bande; es be- 
wachte die Keufchheit vermitteln der Beichte; ver- 
mittelt! der weiblichen Tugend und Scböubeit unter- 
warf cs lieh grofse Provinzen. Man fleht, auch Hr. 
v. Segur behandelt, gleich Hn. v. Chnteaubriant, die- 
fen üegrnftand mehr rheturifch als philofophifch ; er 
unterfcheider nicht genug zwilchen dein Chrißenthu* 
me Jelus und der Apoltcl und dein Chrißenthume der 
Gnettiker und Neuplatoniker. Manchen Begriff und 
manche Sitte leitet er aus dem Cbriftenthutne her, die 
fich in die chriflliche Kirche aus dein Heidenthumc 
oder aus der morgenlandifcben Philofopbie einfthli- 
chen; die aus dem lleidenthuine herftuinmenden 
Eremiten uml Kloflergelübde übergeht er. Apfia, 
römifche Anekdote. Eine halb religiöfe, halb erottlche 
Legende. Die Wilden. Fragmente, ganz ohne 
chronologifche Verbindung. Da der Vf. die Wilden 
nicht forgfaltig genug weder in Riicklicht des Bodens 
und Chinas, n -ih der Erwerbsart clalliticiri : fo man- 
gelt cs feinen Zeichnungen an bellimmrem Umriffe. 
Ueberhaupt hat der Wilde vielmehr Trieb zur Begat- 
tung als ausfehiiefsende Liebe für diefe oder jene Per- 
fon; daher die Herabwürdigung der Weiber, als Wei- 
ber; und hingegen tiie hohe Verehrung gegen weife 
Frauen, und alte erfahrne Mütterchen. Der Cor.cu- 
bilus vagus iß die natürliche Folge des herumltrei- 
fenden Lebens. Ußprung der Sartvalen und Amazo- 
nen. nach Herodot. Der Vf. hatte auch den Diodur, 
den Jüdin, Hippociares und Plutarch zu Ilathe zie 
hen können, oder unter den Neuem die llift. des 
Amazttnts , yar V Abbe Guy on. Ohne die G' fellfchai t 
der Weiber, hören die Männer nicht auf. Männer zu 
feyn. vielmehr nimmt unter ihnen die männliche Roh- 
heit zu ; ohne Mahner hingegen möchten wühl die 
Weiber vieles von der weiblichen Atimutb verlieren. 
Batbnrif.be l üikeru enderungen. Unter deu nördlichen 
Vulkerfchwärmen ^ihob fich manches Weih bald zur 
Heldin bald zur Prophetin und Zauberin; daher un- 
ter denfelben brreits einiges Vorgefühl von jener rit-, 
terfchafilicben Galanterie, welche nachher zur Zeit 
der Kreuzzt'ige durch den Umgang mir jj«n Saracenen 
eine fo heroifch - romanhafte Richtung gewann. Hier 
erwähnt der Vf. der Scaldifthen Poefie, jedoch lehr 
fluchtig. Den Zu Hand des weiblichen Gelchlechtcs 
unter der burgundifeben, alemauiiifche», fränkifeben 
Verlaffuug berührt er nirgends. Gleichwohl zeigt er 
Während diefes Zeitraumes die fonderbar/le und eine 
ganz eigene Anficht. Unter den Alemannen verfchlofs 
man Weiber und 'J'öchtcr in Gynäcecn . durch Hun- 
de b*-wa<hr; unter denlelben waren die Entführungen « 



fo gewöhnlich, dafs in den alemannifchen , den fali- 
fchen und bayrifchen Gefetzen gegen den Weiber- 
raub die iirenglien Beltrafungen vorkomunn. Zur 
Zeit der fränkifchen Lehen verfäfiüng war die Frey- 
heit, lieh aufser dein Geburtsorte zu rerheyrathen, 
fo befchrankt, dafs ein Bach, ein Zaun für Liebende 
unüberwindliche Hinderniffe wurden. Im J 768 wi- 
derfetzte fich Papi! Stephan lii. der Vermahlung ei- 
nes fränkiiehen Prinzen mit einer linnbardifcben Prin- 
zelTin ; er erklärte eine lokhe Vermählung al» Werk 
der Finßernifs: „Keiner, Ichticb er, wird fich mit 
einer Ausländerin verleihen, ohne dadurch hinhft 
ßrafbar zu werden.“ (Murdlori S. ,78 ) Gegen Leib- 
eigene war die Tyrann«) fo grols , dafs, nach Pot- 
’efaer , diefe Laitthiere, wie andere, ohne religiufe 
Gebrauche fich vennilchten. Mn keinem Worte ge- 
denkt der Vf. jenes Rechts des Herrn auf die Braut- 
nacht des Leibeigenen; der ungezogenen, groben Le- 
bensart jener burgundifeben Königinnen Fredegund, 
Ingeltruu und anderer, deren Raufercyen Gregor von 
Tours fo naiv fchildert ; und der immer furchtbarem 
Gewalt, die lieb der Papft über dos Ehewefett an- 
maafite. Zuftand der Weiber in Aßen. Ueber den 
Emflufs, des Mahomedanisinus auf das Schicki«! und 
den Charakter des weiblichen Gefchlechtes. Mehre- 
re feine Bemerkungen über die Verfchliefsung der 
Weiber und über die ganz verfchiedenen und eritge- 
gefeizte.n Wirkungen, die ihre Verfchliefsung bervor- 
bringt. Ritterfchafl! iehe Galantnie. Ihren Urlprcmg 
erklärt der Vi. galant genug, aber ohne nähere Be- 
leuchtung aus derGefchichte: „Das Ichone Gele hlechr, 
Ichreibt er S. 222 , „deflVu Charakter eben fo Ichlau 
als gebicrerilch iß, machte ganz insgeheim und auf 
die iiiifehuldigfte Weife eine Verleb wuiung, um fich 
b^y der Voroeieitung zu einer neuen Ordnung der 
Diuge eines höhrrn Pljtzes und Rangs zu rer fuhern.“ 
Warum ei klart er nicht lieber ganz einfach die Re- 
volution in der Lebensart aus der üciebichte der 
Kreuzzüge? Derfelbe Geil! der Schwärtiierey , der 
die heiligen Argonauten ins gelobte Land trieb, reizte 
die zurück bleibenden Ritter zur Beicliürzung des 
webtlofen Gcfchlechtes dc-r Pric-Iter und Weiber; hier- 
zu kam noch, dafs theils als Bürgen und Geifei, thrils 
als Knappen und Zöglinge die jungem Sohne des 
Adels von der väterlichen Burg auf die Burg irgend 
eines andern Edelmanns verpflanzt wurden, ln der 
Blüte der Jugend erhielten fie «Sie erfle Bildung unter 
der Auflicht der Frauen und Zofen; in dielcin Ju- 
gendlichen Alter folgten fie ganz natürlich der Lei- 
tung fchöner Gebieterinnen, und ganz natürlich be- 
nutzte diefe denLiebreiz zu immer grölsercr Erweite- 
rung ihrer Anmaalsungeii. Unvermerkt erhob fich eben 
fo das eine Gefchiechr, wie das andre lieb unterwarf; ei-i 
ne noch feinere Form und Geftalt gewann froylicb die 
Ergebung des Ritters nachher.als vermitteln derKreuz- 
züge auch einige Saatkörner luorgeulaiitlil'cber Cultur 
nach dem Occidente verpflanzt wurden. Ifaurc. Ein«, 
ritterliche Liebesgefchiihte. Sonderbar, rtals der Vf. 
W'eder der provenzalifdäen Poclie , noch . 1 er Entfte- 
hung der Rgterroinane erwähnt. Die Mauren. Schi). 
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drrung ihrer Galanterie, nach Florian. Almanza. Mau- 
rifche Novelle; lehr intercffant, in hctoifch.-ui i-» t i ! e. 
Zuui Befcbfufie einige grolstembeils fluchtige Noten. 

Zweyter Band. Die Weiber ihre Theilnahtn: an den 
ritterfchaftUchen und Helden Unternehmungen. W enn 
der Vf. hier (S. 2 ) das fiüifzehuic- utu fecbszebme Jahr- 
hundert als den gläuzendAen Zeitraum der beroiftbcil 
Galanterie und des galanten Heroismus darftellt : Co 
febeint er einen Anachronismus zu begehen. S«br 
richtig hingegen entwickelt er einige Haupturfache», 
wodurch such die Weiber zu folcheBi Heroismus ent- 
flammt wurden, in ibrrui Hofen vereinigte fuh mit 
Rcligionsfchw armerey todtln he Antipathie gigen je- 
ne Eiukerkerer des l'chönen üefchlechts, die harare- 
neu. An kriegerifche Scenen gewohnten fie lieh durch 
die ehrenvolle Rolle, die Ce als Kainpfrithterinnen 
bey den Turnieten fpielten. Unmerkliche Erl ü- 
Jchung der ritterfchaftUchen Galanterie. Nur im All- 
gemeinen bemerkt der Vf. den Ut-bcrgang 10 m üe- 
fchtnack an heroifchen lintetiichniun^en zuin Ue- 
icüuiatk aut Lefeu und fttzendeti l eben. Einen tödt- 
lichen Streich gab der irrenden Kitterft haft fteylich 
nach Cervantes durch deu Duuquichotte , iudefs tba- 
teivdiefs irührr fchon die Eniiti.tunp von den Kreuz- 
züge» , und die Verbreitung des Handclsgeifti s und 
Luxus. Die Weiher, ihr Gefchmack an Literatur, im- 
mer fuchrit die Weiber zu glanze» ; bey der Entfte- 
hung des Chrittenthuins, Tagt der Vf'., zeichnen» fie 
fleh als Murtyterinnen aus; während der Kreuz Züge 
als Heldinnen und Gottheiten; und als' diefe Mittel 
zui Erwerbung von Ruhm abgenutzt waren, fuchten 
fie lieh durch Geiß und Literatur auszukeichnen. 1 er- 
gleidiung der briiien Grfchlechter. Die Ilauptbeiiiin- 
situng der Weiber febemt Mutterireue und Mutter- 
freude zu feyn. Wenige Weiber giebt es, fagt der 
Vf-, die nicht, fu bald fie Mütn r gew orden , einige 
Ui. arten verlieren und einige Tugeuden gewinnen. 
Nie unterwirft lieh der Vater fo fch teeren anhaltenden 
Aufopferungen als die Mutter. Ein 11 fo gitbt auch 
untet Liebenden das \V<ib gröfsere Proben von Erge- 
benheit als der Mann. Eon -eier Liebe. Wir fob i n 
das Reiiürfnils. den Ditwtg zu einem Oafeyn und Le- 
ben aulser uns felbft; es giebt wenig GegenltSnde, tlte 
uns ßark genug aulser uns felbft herauszirhen ; nur 
die Liebe reifst uns ganz aus unfercr Begrenzung 
und nur ihr danken wir ein neues ledigeres Le- 
ben. Bey allen andern I.eidenfcbaftcti hört derSterb 
liehe nie auf. felbft fein eigner Zweck zu feyn; der 
Liebende hingegen bleibt nicht mehr Er felbft; er 
gebt in ein atidercs Weieu hinüber; fo bald er wieder 
fich ftlbit findet , liebt er nicht mehr. Unglücklicher 
Weife ift Liebe immer blofs eine Situation der Setle, 
niemals ein bleibender ZcitamJ u. f. w. Ueberhaupt 
ift dielt r Abfchnitt reich an feinen Bemerkungen. Die 
Weiber, en Beziehung auf Litera. ar. bchopferifch ift 
ibr Genie nie in Betreff des Stoffs und Plans, wohl 
eher in Betreff der Form, bzfontlers kleinerer Details 
tind Schattirungcn. Trans 1. Nur einen flürhtigen 
Slick wirft der Vf- auf Jeanne d’Arc und auf die ehe« 



fo zärtliche als heroifche Agnes Sorel; er heftet fei- 
nen Blick vorzüglich auf Franz 1, den Vater der Ge- 
lthrfamkeir, (liefen liebenswürdigen Monarchen, der 
einft fagte: „Ein Hof ohne Weiber ift eben fo trau- 
rig. als ein Jabreskreis ohne Frühling, oder ein Früh- 
ling ohne Holen. •* Zwilchen Liebe und Ehrgeizwar 
fein Herz und Leben getheilt. Seine Regierung macht 
Epoche in den franzofifchen Sitten. „Er wars, fchretbc 
der Vf., der an den Hof auch Damen berief, die bis- 
her auf dein Lande in alte traurige Burgen eingefchlof- 
leti waren. Hier hatte der Vf. den Contraft zwilchen 
Franz 1. und Ludwig XI. ins Licht frizen können. 
Wenn jener die Damen nach Hof beiief: fo begab 
Geh diel er hingegen in Begleitung des Hofs fehr oft 
in die Stadt und uufs Land . uut lieh zuweilen felbft 
in Uurgersbaufe.-n von den Damen bewtrtben zu lafl.-n. 
(Man vergleiche die Auszüge aus einer Chroniijue 
Scandaleuje in den M e langes d'Hiftoire et de Litera. ti- 
re, parM.de 1/igneul MarviUe Vol. 111 S. 2 '/ 7 ■) Franz 
11. Ein fehr trockner Abfchnitt über Maria Stuart, ge- 
wefene Gemahlin Franz II. Karl IX. Charakter lei- 
ner Mutter, der Katharina von Medicts. Sehr ober- 
flächlich ; bey weitem nicht genujg entwickelt der Vf. 
den verderblichen Einllufs, den rite Königinnen aus 
dem Haufe Medicis auf den Natiunalcharakter der 
Franzofen gehabt haben. Elifabe ,h. Königin von 

England. Ebenfalls nur ein fehr trockries Skelet, oh- 
ne die geringfte Erwähnung des Grafen von Eflex. 
Heinrich IV. Bey allem Ilang für das andere Ge- 
fchlecbt , pflegte er gleichwohl zu fagen ; „Weit lie- 
ber wollte er zehn Maitreffin verlieren, als nur Ei- 
nen Sully.» Dein ichönen Gcfehlrthtc waren glei- 
cher VNeile fowohl Heinrich IV. als Franz I. ergehen, 
allein unter der Regierung des letz'ern batte die Lir- 
be noch etwas von ritterfchaftlicln-n Tone, unter der 
Regierung des erftein aufserte fie lieh mit mehr Ein- 
lalt und Herzlichkeit. Ludwig Kill. Sehr mager ; 
keine Sylhe weder von den üppigen Lultbarkeiten, 
welche die mcdiceifchen l’rinzellinncn einfübrten, 
noch von dem EinflulTe des politifchrn und religio- 
fen Factiomgeiftes auf die Lebensart und die Sitten 
der Weiber. Ludwig XIII. liefs fich weniger von 
\\ eibern beberrfchen als von Mmißem. Die Fronde. 
Na. n dem 'l ode des Königs liefs Anna von Oefter- 
reich, feine Wittwe, fein Teftatnem für ungültig er- 
klären. Die daher emftandenen iimeru Unruhen , an 
welchen belouders auch der weibliche Hof Antheil 
nahm, bekamen daher eine weniger tragifche als ko- 
milche Uvftalt. ^Jahrhundert Ludwigs \ IV. Für das 
fchdne Gelchlet ht eine von den uterkwürdigflen Epo- 
chen in der ganzen Hiftorie. Im Umgänge mit uen 
Weibern vereinigte diefer Monarch und noch (einem 
Vorhilde'tlie Höflinge Frevheit ir:;t Anfrand, Galante- 
rie mit Anbetung. Lsufuns Licbesgefchichte, die der 
Vf. hier emfchalter, hat fehr lebhaftes Intereffe ; eben 
iö die galante Chronik der Maitreffen des Königs. 
Regiiler der Scbriftftellerinnen aus tiiefem Zeitalter. 
Finitere üeflalt, die in den letztem Jabfeif Ludwigs 
XIV. und unter der iietrfchaft der Beichtvater und 
der frömmelnden Mad. de Maintcncn der Hof an- 
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nahm. Unter der nschherigen Rrgentfchaft des Her- 
zogs von Orleans trat der plötzlich ile Uebergang zur 
aüsfchweifendeften Leichtfertigkeit ein. Die Ui la< hen 
fowohl als die Folgen diefes Siltrnvertlerbens über- 
geht der Vf. ganz mit St illfch «eigen. Zeitalter Lud- 
wigs XL. St» lange Madame Pompadour die hiune 
und das Herz des Königs beheirichte, verbarg (ich 
doch immer noch die Liederlichkeit unter dem 
Schleyer des Anltandrs, mit Hintanfetzung alles Ati- 
ßands aber erhob fick jene unter der MaUreffenfchaft 
der Madame Dubarry, Wenn bisher die ausl'ch wei- 
fendem Liebesfpiele und Orgien nur in einiger Ver- 
borgenheit in den fogeriannten Petitei Maifons waren 
grfeytrr worden; fo v-wden nun die Hotels und Pal- 
lade lelbß ranz oUeudich den fcbtmdlichften Luftbar. 
Seiten gewidmet. Anlchaulic h fchildert der Vf. dia 
damalige hoch« uuftithche Galanterie iu einer Erzäh- 
lung, unter der AuMehrift; La fie.ite MaiJ'tm; nur 
fallt die Eul Wicklung allzu (ehr ins lüeJrigsonnlche. 
Mit aufserfter Feinheit und Delirateflt: hingegen ana- 
lyfirt der Vf. den 'lamaligen (»genannten guten To» 
und feine verftbiedeneti Arten. Durch gänzlichen 
Man".rl an Anftand und Würde machte lieh der Hof 
endlich verächtlich , un i bereitete fo den Utnllurz 
der Altäre und des Thrones vor. Damen , die noch 
einiges Ebrgefühl hatten, entfernten ich weit vom 
Hofe. „Das Sittenverderben , lagt der Vf. fehr rieh- 
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tig, ergriff wohl auch Weiber vom höhen* ußd hoch- 
ften Rang, zugleich aber litt darunter ihre Eigenlie- 
be zu grafse Kränkungen, und wo diefe lieh ins 
Spiel ■ ui (ehr, erhebt fie die Weiber über (ich felbft.“ 
Um lieh auszuzeichnen , warfen Cch geißreichere Da- 
men zu Befchützerinne» und Rithreriimen der Künöe 
und Literatur auf; fo z B verfainujelten die Geof- 
frin, DudelTant, d’Efpinaffe bey ihren fo genannte» 
Burcauz d'tfprit, die Gelehrten and künfller. Ge- 
fchickte der Gemahlin Peters des ür./ten. Einen anf- 
tallenden CuQnait mit den galanten und witzigen 
Franzölinnen macht hier diefe Cathain», die lieh 
aua der Ptärrhiirte von Marienburg auf den Thron 
von Rufsland erhob. Acu'seiÜ iniereflant iß diefe 
Gcfchichte , und reich an bisher unbekannten Anek- 
doten ; ohne Verbürgung hatte aber freylich die th. il* 
höchft anaofsige, theils hocbli «iiiwabrfcht inljihe 
Entehrung der Kaiferiti durch den trutükeueii Villebui* 
nicht follea erwähnt werden. 

Den Beftblufs diefes Bande* machen einige No- 
ten, z. B. über die gelehrten Weiber, über den ver- 
schiedenen Werth der beiden Gefchlecbter , und über 
die englifchen Gefetze, di« (ich auf das ander« Q£- 
lichtecht beziehe«. 

{Der Bcjikiaji fulgtj 
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0KftOjiE8CjfiREi»»r!C<j, St. Petersburg : Croquis d^FeUrsbourg. 
far 1c 2*. . . d* T . . (/• Prtuta de Vijapnur) cidcvant tu lo- 
utl uvj; (Jardfi (j $03 ) y ✓ ±>. g. Craquts, faßen di« fraruÖ- 
fifchen Akademiker, /«. dit drs «hi /raget d'ejprit res les im - 
Vorfalls, utid in die'.er 11 Laßen i verdient diefe kiei(t*£cimft 
ihren Titel vollkommen. Der Vf., der Utk feibfl einen in- 
dun flennt« iU der Sohn eines kleinen indilVben FitrUen« der 
in ruflifchen JL)ienlleu wer, und Cch Forus vom Vifopour nann- 
te. Er ift in friiikrech erM^eu. und hat dort die Leichtig- 
keit zu fchreiben und *u reimen erhallen. Diefe Skizze einer 
der merkwu<di(!llen Städte hat fehr wenig Auf teidin endet. 
Der Vf. fein dort in einer Art poctifcher Preft mit Verfen un- 
tenr.emU , dt« mgUjchau [)uut und dt# übrigen Gramte.nf of - 
Zungen drs Newa, dem Summ erwarten (wie er in 5t. P. gewöhn- 
lich genannt wird) die Nttvtkujcke Ferfpectime, die fcaönfte 
ßtrzfse ron St. P. das Nnaskyfcke Jiivßtr, die Theater, dfo 
linden oder den Hauftiof, die fiirchen, die Uufkapelle , eine» 
Vormittag in St» P- • die öffentlichen Schaukeln, das Palais und 
dem Gartest von 'fouriern , das Friiuleinfllft , die öffentliche 
Ordnung , die liorfe , den t chtfaal, die Eremitage, Fotetuftf:» 
Zum Schlüffe fol.-ea Anekdoten von laus (Alexander; von 
denen wir folgende fusheben: Un general de polte « U Jon de- 
p art dementkiii a Tittu des inflructious. Uue faule Vaus 
ru. tmi dit Ibnprmr, rappeltet f u.i A tout uijlan! yar le t 
tnagißretl dt Jarcti fo *t erdt paar iutiiiU du habitats,' it ,oa 
Ul kabitaat paar Fut/Utc dtl mogijtrau. Einwohner von St. 
F. werdon uoiri.eu» aus diefem fiächieiu wenig lernen , Frem- 
de gar nichts. D.e Sp.ache itt suhcrlt veruaebiafligt ; Aus- 
drücke tri*; G grtmtaiUe n a g e » i t »ans Itt her b ti , Itt 
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jotis piedsjt deff in, lernt Jar le granit, lat fpeeteteurr 
** talei/poataat u- dg), bi. kommen fehr oft vor. 
Um die Pracht der Kirchen, an denen Su P. bekanntlich rcr- 
haitinfsniäfaig keinen grofaen Uebc, Auf» hat, au.cudrucken, 
fegt der Vf. cts ttmples ecl.tuai. Hont les clochtrs ncrubrcu.v 
tJaneant dass les aire ttur jio.att etiactUante, Jem b I ru i les 
embrtfer per des etrbes de ).a! Llie Ealaakifcl.e 
liibuoihrk foil ,355,000 Baude lUrk feyn. Platte Wortfpiele. 
Anagramme ■ Ca.uubours, le.bü auüerft fckmutzige Anekdo- 
ten !ird nicht feiten. Doch ttdfst man such hier und da auf 
gute Steilen . von denen Reel aus der Schilderung der ,\eu s- 
k) fchen Petfpactive folgende au.hebt: C’eß tu ,a'ra biaer Je 
legrrs truiauux , gliffaat rapidement far ua verau d'uib aue. au,- 
»“«» le conp d'util; les raauai dajeieil ttinceliaat Jur les braa- 
tes qai «or. errat ees j jaitaUs mobdes. Des cheteax ■■tumuas 
Iti eatraiaer.P, te htedt Irattear depiaye Jen yai egal et ojjnre A 
cute J ua caar/ier bondijjant, da,t les nulraux .« Jea iur.ccat 
d.ux terms Je Jnmee. Le metut brille Je.- leer Iwsuai, , Uur 
truuppe rjt cv artete d'aa »alte, yur ferne. . ,1 rtteaie les -.ents. 
jaluux de teer vitejje. Lu barbe de celui , dunt le brus rtgaa* 
reux tes gaide , ej her ße e de glupves , et Jan ujjiect .ca*.,/ le 
arte tes Charmes delicats des ja lies promeucujes yar ceaiirmi te 
traiecaa. Lei Gees de ees /raset btuutes , smloreei pur le Jua- 
fe de l'kiaer, ren 'emt leert ettraitt p nt piqaaai, et iu efiOeii- 
ae, ,ai .(treffe leer re», /eit pur Ju cualrar mieax d ßa> 1.1* Ja 
blaachear de leer teiat . Die enigemifcnten Verfe find, fo wie 
die Ramanee Swiututlear, fehr miuelm.na g Papier und Druck 
ü nü fehlet*!, und (befer tgiaunelr von iyi »hiciiiuUc^teu 1 eh- 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Dienstags, den 4. October 1803- 



GESCHICHTE. 

abi*. b. T reurrel u. Würtz : Les Femir.es, ieitr 
condition et leur inßuessce dans f ordre focial che z 
different peuples ancicns et modernes par| Jof. Alex, 
de Scgur. etc. 

( Befchlnfi der im vorigen Stuck abgebrochenen Recenfion.) 

D ritter Band. Zeitalter Ludwigs XVI. ..Je we- 
niger Wichtigkeit die politifchen Ereigniffe ha- 
ben, um fo viel mehr verlieren auch am Werthe die 
GcfeUfchaft, die Lebensart und die Sitten. Es ent- 
lieht durchgängige Weichlichkeit, und am Ende be- 
nutzen diefc Weichlichkeit einige kühnere, kraftvol- 
lere Menfchen zu gewaltfatner Erweckung des Katio- 
nalgeiftes aus der Todesllillc. Hiervon giebt die Re- 
gierung Ludwigs XVI. das Jleyfpiei.“ — Als Augen- 
zeuge und mit philofophifchem Tiefblicke enthüllt 
der Vf. ilen Einflufs, den unter Ludwigs XVI ten Re- 
gierung die Weiber auf die Sitten gehabt haben. 
Vollends verfchwand unter diefer Regierung das Köf- 
und Staatsgepraug; die Hintanfetzung der Etikette 
erzeugte unabfehbares Unheil. Nur flüchtig berührt 
der Vf. den Einflufs der Anglomanie, wovon auch 
der König fetbft nicht frey war. Unwillkürlich dringt 
fich die Frage auf, warum der Franzofe damals, als 
er in der Kleidertracht, in der Lebens- und Denk- 
art. kurz, beynahe in allen Stücken den Brit- 
ten nacbahuite, fleh ganz allein in der gleichfaul 
sbgöttifchen Verehrung des Thrones unendlich weit 
vun dem Glauben fownbl feiner Vorültern als der 
Euglander entfernte? Uebrigcns feheiut bey der Re- 
volution jene Anglomanie doch wohl nur als Neben- 
ur/ache mitgewirkt zu haben, nicht als eine von den 
Haupturfachen. Ganz einfach erklärt fich Rec, die 
Umkehrung der Dinge aus dem gänzlichen Verfalle 
theils der Sitten, theila der Finanzen, und freylich 
beförderten diefen Verfall wohl auch die zügellofe 
Denkart theils der Weiber, theils der fogenannten Phi- 
lofopbcn. Fern ßnd des Vfs. Bemerkungen über den 
Einflufs der Weiber auf die Meynung, über ihr Be- 
tragen beyin Ausbruche der Revolution, über den 
buhen Mutb, der fie belebte: „Immer flark und ganz 
mit dem gegenwärtigen Eindrücke befebäftigt, fehen 
fie die Zukunft nicht, oder treiben tnit ihr Spiel." 
Nicht ohne tiefe Rührung lieft man des Vfs. Schilde- 
rungen von dem Charakter und Schickfale der Mada- 
me Elifabeth, der Prinzeffin von Lainballc, der Her- 
zogin d'Anguul£me , der Königin, litjlorijche Details 
A. L . Z. 1803. Werter Band. 



über mehrere weibliche Schlachtopfer der Revolution. 
Charlotte Corday, Madame Cavalette, Madame Ro- 
land, Madame Cla viere, Madame de Malezey, Made- 
moifslle de Sotnbreuil, Mademoifelle Cazotte u. a. rn. 
Diefe fehr intereffanten Anekdoten lieferte dem Vf. 
Hr. Legpuve. — Der neunte Thermidor. Ein Weib 
war es bekanntlich, welches diefen hellem Tag her- 
vorrief, Madatne Cabarus, lange Zeit auch unter dem 
Namen der Madainc Tallien bekannt. Skizze von den 
Sitten und dem Zuftande der Weiber in dem neuern 
Europa . So günftig die monarchifche VerfalTung dem 
weiblichen Ehrgeitze ift, fo ungünftig ift ihm die re- 
publicanifche. Vergleichung zwifchen den weiblichen 
Sirten in Frankreich, in der Schweiz, in Italien, in 
Spanien, in Deutfchland. „Die deutfehen Weiber, 
fchreibt der Vf , treffen die richtige Mittelftrafse zwi- 
fchen den fratizöfifchen und englifchan ; fie find we- 
niger zurückhaltend als diefe, aber auch weniger den 
häuslichen Pflichten ergeben; weniger flüchtig als 
die Franzüfinnea, und weniger begierig nach Lob 
und Erhöhung. Wo in Deutfchland noch dieLehen- 
verfaffung Kraft hat, verfebafft diefe Verfaffung den 
Weibern grofsen Einflufs. Mitten in Deutfchland er- 
halt fleh noch alle Delicateffe und Galanterie jener 
goldenen Zeiten von Frankreich." Charakteriftik des 
weiblichen Gefcblechtes in Polen, Rufsland, England. 
Ohne Zweifel übertreibt der Vf., wenn er fchreibt: 
„Die Weiber in England leben ungefähr, wie die 
Weibpr in der Türkey, nur ohne Riegel und Hüter." 
Sehr vortheiihaft ift die Charakteriftik der Weiber itn 
Norden. Einzelne Schilderungen in diefem Abfchnute 
dankt der Vf. dem H11. Alexander de la Borde. Zu- 
nilda, fJiwedifche Novelle. Der Held diefes theils an 
Verwickelungen, theils an lYhüueu Naturfcenen reichen 
Romans ift Florvel, ein bekehrter Lovelace ; die Hel- 
din eine glücklichere Clariffe, auf deren Hand Flor- 
vel feinem Freunde F.lerz zu Liebe Verzicht tbut. 
Befchlufs des Werkes. Aus allen bisher angeführten 
hillorifthen Belegen zieht der Vf. den Schlufs, dafs 
unter keiner Beziehung das weibliche Gefchlecht dem 
männlichen nacbftche. Den Unterfchied macht nur 
die Erziehung. „Man bilde nur, fagt der Vf. , den 
üeift und das Herz des Weibes; dann bürgt das Herz 
für feinen Charakter, und der üeift für fein Betra- 
gen.“ Wohl gut gemeynt ift der Rath, dafs die Toch- 
ter von der Mutter foll erzogen , und dafs diefe von 
jener foll verehrt werden : aber hiebt überall ift der 
Roth fo leicht anwendbar. Am Ende liefert der Vf, 
noch einige Bemerkungen über die Verlobungsge- 
bräuche be_y verfebiedenen Völkern. 
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Leipzig , b. Dyck : Sparta. — Ein Verfuch zur 
Aufklärung der Gefchicbte und Verfsffung diefes 
Staates, von |J. C. F. Mnnfo. — Zweyttr Band. 
IS02. 372 S. 8- (1 TLhlr. 20 gr.) 

Wenn der Vf. diefem T heile den Titel gegeben 
hätte: Gefehichte des peloponntftfJten Kriegt, fo könnte 
nun zwar die Redfeügkeit tadeln, in welche er lieh 
fo gerne zu verlieren pflegt; fonft aber würde Uey 
feiner ausgebreiteten gründlichen Befefenheir, der auf 
Unterfuchungen mannichfaltigrr Art angewendere* un- 
verdroflenen Mühe, und bey dein in mehreren einzelnen 
Theilen angewandten glücklichen Scharffinn, wenig 
zu wünfehen übrig bleiben. Diefe Anficbt aber ändert 
fich, daHr. AI. eine Gefehichte von Sparta und vorzüg- 
lieh von feiner Verfaffung fchreibt; die häufigen Tref- 
fen und Gefechrserzählungen , bey denen zum Theil 
die Spartaner gar nicht handelnder Theil waren , fte- 
hen nun gröfstentheiis mütlig da; und geht mau von 
der Kriegsgefchicbte ab, fo befchränkt fich der ganze 
Fund der weitlaufugen Arbeit auf S. 375 ff. , wo mit 
vielen Worten gefagt wird, was inan lange wufste: 
dafs die Ephoren unmäfsige Gewalt an fich geritten 
hatten, dals die Macht der Könige gering war, und 
die Verfaffung in Oligarchie ausartete. Alfo neue Auf- 
klärungen über die noch immer fo dunkle innere Lage 
der fpartanifeben Staatsverwaltung kann wenigften* 
Ree. bey aller Aufmerkfawkeit auf den Vortrag dea 
Vfs. nicht finden , ob er gleich in der Vorrede die Ah* 
ficht äufsert, durch feine Arbeit die Unterfuchungen 
Ober Sparta, wo möglich, zu beendigen. Befchränkt 
er fein Verdienft auf die mehr entwickelten Verhält- 
nis« gegen andere griechifche Staaten , auf den nach- 
tbeiligen Einflufs des perfifeben Hofs , und auf das 
durch perfifches Geld erwachfene Sittenverderbnifs, 
wie die Vorrede hinzudeuten fcheint: fo darf die tie- 
fer eindringende Auseinanderfetzung als reiner Ge- 
winn gelte«; aber wir finden auch in diefer Rückficht 
keinen Zuwachs der KenmnifTe, welche andere febon 
vorhandene Werke uns verfchaffen , und Sparta’s Ge- 
fchichte bleibt fo ziemlich auf dem Puncte, auf wel- 
chem fie bisher (fand. Die vorhandenen Angaben er- 
lauben aber keine entwickeltere Darftellung vorzüg- 
lich der innern Verhältniffe, wird Hr. JU. einwenden. 
Diefs ift vollkommen richtig. Aber zu welchem End« 
dann ein fo dickes Buch, aus dem man das für Sparta 
Eigentümliche mit forgfamer Mühe zufammenfochen 
mufsf Wäre doch Hr. M. dem gefafsten Vorfatze 
treu geblieben, nicht, wie er sngiebt, die Ereigniffe 
der erfteti 16 Jahre dea Kriegs in wenige Seiten zu- 
fammen zu drängen, und den Zug der Athenienfer 
nach Sicilien völlig mit Stilifchweigen zu übergäbe«, 
fondern von allen dem eine gedrängte und doch hin- 
länglich belehrende Ueberficht mit Weglaffung der 
Nebenuinftände zu geben ; zu nnterfebeiden, welches 
die wirklichen Veranlagungen zum utivermeidlicben 
Kriege waren, (fehr verfchicden von de» öffentlich 
angegebenen Ursachen des AusbruchsJ. Hätte er ge- 
zeigt , dafs die Feftfetzung der Atbenienfer auf Py- 
los und auf der lufei Cythera, ran welcher fefco« 



Chilon wünfehte, dafs Ile lieber in der Tiefe des 
Meers verfenkt , als aus ihm einpotragend feyn 
mochte „es einzig bewirkten, dafs Sparta, weiches 
von beiden Punkten in Heiiändigein Belagerungsftaud« 
gehalten wurde, und nicht mehr frey wirken konnte, 
feine Haade fo gerne zum erfchwerten Frieden dar- 
bot; dafs bey der Erneuerung des Kriegs der unglück- 
liche Gedanke zur Eroberung Siciiiens die Athcuien- 
fer um das entfeheidende Uebergewicht brachte, wel- 
ches fie bisher unftreitig behauptet hatten. Doch hier 
greift Rec. in einen Lieblingsfatz Hn. M . , er behaup- 
tet S. 205 und führt das Thema S, 3*6 und anderwärt» 
noch weiter aus, dafs die Unternehmung auf Sicilien 
nicht verwegen war, und dafs der unglückliche Aus- 
gang derfelben keinen Einflufs auf den für Athen fo 
traurigen Ausgang des Kriegs gehabt habe. Ob er 
verwegen war oder nicht, wollen wir hier nicht un- 
terfuchen ; verderblich war er in jedem Falle, und 
nur Ton einem fprudelnden durch Redner aufgereiz- 
ten Volke konnte er unternommen werden. Denn 
entweder gelang er, oder nicht. Im erften Falle thetlte 
immer Athen feine Macht; es mufste zur Behauptung 
der gemachten Eroberung, wo fo viele und zum Theil 
grofse Städte zu bewachen waren, die Hälfte feiner 
Mannfchafr, feiner Flotten in der entfernten Befitzung 
laffen, und ein einheimifcher Feind gewann offenem 
Spielraum xmn Wirken. Gelang fie nicht, wie es 
der Fall war, fo verlor der unternehmende Staat viel 
von feiner bisherigen Kraft durch den grofsen Verluft 
an Menfchen und Geld , und jeder folgende Krieg ko- 
llere überfpannte Anflrengungen , welche ohne di« 
Unternehmung gar nicht nötbig gewefen waren. Es 
ift kein Einwurf, dsfs demungeaclttet Athen den pe* 
loponnefifchen Krieg viele Jahre ausbielt. Es hielt 
ihn aus durch übermäfsigeit Gebrauch des alten WoUI- 
ftandes, und fiel endlich doch. Ohne die lictlifche Un- 
ternehmung würden die bedächtigen Spartaner dieEr- 
’neuerung des Kriegs nicht gewagt haben , fie hatten 
wenigftens nie zur Seemacht erwachfen, alfo das per* 
fifebe Geld nicht benutzen können. — Die zufain- 
menhangende Erzählung reichte dem Vf. nicht zur 
vollftändigen Entwicklung feiner Unterfuchungen und 
Ideen , es folgt alfo noch ein beträchtlicher Anhang 
von 14 Beylagen, ohne die chronologifche Ueberficht 
der Begebenheiten mit in Anfcfciag zu bringen. Die 
erße giebt eine Cbarakteriftilrter Gefchichtfchreiber 
vom peloponnefifchen Kriege, wo mit Recht Thucy- 
dides unbedingtes Lob erhält , gegen welchen Xeno* 
pbon als oberflächlicher undzuin Theil partheyifcher 
Annalift erfebeint. Verdienter Tadel trifft auch der» 
Dtodor; vielleicht wäre die Bemerkung nicht über- 
flüffig gewefen, dafs er alles, was Sicilien angebr^ 
ausführlicher als andere Tbeile der Gefchicbte bebafP 
delt, und dabey unbedenklich auffallende Uebertret- 
bungen itn vollen Ernfte hingilbt. Die zweyte fpricht 
von dem öffentlichen Schau Atbrns bryin Anfang« 
des Kriegs; die dritte liefert Erläuterungen über die 
Belagerung von Platäa, bey welcher Hr. M. fchon in 
dem Gange der Erzählung fehr ausführlich gewefen 
ift etc, Die ficbeme uutdue um lehr au&uerldam, weit 
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fie einen Beytrag zur nähern Kenntnlfs der fehr we- 
nig bekannten Verfeflung von Argus liefern follte; 
aber der einzige neue Satz, dafs zweyerley Gattun- 
en von Bürgern, mehr- und minder geehrte , vor* 
anden waren, fteht auf fchwachen Füfsen. Die 
«•p{<j£ür*po« Thucyd. V, 72 können eben fo leicht al- 
tere Bürger und Soldaten als vornehmere gewefen 
feyn; und ln der citirten Stelle V. 29 »ft gar nicht 
von dem Gegenftande die Rede, Alle übrigen verra- 
tben viele Belefenheit und häufig auch Scharffinn; 
aber fchwerlich waren fie wohl alle nothwendig, und 
auf Sparta haben die wenigften unmittelbaren Bezug. 
— Einzelne Verirrungen find bey einem Gelehrten, 
der, wie Hr. M . , wirklich die Quellen felbft ftudirt 
hat, immer eine Seltenheit ; doch wird ea wohl nie 
einen Mann geben , bcy dem lieh in diefer Rückficbt 
gar keine Erinnerungen machen liefsen. Rec. be- 
merkt alfo einige wenige , die ihm bey dem Lefen 
vorkamen. S. 134 heilst cs: nach der Bedingung 
des Waflenftillftandes durften die Spartaner nicht über 
Buphras und Toineus. Die Stelle des Tbucydides fagt 
aber das Gegentheil , dafs die Athenienfer von Pory- 
phufium oder Pylos aus nie über die vorgenannten 
Puncie in das innere Land kommen follten. S. 193* 
„Homer gedenkt rühmend der Infel Siciüen“ , dabey 
wird citirt OdytY. XII, r. 127—129. Hr. M. würde den 
Beweis diefer Angabe wohl fchwerlich führen können. 
Doch diefs find Kleinigkeiten. Ein noch folgender 
Theit fall des Vfs. Unterfuchungen über den fparta- 
nifchen Staat fchliefsen; beobachtet er aber in der 
Ausführung die bis jetzt gewählte Methode, alle in 
irgend einen Bezug mit diefem Staate flehenden Er- 
eignifle mit möglichfter Ausführlichkeit vorzutragen; 
fo bat er wohl leine Kecbuung etwas zu voreilig ge- 
zogen. Denn erft von jetzt an tritt Sparta immer 
mehr aus feinem Halbdunkel hervor. Es verfielt an 
Theben die nur kurze Zeit behauptete und fehr ge- 
mifsbraoehte Hegemonie ; ea kämpft mit ungleichen 
Krafren gegen die Macedonier , und in der Folge ge- 
gen den Acbäifchen Bund; hat feine alte Verfaflung 
verloren und fuebt vergeblich . fie wieder im Reinen 
herzuftellen ; es fallt in die Hände einzelner Tyran- 
nen und endlich der Römer, welche dem Heloten- 
wefen ein Ende machen , auch den umliegenden La- 
cedämoniem eine von dem Haupillaate unabhängige 
Verftfliing geben , und am Ende Gebieter und Unter- 
gebene in die Form gewöhnlicher Untertbanen brin- 
gen. Ob der Vf. in die Zeiten des Mittelalters herab- 
Reigen will, wo lieh aus den alten Gebirgbewobnern 
und den eingewanderten ill\ rifchen Alhapefem die 
heutigen Maiaoten bildeten, wißen wir nicht. 

Berlin , gedr. b. Uuger: Grofse und gute Hand- 
lungen rußifcher Regenten , Feldherr n , Staats- 
beamten uud Anderer. |g02- Vllf. u. x 10 S. gr. 8- 

Der Vf. diefer Sammlung von Anekdoten aus der 
ru Rifchen Gefchichte (der ruffifche Hofratb Clavßeh) 
hat den Zweck derfelben in der Vorrede S. Vlil. an- 

gegeben ; £e feil als Lcftbuch ia den öffentlichen Er - 



ziehungsanftalten jeder Art eingeführt , in den zwar 
wenig glänzendem (ftatt : weniger glänzenden) , aber 
eben fo nützlichen Priratgründungen aufgenonamen 
werden, und mit Erlernung der Sprache zugleich Wif- 
fenfehaft inländischer Begebenheiten, Gemeingeift und 
Ermunterung zur Ausübung einer guten , thätigen 
Sittenlcbre, durch Aufhellungen aus der wirklichen 
Welt verbreiten. Es würde ihm, fchliefst er die Vor- 
erinnerung. eine fehr fchmeichelhafte Belohnung feyn. 
Wenn der Wunfch zu nützen einigerroafsen erreicht 
und beabfichtigt worden wäre, ßeahficbtigt hat der 
Vf. wohl den Nutzen (nicht den Wunfch zu nützen), 
aber der Erreichung deffelben hat er felbft fehr grofse 
Schwierigkeiten entgegengeflellt. Ohne lieh dabey 
aufzuhalten, dafs nirgends die Quellen der erzählten 
Anekdoten angegeben lind ; ohne über die Wahl der 
erzählten Handlungen etwas zu Tagen , die bey der 
Menge von Materialien und Ilülfsmitteln viel zweck- 
mäfsiger hätte feyn können , will Rec. feine Bemer- 
kungen über diefs Werkeben nur auf die äufserfl feh- 
lerhafte Sprache und den ganz vemaehläffigten Stil 
einfehränken, welche bey einem Buche, das zum 
Unterrichte in den Schulen und zur Erlernung der 
deutschen Sprache brßitntnt iff, ganz unverzeihliche 
Fehler find. Folgende Bemerkungen mögen zum Be- 
weife diefer Befcbuldigung dienen. Die Anekdoten 
haben «ft ganz unpaßende Ueberfchriften. S. 12. Ja- 
roslaw’s Strafe gegen einen Beilegten, ftatt Gnade 
gegen u. f. w. 5 . 13. Für ff Gleli’s vorurtheilsfreyer 
Geift Rillt einen Aufruhr durch Befchämung des Be- 
trügers. Die Befchämung befteht darin, dafs dem vor- 
geblichen Zauberer der Kopf abgekauen wird. S. 68- 
Peters Verachtung , in Rückficht der Meynung des 
grofsen Haufens. S. 77. U « anfyruchslofe Denkungs- 
art feiner felbß ! S. 82. Das zwar verzögerte aber doch 
erfüllte Verfprechen u. f. w. Die rujfifcheu Flamen 
find häufig faifch gefchrieben : Schouiskoi , Kou> akin, 
Liapounof, Zarout Ay, Chaßrof, Schtfcheremetefj auch 
Schtßiereuietrß, Ni figorod, Petfclteneguer, ftatt Schuis- 
koi , Kurakin, Liapunof, Zarursky, Schafirof, Sche- 
remetelf, Nifchegorod oder Nifbegorod, Perfchene* 
ger. Das ganze Buch wimmelt von Sprachunrichtig- 
keilen. Ree. , der übrigens eine Sammlung, wie diefe, 
für fehr nützlich und fogar eine zweyte Auflage der- 
felben für möglich hält, glaubt zum Behuf der letz- 
tem folgende Stellen anführen zu müden, die ein 
Schulbuch, aus welchem zu gleicher Zeit die deut- 
sche Sprache erlernt werden feil, durchaus nicht ent- 
ftellen dürfen. Ich danke den Göttern, ihn geboren 
haben 1 tprden zu laßen. — Mehr oder wenig vervoll- 
komnnetere Bildung. — damit dat Talent Mittel fin- 
det. — Der Regent darf erwarten , dafs Vaterlands- 
liebe keine ansländifche Pflanze in feinem Reiche fey, 
(wie gefucht ! ) — was ihm angeht. — gebührt und 
vergnügt dem reifen Alter. — nach vier 3 *hre Herum- 
irrung. — der Schwäche nutzen. — Bowes wurde 
als Gefandter btym Zar gefchickt. — nsch dem Tode 
Schuskoi. — die Begleitung von Staatsämtem. — we- 
gen wichtigen Sachen. — einem etwas weigern. — 
die pukawjche Schlacht. — mit de« Oßciers. — et 
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umarmte beide als ihren todt geglaubten Bruder , an- 
ftatt: er. der todtgeglaubtc Bruder, umarmte beide. 

er überzeugte fie durch Ertiihlung ausführlicher 

Nachrichten vor Verladung des väterlichen llaufes, au- 
ilatt: durch ausführliche Erzählung von Begebenhei- 
ten. die ftch vur feiner Abreife aus dem väterlichen 
Haufe zugetragen hatten. — bcym Eitifteigen im Wa- 
gen, — wir matteten ( fic ) in Finfternifs. — dies war 
durch die Sorge unfrerHerrfcher dafs ihre Augen fich 
öffneten. — das Gepränge und die Ehrenbezeugun- 
gen war ihm befchwerlich. — - S. 70 kommt der und 
d<u Fallrip vor, ohne dafs diefes Wort in einer An- 
merkung erklärt wäre. — einen Finger aus der Hand 
verlieren. — er wurde sur Aufteilung von Entdeckun- 
gen erfucht. — Abgeftndin. — fie blieb flocken. — 
S.ml läfst er jeden Staatsgefangenen in Sibirien unter 
der Kayferin Anna von einer Compagnie Soldaten be- 
wachen. — Diefe Sammlung von Nachlafligkeiten 
liefse fich leicht noch vergrofseru, Rcc. begnügt fiel» 
indeffen. nur noch folgende Proben von dem Stile 
des Vfs. zu geben. S. V. der Vorerinnerung ftofst 
man auf folgenden zur Lungenprobe zu etupfehlcn- 
« d en Sarz: Ift es nicht zweckmäßiger und natürlicher, 

daß der werdende Stadtsbürger Zuerft Handlungen von 
Gerechtigkeit, Herzensgute, Mcnßhtnliebt bei j feinen 
Beben fchern . Tapferkeit und üivßmutli bey feinen 
Heerführern, Klugheit. Gemeingeift bey feinen Mini- 
ftern kennen lernt, oder damit er nicht durch den ho- 
hen Standpunct jener abgefchreckt werde, deren Voll- 
kommenheiten er bewundert, damit er fich gewöhne, den 
M’iVclien als ‘Menfchen zu achten, und daß er in ihm 
eben faßhr einen Gegcnftand von Schätzung wie Er- 
munterung findet, wenn er in dem mit 1 Um , ja fdbft 
in J -m niedrigftm Stande, unter dem Druck aller au- 
fm n Umftände . auf Züge flößt, bey deren Le fung 
j.ch feine Seele erhebt , und obgleich ihm eine dunkle 
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Lage zu Theil geworden , oder ein eiagefchränkter 
U irkungski eis angeuiefen, es ihn keineiwcges abhal- 
ten kann . fielt gewiffermaßtn über fein Schickfal zu er- 
heben . und der Gefellfchaft den Tribut zu entiichten, 
welchen jeder ihr fchuldig tft. — S. 8t heifst es; Bey 
einem angefielltcn feuerwerk , wozu ein baufällig ge- 
wordener hölzerner Pnllaft beftimmt wurde, und wel- 
cher, wegen der farbigten Strahlen, eine eben fu fchöne 
als ßhre.kliche U irkung erzeugte. Jagte der Held u. 
f. w. S. 83 lafst der Vf. Katharina 1 . nach Peters des 
Grofsen Tode folgende Rede halten: Ohne', achtet des 
Schmerzes, meine tlieuren Sühne, der mich unterdrückt, 
eile ich . Ihre gerechte Tuscht zu beruhigen , in der ich 
Sie billig verfenkt glaube, um Ihnen zu fagen, daß 
ich nach dem Willen des meinem Herzen ewig theuren 
Gatten, der feinen Thron mit mir thei.de , meine Tage 
den mülffamen Sorgen der Staatsverwaltung widmen 
werde, bis dafs es Gott gefällt ihm, dem Verbli- 
chenen, zu folgen (das heifst: dafs ich dein Ver- 
blichenen folge) u. f. w. S. 100 fängt die Erzählung; 
von der Ermordung des unglücklichen ErzbilchofTs 
Ambrolius zu Mofkau folgendermafsen an: Wie int 
ffahr 1770 bey der in Mofkau ausgebrochenen Peft das 
Volk fich hauj'enueife vor einem lUaricubildc verjäm- 
melte, weil unter demfelben die Sage herrfclite , daß, 
wegen Unterlaffung hinlänglicher Ehrerbietung, diefe 
Krankheit entjlanden fey , und nun dagegen f. haaren- 
weife hinftrömte , ja fogar feyertiche Wallfahrten an- 
jiellte . wodurch das Vebel immer nt hr um fich griff 
und die Seuche fielt fühlbar verbreitete , wollte der Erz- 
bifchoff Ambrofius , ein weiferund aufgeklärter Mann, 
diefen unglücklichen Gegetifland einer blinden Vereh- 
rung entfernen u. f. w. Doch, wir befürchten die 
Geduld unfrer Leier zu mifsbraucheu und hoffen, 
dafs die angeführten ISeyfpiele das über diefes Buch 
gefällte Unheil hinreichend rechtfertigen werden. 
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Scnnirm*. Magdeburg, b, Creutt: Kann 
man Jen Dorffchuten nnd dem gr, fliehen Stande anfketfrn, 
n'aiiH die Cnndidaten und Prediger als dehnlmeijier angnjiellt 
werden? igoi. 7° s - >• « **•) E* ll1 bekannt. Hat. Manche, 
denen dt« Verbefferuug der Schulen am Herzen liest, die 
Meviiune «eaufsert haben: e* wurde tur Aufnahme der Dorf- 
[chuUn viel heytragen . wenn man den Candtdarei. des fre- 
dijtarotes die Schulmeifterftellen iibertrt.e, ehe fie zu einem 
fiarrdienfte zttse'-afTe« xvitrden. Ja. um den Schulau noch 
wirkf’mere Hülfe tu verrdiaffen . hat mau in öffentlichen 
Schriften darauf abgetragen, die jettigeu Schuldner abzu- 
fchaffau , und ihr Amt mit dem Pfarramt« tu verbinden; und 
d.efs wird tugleich als eine Maafsregel angegeben , dem geift- 
licben Stande feine . in neuern Zeiten verlorne Wurde tu- 
ruckiubriiigen. Der Vf. dielet Schrift, welcher eui Mann 



von vieler Erfahrung zu feyn fcheint, behauptet (**nz rich- 
tig. inan muffle bey der Prüfung diefcr VorfchUjfe auf ihre 
wahrscheinlichen Folgen, auf die Iniliande , auf dir eigen» 
Ahn m liehe Brfchaftannoii der vorgefchlagtneu Lehrer der Dör- 
fer, ihrer Schulen und Einwohner Rücklicht ncitmen. Er 
lfeÜt hierüber genaue, auf Erfahrung gegründete Üiiterfu» 
chungen an, und das Refultat ift , dafs von der Kealifiruug 
jener Vorfchlage keine Verbeilerung, fondern Verfch am Hie- 
rin ig der Dorffchulen zu erwarten fey, und dafs der geillliche 
Sumd an Würde und Aufeheu nicht eswintien , fanden« noch 
mehr verlieren würde. ReC. empfiehlt diefe kleine, aber 
gründlich gefchricbene Schrift allen, die zur Verbellen^ g 
der Schulen etwa* bei tragen können und woden , zur unp-ir» 
ibeyifcUcu Prüfung. 



i 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Paris, b. Migneret: Atala, ou, les Afflsan de 
deux Sau vages »Uns | e liefert; par Frangois Au- 
gufte Chdteaubriant. An IX. (igoi.) 210S. 18- 

Diirsoex. b. deu üebr. Walther: Atala, ou les 
Ainours, etc. . jSoi. 125S. 8- (9 gr-) 

^Paris. b. Huguin u. DeUlain: Atala, o gli Amori 
di ilue Selvaggi nel Deferto ; transportata in tin- 
rur Italiana — — da F. C. Biatnvillain, An 
' IX. (1801 ) VIII. U.202S. i8- (9 gt>) 

Be.ri.in , b. Frölich: Atala, 0 gli Amori di dueSel 
va,rgi nrl Deferto. Traduzione dal Ftancefe di 
P. L. Conjfantiiu. ig02. XXX. u. 176 S. kl. g. 
(»4 S r -) 

Lstrzto, b. Vofs u. Comp.; Atala, oder die Lie- 
be zweyer Wilden in der Wulfe. Von Franz An- 
guß Chateaubriand. Ue berfetzt von Karl Frie- 
drich Cramer. Igor- 174 S. 8- (18 gr.J L. 

icbt leicht hat die Erscheinung eines Romans in 
Frankreich fo viel Auffehen erregt, ala die Her» 
•usgabe des gegenwärtigen, die fogleich in den dor^ 
tigert Zeit Ich rillen mit emhufiaftifchen' Lobeserhe- 
bungen angekündigt wurde. Auch die Verleger der 
deutschen Uebcrfetzung meldeten bey der vorlbdfigen 
Anzeige «lerfelbcn in uuferui lntellignizblarte, ;v. J. 
Igct , Nr. 143.) es fey ein Produkt der Grazien er- 
schienen , von -einem Genius, der am Parifer Hori- 
zonte plötzlich, wie ent Meteor, aufgegangen fey. 
. 1 » vierzehn Tagen, feyn davon zwey Ausgaben, jede 
von 1 -,oo Exemplaren , vergriffen worden , ohne da fd 
ein Abdruck ins Ausland und in tlie Departernens ver- 
i endet fey. Die Weiber von Paris feyn ganz trunken 
davon; das Buch mache dort ein Auffehen. wie der 
U'erthcr einft bey feiner Erfcheinung in Deutfchland 
machte. Alles, was lieb Geilte) und Talents pikir«, 
reifte iich um den Vf. uirtl fein Büchlein , u. f. w. Ei- 
ner der Journalillen pries es als ein aus den Hunden 
der Natur hervorgegangenrs Gedicht . und fetzte hin- 
zu , es feyn nicht die bewundernswürdigen Gelange 
Homer’ s. ea fey Homer felbft , der hier fpreche. Hier 
und da fehlen. frey lieh diefer Pofaanetiten etwas wio- 
Acr zu verhallen; man fprach fogar von BombafI und 
Capuzinaden. Die Wahrheit lag denn vVohl dabey in 
der Mitre. 

Atala war Vorläuferin und erzühlende Epifnde 
eines grofsen Werks , welehes der .Vf. bald hernach 
Verausgab , I eines Genie du Chri/lianisme , wovon um- 
jA. L. Z, 1803- Vierter band. 



fere A. L. Z. fchon im vorigen Jahrgange , Nr. 20*. 
bis 205. eine umftandlicbe Beurtheilung geliefert har, 
und deffen Hauptzweck dahin gieng . die poetifchen 
und inoralifchcu Schönheiten der chriftlichen Religion 
zu entfetten. Die Harmoni» diefer Religion mit den 
Sccneu der Natur und den Leidettfchafteti des meiifcb- 
licheu Herzens verfuchte der Vf. durch diefc Dar'lel- 
lung anfchauticher zu machen, bey weicherer eine 
Anekdote zum Grunde legte, die er aus feinen Rei- 
fen nach Amerika gezogen , und in den Hütten der 
Wilden felbft nieiiergefchrieben hatte. Schon in fei- 
ner frühen Jugend hatteer den Vorfatz gefefst, eine 
Epopoe des N aturmenfehen zu dichten, oder in irgend 
einer bekannten Begebenheit die Sitten der Wilden zu 
fchildern. Keine fchien ihm zu diefer Abficht, be- 
fonders für die Franzofen , fo intereffant zu feyn , als 
die Niedermetzelung der Colonie der Narchez. auf 
ftuifiana, im J. 1727. Das damalige Beftreben aller 
indifrhen Stamme, nach zwey Jahrhunderten der Un- 
terdrückung, die neue Welt’ wieder in Frey heit zu 
fetzen, dünkte ihm ein fall eben fo glücklicher rpi- 
fcher Stoff zu feyn, als die Eroberung von Mexiko. 
Bald aber fühlte er die Nothwendigkeit , gleich dein 
Homer , die Länder felbft za bereifen , deren Scenen 
er fchildern wollte. Im J. 1780 unternahm er diefe 
Reif«, wobey feine Abficht zugleich auf die Ent- 
deckung derfö lange und fo oft gefuchten Durchfahrt 
gerichtet war, die felbft Cook noch zweifelhaft ge- 
laffen hatte. Nach feiner Rückkehr entwarf er den 
zweyten Plan einer neunjährigen amerikanifeben Rei- 
fe. Die Gräuel der Revolution, die auch feine Fa- 
milie trafen , Vereitelten feinen Vorfatz; und von al- 
lem , was er über Amerika gefamtnelt hatte, rettete 
er nur einige Bruchftücke , und befonders diefe , nur 
zur Epifode feines Werks beftimmte, Erzählung. Er 
felbft erklärt fie für eine Art von befchreibendem Ge- 
dicht, das zum Theil dramatifch fey, worin das Ge- 
mälde zwey er Liebenden . die in der Einöde wandern 
und fprechen, und der Unruhen der Liebe , mitten 
in der Ruhe der Wüften und der Hube der Religion, 
der Hauprgegenltand fey. Einfachheit der Handlung 
und des Vortrags war dabey fein vornehmftes Brftrc- 
ben, aufser in den Befcbreibungen , wo er das Präch- 
tige mit dem Einfachen zu verbinden fuche. Seit lan- 
ger Zeit lefe er nichts weiter , als den Homer und die 
Bibel ; und er wünfeht , dafs man in feinem Gemäl- 
de «las Kolorit diefer beiden grofsim und unfterblichen 
Mufter des Schöne« und Wahren wiederlinden mö- 
ge. \ Viele Thriine» hervortulocken . oder die Seele 
auf die Folter zu fpannen, fey nicht fein Zweck ge- 
wefen. Uebrigeaa fey er nicht, wie Routfcau, ein 
D Ent- 
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Enthufuft der Wilden , und plauhe nicht. Hie bhfse 
Natur fey da» ftbonfte auf der Welt; diefe habe er 
vielmehr überall hafslit h . und nur die fchöue Na ur 
der frhiHernden Kmiftdarftellung würdig gefuri en. 
Seine Erzählung habe, wie der Philoktet des Sapho 
klei , nur drey handelnde Perfotien ; in dein ziemlich 
neuen Charakter der Atala habe er befunders die Wi 
drrfprüchr des iiienfchliehen Herzens darzuftel'en ge 
fuchi; iin Chaktas , ihrem Liebhaber, einen iu.hr als 
halb er. ilifi rreti \Ailden, den er daher in den Suren 
geinäldrn als einen Wilden, und iin dramadfeheii und 
erzählenden Theile als einen Europäer reden lafTen 
konnte; in dem Millionär d'Aubrt) u-ich er von der 
gewöhnlichen .Manier ah. dergleichen Priefterem i edrr 
als fanatifche Böfewicbter, oder als eine A l von Phi- 
lofephen zu fchildrrn, er nahm ihn ganz als christ- 
lichen (rhriftkaiholilcheiij Priefter. Durch die Zu 
famtnenftellung eines Jagdvolks mit einem Land - und 
Hirtenvolke glaubte er die Vorzüge der gefellfchaftli 
eben vor der wilJen Lebensart delto auffallender zu 
machen, und wegen vieler, von ihm aufgezahlter 
Schwierigkeiten , auf Nachficht des Lefers rechnen 
zu dürfen. Ueber fei* angekündigtes grofseres Werk 
hatte man ihm frhon , aus Vorurtlu-il für oder wider 
den Titel deffelbeu, fchriftliche Compliinente und 
harte Vorwürfe gemacht; und er erklärt hier vorlau 
fig, dofs darin von der Revolution nicht die R.-tM 
fey» werde. Zuletzt bemerkt er noch , dafs der In- 
halt der Atala nicht ganz von feiner Erfindung, hin- 
dern, einzelnen Umftanden nach, von wirklich hifto- 
rifcher Grundlage feyn. 

Das gröfstc Verriicnft diafes Werks möchte wohl 
in dem befchreibenden Tbcile, und weniger i* den 
drainatifchen und feniiweuralen Stellen deffelben zu 
finden feyn. Neuheir, Keichibutn und Mannichfal- 
tigkeit der Gegcnftände machen die hier gef» hilderten 
Naturfcenen fchon für fich anziehend, und geben ielbft 
denen, die aus Reife- und Lä'idetbefchrt ibungen 
fchen bekannt find , durch die Verbindung mit der 
Handlung und durch d e nahe Beziehung auf die La- 
ge der Perfotien . mehr Vergegenwärtigung und ei- 
genthüinlichen Werth ; am ineiftrn aber ge winnen fie 
durch das waruie und lebhafte K'durir der Darftellung. 
und durch K r afr, Kürze und Wohlklan» des Stils. 
Wer fich indefs nn die Werke Offutn't, üefners , blo- 
riim's. und befonders an St. Pierrt's in vieler Hin- 
ficht ähnlichen Roman. Paul et lirginie. erinnert, 
wird in der Manier unfera Vfs. wenigrr Originalität 
finden, obgleich In den meiden Schilderungen die un- 
.nittelhare ' Abdahme von wirklicher Natur fnh bar 
und fchärzenswerlh Ift.' D-r Vorwurf des Uebertrie- 
benen und eines zu Harken Farbenauftrages trifft den 
Vf. weniger . wenn man auf den HiurraHsflrich und 
die über die unferige in vielem Hetiarrht an Energie 
erhöhte Natur der gefchilderten Gegenden Rüikficht 
nimmt. Eine der gtücklirbften und belebteltm Be- 
febreibungen ift folgende» Gemälde eines G™ irrers: 
, C peniian' fobfeurite reduMe ,- les nuagei abaiffes en- 
’re»’ fei s fombrage des Bois. { Timt - o-Oiu/J La nue 



sn 

fr dechire. et fVcIrttr trace vne rapide ln fange de ft*. 
Un vent impft*, ux forti du couchant , meid en un va- 
fie Jus o le.r uuagrs avec les n uages Le ciel • s'uuvrf 
Coup für enup , et a tiavers fes crevajes on apperfuit 
des non v. aut cieux et d s campagnes ardentes. La 
muffe enliere des forlts ■ lie. I (uel aßreux et magnißque 
fprclaele ! La foudre alume en divers lienx les bois ; 
l'nic. ndie s’rend com me unechtvelurc dt flamme s ; des 
colonnrs d ‘tinctlles et de fttmees ajfügent les ntiej, qui 
it’gorgent leurs f andres d ins le vajlr embrofement. Les 
detonatiom de l'orage et de l'incendie, le fracas des 
vents , les grmijfrutens des arbves . les cris de. fantä- 
me \ . les hurkmens des bet es . les demeurs des ßeuvrs, 
les JißlemcM des tuuneres . qui s'eleignent en tombant 
da ui les ondes ; tous cts brut.s multi flies par les echot 
du eiet et des muntagnes , affou rdijfcnt le d'fert .•• — 
Hier, wo lieh eine Erlcbeinung über die andere der 
Phinrafte des Dichters aufdrang, wird uisn felhft die 
Anhäufung der Züge lebun und die Kraft de» Gemäl- 
des vecitarkeed finden. Weniger aber ift diefe An- 
häufung da zu billigen, wo eine Vergleichung auf 
die amlr e g.hiiuf: wird; z. B. Comme on voit les ßuts 
de la mer fe brifer penl.mt hu or ige ; comme en autom* 
ne les feuilles fechees fon tnhv-es par un touibiU -n ; 
comme lts rnfeaux du Hefchacebe piient et fe rrlivent 
Uans une intmdah m fubite; comme un gratul trhupeau 
de cerfs brame a<* jnnd d une fore t; ainß s'agitvit ct 
tnurmuruit le eonjeit. — Auch die Sp arhe der I.ei- 
deiifchaft ilt dem Vf. nicht immer gelungen; fie wird 
oft unnatürlich und üb«rtrieben. So lagt AlaJa ein- 
mal: Tant&t i'aurois voutu itre avee toi la feu e crca- 
ture vivant e Jur la terre ; tnntöt , fenrant une divintti 
qui m'arretoit dam wt es horrib'es tranf ports . je d.jii iis 
que cette divintte fe fut anrantie. pourvu qiie jerren 
dans tes bras . j'euffe roule iPabime en almne avec les 
debris de fkieu- et du monde. Den Reden 
des Millionärs inuls insu nun febon die überfpannten 
und widerfinnigen Ausdrücke verzeihen . die ihm fei- 
ne myftilche Vorllellungsart eingiebt ; wenn er z. fl. 
die llerbende Atala mit Floskeln folgender Art anre- 
det: Dejd j entends la Reine des l Inges qui vous nie: 
Venez . nta digne frrvante , ventz, ma c-ikmbe , renez 
vous u-ftoir für utt träne de cau teur , por im toutes cts 
filles qui ont facrijie kur beaute et leur jeunejfe au Jtr- 
vice de t humanite , ä l'education des enfans , et au* 
chefs d' Oeuvres de la prnitence. len et, r oje mp fl i- 
que , vous reunir a fjefus Chri/t. Ce cercueil. iit 
nnptial que vous vous etes ihoiji , ne fern point 
trompe par votre celefte eputtx, et fes **i- 
brajfemens nejiniront Jemajx.— U berha .pt 
brauiht es wohl kotier Erinnerung, dafs hier ehe* 
fo. wie in dein grolsern Werke des Vfu niihr das 
reine und einfache Chtiftetithum und tleffit-* wiikläme 
Aeu serungen , löndern iiauptfachlich der Kultus und 
MvfficisuiUs der kath li fchen Kirche das find, was bey 
ihm frhlcchthin Religion und Chritienthum heilst. 
Auch ift es nicht löv.ihl der Sieg diefer ietzrem über 
die Macht der Leideiiftbatfen und der- Sin* In bl eit, 
worauf die vomehuifte Tendenz diefef Erzählung 
richtet iA, als vielmehr die Uebermacht fromniar 
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Scbwürmerey und öngfttieber. durch Gelübde, Prie- 
fterwörde und vermeynte Wunder« - irkunge» ge* 
fcheuchrrr Gefühle. Dem katholifchen Klerus können 
«liefe Werke des Vfs. bey der jetzigen Lage der Din- 
ge in Frankreich treffliche Dienfte thun, vollends beytn 
andern Gcfchleehte; ob er gleich in der Vorrede zur 
vierten Ausgabe wider den Verdacht proteftirt , dafa 
religiufe Parihey- oder Bekehrungsfucht ihm die Fe- 
der geführt habe. 4 l 

Die Vrrfaßer der beiden oben angezeigten italtä- 
«tt/cln-n Uebct Teilungen diefrs Rumans kennt oian fchon 
aus ahnlichiM Arbeiten zu ihrem Vortheile. Von dem 
erftorn ifr Paul tt l'irginie , von detn letztem Le Dot 
de Suzrtte gleichfalls ins Italiknifche übertragen. Bei- 
de zeigen hinlängliches Eindringen in den Sinn, die 
Manier und das Gefühlvolle ihres Originals; doch 
fchrint der abgemeßene Wohllaut der Redefarze, der 
keiner der geringften Vorzüge diefer Erzählung ift, 
und Hie Kürze des Ausdruck* von Hn. Blainvillai» 
glücklicher getroffen zu feyn. 

Der deut/clienUeberfeuung merkt man zwar bald 
das bekannte Talent und poetifche Gefühl ihres Ur- 
hebers, hier und da aber auch die Eile an, mit wel- 
cher Hr. C. in Paris diefs neue und bewunderte Pro- 
duct racbr bald unter feine I.andesleute zu verbreiten 
wünfehre. Auf das Rhythmifche der Perioden hatte 
fönft ein Mann von Io muiikaiifcbem Sinne gewifs 
mehr Sorgfalt verwendet. Auch würden die mehr- 
mals unterlaufenden Gallicismen vermieden feyn ; z. 
B. S. 30. „welches war euer Staunen“ für: wie groß — 
u. dgl. in. Ein gewöhnlicher Ueberfetzer würde in- 
defs manche glücklich wiedergegebeue Schönheiten 
der Urfchrift weit fübllofer und nachläftiger behan- 
delt haben. 

JLiteztc , b. Weigel: Der Unglücksvogel ; oder, Be- 
gebenheiten eines Emigranten. Aus den« Eranzö- 
lifcben des (der) Duaefl de Genlis. j£ 03. 184 
S. 8* (20 gr.) 

Unfere Zeitläufte haben vieles wahrfcheinlich ge- 
macht uml zur Wirklichkeit gedeihen Ulfen, was ehe- 
dem unwahtfcheinlicb und unglaublich gewefeti wä- 
re. ßefonders mag diefs rnit manchen Schickfalender 
franzölifchrn Emigranten der Fell feyn. Die hiervon 
der bekannten Met. G. ganz unterhaltend und natür- 
lich erzählten Begebenheiten find zum Theil fondeihar 
genug, »her doch nicht ohne Aitfrhein der Wahr- 
heit. Auch kömmt darin viel Lokales und Perfönli- 
cbes vor, mehr als ein Kaute wirklich lebender Per- 
fon en , die zum Theil, wenn das von ihnen Erzählt« 
erdichtet und übertrieben feyn follre . auf eine unan- 
genehme Art coinprondrrirc feyn würden, und doch 
auch . wenn ficb alles fo verhielt, dem Vf. für feine Of- 
fenherzigkeit nicht fonderlich Dank wiffen werden. 
Das Otivinal har den Titel: Le Malencontreux , ot», 
AI miäres dun Frnigre , und Hehr im liebenren Theil« 
der N ouretle Hibtiolneque des Romans. Der Emigrant, 
der fern« eigenen BegcOenhciieu erzählt, giebt lieh 



als einen Baron von KeriaUs aus Bretagne an, und als 
einen ehemals bemittelten Gutsbeßtzer , der, um ei- 
ne anfehnlicbc Erhöh» ft einzuhulen, die ihm jedoch 
nicht zu Theil wurde, nach Bordeaux gieng, und 
dem man indefs feine Güter confisrirte, weil inan fei- 
ne Reife für Emigration hielt. Zuerft begab er fich 
nach Gascogne, wo er aber für einen Contrere volu- 
tionnr gehalten und aus Frankreich verwiefen wurde; 
dann in di« Schweiz, wo man ihn aber faß gefteinigt 
hatte, weil die dauern ihn für einen Zauberer oder 
Spion hielten , ob er gleich in Frankrich durch einen 
förmlichen llechtsfpruch für blödlinnig erklärt wor- 
den war; auch ausLaufanne mufste er fort, weil man 
feine Corrrefpondenz mit dem Kationalronvent , die 
doch nur einen Ol.o.nomifchen Vurfchlag , Eicheln fiatt 
desßrodkorns zu nutzen, betraf, für verdächtig hielt. 
Hierauf gieng er durch Deutfchland nach Hamburg, 
wo er eine Zritlsng in dein Haufe eines namhaften 
englifchen Kaufmannes die Rolle eines Erziehers fpiel- 
te , mit der es aber auch, wegen ihm Schuld gege- 
bener Entdeckung einer Liebesintrigue des Principals, 
unglücklich ablitf. Von da entfchlofs er fich nach Engj 
land zu gehen, nahm den Namen Desbr uycres an , und 
machte diefe Keife als Sekretär eines öilerreirhifchrn 
Edelmannes , der in Staacsgefcbäfren nach London 
gieng. Hier findet er an einem reichen Bankier, dem 
er empfohlen war, einen fehr warmen Freund, der 
ihm auch Mut Tochter zur Gattin geben will, di« 
aber mehr Neigung für einen andern jungen Franzsfen 
fafst , einen Freund des Erzählers, den er felbft in diefs 
Haus eingelührt hat, und fie am Ende auch wirklich 
hesrather. Die grofsinüthigeEntfagung, mit welcher 
der Erzählcrbier feinem Freunde frey willig nachfti-hr, 
läfst «och zu viel Unruhe in feinem Herzen zurück; 
er verläfst England, kehrt nach Hamburg zurück, 
und, auf Veranitaltung feines Londuer Freundes wird 
ihm im Hollfteinlchen zu Pagerüe, unweit Schleswig, 
ein fthr reizender kleiner Landfitz zu Theil, den je- 
ner für ihn hat kaufen und entrichten laßen. Hier 
wäre er vullkomtnen glücklich gewefen, hatteer nicht 
aus Mitleid eine einigrirte Landsmännin zu fich ge- 
nommen, die ihn mit ihrer Koketterie beläftigt . und 
zulcrzt mit Liebesauträ'gen verfolgt , und feinen Ent- 
feidufs dadurch noch mehr befördert, nach Frankreich 
auf ein halbes Jahr zurückzukehren. Auch hier lieht 
er fich auf mehr als eine Art in feinen Erwartungen 
getäufcht, erfahrt, dafs er fchun auf der Deports» 
tionsiilie fteht , eilt nach Hamburg zurück, und fin- 
drt da unerwartet ,deii Londuer Bankier und deffei» 
Tochter, die feitdem Witwe geworden war. - Er la- 
det fie ein, ihn nach feinem Landfitze zu begleiten- 
Hier erfahrt er, dafs jene FrAnzöfin mit einem Srbaa- 
fpieler davon gegangen, fein Haus an «ine ruflifebe 
Familie vermiethet, ein Kind zurückgelaßen, und 
diefes für das feinige ausgegebeo hat. Hierdutch wird 
die nabe Ausficht, fi> h mit der jungen Wittve feines 
Freundes zu verheyraihcti , wieder vereitelt. — Man 
fieht aus diefer Hauptfuinme der hier erzählten Bcge- 
beitm, dafs ihr Erzähler doch nicht immer, und nicht 
fe fehr, als viele feiner Mit Emigrieren ein Unglücks - 
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vuget war. Wirklich fagt auch dlefs dcutfche Wort 
mehr, um? ift aufierdem minder beftimmt. als das 
franzöfifrhe. Sonft aber hat die Uebrrferzung da» 
Verdienft einer leichten und natürlichen Schreibart. 

Lbifzio. b. Gerb. Fleilchert Der Magdalenenkirch- 
hof. Von fj ff Rrgnault K arin. Erßer Theil. 
Aus dein Franzbfilclien. igol- 244 8. Zwei/ter 

. Theil. 254 S. Dritter Theil. 244S. Vierter Theil. 
188 S. 8. (4 Rihlr.) 

Mehr Gefchichte. als Roman. Zum Hauptweife die- 
fes Satzes dient , dafs anfangs Exemplare weggenoin- 
uien , der Drucker in den Tempel gefetzt, und der 
Vf. im Depot der Polizey • Prafeetur eingekerkert 
wurde, dafs Edgeworth von Fermont , der Beicht- 
vater Ludwigs XVI. , ein wahrhaft frommer Mann, 
der feinem König in den letzten Augenblicken noch 
beyftand , und ausrief: „Sohn des heiligen Ludwig! 
Steige gen Himmel !'• — hier als Erzähler eiugeführt 
wird, fehr merkwürdige Auffchlüffe über das letzte 
Lebensjahr des königlichen Märtyrers, und feiner Fa- 
milie liefert, was Partheyg’eift und Einfluf» derMey- 
nung damals verfalfchte , berichtigt, und befonders 
Clery’s Tagebuch ergänzt, und dals endlich mehrere 
Glauben verdienende Urkunden eingefchaltet find. 



Der Ueberfetzer diefe» intereflanten Werke» verdient 
daher Dank. Doch häte Rec. gewünftht, dafs die Ei- 
le weniger fichrbar, und mehr die Feile angelegt wor- 
den war«. Nur wenige Bayfpirle: II, 149. Mir kocht 
das Blut — ich fühle, wie ineine Muskel» fich ver- 
kürzen. — III. Ö8- Die Kataflroyhe — iji weit davon 
entfernt, das Ende der gegenwärtigen Krilis zu fejn. 
III, Scrupel, denen (ich feine Seele um fofchüch- 
terner , je unfehuhj/ger fie war , sh gern liberliels. III,, 
127. Sie Döfsen lrofjtn für Tropfen in mein Herz 
den 'da?l bittern Gift des Unglücks. IV. 120. jau ch- 
zenJe .leufserzngen des BeyfilL. etc — Niemand wird' 
übrigens das Ganze ohne 1 heilnahme und wahre Rüh-' 
rung lefen können. 

1 

• , 
Beulin, b. Braun: Rnmantifche Unterhaltungen, 
Erzählungen und Anekdoten für Freunde ange- 
nehmer Lee tun. rttoi* I. St. 300 S. II. St. S. 
III. St. 290 S. IV. St. 290 S. g. (3 Rthlr.9 

Nichts .weiter als die bereits in Nr. 259* angezeig- 
ten Franzvfi fchen Ephemeriden unter einem neuen Ti- 
tel » der dem Buche fort helfen toll. Rec. hat lieh 
vergebens nach einer kurzen Nachricht über diefe Me- 
tamorphofe um ge leben, wodurch alfo mancher Bü- 
cherliebhaber fcbändlich betrogen werden kann. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Techsolooi*. Nürnberg , b. Grattenaucr: Theorttifch • 
raktifche Refekreibung einer neu eingeri.hteten und beftm Oe- 
rauch aff fehr vortheilhaft biwührten Ramm • JWafchiue , zu* 
nachO für praktifche Mechaniker, Architekten, Oekonomen etc. 
ven G . Chriflia» Lowe!. Herausgegeben von C. F, IV. Ola • 
Jer , Fiirftl. Ldwenftetti- Werthheünifcben Ford - und Berg- 
rath. Mit einer Kupferurei. 1S03. 73 S. gr.4. Wer die WicA» 
tigkeit einer guten Ramm - Nafchine beym Bruckenbau und 
überall , wo profc« Gebinde auf 'Pfahlwerke gegründet wer- 
den muffen » aus der Erfahrung keimen gelernt hat, wird dem 
Vf. für den in diefer Schrift ertheiiten fehr ausführlichen Un- 
terricht feinen Dank nicht vertagen. Ueberall , wo eine be- 
ftimmie Art und Gröf»e von hrafi auf einen gegebenen Wi- 
rierftatid wirken ibU, wird der Nutzetfeet durch Vorriehtun- 
en von Mafchinen, Zwifchangefchirr und Vervielfältigung 
Theile, welche nebenher mit in Bewegung gefetzt werden 
muffen, offenbar vermindert, und eben diefe* ftheint viele zu 
deut Urt heile veranlagt zu haben, dafs Menfchtn an einer 
Ramme am meiften Ausrichten können, wenn fie ihre Kraft 
unmittelbar au ebendem Seile anbringen, an deffen anderem 
Ende das Rammklotz oder der Knecht angebracht ill , unddefs 
diefe Simplicitat mehr als jede sufarameugefetzte Ramm - Ma« 
fchine gewahre. Diefe haben aber nicht bedacht, daf* die 
Beantwortung der Frage: wie Men fchen, um Laden in Bewe- 
gung zu feuen , am vortheilhaficften benutzt und angeßelit 



weiden können? zugleich die Frage mit in (ich fchliefse: 1 **/- 
ehe Kraft de* Menfcnen den gröfsren Vortheii bay Lafthebtui* 
gen gewahre ! Der Vf. hat diefe* nicht überfehen , indem tiefe» 
arillan hey der gewöhnlichen Ramme die Zugkraft des Men- 
fcheu zu benutzen, fein Geu/icht als Kraft gebrauch', uud zu 
dem Ende die gemeine Ramme auf eine gefch'Clue Weite mit 
einem Tretrad« und Seilkorb© verbindet, auch fünft fchon be- 
kannte Vorihcil* dabev mit aiibrmgt z. B. die Vorrichtung ei- 
ner Sc Heere zum Ausfallen des Knechts. Die der fehr deut- 
lichen Befchrcibung bevgefiigte Kupfertafel lafat keinen Zwei* 
f^l über die Conftruciion .einer ■ folcbeti Mafchme übrig, zu- 
mal da der Vf. die Abmcffuugen aller einzelnen Theile noch 
be r o <ders angegeben hat. .Sehr intereflam und ungleich wich** 
ttger als jene von Lambert mit Thon - und Sandbüchfeu an ge- 
Reihen Vcrfuche lind auch die vom Vf. mit aufserlter Punkt» 
Jichkcit mitgetheilten im Grofsen gemachten Beobachtungen. 
Der Vf. fckliigt zu noch befferer Beförderung der Ramm 2 r Veit 
auch Doppelmafchinen d. h. Ramm * Mafchinen mit zwey Knech- 
ten vor. luzwifchen möchte Kee. dielen VorCcfalag nicht ge- 
radehin für die Ausübung, zumal bey Baren voll 12 bas id 
Centneru, empfehlen. Uebrigens erhalt diele Schrift, die 
felbft dem Theoretiker wichtig ift, auch noch dadurch für 
den Praktiker eine vorzügliche Brauchbarkeit, dafs der Vl.‘ 
fehr genaue Koftenüberfchlage beygefügt hat, 

»• 1 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Donnerstags , Jen 6. October 1803. 



NEU ERE SPRACH KUNDE. 

Uf«»r,A. in d. Akad. Buchh. : Ttjß och Swenfk Ord- 
liok. Forfatred af G> P. titulier, Canunar R.'d, 
Hiit. Prof, i Greifswald, Ririd. af ktjupl. Wafa- 
Ordeu etc. Furra Delen. (A — I.) Andra Uplagan, 
förbättrad. igoi. I Bog. u. 1274 S. 4. (3 Rlhlr.) 

D er Werth de» Möllerfchen Wörterbuchs für 
Schweden fowohl « 1 $ für Deutfche i(l langft 
anerkannt . and fchon die erfte Ausgabe defTelben 
(Stockb.. b. Swedcrus . 1782 ul 'd f. J. 4 Thetie in 4.) 
mir einftimmigem Beyfall aufgenommen worden. Ein 
neuer Beweis feine» Werthe* ift. dafs bereit» eine 
xweyte Auflage Bedürfnifs war. Daf» ein folcber eif- 
riger Liebhaber der fchwedifchen Sprache, und ein 
fo fleifsigei Forfcher. wie Hr. Möller eine zweyte Auf- 
lage nicht veranftalten würde, ohne ihr zugleich Zu- 
fatze und Verbefferungen zu geben, lief» (Ich nicht 
anders erwarten. Rec. hat einen greisen Theil bei- 
der Ausgaben verglichen , und gefunden, dafs jede 
Seite beynahe davon Belege liefert. Nur hie und da 
find ihm noch einige Unftatrbafdgkeiren aufgeftofsen, 
z. B. beynahe der ganze Artikel bejehreiten. Den 
Thron, das F.hebett und ein Pferd bejehreiten im 
eigentlichen, und eine F.hrenfielle bejehreiten, im figür- 
lichen Sinne, find beides der wahren Vorftellung, und 
alfo dem riebtigften und befliuunteften Sprachgebrau- 
che zuwider. Sobald die Vorftellung einer Bewegung 
in die Hohe zu der Vorftellung des Schreiten s kommt, 
fagt der Deutfche nicht mehr bejehreiten, fondern be- 
fiel gen , gerade wie der Schwede befliga. Hingegen 
in 'tiorizontaler Bewegung ift der Begriff des Schrei- 
lens vollkommen anwendbar, und alfo eine Schwelle 
bejehreiten richtig. Auch das: b e fläch a en annans 
Sgta Jung fagt mehr, als das deptfehe : eines andern 
Ehebett bißeigen ; die wörtliche Ueberfetzung wäre rich- 
tiger. Auch lafst lieb nicht fügen, wie S.i. liebt : fein alter 
Bedienter iß von ihm ab. fondern Jort oder weg von 
ihm , gerade wie im Schwedifchen. Das Zeitwort 
dünken follte, wo nicht durchaus mit dem Accufativ 
angegeben, doch wenigften» bemerkt feyn, dafs es 
von den bellenSchriftllelleni am häufigllen fo gebraucht 
werde. Bev der mit Zeitwörtern zufammengefetzten 
Prapofition ' durch, würde der Vf. nicht ohne Nutze« 
Hn. Gräters Bemerkungen (in U'ielands deutjehen Mer- 
kur 1796. 1 . S. I 63 — JÖ 7 ). “ber die zweyfache Zu- 
faminenfeuung der Zeitwörter mit durch . über, uw 
und unter nachgelefen. und fie mit der Adelungijchen 
Auseinderfetzung diefer Lehre theils in feinem Lehr- 
gebäude, theils in feinem Wörterbuche unter dem 
A. L.Z. 1803. Vierter Band. 



Worte durch, verglichen haben, um Io mehr, da die- 
fer Unterfchied nicht blofs in der Natur der deutfehen 
Mundart des germanischen Sprachftammes, fondern 
des gefammten Stammes zu liegen fcheint, und alfo 
die dänifche und frhwedifche Sprache eben fo gut 
wie die deutfche betrifft. Es follte daher überall be- 
merkt feyn , ob der Ton auf durch liegt oder nicht ; 
im erftern Falle wird aufser dem Infinitiv und dem 
Particip des Prüfens die Prüpofition durchaus von 
dem Zeirwortc getrennt, wie z. B. ich gehe durch, 
breche durch, leje durch u. f. w. da» iParticip des 
Perfects behalt alfo fein Augment ge, und man fagt: 
durch -geblättert, durch ■ geblickt, durch gebohrt, durch- 
gebrochen u. f. w. im zweyten Falle aber ift es eine 
von dem Zeitwort unzertrennliche Partikel, behalt 
durchaus feine Stelle vor demfelbcn , das Augment 
des Part. Pcrf. fallt weg, und man fagt ftatt des obi- 
gen: durchblältert , durchblickt, durchbohrt, durchbro- 
chen Hr. M. hat aber durchaus nur das Perfect des 
erftern, und nur uneigentürh zufammengefetzten Zeit- 
worts angegeben, und beide oft verwechfelt, z. B. 
durchbrechen, , v. a. f. n. durchgebrochen p. 
Bnjta igenom. Unter diefer Rubrik liehen nun fo- 
wohl die Redensarten: der Dieb ift im Gefängnijs 

durchgebrochen, tjufven har brutit Jigutur 
JängelJet, als durchgebrochene (falfcb ft ett durchbro- 
chene) Arbeit, genombrutet arbete. Hieraus fei bft 
erhellt, daf» im Schwedifchen der nkcnlkbe Unter- 
fchied ftatt findet; durch brühen beifst eigentlich 
bnjta igenom, aber durchbrechen g en om bry t a. 
Würde man in den Wörterbüchern als Wurzel die 
erde Perfon Jes Prüfern fetzen : fo fielen allediefe Ver- 
wirrungen weg, und dergleichen uneigentlich zufain- 
mengefetzte Zeitwörter jcönnten| nicht unter die Prä- 
pofitionen kommen und alfo mit dem eigentlich zu- 
laminengefetzten Zeitwort nie verwechfelt werden, 
fondern durch - brechen ', dürch-gehen, dürch lejen wür- 
den unter 

Brett ic, (ich), breche durch, brach durch, durch ge- 

, brachen etc. 

Geht, Cich) gehe durch, ging durch, durch ge- 
gangen. 

Lefe, (ich) le/e durch, las durch, durch gelefen 

hingegen die wirklich zufammengefetzten nur un- 
ter dem Anfangsbuchftaben der Prüpofition zu fin- 
den feyn, nämlich 

Durchbreche (ich) durchbrach . durchbrächen lt(. 

Durchgehe (ich) durchging, durchgingen 

DurcUli/e (ich) durchlaa, durcUefen etc. 

zu finden feyn. 

E 
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Diefer Unterfchied ift hier durchaus nicht in Acht 
pencinmrn norden. So ftcht z. B. bey dnreifchie- 
fstn das IVirt. durtligefi hoffen , und doch mitt-r «: it f« n* 
Worte die Redensart : iiu Buch »ui; Papier du <ehß hie- 
/«#, welches ober dann nicht «in i-'ii; i/i gt J. fe- 
ttes , fondern rin danhfihöffenes Huch wäre, den» 
jene* müßte «her durch einen Flinte iifchufs als 
durch den Buchbinder gefchehen fvyn. Rec. 
fe?t diefe» Mangel gfHiiTcnt'ii h fo bemerkt ih 
«Rachen wollen , damit der « tirdige I!r. Vf. . d' Ui 
es gewrl’s um Herze» liegt, feinem Werke die niög- 
licbfle Vollkommenheit zu geben , der.fclben nuth in 
dein ziveyten Th eile bey den VeibnlpräpofUiruett 
über , tun und unter, bey welchen es derftlbe Fall 
ift, verbeffern könne. 

Uebrigens ift uwftreitig ein neuer Vorzug di<-f«r 
zweyte» Ausgabe auch der, dafs das Schwedifche hier 
nicht wie in der erllen rt.it gleicher, fondern mit un- 
terfebeidender Schrift gedruckt ifi. Ob auth die Ab- 
frhsffung des w und die Vertäu Hebung der fchwedi- 
fchen oder deutfehen Schrift mit der lateinifJien un- 
ter diefe Vorzüge gehöre, laßt heb freylich kaum ha 
Zweifel ziehe». 

Bfp.mn. b. Naock: Net tt yraktißhe Grammatik der 
englif eben Sprache. Nach Watkrr’s, Sberkien’s 
(.Sheridan’s) und Lowth's Grundfttzeu bearbei- 
tet. Mit mehreren nach der von Meidingcr be- 
folgten Methode eingerichteten und die Erler- 
nung diefer Sprache ericichrernden Uebungtauf- 
gaben »erCthen. Von $}oh. Eben. igc2- 324 S. 8- 
06 gn) 

Auch mit dem Titel : 

Element arbuih zur teichterm Erlernung der engli- 
Jchen Sprache in 2 'I heilen. Erder Tbeii. Neue 
praktifche Grammatik mit Uebungsiufgabeii. 
Zweyter Theil. Chreftomathie zur Uehung im 
Ueberfetzcn aus beiden Sprachen. Mrttelft Bey- 
fpielcnund Aufgaben dtmh alle Regeln derWort- 
fügung. Accentuirt und mit Phrafeologie vtrfe- 
hen vu» g. Ebers ctc. (1 Rtlilr. 12 gr.) 

Diefe* Werk ift als eine brauchbare er.giifche Gram- 
matik langft bekannt. Der Vfc hat in dem Wefemlt- 
chen dieh r neuen Ausgabe wenig geändert, und er- 
klärt darüber, dafs is ihm üherflufsig fchien , den 
Syntax noch zu erweitern; er habe aifo nur das Feh- 
lerhafte dabey abgeandert, Von den Verbindungs- 
Wörtern hat er zum Theil in aäphabetifcher Ordnung 
Beyfpiele gegeben. — Z« wünfchen wäre, dafs der 
Vf. die ang< bangten Gefpräche, bey diefer neuen Aus- 
gabe, entweder von einem Engländer . oder jemand 
andern , der der Sprache ganz mächtig ift, hätte 
durchleben laßen, ü e wert thrcc days a comiag (S. 
$6c) ift fo gemein , dafs es in keinem Lrhrbuthe lie- 
hen feilte. S. 262 * Sea Town. Man fagt o Sea-port 
tuwn. S. 263. To take Poßchaif* muf# erftlich heifsen 
• poßchaif c, und dun Ul die Wendung noch immer 



nicht Englifch. Ibid. vtry chargcnble etc. mufsheifien 
experire. S. 265. fnogrrß'rs , tiait p; egrefs. Auf S. 
26* und zf ,6 wäre tuancbcrlt-y zu ändern, um die Spra- 
che j-ai.z Englifch zu machen. S. 267. TU teil ymi tny 
r eafms ah 1 ne. flau f'lt teil Ton tvfty. oder, l'll teil 
J 'ou tu y uojonsfor tkiakirg So, 269. U Aich Tu« fouttd 
fltcndy grern. luhen there was fearce a thuught 0/ it in 
lioiiand. Diele* EngUithe ift ncch fcblcthter, als das 
dabey hebende Deutfchr. S. 270. lat» fliow (do) me 
toj many favours. 1 b. Sfjsurn Statt Stay. S. 273. my 
dea.cjt jrieud etc. ift ganz ungewöhnlich im Engli- 
fc hcii. Ibid. io» rather d tak ckocnUne, muls hei 
fscu : Tot teonld rat her etc. oder Tun yrefer etc. — 
Der Artikel vom Btirffcbreibeii (S 31$) ift Idols für 
den Curralftil , und auch da nicht paua richtig; aber 
für das bürgerliche Leben ill er ganz unbrauchbar. 
Man würde nicht wenig lachen, wenn jemand an ei- 
nen Erzbifcbcf ..lo the tn.Jl Reverend fat her in Go J 
tc . oderan eiaen Bifcbof „the RightRev: fath-r in God 
fchrieb. Dem erfieri fchreibt nion: ..Htsü’eue theLorel 
Auhbifhop of JV. und dein letztem; ihe Right Uonei*- 
reifte the Lord Bißtop nf JV. — An einen Herauf' fchreibt 
inan nicht Rightllonouriible; Lee tc von T on gebrauchen 
dielen Titel kaum an Aiaitptifen und Grafen. Man 
frhreibt gewöhnlich fchlecbtweg: „The A/urijw/s of 
’lhe Earl of N. An einen Baron fchreibt man ..Ihe 
Right llcuuurr.ble Lord N. aber niemals Bar j». Ferner 
fchreibt man nicht llonourable an einen Baten. Die- 
fes Wort gehört den unbetiteken Söhnen des Adels. 
Auch redet man die Damen nicht durch Mylady an. 
fundern durch Madam. Nur das Gelinde und gemeine 
Leute lagen Mylady. Mißrifs und Mifs wird in der 
Anrede vollends gar nicht gebraucht. Man lagt und 
fchreibt allemal dJadcw. An einen Kitter fchreibt n an 
Air vor dem Taufnamen. Die Wort" mirß.ipful und 
Right uorfkipful werden im hürgeriieben Leben r.ie 
gebt sucht; man würde verlacht werden. Audi re- 
det inan einen Doctm nicht durch Hononrable Doctor 
an, fondern durch Sir. Eben fo wenig nennt irm 
jemanden Meß er ; a'Unfolis einen Knaben, als Maßet 
Lbarltf, MaJ'.cr Georg« etc. und auch ditfes ill haupt- 
fachlich nur untei Bedienten gewöhnlich. Das Wort 
für Männer iß Air. und wird nicht ausgcftVhriebcr.. 
Wollte man es aber rSurch tü* ausfebreiben ; fo inüfs- 
tc cs Mißer , und nicht Maßtr heiLen. — Das W ort 
meais 1111 Singular /.u gtbsauchin, ift nicht fo rer- 
M cillich, als Hr. E. ( S. XVIII) zu cTat.brn fcheini. 
Frey lieh ift der Tlurel aHlnahlig gebräuchlicher ge- 
wortien, wiewohl man es auch noch jetzt bistreiUn 
hört und lieft, ln Johnftm’s Wörterbuch« (itidtt tuan 
«iran, und nii ht weans , und die IWyfpielc, die er 
für den Singular giebt, zieht er aus Syenfer, Dettham, 
Shakefpeare. Roscommen und llooker. Erft unter No, 
3. lagt Juhufon : ,,i( is often ufed m the yhtral etc. 

Was die Ausfp--ache betriffr: fo ift fte hier die 
nämliche, ein- llr, Ebers in feiner Chretlouiathie fort- 
fetzt, und über weiche Kee. lieh oinllätidlich in der 
Literatur Zeitung (N. 20t ) erklärt hat. 
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No. 2ßo. OCTOBER igoS- 



Ungeachtet der Vf. m cTererflen Vorrede zo feiner 
Grammatik fegt, dafs er die englichc Sprache jn fei- 
ner früheßen Jugend in England felbft erlernet, und 
" fttlche von feinein I4ten Jahre an bis zum ajßen 
gleich üm als feine Mutterfprache geredet und ge- 
feh; itben habe : fo kann doch P.ec. rhu) unmöglich ein- 
räu ne», dafs die gute Ausfpiadre des tnglifchen a wie 
ein deuifches ah klinge, oder dafs der Engländer da!l, 
glafs , halt, lodfeh, mack etc. ßatt < fall, ghfs, hot, 
todge, mach etc. läge, anderes zu gefchwcigcn , wor- 
über inan die angeführte Stelle ditfer Zeitung nach- 
fehen kann. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

GörTtHSEN, b. Schneider : Kleine Seelenleben , ei- 
ne mütterliche Unterhaltung mit ihrem Zöglin- 
ge. igo2. io 3 S. 8- (6 ß r -> 

Der Titel pafst nicht ganz zu dem Inhalte dreier 
wohlgetathrnen , von dein Hn. Conrector Kirfttn in 
'Göttinnen abgefafsten Schrift, die, wie wir hören. 
Ich ou früher gedruckt wurde, und du fie nicht, wie Ire 
verdiente, bekannt genug worden zu fe)B fcheinr, 
wahrfclteinlith unter diefeut Titel von neuem in Um- 
lauf gebracht werden füll. Sie enthält eine Erzäh- 
lung von der Denk - und Handlungsart des erßen 
Kindes des Vfs. , eines inrereflanten , verltundige», 
du uh feine Anlagen und Fähigkeiten boffnungs-i ol- 
len Knaben , Qchann GoUlttlf, der am .jten Octobcr 
J 7 V° geboren wurde, undfcbcJi im 2ißeu Monate fei- 
nes Lebens, den 22ße» Julius 1702, an den Blattern 
£ath; mit einer Darlegung der Methode, wie n an 
ihn befebafrigte und bildete, wobey gelegentlich pa- 
dagugir.be Bemerkungen und Maximen eingefchaltt-t 
werden, die, fo- wie der ganze Inhalt der Schrift, 
dun Erziehern empfohlen zu werden verdienrn. Der 
übrige Theil liefert eine Schilderung des Lebens und 
de» Charakters der würdigen Mutter diefes Kindes, 
Mn.lu.ig Katharina, geBurncn Koch, c he fa \ itl tudef- 
fau Bildung mögen irkt batte, und in ihrem dritten 
Kjoubetre — liu gebar nach dem Tode ihre» Erdge- 
bornen noch zwty Sohne — den 2oßen April 1793 
ftarb. Sie wuchs unter den Augen des verewigten 
IhofratJj hilf: »er in. (iottingeti auf, der ihre kluge Mut- 
ter bey der Erziehung ihrer Tochter mit Uath uud 
Thar unr.-i ßüizte, und in der Folge der Farbe des 
kleinen Goiihelft wurde, zu dollen Erziehung er eben 
Jo ihesliithmcnd und Mutig initwirkte, als ehemals 
zur Erziehung der Mutter. Das Denkmal, das hier 
der trauernde Vater feinem Linde und feiner Gattin 
errirhtet hat, iß einfach und edel, und die Ausfüh- 
rung lafst auf einen Charakter des Vfs. frblirfsen, in 
welchem fich ein gebildeter Verband und feile morali- 
lebe Grundlarzc vereinigen. Voran licht eine iefeus- 
Wütdlge Vorrede vom leel. Röjlner, in welcher, au- 
fser dem Wenigen, was lieh gleich zu Anfänge auf 
den kleinen üo:thcIf und deflen Mutter bezieht, haupt- 
sächlich von dem Vormiheile, dafs iuuder, welche 



frühzeitig eine befondere Thätigkeit nicht blofs <Tes 
tbierifchen, fondern auch des menschlichen Scelnt- 
verruögetis aufsern , bald ßürben, viel Unterhalten- 
de» und Treffendes gefugt wird. Auch hier lindet 
man die Wahrheit der Bemerkung beftatiget, dafs das 
Vergnügen feilten Grift zu bifchaftrgen, a-if den Kör- 
per wohlthlisig w'irke , und dafs er» zu den Thätig- 
keken der Seile aufgelegter und biegfmner Körper, 
wie es bey dem kleinen Kirften der Fall war. durch 
dvefe Dicnitleißung nicht ungefund werde. Mitliüh- 
rung ließ man. Was Käflner von der Mutter fag: : 
„Sic baue als Kind mich durch Gelehrigkeit und 
Wit& ergötzt, die Erwachfene machten Gelinnungen 
und Aufführung beliebt, GcfchickHcbkeiten erwav- 
ben ihr Achtung. Ihre Gefellfthaft war er» grofser 
Theil meiner Erholung. Die Ordnung der Natur ge- 
ftattete den Schlufs, dafs Sie um mich weinen wur- 
de, aber mir war befebieden. Sie zu entbehren.“ 
Der verewigte Greis haue den Theil des Auffatzes, 
der den Knaben betrifft und von deffen Vater gleich 
nach dem Tode deffelben aufgefetzt wurde, zu einer 
befondeni Abficht beßimmt. Der Knabe nämlich, der 
nach dem Tode feines altern Bruders geboren wur- 
de, (da des dritten, nach deffen Geburt die Matter 
Rarb , in der Vorrede nrebt gedacht wird: fo {eheint 
hfifliHY diefe Vorrede im Laufe des Jahres 1794 ge- 
fehriebrn 2J haben) füllte. Jwenn er erft über die 
Kennrnifit der ß’ueh.'bbeii hinaus wäre , in diefel» 
Bla.teru lefen lernen, indem ihm dabey die nöthigen 
Eslamcruugen gegeben Warden follten. Oh der Auf- 
fatz diefen Zweck wirklich erfüllr hat, wißen wir 
nicht, glauben aber, dafs er den nun envaebfenert» 
Brüdern des kleinen nachahmungswürdigen Gonhelf» 
unJ allen Knaben von acht und mehr Jahren , als ei; 
ne fuhr nüultthe und ihren Kacheiferungstiieb er- 
weckende Lectüre , in diu Hände gegeben werden 
könne. 

Fr jsiitanT a. ftf. , b. Hermann: Etwas über den 
Seläfinnnt, in einer wahren Qefchichte zur ll'ear- 
u.twg dargcjlcUt und herausgMceh>*n mit einer 

" Vorrede von dem Freunde (TH grauen Mannes. 
»Som XVI u. 146 S, 8- (i-2 S r -) 

Keine Grfchtrht«, fondern eine zwar gutmeynre, 
aber äufseril alltägliche und- langweilige Uoinilie ei- 
nes fromnien Ofliciers, der Jelu in und fein allerhei- 
ligftes Verfohnuagsbiut für das einzige Uiiive-falmit- 
t< I wider alle Debet uud Scelenkrankbeiten der Mclt- 
fchen hält, ln uns felbtt, ine) nt er, hätten wir von 
Natur nichts, was uns dauernde Seelenruhe gebcu 
könne: hindern wir müfsten dafür furgen , Alls das 
Reich Gottes zu uns komme, wovon Jefus Luc. 17, 
v. 2c,2l fage-, dafs cs »licht in äufserlichen Geberden 
belicht, oder von drin man fagen könne, liehe, hie 
oder da iß es, fondern welches inwendig in uns felbß 
muffe gefuvhr und gefunden werden. — , Ob bey uns 
iß der Sünden viel, bey Gott iß vielmehr Gnade, 
fein’ Hand zu helfen hat kein Ziel , wie grofs auch 
fey der Schade.“ Der angefochccne Chriil werfe fich 
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nur zu Jefu Füfsen hin, und halte an um die Gnade 
de* Glaubens, — und in diefer Litaney geht es fo 
fort. In gleichem Geifte werden dann die Gründe ge- 
prüft, die der Hauptmann v. B. in H — fcben Dien- 
ten, der fich gegen Pfingften 1795 erfchofs, in zwey 
hinterlalTenen , hier mitgetheilren Briefen , zur £m- 
fchulJigung feiner That, welche diefe Schrift veranlafs- 
te. aufgeftellthat. Das Ganze wird mit einem Gedichte, 
die Gläckftligkcit wahrer Chrißcn. das über hundert Jah- 
re zu fpat kömmt , und einigen Beyfpielen von Per- 
fonen . die durch eine befondere Leitung der göttli- 
chen Vorfehung vom Selbftmorde gerettet worden, 
die der Vf. einmal in irgend einer periodifchen Schrift 
gelefen hatte, befchloffen. 

Br.Ri.tN, b. Maurer: Durch Schaden wird man klug. 
Zweihundert ein und dreyfsig Gefchiehtchen aus 
der wirklichen Welt. x8ot.' 276 S. 8- (14 gr.) 

Auch unter dem Titel : 

Die Schule der Erfahrung für Alle, welchen Zufrie- 
denheit. Leben und Gefundheit etwas wrrth 
find. Warnende Thatfachen zur Verhütung all- 



täglicher Unglücksfalle. Zweyler Tlitil der zum 
Vutks- und tjugendbuche umgearbeiteten zvey- * 
ten Ausgabe, oder der erften Ausgabe dritter 

Thtil. 

Was der Titel verflicht, hält der verüdndige Samm- 
ler vollkommen. Rec. kann diefs wohlfeile engge- 
druckte imereflanre Buch aus voller Ueberzeugung 
empfehlen. Indem es die Neugier befriedigt, warnt 
und belehrt es, klärt auf, und beffhämt, rührt und 
bildet. Alle diefe Mahnungen zur Vorfirhr und Men- 
fchenfreundlichkeit wirken auf das l'olk und befunden 
auf die fugend um fo inehr, als die Nutzan Wendung 
fich aus l'hatjachen ergiebt , und bey den 231 Ilißör- 
chen auf elbwechclung und Kürze Rücklicht genom- 
men iß. Zur näbrrn Kennrnifs des Inhalts hier eini- 
ge Rubriken: Uaar/iutz . (wie gefährlich er werden 
kann) Kleidung (einpreflende, verurfacht unheilbare 
Krankheiten) Maus (eine za K ine, kriecht in den 
Schlund ihres Wohlthaters) Scheintodte , (Beyfpirle 
und untrügliche Kennzeichen) Sclbßrettung ■ us den 
Waffer, Stubenluft, (Schädlichkeit der verdorbenen) 
Wahrfagtrey (deren Opfer zu ; Ulm und Halle) Ge- 
fahr des flehenden Wajfers etc. , 



^ ’ \ 

( KLEINE SCHRIFTEN. 



AntRITOUATlRTMKIT. Strasburg , gedr. b. HeitX : Di/- 
fntatior. für VA tphyxie , prafentee et fautenuc a VEcole fye- 
ci* e dt MeJecine dt Strasbourg Ir 9 bioreal An XI , (29 April 
ig 0 »> fl 5 hrxret dt rrlevte. Par JWattkras Graf, de Muhihou- 
f,., Departement du Haut-Rhin. Au XI. $5 S. gr. 4, Da wir 
(Vhr xwefeln . dafs diefe Inauguralfchrift in das Publicum, 
und «och tv r, daf* fie in den Buchhandel kommen wird: fo 
feueu wr 1..3, wa«* den Inhalt der lUickfcite des Titelblattes 
au$m.ich' al» eine^öefonderheit her. Es laufet fo: „Profef- 
„frtt't VLeote fpecialt de Medecine dt Strasbourg. Les Ci- 
t4 touu ioNt/i, lb.rof, auatomie et pkußulogie. Mafuuer, 
(j rboin , ehynf^nedieate et pharmaeie s Tour des. JVl e n- 
, r. i er phyfique medicate. hugiene, ei pathologie interne; Fla- 
m j * t, C aiiliot, pathologie et clinique externe, mtdecine 
"Vperaiorie , accouchement ; C o z e , üofliartf. therapeutique , 
„cliutqie interne et maladies epidemiqnes. THib and, .’....» 
,botan que, mattere medieale; iV o el, mtdecine legale et hifloi - 
\\re des cot rares. T i n e han t, demonßraiion des drogucs ufuel - 
.des. et des inflrument de medeeine optratoire/* Hierunter die 
Worte; „UKcole a arrctd qne les opmions emifes dant les dif- 
t ./er:atious qti lei font prif entert, doivent etre eonfiderees rom- 
,,me propres a leurs auteurt, et qn'elle nemend leur donner 
„aitcuc* approbaiion *ii imp/obation J>cr Vf. handelt zuerft 
im Atfbc mcUNcn von der Asphyxie oder dem Scheintode. Was 
der Scheintod fev; feine ßielie im nofidoglfcheti Sy item; fei- 
ue Urf.ichen ; feine Zeichen» und die Zeichen des wahren To- 
des, Definition: „On eppelle Asphyxie aet et*t de Veeo- 
„namh humaine , daus lequel la vie poroit arotr ceffe. U y a 
i.difaut de pul/atiou , de re/piration , de /ent im ent et de meuve - 
[ans que cependaut le princioe vital /oit cntiercmenl ane * 
iianii." Bey vielen Schnftüeilern bezeichne das Wort Asphy- 



xie blofs die Pulslofigkeit. Die, von den SchrifiOcllern e't 
fiebere oder uiißchcre Zeichen des Todes aufijeftellreii Um 0 en- 
de werden trt?e^eben, kurz dnrehge^ttwen » und in einer 
leichten Ucbcrhcht beurtheih. Es folreu alsdann die verfehlt • 
denen Arten des Sckrintodes iusbe/ondere , und ihre Behand- 
lung. /. A'phuxie par fnbmerjion , Asphyxie immerferum f. 
fubmerfor. II. A. par jlrangulation , A ., fl rangelatorunt Hl. 
A. par u n oir mephitique. A. a mephitide. a ) A. caufee par l<s 
vapeur du ckarbo*. b) A. caufee par la vapettr des f off es d'ai- 
Ja tu e ; per d'autret vapeurt mephitiqttes. lk r . A. par la Jo*" 
dre, A- Jideratofum A. par le jroid , A. a frigore / con- 

geiatorum. VI A. des nouveaux - nes, A. ueophytorum. VIF 
A. par t j chaleur , A. ab aeßn. VIII . A. des enfans etenffcs f^r 
des prefjions externes, A. infantum a fußoeatione. IX. A • f ar 
«m eorps etranger ruEd^r dant la trachte — arfere, A. ab ivtp*‘ 
eilt. X. A. par eouteßon, A. fl ro«f»ijiu*ie. XL A par des 
A. a ernenn. XII. A. pur PiMtrmj>rranre , A. ab ingluvie A/f** 
A. par la faim , A. ab iuedi^t’ XIV. A. par des pafftons. A- J 
pathemate. XV. A. la fnite d'uue maladie qnelconq’te, A Z#* 5 * 
ptomatica. Den ßefchlufs machen : 1) liecapttniition de qntr 
qnes reglet principales, qu'H fant tonjoUrs avoir cn vne da** ,# 
iraitement des asphyxics. Eine gedran ;re Ueberficht ein'f <r 
Hauptmomente, worauf es bey der üebflndlttHg der Schein* 
todten aukotnmt. 2) Vier von einem Prediger und von fanc** 
Schullehrer glücklich behandelte, und von ihnen befchricce ** 
Fälle des Scheintodes. Mau kann dem Vf. nicht abfprcrh«^» 
dafs er feine Materialien in einer guten Ordnung und t®'* 
Deutlichkeit aus den Schriftflcllern zufa ns men ge tragen 
und dafs er mit den neueften , hicher gehörigen Enideckuii- 
gen bekannt ift. Es lind, wie mau es erwarten kann» befo 1 '* 
ders auch die franzöüfchen SchriftÜeller gut benuttt* 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Nüunberg, b. Zeh: An nales ti/pograpkici ab anno 
MIDI. ad annum ßl D XXX Vl. continuati, poft 
JUaittairii uliorumquc doctißiuiorum virorum cu- 
ras in ordinem redacti , emendati et aucti cura 
Dr. Georg U’olfgangi Panzer, Captt. ecclef. ca- 
tbedr. ad S. Sebald. Norimb. Praepofiti etc. Vo- 
lumen IX. 1801.. 353 S. nebft 1 S. Vorbericbt. 
Volumen X. 1802. 545 S. u. 2 S. Vorbericht, gr.4, 
(10 Rthlr.) 

M it unermüdlicher Arbeitfamkeit fahrt der wür- 
dige Greis fort , die Schätze der alten Druck- 
ftür.ke zu fammeln, deren lieber ficht dem Bibliogra- 
phen wahres Vergnügen gewährt. — Der neunte 
Band enthält a) die fortgefetzte Anzeige alter Drucke 
von 1 Sol bis 1536. die mit Wien aiif'angt und mit 
Ztvoll endigt. Wir wißen aus uaferrn Vorratha 
nichts aus jenem Zeiträume, von einaui der Druck- 
Örter diefer Reihe, hinzuzuthun; Denis hat die Rubrik 
Wien, und fränkifche Gelehrte haben den Artikel 
Wittenberg reichlich ausgeftattet. Hierauf folgen b) 
•von 8. 107 bis nSo, 547 Schriften mit einer ffiahrzahl 
ohne Anzeige des Orts und des Druckers, c) Derglei- 
chen ohne Benennung des Rahrs , Ortsund Druckers; 
Autoren oder Materien nach dem Alphabet. Hier be- 
merken wir zu S. 174: Enchiridion militis Chrifliani, 
jfatubenimis praeceptis refertum, aulhore Des. Eras- 
tno Roterodamo , cui accejfit novo, mireque utilis prae- 
fatio. 237 S. 8- • welches wir wenigftens itn Regißer 
über den VI — X ten Band nicht finden. Die auf dem 
Titel erwähnte praefatio belicht in einer Eplßel ad 
Paulum l'olzium Abbatem nemafierii quod vulgo dici- 
tur Curia hngonis. Da nun diefe vom J. 1519 datirt 
ift, fo wird diefe Ausgabe entweder in dem nämli- 
chen oder doch dem darauf folgenden Jahre gedruckt 
feyn. Die Lettern fowohl als die Einfaßung des Ti- 
tels verrathen des Johann Frobenius in Bafel Olficin. 
Za S. 191 oder za S. 472 nr. 404 : Illu/lrium virorum 
epißolae Hebraicae, Graecae, Latinae ad fjo. Reuchli- 
num Phorcenfetn. ex offteina Thomae Anfelmi Badenfis 
l (ilfo zu Hagenau gedr.) in 4. Der letzte Brief ift 1515 
datirt. Zu S. 196. Incipit deuotus tractatulus domini 
Gerardi Zutphanie de fptritualibus ascenfionibus. omni* 
bus in fpirituali vita profierre volentibus nö min 9 ne- 
eetfarins qu. vtilis. kl. 8- unpaginirt, doch alpbabetifirt 
bis r. Der Druck fauher und lieber aus dein gten oder 
1 ten Decentiiun» des funfisehnten Jahrhunderts. d> 
. 199 — 314 enthält eine Ergänzung der Buchdrucker* 
A. L. Z. 1803. Vierter Band, 



Annalen von Erfindung der Kunft bis zum fj. 1500- 
Hier könnte vielleicht eingefchoben werden beym 
Jahre 1492: Bariholohtaeus Angticus de proprietatibus 
rerum , die Ausgabe: impreff. per Anthon. Koburger, 
1492- 20 ajunii , fol. Ingleichen beym J. 1496- Fron- 
tinus et alti de re militari etc am Ende : De arte mili- 
tari Frontinum , Vegetium , Aelianum et Modeflum etc. 
imprefßt — Plato de Benedictis Bononienfis — Bono- 
niae äö Salut is 1496. 16 Calend. Febr. fol. wofern 
diefe beiden nicht febon in einem der erften fünf 
Bände der B. Annalen angezeigt liehen, die der Rec. 
nicht bey der Hand bat. e) Supplement zu c) oder zu 
den Büchern ohne^jahr, Ort und Drucker, von S. 
314 bis 340. f) Sachtrag zu den Drucken von isot 
— 1336. die Druckiirter nach demaAIphabet bis Po- 
rno . von S. 343 bis zu Ende des Bandes. Unter die- 
fer Rubrik vermifsten wir S. 391. Vitae ducentorum 
et trigmta fummorum Poutificm» a beato Petro apoftolo 
ad fjulium fecundum modernum Puntificem. Am Ende: 
Impreffum Bafileae per Michael Furter , inibi civem. 
Ao Clirifii 1507. pridie Kal. Septembr. 4. Bey Gele- 
genheit einiger Huttcn'fchen Schriften, die S. 456 und 
auch' unter den Büchern ohne Ort und Jahr angeführt 
werden, erwähnen wir einen Dialogus Bulla, T. 
Curtio ßlalaciola , Equtt. Burlaffio authare. Zu En- 
de : Callyrius Trulla, apud Burlaffiam Cataduppae re- 
gis Stratiotarum metropolim excudebat. Ein witzeln- 
des Pamphlet von drey Quartblartern , das. wie Hut-, 
ten’s Bulla vel Bullicida gegen Leo des X. Bullen 
gerichtet und in einen Band von Originalausgaben 
Hutten’ifcher Schriften eingereihet ift, den Rec. vor 
lieh liegen bat. S. 489 hofften wir zu finden : JT/o- 

f oge gfonnnitii in tegni Galieni ( fic ) etc. am Schlüße: 
iniioit Jfagoge gjoanuitii. Impreffe Lypfigk p Bacca- 
taurenm 1 ilartinum Herbipolenfem. aö dni 1510. S. 
518 könnte vielleicht noch einzufchalten feyn: Q«a- 
tuor libri inßitutionum Hebraicarum etc. aedidit Sanctes 
Pagninus, Lucenfis, Praedicator. ordinis. Lug Juni p 
Anton, du Ry , 1520. 4. 

Der zehnte Band der typographifthen Annalen 
follte nach des Vfs. Plan der letzte feyn; da aber der 
Stolf (ich über Vermuthen häufte: fo lieht erlich 
genöthigt , noch den eilften nacbfolgen zu laßen, der 
das Werk befchliefsen füll. Jener zehnte aber ent- 
hält a) das fortgefetzte Supplement zu den Drucken 
von 150t — 36» bey Paris anfangend und mit Vene- 
dig aufhörend, b) Das Regifter über die Bücher im 
VI bis Xten Bande, A — Ni /. Unter Poris S. 4 

febeint uus zu fehlen ; HXovra^ou Xatp wyiuis , u-rpi 

«ofTijs. kos Hpnias , ■ Tjü aurav, wtgi — 

F N Toü 
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Tr.v AvtoZ, Sh tov vfov 'r&njftartvv <v.:vü;-iv". Auf 
der lereren Seite das Gomunomifche Wappen inii der 
Ünrerftji ritt : Gilles de Gtmrmont, und ganz unreil: 
Lutetiae Parifion tM in aedibns F.gidi GoiinnonH MDlX. 
pridic calen. Shuj ttc. so Blätter kl. 4. Rer. har ei- 
nen ganzen Band Sthtifien vor ficli, die aus der Of- 
f.cin Gourmonts, dirfes erften Druckers mir gricchi- 
fchen Lener« in Paris, gekommen find, umi vrahr- 
fcheiiilkh noch nicht alle in den t\ pographifeben An- 
nalen veraidmtt Rehe*. tnunlicli in tilgender Ord- 
nung: 1) Mufaei Antiqu>Jfmi poelae de Leandri et 
Herrn amoribus. 4 Blauer. Ein llolzfchnitt aut‘ dein 
Tirel, der den fogenannren Pfiefter Johannes vor- 
ftellt . mit derUeberfchrift: Preß re fit hau. Unten: i'c- 
neimtin aedtbus Egidii Gourinontii etc. ohne Jahr. 2) 
»EOKITI OT I.LjTA VIA TOTT’ i'.il’I IlOlll.MA- 
TA TPlÄliONTA. Druu-rr das gedachte Uourmon- 
fvfehe Wappen und Imatrs reperiuntur — apttd Egi- 
dir. ui Gourmont etc. Gleichfalls o. *f. 67 Bl irter. 3) 
Der gricihifche HefinTjs von 17,07, der bereits in den 
typogr. Annalen 13 . VII. 726. 22j. »ngezeigr ift. und 
wo es ausdrücklich oin Schluffe heilst: Öperofo Ituic 
osusitilo extreme. m hny • fnit manum Egidius Gnurmms- 
tim • iit.-gerrimus %c ßde'.ijßimvs prim ns d nee IrCHcf.a 
Tifftvdo Antlnxcfo, grecarum litterarum Partjits im- 
preß'nr etc. 4) Die Ichon mvfihriten Plutarcbifcheii 
Abhandlungen. 5) llAouropYOu viüc av r*s 4 hr > iyr- 
-etcv (t'QrXoirc. o. J. als Anhang, zu der vorherge- 
henden Nummer. 24 Blatter, 6) ISORVÄTOTS 54-, 
eopoc , trpö? vi y.ontia, ßaaktiaf koyos- • ohne 
Titel u. Jtihr. 16 Blätter. 7) ’lcro (guToie xfbs iVpeö- 
»i.-tov kiyof Tasnrjtnaär. auch ohne Tit. u. Jahr. 14 
Bluitgr. Diefe beiden Stücke find zwar in den ty- 
pogr. Ann. B. IX. S. 327. nr. 6So b aafgrfübrt, doch 
ift nicht dahey bemerkt, dafs fie aus Egyd. Gour- 
monts Drnckerey find, wie der Augenfehein und die 
(fharakteriftik der Lettern klar beweHsr. Unter Ve- 
nedig S. 53 verminen wir: Liber de wo rbo gallkn, in 
quo diverfi celeben imi in tali mnteria feribentes medi- 
ciiie eontinentur müderes, videlicet : Nicolaus Leoni- 
emus Vicentinus , Ulrichus de Hutten Hermanns , Pe- 
fi im Andreas Mattlieok) Seneaßs , Laurentius Pbnfius, 
Joannes Almrnar llifpanus, .Ingelns Dologninus. I e- 
netiis . 1535. Zu Ende des Buchs: per gfoannem Pa- 
tavinum et Venlurinum de Rußnellis. 8 - 

Paris, b. Rrnouard: Annales de Flntprimerie des 
Aide, ou lliftoire des trois M.rnure et de Icurs 
Editions. Par Aut. Aug. Renusutrd. Vorne 1 . 
I803. 446 S. Tarnt 11 . j0o3. XXVIII. u. 294 
S. 8- 

So viel inan auch I« Xfickficht der Erfindung der 
Buchdruckcrkunft, Männern zu danken hat, denen 
es glückte, das Mechatiifcbe dieffer Kunft, hach vie* 

kn nngeftellteti Verfuchett endlich zu entdecken, und 

nach und nach zu einer immer hhfaern Stufe de* 
Vollkommenheit zu erheben: f« ift inan doch viel» 
leicht «och mehr jeuen Männern fchuldig, die lieh 
nicht nur als gefekiahte KfinIBar , . fvndtrn auch ( «1» 



Gelehrte auszeichneten, und beides, Kunft und Ge- 
Uhrfaijikttt mit einander zu verbinden u ufstt-n ; denn 
lu- waren es eigentlich, auf deren Rechnung man den 
Lft überall ichneil lieb ausbreitenden Bey fall , und 
den dadurch unausfprechlicll grofsen Nutzin — Auf- 
klärung in allen Fachern der Geluhrlamkeit — za 
Lhreiben hat, Indem fie diefe Kunft nicht faktfs als 
Erwetbinittel trieben, fondern vcrn ittcjft derleibca, 
w ahre Gekhrfnnkcit — cs oza die Mftrel damals nur 
wenigen zu Dicnftea Üanden, allgemtitj zu verbrei- 
ten luchten. Unter dis Ion gelehrten Buchdruckern 
zeichneten lieh vorzüglich die fllauutii zu Venedig 
aus, welche über ein ganzes Jahrhundert diefe Io 
wobhharige Abfitht, mit AnfirengUng aller ihrer Kräfte, 
zu erreichen fuchten. Ihr Andenken verdiente daher 
auch in unfern Tagen wieder erneuert zu werden, 
und dielrs ift in dem vorliegenden Werke von eine n 
Mann gelc liehen, der zugleich üelcbrter und Buch- 
drucker ili, mehrere Jabre hindurch feine ganze 
Aiitruerkfamkeit auf diefe gelehrte Kiinlileifauiilie ge- 
richtet, und alles, was nur irgend einet» Bezug auf 
diefelbe haben konnte, mit dein inöglichftcn Fteifs, 
aber auch mit dem heften Erfolg gefainn.let bat. Eine 
auch nur kurze Anzeige diefcs Ichäizbaren Werkes 
wird diefcs hinlauglich befiatigen. Der erfic Baad, 
an keilen ispiize man das von Saint Aubin lehr kkon 
in Kupier geftocheiie und wohlgetroflenc Bildnifs des 
Aldus Pius blanulius, flicht aber, wie man erwar- 
tet , die Biographien diefcs Mannes u. f. w. findet* 
enthalt blols ein cbrcmologifches Verzeichnifs der von. 
1494 bis 1507 gedruckten fogenanmen Aidinißchett 
Ausgaben. Der altere Aldus druckte vom obigen Jsh- 
re an allein , und machte den Anfang mit Co »fl. 
Lascaris Erotemat , gr. et lat. und Itiujtei opuje. dm 
Herone et Leandro ebenfalls griecLifch und latein.lt h» 
aber dickes letztere ohne Anzeige des Jahrs Im J. 
1508 vereinigte er fick mit feinem Schwiegervater, 
dem Andreas Afulauus, deffen Tochter er gegen if,oo 
gi heirathet, und der bisher feine eigene Dt uckerey 
111 Venedig gehabi ha.lte. I111 April 151 j ftarh Aldus. 
Mit diefem Jahre fangt die zweyte Periode der Alt’i- 
»itchen Dtuckerey an, intle» der gedachte Andreas 
Ajulanns die Direct! 011 dcrfclben, bis zu feinem 1529 
ertolgter» Tod«, führte. Die in diefem Zei:iaum« 
berausgegebnen Schriften hatten am ScMulTe die An- 
zeige: in aedlbus Aide et Andrea* Ajui, ui Sucai , da 
«s in den voriw •.fgehetulcn LU.is h.rb : it urdiLu Ai- 

de, such Ex Acmdemia Aldi Romani. Der nach dem 
Tode des Schwiegervaters erfolgte Zvviit zwifchct» 
defien und des Aldus hiatcrlalk-i.-n Kindern n.. r Ur- 
fache, dafs die D.uckercy ti,r jßahrf lang vt 1 fchiof- 
fen blieb, bis lit er.dhrU, ui.nu der Direc tion ties 
filtern Sohnes des Aldus , nauilith de* Paulus Mann- 
lins auf# neue wieder in Gang bracht vs urde, 
ü*s erftu Werk , RhtUfricjttsm ad C. Herenniuin etc.' 
kam 1533 unter der Finna: in aniibus h. ins dum Aldi 
Manutii Romani et Andrea* Ajutari Seccri zum V r or- 
fchein. indtlle« war der zwilchen den gedachten 
Erben entftamlene Zwiit »lieht ganz zu Ende, viel- 
uketu beug derlelhe, wie atu der Umhatigkcit der 

; Dra- 
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Druckerey erhellet, im J. 1537 ron neuem an, in- 
dem diefelbe »ufser dem 1511; gedruckten Index Pli- 
* innits nichts lieferte, bis endlich 13.50 eine Trennung 
erfüllte, wie tnis den bis 155g verkommenden Un- 
terfrhrilren : apud Aldi fiiios , oder in cafa dt' figiiuoli 
iti AUo erhellt. Paulus Mar.utius blieb immer der 
Direaor der Druckcrey , bs er 156t nach Rum zog;, 
wofrlbft er im J 1374 ft ib. Hierauf fetzte lein Sohn, 
der jüngere Aldus, die Unirherey bis an feinen im J. 
* 5$>7 «folgten ' 1 'uJ fort — wiewohl nicht mit «lein 
Krtolg , den die Bemühungen feiner Vorgänger drey 
Viertel eines Jahrhunderts durch, wahre Gelebrfam- 
keit auszubrciren , zu ihren! unfterblichen Ruhm bat- 
ten. Was die Anzeige der Drucke felbft betrifft, fo 
ilt diefelbe mit der uiogiichlien Genauigkeit gefertigt, 
und mit fi h r brauchbaren Notizen ausgeftattet wor- 
den. Da.s nichts von Wichtigkeit übergangen wor- 
den fey, ili leicht zu erachten. Indeffen wurde doch 
Her.. wenn es der Raum erlaubte, einige Bemerkun- 
gen mittbeilen können , z. B. über die in der Acadt- 
mia Feneta Jeu Deila Fama, mit den Schriften und 
unter der Acfiicht der Paulus Jilanutius gedruckten 
Werke. Dufs die am Schluffe S. 443 angezeigte Aus- 
gabe von den Eyijloüs cbfcnrirrnm Firornm etc. In 
Feuetia im/rejfum in imyrejaria AUi Äi inutii, nicht 
in Venedig, fondern in Deutlchland ztun Vurl'cbein 
gekommen fey, hat der Vf. felbft vermuthet . unge- 
achrer er (liefe kleine Seltenheit nie gefchtn har. Am 
Schluffe der Ausgaben, die mit Bemerkung des Druck- 
jahrs zuin Vorfchein kamen, ilt das ßildnifs des jun- 
gen Aldus, klein, in Holz gefchnittr» , angebiacht 
worden. Vor dein zuteyten Hand, der, wie bercii* 
erinnert worden ilt, billig der eril« hätte feyn füllen. 
Hebt das. ebenfalls von Aubin fchfm geitocliene ßild- 
»tifs des Paulus Mar.utius. In der Vorrede füllt «ler 
Vf vorläufig ein lichtigrs Unheil über die drey be- 
rühmten Männer, deren Biographien von ihm gelie- 
fert werden follrn, und zeigt fodtmn die Quellen, die 
iivh ihm dazu anboten, die aber frev lieh von ihm 
nicht zum güniiigftcn — ob mit Recht udet Unrecht? 
willllec. hier nicht cnlfcheideu — bcurtheilt werden. 
Unter diefeti find, aufscr den Schriften, worin der- 
fefben nur gletthfain »in Vorbeygehen gedacht wird — 
zwey würdige Deutfbbe — Lager und Gertl , die 
Nachrichten, und zwar nur von dein filtern uf.'t/iii und 
yon deffen Drucken gegeben haben, denen Mcnni in 
Italien, und rerlchietlene andere «lafclbft nacllfolgten. 
Was das Unheil des Vts. über das Vcrzeichnils der „ 
fiunmtlicben Aldinifchen Drucke, das Anfangs der 
Cardinal de Bricnne, oder vielmehr »1 eilen Bibliothe- 
kar Loire herausgab. und das nachher unter dem Titel 
Serie deW Edizioui Aldtni, viel ve rbejfert und vermehrt 
>*» J • 1790 zu Padua zuiu VoiTchrht kam — ilt aller- 
dings lehr ungerecht. Rcc. hat die erftgetlaclifc Aus- 
gabe mit des Vfs. Verzeichnif» verglichen, und daT- 
fdbe fo genau und vollflamiig gefunden, als es nur 
immer möglich fey n kennte. Sonderbar iJl es, dafs 
«ieta Vf. der Name des Herausgebers der Serif, der 
kein anderer, »Fs der würdige Abbate Morelli in Fe- 
•edig dt, der eine vollflandigete Ausgabe zu liefern 
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geilachte , und daher die Gelehrten zu Beiträgen in 
der Vorrede aulToderte , unbekannt geblieben in. Die 
1791 in Venedig erfchiencnc Ausgabe hat Rec. nicht 
glichen, kann aifo auch ron derlciben nicht urthei- 
len. Nun folgen die mit iicbtbarein Fleifse gearbeite- 
ten I.eliensbefchrtibungen der drey fo berühmt ge- 
wordenen Männer , des filtern Aldus, des Paulus Ma- 
nutius und des jSugcrn zf/diir, aus denen alle Auszüge 
uberilüflig feyn würden. Dann folgen Abdrücke der 
vier Catalogcn von den Drucken »Icrfclben, die 1493, 
1503 und 1.563 zum Vorfchein kamen. — Ferner ein 
Verzeichnis der Schriften, die der Schwiegervater des 
filtern Aldus, Andreas de Torrefanis de Afula zu Ve- 
nedig von 14S0 bis ijcö, und alfo ehe er lieh mit 
feinem Schwicgerfohn verband, druckte — dann eine 
Anzeige der Bücher, die BemarduS Turrifanus , ein 
Enkel des Andreas de Afuta, von 1.534 — 1553, und 
Robert us Cutumbdlus von 1374 bis 1601 zu Paris mit 
dem Aldinifchen Zeichen di uckcn lief* , in der Hoff- 
nung, leinen Drucken dadurch einen belfern Verfchlufs 
zu rerfchaffen. Befunde rs merkwürdig ift die darauf 
folgende Anzeige der von 1501 — 1526 zu Lyon ver- 
anitalteteii Niuk.frfic.tr der m eilten Clalitker, die Al- 
dus in 3. gedruckt hatte. Dtcielben erfchienen An- 
fangs ohne Anzeige des Ortes und des Jahrs tles 
Druckes. Um feinem Wtrke die grolstc Vulldandig- 
keit zu geben, hat der Vf. tleinfelbcn tun Schluffe ein 
doppeltes Regi'.ter der fftaiimlicheii Aldinifclien Dcucke 
fovvohl nach den Materien, als nach den Verfaffern 
bey gefügt, wozu endlich noch ein Verzeichnis der- 
jenigen Aldinift hen Ausgaben kommt, die ferner 
Sammlung noch abgehen. Hin und wieder find di* 
vi: ihiedenen Druckerzeiclien , die man in den Aldi- 
nijehen Ausgaben foulet, befchrieben und in Hulz- 
Iclii.itien 'abgebildet worden. Er felbft hat fich ein 
ähnliches gewählt, welches auf den beiden Titeln zu 
Rhen i t. Dafs der Vf. bey eben diefer Gelegenheit, 
wo er auch die l to hft h jltz ifcti e js Ir ft 7 * i a typngraphica 
anführt, aus detullerausgeber derfelben einen Scholl Z 
gemacht bat, i ft ihm, als einem Franzofen , wohl zu 
verzeihen. Endlich verdient auch das ungiinftige 
Unheil dt* Vfs. über die gewinnflfchrrge Verferti- 
gung und über den Gebrauch des Ettin- Pa.itrs, wel- 
ches er einen Talisman für gewiffe lvaulcr nennt, 
beherzigt zu werden, 

ERBAÜUNGSSCIIRIFTEH. 

Ohne Druckorf, (Hr.ii.nr.oN»!, b. Clafs): Nr EM Ge- 
betbuch ftir aufgeklärte iatholi/Aie Chrijlen. Mit 
Ueiirbuugimg des hochwürctiglten Vicariats zu 
IS uchfal. 1301. XXXVI. u. 334 S. 8- (18 g r ) 

Ein Gebetbuch, das dem Vf. (Hn. Dr. und Pfarrer 
Brunner zu TiefenbscS bey BrucbfslJ und dem fürft- 
büchuitlichen Vicariate, das cs gut hiefs. gleich grofse 
Ehre macht. Die Vorrede enthalt eine gründliche Ab- 
handlung über den Begriff und pfyikotogifclirnRauen 
des Gebetes. Die Gebete felbft erltrecken fich auf alle 
Zweige des katbolifcheu Uottesdienfies. Die Unter- 

fehei- 
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fctoeidungslebren der Katholiken (bildert der Vf. forg- 
faltig von den nähern Beftimmungen , die iie von 
den Schulaflikern erhalten haben (diefs Gefcbaft’ ift 
ihm in Rückficht der Lehre von der Verehrung der 
Heiligen S. 332 und der von dem Reinigungszuftande 
der Verdorbenen S. 367 vorzüglich gut gelungen): 
und ftellt fie dann gerade von der Seite dar, von wel- 
cher fie am 'annehmbarften , und einer moralifchen 
Tendenz fähig find. Die Sprache ift rein, mit we- 
nigen Worten viel Tagend , den Affecten , welche er- 
regt werden Tollen, ongemefTen , nur hie und da et- 
was zu preeiös. Rec. möchte den Gebrauch dcITelben 
vorzüglich angehenden Theologen als lieberes Anti- 
dotum fowohl wider den religiofen Mcchaniftnus, als 
auch wider den noch lange nicht genug gedämpften 
Sectengeift empfehlen. 

Sai.zburo. b. Duyle : Neue chriftlicJi- katholifche 
Hausiwjlille , das ift, Predigten auf alle Sonit- 
und re ll tage des katholif dien Kirchenjahres, vor- 
züglich sum Gebrauche derer , die eine geläuterte 
Erbauung lieben, und gern befördern. Verfallet 
und herausgegeben von einem Landgeiftlichen. 
Erfte Jahreshälfte. 1800. 382 S. Zueyte Jahres- 
hälfte, mit einem Anhänge von fechs Faftenpre- 
digren über die Leidensgefcbichte unlers Herrn, 
ifioi- 386 S. 8- 

Gegenwärtige Hauspoftille enthält achtzig, nach 
Verficherung des Vis. in-d. J. 1792—09 wirklich ge- 
haltene Vorträge, wovon die meiden Predigten, eini- 
ge Homilien find. Die Moral dcrfelben id lauter, und 
durchgehends auf zweckmäßig gewählte , und , wo 
es nöthig war, wohl erklärte Sprüche der Bibel ge- 
dützt. Den Auswüchfen des Katholidfm fucht der 
Vf. in meh rerern Predigten (z. B. in der XX. XXII. 
XXIV. über die Macht des Satans; in der XL. über 
den Werth und die Nutzbarkeit der PfoceJJionen; in 
der XXXVIII. was die brennenden Kerzen in der Kir- 
che bedeuten fallen) auf eine befcheidene und urbane 
Art entgegen zu arbeiten. Er hat das Bedürfnis fei- 



ner Zuhörer dets vor Augen ; und Seilt daher 
Themata auf, welche wahre Herzensangelegenheiten 
des gemeinen Mannes find, und dennoch auf Kirchen- 
kanzeln feiten zur Sprache kommen; z. B. III. Pr. 
Wie wir von Johannes Achtung für (gegen) die Obrig- 
keit lernen können. XLV1I. Einige Regeln für jede!*- 
chrißlichen Uauszuftand. LXV1. Von einem (dem) 
chrijilichen Verhalten auf dem Krankenbette. Von die- 
fer Seite betrachtet, id die Hauspodille allerdings 
empfehlungswerth , und lehrbegicrige Lefer werdet» 
fie gewifs mit Vergnügen und Nutzen lefen. Ta- 
delhaft ift aber die Flüchtigkeit , tnit welcher der 
Vf. Ilaupttheinara hier und da behandelt, wie z. B. in 
der XIII. das Thema von der chrißlichen Toleranz ; 
die Kürze und Kälte, mit welcher er, der Regel 
nach, jeden Vortrag fchliefst; fo wie die Nachlafitg- 
keiten , die er lieh in Rücklicht der Sprache hat 
zu Schulden kommen laflfen. (Man llöfst häufig auf 
Fehler wider die Grammatik (fege, ftau Jey; feyn, 
flnrt feyen. UebtTlaffen wir uns, werden wir), und 
auf Ausdrücke , die inan nur in der Sprache des Pö- 
bels antrifft, z. ü. Auslernen, zeitliches Durchkom- 
men. S. 7. an einem irre werden. S. 11. 17. einem 
etwas anthun. S. 207. etwas Ausreden. S. 209-) Auch 
kommen in Rücklicht derExegcle hier und da Unrich- 
tigkeiten vor. 

• • 



jjai.lb , b. Hendel; Patriflifche Clireftomathie aus 
Eufebius Socrates und Sazomenus , als Einleitung 
in die l.ectüre der Kirchenväter , zum Gebrauch 
academifcher Vorlefungen; horausgegeben und 
mit einem erläuternden Wortregister begleitet von 
IW. Gerhard Arnold Sybel. i8o3- gr. 8- (io gr.) 
Ift einerley mit: Vorjdirittt zur feinem theoiogi- 
f dten Literatur durch auf Schulen begonnenes Le- 
fen griedtifcher Kirchcngefchichtfdircibcr; von M. 
S. Aus Eufebius, Socrates und Sosomenes, igoi- 
126 S. gr. 8- (S. d. Rec. A. L. Z. 1802. Nr. 328.) 



KLEINE S 

Senonr. Kü?nr«. Angfpurg, b. Bürglen: Lannthats und 
JJurkt Jugend gef dächte, igoi. 78 S. g. (4 er.) Schon vor 70 
Jahren wurde diefs erneute Machwerk die Galle der Kritiker 
gereizt haben. Hier rwey Stellen zum Belege: „geh will 
„unfre beide n Jünglinge uichi auf dem Steckenpferd e farqde 
, 'machen lalTeu etc. , fondern per Saltmrm . u/ie es zuweilen za 
„gefchehen pfleg 1 • die lateimfehe S oh ule beziehen. Auch in 



HRIFTEN. 

„diefer werd’ ich mich gar nicht lange aufltalten , denn ich 
„könnte gar leicht vom Herrn Canior oder Tertlut einen 
„Klips auf die Nafe bekommen etc. — Noch edler: „Sie 
„zupfte an ihren Huuzetn herum, und war bemühet , die, ich 
„weife nicht durch die Sundflut h oder wodurch, in ihrem Ge- 
„Geht eiitltaiidenea, Erholungen und Vertiefungen eben zu 
„machen.“ 
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Sonnabends, den 8. October x 8o3- 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

München, n. Ambeko, b. Seidel: Der Genius con 
Bayern unter Maximilian IV. Herausgegeben ron 
G. Freyherrn von Aretin , Kurfiirllich Oberpfal- 
zifcbem Landesdirectionsdirector. Erflen Ban- 
des . zweytes Stück. i%oi- i 83 S. Drittes Stick. 
ISo3- 151 S. Brofchirr, mit den Bildniffen de» 
Herzog» Wilhelm von Bayern und MiniRers Freyb. 
▼. Ilompefch. 8 . (i Rtblr. 20 gr.) 

I 1er ein(icht»r«l!e Herausgeber fahrt in «liefen Hef- 
— “ tenfort, auf einer Seite feine Landsleute zu be- 
lehren , was zu einer guten Staatsverwaltung gehöre, 
fie auf vorhandene Mangel aufmerkfam zu machen 
undi Abbülfe vorzufchlagtn; auf der andern dem gan- 
zen Publicum über Bayern* Verfadung nähere Auf- 
fchlütle zu geben, und durch fein faft immer fehr ein- 
greirtendes Raifonneinenr, Grundlarzeaufzufiellen, die 
auch in andern Landern Befolgung verdienten. Die 
erlle Abhandlung de* zvreyten Stuck* verbreitet fich 
über die in Bayern angeordnete General - Landesili- 
rection. Nach vorausgefchicktem ßeweife , dals e* 
ungleich zuträglicher ley , die höhere Direction der 
Gefchafte einem Collegium zu übertragen , als fie in 
die Hände eines MiniRer» mit Untergeordneten Bu- 
reaus zu legen, zergliedert er die Grundfatze, auf 
welche die General Lamiesdirection geltiirzr fejn foll, 
und in der Hauptfache auch wirklich gegründet ilt. 
Die tnodificirte Nachahmung prcufsifcher Anordmm 
gen leuchtet daraus unverkennbar hervor. Die Ju- 
Riz Verwaltung abgerechnet, gehören alle übrigen Zwei- 
ge der Staatsverwaltung zur Behörde der Direction, 
welche durch mehrere Deputationen ein in einander 
greifendes Ganzes bildet, und zur Hefchleunigung der 
Gefcbif re einzelnen Mitgliedern die ausfchliefsende Be- 
sorgung einzelner Gegenftinde überlafst. S. 26- wird 
ober die Gefchafte der einzelnen Deputationen gefpro- 
chen, und Fehler der Anordnung werden tuit Frey- 
«nüthigkeit gerügt; aber 3er Uneingeweihte erhalt 
durch alles diefs doch keilten hinreichend klaren Ueber- 
felick des Eingreifens der verfehiedenen Theile in das 
Ganze und ja die innere Verwicklung; wiewohl S. 
St und 69. das allgemeine Reglement nach dein De- 
crete vorgelegt wird. Die wohl nicht jedem Auslän- 
der genuu bekannte Sache ift diefe. Seit der Regie- 
rung des gegenwärtigen für das Wohl feiner Länder 
eifrigen KurfürRen hat ganz Bayern eine General Lan- 
des - Direction , deren Sitz zu München iR; zu Am- 
berg aber findet (ich noch eine zweyte , der erfiern in 
4«c Hauptfacbe untergeordnete Landes - Direction für 
jA. L . Z. 1903 . Vierter Band, 



die Oberpfalz etc. Die erRere befiehl aus lieben , die 
letztere aus vier Deputationen. Die Befoldungen lind r 
für den General - Landes • Directionsrath 1500 , für den 
geiftlichen Rath 1200. für den Regierungsrath 1000 
Gulden, ln welchen VerhältnilTen die noch vorhan- 
denen Renntkatmnern gegen die General Landes Di- 
rection Rehen . finden wir nicht angegeben ; und fo 
viel fich aus dem Vorgetragenen beurtbejlen lafst, 
fcheint bey den meiRen Zweigen der Verwaltung die 
hinlängliche Kontrolle zu fehlen. Der zweyte Auffatz 
iR der Abdruck eines ActenRücks von dem zwifchcn 
Kaifer Paul I. von Rußland als üroßmeifier des £jo- 
kanniterordens und dem Kurfiirften im 1799 abge- 
Jchlofftnen Vertrags. Der verige Kurfürlt haue näm- 
lich die vielleicht aus zärtlicher Vorliebe für feine Fa- 
milie entfproffene Unvorfichtigkeit , die faintntlichen 
beträchtlichen Befitzungen der aufgehobenen Jefuiteil 
in Bayern dem Maltefer- Orden mit inancherley Vor- 
behalt zuzuwenden, und eine eigene bayrifebe' Zun- 
ge zu errichten. Sein Nachfolger fehlen das laliige 
Gefchenk zurücknebmen zu wollen; aber die Vorfiel- 
lungen des K. Pauls waren fo dringend , dafs die An- 
ordnung beybehalten, und durch den errichteten Ver- 
trag Bayern zu einem Grofs - Priorat der ruflifeben 
Zunge wurde; oder eigentlich, dafs beide in Vereini- 
gung die alte englifebe Zunge repräfentiren füllten. 
Doch behielt der Landesherr durch den Vertrag vie- 
le reelle Vorrechte auf die dein lleiligthume gewid- 
meten Güter, (fie lind dem Zehnten und der Steuer 
unterworfen); fo auch über die Mitglieder des Or- 
dens; fie tnüflen in bayrifchen Dieufien Rehen, und 
erhalten geringere Befoldung, der ürofsprior iR im- 
mer der nachgeborne Sohn des KurfürRen oder t ach 
feiner Wahl ein anderer Prinz des Haufes, der Kur- 
fürft ernennt die meiRen Ritter etc. — In der dritten 
Abhandlung über die heutige Verfaffuug der Städte 
und Märkte i» Bayern fprietn der Vt. mit Recht gegen 
die wunderliche alte Sitte, daf» Bürger, welche kaum 
nothdürftig leien und fchreiben können, öfters fehr 
verwickelte JuRizgefchafte zu beforgen haben. Er 
(hat deswegen den Vorfchlag, Rudierte Beamte mit 
600 bis 1200 Gulden Befoldung anzuRellen, und den 
Bürgern einzig die Beforgung ihrer Kaineralgefalle zu 
überladen. Aber diefe Befoldungen würden an vie- 
len Orten einen wichtigen fchun zu anderweitigen 
Zwecken befiimmten Theil der Einkünfte verzehren, 
und vielleicht barte dann der Bürger einen neuen Ge- 
bieter mehr. Man lade alfo , obgleich bey einigen 
Mängeln , dem Bürger diefe UeberreRe feiner Frey- 
Reiten; bedere Befoldung des für die JuRizpfl.ge an- 
.geAellten Actuarius , zu welcher Stell« ruan dann ge- 
G Digit ized 
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prüfte Leute anftellen kenn , nebft den regelmäßiger 
abgefoderte« rev idirien Rechnungen werden auffal- 
lende Mifsgriffe und Bevortbeilungen ohne empfnidii 
che Eingriffe in alte Vorrechte leicht unfciiadiich 
machen. 

Im driften Hefte hat fichllr. v. A. einen fchr wich- 
tigen Grgenftand zum Vorwurfe feiner Unrerfuchun- 
gen gewählt; er entwicf.elt feine „Grundfätze über' die 
Natur der iijfentlichrn Abgaben, mit befonderer Rjtck- 
ficht auf Bayern." Da das Zweckwidrige, and auf 
der einen Seite zu fehr Drückende , auf der anderen 
zu übermäßig Erleichternde des bisher in Bayern ein- 
gefflbrten Steuerfufses allgemein gefühlt wird , und 
Jin Lande itlbft fchon mehrere Schriften Ton fehr un- 
gleichartigem Gehalte hervorgebracht hat : fo mattere 
der Vf. die bisher auch in andern Ländern entweder 
eingefübrten , oder von mehrerer Schriftstellern vorge- 
fchlagenen Syfteme , und entwickelt endlich fein ei- 
gene». — Schätzung nach dem Werth der Grund- 
ftticke taugt nicht, weil fith diefer Werth äafserft 
fchwer beftimmen läfst , und immer wandelbar ift. 
Auch die in Oesterreich eingeführte Beileurung, nach 
dem Britto ■ Ertrag der Güter bleibt unanweiidbar, weil 
diefer bey zwey Gütern völlig gleich ausfullen , und 
doch in Anfettung des reinen Ertrags äufserlt verfebie- 
rleii feyn Latin. Nicht mindere Schwierigkeiten hat 
die Befteurung nach den eignen Angaben der Unter- 
thaneti von dem Werth und Ertrag ihrer Grundgüter, 
Mancher will nicht richtig angeben; ein anderer kann 
es nicht, weil er blödfinnig, unauf nerkfam , oder als 
neuer Befitzcr des Guts von dem Ertrage feibft nicht 
hinlänglich unterrichtet ift. Paffender mochten die 
Abgaben nach der Verpachtungsfutnme , alfo vom rei- 
nen Ertrageines Guts feyn, wenn nicht tlabey Bec or- 
tbeilungen von jeder Art die 'fbüre geöffnet würde, 
und wenn das Pachtnngsquanrum wirklich der volle 
reine Ertra ' wäre. Am gtwöhnlichften wird empfoh- 
len und ift eingeführt die Regulirung der Abgaben 
»ach Verruf ffimg und Schatzung der Grundftücke, mit 
rerfchiedeneit Modiilraiiotren. Aber nicht leicht hat 
ein Land fo viele Geouteter, um das tiefchäft lehne!! 
und richtig zu vollenden. Bis zur rolligen Einigung 
geht alfo ein Menfchenalter dahin , unterdeffe» ift ver- 
fchiedener Steuerfufs itn Lande, und neue Verände- 
rungen find fchon im Laufe der Vermeffung eingetre- 
ren. Die Refultate fallen verfchieden aus, und die 
Kotten lind beträchtlich. — Diefe Schwierigkeiten 
bey allen bisher gewöhnlichen Methoden haben bey 
d in Vf. die Ueberzeugung herTorgebrachr , dafs ..die 
Schönung nach dm Kaufbriefen “ das einzige fiebere 
Mittel zu einem proportionirten Aoflagenfyftenie ge- 
wtihre. Man berechnet, wie grrfsdas jährliche Staats- 
hedütfnifs ift, zieht davon die Domänen- und Rega- 
lieiieinkflnfte sb, und verrbeJr die übrige Hauptfilm- 
me durch das ganze Land nach den Kaufbriefen, wel- 
che fowobl von zttfatiunen hängenden Gütern als von 
einzelnen walzenden Stücken bey der Obrigkeit ange- 
geben werden muffen. Nach das Vf. Beieihnung ke- 
ine für Bayern als jährliche Auflage ungefähr ein pro 
Cent vom Wtrthe der Güter, jeder Lefer wird ge- 



gen diefen Entwurf foglciih eine Menge Einwfirfe in 
Bereitfcbgfr haben ; auch der Vf. ntarht fie fith wei- 
ter unten S. 109- felbft, mit einem Scharffinne, wel- 
cher zugleich von mehrjährigen Erfahrungen zeugt, 
und futht Üe zu widerlegen, Rec. kann fte nicht ein- 
zeln durchgeben, aber die wichtigften verdienen doch 
wohl nähere Prüfung, ehe man es wagen darf, ei- 
nem Sy Rente praktifche Anwendung zu geben, wel- 
ches in der Thar viel Anziehendes hat, und den Vor- 
theil gewährt, den Keim einer fortlaufenden Steuerre- 
vifion ohne Zeit und Rofteaautwänd in fTch zu tra- 
gen, da der nach 11 folgende Kaufbrief immer Auskunft 
Uber den untc-rdeffen gcfti< geilen oder gefallenen 
Werth der Güter giebt. Der liaupteinwurf ift unfers 
Bedünkcns, dafs Ivmfe zwilchen Verwandten auf un- 
gleich leichtere Bedingungen abgefchloffen werden, 
als mit Fremden , dals der Vater feinem Sohne das ab- 
getretene Gut öfters nur um die Hälfte des wahren 
Werth# anfrhlagt, und man darf bey fügen, dafs dte- 
fer Fall auch bey Fremden wenigftens in dein Kauf- 
briefe einrreten werde, fo bald man weifa , dafs die 
Abgabe nach dcuifelben regulirt werden foll. Trifft 
ja jetzt der nämliche Fall fchon , blofs um die ho- 
hem Taxen der Zulchrcibgebtiliren beym Amte zu er- 
fparert. Gegen diefen Einwurf nimmt der Vf. feine 
Zuflucht zu Schätzungen, die er für däs Allgemeine 
bey den bisher bcftchendeu Sylteinen verworfen bat. 
Einen andern vielleicht noch wichtigem Grund der 
Mifsbilligung hat der Vf. mit Stillfchweigen übergan- 
gen: bey diefer Art der Btffeurttug wird den Bee ta- 
ten ein weiter Spielraum zur Hintergehung des Re- 
genten durch geringe Schätzungen, und zum willkür- 
lichen Druck des Umei ihanen durch höben Ankhlag 
der erblichen Güter . geladen. Ferner, wenn es heifst: 
das Land bedarf in «•■'-•fern Jahre fünf Millionen , wie 
wird es möglich, dir Summe unter die Einzelnen mit 
Gicirbbtit zu verdienen, da dit. liauptfumtne desLan- 
desvermögens an liegenden Gründen mit jedem klei- 
nen Zeutaatne aufserft veränderlich ift? Der Ver Re- 
il er kann ja bey aller Mühe und Sorgfalt an die hö- 
here Behörde nur berichten: am Ende diefes Jahr# 
betrug der ganze Bcftand des Amtes Io viel ; und wenn 
dann die ihm zuttetbeilte Rrpariionsfumme für das 
folgende Jabr erfebeim, haben die unterdeffen ver- 
äittierteti l’reife die Unmöglichkeit der gleichen Ver- 
tkeilung erzeugt. Sind die Gitter unterdeffen geftie- 
gen, fo weifs er lieh zu helfen; find fie aber in fei- 
nem Amte gefallen , was thut er dann? es taufe da- 
durch ein verfrhiedener Steuerfufs für jedes einzelne 
Amt entftehen; und kein Untcrthan weifs im voraus, 
wie grofs feine Summe der Abgabe an die Obrigkeit 
im nächfteti Jahre feyn werde. — - Die Grundiieuer 
allein deckt aber niciit alle Bedürfniffe von Bayerns 
Staarsausgabon, es werden alfo noch andere in vie- 
len Gegenden gewöhnliche Arten von Abgaben mit 
zu Hülfe gezogen: i) Die üewerbfteucr, w cl< iie «ach 
detu Kaufpreis errichtet. und dann, fo lauge der 
ßefilzer lebt, nicht erhöhet werden foll, härte er 
fein Uefcbnit unterdeffen auch noch fo fehr aasgebrei- 
tet ; natürlich, weil ionft Fleifs und Umemehutuiigs- 
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gtift geflraft würde. Der Vf. fiebt bey dicfer Ab- 
gabe vorzüglich auf Müller . Bierbrauer etc. , und da 
liegt dann mit Recht die gröfsere Abgabe fchon auf 
den zum Gewerbe gehörigen Gebäuden ; aber für Ma- 
nuücriiriften, welche Bayern noch fo fehr bedarf, fäll- 
te wohl ftarr der Gcwcrbsauflagc eine Prämie der An- 
fiedlung ausgefetzt feyn. a) Eine Conftunrionsfleuer 
halt der Vf. für delto mehr billig, da die Perfonen, 
Welche weder zur produdrenden noch zur verarbei- 
tenden Claffe gehören, folglich frey durchgehen wür- 
den, an derfelben Theil nehmen müden. Diefs ift 
freylick wahr, wenn nur nicht die Abgabe den armen 
llandwerksmann niit zahlreicher Familie ungleich har- 
ter träfe, als den Kapitalien. 3) Auch Abgaben von 
Waaren lind nicht ganz zu vermeiden; doch mufs das 
nothn-endige Uebel fo febr als möglich erleichtert 
werden. Alfo keine gewaltfame Hindernifs des Geld- 
ausfludes, leine Aus- und Einfuhrverbote, Durch- 
gangsfälle, Durchfuchungen, Confiscationen und Plün- 
derungen. etc. welche fo manchen nützlichen Bürger 
an den Bettelftab bringen. In der Tbat hört man un- 
ter der gegenwärtigen cinfichrsvollen und tnenfeben- 
freumllicheu Regierung nichts mehr von den gröfs- 
tenthcil« fo unzeitigen, haupifacblich dem eigetien 
Unterthanen U leidlichen Hinderungen der Ausfuhr; 
mafsige Gnmzzölle werden faß ohne Unterfchleif ent- 
richtet . und das Heer von Mauthbeatnren , welches 
die öftlichen und nördlichen Staaten Deurfcblands näh- 
ren müflen, ift in Bayern aufrine fehr mafsige Zahl cin- 
gefthratikr. — Schade, dafs Rec. nunniebt auch auch 
den einzelnen oft fehr glücklichen immer tief gedach- 
ten Sätzen des Frh. v. A. nachgehen kann; fie ver- 
dienen es, und werden jedem Staatsbeamten reichen 
Stoff zur Berichtigung oder nahem Umerfuchung bis- 
her angenommener Grundfätze geben. — Am Ende 
des Hefts find detaillirte Nachrichten über die Volks- 
menge und den Viehftand von Bayern nach der Zah- 
lung im J. J7p4 gegeben. Wir kennen diele Zahlung 
aus Hazzi und tbeilweis aus andern neuen Schrift- 
ftellem. Aber hier kommen kleine abweichende Ab- 
gaben vor. und das Ganze ift in fruchtbarer Kiitzczu- 
fatniuengeftellr. Das Herzogthum Bayern enthalt 
8MRl4k> die fchwabifchrn Herrfchaften 29.323 ; die 
Olterp falz mit Leuchtenberg 201.089; Neuburg 98*^86; 
und Sulzbach 31.125 Seelen. Folglich alle bayerilchen 
Staaten, mit Ausfchlufs ton Berg und der neuen En t- 
fchndigungen 1,219,1öS Seelen, ohne das Militär. 

Le ttzio , b. G raffe : Z'etfuch einer voUfländige* Be- 
lehrung für des gebildetere weibliche Gef chlecht über 
die phyfijehen Mutterpflichten . und alles, was da- 
mit in nähern (in) oder entfernter« 'tu) Bezug licht. 
Der erwarhfenen weiblichen Jugend gewidmet, 
von friedlich Gottlieb Heinrich l'ieliz d. jung. 
Zweites Bändchen, ijot. 524h. 8- (1 Rrblr. tögi.) 

Der erfte Theil ift frhon in diefrn Blattern 1799. 
Nr. 257. augezeigt wurden. Der Inhalt des zweyten , 
Bandes ift theils pfvchologifcb , theils iiiediciuifch. 
Der Vf. belehrt hier feine junge Freundin über die 



Empfangnifs, Schwattgerfcheft und Kenutnifs des Kin- 
des in 1 Jduttcrleibe (foll beifsen : über die Kenn- 

zeichen von einem wirklich im Mutterleibe vorhan- 
denen Kinde}; über das pflicbtMäfsige Verhalten ei- 
nes Frauenzimmers in Abficht auf Nahrungsmittel, 
Bewegung, Schlaf, Reinlichkeit, Kleidung, Gemüths- 
bewegung; etc. über kränkliche Zafalle (wahrend) der 
Schwangerfchaft, über das Gebaren und die Pfliehien 
gegen das neugebornc Kind etc. * Ilr. F. fagt in fei- 
nem Bache viel Wahres und Gates. Aber da die Ma- 
terialien nach keinem feften Plane geordnet find : fo 
waren läftige Wiederholungen faft unvermeidlich. 
Mädchen und junge Weiber müfsten in der That we- 
niger wünfthen , bey ihrer Lectüre angenehm unter- 
halten zu werden, als fie es der Erfahrung zu fulge, 
faft ohne Ausnahme wünfeheu, wenn lie diefes weit- 
läufige Werk vorn Anfang bis zu Ende durch le- 
fen follren. Aber auch ohne Rücklicht auf die Anfo- 
derungen, welche das fchöne Gefchlecbr an den Scbrift- 
fteller macht, fcheint uns die zu grofse Ausführlich- 
keit, mit welcher fich llr. F. über manche Materien 
verbreitet, zweckwidrig zu feyn. Wozu gleich in 
den erften Abfchnitten die Aufzäblnng aller der Fal- 
le, in welchen eine fchwere Geburt erfolgen mufs, 
die zumal von der Art lind, dafs fi« äufserft feiten 
Vorkommen , und , wenn fie eintreten, durch keine 
phyfifche Mutterpflicht verhütet werden können? Sol- 
che Belehrungen haben keine andere W’irkung, als das 
ohnehin ängftlithe Weib noch ängftlicher zu machen. 
Wo man dagegen ein tieferes Eindringen in den Ge- 
genftand wünfehen dürfte, wie S. 147. über Bewah- 
rung vor böfer Laune, da eilt der Vf. fchiwll hinweg. 
Seine pfychologifchen Reflexionen fchrinen über- 
haupt zu oberflächlich zu feyn. Beffer find die riiä* 
teti r chen Hegeln , welche man hier findet. Oh viel 
gewonnen feyn würde, wenn nach Hn. F’s. Vorfclila- 
ge S. 139. die Schwängern unter ihrem gewöhnlichen 
Rocke eine Art Beinkleider von weichem , fanften 
wollenen Zeuge trügen, die bis zur Herzgrube hin- 
aufreichen und verengt und erweitert werden könn- 
ten , mag Rec. nicht entfeheiden. 

Lutz u. Leihio, in Verlag der k.k. priv. akadem. 
Kunft- Mufik- undBuchh.: Der Stand und die 
Leiden des Stelforgers , gefchildtrt nach der Na- 
tur. Ein Notb - und Hülfs Büchlein für alle, 
welche fleh dem gciltlichen Stande gewidmet ha- 
ben, oder noch widmen wollen. Nach Paroclius 
duodeuario ona e prejfus neu bearbeitet von Ae gy- 
dius Ftfcher. Nebft tinem Anhänge : Der in der 
Seelfarge arbeitende Prirfler , der größte MenJ chen- 
freund. ig02. 206 S. g. (16 gr.) 

Das Büchlein, welches Hr. Fifcher feinen geplag- 
ten Amtsbrüdern mit ßej brhaltung des wefentluhen 
Inhaltes, nebft einigen geringen Znfätzen, in einer 
verbefierren und modernen Ausgabe liefert . foll im 
vorigen Jahrhundert unter dem Titel: Parochus dno- 
denario p 0 n d e r e preffus , cujus aniwuM relevant hne 
y taget Ute yer tncoemalc.n Dialog hm , herausgekom- 

ir.en 
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tnen feyn. Drey benachbarte Pfarrer , Lorenz Gut- 
mann, Paul Werner, und Peter Ra fch, die einander 
wechfelsweife zum Kirchweihfeite einzuladen pfleg- 
ten , wie es gute Freunde und Nachbarn zu thun ge 
wohnt find, unterhalten Geh mit rerfchiedeuen Ge- 
fprächen über die Laften eines Pfarrers und Seelfor 
gers. ,.Der Neid und die Mifsgunft, (fagt der Vf. in 
der kurzen Vorrede an den giinftigen Leier) har die 
ineiften Menfcben fowohl geiftlichen als wrlctuhen 
Standes mit der Einbildung angefleckt, es fey kein 
glückfeligerer, kein ruhigerer und bequemerer Stand, 
feiner Gemächlichkeit nachzuleben, und fleh wohl 
feyn zu laffen, als jener der Seelforgar »der Pfarrer.» 
So artheilt der gemeine Mann, fo urtheilen die Klo- 
ftergeiftliche», und hey den Herren von der Feiler lind 
die Geiftlichen und Pfarrer keine Pfarrer, fondent 
Pfaffen ; den Pfaffen giebt man zu viel ; — fie könn- 
ten von fo und fo viel. leben; Ge tragen dem Lan- 
desfürßen nichts ein, leben prächtig , laßen Geh dicke 
Köpfe und Bäuche wachfen , und wißen nicht, wie 
das Geld zu verdienen ilt. — Hier foll nun bewie- 
fen werden , wie irrig diefe Meynungen find. Der 
Leiden und Laften eines Seellorgers, (fagt der Vf.) 
lind dermasfsen viele, dafs fie ihnen das Leben oft 
abnagen, und einen frühzeitigen Tod verurfacben. 
Di« Plagegeilter der Weltgeililichen, welche in die- 
fen Gefprächen nach dem Leben gefchildert werden, 
lind die graben Bauern , das üefinde , befonderj die 
Köchinnen und die Knechte , die Anverwandten , die 
Kapthne, die Schulineifter, die Beamten und ihre 
Schreiber. — Wenn die hier geführten Klagen auch 
nur zur Halte gegründet feyn füllten, fo wären die 
Weltgeiftlichen wirklich felir geplagte Männer , und 
bev dein erofsen Haufen noch weniger geachtet, als 
die protettantifchen Landgeiftlichen. Insbesondere 
wird über die Grobheit der flauem lehr geklagt. Pe- 
ter Ra fch (nomen et omen habet,) ift der Meynung, 
iu manchen fallen bleibe kein anderes Mittel übrig, 



als fie wacker auszuprügeln, welches aber von feinen 
Herren Aintsbrüdem nicht gcbilliget wird. — Die 
bey Gelegenheit der Primizfeyer eines Linzerilcbcn 
Diocelenprielters , über Luc. 7, 6. gehaltene Rede ilt 
lehr gut. Der Herausgeber hat ihr eine confejjionan 
ublicam ftatr einer Vorrede rorgefetzt, folgenden In- 
alies: „Manche fremde Gedanken find in diefe Re- 
de wißentlich, und nicht wenige mögen unwißent- 
lieh aufgenommen worden feyn. Wenn fie gut find, 
diefe Lehrgadaukau , fo wird die Wahrheit, dafs das 
Gute nicht oft genug kann gelägt werden , den Vf. 
deswegen wo nicht rechtfertigen, doch wenigftens 
entlehn! digen.» 

KINDERSCIIRIFTEN. 

Nürnberg u. Leipzig , b. Fr. Campe: Moralisches 
Bildet buch zur angenehmen und lehrreichen Lntcr- 
haitung für die ^fugend, von C. Pli. tunke, lnfp. 
zu Dediu. 1902- 143 S. 8- (1 Rthlr. 10 gr.) 

Der Vf. wollte durch diefe Schrift Bild und Lehre 
fo in des Kindesfeele vereinen , dafs , wenn ihm das 
Eine iorfch webtu, auch das Andere feinen bleiben- 
den Einilufs auf die jungen Ideen nicht verfehlen 
Tollte. Die Darfleiluug iß nicht auf eine Lectüre für 
Kinder, fondern, — welches auch weit natürlicher 
iß — auf eine mündliche Unterhaltung mit Kindern 
berechnet. Rec. , welcher von dergleichen Büchern 
fonß eben kein Freund iß, darf verticbern, dafs die- 
let in Rücklicht auf Materie und Form, die beide 
ganz auf die Kindesfeele berechnet lind, lieh felir vor- 
theilbaft auszeirhuet. Angehende Hauslehrer und ge- 
bildete Mütter können daraus lernen , wie iie lieh 
nach dem Alter und nach den Fähigkeiten der Kin- 
der richten müßen, wenn iie ihrem Verltande auf ei- 
ne lehrreiche Weife die erl'te geltende Nahrung mif 
gutem Erfolge er.theilen wollen. 
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KLEINE S 

KilCDEnJOMRirTEF. Kenfladt an der Orta. b. Wiener: 
Erklärender und ergänzender Auszug «Mi dem Dresdner Ka- 
techismus. Vierte Auflage. Ohne Jahrzahl. 71 S. kl. J. Für 
uufer Zeitalter eignet fich der bekanmermaafsen feit dem J. 
IÄ83 auf Befehl des Kurfürften von Sachfen . Johann Georg 
de» III. Von dem Siadtminitterium zum heiligen Kreuz in 
Dresden ecrfafste Dresdner Katechismus allerdings nicht mehr 
*u einem llandbuche der chriftlichen Tugeud- und Keligions- 
lehre in Schulen. Da er indeffen noch in vielen Land'- und 
uiedem Stadtfchulen diefes Landes gebräuchlich iß: fo war 
«1 am guter Gedanke, diefes Schulbuch durch einen brauch- 



H R I F T E N. 

baren Aufzug zu verdrängen. F.in« flüchtige Vergleichung 
deffeiben mit dem Katechismus f-ibft lehrt, dafs dar Vf. nur 
das Frakttfdie ausgehoben , dafleihe in einer ed.ern Sprach« 
nnd leichtern Ordnung vorge raren und mehrere ndlhige Be- 
lehrungen . welche in dem Katechismus felbft, bey aller fei- 
ner Corpultnz , fehlten , gehörigen Orts euigetchahet Ju- 
te. Haue der Vf. ganz frey und unabhängig arbeiten kön- 
nen : fo wurde er gewifs , wie diefe nicht fcblecht gereihne 
Arbeit beweift, ein recht zweckmäßiges Lehrbuch zuin 010- 
ralifch - religiöfeo Jugendjnucrricitt zu liefern im Staude u- 
trafen fey«. * ■' ~ 
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GOTT ES GELEHRTHEIT. 

“Wie«. b. Wappler u. Beck: Einleitung in die gutt- 
U.hsn Bücher des Elten Bundes, von Johann fjahn, 
Duff, der Philof. und Theo)., k. k. ProfelTur der 
oriental. Sprachen, der Einleit, ins A. T. • der 
bibl. Archäologie und der Dogmatik auf der Uni- 
verf. zu Wien. Elfter T heil. Zweyte ganz um- 
t gearbeitete Auflage. Mit l Kpft. ißo2. 570 S. gr. 

. 8- (2 Rtblr.) 

D ie erde Auflage von 1793 . in welcher die all- 
gemeine und hefondere Einleitung 528 5 . aus- 
rotchtc , war eigentlich für die Zuhörer des Vf. be- 
fthnmt, und daher enthielt auch der erfteTheil blofs 
die Grundlinien zu den Vorlefungen. Das Buch fand 
aber auch andere Lefer, und deswegen emfcblofs fich 
der Vf-, da eine neue Auflage nothwendig wurde, für 
die gröfsere Anzahl run Lefern zu forgen, und alles 
fo ausführlich abzuhandeln, dafs es ohne weitere Er- 
klärung für jeden verftändlich wäre. Wir zweifeln 
nicht, dafs diefs vielen fchr angenehm feyn wird, und 
können auch mit gutem Grunde diele ganz umgearbei- 
tete und fehr vermehrte Ausgabe zum fleifsigen Ge- 
brauch empfehlen. Hr. J. hat nicht allein feine Vorgänger 
gut genutzt und dabey auch auf die tneiflen Unterfu- 
ebungen und Abhandlungen über einzelne Materien 
fiers RQckficbt genommen , fondern er hat auch eig- 
ne Anfichten und Bemerkungen beypebracht , die in 
verfebiedener Rürkflcht intereflant find. Manches, 
was inan in neueren Zeiten als völlig veraltet anfie- 
fcet, oder doch als ungewifs und zweifelhaft darflrllr, 
wird hier wieder in Schutz genommen, aber auf eine 
Art, die auch Andersdenkende ehren inüflen. Ue- 
berall zeigt fich Hr. J. alseinen mit feinemFach ganz ver- 
trauten Gelehrten und als einen ruhigen, befchei- 
denen und vorftchtigen Forfcher. Mehrere neueren 
Behauptungen emgegengeftellte Bemerkungen und 
Winke verdienen erwogen zu werden; und die ge- 
fchirhtsmafsige Darflellung und Entwickelung der 
Begriffe und Vorflellungsarten von einzelnen Materien 
fowobl, als die überall eingeftreuten litrerarifchen No- 
tizen und Hinweifungen auf andere Schriften und ein- 
zelne Abhandlungen lind fehr fchätzbar. 

Ehe der Vf. zur allgemeinen Einleii jng übergeht, 
handelt er von dem Namen der Bücberfammlung, die 
man gewöhnlich das alte Teftament nennt, der Wür- 
digung diefer Bücher durch Jefum und feine Apoftcl 
und der Achtung, die'fie deswegen und wegen ihres 
hohen Alters und Inhalts verdienen. Darauf wird 
auf die Vorzöglichftcn Punkte des Inhalts , wodurch 
A. L. Z. 1803.^ Vierter Band, 



fich diefe Schriften von allen andern Schriften der 
alten Welt fehr auffallend auszeichnen, aufmerkfam 
gemacht. Der Vf. rechnet dahin die Kenntnifs des 
wahren Gottes, die WürJigung des Menfcben unj 
der Religion, die befondere BefcbafTenbeit der hier 
vorkommenden Wunder und Weifsagungen. die lehr- 
reiche Gefchichte, den in feiner Art einzig grofsen Plan, 
der fich endlich in dem neuen Bunde auf eine fahr 
merkwürdige Art entwickelt. Nach diefer Würdi- 
gung des Inhalts wird gezeigt, was zur Einleitung in 
«liefa Bücher gehöre, und etwas von der Literatur- 
gefchichte bemerkt. Das Verzeichnis der angeführ- 
ten Schriften fall zwar nicht alle hierher gehörige 
Schriften umfaßen, aber neben den hier genannten but- 
ten doch auch iloiuershaufans Vorlefungen über fei- 
nen Entwurf zu einer Einleitung in das Alte Teil. 
(Frankf. 1771) als erfter Verfuch einer zweckinäfsigern 
Einleitung können angeführt werden, wenn auch an- 
dere als weniger brauchbar übergangen werden 
durften. 

Die allgemeine Einleitung beßebet aas 7 Kapiteln. 
In dem xften wird gezeigt, dafs die Bücher des A. B. 
acht, unverfälfebt und glaubwürdig find. In Aufa- 
hung des erßen Punkts wird erklärt, was Aechtheit und 
Unachthett fay, und wie die Aechtheit der Bücher zu 
beweifen fay. Ganz richtig wird gefagt, dafs dieBe- 
weifehier nicht anders als hißorifch feyn können, dafs 
man aber jene Unbefangenheit und Uneingenomtnen- 
beit mitbringen muffe, welche zu der Uuterfachung 
der Aechtheit anderer alten Bücher erfaderr werde. In 
der Anmerkung wird noch bemerkt, dafs aus hifto- 
rifchen Beweifen, wenn fie auch noch fo ftark find, 
keine andere als bißorifche Gewifsheit hervorgehen 
könne, dafs dabey zwar dag Gegentheil noch immer 
fchlechtweg möglich bleibe, diefes aber doch die Ue- 
berzeugung nicht wankend wachen dürfe, weil die 
Beweifa für die Thatfache nicht geßatten, das Ge- 
gentheil als wirklich zu denken. Hierauf werden die 
Zeugnifle und ai^h die inneren Gründe für die Accht- 
heit der altteßamentlichen Bücher angeführt und zu- 
letzt gezeigt, was gefchehen müfgte. wenn die Un- 
ächtheit diefer Bücher fallte erwiefen werden. Mit 
Recht nimmt fich der Vf. des Zeugnifle* der Nation 
an, und bemerkt, dafs doch bey manchen andern 
Büchern, deren Aechtheit man anerkenne, kein anderes 
Zeugnifs als das Zeugnifs der Nation vorhanden fay, 
und dafs bey andern das Zeugnifs nicht einmal fo 
cntfcheideiid fey, als das Zeugpifa der Nation ; daf* 
die Aechtheit der Wer/te ^fas Ariftorples eigentlich 
auf dem Zeugn : fs feiner Erben iin flebemen oder ach- 
ten Glied beruhe , und dafs für die Aechtheit der Ge- 
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fcbithte des Ammianus Marcellinus nur ein Zeuge 
fpreche. Der Vf. fagt darauf weiter: „Sollte da* 
Zeugnifs der Nation gar nichts beweifen t fo dürfte 
man am Ende auch iür die einzelnen Zcugnifle und 
Tür die innerlichen Beweife der Aecbtheit, keinen halt- 
baren Grund O'irig behalten; denn wenn man Tagt, 
der Inhalt diefes Buchs ßitnint fo genau mit den Zei- 
ten, Oertern und Utnlländen überein, und greift fo 
tief in die dainaJige Gefchichte ein , dafs ein Betrü- 
ger nicht alles diefes bitte fchreiben können, ohne 
lieh hier und da zu verftofsen und lieh auf diefe Art 
zu rerrathen : fo fragt lieh , woher bab»n wir denn 
die Rrnmnifs jener Zeiten, Oerter, Umlländc und 
jener Gefchichte ? — Aus diel'em oder jenem Schrift- 
ftellcrj aber woraus erkennen wir denn die Aecbt- 
heit diefes Schriftfttllers ? — Sie wird von (liefern oder 
jenem Schriüftcller bezeugt; aber wer verbürgt die 
Acehtheit diele* SchrtfUlelfets ? Dicfcr oder jener 
Schriftlieller, oder gar nur jenes Buch, deften Aecbt- 
heit wieder auf innerlichen Gründen beruhet; und 
woher willen wir, dals alle (liefe Bücher gerade die- 
jenigen find, von welchen die Alten geredet haben? 
Fährt man fo fort zu fragen : fo liebt inan leicht, dafs 
der letzte Grund doch immer in dein Zeugnifle des 
gebildeten Theils der Nation oder irtTler Uebetliefe- 
rung zu fuchcn ift , und dafs ohne diefes alles wan- 
kend wird. Ift aber noch dazu, wie hier, von al- 
ten Schriften einer Nation insgemein die Rede: fo 
lafsc lieh fchwerlicb ein anders, als das Zeugnifs der 
Nation denken, welches dann bey der Unterfuchung 
jedes einzelnen Bachs vereinzelt werden inufs.“ Auf 
den Einwurf, dafs nie Juden ein gar zu leichtgläubi- 
ges Vo k geWefen feyen, wird i*n Ganzen gut geant- 
wortet. Ferner wird von der Verfalfchung diefer Bü- 
cher gebandelt und gezeigt, dafs abfichtliche und 
wefenttiche Veränderungen des Inhalts mit der Ge- 
fcbichte und der Sache felbll unvereinbar feyen, und dafs 
die feynfollenclen Verfalfchungcn eine genauere Prü- 
fung nicht aushalten. Darauf kommt der Vf. auf die 
Glaubwürdigkeit der Bücher des A. B. , veribeidigt 
die Wahrheit der darin erzählten Wunder und Wrif- 
fagungert, und gründet darauf das göttliche Anfehn 
der Lehre. Schwerlich wird aber der Vf. , der frey- 
lich hier nur kurz feyn konnte, Andersdenkende 
durch ferne Darftellung befriedigen. 

Kap. 2 wird von dein göttlichen Anfehen und 
dem Kanon der Bücher des A. B. gehandelt- Zuerft 
wird von der Infpirarion geredet, ' unter welcher der 
Vf. den göttlichen Bey Hand zur Verhütung der Irthü- 
mer verlieht. Die ZeugnilTe für die lnfpiration wer- 
den angeführt und die verfchiedene Gränzbeftimtnun- 
gen derfelbe* beurtheilt. Der Vf. behauptet auch die 
Infpiration der Gefchichtsbiicber. „Wenn man be- 
denkt,“ fagt er S. 112 , „dafs die Religionslehre der 
Bibel gröfstentheils auf die Gefchichte gegründet und 
mit derfelben innigll verwebt ift , dafs viele wichtige 
Wahrheiten aus Tbatfatken abgeleitet, durch Tbatfa- 
cbeu erläutert und auf Thatfachen zarückgeführt wer- 
den, und dafs viele Religion&kenntnifle, Pflichten 
und Hoffnungen nichts als Folgerungen aus gewiffen 



Begebenheiten lind: fö fiebt man leicht, l dafs eine 
blols tnenlrbliche Zuverlalligkeit der Gefchkbte f:ch 
such auf die Zuverlänigkeit der Religionslehre er*, 
ilreckt.“ Zulerzt fcbliefset ers ;,Wenn man alles er- 
wägt : fo wird man wohl-das göttliche Anfehen einer 
fo wichtigen Gefchichte nicht überfällig und unnütz 
finden.“ InAnfebung desKanons unterlt beide: Hr.J.dcn 
eriten und zweyten Kanon, oder die protokanonifchen 
und deuterokanonifeben Schriften. Unter den letztem 
verlieb t er diejenigen, die nichriti der hebraifeben Bibel 
ilrben, aber lieh bey der Aiexaiulrinifchcn Ueberfetziuig 
belinden, die man lonil Apokrypha nennt. S. 135 wird 
es als wichtig bemerkt, dals Hieronymus die Bücher 
Judith und Tobias unter die hagtographa rechnet. 
Allein diefe Wichtigkeit verfchwindet , wenn mal» 
bedenkt, dafs Hieronymus in andern Stellen fith ganz 
anders ausdrückt, und unter andern in feinem Pro- 
log. Gates», ausdrücklich fagt, diefe Bücher feyen 
nicht im Kanon, und dafs Martianey aus einer altera 
Handfchrift apocryphu anftntt hagiographa gefetzt hat. 
Hr. J. fagt zwar, lugiographj tey als die Ichsverere Le- 
feart vorzuziehen ; aüer hier kann diefs nicht wohl 
der Fall feyn. da lie rnit andern Aeufserur.gen des Hie- 
ronymus nicht übereinftiinmr. Von » 1 cm Kanon der 
Kircbenverfainuilung zu Trient wird bemerkt, dafs 
inan den Unterfchied zwifchen den dcoterokanonf- 
fi heu end protokanonifchen Büchern dadurch nicht atf- 
gehuben habe, dafs man alle Bücher meine Reibe fetzte'. 

Das 3te Kapitel liefert eine kritifche Gefchichte 
der alten UeberletzuHgen. S. 136 ft. wird die Be- 
hauptung beliritten, welche HalTencamp befonders zt> 
bedangen fuchfe. dafs die griechifrhe Ueberfetzung 
des Pentateuchs aus dem bebrüifch- famaritanifchcn 
Text verfafst fey. Die Gründe, die man anführt, 
lind auch wirklich nicht entfeheidend. Auf den Grund, 
dafs nach Origines und Hieronymus der Name Jeho- 
va in den Handfcbriften der 70 mit famaritanifchen 
Bucbftaben fey gefchrieben gewefen , antwortet Hr. 
J. , es feyen die altern jüdifchen Bucbftaben ge- 
wrfen , die man für fainaritanifche hielte, und 
fagt zugleich , Hnftencainp habe nicht genug erwo- 
gen, dafs die Juden eine aus dein famaritanifchen 
Text gemachte Ueberfetzung , in welcher fogar der 
den Juden fo heilige Naiue Jehova mit famaritifchen 
Buchliaben gefchrieben war , nimmermehr angenom- 
men , mit wenigften fo allgemein angenommen hät- 
ten. Nach S. 17g foll Theodurion mehrere hebraifche 
W'örter in feiner Ueberfetzung bey behalten haben, 
weil lie vermurhlich bey den Ebicniten, feinen Giau- 
bensgenoflen , ins Griechifchc aufgenommen und ver- 
Sandlich waren. Doch wird auch zugeilanden . dafs 
Theodotion keine tiefe Kenninifs der hebräifchen Spra- 
che gehabt habe. Von dem Alter der fatnaritamfcnen 
Ueberfetzung des Pentateuchs wird S. 187 gefagt : 
Sic könne nicht jünger feyn, als das gtc Jahrhun- 
dert, in welchem das Sauiaritifche von dem Arnbi- 
fchen , wo nicht verdrängt, doch auf w enige einge- 
fchränkt wurde ; venmuthlich fey fte aber doch viel 
älter, als die Siege der Saracenen. Es lafsfc üch zwar 
bey dem gänzlichen Stillfcbweigen der Gefchichte, 
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welch« wohl aus der'Abgefondertheif, worin die Sama- 
riter lebten, zu erklären ift , nichts gewifle» beftim- 
mm, aber aus dem Bedürfnis follte uian doch fchlie- 
fsen , dafs die Ueberfetzung alt feyn müfTe. Das Tor- 

{ ;uin de» Onkelos ift Hr. J. geneigt noch vor das 3te 
abrhundert zu fetzen ; das Targum Jonathans über 
die Propheten halt er für eine Sammlung chaldaifcher 
Erklärungen mehrerer Aabbinen, die vetmuthlich erit 
in der zweyten Hälfte de* 3ten, ode* in der erften 
Ilalfte de* 4ten Jahrhundert» gemacht Wurden j viel- 
leicht fey aber auch vieles von einem altern Jona- 
than. von drin inan da» ganze Werk benannt habe; 
das Targum Pfeutlo - Jonathans fetzt er in das yte 
oder gte Jahrhundert, und um eben diefc Zeit das 
Jerufaietnfche Targum. Ree. zweifelt, ob diefs al- 
les feine Richtigkeit habe, Ift es wohl wahrfcheiiv 
5 irb . dafs diefe Ueberfetxungen , wenigftens gröfs- 
teniiicüs , zu einer Zeit fcyen gemacht worden , da 
iie nicht mehr Bcdürfnifa für die Juden waren . und 
die Kenntnifs de» Chaldaifchen fchon anfieng feltcuer 
unter ihnen zu werden? Die inneren Gründe, die mau 
aus den Targuinhn felbft, «nn ihr jüngeres Zeitalter 
zu «rvveifen , anfihrt, k inmen nur dann etwas gel- 
ten , wenn die Ausgabe krittfeh berichtiget wäre. 
Schon die Vergleichung der Ausgaben, wobey einzel- 
ne iiam/fchrifren zum Grund* liegen, zeigen, dafs 
die 'JVgmnim manche fpatere Interpolationen ha- 
bt n. Können nun die Worte und Erklärungen, wor- 
aus man auf dos jüngere Zeitalter fchliefset, nicht 
fpatere GlofTcn feyn ? Billig uiulste di efes erft unter- 
fuebt werden. Wozu follte noch im ßebcuten oder 
achtrn Jahrhundert eine Paraphrafe im Jerufalemfcben 
Dialekt gemacht werden? Bey der Syrifchen Verlion, 
die man grvtbhnlich Fignrata nennt, wird die lle- 
V. rh t/ung Pokoiks, die Eichhorn und Je Rjofj i als teh- 
lerhuit anfeben, in Schutz genommen, llr. J. fagr, 
snan habe an den Worten Abulferags fchon viel ge- 
künfteft; aber Pokork habe fie nicht ganz unrichtig 
et altern figumia Jeptuagintariralis gegeben. Hr. 
Anton Arijda, ein gelehrter MaronK*, der (ich in 
Wien aufhalt, und den er über diefe Stelle befragte, 



habe geantwortet j-y «aJf heifse hier allerdings 



ren, und raeyne , e» fey en Ihnfebreibungen des Tes- 
tes zu verheilen ; die Veränderungen der L.efeart, die 
Hr. Sacy verfuchre, habe er umiötbig und unzulof- 
lig gefunden. Bey der lateinifeben Ueberfetzung 
vor Hieronymus werden die ZeugnifTe von mehre- 
ren alten lateinifeben Ueberfetzunge» angeführt, und 
S. 2 X 3 wird die richtige Bemerkung gemacht, daft es 
nicht bewiefen werden könne, dsls diele Stellen der 
Kirchenväter nur von dein neuen Bunde reden,, wenn 
such alte alte lateinifche Ueberbleibfel aus dem alten 
Bunde nur eine Ueberfetzung dorltejjen füllten, in- 
dem fie nämlich insgefannm au» der Itala, Communi 
ttluLgata, die am meiden gebraucht wurde, ber- 
flamuu-n können. Der Vf. konnte bey tler Ausarbeitung 
«liefe» Theiis Krruf>tg obf.phil. erst. in^obi C. XXXJX. 
noch nicht gebratftüen.fonft batte die darin vorkomui en- 
de Con jecuir, in der b«kaiinten$*ellc des Augufiias ußta- 



ta anflalt Itala zu lefen, angeführt zu werden verdient. 
Auch dort ift eine Erinnerung gegen Eichhorn ge- 
macht. Von der Ueberfetzung des Hieronymus und 
ihrer Gefchichte wird S. I2I — 241 gehandelt und 
zugleich die Trientifche Verordnung über diefe Vcr- 
lion nach ihrem wahren Sinn erklärt. Dadurch, dafs 
man die Vulgata für die authtniien erklärte, wollte 
uian auf keine ,Weife den Grundcext zuruckfetzen 
oder die Ueberfetzung für fehlerfrey erklären, fondern 
man bcftiunnte nur, dafs fie mit Ausfchlufs aller anderen 
damals üblichen latemifchen Ueberfetzungen in der 
Kirche füllte gebraucht werden. 

Des 4te Kapitel von der Sprache der Bücher des 
A. B. und den Mitteln, diefelbe richtig und gründ- 
lich zu verlieben, liefert in gedrängter Kürze das 
wichtigfte, was hierüber ill gejagt worden, mit eige- 
nen W mk.en and Bemerkungen. Der Vf. erzählt kurz 
die Gelthicbte der he brai leben Sprache , zeigt die 
grufse Schwierigkeit, diefe fchon fo lange ausgeftor- 
bene Sprache, wovon £a wenig übrig geblieben ift, 
zu erlernen, handelt vorder unzuverlalTigen Sprach- 
kund» der jüdifchen und chriftliche» Schulen und den 
irrigen Wegen , die man eirifchlug, um zur gründli- 
chen Kenntnifs der Sprache zu gelangen, und kommt 
nun auf die Kenntnifs der verwandten Mundarten, als 
die einzige zuverlafiige Erkeuntnifsqueiie de» hebrdi- 
fchrM Sprachgebrauchs. Es wird gezeigt , dafs das 
Aramailche, Arsbilche, Aethiopifche , Samaritifche, 
TalinUviifthe und Pfiünizifche wirklich ernerley Spra- 
che fey, und dafs lieh diefe Üebercinftiinmung auf 
Thai fachen gründe, dafs die darin angetroffene Ver- 
fchiedenbeit nur zufällige Dinge betreffe, wovon das 
vornehm!!* hier kurz bemerkt wird , dafs fich die 
Mundarten hi der langen Zwifchenz£it nicht wefent- 
lich verändert haben, dals tlieMengederBedeutungen in 
den Mundarten den Ausleger nicht hinderlich fey, dafs 
lieb die Hallte der Mundarten nicht blofa auf fchwierige 
und dunkele Wörter, fondern überhaupt auf die Gewifs- 
heit de» Sinns der ganzen bebräifchen Bibel erftre- 
cke, dal» man bey der richtigen Vergleichung kein? 
Mundart vt-rnachlaffigen, auf die Analogie, nach wel- 
cher die IWhilaben vetwechfeli werden und auf die 
verfclriedeue Ausfprache eine» Buchftaben» fehn, und 
zugleich fich hüten mStTe, den hebcaifcben Wörtern 
aus Keuerungsfucht oder ohne Noth eine feiten* Be- 
deutung aufzuclrmgen. Auch über den Gebrauch der 
vorhandenen Wörterbücher diefer Mundarten wer- 
det» fehr nützliche Bemerkungen gemacht und Winke 
gegeben, wie Iie mit Verficht und such zweckmäßi- 
ger zu gebrauchen find. Bey der Schatzung de» ein- 
zelnen Mundarten wird die Arabdcbe als die rtkltfte, 
die das ineilte von dem bebräifchen Sprachgebrauch 
aufbewabrt har, mit Recht vorangefetzt, darauf folgt 
zuniicbft das Syrifche und das Choldaiicbe. Diele, 
fegt der Vf., lind die votzüglkhAen > di« nicht nur 
dein Bibellörfcber, fondern auch dem gründlichen 
Theologen überhaupt nothwendig find ; tler eigentli- 
che Bibetforfcher aber, der alle Schwierigkeiten lö- 
fen und alle Dunkelheiten' aufhellen will, inufs auch 
noch die übrigen ärmeren Mundarten, das Aethiopi- 
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rdte, Samaritifche, Talmudifche,' Pböniz.ifche, Punl- 
fcbe und Palmyrentfche verlieben. Wir wollen nur 
einiges von den Bemerkungen des Vis. aus diefein 
Abfchnitt auszeichnen. 5. 264 wird bemerkt , dafs 
diewichrigfte Verfchiedenheic in den Mundarten die 
Provtncialismen ausmacben. Ganz richtig Tagt «1er 
Vf. „da die hebräifchen Provincialistnen nicht aus den 
verwandten Mundarten erkläret, und die Provincia- 
üsmen der Mundarten nicht zu der Erklärung des 
llebraifchen angewendet werden können: fo mufe 
diefes zwar den Ausleger behutfam machen, kann 
aber, weil es nicht fehr häufig ift, das Zeugmf* der 
Mundarten für den hebräifchen Sprachgebrauch nicht 
entkräften. So iil z. B. natfitn Arabifchen gar nicht 
üblich, Aramttifch hoffst es finden ; die alten Ueberfe- 
tzer haben es aber im Hebräifchen vergeben überfeut, 
uud der Context beflärlgt diefe Bedeutung auf eine 
folche Art, dafs kein Zweifel übrig bleibt.“ Zugleich 
wird noch darauf aufmerkfam gemacht, dafs die he- 
b«a;fchen Provincialäsmeu auch aus den verwandten 
Mundarten Liebt erhalten können, wenn dicfelben 
die etile Stammbedeutung »der doch ähnliche Ueber- 
tragungen und Anwendungen diefes «der einet an- 
dern ähnlichen Worts »ngeben. Z. B. oas, »’S-: hat 
die Bedeutung fehen. Jehauen, welche in keiner an- 
dern Mundart »»getroffen wird. ftn Cbaldäffchetr 
heifst es hervorkeimen und im Arabifchen heiuorquel- 
len , fliejsen. Da fliejsen iua Arabifchen auch auf 

den lichten Tag übertragen wird, und in der 

VI! F irm nicht allein fliejsen taffen, fondern auch die 
h lt ht wird durch die Morgtnruihe zeiflreut bedeutet: 

( ß e h< < man weiilgßen* , dafs die Bedeutung Licht, 
Jelien und fliefsen in den Semitifchen* Sprach- n ver- 
wandt find. Sehr zwerknufiig würde es gewelen 
f e .. n - ,-nn der Vf. auch einige Beyfpiele von den 
Pr . cialismen der Mundarten angeführt haue , auf 
„ ,,t gar zu wenig bey der Vergleichung mit dem 

- Hebräifchen geachtet wird. Es wäre zu wünfeben, 
«lafs in einer eigenen Abhandlung auf diefen Mifs- 
bratch aufmerkfain gemacht würde. Sein richtig ift 
die Erinnerung S- 274; „Man mufs von keiner Mund- 
art alles oder auch nur zu vieles erwarten , wie die 
Sibultenfianer von dem Arabifchen , die Juden von 
dem Chaldäifchen , Hiob Ludolph von deua Aetbio- 
pifchen. So viel ift aber doch gegründet, dafs in 
den jünger« Büchern das Arainaitche und fogar das 
THraudifche etwas mehr Brauchbarkeit bat , befon- 
ders im Prediger , wie dagegen das Atabifche im 
Hiob. Zur Erläuterung, dafs man keine Mundart bey 
der Vergleichung vemachlafligen muffe, wird ange- 
führt , dafs S33 nur iui Aetbiopifefcen, wie im Hebräi- 
fthei-, eine» SM auch und auch ei» snufikal\fckes Sai- 
teninjlrumenf bezeichne ; ian nur im Aramäifchen 



wie im Hebräifchen tujam».tnjägen , zugcjellen hei- 
fse , und xr\n Herr nur in der Punifchen ürufsfor- 
inel bey Plautus «>."/ dont und in ileleagr. Anthol. 
avhavi aufbehalten fey, S. 2S7 wird erinnert, dafs 
noch manches bey der Vergleichung der Mundarten 
zu thun übrig bleibe. Der Vf. fuhrt einige Bemerkun- 
gen zur Probe an. *3 wird insgemein als ein Bittwört- 
chen angefvhen. Das Arabilcbe -3 als Eidesformel 
bey mir JeibjL, lehrt aber die wahre Bedeutung des 
Worts. Die Araber fchwören nicht nur '3. fondert» 
auch 73 bey dir, bey deinem Leben Hof. 7, 4. 5. 
wird in «aSo und in der ganzen Allegorie aut die 

Grundbedeutung des Arabifchen icCl-a den Teig kne- 
ten angefpitlt. Hof. 8, 12 wird nt gewöhnlich fremd 
überfetzt, der Zufamuienliang fodert abei die Bedeu- 
tung Lüge, die das Arabifche beftatigt. Hof, 6, 5 ii£ 

3sn mit dem Arabifchen (_ predigen zu verglei- 
chen u. f. w. Der Vf, handelt in «liefern Abfchnitt 
noch von der Etymologie , die nicht beweifend. fon- 
dern erläuternd ift, ihrer Noth Wendigkeit und ihren 
Gränzen; von den alten Ubetfetzem als Zeugen de# 
Sprachgebrauchs, ihrem doppelten Nutzen in Rück- 
ficht auf die Bedeutung und die Etymologie, ihrem 
Gebrauch und was dazu erfodert werde; von dem 
Gebrauch de# Jofephus und einiger Kirchenväter 
ats Zeugen von dem Sprachgebrauch, und endlich 
von der Trientifchen Verordnung über die Erklä- 
rung der heiligen Schrift. lieber alles diefes wird 
viel Gutes getagt, weiches nachgelefen zu werden ver- 
dient. * 



(Der Befehl»/ 1 folgt.) 



Btiu in u. Lütrzio, b. Gotfch: ejus und die Sa- 

maritin uw gjakubsbrunnen. Eine lehrreiche 
Scene aus der Ltbensgefchichte unfers Herrn. 
ISOI- 105 S. 8- (& 6 r -> 

Der ungenannte Vf. bat den gewählten Gegenfhtnd 
erbaulich und meift richtig erläutert. Eine ei-*y?n- 
thüiulicbe Anlicht aber über das Ganze oder einzd- 
ne Theile fand llec. nirgends. Unrichtig ift es, «iais 
(S. 51) ..bey den Hebräern die Zeit des Mittagmahls 
gewöhnlich durch die Zeit befchrieben werde, wo 
die Weiber kommen, Waifer zu fchöpfen.“ Wer 
kann fielt ehtbilden, dafs die Zeit der grofsten Hi;/» 
, gewöhnlich »um Walferholen gewählt «orten fey ! 
Eben fo unrichtig ift S.95 die Behauptung : ainOtie.- 
feft [ Pafcltafeft ] habe die Acrndte in Palaitina den 
Anfang genommen. E;ii am Pli.igftfeß wurden Lrß 
tinge der Aemdte dargebracht. Lev». 23, io ff. 
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Vermuthung und dem Gebrauch derfelben , der dog- 
vnatifchen Vermuthung und endlich von der höheren 
Kritik. Alle» diefes ift meiftens durch zweck inäfsige 
Beyfpiele gehörig erläutert- Einzelne Stellen und 
Aeufserungen etwa» ttuher z» prüfen, verdauet der 
Raum nicht. Was « 1 er Vf. von der hohem Kritik zu- 
letzt lagt, unterfthrribt Rec. ganz, „ßey den Bü- 
chern des A. ß. , von welchen wir fo wenig hiftorifch 
wifTen , kann inan ditTeArt der Kritik unmöglich ent- 
behren, und es ii! durch diefelbe fo manches entdeckt 
worden, welches zunüchft an hiflorifche üewifsbeit 
gränzt, oder derfelben ganz gleich kommt. Sie ift 
aber doch fehr grofsen Gefahren zu irren ausgefetzt, 
und wird fo häufig getnifsbiaucht , dafs fie bey man- 
chen allen Credit verloren hat; es wäre daher zu 
wünfehen, dafs uiän vorfiebtiger und befcheidener zu 
Werk gehen möchte.“ 

In Jem Anhang S. 507 — 540 Kritik über einige 
Stellen, wird die Anwendung der in dem Buch ge- 
gebenen Theorie in einigen Bejrfpiefen gezeigt. Die 
Stellen, deren Lcfeart hier unterlucht und beurtheilt 
wird, find 1 Mof. 49. 10. Pfalm i\ 10. Pf. 22, 17. 
Jefai. 53, 8- 2 Mof. 12, 40. und t König. 6, 1. Die 
angebangte Kupferrafel erleichtert die Vergleichung 
des Pböuizifch- Punifih- und Sirilianifrh - Punilchen 
Alphabets, des Alphabers auf jüdilchen Münzen, tles 
fainaritauifcheti und alt griechifchon Alphabets mit 
den zu beiden Seiten flehenden bebraifchen und «*ju- 
griechifchen Bucbftaben. — Mit Verlanget» f.-hen 
wir dein zireijten Theil diefes nützlichen Werks ent- 
gegen , welcher die befondre Einleitung in die ein- 
zelnen Büchet enthalten und hoffentlich bald erfchei- 
aen wird. 

Neuhcptih, b. Kühn: Rein chrifllicher Religions- 
unterricht nach Luthern. Ein Katechismus zum 
Gebrauch der Schullehrer. 

Auch unter dem Titelt 

Dr. Luthers kleiner Katechismus mit Anmerkungen 
t» Abjicht auf das thatige Cknflenthvm. Zum Ge- 
brauch für Schullehrer. Zwetjte verbejferte Aus- 
gabe, 1803. 206 S. 8- 

Diefe Schrift ift das RefuTtat der fii einer 4ojShri- 
gen gewilfenhnften Amtsführung erworbenen Men- 
fchenkennrnifs und gemachten Beobachtung Helfen, 
was für den Landinann eigentlicher Bedarf in der Re- 
ligion ilt, was durch' fie iti ihm gewirkt werden 
kann und foll, von einem Lnndprediger in Pommern, 
«I eilen Scharffinn erft durch Mathematik gebtlder, 
detfen philofophifcher Kopf mit der alten, umtiern, 
neueren und neueften Philofophie gleich unbefangen, 
ohne Partbey zu nehmen, bekannt ift, der die Men- 
fchen feines Zirkels in der Kla/Te des Landmannes 
fowohl , als in der Cultur und Denkungsart des Land- 
adels, und delfen EinfluG auf die Moralität oder Im- 
lnoralitüt, Religiufuät oder Irreligiofitat das Land- 
u-.annes ftudirt hat, der nach mekrrrn von ihm ent- 
worfenen und gedruckten ähnlichen Verfucheu nun 



in feinem öäften Jahre diefen Leitfaden fchrieb. Es 
ilt nicht ein Katechismus für das Getlochcnifs , nicht 
für Kinder und Katechmnenen , fomleru für Jugend- 
lehrer, die nicht etwa diefe oder jene kirchliche Theo- 
logie als gefetzmafsigen Glauben einnnpfen, fondern 
die dur«h richtig verftanderie Kdigionslehre Herz und 
Ge.viflen zur Liebe und zum Thun des Guten au» 
Ehrfurcht gegen Gott und Jefuin bilden wollet. In 
der Vorrede giebt er als Merk *11 1 eines reinchriftli- 
chen Lehrbegrifts an, dafs delfen Lehren nitht eine 
Ueberlieferung beftiminter Lehrlatze irgend einer Kir- 
chciipanhey fey n . fondern (ich als cbriiiliche Wahr- 
heit im Gewißen beurkunden , in /irr h'.rjalu srngbejtä- 
tigeit , und fiomme gemeinnützige Gejuinnugenei zeu- 
gen oder beleben welche bey doginanlch« 11 Feffeh» 
nicht in ihrer wefentlichen Frey hei* Statt haben kön- 
nen. Daher hat er alle kirchlichen Utnerfcheidungs- 
lehren weggelaffen, durch welche, wie er (ich aus- 
drückt, die Kirche in allen Parthieen und Zeitaltern 
(ich proiiituirt har. Er nennt fein Buch einen Kate- 
chismus nach Luthern , nicht als Commentar, fondern 
tim eben der Herzlichkeit ohne Schultheologie , und 
halt es in der proceftaittifcbenKirche für das Befte, den 
Landinann imt dein Vehikel und nach der Ordnung 
des kleinen Katechismus Luthers in der Religion und 
Sitrenlehre zu unterrichten. Was die zehn Gebote als 
Leitfaden oder Fächer der chriftlichen Sitfenlehr« be- 
trilit: fo enthalten diefe den Worten nach freylith 
pröfsteiuheils nur die erften ftrengen Pflichten des 
Naiurrechts, und beweifen die tiefgefunkene tnorali- 
fche Cuifur der Ifraeliten zur Zeit der Gefetzgebung, 
dats ihnen als polltives Gefecz Gottes befohlen wer- 
den mufsce, nicht zu ftehten, zu morden u. f. w. ; 
indeflen, fagt der Vf., mache thcils ihr Alterthuin, 
dieFonn der Geferzgebung fie ehrwürdig, theils ftebe 
das gemeine Vulk noch gröfstentheils auf eben der 
niedrigen Srufc moralifchen Gefühls, dafs ihm emfte 
herzliche Warnung vor Ehebruch, Schwclgerey, Hab- 
fucht. Betrug, Arglift eben fo nöthig ift — (der fo- 
genannten feinen Welt nicht oucbV) — und dafs es 
immer noch nützlich ift, diefe erften Pflichten unter 
der Sauction einrs göttlichen pofitiren Grfetzes wich- 
tig zu machen, u«,i daun die edlern, Innern und ge- 
fellfchsftürhen Pflichten der aufgeklärten Vernunft 
und der chriftlichen Belehrung mit ihren geifti;e»i Be- 
wegungsgrümlcti ilar3n anztiknflpfen. Diefe Methode 
befolgt nun der Vf. mit beftandKter Rücklicht auf den 
Zweck alles Wrifens für Herz, Genilfen und Han- 
dHn in allen Vcrhaltii'lf«ai des Lrtiens. Nach einer 
Einleitung 1) von Gottes Dufetjn aus Naturheobach- 
tungen und Lebenserfahrungen, die auth der Bauer 
und der Knabe täglich an-n-Iti-n kann , S. 1 — .7, mit 
Winken für den Jiigen.ilehr, r zu vielen «Jir- Wffsbe- 
gierde reizenden Untermliinfen über Naturgefchichte. 
2 ) Von der Belehrung über Gott und feinen U'iUen 
durch fß ifum . und i 011 d«-r Nuihwemligkeif , in uer 
Jugend v«,n andern unrerrlchtrt zu werden, j) Von 
dem Triebe im Gewißen. nur as zu «vollen, was ich 
foll und uarf, als tletn lUiehc Gottes und «lern Triebe 
ieinns'-ücißes , tieften ein jeder lieh bewufst fejn foll 
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— rieften ZrrSßrung bey ficf» muf andern in der Vor- 
ftellung von einem Teufel, dem allerargßen Wefen, 
»um Grunde Hege — und in welchem GewiRen all«» 
Gott durch einen andern Menfchen zu un> fprechen 
kann. — Hieraus leitet der Vf- nun die drevfache 
Offenbarung Gottes , durch l'emunjibetrachtung der 
Werke Gottes, durch Glauben an jefu Lehre, und 
durch innere Erfahrung der Wirkungen des üeißea 
Gottes her, und fo erklärt er «len. Glauben au den 
Vater» Sohn und heiligen Geilt, und hieuiit au den 
einigen Gott. Ei Tagt: der durchs üeuriffen in mir 
fptitbr, iit eben der, der die Weit gewacht und durch 
Ji luin geredet hat , das WdrtJigße und Wahrefte, was 
»re geubrefte Vernunft denken, kann , das für alle 
Men lebet» in allen Völkern iß, und ihre ganze gti- 
ftige Natur befchäftigt. S. 17. „Gottes Wort im N. 
T. behebt eben nicht in den gebrauchten Ausdrücken» 
fondern in den dadurch angedeuteten Waurhnten» 
die, wie die Belehrung eines Arrtes, nur dem beiten» 
der ihren A ign befolgt , und Ge mit feiner Erfahrung 
vergleicht.“ Aus dem Angeführten kann man den. 
Geilt der Schrift und die Denkungsart des Vis. ft hon 
hinlänglich beuitheden, und wie dürfen nur binzu- 
lügen , dafs er aut gleiche Weife mit ausgezeichneter 
Menfcbenkennttifs und fehr lehrreich die übrige» 
Hauptttilcke des Katechismus behandelt hat. iJie/ic- 
tignungsfehrift an alle Patrotun deeKtrcheu und Schu- 
len in den preufsifchen Ländern iit kein (ieriankeniincb, 
keine eitle Anmaafsung. Des VYs. vieljabdge Erlah- 
ri ng von dei . wichtigen Einfluls der guten oder 
fcblerbten, eruf'dui'ren oder ieirlitfinnigen Wahl der 
Patronen bey Befeuung der Prediger- und Sdiubim 
ter — und ihrer eigenen Keligiofirat odcrlrreiigiofität, 
nach weicher iie ihrer Unterthanen üottesdienftiich- 
keit befördern, erleichtern, aufmuntern , oder hin- 
dern, erfchweren und verfputten, gutes Beyfpief 
oder AergeriuTs geben — woran es ihm von beiden. 
Setten nicht an Erfahrungen gefehlt hat — machte es- 
ihm wichtig, diel« Schritt wo möglich folcben Patro- 
nen der Kirchen und Schulen» die nach, nicht gant 
«»heilbar verduiben, noch einer emlthaftc» Ueberle- 
gung. ihrer Berti fspfliebt in dirfer Abficbt fähig find» 
in die Hände zu geben und zur Beherzigung zu em- 
pfehlen. Rr fagt : es betrifft hier Etwas „ welches 
gewiis nicht geringer ill» als die SictwrßeJlung eines 
wankenden Credit* » und wozu gerade vor zvt er hun- 
dert Jahren die edle Pomroeriche Uitterfchafc aut dem. 
Stettinfcher» Landtage durch tmei» Schwur in einer 
gar nachdrii/MuhenSptacbc lieh verband. Diele Schrift 
verdient allen jüngeren Landpredigevn , fktuirißern. 
and Schulmeister« aJ , ein Aluiber praktilchen Uiuer- 
tiehts in der chriUtkhcv Religion empfohlen zu werden, 

Lsirziu . b Ba-rh r Katechesifch« Anleitung zu de» 
trjten Denkübungen der ^jttgeml, von fvl. fjoheuiw 
Lhnjiian Dult bice-tn •’£»,. r uer Kaibstrvi chule 
zu Lcipcig, gungtes Bündchen. tg«t2- it Bog, 9» 
(io gr.) 

Der Vf. hat diefes B.iijrichen dem erflen Unter) 1. Ate 
'■* der Pßn.hteiUehrt beltnumc , und belunucts aut dt« 



Pflichten Rücklicht genommen, die im frühen After 
bereits geübt werden können. Hierauf will er eine 
eben fo kurze und fafsliche Religionslehre , und auf 
diele einen erweiterten Unterricht in der chrifüichen 
Tugend - und Religionslehre folgen taffen. Naih den 
drey Abfchnitten, wozu lind die Menfchen da? oder; 
über Beßimmung des Menfchen; die Menfchen kön- 
nen tugendhaft feyn; was follen die Menfchen thun» 
wenn h« tugendhaft werden wollen? folgen, hier be- 
Jondre SdbßpJHchten (Pflichten gegen uns fei hfl) Ab- 
fchnitt 4 — 14. und Pflichten gegen Andre 15 — 25- 
Der Vf. hat auch in diefem Schriftehen von feiner 
Gefchickhthkeit im Eatechüiren einen neuen Beweis, 
gegeben , und , ob es lieh gleich von Mbit verficht, 
da is üi'e Kinder bey Weitem nicht allemal fo beitmunte 
Antworten geben werden, als Hr. D. ihnen besiegt: 
fo können doch junge Katecheten di« Kunß von ihm 
lernen, wie man es den Kindern inogHchft leicht 
machen muffe» richtige Antworten zu hnden. 

Wifitt, b. v. Trattner; Philofaphifche Betrachtungen 
über das Chrißentum thuui;. Zu näherer Ueber- 
zeugung der Erwachfeaeu Und befferm Unterricht 
der Jugend. Nach dem FranzöGfehen. Von 0 o. 
Bapt. Pck » der Phil. undTheol.Doct. Ohne Jahr- 
zahl. Ugoi.) 414 S, 8- (t iUbir.) 

Eine in die elend eilen Declamationen eingek leidere,, 
von Latinismen und Gallicisiuen , von den auirallend- 
ften Fehlem widcrjidta Regefit der Orthographie firo- 
tzende Compilation der Beweis« für die Wahrheit der 
chriftiiehen Religion, wie iie in Frankreich von Huet 
an bis zu Berater vorgetragen wurden. Hatte Hr. 
Pek die von Soff eit , Lefs , Beda Mayer und andern 
deutfehen Gelehrten heiausgegebersen Apologien des 
Chriltemhum» gelefet»; fo würde er wohl das Urtbeil 
gelallt haben, dafä fie für üeutfchland unbrauchbar, 
und ganz und gar nicht dazu geeignet fey, zwey 
trhnebirt nicht wohl zu vereinigende Dienite zu lei- 
ßen • — bey Männern (diefe lind doch wohl unter dm 
Erwachfenen zu verliehen , da fie im Kapitel von rien- 
Martyrem auf Kuintm's Aeta fincera Mar ftp um. ver- 
» refen werde»} eine feflere bebet Zeugung von dem 
Werthe de* Chriftembums, als iie bisher harten , zu 
begründen, und die fjugend (welche? ßudierende, 
otler nichtftudierende V ; bejjer als bisher gell heben, 
über eine fo- grols« Angelegenheit zu. unterrichten, 

Emscericit. b. Romen: Philofovhifch- theohgifcher 
Kathechißnus (Katech.J zur Gründung des Lhri- 
ßenthum izui Grund. desGlaubens an dasGhrifl.) 
von P. L. Ä. ti oieing , Franciskaner. Mit Ge- 
nehmigung der Obern, tfeoi- xeo b. g.. 

Für welche Clalfe von Lefem diefer Unterricht be 
fiinunr fey , lagt die Vorrede nicht. Die Font« Ul 
nichts weniger, als kattcheufch, was iclion daraus- 
erhellet, «‘a/s der Katechet S 3g: ,07. 1X3- die Frage 
Bellet : Wie bewerfe ich ditfet? — Was die Beweif 
felbß anlangt, i'o hat der Vf. diejenigen, die Geh 2 
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die Degffle« der Vemunftreli^ion beziehen, aus ir- 
gend einem vor etwa dreyfstg Jahren in Wolfifcber 
Manier bearbeiteten SchuIcompeHtliuin ; diejenigen 
hingegen, durch welche der Glaube au die Hauptmo- 
Uiente der geoffenharten Religion begründet weaden 
fott , aus der demonjlratione evangelica des franz. 
HiTcbofe» Huet — den er aber nirgends nennet 
genommen, und in einer crüfstcutheils tnifslungenen 
Ueberfetzung feinen Katechumt-ucn gegeben. Daher 
wird denn S. 5 di» Dafeyn Gottes fo bewiefen : „Weil 
„die Welt zufällig, und nicht von Ewigkeit ift : fo 
„ift fie von einer aufsern Urfache, weil ßch felbft 
„nichts hervorbringen Kann, itwleo* es noch nicht 
„vorhanden ift: dief« äufsere Urfache , fo nicht unhr 
„von einem andern abbaugt, ift Gott ; mithin ift er 
„auch.*" Des moralifchen Re we: (es wird mit keiner 
Syibe gedacht; woraus fich fchliefaen lafst, wje es 
mit den übrigen Bewcifen, z. R. denen für die Frey- 
heit, für die Unöerblicbkeit der Seele liehen möge. 
— In der Führung des Beweifes für die Meftiaswdr- 
«Je Jefus hat er fich auf t B. M. XLIX. io- und auf das 
{verftüimnek angeführte) Zeugnifs Jofephs (Ajitiquftt. 
XVIII, }.) berufen. In eben diefer Kctechufs heifst 
es : , „Den Tod Chrifti follce eine Finfteruils beglei- 
„ten Pf. 17. wes denn auch Phlegon von fijcfk Tode 
„meidet. Chtoo. Olymp. Lib. 13. »pud Eufeit, — Ti 
„berius befchitefst, jefum unter die Uetrer zu fetzen. 
„Tertul. Apeft. 5. Adrianus will ihm Tempel bauen, 
„niul Alexander Severus opfert ihm wirklich jtu In 
„nern feines Pallaftes. I.amprid m Sevcr.” DieFrsge: 
Ift Jefus Chriltus euch Gatt ? wird alfo beantwortet: 
„Ja. Chriften, Juden, Heyden und Mahumetaner 
„nehmen «liefe Göttlichkeit an; fagen: die ganze 
„Welt fehle hier, ift unvernünftig, da man nicht ein- 
„jual in kleinen Sachen die ganze Welt betrügen 
„kann.“ Der Katechet ift übrigens — wie aus den 
fo eben wörtlich angeführten Stellen erfichtlich ift — 
von der Bereitwilligkeit feiner Katcchunrencn , alle 
Beweisgründe unbedingt enzunchmcn, fo überzeugt, 
dafs tr es für entbehrliche Arbeit halt, brfiiuunt an- 



KLEINE S 

Ricrtrtnrr »sikthcit. Ittenberg , fe, Chariflu»; Jo. 
Gottfried lUoflleri hurfjirlH. fiichpfches Stempel- hnpofl-Rtekt 
— zum Cirbrauch für Richter, Aavocaten , Stempel- Im p«- ff- 
Einnchmer und Geiftliclie. iS^I. Cd S, ?. (6 t:".) leine hlofse 
Compilation der Angaben, die bereit» in Iloym und Rt(h- 
tur, z.ich Schwarzen» Wörterbuch der flichfifcheu ßefetxo 
unter der Ruhr.!.- Stempel, enthalten find. ludciTcn kann 
fie der VoUftnudigkeit wegen für Import-Einnehmer und foi- 
che Perfonen . «he jene V\ ört erblicher nicht fogleich tue Hand 
haben, allerdings »ut: Nutzen fern. Der Vf. fuhrt fnnmtli- 
<he wegen dtr Stempelung ergangene Gefetze chronologifeh 
tvS, uuterfekeidet in vier. Kapiteiu die drey Garten der au 
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zuzeigen, wo die i»m Beweife angeführten ZeugniiTe 
zu finden feyen, und «liefe ZeugnilTe ftlbli entweder 
in der Originalfprache oder in einer genauen Ut-ber- 
fetzung anzuführen, und die beweifttidc Kraft der- 
ftlbcn darzuthun. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Glosau , im Verlag der neuen ßüntberfchen Bucht- 
bandl. : Eine Sammlung von Gedanken zu For- 
trügen betj Communions Andachten , Begräbnijfen 
'und Trauungen. Erftes Heft. Von G** 130t. 
XII. u. 113 S. 8 - (8 gc.) 

Der Vf. legt in der Vorrede das naive Geftandnifa 
ab, dafs er felbft nicht fu ganz von der Nutzbarkeit 
diefer Arbeit überzeugt fey . fünft würde fie (die Ar- 
beit) viermal jlUricr im Publicum erfcheinen. Wir find 
feines Glaubens, und da er die Recenfcnten auifoderr, 
ganz oflenherzig zu fagen, was fie daypn halten, fo 
muffen wir ihm frhon antworten — nFhi viel. Die 
Schrift beftebt .v:s trocknen. zufamiuettgerafTten Apho- 
rismen über die ayf dem Titel genannten Gegenitjn- 
de, bey denen es jedoch fchvverer feyn mochte, et- 
was Ganzes daraus zu machen , als fee zu erfinden. 
F?ft auf jedem Blatte find UnbelUtmntheiren . n ie 
folgende; S. 19. ..das thut zu tntturia GedäJitnifs I 
Mit ditjen Worten fetzte .Jfefus diefe Handlung '.wel- 
che ? ) ein. Und febon um feinetwillen muß fit uns 
heilig frtjn , u. f. w. Wer verlieht, was es heifsen 
full, wenn S. 28 über Joh. i, 12 gefügt wird: ..Hier 
verfuhrt t Johannes . dafs diejenigen , welche fjrfum als 
ihren Herrn anerkennen, fich auf dem richtigen U ege 
befinden, auf welchen: fie zur Kindfltaft Gottes {ge- 
langen können . daß fie ihn ober als ihren Herrn er- 
kenua;, das muffen f e durch den Glauben an feinen 
Namen hewefien. Doch «lei Vf. erlafst uns gewifs je- 
den weiteren Beweis der Unbrau<hbarkeit feines Bu- 
ch r s , und hfalt Wort mir dem Zurückbehaltender 
ijoch in feinem Pulte ruhenden Hefte. 

n - — : — 

CHRIFTEN. 

Pimpelnden GegenPände. nSmltch Papier, Spielkarten und 
Kniender, und giebl oie darauf gefetzten Strafen. Belohnui- 
gen der Deuunrianteii u. f. w. ziemltch vollllindig au: doch 
fehlt hey deps VereetchtidTc dtr Gefetze da» Refcript «-um 
1 t- Febr. in «v-Icbem dtr GeneraTkrieg&calTe utid llua- 

v hdencaiTe vom Stempel-! mpoft hrfreyet wurden find, inglei- 
ehln da» vom 3 « Jim. 170*1 vermöge defTen der Inhaber etter 
Urkunde den St« :npel-I » um Ausfteiler wieder ft.drru 

kann. d. 57 hat Ree. 1 neu rmhum bemerkt; fo »ici ihm be- 
Vannt ift, h efeirgt der Kreisheamie zu J.tnpzig die Stein|*r 
iutig der dpieikarten gegenw antg nicht mehr/ 
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Mittwochs, den u. October 1803. 



RECHTS GELEHRTHEIT. 

Ent.ANUEN. b. Palm : Hermeuevtifch ■ fyftematifche 
Erörterung der Lehre von der Intejlaterhjolge nach 
den Grunrffitzen des altern und neuern rbinilchen 
Rechts, als Rej trag zur Erläuterung der Pandecten, 
von D. Chrijiinn Friedrich Glück. 1803 8 . (l Ktblr. 

8 e r -) 

I Jie Lehre von der Erbfolge enthält fo viele Sätze. 
■ 8 — ' worüber die Gelehrten noch ftreirig find, und 
überhaupt fo Manches, was einer Berichtigung be- 
darf, dafs wohl nicht leicht jemand eine Revilion der- 
felben überflüflig finden wird. Auch von der gefetz- 
lichen Erbfolge kann diels allerdings noch gefagt wer- 
den , ob fie gleich in neuern Zeiten , befonders durch 
Koch's bekannte und unverkennbare Vcrdienfte, unge- 
nein viel gewonnen hat. Der gelehrte Vf. der vorlie- 
genden Erörterung halt mit Recht dafür, dafs die Sa- 
che nur auf dem Wege der hjllorifchen Entwickelung 
der Wahrheit näher zu bringen fey ; und Rec. gefleht 
mit Vergnügen, dafs er fowohl hierin . als auch im 
Ganzen, mit der von dem Vf. gewählten Anordnung der 
Materien völlig ühereinftimmt. Der Titel kündigt e» 
fchon an, dafs hier eigentlich nur von der inteflat- 
erbfolge nach dem romifchen Rechte die Rede fey. Die- 
fes nach feinen verfchiedenen Epochen , wie es fich 
nach und nach ausgebildet hat, vollftändig, fyftema- 
(ifch, und mittelfl wiflenfchaftlicher Zuläminenftei- 
lung aller zu diefer Materie gehörenden ticfetze zu- 
gleich herraeneutifeh darzuftellen , ift der Plan , den 
et fich vorgezeichnet hat. Diefein geniäfs wird nun 
das Ganze in zwey Theilen vorgetragen , wovon der 
Erflc die allgemeinen Begriffe und Grundlatze der la- 
teltarerbfolge überhaupt, der zweyte dann die befon- 
dere Ausführung diefer Lehre, mithin die nähere Be- 
ftitnmung der Perfonen , welchen das Gefetz , und in 
wie fern es ihnen das Recht der Erbfolge zufichert, 
in folgender Ordnung enthalt: A. vor Jufliniau, und 
zwar, a) nach dein eigentlichen Civilrechte; hier aa) 
von der Imeflaterbfolge nach den LL. XII- tabul. bb) 
von den Abänderungen der alten röinifchen Imcltat- 
erbfolge durch das neuere Civilrecht vor Juilinian, 
durch SemeUmcon/ulta und conftitutinnes principum. 
Hier alfo vom S. C. Tertull. und Orphit. von den Ver- 
ordnungen der Kaifer. das Erbrecht der Enkel, des Va- 
ters, der Mutter, und der Gefchwifler betreffend, b) 
von der durch das prätorifche Edier beflimmten Inte- 
ftaierbfolge ; hier von der Bvnor. Poff. zuförderft et- 
was überhaupt, dann befonders in Röckficht auf die 
Erbfolge ohne Teftamenr. B. neuere Inteitaterbfolge 
4 . L. Z. 1803- Vierter Band. 



nach dem Juftinianifchen Rechte. Dafs nun int Gan- 
zen diefe Art der Ausführung den richtigen Weg' zur 
gehörigen Darftellung der Sache an die Hand gs'he. 
wird bey einer Rcrhtsmaterie . die fich in ihren et n- 
zelnen Sätzen nach und nach immer anders gefortt, t 
hat, kauin noch einer Remerkung bedürfen. Befor»-- 
ders aber ifl diefe hiftorifche Verbindung des altert» 
Rechts mir dem neuern hier darum fo durchaus uner- 
läßlich, weil das letztere die Sache nicht ganz er- 
fchopft, fondern aller Abänderungen durch | JuJR - 
Min tu Not eile ungeachter , doch iininer Manches übrig 
bleibt, was man noch jetzt als geltendes Recht aus 
de« vorhergegaiigcnen Vorlchrifteti berzunehinen bat, 
in fo fern folche durch das neuere Civilrecht nicht 
aufgehoben lind. Man darf hiebey nur an Hie Erb- 
folge der Adoptirre«, der Ehegatten etc. erinnern; 
deffen nicht zu gedenken, dafs die genauere Verglei- 
chung des altem und neuern Rechts, zur richtigen 
Erklärung desletztem leicht unentbehrlich feyn kann. 
Vor allen Dingen gebührt nun dem Vf. das Verdienft, 
dafs er diefe Vergleichung mehr als feine Vorgänger, 
welche entweder das ältere Recht vor Juftinian zu 
kurz abfertigten, oder doch die Quellen felbft nicht 
forgfaltig genug zu Ruthe zogen, befördert und er- 
leichtert habe. Indefs härte der Rer. doch gewünfeht, 
dafa bey lilanchen Materien die vollftäiidige Anfüh- 
rung und Erklärung der gefetzlichen Vorfchrifren, wie 
es die Vorrede ankündigt, noch mehr beobachtet wor- 
den wäre. Diefs ifl überhaupt eine Erinnerung , wo- 
zu er fich im Ganzen bey dem vorliegenden Buche 
noch mn fo mehr berechtigt hält, da gerade die be- 
deurendften Controc erfen in diefer Lehre eine folcha 
Zufaimnenftellung der Quellen am weiften erfudem, 
um einmal mit Bey feirefetzung aller Lehrtneynungen 
die Gefetze felbft vollftändig zu hören , und hieraus 
nach richtigen Gründen der Auslegung und Analogie 
Folgerungen zu ziehen, die ein ficheres Fundament, 
und am Ende kein ftbwankendes Meyntn zmn Grun- 
de haben. Die ganze Erbfolge ift ein bürgerliches lu- 
ilitut , worauf Niemand einen Anfpruch haben kann, 
wenn er ihn nicht durch pofuive Anordnung aufser 
Zweifel zu fetzen vermag. Ob diefe Anordnungen 
gut oder nicht find, mit der Billigkeit überrinftim- 
inen oder nicht, ift eine Sache, die hier gar keinen 
Einflufs hat, die dem wiffenfchaftliehen Vortrag zwar 
beylaufig einige Bemerkungen erlauben, aber nie 
Rechtsfätze als folcbe einfehieben, noch weniger den 
Richter berechtigen kann, eine» Schritt weiter als 
die Gefetze tu gehen. Nehmen wir z. B 'He bt rüch- 
tigte Controverfe über die Erbfolge unehelicher Kin- 
der . fo getraut fich der Rec. nicht zu behaupten, dafs 
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der Vf. dabey ganz die Erwartungen erfüllt habe, wel- 
che die Vorrede feines Werks hier, fo wie bey ähnli- 
chen Reehtsftreiiigkeiten. vcranlafst. Hatte der Vf. et 
nicht bey einigen Hauprftcllen* die er freylich wört- 
lich anführt, bewenden laßen, fondern dem Lefer ei- 
ne Urberficht alter zu der vurkommer.den Materie 
gehörenden üefetze, fo wie fie nach und nach ergan- 
gen lind , gegeben, und überall die Materie, fo wie 
rs auch bey einigen andern wirklich ggfchehen ift, 
durch alle Perioden durchgefiihrt, fo würde jene Streit- 
frage unftroitig weiter gebracht feyn, und neue Auf- 
fehl ü He erhalten haben, anftatt dafs man jetzt hier 
nicht vielmehr darüber aiirriffr, als wasKotft und Hupf- 
ner fchon gefaßt haben. In der That wird 0 . 106. die 
Frage von der Erbfolge hn Ehebruch erzeugter Kin- 
der gerade da abgebrochen , wo man erft recht des 
Vf*. Meynung nach Gründen erwartet. — Wir find 
keineswegs geineynt, durch diefe Bemerkung, in 
wie fern der Vf. noch mehr für die Wiffenfchaft bür- 
te tbun können, zugleich das Verdienft zu beftrei- 
ten , was er fith wirklich auch durch diefes Werk 
erworben hat , und wa« wir ihm fo gerne zuge- 
Rehen. Kein fachkundiger Lefer wird leugnen, dafs 
das, was derVf- in der biftorlfchen Darftcllung derSa- 
chen wirklich geleiftet hat, in fehr vielen Fäden zu 
ganz erhcblichcu Berichtigungen führe, und dafs da- 
bey die ungemein reichhaltige fowohl ältere als neue- 
re Literatur, wie man fie in keinem der bisherigen 
Werke über diefe Materie amrilTi, zu den fehr febätz- 
baren Vorzügen des Werks gehöre. Defto weniger 
darf aber auch die Kritik die Erinnerungen unter- 
drücken, welche zur Vervollkommnung des Werk* 
bey einer folgenden Ausgabe beytnigen könne». Schon 
der Titel ftiinim mit dem Inbalte nicht genau über- 
ein, da nicht allem deutfehe lleichsgcfetze und kano- 
nifches Recht, fondern auch die logenannte Praxis 
häufig mit eingemifcht ift. Dicfer letztem räume der 
Vf. ohnehin siel zu viel ein, fie ftebt nicht feiten als 
emfebeidende Rechtsnorm da , welche fogar über Ge- 
fetze und Rechtsgründe das Ufbergewithr behauptet. 
Gerade in einem Buche, wie diefes , wäre die febön- 
ft e Gelegenheit dazu vorhanden gewefen , die ganze 
Lehre von dein Unrathe , der unter dein vermein- 
ten Schutze eines durchaus nichts bedeutenden üe- 
richtsgcbraurbs fleh »ingvfrhlichen hat, zu fäubem, 
alle* nach ächten Gründen zu prüfen, und was da- 
mit nicht befteben kann . als gänzlich unwahr und 
ungerecht zurüekzuweifen , wie lange nnd wie oft 
es auch bey unwiffenden oder zu bequemen Richtern 
Eingang gefunden -hat. Hiernäcbft läfst auch die 
Ordnung nach der davon febon gegebenen Ueberftcht 
noch einige Erinnerungen zu. Uuftreitig wäre es 
richtiger gewefen, im zn cytcn Tbeile die prätorifche 
Succeflionsordnutig fogleicb auf das äirere Clvilrecht 
der Zwölf* Tafel -Gefetze folgen , mithin folcbe den 
sacbberjgen Rechtsnormen durch Senarusconfulte und 
Conftirudunen des Princeps, welche ohnehin vieles 
nur ad exmplutn praetoris uiaforintei), vorangehen 
zu lallen, anftatt dafs der Vf. erft zuletzt vor J*fti- 
rinn auf die prätorifche Elbfolge kotunr. In dein er- 



ßen oder oligetneinen Theil glaubte der Rec. 0 . 6- 
nach der Ueherfchrlft : über die Literatur dicfer liechts- 
tehre, eine zweckmäßige Würdigung der bisherigen 
Schriften von der Erbfolge erwarten zu dürfen , und 
die bekannten gelehrten Kennmiffe des Vis. mußten 
natürlich diefe Erwartung erhoben; aber ungern fand 
er folcbe nicht befriedigt. Aufser einigen kurzen An- 
merkungen über etliche befondrrs ältere Werke, ent- 
hält übrigen* diefer jj. über den Gang, den die Cul- 
rur der Rechtslehre, wovon hier die Rede ift, ge- 
nommen bat, über den eigentlichen Punkt der Aus- 
bildung, wohin fie gediehen ift, und die noch ge- 
bliebenen Mangel derfelbcn. gar nichts. Die neuem 
Schriften von Uladihn, Koch, Lobethan , Kerflens und 
Ludolf find als tekamu btufs angefiihit, und flehen 
ohne alle Angabe ihres doch gewiß feh- verfchiede- 
nen Werthes nur mir ihren Titeln da. Vorzüglich hät- 
ten doch unftreitig Koch's entfehiedene Verdienfte um 
diefe Lebte, wodurch das Syftem offenbar eine ganz 
andere Richtung gewonnen hat, gehörig dargeftellt 
werden feilen. Jetzt erfchernt er i»ter ceteros, in wie 
fern abfr in durchaus guter Ucfelifchaft , bleibt unent- 
fehieden. —» Bey Gelegenheit der allgemeinen Be- 
griffe und Grundsätze vom Repräfentationsrechte im 
erften Theile jj. *2.etc. geht der Vf. viel zu fehr ins 
Detail , befthamt fchon die Perfonen , denen es zu- 
kosamt , und die einzelnen Falle, in welchen es Statt 
findet, nach der nfiten Novelle, welches offenbar blofs 
für den zweyten Tb eil der Juitinianeiicben Legisla- 
tion gehört batte. — Ueber einzelne Meynungen, 
welche der Vf. reribeidigt , will Rec. mit ihm 
nicht rechten , da bekanntlich bey den vielen Conrro- 
verfen es nicht leicht an Gründe» pro und contra , 
und keiner Meynung an Autoritäten fehlt , wenn et- 
was darauf ankäme. Wenn indefs 0 . yy. behauptet 
wird, „dafs auch die Kinder gültig verlobter, aber 
„nicht ehelich verbundener Perfonen noch dem heuti- 
„gea Gerichtsgeb-aucUe den ehelichen Kindern gleich 
„zur Erbfolge gelangten, dafs diefe Meynung nach 
„der Theorie zwar noch vielen Zweifeln utuerwor- 
„fen, und mit mehreren Grunde das Gegentheil anzu- 
„nehmen fey , allein in der Praxis dennoch die Erb- 
fähigkeit der Brautkinder in den Gütern des Vaters 
„angenommen werde r und diefe Meynung fich tbeiis 
„auf Billigkeit, damit deus unfchuldigen Kinde der 
„zufällige Utnftend, welcher die prieiierliche Copu- 
„lotien der Aeltcrn gehindert hätte, nicht zum Nuch- 
„theil gereiche, theils auf eine Ufualinterpretation des 
„Kap. 12. X. q ui filii fint legitimi fich gründe," fo 
dient diefes Raiionneinent zuu» klaren Beweife deflen, 
was Rec. vorhin fchon von der ungebührlichen Be- 
gsinftigung der Praxis gefegt hat. Wen« die Theorie 
mehrere Gründe für das Gegentheil darbietet : fo ift 
ja das wohl ein hinlänglicher Beweis , daß die Praxis 
nichts taugt, und doch wird fie als geltend vorgetra- 
gen. Wenn Rechtsgelehrte von Anfehen, wie der 
Vf. , unter lölcben Umftänden dennoch eine folche 
Praxis begünftigen : fo mufs diefes natürlich den Glau- 
ben daran immer inehr befeftige» und zur Verbreitaug 
der Mifsbräuche beytragen. — Bey der Erbfolge des 
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ßberlebencfen armen Ehegatten nimmt der Vf. dieMey. 
nun" an. dafs nur die Wittwe , nicht aber der Witt- 
\rer einen Anfprurh darauf machen könnte. Dafür 
läfst /ich freylich Manche» Tagen, wio noch neuerer 
Zeit Hagemeifler , dem der Vf. bej tritt, in einer be- 
foudem Deputation weiter ausgeführt hat. ßey dem 
Streite, ob die Wittwe hier als Erbin'oder uUfucteffor 
fingularis eintrete, wird das Erftere gegen Koch und 
Andere vertheidigt. und es ift nicht zu leugnen, dafs 
Nov. 53. Kap. ft. S- I. in den Worten: nifi quatenus 
ex hac lege jurium illius forte her es extiterit ein fehr 
erhebliche» Argument dafür an die Hand giebt. Bey- 
laußg hätre übrigens bey Beftimmung der Gröfse die- 
le» Erbtheil» nicht unbemerkt bleiben follen. dafs man 
ihn nach Nav. 22. Kap- 18- *»i« über reo tibras auri 
htnausgehen lafTen will , wenn gleich Manches dage- 
gen noch zu erinnern ift. Die Succefiion des Fiscus 
in einen vakanren Nachlafs will der Vf. nicht für ei- 
ne Ausübung des Occupntionsrechts gelten lafTen. weil 
in einem jeden wohlgeordneten Staate jeder Verftor- 
bene, vornehmlich der von ihm hinterlaffcnen acti- 
ven und paftiren Anfprüche wegen einen üchern Er- 
ben haben mufs. Allein dafs der Fislus als Erbe ein- 
trete. ift doch ans den Gefetzcn nicht erweislich; und 
was bleibt »Mo übrig, als das ihm ausfchliefsend bey- 
gelegte Occupationsrecht , eben weil fonft kein Erbe 
vorhanden ift ? jromit es gar wohl beftehen kann, 
dafs er von dem* Vermögen , welches er lieh zueig- 
ner, die Schuldet), bezahlen mülTe, ohne deren Be- 
richtigung jenes nicht Statt findet, daher er auch nie 
weiter haftet, als es die Güter zulaften. 

-- # 

1) BasuwscHWEiQ , b. Culemsnn: U eher die Unzu- 
lößigkeit der Einrede des Annflafifchen Gefetzes ge- 
gen IVeehfrlfodnungen nach gemeinem Rechte, und 
mit befondrrer Rickßcht au f die Herzoglich Braun 
Jchweig- U oljenbiittdfche IVechfelortlnung , von D. 
U'. Rahn, zu Heliaftadt. 1802. 78 S. 8- (6 gr.) 

2) Woi.r*N8»TTeL , b. Albrecht: Heber die Zur 

läßigkeit der Einrede des Anaftafianifchen Gefetzes 
gegen Weckfelfodt rungen nach gemeinem und Her- 
zoglich Brau nfch wtig - ll' olfenbit telfchem Rechte, 
van II. C. Schonijahn , Kanzlev-etc. Precurator 
zu Wolfenbüttel, ig&2. 122 8. 8- (8 gr-) 

Beide Vf. find darin einig, dafs es zwey ganz ver- 
fchiedene Fragen find, a; ub und in wie fern exceptio 
legis anaftaßaneie im IVechfelprocefs Statt finde? b) ob 
lie gegen U'echfelßoderungen überhaupt geltend ge- 
macht werden könne? ln Anfehuug der erftern Frage 
Itimmen beide gleichfalls dariu überein, dafs auf die- 
fe Einrede nicht zu achten, wenn fie nicht gleich li- 
quid ift. Hingegen bey Beantwortung der zwejten 
Frage lind diefe Schriften einander gerade entgegen- 
gefetzt. Nr. i. verwirft die Zula/ligkeit der gedach- 
ten Einrede gegen WcchfelfoUcrungen überhaupt, 
wenn fie auch foglcich völlig zu erweifen wäre, der- 
gcfinlt, dats auch lellift nach beendigtem Wcchfelvcr- 
fahren der Schuldner in einer befunden! Ausführung 
nicht weiter damit zu huren fey. Der Beweis diefer 



Behauptung wird im Allgemeine» nach meiftens be- 
kannten Gründen , theils aus der Natur des Wechfel- 
gefchafts, und weil der Werhfeihandel mit der recht- 
lichen Möglichkeit jener Ausflucht nicht beftehen 
könne, theils aus dem Grunde des Anaftafianifchen 
Gefetzes, als welcher hier gar nicht pa/Te , befotlders 
aber nach der ßraunfchwcigifchen Wt chfelordnung 
daraus bergeieiter, dafs vermöge derfelben derWrrh- 
feibrief in feinen vollen Würden find Kräften bleit>e» 
folle, uenn gleich Hie Valuta nicht empfangen tenre. 
Nr. 2. hat namentlich die Widerlegung des vorigen 
zur Abficht. Die Hauptgründe für die Anwendbar- 
keit des Anaftafianifchen Gefetzes bey indoflirten Wrch- 
feln find: dafs das römifche Recht auch bey Wcchfel- 
foderungen, in fo fern es mit der Natur derfelben nicht 
ftreite, allerdings zur Anwendung gebracht werden 
müflfe, dafs das IndoftVinem im eigentlichen Verftan- 
de eine wirkliche Ceffion des Wechfels ausmache, 
folglich was nach gemeinen Rechten von cedirten 
Klagen und Foderungen überhaupt gelte; auch hier 
nothwendig zur Ricbtfchnur dienen inüfTe; dafs end- 
lich von den guten oder nachtheiligen Folgen legis 
anaflnßanae , und ob fie überhaupt Beyfall verdiene, 
gar nicht die Rede feyn dürfe, fo lange keine befon- 
dern Gefetze dagegen vorhanden waren, oder nicht 
gezeigt werden könnte, dafs Wechfelfoderungen fchon 
ihrem Wefen nach die Anwendung der Conftiturion 
ausfchlöften , welches fich mit Grunde nicht behaup- 
ten licfse; dafs ferner die Iiraunfchweigfche VVcchfel- 
ordnung die gegenfeitige Meynung nicht begünftige, 
da fie vielmehr gegen Wechfelfoderungen it» mou- 
v entione jede rechtliche Einrede ohne alle Einfehrän. 
kung und Ausnahme zuliefse, an wenigfter. aber die 
Einrede des Anaftafianifchen Gefetzes davon ausge- 
nommen hatte, dafs befonders auch der Artikel i. ge- 
dachter Ordnung, wonach ein Wechfel liey voller 
Kraft und Würden bleiben folle, wenn gleich die Va- 
luta etwa nicht beineidet, oder gar nicht empfangen 
wäre, hiegegen nicht angezogen werden könne, da 
der gedachte Artikel in Verbindung inic dem zwey fei» 
und vier und zwanzigften keine andere Deutung litte, 
als dafs die ganze Vorfchrift i) nur in Beziehung auf 
die bekannte exceptio not» numeratae pecuniae ; 2) votn 
eigentliehen WechfelprocefTe, nicht aber von dem, 
was im befondem Verfahren vorkomme, vorzüglich 

3) von traflirten Wechfeln nach deren gefchehenen 
Acceptation zu verliehen fey, folglich gegen die Zu- 
lafiigkeit der Einrede L. Annft. gegen Wechfelfode- 
rungen überhaupt gar nichts cntfchcidc. In einem 
befendem Abfcbnitte wird diefe auch noch vorzüg- 
lich im Concurs der Gläubiger, wo ohnehin der ei- 
gentliche VVechfelprocefs nicht mehr Statt findet, 
veriheidiget. Rcc. mtfs geflohen , dafs ihm die 
Gründe diefer Ausführung überwiegender vorgekom- 
men find, als diejenigen welche Nr. j, enthält. E* 
wurde indefs zu weitläuftig feyn, diefs hier noch 
weiter aus einander zu fetzen. Beylaufig bemerkt ec 
noch, dafs gegen die Vorftellung, dafs Wechfcl c.h» 
blofs deutfehes Inilitttt waren , noch Manches zu erin- 
nern feyn dürfte, da nicht alles, wa* nicht Konti ich 
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jft. Osram nur dntilofs deotfches Rrchttpefchäfr aus- 
enacht; fo wie auch gegen den Satt, welchen beide 
Vf. annehmen, da ft der Ceflronari us , wenn ihm L. 
Ana ft. entgegengefetzt wird, beweifen miilTe, wie 
viel er bezahlt habe, da doch im Gcgentheil der 
Schuldner den factifchen Grund feiner Einrede be 
Wahrheiten tauf«. Ware diefem nicht fo , fo würde 
folgen, daf» die Einrede auch im IV ukjtlpr oceffe im- 
mer Statt linden inüffe, weil bey fi »leben Ausftüch 
ten, welche der Beklagte nicht zu beweifen nöibig 
hat, nichts darauf ankommt, ob fie liquid find oder 
«licht, fondern dem Klager obliegt, feinen Klage 
grund gehörig darzuthun, ehe und bevor er auf ge- 
rirhtlichen Zwang gegen den Schuldner murageu 
kann. 

STATISTIK. 

BmuiwsenwEic , b. Vieweg: Almanne des Ambaß*- 
des ou Lifte generale des Ambaffadeurs , Envoyes, 
Miniftres . Re fi Jens . Cltatges d'affaires , Cuufeil - 
lers et Secretnires de tfgation, Dsogmans, Con- 
fuls , Cnmv'.ijfaites des retations commerciales et 
Agens diplomatiques et commerciaux pr’es les puif- 
Jances et dnus les villet et ports de l'Europe. Par 
Antoine Chretitn IVedekind. l'an igoj. VI. u. 194 

S- gr. 8- 

Ein für den Gefehiiftsmann und Reifenden fehr 
nützliches Untecnehmen , welche» vom Yf. in der be- 
febeidenen Vorrede al* Vcrfuch dargeboten wird, aber 
In jeder Hinficht eine forgfaltige Vervollkommnung 
der Fortfetzunget» erwarten Iafst. Unter alpbabeti- 
frher Aufstellung der Städte von Acre bis Zea , wer- 
den hier 1600 Familien Namen, durch alle Stufen 
der Diplomatik hindurch aufgeführt. Bey mehreren 
findet man die Taufnamen, bey einigen fogar die Dn- 
tu der diplotnatifcheu Laufbahn, (wodurch das Na- 
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men • Verzeichnifs zum blographifchen Handbuche er- 
höhet wird; und bey den Batavern fogar die Befol- ' 
düngen augegeben. Dafs bey dem Erftlinge lieh Lö- 
cken und Unrichtigkeiten eingefcblichen , ohne der 
feit dem iten Junius 1803 häufig vorgefallenen Ver- 
änderungen zu gedenken, darf die Kritik noch nicht 
ahnden. Schon jetzt übertrifft diefer Verfuch die Li- 
ften in den genealogifchen Handbüchern au Volftl.in- 
dtgkeit. Durch den deutlichen und fall zu wrillduf- 
tigen Abdruck und durch die zweyfach alphabetifche 
Anordnung wird das AulTmden der Namen fehr er- 
leichtert. Nicht fo bequem waren vor 75 Jahren die 
bey Wetfteins zu Anvirrrlam erfchienenen Tablettes 
de tous les Minißres publics, welche bis in das zwey- 
te Jahrzehend durch Knuffet im Haag jährlich erneuert 
wurden, ein Werk das £tec. bey Hu. IV. vermifst. S. 
(g5— -194. lind rite während des Abdrucks bis zum 
I. Junius tuntl gewordenen Aeiiderungen nachgetra- 
gen, und unter dem Artikel Regensburg die lirt Au- 
guli 1S02 verlamirxelt gewefene Keichsdeputatioi» deia, 
Reichstags- Perfonale btygefügt. 

Aitona: Königlich - Dätir fcher-Hof- und StaAtS- 
Kalcnder auj das fju/ir 1803. 256. •• 40 S.- 4. 

Diefer Kalender kommt bekanntlich feit 1743 in de» 
erften beiden Monaten eines jeden» Jahres , mit Kö- 
niglichem Privilegium , und zwar feit 1702 im Ver- 
lage der politifrhen Zeitung des Ailbnaer Merkur, her- 
aus. In derSeirenzabl übertrifft der dlefsjahrige Jahr- 
gang feine Vorgänger. Der Titel ift aber noch immer 
fo weitläuftig und die Anordnung fo wenig plan- 
mäfsig, wie in Anfehung des Jahrgangs igoo in der 
A. L. Z. igoc- Nr. 119. angezeigt wurde. Das zu Ko- 
penhagen befindliche Corps diplomatique jft S. 48. in 
franzofifcher Sprache aufgelührt; S. 24a. find auch 
noch nicht die Veränderungen des Hamburger Dom- 
kapitels eingetragene 
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Ruinen scBm»t»i*. t) Leipzig« b. Hinricha: Ntnefite 
ji B C B*chfiabir - iaif Ltfrbuch. Ein Gefclienk für Kinder 
von Fried. Ff Uh. HemptU Mit ia Ul. Kupf. Ohu« Jahruhl. 
91 S. g. (14 gr.; 

2} Helfet . . b. Hz: Heuet A B C in Bildern , mit 2a Vig- 
netten, worauf tyo rigureu abgebildet find. Ohne Jahrzahl. 
US S. g. (S gr.) 

Bey den verbundenen gute» Vorbereitungs - undUebungs- 
büchern zum 1 .efenlerne n ven Plot. , S.hmatu 1 , Stephani, 
pf'ilmfen und »ndern erfahrnen Jugeudlehrcrn , können f. er- 
bärmliche Pfufchereyen , als die vor uns liegenden find, un- 
möglich ihr .Glück mzchen. Nr. 1. ift mehr eine theoreriiche 
Anweifung zum richtigen l.efen und Schreibet! , als ein Lafe- 
ühuugabuch, wslsho* doch jede Cogeuamue Fibel feyn foll. 



Mehrere Seiten nehmen die Regeln *ur richtigen Autfpracbc 
der Buchft.be», zur Sylbenabthtilung und zum nebligen Setzen 
der Unterfcheidungszeichen ein , welche nüt Beyf|»ie!eu , die 
von Keifer Karl V. dem Schmaikaldifcheu Uundesgencfie» etc. 
6 . 19. hergenommen find, erläutert werden. Der l.eleltolT ift 
ohne alle Kenntnifs der Kinderfeele und der zwerkm.fMgen 
An ihrer .Entwicklung gew ählt. Sogar Erzählungen , weiche 
6 — 7 enggedruckte Seiten entnehmen , findet m.u hier. Nr. s, 
Jft vollends eine ganz elende Ausgeburt padagogifeher Igno- 
ranz. Nach einigen zufammengeftoppelte» Silben und Wör- 
tern, folgen die 23 gekleckltea Viguetten mit erbaulichen k/euk- 
verfen gezierei , wie S. %. ; 

Nicht ehrlich mufs man nur allda; . 

Auch CcbUuer als die Füchf« teyu. 
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Donnerstags, den 13. October i 8 o 3 » 



ARZN ET GELAHRTHEIT. 

Marburg, in d. neuen akadem Buchh. : D. £foh. 
Dan. Bufeh Befclneibung zweyer merkwürdigen 
menfehlicken Mifsgebu ten . neblt einigen anderen 
Beobachtungen au» der praktifchen Entbindung! • 
kund. Mit 6 Kpft. ijo3- XXII und 66 S. 4. 
(r Rtblr.) 

I n der Vorrede über Webenlütter und deren Unter- 
richt aufsert der Vf., dafs fowohl Wendungen als 
Zangengeburten gut unterrichteten Geburtshelferin- 
nen überladen werden können. Hierin möchten ihm 
wohl aufgeklärte Lehrer der Entbindungskunft nicht 
beyftiinmen ; denn es ift unmöglich ohne den ganzen 
Umfang medicinifcher Kenntniffe inne zu.haben.die Fäl- 
le, wokünilllche Hülfe erfodert wird.immer gehörig be- 
urtheilen zu können, nicht zu gedenken, dal» wenn ein 
gefchickter Entbinder, initßaudelocquezu reuen, auch 
nicht fein Genie in der Kraft feiner Anne haben mufs, 
doch inaiithej Falle Vorkommen können, wo weibliche 
Kräfte der Entbindung nicht gewachfen feyn dürften, 
und wo es dann zu lpat feyn würde, erft nach vergebli- 
chen Verfuchen einen Geburtshelfer rufen zu lalTen. 
Der Vf. will das letztere nur in Fallen von Perfek- 
tion des Kindeskopfes oder Kaiferfchnitt getban wif- 
fen. Der Fall, welchen der Vf. S. XIV — XV an- 
führt, zeigt, dafs feine Begriffe von Entbindungs- 
kunft nicht fo geläutert feyen, als inan wohl wün- 
fchen möchte; denn fonll würde er bey eingetrite- 
nem Gefichte des Kindes nicht unbedingt die Wen- 
dung gemacht haben; auch das Zangenanlegrn, wenn 
es in diefem Falle etwa nütbig werden füllte, nicht 
fo fehr gefährlich halten. Rcc. kann wenigftens dem 
Vf. verbchcm, dafs er eben fowohl inan« he Gcfichts- 
geburten von der Njtur äufserft leicht hat beendigen 
fehen, als er dergleichen ohne den geringffen Nachtheil 
für Muttes, und Kind durch die Zange glücklich been- 
diget hat. Die erfte Mifsgeburt . welchederVf.be- 
fchrribt, war ein dTibliches Zwillingskind ohne Kopf 
und Bruft. welches aber doch atu kegelförmig ftuutpf 
zugefpitzten- Theilc des Körpers einige Haare und ei- 
ne blinde Oeffnung mit ein paar fchwiel' «artigen Fal- 
ten an der Oberwand hat., welche der Vf. für ein un- 
ausgebildetes Auge(?) halt. Von den Eingew eide« des 
Unterleibes fehlten Magen, Duodenum, Jejunum, 
der größte Theil des lleum, die Leber, Milz und 
Bauchfpeicheldrüfe. Das vorhergeborene Zvvillings- 
kind war ein leitendes gelündes Mädchen , welches 
mit dem unvollkommenen Schweßetchen, nur einen 
ä.L.Z, 1803. Vierter Bernde* 



Mutterkuchen und wahrfcheinlich auch eine gemeln- 
fchaftliche Eyhöle hatte. Der Vf. befchreibt die 
Hsuptvertheilung der Arterien und Venen diefer Miß- 
geburt genauer. Der zwevte Fall betrifft ein im fie- 
beuten Monate geborenes Kind, dem der obere Theil 
das Schädels und das Hirn neblt den Quer • und 
Dorniörifätzen der Wirbelfäule fehlten. Der Vf. lie- 
fert die Zergliederung diefer Mifsgeburr nach Dr. 
Krämers Beobachtungen. Alle Ne ven des Hirngrun- 
des waren vorhanden. Kopf und Rumpf diefes Kin- 
des find auch fkclettirt abgebilder. Der dritte Fall 
betrifft ein Kind (nicht, wie die Ueberfchrifc fagr, oh- 
ne, fondern) mit unvollkommenen Hirn , welches ei- 
nen vorderen welfchnufsgrofsen und einen hintern 
hafelnufsgrofsen Klumpen bildete. Der Schädel des 
Kindes war übrigens, wie es febeint, vollkommen; 
das Becken der Frau ober, welche vier Kinder natür- 
lich und das fünfte mit Hülfe der Zange geboren hat- 
te. nachher durch gichtifche Auswtiehfe verunffalret. 
Bey der Entbindung beging der Vf. zwey Fehler: 
einmal hielt er bey der Unrerfuchung, nach fchota 
abgelloiTenen Kinds waffern einen Auswuchs des Be- 
ckens für den Kopf des Kindes, und zweytens legte er 
die Zange und nach diefer den einfachen Smelliefthen 
Haken an, fcbälte dann tnit den Fingern ein Stück 
vom Hinterhauptsbeine des Kindes los, legte nun 
nachmals den Haken an den Kopf und nachher an 
die Schulten); andatt dafs er, da zumal er den Kopf 
fo klein befand , fogleich die Wendung hätte machen 
füllen. Die Wöchnerin Harb am fechsten Tage, wie 
es beifst, an einem Stkkfluffe. 4) Entbindung einer 
verwachfenen Perfon durch die Zange. Das Becken 
war fehr Hark nach vorn geneigt, trichtprfbrinig und 
im Ausgange zu enge. Der Vf. verföchte mehrere 
Stunden nach regelmäfsig gefprungener Wafferblafe 
feine Zange und zwar, wegen Iniquität und Obliqui- 
tät des Kindskopfs, das rechte Blatt zuerß anzulegen, 
welches aber wegen der nicht weit auseinander zu 
bringenden Schenkel der Kreiffendendcn nicht gelang; 
er verfuchte es nun auch eine halbe Stunde lang ver- 
gebens in einer Lage der Kreidenden auf den Ellen- 
bogen und Knien. Er verliefs fie nun auf 4 Stunden, 
vetqrdnete einige flüchtige Reizmittel und kam mit 
zwey Gchfilfen zurück, wo es denn endlich in einer 
Rückenlage mit dark an den Leib gezogenen Oberfchen- 
keln gelang.dieZange anzulegen ; und nun war mit drey- 
zehn Tractionen der Kopf des Kindes unverletzt ge- 
boren,- Srhultern und Steif* machten auch einige 
Schwierigkeit. Das Kind gab noch einige Lebenszei- 
chen, verfchied aber fehr bald. Sollte es nicht bev 
früherer Anlegung der Zange gereuet werdeu feyn?— 
L n e. 
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5) Krankheit* - und Entbitidungsgefchichte einer 36 Wendung wegen des Kopfes nicht in Verlegenheit 
Vvcchen fchwangeren , in rpiUptifcha Zufalle verfal- *=»»»« («far wohl bey einer Frau, die fchon tnebriaals 
lenen Erftgeb ärenden. Der Vf. giebt die Gründe ge boren baue, nicht zu befürc btcn) nun hielt er w uh- 
»<kfu na, warum er die Geburt des mit dein Steif* rciid der Zeit bey jeder der häufig iah einfindenden 
nn fcbrägein DurchmelTer vorlieger.den.imd beyuahe Weben das Köpfchen mit Gtuait ! zurück, damit es 
fchon zum Einicbneidrn gekommenen Kindes noch nicht Ins kleine Becken träte. Nach erhaltener Zan- 
durt b harkenartig eingefrizte Finger zur Welt beförder- g e verfuchte der Vf, obgleich er bey äufserlicher Un- 
te, die WalTer waren crit kürzlich verlaufen und aufser terfuehung den Gebarmurturgrund lehr ftaik zufain- 
der Epih'pfie, welche der Vf fchon feit früh um 4 mengezogen fand , die Wendung , konnte ober nicht 
Uhr tjrrrt war es Abend) mit innerlichen und äufser- Zu den Füfsen gelangen. Nun fiel ihm Qüanders 
liehen Mitteln bekämpft hatte, wird keines dringen- Handgriff ein, da* Hinterhaupt herabzuziehen um ei- 
een S) mpmms erwahnr. Dafs der Schliefsimitkel *»# Scheitfigeburt zu bewirken; auch diels' wollte 
der Muiterfcheid« krauipfhaft verfchlufTen war , härte und konnte wegen wölbender p?) Zulautmenziebaogen 
ihn eher zu krampfliiideriiden iiufserlicben und inner- der Gebärmutter, wodurch ikh die Luhe Seite der 
liehen Mitteln als zur Manualoperation beilitnmen fol- Bruft des Kindes zu ftark gegen den Vordere des 
len. Uebrigens war das Kind fchon läaglltodt, fo Kreutzbeins angeltemuit batte, nicht gelingen rDa 
dafs f.ch die Oberhaut allenthalben ablüfte, und die mofste ja aber nach Rec. Meynung der Kopf doch 
Mutter verlitfs nath zehn Tagen fchon das Bett. 6) wobl fchon ziemlich tief flehen, wenn dir Bruft Jith 
Gefibicbte eine: Seluftwendung auf die Füfse durch flin Vorberge anftämmte, and dann batte dieier ohne — 
die Kräfte der Natur bewirkt. AG der Vf kam, war kin mifsliche Verfuch g*r nicht mehr gemacht wer- 
tes Kind fchon bis auf den Kopf geboren . die Heb- den follen). Nun lief« der Vf die arme Kreidende 
auune aber, welcher er (Hauben beymeffen zu kon- knien, brachte feine rechte Hand ein, und Ichob das 
neu verfichert, fngte ihm, dafs zuerft der Kopf ge- Kinn des Kindes von der oben angegebene» Stelle un- 
ten das rechte Darmbein hm Vorgelegen habe, ter den Schaambogen, legte dann, nachdem die Kreif- 
als die fpringfertigen Waller abgelaufen, fey die femle eine Rückenlage wieder angenommen hatte, die 
Nabeffchnur vorgtfdlcn , daun der rechte Arm Zange an uud brachte den Kopf mit vi< r Zu »en zur 
t>is an den Ellbeubogen he rausgetreten ; diefer ha- Welt , indem er beyrn erften Zuge die Zange nach 
he lieh nebft der Nabelfcbnur zurückgezogen und rechrs hinneigto, .um den Kupf w'ieder in den fchrä- 
es haben dann der Rücken, darauf der Steifs ß*m Durcbmdler zu bringen , über welchen hinaus er 
und endlich die Ftifse Vorgelegen. Diefe letzteren ihn doch vorher fchon gedrehet hatte. Das Kind ieb- 
Veranderuugen' feyen fuhr fchnell hinter einander er- *«» und diefa war wirklich nach allen Bemühungen un- 
lolgt. Das Kind fchien liingft abgeftorbe» zu feyn, f*rt* Vfs. ein Wunder, wenn nämlich alle feine Uiag- 
denn die Oberhaut lüfte lieh fchon ab. 7) üruftge- uofen richtig gehellt waren; denn wenn durch hefti- 
burt mit vorgefidlmeiu Arin durch die Wendung be- geZufamutenziehuugen der Gebärmutter die linkeSei- 
endiget. Der linke Theil des Brullknochens war te der Bruft gegen den Vorberg feßgeftcunnt wurde 
nach vor elf Stunden abgtlaufenen WslTern eingekeilt, wie kannte dünn der Kopf des Kindes fich von der 
die vordere Seite desKiudes rechts gekehrt, der Kopf r ethcen fgmpMjjts facto ■ tUaca völlig unter denScbaant- 
lag rückwärts zwilchen den Schultern, die Fülse ge» knotpei drehen Liften, ohne dafs der Hals verdrehet 
gen den Bauch gebogen; das Rückgrat war in der wurde u. f w.? wäre es nicht ungleich zweckinäfsi- 
Verbindung des letzten Rückenwirbels mit dun er- g er gewefen, das Gedicht de* Kindes durch die We- 
tten Lendenwirbel durch die Gewalt der Wehen ge- he» berabkomsnen zu Jaffen, anitatt es mit Urualt zu- 
brochcn. walcbe das Kind eigenclirh gedoppelt vor- ruckzofaalten? — Zeigen nicht die vierZime mit de- 
wärts zwängten. Diefs find der Vf kbon bey der ne» das Kind leicht geboren wurde, dafs nichts weni- 

jnnerlicheu Umerfuchung? Um die Fufse zu errei- ger als ein Milsrerbaltnif* zwifchen dein Becken und 

eben, gab er der Kreidenden die Lage aul Knie und «ein auch lo geflehten Kindeskopfe liatt fand , wür- 
Ellenbogen. An dem ftbr Harken Kinde (es war das de Iah das Geltcht bey ferneren Wehen nicht von 
neunte welches die Frau gebar) äufserten lieh fchon klbü in die zum Ausgange pattemllte I oee gedrehet 
die ftärkßen Spuren angefiangener Faulmfs. 8) Ge- haben? — Hat der Vf. nieder Natur Zeit geladen 
lichtsgeburt durch die Zange vollendet. Der Vf dkis auf eine bewoiidernswerthe Weife zu bewirken’ 
wurde, als er eben auf einem Dorfe einen Patienten oder ikh nie die Zeit genommen , diefs 'Phänomen zu’ 
befuchte, dazu gerufen; die Kreidende war eine wobl beobachten? Würde die Mutter nicht ungleich wenn 
beleibte Frau, die fchon mehrere Kinder geboren bat- ger Anglt nnd Schmerz gelitten haben, wenn die Ge- 
le; vor vier Stunden war die WafferbSafe gefprun- burt auf dem natürlichen Wege fich auch nach drev 
gen, (von der Weite des Muttermundes wird kein oder fogar vier Stunden veizügerl butte? Halt der 
Wort gefaßt). Der Vf fand das Geliebt noch ziem- Vf jede üefichrslage für unbedingte Anzeige zu Wen- 
lieh beweglich im Eingänge des kleinen Deekens vor- dungstwr/«rftr>i ? — Den Befchlufs machen Bruch" 
liegend ; die Stirn am linken Schaambeine. das Kinn ttücke aus dem geburtsbejferifcben Uiaubensbekennt- 
an der rechten fijmfhyfi jacro-iliaca ; er fandte fogleith tliffe des Vfs,, welche von ungleichen Werth« find 
feinen Begleiter eine Medeweges zurStadt, um feine Mit dem No. 5. in Rücklicht des Füllens der Wetter* 
Geburtszange zu holen; damit er «ach gemachter falaJe gegebenen Rathe, den Kopf wiederholt behut- 

fatn 




« 

fam zurßckzuftofsen , ift Rcc. durchaus nicht einver- 
llarw'cn. Um das Verbrechen No. tj. zu vermeiden. 
Würde Ree. nicht bey dem mit feinem langen Durch- 
mefler eintretenden Kopfe foglcich die Wendung ma- 
chen, fondern c:ft gelindere wirkfauie Mittel ver- 
furhen. 
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dern melde. OlvivSt) ift wahrfcheinlich Oenanth * 
protifrra. 

Doch wir wollen dem der Urfprache kundigen 
Lefer felbft eine Probe der Ueberfetzung vorlegen. 
Wir wählen das zweyte Kapitel des zweyten Buchs 
von der Kur langwieriger Krankheiten , welches von 
der Kur der Harnruhr bandelt : 
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Wie», in d. Camefina. Buchh. : Aretäus des Kap~ 
yadozirrs lleilart der rafJun ( hitzigen ) und lang- 
wierigen Kran-heiten. Vier Bücher. Aus detn 
üriecbi fchen mir bevgefügten Anmerkungen über- 
frizt von F. O. Dewcs, ;k. k. llof- und Leibme- 
dicus. 1803. 28$ S. ß. (1 Rthlr.) 

Rec. mufs diefer Ueberfetzung, nach einer genauen 
Vergleichung mit dein Original , das Zeugnifs der 
Treue und Sorgfalt geben. Fall durebgebends ift der 
Vf. den beiten Ltfearten und befenders den Petit' - 
fchrn Conjecturen gefolgt, und bat dadurch diefen vor- 
treffliche» hchriftfteller , der wegen feiner fehr alter- 
thuinlichen Sihreibart fonft fo fchwer zu rerßehenift, 
fehr glücklich in einem deutfehen Gewände aufrreten 
taffen. Um nur gleich ein Beyfpiel uus dem erften 
Kapitel anzuführen: fo hat der Ueberfetzer nach de» 
V, orr e» : 4/ ££ jrpCJsuTtpcj rc.3 itovros y^gövou inraitv 
ii>Ti q fßiopjiw tijv , die Ellipfe fehr wohl geiübit 
und ganz richtig »usgedrflckr: ..Wenn die Krankheit 
„febon weiter in der Zeit gekommen iß, nämlich zum 
„fechften oder lieber»«» Tage : fo mufs man cs gar un- 
terlaßen.“ Pctit’sVerbefferung nimmt er in folgendem 
Satze an : oi-tii yciX<V.p:jrov ;jv uij yoXwifH twat, tiCntx- 
TOvyüp roiat Tntpr'^'/'/siOi. Erlieft: 0 Hi yifXixpjTOv, 
ijv y'j/.iiiitts tutot. vrorrof yäg midi aifo^oÄonJi, und 
drückt, diefer Letearc gcmals , den entgegengefetzten 
Sinn aus. Hier und da konnte man den deutfeben 
Ausdruck tadeln. 'EpfSnrrmov ynp roiyoy^aCpin heifst 
mehr: denn es haben gemalte V\ ande etwas licizba- 
ret, fondern : ße wirken reisend. Il^onXqan yurjüv 
fpspijy. „Es erweckt (ntilifatne) Bewegung der Uan- 
„de.*- Kai rä /cvj t^ioyovrn äfsHj>a<p 6 ui<H <1? vtrrqia- 
yma. „Wo fodenn die Kranken nach dein Schauen, 
„als wäre er körperlich, greifen.“ Beffer: Wo fie, 
nach dein, was nicht hervor fteht, als ragte es her- 
vor, greifen. 

ßey den Arzneymirteln könnte man noch am 
ebeften VeranlalTurig finden, den Ueberfetzer zu ra- 
deln, wenn nicht manche griechifehe Ausdrücke für 
einzelne Pflanzen, bey unfrrtr Unbekanntfchaft mit 
der Flora Griechenlands und klcinafieiis, noch unüber- 
fetzbar waren. Jntieffen ift das kirqov des Arctaus 
offenbar Soda, und nicht Salpeter ooer Saliter , wie 
der Ueberf. fagt. Kovu^a ift gewifs nicht Fites Ag- 
nat, wenn es auch mit den Blattern diefes Baums 
bey Sühnungen (xaitapjuur) untergeftreut wurde: fon- 
dem aus Diofcorides Hc-fcbreibuug ergiebt lieh, dafs 
die gröfsere krignun graveolens . die kleinere 

Ei: da Pulicaria oder umiulata war. Koptuvcircu? ift 
nicht Fcldkrefs zu übr-‘etzen , fondern Wegctritt, 
[Plantago Cotonopus). BaitCiii heifst nicht Maier, ion- 



nf^jrferr Ain t.? Xotßirw 
xmSsr mrif x*i iitiSin , X*i’ 
t >3« tc »zt 4 * 
f«C/u- «rjur, u , 1 j V. 

Ta Tijirciwci , i»l' ir^n, 

«ÄÄ#t uiu.vt Tfti rtAa|/cyv(fT. 
Am£,t <« ?i ui 1 vz{CV *! 

«ec ro? 7rxVxcircr itniTf *.i 
nrrrjj i . is 01 «f -5- . x x 1 icvffTi, 
ti li<i «f r* *f»l ffcJe, ?(;n • 
ifJc tcjj 1 } ci.'r imyiy- 

ItTtU, l|> CC » “CTClTjI- 

TTCTJCl . «>«5c, 11 AuTIf T ?C 

«\ri>i> *«1 tc? *xW ?*** 

ftcvvCI . Si y-l E' TCVTfCIT* 
fll jo,, ?X(/C> >«{ T5 VZt 4 ' 

„I. EffTI Jj T« «*»* *f Ts, l»l- 
T?r ?a»TxXo; t T#e ferr« tci- 
ei • rr tl n pty*- 

2nr iyr^iiv Xi 1 " • *&• *» 

tC i'.'J*. cfAz«" rtmteu, fii£f . 

•xlmtri rs jr^nAwx 

•v^ijcnef # wtrl **'* fcJ* 

£v»8T«>ft T* f* T*- •*!**< • 

fuLun tu «’J,4-«r Xt < ' cf ’ E't ,£f 

C, JTkTClt " IfCTtf 

ciiJ* &Ver >Vy>>:T8U , 

«xei * x«mt S#? t<T rrcu*X* 
«^qyiD, rew wn- 

>jw. H‘» «I T« «x*- 

04 «JMT* f**cT*X* 

/*r|Acirt xt£*nctn ÄtueäiTt • 

0* 6?» *■** 

ff fffiffAw* 

H* «vxi«» iv» 

x«i ^e<rt& * 4; xni.«' 5* x«t 



Die Krankheit, Diabttts pe- 
naiinc, iit fowohl vermöge ihrer 
Uriach ais ihrer Art nach «;• 
ne Gattung Waflerfucht ; der 
Ort allein, woher das WafTer 
dielst, unterfcheidet de. Demi 
es ill das Darmfell der Auf- 
enthaltsort der Bauchwatler- 
fuiht; es hat auch ditfe kei- 
nen Ausflufs, fondern das Waf- 
fer bleibt liegen und häuft Heb 
an. Beym üiobttes hingegen 
llicfät, neblt Zerfchmelzen des 
Körpers die Feuchtigkeit von 
dem Tlicile» welcher bey detn- 
feibeil leidet. Durch die Nie- 
ren und JJlafe aber nehmen, 
vermöge der Nachlaüuup , d e 
I euciuigkeiteii den AttsHms; 
welcher J^urchzug ebeniatla 
bey den WaiTerlucht gen, wenn 
die Krankheit ficii zur liciTe- 
rutig neigt. Hart hu. Nicht 
aber die Ei Jeichterung der 
Burda alle n, fondern die aus 
dem Gtunde gehobene Urfa- 
cheiftgnr. Doch ilt der Jlurfl 
bey d:efem (dem Diabetes) 
heftiger ; denn d:e abllie- 
fsci.den Feuchtigkeiten dorren 
den Körper au*. Die lleilart, 
wodurch das Zerhiefficu oder 
die Auflösung der Thcile ge- 
hemmt wird, ill die lumliche 
als in der VVaderfucht. Wi- 
der den Durlt aber muffen 
fehr wirkfame Mi Ltd ange- 
wendet werden ; denn esüber- 
trirft dieler in feiner Art alle 
Schmerzen; und wenn fie et- 
was trinken: fo erfolgt Beiz 
zum Urin laßen. Neblt dem 
aber, daf* d efer flicht, lofet 
er zugleich Theilc des Kör- 
pers auf, welche er mit fori- 
l’chleppt. Es mulTeu alfo Art* 
neyen , welch« keinen Dürft 
erwecken , angew'Cndet wer- 
den, <U dieUr ohnehin heftig, 
und die Kranken im Trinken 
unerfattjich find. Denn , fo 
viel mau ihnen auch zu trin- 
ken giebi, wird der Durli doch 
nicht geiöfcht.Ueberhaupt aber 
mufs man dem Magen, als der 
Urqucilc des Durftes, zu Hül- 
fe kommen, Nachdem du nun 
mit der Hiera pttrcirt halt : fo 
gebrauche dich der mit Nar- 
deu , Mftllix, Datteln und un- 
reifen (Junten gemachter Uc- 
berfchlage. Es ill zwar auch 
der Saft von letzierii mit Nar- 
den - ui*d Uoicilöi zu Bähun- 
gen 




87 



8 • 



A. L. Z. OCTOBER. igoS- 



.«<>* » /»V*> » «•»•**» 

«yad«, n « duetlw T *' 

«Kl VIT9x»STtSof i ^ *"* Wf 

ui M T« tx,xk*TUK- 

im 



«n fahr tjat, und mit dem 
Fleifche derfelber» Mxftix und 
Datteln werden auch UmfeWla- 
gc gemacht. Auch iit cs xu 
Bähungen und Unifckligeii gut« 
wenn mau diefelben fowohl, 
als die Safte der eruri« und 
hgpaciflis mu unter eine aua 
Wachs und Nardusöl gemach- 
ten Salbe milcht. 



Hier hatte der Acacienfafr eine Erläuterung ver- 
dient; es ift der zufammenziehende Exrractiyftoff aus 
der Mimofa nilotica und Senegal. In der Erklärung 
der Nahrungs- und Arzneymittel der Alten , die der 
Vf. hauptfächlich in den Anmerkungen beygcbrachc 
liat , iit er nicht immer glücklich. So wird das ga- 
nim ’ „ickt genau erkläret; es beftand aus den Einge- 
weiden der Makrele ( Scomber fcomber ) das Seebrach- 
fens (Spants fmaris) und des Herings, die mit Salz 
eingemacht wurden. Das arpou^iov der Alten iit 
cje,n Vf. zwevdeutig, weil er es blote auf Gijplo- 
vhila Strulhium bezog. Rec. ift wahrfcheinlich , dafs 
auch bnperatoria Uflruthium fo biefs. Die Bemer- 
kungen des Vfs. über die Kurmethode des Aretäus 
find von geringer Bedeutung. 



njF.it.Au , b. Korn: Alphonfe le Roy Lehre von 
den Ulutßiijfen während der Schwangerfihaft, bet) 
und nach der Entbindung. Herausgegebeu von 
dein Bürger Lobflein, adjungirtem llebarzt 
bevtn Civilbofpital zu Strasburg u. f. w. Aus 
dem Franzbfifchem überfetzt von D. A. Zadtg, 
ausübendem Arzte in Breslau. 1802. 65 S. gr. 8- 
(6 gr ) 

n ) Leiv*« g. in d. Schäfer. Buchb.: Atphons U 
3 Roys, ProfelTors der Geburtshülfe u. f. w. Vor- 
legungen über die Gekärinutterblulflüffe während 
der SihwangerfchaJ't , betj und nach der Nieder- 
kunft , über die Jrlifs fülle und über die Blu'jluk 
überhaupt. Aus dem Franzöfifchem überfflp 
und mit einigen Anmerkungen verfehen, von 
«?. Claudius Renard, Arzte in Maynz. 1802. 
216 S. 8- ohne Vorrede. (18 gr) 

Von den gegenwärtig in Paris lebenden Geburts- 
helfern ift ie R ü !) unftreitig einer der gcfchickte- 
ften • feine Schritren haben einen uin fo, bedeuten- 
deren praktifeben Werth, je weiter fie fich von der 
diefeiu Geburtshelfer eigenen Streit - und literari- 
fchen Selbftfucbt entfernen. Die hier angezeigte 
Schrift "ebort zu den durchdachteftcti und nützlich- 
ften Arbeiten des Vfs., und eignete lieb aus diefer 
Urfache ganz befouders zu einer Uebertragung in die 
deutfehe Sprache. Von den beiden Ucberfetzungem 
ift unftreitig Nro. I. die gelungenfte. Man wird es 
in jedem Perioden derfelben lehr deutlich gewahr. 



dafs Hr. Z. beider Sprachen vollkommen mächtig, und 
in den Geift des Originals eingedrungen ift. Zwar 
treu , aber weniger fliefsend , ift Nro. 2. überfetzt. 
Man ftefst zuweilen auf äufserft fiyulerbare Wortfü- 
gungen, und im Ganzen herrfebt eine unangeneh- 
me Härte des Vortrag^. Dafür aber ift die Uebcrfet- 
zung nach einem vollkommenerem Originale verfer- 
tigt, wie fich febon aus der Vergleichung der Bogen- 
zahl ergiebt. Denn die Lehre von den Mifsfallen, 
den BlutllüfTen überhaupt, und den dagegen ange- 
wandten , und anzuwendenden Mitteln fehlt in Nro. 
T. ganz. Jedoch ift Hr. Z. zu entfchuldigen, da der- 
felbe vermuthlicb nach dem Originale überfetzt hat, 
welches Rec. befitzt , und in welchem oben ange- 
uterkte Abfchnitte ganz fehlen. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlin, im literar. Magazin : T)er fpanifche Aben- 
theuret, feine Streiche und feine Vermählung. Eine 
kouiilcbe Gefchichte. Ohnejahrzah). (igc2.) 2j;> 

S. 8- (i Rtbl.) 

Rec. ift nicht iin Stande das mittelmäfsige, fpanifch- 
franzüfifche Original zu beftimmen, das bey diefein 
unbedeutendem Pcoducte zum Grunde gelegt worden 
ift. Er begnügt lieh die Lefer zu verfichern, dafs lie 
hier in zwölf Kapiteln , nichts als eine Reibe alltägli- 
cher Begebenheiten finden werden , die obendrein 
ziemlich fchlecht dargcftellt find. Noch wimmelt das 
Ganze von Iacorrectkeitcn, z. B. S. 21, ..Das Wolken- 
wajfer hängt zu m Herabfallen. S. 177. Dein ^Junker 
flieg eine glühende Feuerhitze in die Wangen. S. 253- 
/lmbrojio flrich fich die Hitze aus dem Geflehte u. f. w. 
Die Verlagshamlliuvi fcheint (ich felbfl febr wenig von 
dufeiu Producte^ verfprochen zu haben , denn lie hat 
cs auf Ldlchpapier gedruckt. 



Ronneburg u. Leipzig, b. Schumann; Das Leben 
eines leon\fchen Bettlers, von ihm felbft befchrie- 
bcil. Zum erftenmale aus dein fpanifchcn Origi- 
nale überfetzt, und mit Anmerkungen eerlehen 
von C. A. v. Soden* igo2. I Th. 204 S. II '1 h. 
248 S. 12. 

Eine freye Bearbeitung der Vida de Lazaro de Tor- 
tue r , y. Don Diego Hurtado de Mendoza, was aber 
der Ueberf. verlchwiegen, jafogar, wie es fcheiner, 
durch die eigenmächtige Uuitaulchung feines Helden 
in Pedro, zu verheimlichen gefucht hat. Urbrigeni 
ift leine Arbeit gor nicht übel gerathen, und rr ver- 
dient im Allgemeinen wirklich Aufmunterung. Wer 
ein paar Stunden verlachen will, der greife nach die- 
fen Abembeuern des pfiftigen Lazarillo , denen es 
gar nicht an Salze und acht tomifchen Situationen 
fehlt. 
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Ereytags, den 14. October 1803. 



PHILOSOPHIE. 

Brem.au , b. Karn : Die Ethik des Ariftoteles über- 
fetzt und erläutert von Chrijiian Gcirve. Erfter 
Band, enthaltend die zwey erften Bücher der 
Ethik, nebrt einer zur Einleitur.g dienenden Ab- 
handlung über die verfchiedenen Principe der Sit- 
tenlehre von Ariftoteles bis auf unfere Zeiten. 1798. 
XVI. u. 655 S. Zweyter Band. Enthaltend die 
acht übrigen Bücher der Ethik. 1801. 655 S. 8- 
(3 Rihlr. S e r -) 

I liefe Ueberfetzung, ein Seitenftück zu der treffli- 
■* — ' chen Uebertragung der Abhandlungen dea Cice- 
ro über die Pflichten, hatte der Vf., laut der Vorrede 
zum erften Bande , 1793 fchon völlig bi* auf die An- 
merkungen von dem dritten Buche an aus gearbeitet ; 
aber feine körperlichen Leiden waren fchon damals fo 
llark und drückend, dafs er zweifelte, ob er den 
zweyten Band felbft herausgeben werde — eine Ahn- 
dung . die leider nur zu bald in Erfüllung gegangen 
ift. Die Bekanntmachung des zweycen Bandes beforg- 
ten die Freunde des Verdorbenen , Manfe und Schnei- 
der , ohne deren freuudfchaftliche Hülfleiftutig , wie 
Garer in der Vorrede zuut erden Bande dankbarlich 
rühmt, die Ueberfetzung der ariflotelifchen Ethik über- 
haupt ihm nicht möglich gewefen wäre. luderten fin- 
det inan nicht nur keine Klage , felbft in der Vorre- 
de nicht, womit Garvt’s Zartgefühl feine Lefer vor- 
febonte, fondem auch nicht einmal in dem Werke 
bedeutende Spuren von den Leiden, unter deren Laß 
nur wenige noch die Energie des Geiftea fo ungertort zu 
erhalten vermögend feyn möchten ; wie in den frühem 
Werken offenbaret fleh auch hier ein ruhiger, heite- 
rer Geift, der zwar nicht in die Tiefen des Denkens 
hirtabÖeigt, fondem (ich in einer gewiflien mittleren 
Sphäre hält, aber in diefer auch über den Vorrath fei- 
ner Ideen mit Freybeit fcbaltet; diefelbe Aufladung 
nicht gemeiner Anfichten und Verhältniffe eines Ge- 
genitandes, diefelbe Klarheit der Gedanken, und der- 
selbe dein Geifleszurtande entfprechende reine und ru- 
hige Ausdruck- 

Da diefes Werk aus zwey Theilen berteht, aus 
der Ueberfetzung und der Einleitung , welche eine 
Darilellung und Prüfung der verfchiedenen Moralprin- 
cipe enthält, und auch befonders als für (ich bertehen- 
des Werk gedruckt irt, fo zerfällt unfere Anzeige von 
felbft in zwey Abfchnitte. Wir wollen zuerrt von der 
Ueberfetzung llechenfchaft ablegen. 

Ariftoteles Ethik ift erft vor einigen Jahren (1791) 
tum erlicnnul von Hn Sjtnijch insDeutfche nicht ganz 
A. L. Z. 180«- Vierter Band. 



glücklich überfetzt worden; denn fo fehr er (ich be- 
ftrebte , felbft die Manier des Originals nachzubil- 
den, erreichte er doch nicht einmal den Sinn, und 
gieng zuweilen etwas willkürlich mit dem Texte um. 
(S. A. L. Z. 1792. Nr. 207.). Eine Ueberfetzung die- 
fes Werkes war daher immer noch keine überflüfsige 
Arbeit , und Garve unterzog fich derfelben nach wohl 
überlegten Regeln. „Man hat fich, fagt er in der Vor- 
rede S. V. darüber , viel über die Regeln einer gute« 
Ueberfetzung geftritten. Ich glaube, dafs Verftänd- 
lichkcit die erfte Tugend eines Ueberfetzers fey; dafs 
die Kürze ihr nachfteben muffe; und dafs die Ueber- 
einftiminung mit der Manier des Autors nur ein Ne- 
benzweck fey , der nie vollkommen erfüllt werden 
kann, und oft hohem Zwecken fchadet.“ Man wird 
diefein Urtheile ohne Bedenken beytreten, wenn tuaa 
Rückficht darauf nimmt, dafs ein wiflenfcbaftlicbes 
Werk, welches oft gar zu kurz und gedrängt gefchrieben 
ift, zu überfetzen war , und mit der Verftändlichkeit 
die nöthige Sorgfalt für Treue verbindet, was lieh 
aber vbn lelbft verlieht. Da fich alfo Garve Verftänd- 
lithkett mit Recht zum erden Gefetze gemacht hatte, 
fo war es unvermeidlich , dafs die Ueberfetzung zu- 
mal da , wo Ariftoteles durch ein paar Worte oder 
durch ein blofses Verbindungswort ganze Sätze an- 
deutet , paraphrafirend werden mufste. So nüthig 
aber diefes Verfahren ift, fo leicht kann es zu Will- 
kürlichkeitcn verleiten, dafs man entweder ain un- 
rechten Orte etwas Erläuterndes , oder gar fremde 
Ideen einfclialtet. Der Vf. entfchuldiget fich, wenn 
er etvva auf die eine oder andere Art gefehlt haben 
follte , indem er fagt, der des üriechifchen unkundi- 
ge Leier werde ihm gewifs eher verzeihen, wenn er 
eine Idee von ihm erhalte , die er dem Ariftoteles zu- 
fchreibe, als wenn er überhaupt gar keine deutliche 
Idee aus einer Stelle herauszubringen wiffe. Das letz- 
te ift freylich in einer Ueberfetzung von Garve nicht 
zu befürchten; indeffen wüufcbten wir doch auch 
nicht, dafs das erfte ihm begegnet wäre, wie cs wirk- 
lich gefchehcn ift. Es ift doch eine kleine Untreue, 
die an dein Lefer begangen wird , wenn er eine Idee 
des Ueberfetzers anfta tt einer des Vfs. erhält , und die 
Ueberfetzung. der ariflotelifchen Ethik würde nicht 
nur in Vergleich mit der von Jenifch , fondem such an 
fich , mit Rücklicht auf den Hauptzweck der Ver- 
ftändlichkeit, ganz vortrefflich feyn, wenn fie treuer 
Wäre , nicht fremde Gedanken denen des Ariftoteles un- 
terfchöbe, und weniger willkürlich im Etufchalten iifctl 
Weglaffen wäre. Wir muffen diefes beweifeu, und 
wählen dazu das die) zehnte Kapitel des erßcnBucbes, 
welches gerade nicht zu den fchwierigflen gehöret. 

M ul. 
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In diefent Kapitel redet Ariftoteles von dem Verhält- 
nis der Glückfeligkeit und der Tugend Mir Staats- 
Wüftrrfcbaft. Der wahre Staatsmann bähe inif der Tu- 
gend am meiden zu thun, indem fein vorzüglic her 
üegenftand fey, die Bürger gut und grhorfnm gegen 
die Qcfetze zu machen. „Diefs haben die Creteufi- 
fchen und Spaztanifcben Gefetzgeber, und alle, wel- 
che dielen an poiitifcher Weisheit nahe gekommen 
find, bewiefen. Sie haben nicht blofs die Handlun- 
gen ihm Bürger einzufchränhn , J'onJern ihren Cha- 
ruht er zu bilden gejucht." (Das letzte Iß einZufarz des 
Ucbrrfcrzers , der unaothig feheint, indem er mit 
andern Worten nichts skeiier enthalt, als was Arifto- 
trles kurz vorher felbft gefagt hatte. Dagegen iß der 
umntittclbar folgende Satz : ti u. rijv xokirmijs spiv 
ij Stnj, ISjhov , in yivoir av ij (.jn)Oii Kar.it 

t‘jv e-f'XT ^»naiptaiv , der zur richtigen Eiidii ht in 
Ariftoteles Gefielt tspunkr bey Abfaflung feiner Etbik 
nicht tiberflüffig iß. unüberfetzt geblieben.) — ■ ..Der 
Staatsmann indfs alfo über die Natur des Geißes (Jn- 
terfuebungen anftellen. Aber er rnufs diefelbett im- 
mer in Beziehung auf feinen Zweck anftellen, und fie 
nicht weiter treiben , als diefer erfotierr. Zu weit ge- 
triebene und zu fubtileSpcculationen würden ihn von 
feinem eigentlichen üefchafte entfernen.“ (Ariftore- 
les macht von dem Staatsmann auf lieh als Sitrenleh- 
rer die Anwendung. Diele Beziehung ift alfo ganz 
unrecht gefafst. Der letzte Satz enthalt ungefähr den 
Gedanken: eine erfchopfeitde LMteifuchung über die 
tncnfrldiclie Natur würde uns vielleicht eine grofsere 
Arbeit auferlegen , als unfer gegenwärtiger Zweck er- 
fodert , — TÖ yäp itri siov e^anptßJv , fpyonJfftpCiV 
f*5. c ;’ci rccv irpomi/ccvuiv.) — Im Schlale hören alle die 
Handlungen der Seele auf, in welchen lieh ihr uiota- 
lifiber Charakter offenbaret: diefs Einzige vielleicht 
ausgenommen, dafs, wenn itn Schlafe gevifiV Ein- 
drücke der Sinne bis zur Seele gelangen, und iklder 
und Erinnerungen in der Imagination rege machen, 
diefe Traumideell bey dein Tugendhaften von denen 
des Lafterbafren umerfchieclen (füllte heifsen, tu» 
beferer An) find. — Dann ift es unverkennbar, dafs 
auf der einen Seite etwas in uns ift, welches Ver- 
nunft heilst, das uns zu dem, was wahrhaft gut und 
Pflicht ift, antreibt. Zugleich aber etwas, das (lie- 
fen vernünftigen Vorftellungen widerftrebt, und uns 
in einet gerade entge-gengeferzren Richtung in ß* we- 
goxig fetzt. Gerade fo wie gelahmte oder krampfhaf- 
te Glieder unfers Körpers , indem wir fie nach der 
rechten Seite bewegen wollen, von frlbft und wider 
unfern Willen ficb auf die iinke bewegen, hi Ablicht 
der Seele gebt etwas ähnliches vor. Die Uuentbalr- 
fanien thun das Gegentheil von dem, was fie lieh auf 
das feftefte vorgefetzt haben. Nur wie alles, fo ift 
auch diefcs im Körper ßchtbarer. Hier fchen wir deut- 
licher die dem Willen und der Bewegung des ganzen 
Körpers entgegengefetzte Bewegung des einen Glie- 
do: In der Seele werden wir diefea Widciftreben des 
i in* n 1 Heils gegen die übrigen weniger gewahr, (liier 
ift der Iftiterfchied , den Ariftoteles ficb daehre, nicht 
richtig angegeben: äXA iv r< 7 $ «iip&vl psv- 
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rh irae,a(j)ipo/n(tiov , t-sr« ■r^f *% opw^tjv). Doch 

«liefes lind mir kleine Abweichungen, und zum Glück 
kommen folcl e, welche wirklich einen fremden Sinn 
unterfebieben , nur feiten vor. Wir führen von den 
letzten zwey Bevfpiele an , die uns «tifgeftofsen find. 
I. B K. 6- (bey Gar ve 4, S. 443.) ,,Die Theorie der 
Pythagoräer hat mehr Scheinbares; wenn fie fagen, 
daf» das Eine, das ablülute Gut, in der Zufammen- 
Ordnung und Vcrldndung aller Arten von Gütern, be- 
fiehe.“ ■ — Tif-evrfS Iv rj nüv a-.uikvv (rvsotyia to iv, 
diefes heifst . fie fetzen das Eine auf die Reilye von 
Begriffen, weicht» alles was gut ift begreift. Arifiore- 
les zielet auf die bekannte Dichotomie der P) thago- 
räer , wo fie alle Objecte unter zwey Srarmnbegriffe, 
das Beftittitme und Unbeftiimiue , oder Einheit und 
Vielheit brachten; unter den Stamm begriff der Ein- 
heit ordneten fie nun auch das Gute, wie man uus 
Ariftoteles Metaphyfik I. K. 5. deutiitber fchen kann. 
— S. 458* heifti es von der Selbftgenügfamkeit der 
Glückfeligkeit : „Wenn ferner die Giückfriigfceit da» 
Wünfcheiiswürdigfte feyn fotl : fo mufs fie nicht aus 
der Zufättimenzäblung vieler Güter entßehen, lon- 
dern etwas ganzes und einfaches feyn. Denn beftün- 
de fi e in einer Summe und Zulammcnfetzung einer 
beftimmten Anzahl Güter, fo würde das kleinfte zu 
diefer Summe hinzukemtnende Gut das Ganze fcharss- 
ba- er machen. Diefes könnte alfo nicht das hoebfte 
Gut gewofen feyn.“ Auf die Frage, ob die Gliickfe- 
ligkeit etwas Einfaches fey, liifst ficb Ariftoreles'hier 
gar nicht ein, fondern Tagt nur fo viel: die Glüekfe- 
ligkeir ift das felbftgenugfaine und dar* vorzüglichere 
Gut ; fie ift auch ohne Verbindung mit andern Gütern 
das wünfehenswerthefte Gut ; wird fie aber uiit an- 
dern Gütern in Verbindung gebracht, fo ift offenbar, 
cials auch das kleinfte Gut mir Glückfeligkeit, allen 
andern vorzeziehen ift. Dafs diefes Ariftoteles Qc- 
danke ift, erhellet aus dem Grunde, den er binzu- 
letzt: das grolsere Gut mufs immer vorgezogen wer- 
den. — Solche Abweichungen von dem Sinn de» Ori- 
ginals kommen, wiegefagt, feiten, und in detnzwey- 
teii Bande faft gar nicht vor, es feyjiun, dafs der 
Ueberfetzer mit dem Ausdruck und der Manier des 
Original Schrifrftellers immer vertrauter, oder dafs er 
von feinen freunden noch beffer unterftürzr wurde. 
Diefe kleinen Flecken abgerechnet, ift die U«bi; ferzung 
In Huckficht auf VerftimdHchkeir , auf die Currectheit 
und Feinheit des Ausdrucks , auf die frey e ungehln- 
derte Haltung des Ganzen vortrefflich und muflherhafc 
gearbeitet. 

Den zwey erften Büchern hat Garve erläuternde 
Anmerkungen beygefügr, worin er theils Ariftoteles 
Grundratze der Moral deutlicher entwickelt , theils das 
Eigentümliche feines Ideenganges beleuchtet, auf man- 
che feine Bemerkung aufmerkläm macht, manche 
Hnuptfatze prüft und beurtheilct, das Schwankende 
Mnes Grutidfatzes bettlet klich macht, und mehrere 
feine Bemerkungen über die Verfchi« denheit der grie- 
cbifi hen und deurfchen Sprac he in ih r Bezeichnung 
vcrfchicdencr Begriffe bey bringt. Ais Erläuterungen 

des 
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des Einzelnen find fie lehrreith u%d irret r< ffätit vm 
alles, was von Caere kolnint ; iie verdeutlichen . b«* 
zwcit'eln und bvrlcbttgHt viel« Stegen der ariffoteli- 
fchen Ethik. Wir erwähnen liier nur turn Beweifa 
die gehaltvollen Bewesktingen über dost was Plato 
und Arirtotvli-s fich unter bvpos Jachten S. 572. , über 
die Angewöhnung in muralifcber iiinücht S. 346. and 
579. die lehrreichen Erläuterungen übe» die vom Ari- 
ftuu les angeführten Tugenden , und die Verfchaeden- 
heit der deutliche» und gricchifeben Sprache in Be* 
Zeichnung derfelben S. 629* ff. In emerRüekfieht tbun 
Ile indeffen nicht Genüge, nämlich in der Entwicke- 
lung und Wdfdigung des atiflotelilt lien Moralfv Items. 
Da Cie felblt dem Ideengange des Ariftoteles folgen, 
und diefer, wie auch Game fcibFt erinnert, niebtganz 
fj fteinatifch ill: l j Mären fie die innere Verbindung 
uni Verkettung des Sy Heines, feine Eigentbtliilüch- 
Jteifen , Fehler und Inconfequenren nicht gr-nugfam 
aal'; manche Mange! werden aufgedeckt, aber nicht 
•us ihrem Grunde erklärt. Denn theits dringt Gar- 
ve felbft nicht tief genug ein; theils wurde er fdbfi: 
durch feinr eigenen Grundfatze , welche er, Io fitt- 
lieh auch Mandela war , nicht cur völligen Deut* 
lithkci; entwickelt hatte, gebindert, weiter zu for- 
fchen , oder ciia metaUfchen Grund fitz« lebarf zu 
beurr heilen. Wer, u ie üarve S. 496. behauptet, dafs 
das tnoralifche Gefühl, welches ti ns an gvtren Hand- 
lungen Vergnügen finden läfst, nicht btofs erll eine 
Folge der ansgeübren Pflicht, fondern ein Erkennt- 
nifsgritml ihrer Güte und der erfte Antrieb zu ihrer 
Ausübung fejr , wird nicht leicht iin Stande feyn, das 
•rillotelüche SyAein auf den Grund zu durebfebauen, 
feinen Entllehungsgrund und Werth richtig zu beur- 
tbeilen, da es zvey unvereinbare Beftandtheile, Sitt- 
liclikiit und Glück fctlßkeir, vermenget. Daher findet 
es Gurre S.525. auffallend, dafs Arißotefes die Glück- 
filigkrit in die Ausübung der Tugend letzt, und die 
Tugenden unter die lobenswüi fügen Dinge zahlt , die 
Glückseligkeit aber davon trusfcbliefst , aber er weifs 
den Grund davon nicht auzugtben. Die ariftoteli- 
feben Grundbegriffe von der Tugend fucht er S. 009. 
gegen Kants Beuitheilung zu teilen ; sbtr’er ■J-J.^t (i ti 
auf den Hauptgrund, dafs Tugend und L.after nurdurch 
entgeeengefetzte Maximen zu erklären find, nicht 
ein . fo frbr er auch foult z. B. S. 547. anerkennt; 
dafs T urcid in gewiflfen Gcfinmtngen, oder in dem 
guten Wiiicn beliebt. 

!n dem zwevten Bande kommt nur feiten eine 
Anmerkung des Ücberferzers vor; dagegen haben die 
Howsgeber hier und da eine Note theils zur Erläu- 
terung oder Rechtfertigung der Ueberfetzung , theil» 
krftifche hinzugefüft. So findet man S. 24. über die 
Ste’le fff. K. 3. 5] rrrn'i r'/g Jujutrps Kal tijs eeXtvnSs, 
Sn ic. M.itfTjoi eine gute Conjeciur, dafs man -rcupo- ' 
ps oner *rfoi<pfpi<xe lrfen muffe, alln von, dem V»r- 
Itltniffe ie * Ui : • < hitieffers zur Posipherie die Red« 
fey. X. 4. Wirft AfiltpT.lrs dir Fraa- auf, warum 
der Meiifch nicht imc r Vergi ttern empfindet, und 
|kbt zur Antwort J c ti ■ y.-.it. üatve uberfrat: ich 



antworte: weil er fielt nicht immer m einem vollkom- 
men gefunden Zurtande befindet. Die Herausgeber 
bemerken dabey , dafs man die Worte 1; sti xa/zvfi 
entweder tnit Lambin fragweife, ©der ij wie das iatei- 
nifche »el in der Bedeutung zttfbrdevji, anderer Ur- 
JpcUcn fit jetzt nicht zu gedenken . nehmen muffe. 

Wir wundern uns aber, dafs weder Garer, noch die 
! Herausgeber darauf gefallen find , xuitvtiv anders zu 
) erklären, nicht für krank" feyn, fondern für erfchlaffen, 
abgefpamit feyn. • » . 

C Der BffMufl folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE . 

Lzirzie , b. Fleifcher d. j. : J Jelect Collection of 
the Neu eji and Brfl Prvfaic and Poelical Englifh 
Works. Kr.-ifi. The Farmer' t Boys a Rural Poem; 
by floberi Btovmfieid. ig©|. XL- U. 112 S. 8- 

Es mufs für dirfe Sammlung der nt «eilen und be- 
llen profaifeben lind poetif hi-n Werk« fier Englän- 
der eine voriheilbafte Erwartung erregen, dais man 
beym Anfänge derfelben eine fo glückliche Wahl rraf. 

Ü3S in diefer erßen Ntitner gelieferte Gedicht bat in 
England, fowohi wegen feines Vfs.. als durch vor- 
züglichen inuern Werth fuhr grolse Senfation erregt, 
und ill in kurzer Zeit fchon mehrutals gedruckt wor- 
den. D r Vf. ill ein Damenfchullef in London, der, 
ohne alle gelehrte Erziehung , in einer Werk Hatte, wo 
er mit fechs bis fieben Zunfrgenoffen umgeben war, 
und während feiner Arbeit, ditfs fchöne ländliche Ge- 
dicht Verfertigte, und einen grofsen Theil deffel- 
btn, ohne die Verfe niet’erzufchretben , nicht nur im 
GedächtnilTe behielt, foitdem auch verbeffvrte. Der 
englifche Herausgeber, Capri Lofft , ertheiit in ei- 
nir. auch hier abgerlrurklen , Vorrede ufnffancilicbe 
Karline bi von dem Vf. und von der Emftehung die- 
fes Gedichts; und in einein Anhänge findet inan ei- 
, ne Kritik darüber, die grbfstentheils aus Dr. Drake's 
Lilteraiy ilours genointnen ifc. Das Gedicht felbft 
beftehr aus vier Gelängen, welche die Ueberfchriftrn 
’} der Vier Jälifizeiten haben , weil darin die Befchiifti- 
gurgen eines Dienllknechts bey einem Pachter (a 
Fatmer’s Poy) in jeder derfelben befebriuben werden. 

Bb >Otn Held War felbft eine Zeitlang in diefer Lage; 
und fie vrrholf ibm fowohi zur ttftern Atifieht der 
ländlichen Natur, als zur nabern Renntnifs latidwirrh- 
licher Gefcbäfte, und in Kebenftucden zur Bukannt- 
fchafr mit einiger» Dichtem, bäfonders mit Mil’cis 
und Thanfnn, welchen letztem er vorzüglich lieb ge- 
wann. Auf den erden Anblick könnte inan hier da- 
her eine Kachbildmig der Jahrszeiten diffus Dichters 
erwarren ; das ill aber durchaus nicht der Fall. Viel- 
mehr hat die gsnis Anlage und Ausführung diefea 
Gedichts fehr viel Origliialirär. ttrtd wenn • gleich der 
prüfst« Theil deffelben Belehrt ibung ill, fo nähert es 
fielt doch mehr dem 1 h llencharakter. Auch lafst (ich 
der Vf. nicht, wie Tfiomfon , auf alle E 1 frhe-inungen 
der vrrfcbieileticn Jahrsreinn ein. foudetn bah fich 
mehr an die dann vorfällemJcn BcTchäfti^ungen <ies 
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I.amlirtsnns, ohne jedoch die Anflehten und Reize der 
ländlichen Natur zu fiberfehen. Das Ganze ift mit ei- 
ner edeln Simplicirat durebgefübr«, und verräth fo 
viel reines Gefühl als wahres Dichtertalent. Bewun- 
dernswerth ift auch bey folch einem Schüler der Na- 
tur die Schönheit des Versbaues , in der ihn wenig 
Kunftjünger unter den englifchen Dichtem übertreffen, 
ln jeder Hinficht wird der Lefer den Vf. liebgewin-i 
neu, und überall Spuren des Charakters in dein Dich- 
ter felbft wahrnehmen , den er von feinem Farmers 
Boy gleich Anfangs zeichnet: 

— — * — ntetk, fathcrleft and po »r; 

Labour kit purlia * , tut he feit uu more ; 
fi!o firipes » mo tyranny his fiept purfu'di 
Hit life was confiont , ckeerful fervitude, 

Strange to the worid , he w re o bafhful loolt^ 

The fields his fiudy, Notare was hit bookl 
sind, at revolviug Seajont chang' d the feeue 
Form heut to cotd, tempefiuous to f er ent, 

Though ee'ry change ftitl varied his employ, 

Yet euch new duty brought its fhare of jo y. 

Paris, b. Petit d. j. : La Corbeüle de Flore, ou le 
Chanfonnier des Dames. An XI. (1803.) Ipö S. 12. 

Einer von den vielen poetifchen Almanachen , die 
in Frankreich, wie in Deutfcbland , mit jedem Jahre 
zahlreicher werden. Das : Inopem me copia fecit, läfst 
fich aber dort fo gut, als hier , auf diefe Blumenlefen 
anwenden. Und obgleich die gegenwärtige zu den 
befferrt gehört , fo mufs doch Flora von ihrer feinem 
Wahl ziemlich nacbgelaffen haben, wenn Ce folch 
ein Gemifch von edeln und unedeln Blumen der Ehre 
gleich würdig halten konnte, Ihr Körbchen zu füllen. 
Die Gedichte find fämmtlich von der leichtern und 
tändelnden Gattung ; manchen fehlt es nicht an Wit? 
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und gefälliger Angiuth ; aber felbft diefe find nicht 
durchaus von mutnwilligen Anfpielungen und Zwey- 
deutigkeiten frey , die in andern durch keine Reiza 
der Einkleidung vergütet werden. Unter den genann- 
ten Verfaflern zeichnen fich ^ntignar , Barouillet, Flo- 
rian, Armand Gouff i, Legottve . Mad. Montenelos, 
Petit, Piie und Serviert durch ihreBeyfteuer am vor- 
theiihafteften aus. Von dem letztem ift folgendes 
Couplet auf ein gekauftes Reimrcgiftor ? 

O toi qui vas etre man guide 
Dans las feutiert da Welicou , 

rendra po.tr moi moiar aride 
La route du facre rallou : 

Tu ferais um livre fublime, 

Si tu poutais, eher corupaguo m , 

Lnrtque ja eher c her ai la rime. 

Me faire trouver la raifou. 

Leipzig , b. Leo : Lections- Bluffer von UhtmenunJ 
Früchten für Damen, wie auch unter dein Titel : 
Feuilles de Lefons de Fleiers et de Fruits pour les 

Dames, in Blättern doppeltabgedruckt, die 

Hälfte derfelben ift illuminirt. igoä- ohne Text. 
4. (6 Rthlr.) 

Sowohl Hr. Amhold, welcher die Zeichnungen zu 
diefen Blättern geliefert, als Hr. Capieuz, der fie gefto- 
chcit, verdienen das Lob , dafs ihre Arbeit durchaus 
treu und reinlich ift; nur hätten wir gewünfeht , da 
das Werk zum Unterricht im Blumenzeichnen dienen 
foll , es möchte alles in einer gröfsern Manier behan- 
delt feyrr. Auf dem Titel wird nicht bemerkt, aus 
wie vielen Blättern das Ganze beftchen foll, in dem 
unvollftändigcn Exemplar , welches Rec. vor fich hat, 
ift die letzte Kupfertafel mit Nr. 37. bezeichne«. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



KnrnzascMurrtii«. Erlange», ind. Bibelanft. : Der klein - 
fie Katechismus für Jie Kleinen zur Anregung Gtdich-religiö- 
(er Gefühle. Für Kinder von etwa 5 bis 7 Jahren. Zur Vor- 
bereitung auf jeden andern Katechismus. Von D. Georg- Frie- 
drich Seiler. 1803. SgS. S- (ilgr), *“««. in einem fafsli- 
cheit Tone abgefafate . Gefprüchc über Gote, menfchliche See- 
le , i.ber einige Grundlehren des Vernunftrechts und der Sitt- 
lichkeit , etc. ingleicheu die loGeboie. ihrem Geifte nach aus-, 
gedruckt . mit eiuge-.vcbten Denkcerfen begleitet . machen den 
Inhalt diefes BUchelchens aus, über denen Zweck fich llr. S. 
in einem befondern Aufratze: Au A eitern und Lehrer einige 
ff 'orte *0« der l> flicht und der rechten Art det frühen Reh- 
piousunterrichtt der Kleinen näher erklärt hat. Eine fyft-.tnaci- 
fche Stellung der hier verkommenden hlaterieu w*e der Natur 



der Sache nach nicht zu fadem. Aber, da der Vf. felbft S. 

ß . behauptet, data die Lehr« von einigen göttlichen Eigeu- 
laften den Kindern nicht eher deutlich eikl.irt und recht 
nützlich gemacht werden könne, als bis Jie die Rechts- und 
Tugendichre foweit gelernt haben , ala e» für ihre .lehre no- 
thig ift: fo wundern wir uns, dafs Hr. S, in diel'cm Buche die 
Kleinen eher von Gott belehrt , bevor er ihnen die vorauszufchi- 
ckendeu Rechts- und Pfiichtketmtiiiflc mitgetheilt hat. Auck 
von Jefua läfst er Ge S. 6a. mehr widert . als ihnen , nach nu- 
ferer Meynung^in dem angesehenen Alter zu wiflvn nöihig 
ift. Diefa abgerechnet, wird diefe Anleitung Müttern, die 
Geh mit ihren Kleinen, — füllten Ge auch einige Jahre alter 
feyn , als die Kinder auf dem Titel diefes Buchs, — unterhal- 
ten «pulle« , gute Dienfte leiße». 
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Sonnabends, dm 15. Octobtr igo3- 



PHILOSOPHIE. 

Btnuo. b. Korn: Die Ethik des ArißoteUs , über- 
fetit und erläutert von Chrifltan Garve etc. 

(Be/chlu/s der im eerigen Stück abgebrechene* Recenfion.) 

W ir haben nun n*ch von der zur Einleitung die- 
nenden Abhandlung zu reden. Urlpriinglich 
■war fie zu einem Excurs zu dem zweyten Buche be- 
ftiinuu; da Ce aber zu weitUuftig wurde, indem der 
Vf. nicht nur da* ari Hotel ifche Moralprincip beur- 
theiite . und u\it dem Platonifchen verglich , fondern 
•uch Betrachtungen über andere Principe hinzufügte: 
fo wurde fie fchicklicher vor die Ueberfetzung ge- 
fetzt. Seine Abficht war, durch die Vergleichungen 
de r rerfchiedenen Moralprincipien , welche dicfe 
Ueberlicht darbietet, die Lefung der ariftoteüfcben 
Ethik fruchtbarer zu machen. Diefer Zweck ift voll- 
kommen erreicht. Eine Ueberficht der finlicürn Grund- 
fdtze, welche denkende Männer aufgeftcllt haben, 
von einem Denker, wie Garre, der in der edellten 
Bedeutung des Wortes Phüofoph war, kann nicht 
anders als lehrreich und intereflant feyn , auch wenn 
man nicht immer mit feinen Urthcilen einllimmen 
kann; und wenn man auf der einen Seite bedauert, 
dafs er, wie es fcheint, weniger Talent hatte, das 
Gegebene zu snalyflren und die Bedingungen deflel- 
ben zu erforfchett, als es als Gegeben von allen Sei- 
ten zu betrachten: fo wird man auf der andern Seite 
durch die Anfichten, Beobachtungen und Reflexionen 
eine* fo ruhigen, die Wahrheit liebenden, mit der 
Weit und dem tnenfcblichen Leben fo vertrauten, fo 
fein und hannonifcb fühlenden und denkenden Man- 
nes enrfchadiget. Führt er auch nicht immer auf die 
lerzten Principien zurück: fo lernt tnan doch die Mo- 
ralprincipien an fleh , und in ihren inannichfaltigen 
Beziehungen auf das wirkliche Leben auf eine interef- 
fante Weife kennen. 

Zuerft beurtheilt der Vf. das ariftotelifche Prin- 
dp. nach welchem das Wefen der Tugend darin zu 
fetzen ift, die Mitte zwifeben zwey fehlerhaften Ex- 
tremen zu halten. Ohne auf die hbrhlicn Principien 
zurückzugehen, nach welchen, wie Kant gezeigt hat, 
diefe Art die Tugend zu erklären , ganz unftatthafc 
ift, weil fie die Maxime unbeftimnn läfst, zeigt der 
Vf_ , dafs diefes Princip von allen Pflichten der Mafsig- 
keit, welche den grofsten Theil, wenigftens die 
Grundlage der Moral ausmachen , wahr iey . infolern 
es in Abficht der finnischen Neigungen ein fehlerhaf- 
te» zu Wenig und zu Viel gebe. Aber diefes be* 
A. L. Z. 1803. Werter Band. 



ftimmte Maaft ift nach Verfchiedenheit der Men- 
fchen und ihrer individuellen Lagen veränderlich, 
und läfst lieh nicht in einen beftimmten Begriff fsf- 
fen. Dadurch wird das Princip gewifferrnafsen fa'.fch 
und fchwankend ; es ift aber auch zu einfeitig, weil 
Mäfsigung nicht die einzige Tugend der Menfchen 
ift, weil es Vollkommenheiten giebt, bey welchen 
kein zu Viel Statt findet. Selbft bey der Tugattd der 
Mäfsigung, wobey es feine vomehmße Anwendung 
findet , iit es nicht fowohl Princip , eine Grundlage 
der inenfchlichen Natur, aus welcher als aus einer 
Quelle die Pflichten hergeleitet werden , als vielmehr 
ein Uefichtspunct, unter welchem fie fich, von einer 
gewiffen Seite betrachtet, faffen laffen. Kurz das 
Princip des Ariftoteles erklärt nicht das Wefen der 
Mäfsigung, leitet nicht die Verpflichtung zu derfel- 
ben aus den Grundeigenfcbaften der inenfchlichen 
Natur her. Es wird dadurch fehlerhaft, dafs es die 
Regel, welche es enthält, auf eine unvollkommene 
Art und durch eine Metapher ausdrückt. Denn was 
ift es snders, als eine Metapher, wenn es die Tu- 
gend die Mitte zwifeben zwey Extremen nennt? — 
Piato's Moralprincip. Treffend urtheilt G. von Plato 
S. 31. Plato war im Grunde mehr als Ariftoteles dazu 
gemacht , die allgemeinen Principien der Moral zu 
unterfuchen. So fubtil und abftract die von dem 
letztem abftantmendeti Scholaftiker geworden lind, 
und fo febr er oft beides in feinen eignen Werken 
ift: fo ift er doch weit befler beobachtender als fpe- 
culativer Philofopb. Plato war zugleich Poet, und 
in der That gehöre etwas dichterifcher Geift dazu, 
diefe der blofsen Vernunft undurchdringlichen Tiefen 
der. inenfchlichen Natur zu durcbforfchen , das ver- 
borgene Licht in denfetben nufzufaffen, oder fein eig- 
nes in diefelben zu bringen. G. ftellt nun Plaro's 
Princip aus deffen Republik auf, und vergleicht es 
mit dein ariftoteiifchen. Er ziehet es dem letz- 
ten an fich und in Anfehung der Befriedigung, 
welche es dein gemeinen Menfcbenfinne gewährt, 
vor, gefleht aber, dafs es in Rücklicht auf feine 
Deducrion und den Beweis feiner Wahrheit viel« 
Mängel habe. Ariftoteles Princip enthalt eine Meta- 
pher; das Piatonifcbe ift auf eine Allegorie gebaut. 
Sein Hauptfehler beliebt ab«r darin , dafs es ein Hy- 
fteron proteron begebt; denn von der Gerechtigkeit 
oder Giückfeligkeit eines Gemein vvefens zu unheilen 
ift nicht eher möglich, als bis mau weifs . was den 
einzelnen Menfchen tugendhaft und glücklich inacht. 
Nach G. Ueberzeugung Kann man jedoch der Tugend 
keine feilere und folidere Grundlage geben, als wenn 
als den vollkommenen Zullend und die Ge- 

fund-' 
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fundheit des Geiftes darßeilt; nichts kann eher die gewöhnlichen Lauf des menrdiiichen Lebens die Ver- 
Ueberzeugutig in dem Menfchen hervorbringen und pfiicbtung des Menfchen zur Ausübung der Tugend 
beießigen . dafs die Tugend vermöge ihres Wcfens zu beweifen, und c. eil es einen natuilichcn Eindruck 
geeignet fey , feine Glückfeligkeit und feinen 'letzten der Tugend, die Achtung, die iie sufser der Z’-tnei- 
Zweck auszumachen ; fein ligne^Iüralfyllein fchliefse gung erregt, nicht erklärt. Nun kommt der Vf. auf 
i ch an das Platonifche, wie er 'es verliehe und aus* das chri.llicbe Moralprincip , G* ! orfain und Liebe 
lege, auf das vullkouiinenße an, Fre\ lieh mache der gegen Gott, de lfm Untaughchkcit zu einem erilen 
Punct der Freyheit hier noch eine" Schwierigkeit ; Princip des Vf. einleuchtend darthut, ungeachtet er 
denn die ganze innere Yollkotnmeidu it des Menfchen das Wohlthatige des Chnflcnthums fclbf! tflr Morali- 
hänge nicht von ihtn und feinen freyen Handlungen tat und Keligiofitat mit warmen Gefühl anerkennt, 
ab; aber (liefe Schwierigkeit fey in allen Sy deinen Die guten und feindlichen Folgen jenes Princips wer- 
vorhanden. — Vorzüglich intereffant ifl die Darlltl- den mit eindriageitdem Scharffiun entu* ekelt. Bey 
lung des Jluifchen Moralurindys , bey welcher der Vf. den Mutalprincipien der Neuern, des Pi.ßeiukrf, 
duch mehr der Etuwjckeluiig der fpälern Stoiker, als Hutcbefun , Fergufon, Ad. Smith, Clarke. Wci:,.; n, 
dein Sinne des Stifters diefer Schult* folgt, welcher Leihnitz bst fiel» der Vf. kürzer gef.ifst, aber meilun- 
mrht die Uebereinftimnttmg mit der Natur, fomlcrn theils fie richtig beurtheilet; nur zuweilen lafst.ee 
Uebereinfthninung fchlechtweg , alfo Einheit und Zu- fich durch einen faifchen Schein raufchen, daf* er 
fammenilimmung der Maximen untereinander als z. B. zwifchen dem Princip des Clarke und Wollafton, 
letzten Zweck des Handelns aufftellte; dadurch ift Ad. Smith und detn KamiiVhen nicht etwa Aehnltch- 
unvermerkt das floifche Svflem ilein der letzten Aka- kett, fondem Identität findet. — Die Dsrftellung 
demiker, namentlich des Äntiochus genähert worden, und Bcurtbeilung des Kontifcheu Moral lyftenw ifl der 
Natürlich mufste dann die Aebnlichkeir des floilclien ausfithriiehfte T hei! der Abhandlung S. ig3 — 394- 
und platonifchen Syßems noch inehr in die Augen Des Zufamwenbanges wegen werden auch von dein 
lallen. Er fetzt den Werth defTulben daiin, dafs in tbepretifcbeh Theile die drev Hauptfragen mirgciuim- 
demfelben die Verbindung der Tugend mit dem Gu- Uten: wie kommt der Menfcb zur Erkeuntnifs itgend 1 
t»-n und ihr EinAufs auf Gldckfeligkeir noch deutln eines Objects überhaupt ? wie kommt er zu der a po- 
ch er erhelle. Denn nach den Stoikern ifl die Natur dikiifcben «der ableluten üewifsheit eines Satzes a 
des Menfchen felbft das ideal oder gleichfain das Vor- priori ? wie kommt der Menlcb zur Erkemitnifs de* 
biid der Tugend. Für jedes Ding ifl die Zerftorung Unfichtbaren, der filrliehen Freybeit, Gottes, de» 
oder die Aufhebung feiner Natur Untergang, und für Morsrlgefetzes und der Unßerblicbkett ? Ueber jede 
ein empfindendes Wefe» ifl die Anniiherung an fei- diefer Fragen theilt er fowohl feine eigne Anlicht 
neu Untergang Elend. Den Menfchen alfo, deficit und Beantwortung als die Kantifche mir. Bey dein 
Natur durch das Lader zerflört wird, mufs das Laiier Moralfyßem giebt er zuerft die verfchiedencn Punkte 
elend , fo wie im Gegentheil die Tugend glücklich an , durch welche cs fich von andern am »neiflen un- 
machen , weil £e den edelßen Theil feiner Natur auf- terfcheidet, fainmelt daraus die Refuitate zu einer 
rechterhält. ■ — Allein diefer Zufatninenhaijg zwifchen kurzem und populärem Darftellung, und fchliefst diefe 
Tugend und Glückfeligkeit leuchtet aus (liefen Vor- Darftellung mit den drey Ha uptforineln des initenge- 
derfatzen, die auf ein phyfifches Caufalverbalmifs fetzes. Hierauf folgt die Beauheilung , in welcher 
hindewett , nicht ein, und auch die Stoiker raifonnir- die Vorzüge umi die Mangel des Sylletns befunders 
ren auf eine andere Art. Eben fo wenig können v. ir angegeben find. Einen Auszug aus diefer Prüfung zu 
dem Princip den zwej ten Vorzug, den ihm G. bev- geben, vcrßatter der Raum nicht; wir mülTen uns 
legt, dals fich die einzelnen Pflichten ohne Zwang alio begnügen, fie nach einigen allgemeinen Ueiichts- 
aus dein Grutidfatz : handle deiner Natur gemäß, her- punkten zu charukcerifircn. Garve flellt hier keine 
leiten lallen , zugeftehen, noch mit dem Vf. bebau p- wilVenlchafiliche Prüfung des Kantifchen Sy Items auf; 
ten, dafs die Stbiker diefes durch die Thet gelehrt er zeigt weder, dafs das Princip falfch fey, oder 
haben, lubald inan die officio cotninunia und perfecta dafs die Folgerungen nicht daraus fliefsesi ; auch zei^c 
unterfcheidet. — Von Efilnrs Moralfijßem lagt der er nicht, dals Kant nicht den rechten Weg zu dem 
Vf., inan könne es nicht unbedingt verdammen, und Syftem gewählt, oder das moralifche Bewufstfeyn 
es als ein Lehrgebäude der Unfittlichkeit flarftelleri : unvollftandig und cinfeitig auaiyfirt habe. Ohne fich 

denn Epikur fey bey demfelben (aber auch nachdem- in diefe Umerfuchung einzutafien, und ungeachtet er 
felben ?) ein fittlich vortrefflicher Alaun gewefen, und ftlbß den Innern Zufautuienbaug und die* Confequenz 
die uieiftenPflicbtenJdes Lebens liefsen fich aus detufel- des Ganzen als einen befondern Vorzug rühmt, zieht 
ben ableiten. Eben fo wenig könne man ihm jedoch im er einzeln* Paukt e, die ihm befände rs gefallen oder 
Ganzen Bey fall geben, denn das Sittenprinrip fey weder tnifsfalleit, hervor. Die ganze Prüfung gehet nlfo 
wahr noch genugthuend. Da* erfle , weil es in der nicht von^wiffcnfchnftlicben , fondem fubjcctivcu 
Naturgefchicbte des Menfchen, von der es amsgebe. Gründen ans; Iie ifl die individuelle An/iiht eines 
die Thatfaiben nicht vollftimdig und allleiiig auf- denkenden wahrheitsliebenden Mannes. VSaruta fie 
flelle; denn es fey durchaus falfch, dafs der Menlch diefes und nicht jeus» ifl, davon hat uns der liebens- 
•keine andern Vergnügungen als die finnlichen kenne; würdige Denker mit l -.ner fchouen Unbefangenheit 
■ ; das zweyte nicht, weil es nicht hinreichc, NJÄdcn felbfl die Uriaciie geiagt. S. 134 . „Weit entfernt, 
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mich Kanten an Tieffirin und fyftematifchem Gcifte eben Willens hielt. Sein Zweck war die Unterfu- 



on die Seire zu fetzen, erkenne ich vielmehr, dafs chung und Verbreitung nützlicher Wahrheiten er 
ich, mehr zur Philofophie des Lebens gemathr, in wollte feinen Zöglingen, nicht feine eignen Meynun- 

den hohen Regionen der feinftrn Speculation nicht gen cinflöfsen oder aufdringen, fondern in ihnen den 

ganz zu Laufe bin, und oifo mich leicht verirren Unterfuchungsgeilt weckcu, ‘ihnen das Selftdenketl 
kann.“ Ueber diefes Geftsndnifs verdient vorzüglich und Selbtturtheilen erleichtern. Ohne nach dein Ruhm 
noch eine Anmerkung S. 334 nachgelefen zu werden. eines Originalicbriftficllers zu ftrtbcn, nahm er aus 
Es giebt , Tagt er da unter andern, andere Menfchen, den Werken der brittifchen Philofuphen die Matcria- 
welche auch fähig find, felbft zu denken, ja zutvei- lien, oft felbft mit ihren Worten, und macht auf kein 
len vielleicht tiefer in die Gcgenftande einzudringen, anderes Verdieint Anfprucbe, als die Gedanken atide- 
tletien aber, vermöge einer natürlichen Veränderlich- rer Denker klar und deutlich nach dem Bedürfnifs 
keit ihres Geiftes, oder auch vielleicht wegen einer feiner Lefer vorgetragen zu haben. Ilartley ift der 
gewiflen Fruchtbarkeit deffelben, welche ihnen itn- Hauptfchriftfteller, den er benutzt har, und die Ideen- 
liier neue Anfichten zeigt, eine und diefelbe Sache aflöcintion delTelben Grund und Element des philufö- 
zu verfebiedenen Zeiten ganz verfchieden vorkoin- phifchen Bauwerks, das hier auigeführt ift — denn 
inen. Ich woge — und ich geftehe es — mich unter Syilcm würde für diefes Aggregat von Sätzen kein 
die letztem zu rechnen.“ — Eine zweyte Ui fache paffender Marne feyn. Selbli die Moral w ird auf 
liegt darin, dafs Garve bey aller Wahrheitsliebe durch ldeeiisITuciation gegründet. Die Zweifel und ELiwürfe, 
feine Anhänglichkeit an feine gewohnten Vorftellungs- welche mehrere Denker in England gegen diele Theo- 
orrrn und Anfichten gehindert wurde, in den Geilt rie erhoben haben, find zahlreich angegeben, die 
de« neuen ryftems völlig einzuilrin-en und die üttin- lieh dahin beziehenden Stillen meiilentheils unter 
de deffelbeit rein und fch. rf zu faßen. Auch hier- dem Texte wörtlich angeführt , und eben fo die Ge- 
von finden Sch in diefer Prüfung mehrere Bryfpiele, gengründe auseinaniiergeh izt. Lobensw ürdig ift es, 
und er ilt offenherzig genug, auch ilieis S. ’ijt gc- dafs lir. II. lieh öe) dfefen WuLnlrgur.^ea immer in 
wifTentiafsen fclhd zu geliehen. Daher ruhit der Lin- den Glänzen der den Gelehrt ri geziumcmlen Belchei- 
wurf S. 37;, dafs es dem kantilchen Muralprincip denheir, und alles PerJonhche entfernt gehalten hat. 
an Triebfedern zur Beltimniuiig des Willens fehle. Auf lvams kritikhe Philcft ] !i ie hat er keine Rück- 
weil er pt wohnt ilt, nur das Güte, < 1 . li. was I. ult ficht genomaicn; end in der i'lun war er durch die 
und Wohlbehagen an feinem gegenwärtigen Zultandc Affotiationstheorie zu lehr eingenommen, und hatte 
gewährt, für das einzige Triebrad des Willens zu zu wenig hohe Begriffe von Philofophie als Wiffen- 
halten, dafs alfu das Kantifche MoralfyRem , indem fchaft , dafs er nicht einmal ahnden konnte, worauf 
es weder zugebe, dafs die Tugend felbft den Men- es aukarn. „The Author , lagt er S. IV., has taten 
fchen glückfelig mache, noch erlaube, auf fremde «o notice of the iheortj of Kant,' Jo much celebrated 
Belohnungen von aufsen her, Rüt kiieht zu nehmen, awongfl the metaphifficuins itpon Ute coutiaent ; beccufe, 
alle Triebfedern vernichte, welche -den Menfchen be- titough he has petufed the publicaiions of Dr. II il • 
wegen können, überhaupt zu Landein, und alfu lieh aml Mr. Pittfch , he bas not becn üble io attain a 
auch die. welche ihn bewegen, tugendhaft zu han- di/.fnct uiHdcplion of that philufoj her’s-peculiar prin- 
dein. Endlich etitfpringen auch einige Ein Würfe aus ciplts, not of the extrauräinarg discoveries , uhich he 
einem woblgemeyntefi, aber tdcht gentigfam überleg« is Jc.id t* haie nutde, tu the ylntofophy of wind." Man 
«<u Eifer, das Srreben der' Tugend unter den Men- Wird fich darüber um fo weniger wundern, da der 
fchen allgemeiner zu machen, und der daher erzedg-; Vf. ftuüies Skepticismus auch keiner Aufmerkfanikcit 
ten Beforgnifs , die Tugend’ möchte, in ihrer Strenge geu ürriiget hat. An iich hat das Buch als ein Syltein 
vorgeftelit, mehr zurückfchrecken. als Liebäcrwel kein* der Philofophie betrachtet keinen grofsen Werth; für 
Diefe Eigenthümlichkeit feines Kopfes und Herzens Ausländer kann cs dazu dienen, den wifl'enfchaftli- 
befreundetc ihn mehr mit der Anficht derjenigen Phi- eben Zuiiand der in England herrfclienden Philofo- 
lofophen , welche die Tugend von einer fchönen lie«**“phie kennen zu lernen. Aus dieieui Gcfichtspunkt 
benswürdigen Gefialt, als derjenigen, welche fie in wollen wir noch etwas bey demfelben verweilen, 
ihrer Reinheit und Achtung gcbictendeu Würde dar- , . . 

füllten. , Die Logik, w'elche die Einleitung ausmacht . be- 



Loxno.s, h. Johnfon u. Taylor: Elements of the 
Phiiofopht) of the Mind and of Moral Philofophtj. 
To wliieh is prefix'd a Compciiilium of Logic. 
Bv Thomas Beisham. igOi- XVil. XC 111 . u. 447 
S. g. (3 Rthlr.) 

Diefes Buch, welches man als ein Compendiutn der 
Philofophie für England betrachten kann, enrltarul 
*<•'* eine. R. the 1 011 Vorlefungen , welche der Vf. 
über die interellunteiien Gcgenfiumie des nunfcbli- 



Reht aus vier Kapiteln von Begriffen, Drtheilen, 
Schlüßen, und von der Methode. Die Syllogißik ilt 
am weitlsuhgiten behandelt;, die übrigeil Ahfcbnitte 
enthalten Worterklärungcn von gewöhnlicher Art Die 
Philofophie des meirf klicken Geißes, weh he den. crlfcn 
JHaupttheil iUs Werkes au: macht , ift nach iler davon 
gegebenen Erklärung nichts und er als unirre Erfah- 
rungsfeelenlelire (the Fhii-fophi) of mind :nvejligates 
the taws , and explains th, phenomen* oj ehe irdelUctual 
ll orltl); aber weicher Abiiziuf ifi /.wifeheit der «eur- 
fehen und englifchen Bearbeitung eines und d. ßVlhen 
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wiffenfchaftüchen Gegenftsndes. Es ift eine auf gera- 
thewohl ohne alle leitende Principien aufgeraffte 
Sammlung von Tbatfachen und Erklärungen derfel- 
ben, ohne Vollftändigkeit und planmäßige Anordnung. 
Um nur eine kleine Probe von dein unfyftematifchen 
Geifte eu geben , welcher in diefein Buche herrfehr, 
fetEen wir aus dem erßen Kapitel die Clafiification 
der Vermögen des inenfchlichen Geiftes mit den Wor- 
ten des Vfs. her. Der Vf. bringt lie unter folgende 
Claffen: l) PerceptioH, the faculty by wliich we acquire 
fenfations and ideas ; j) Capacity for pUafure and 
yain ; 3) Aßociation , wliich ir that principle or facvl- 
{fi, bij which tu/o or morc fenfations , idcas or motions, 
„ re fo nnited together, that any one of them imprejfed 
aloiie fhall a eite all the reft ; 4) SenJ'ation is Che faeni- 
tj of acquiring certain internal feelings, by the im- 
preffwn of ezternal objects upon the correfpondent Or- 
gans offtnfe. Thrfe internal feelings are called fenfa- 
tions; 5 Underßanding or Intellect ; 6) Memory ; 7) 
Imagination; 8 ) Aßections or Paffions, are feelings ori- 
fmg'frem the perception df pleafare or pain ; 9) Vo li- 
u'oi, tltai flate ofmind, which immediately precedes 
actions, that are called voluntary. It is a modification 
of the aßeetiun of defire. 10) Power is that faculty, 
which the mind poßeßes, or is fuppofed to polfcfs , of 
executing its volitions. In den iolgcndcn Kapitelu, 
welche von den einzelnen Seeleuveruiogen handeln, 
herrfcht ebenfalls viel Verw rrung. In dein öften Ka- 
pitel vom Gedichtuifs wird auch über Zeitfolgc und 
Dauer, über die Wirklichkeit d.-s Raums, über die 
Identität, in dem ftten von den Affcctions , auch über 
Inßinct. Fertigkeit, Witz, gefprochen. Das 9 te Ka- 
pitel von dem Willen enthält keine Theorie des Wil- 
lens , fondem die Streitfrage über Freyheit und De- 
terminismus. wo aller Weitläufigkeit ungeachtet der 
eigentliche Streitpunkt doch nicht in deutliches Licht 
efetzt wird. Die zwey letzten Kapitel handeln von 
ein Materialismus und der Unfterblichkeit der Seele, 
Die letzte findet er, weil die Immatcrialitüt eine un- 
haltbare Hypothefe fev, nach Vemunftgründen nur 
wahrfcheinlich, und ziehet daraus das Refult.it. die gött- 
liche Offenbarung in den biblifchen Schriften fey für 
das Menfchengefchlecht ein unfehätzbares üefchenk; 



KLEINE S 

OtnonoMt*. Würzburg, in d. Göbhard. Ruchb.: Lieber 
die b'ortheilt der Fturruugirerbefferuugeu ron l'vgelmu um, der 
Pml. Doki. und ordern]. dfTeiul. lelirer der Naiurgefch. tu 
Würzburg. 44 S. gr. g Der Vf. zahlt hier ziemlich vollltan- 
die die Vortneilc zHfimmen, die mit den rerbefTerten l'eue- 
rungunllalieii umerireanlieh verbunden lind. Miu miilTe vor 
allen Pingen diefe nunnichfaltigvn Vortheile kennen, bevor 
an die io erwünfclti* allgemeinere Einführung der varbefler- 



denn die chrilUiche Religion lehre die Unlterrbl 
auf göttliches Anfchen, gründe diefe Lehre^ 
ren wahren Grund , die Auferftebung aus dea 4 
und beweife die Wahrheit von dem allen 
Wunder ihrer erften Verkündiger. 

Die Moralphilofophie ift in dem zwey re* kJ 
theile viel zu kurz und unvollftuudig vorgetragrS 
findet hier nur die Erklärungen einiger moraH 
Begriffe, als Tugend und Lafter, Verbind; "cB 
moralifcher Sinn, inoralifcher Werth der 
gen und des Charakters, Verdienft und Schuld.! 
lohnung und Strafe, Tugenthnittcl , ohne fyfesl 
fchen Zuläinmcnbang. nach dem Sinne des Syfcd 
der SelblUicbe mit Widerlegung der F.inwürfe » 
Gegner; und zuletzt folgen noch einige UrtheiU cd 
die Moralfyftetne der berühmteften Engländer, 
gend ift nach dem Vf. das Streben nach r ollk'-" 
ner üluckfeligkeit des Handelnden. Die Wide: 
che , welche diefe Erklärung gegen Ware Urt* ’ 
des liioralifchen Bewußtfeyns in lieb fafst , ur > 
ziemlich fcharffinnig, doch nur fchembar auf„: -I 
Wir geben nur eine Probe. Um den Einwurt. - j 
Selbiiliebe unverträglich fey tnitderUneigennünip'- 
der Tugend, zu entkräften, fagter, man uiuif- 
die Entftehung uneigennütziger Gefühle (,aßc*i 
aufmerkfatn beachten. All« Handlungen« v u* 1 - 1 
auf Luft oder Unluft beziehen, ciitfpringr*. w V 
lieh aus einer interellirtrrt Quelle. Werde» h* 
fe lange genug wiederholt, fo entflöhet dafjt- 
fühl oder Triebfeder, diefelbe Handlung tb* 
Rücklicht auf Vortheil oder Nachtheil zu lup*** 
und diefe Triebfeder kann nach und nach»h^ 
Werden , dafs lie ohne alles Intereffe den W’*' 1 * 
lliunnct. Die Uneigennützigkeit einer TriAW^ 
beiiehec alfo darin, dufs nichts anders als iät fi** 
grniuml ihre Befriedigung ausmacht ; fie beiietd 
lieb nicht auf den Zweck, den man erreichen a’ 1 * 
fondem auf den Grad der Triebfeder. So kaar • •’ 
fowohl als Wohlwollen in einem hohen Gr »de - r!h 
gennützig feyn, wenn der Geizige Geld 
bloß aus Gewohnheit des Sparens , ohne betruisie 
Rückficht auf einen künftigtu Vottheii ! 



CIIRIFTEN. 

ten Einrichtungen gedacht werden könne’, und dartir lii T r /* 
diefe Ab band! 11 itg vurauegehen , bevor er Befcbreibungei' l * cf 
fowohl zu hau.lichem Geb-auclie als zu mancherlei ü« rtT * 
ben nach und nach bekannt gewordenen F euerting>atiLlil ( 't 
mittheile. Diele follen einer künftigen Abhandlung vorba 
halfen bleiben. Neuei darf mau hur nicht fliehen , und <» 
ler den vielen hierher gehörigen Schuften ift nach Kec. Liebe 
zeuguug die vorliegende etue der etubehrlichfien. 
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PÄDAGOGIK. 

Sq«N eppe n tmal , in <1. Buchh. d. Erziehungsan- 
Aalt : Spiele zur Uebung und Erholung des Kör- 
pers und Geifles für die Jugend, ihre Erzieher 
und alle Freunde unfchuldiger Jugendt'reurtea 
gefaminclc und praktifch bearbeitet von Guts- 
enuths , • Mitarbeiter zu Schncpfenthal. Dritte 
»-•rbelTerte Auflage, mit I Thc-lkupfcr und fechs- 
zebn kleinen Riffen. 1802. XX und 496 5. S- 
(i Rthir. 16 gr.J 

I I ine Sammlung von Spielen war der fpiellußigen 
■*—* Jugend und manchen munteren Grfellfchaften er- 
wachfenerPerfone» •.viUkoimnen, auch in pädagogifcher 
Iliniicht nützlich. Die gegenwärtige in der A. L. Z- bis- 
her nicht er« äbnte, enthalt toö Spiele, folgendermafsen 
claflificirt. ErfteClaffe. Bewegnngs'fpicle. A) Spiele des 
Beobachrungsgeifles «nrt des flnnlichen Beurtbeilungs- 
vermögens. B) der Aufmcrkfamkeir. C) der Phantafie 
und des Witzes. D) reine Korperfpiele. — Zweyte 
Clafle: Ruhefpiele. A) Spiele des Beebachtungsgei- 
ftes und des flnnlichen Beurtheilungsvermogeus. B) 
der Aufinerkfatokeit. C) des Gedächtnißes. D; der 
Phantafie und des Witzes. E) des Gerchmacks. F) 
des Verftandes und der höheren Beurtfaeilungskraft. 
Svßeinatifche Ordnung ilt immer verdienfllicb. Ma- 
terien, wie diele, wollen fich frey lieh nicht immer fü- 
gen, und es kömmt, dem angenommenen Eimhei- 
lungsgrunde gemal’s, oft etwas auseinander, was zu- 
finninen zu gehören fcheint, zum Beyfpiel: Blinde 
Kuh und Topftcblagen u. dg!. Bey der Auswahl hat 
der Vf., wie fich von dein vorfi. btigen Jugendfreun- 
de erwarten läf«t, dasjenige au gefchloflen , was der 
Unfchuld anltöfsig, und der Gefundheit nachtheilig 
feyn könnte. Wer mit unfern jugendlichen und ge- 
feilfchaftlichen Spielen bekannt iß, wird wiflen, wie 
vieles dadurch verwerflich werden tnufste. Die bc- 
fchriebenen Spiele lind meiflens alt und bekannt, — 
neue za erfinden, wäre auch eine zu weit getriebene 
Foderung. Di® von neueren Erziehern angegebenen 
haben nicht eben den meiden Eingang gefunden, 
Z. B. die Akademie der Wiflenfcbaftin u. dgl. Eini- 
ge möchten kaum des Platzes werth feheinen , z. B. 
Kämmerchen vermiethen. Platze w rwechfrln , wie 
gefällt dir dein Nachbar u. a, 111.' Djs gewöhnliche 
Billard hat Her Vf. Übergangen, weil es, wie er fagt, 
feine Sache nicht ilt, Wader in den Flufs zu tra- 
gen. Möchten alle Scbrffi Heller fo denken! Wir hat- 
ten dann der wäflerigen Bücher weniger. Vielleicht 
Jiä'tte auch hier noch Wader gef; art werden können; 
U, Z. JÖ03- Vierter Band. 
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die Befchreibungca gehen oft bey unber’euterulen und 
bekannten Dingen fehr ins Detail. Manchen Lefern ifl 
indelTeii damit gedient, und man inufs es dein denken- 
den Manne als eine verdienftliche Aufopferung an- 
rechnen, wenn er jenen zu Gefallen trockne K’efrbrel- 
b untren durgh muntern Ton und gelegentliche Refle- 
xionen zu beleben und flnnlufe Albernheiten a'urcfa 
etwas drfleres zu verdrängen und zu erfetzen futhr. 
Die Austuhrlicbkeir bey manchen Spielen, z. ß. dein 
Rf-ifelpiel , der Reife nach Jerufalein, dem Mahrch- n- 
dicbien, dem Spiele der Aehnlicbkeit , der Sprich- 
wörter, de» Wortverbergens , der Akademie der Wif- 
fenrehafren, dem Kingfpiel, u. a. m. wo ganze Er- 
zählungen, Unterredungen , und farmutnefolcmnes in 
Ktiiitelverfcn Vorkommen, mufs nothwendig dem Vf. 
Ueberwindung gekoßet haben. Ball, Mail, und 
Schach lind vollständig und gut befchrieben, und ver- 
dienen es auch vorzüglich. Literarifche und ftntiqua- 
rlfche Anmerkungen hatten wir von dem Vf. gerne 
mehrere gelefen. Das Titelkupfer ifl gut gearbeitet; 
nur ilt die Stellung der laufenden Knaben nicht ganz 
natürlich , und die des lockenden nicht ganz fchick- 
lich. Wir wünfehen, dafs das Buch dazu heytragen 
möge, gymnaßifche und witzige anfländige Gefeil- 
te haftsfpiele beliebter zu machen. 

Leipzis, in d. Sommer. Buchh.: KatechifaUanen 
cuwi Gebrauche betjm erften Unterrichte in der 
chrilllichen Religion , von Sieger. i#o2. V und 

in s. 8- (9 e r ) 

Nach diefer Probe katechetifcher Gefchicklichkeit 
zu urtheilen, verdient Hr. Z. alle Aufmunterung. Die 
Heben Katechefationen, bey welchen auf Rofenmiil- 
ler’s erften Unterricht Rücklicht grnom nen worden 
ifl, empfehlen Heb im Ganzen durch Kürze, durch 
Zufammenhang und KUrhrir in den Begriffen: fo wie 
durch Reßiinmtheit und Deutlichkeit in den Fragen. 
Es fcheint dein Vf- keinesweges an Anlag.’ zu fehlen, 
bey fortgefetztein Fleifse, in der Folge feinen Platz 
neben «len bejfem Katecheten zu behaupten. Einige 
hier vorkoiumendr Fragen haben nur noch den Feh- 
ler, dafs fle mehr hinlänglich vorbereitet find. So 
folitc S. 15 vor der Frage: Mit wein haß du diefs 
Gefühl gemein? noch eine andere vorausgehm : wer 
kann eben fo wenig als du, glauben, clals Faulheit 
gut fey? Nachdem S. 29 den Kindern die Antwort 
abgelockt worden war, dafs die Weit eine Utfache 
haben muffe : fo fährt Hr. Z. fo fort: Was hätten nun 
wohl alle Menfchcn zufaininmen nicht hervorbringen 
können? (Die Welt.) Was hatten die Menfchen zur 
O Her- 
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Hervorbringung der Welt nicht gehabt? Keine Kräfte. 
Vorher hüte* aber det Schüler durch einige Fragen zu 
der Einficht, 'lala zur H re orbr.ngang einer Sache 
Kräfte Oberhaupt und zur Itervorbtiuguug g.ulser 
Sa< iien grofsc Kmfte erfodertu h lind, geführt werden 
feilen. Wenn narb A führuug des kostnologiichen 
Rewfiles für Ciuttes Oafryti, der au* dein (milchen 
Gefühle gezeg .,e >e bluls auf einen Urheber deftclhen 
S. 32 eisern ne..er Beweis aulgelieiit wird: lontdieis 
unrichtig; denn es dt hier nur eine Species von dein 
erffeR Argumente aufgeiatst worden. Line andre Be- 
wandnifs hat es mit dein fogcnannten moraülchen 
Glaubens;; runde. Mit der zue. Lrläutrung der Allge- 
genwart Gottes S. 74 vorausgefchickten Pratniffc: wo 
^jemand etwas thut . da ijt er auch, dürfte es nicht 
ganz feine Richtigkeit haben. Für dun Unterricht 
wäre es febon hinreichend gewefen, nur von Gottes 
/IlluiJJenheit zu reden; der wetaphy Idche B. griff der 
Allgegenwärt batte unberührt bleiben können. Das 
zur Erläuterung der Allwiffenbeit S. 83 gewählte 
Beyfpicl vorn Arzte, welcher die Arznej genau ken- 
nen utüffe, weil er fe gemacht habe, pafst nicht. S. 
IOO hatte der Vf. für den bcaülichtigten Zweck ichou 
genug getban, wenn er feilte Schulet auf den Satz 
führte, dafs vor Eric baflung der Wtdt Nichts oa war. 
D.e Scblufsfolge : alfo hat Gutt die \\ t It aus Nit hts 
gefebaffen, follte wegbleibcn. Die angehangten Lie- 
derverfe hatten ebenfalls katechetilch entwickelt wer- 
den füllen. 

LEirzio. im Schwickert. Verlage: lliitfsbuch zur 
dtutlchen Buchjtaben - und Syibenkundt , zu 1 L t- 
fekun/t und zu Uuliten tsfjrajiuuungen für l olks- 
jihutcn. Mn Kupieru. Von hl. rfok. Chiiftufik 
tollbeding. 1803. VI u. 106 S. gr. 8- (l lÜthl.) 

In der Vorrede wird efffe dreyfacbe Abficht diefes 
Buchs angegeben: es full nämlich dadurch Rindern 
das Lefenleruen erleichtert; die Neugier uer Rinder, 
die ihre Bufhltabeiikeuiitnils bis 4 um Lein, g« brecht 
haben, durch das Leien der Erklärung der (bej geleg- 
ten) KuplVriliche belriedigt unu ihnen Alibis zur Auf- 
inerktanikeit und zuin Nachdem,' 11 durch leichte 
S]irarhübungen gegeben werden. Allein wir können 
nicht wohl begreifen, inwiefern dieler dreyfacbe 
Zweck durch dieis llülfsbucb erreicht werden loll. 
Es fangt mit einer Bclehiung über die Aus praebc- 
jc drs einzelnen Buchiubeii an ; dann tulgen Sy Iben 
und ganze Wörter mit gelehrt klingender Angabe ilt 
rer Ableitung. Hierauf verbreitet heb der Vi. »11 ei- 
ner lehr fchulgerechri’ii Sprache über W01 ibildung, 
über unzertrennliche Vorfy luen , über den richtige ;i 
Gebt auch der Unterlcheiduiigszricheti, mit angebäng- 
ten Leleltücken ohne Unrerlcheidungszeichtii ; gi-bt 
‘tun eine Aniritung zum richtigen und uohjl.u- 
Lelett. empbchli einige Jugenuichriftcii mit 
bier Kritik derlciben ; lieteri ein- >■ ganz ourt- 
runünts einer kleinen S.ftrhlrbrc und be- 
I mit Leleübangen. welche lieh auf die Bilder 
•n. Soll titele* Buch ein liubsbuch tut Lehrer 



f-yn: fo ft.-hen diefe Lefeftücke darin ganz am un- 
rechten 0 te; h II es ein Bich tu Schüler feyn, die 
noch nicht leien KörunMi: Io zeugt es von gänzli- 
chem Mangel an den eritj u p:Ha.;og»lcbtn Kcniitnif- 
Jen. -Vehher veriiiiuftige l'idagug wird Kindern, 
ehe fie das Left'it gelernt haben , ein Buch in die 
ll.tn.Je geben, das eine trockne Theorie zum Lefen- 
lernun enthalt i Z.rr B ricbnguug aller einzelnen 
Mangel dirles Buchs lit der Kaum «Befer Bleuer zu 
bcUhraukt Daher nur Einiges. Bilchof füll S. 8 - 
vu.i Beyfcliat (einer, der bey den S.nafen feyn full) 
hcrkuiuio. ii.! Ueber die empfohlenen Bücher ili inei- 
lientbeiU ohne iuttfame Kcilutnils gcurihc-ilt; Rein- 
hard’* Madchenlpiegel. — ent Buc h, das in Hinlicht auf 
Inhalt und Ausdruck grober VerbelVerungen bedarf, — 
wird S. 78 a *‘s allen i’radliatnemen gerühmt, ln ei- 
nem der Li-feUücke , mit der Uebc-rlchrifc Xantippe 
linder lieh lotgemie Stelle S. to js ,.Wfer hieis es dem 
Socrates, dals er Abends nicht zu Haufe blieb, fon- 
cJern lieber frag« idchtig umher phtiofophiren ging und 
dann die arme Gattin aus dem erfreu Schlaf hcraus- 
pocbie“. Wozu dergleichen Gevtalch in einein Lefe- 
bacne für Loikilchul« n V Eine unu eben diefelbe An- 
merkung über dar Cuur unu der Chor kommt zwey- 
utal (S. 5 und 21 ) vur. ü. cb wir muffen abureeben, 
weil wir Ichou über diefes unpadagogifche Machwerk, 
mehr denn zu viel getagt haben. 

NATURGESCHICHTE. 

Fühth, im Bureau für Literatur: Aetaleclen neuer 
Beobachtungen und Unteifte.hu, igen jut Ute .ss- 
turkuxde, von ^Johann Georg Strmbur/i, d. A.ür. 
Kit 2 Rupf. ij,o2. 135 S. 8- grQ 

Diefe kleine Schrift enthalt vier zoologiiVhc Abhand- 
lungen, deren jeder neue Unterfuchuugen des Vfs- 
zum Grunde liegen , und von denen nur die vierte 
bereits im zollen Stück des Nattrrfoifchers abgedruckt, 
hier aber anlehnhch vermehrt ilt. 

1 . Beobachtung der Begattungs • Weife eines in- 
ländij.ken lijelies, der Qaappe, U aäus Lu ca Linie. ln 
ferner truU.-.n Jugtnel iah der Vl. einen Flieh nahe 
aiu Bette der Uriltz auf eiern Gründe des klaren VS af- 
lets ruhig. leben; nachdem er i..n vermitteJit einer an 
e nein Stabe gebundenen Gabel gelpitlst baue, fand 
er, d.its es stic.fi c ein Fifch war, lonoern zwey, mit 
den Baueben dicht an einander, vertnittelif eines häu- 
tig«», fingerbreite;!, ringförmigen Bandes, wclcheslie 
lo lelt umicblofs, dals es ilt die weiche Mali« des 
Körpers eii.ichnitt, io vereinigte Quappen, uais ih- 
re Aueruffiiungen , welche einen weifstothliehen 
Rand , wie Lippen hauen, genau auf enuiinier puls- 
ten. Der eine l ilch war langer wie der andre, und 
ungewöhnlich mager, der anure ungewöhnlich dick. 
Das Band, weiches Von der CoilldtcnZ und Falbe der 
Fta .1, nur dun.ur war, war ent zalauiuienhungcncJes 
Ganz«, uiiel lieis itch mit eien Fingern unu einem Stäb- 
chen tückw a.t» vou deut lichen edccrcuejo und nicht oh 
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ne merklichen Widerftand mit de« Fingern zerreifsen. 

Aus den AfterölTiiungen Hofs nach der Trennung der 
Fifche eine utilcbigte Feucbtigkeir, welche, fo wie 
die Lage und Vereinigung der Fliehe Hn. S. auf die 
wahrscheinliche Vermuthung fuhrt, dals iie in der 
Begattung begriffen, die dicke Quappe das Weibchen, 
die dünnere das Manneben gewefen fey; dafs das 
Band durch eine bey der Paarung aus der Haut ich wit- 
zende im Walter gerinnende Feuchtigkeit enthebe, 
die (ich hernach vom Körper ablofe. und wenn fie 
nun nicht mehr ernährt wird, abßerbe, und durch 
das Anfcbweilen des Weibchens durch die während 
der langdaurenden Begattung lieh vergrößernden und 
reifenden Eyer, zetfprengt werde. Da Entledigung 
der Darme durch den After wahrend diefes Zeitraums 
unmöglich iß: fo nimmt der Vf. ferner an, dafs das 
Ernahrungsgefchaft wahrend deltelben faß gänzlich 
flocke. Merkwürdig und neu iß diefe Beobachtung 
des Hn. S. allerdings; da aber noch gar keine ähnli- 
che Erfahrungen von einer fulcben gezwungnen 
Dauer der Begattung hey den Küchen oder Amphibien 
gemacht find; dt der Vf. alles, wie es (cheint , als 
Knabe beobachtet, und hier nur aus dem üedärhtnide 
aufgezeichnet hot; da alle genauere Unterfuchuug dir 
Tilche in Ablicbt ihres üefchlecbtes, und Befchaffen- 
heir ihrer Gefchlecbtstheile , fo wie des Bandes aus 
eben der Urfacbe fehlt; ds nicht einmal die Zeit der 
Beobachtung bemerkt ift: fo mufs diefelb.- wenigßens 
»nit einiger Vorlicht und Zweifel benutzt werden, ob- 
gleich ilire Bekanntmachung allerdings Dank und die 
Bache IclU't genaue Aufmerkiämkeic und Ptüfung ver- 
dient. 

' 11. Beohachlungen~tiber den f.arvenzußand , vor- 

xüglicii über das Athmen der jung,n Sumyjegdechjen. 
Dals die Eydecblcnlarven, wie die Frofcuiar . en, mit 
äulseren Kiefen oder Kiemen verfetten lind, und das 
fchone Anteilen, welches der Umlauf des Blutes in 
ihnen gewahrt, waren bereite bekannt; der Vf. hat 
hier aber den letztem uinftawilicher, wie es bis jetzt 
gefchelm) war, befchrieben; fo wie wir die Ertcheiiiung 
des Anziehens unJ Abftofsens des Wader- und der 
in ihm benu.Hichei. Theile.die Kreisbewegung der abge- 
Abu itienen Kiemltückchen ins Wader, das ailinahlige 
Erilerbe« der Ueizharkeit in der ganzen abgelcliiiitt- 
neu Kieme und ihre Ergänzung bey der Larve. Auf 
di. fe Beobachtungen gründet er dann Unterfuchuiigen 
über dietrlben und da» Athmen , in denen Rec. frey- 
lich ihm nt tu überall beyitiauurn kann; z. ß. wenn 
er das Atb...«n der Ainphibien Larven als eine neue 
ihnen eigenrbutnlirhe Aihniuiig$.irt anfiebc, da ße 
doch tsey vnlrn Würmern auf ganz gleiche Weile 
in ii littcirt; wenn er glaubt, ihils das Athinungsmit- 
tcl vorzüglich auf das in den Anerien der Aibinungs* 
Werkzeuge enthaltene Biut wirke, da eile Venen der- 
fe.ben <1 och eine ganz ähnln he B Ichaflenheii haben, 
wenn er blufs hypotheii cb ilaate an den Kiemen tu- 
nimi; t um au» ihnen da» Anzichn un<t Ab tufs.n 
tltr Waflertheile und die Bewegung, der abgelcbnitt- 
Heu brücke zu ei kirnen. 



111. Beobachtungen über das Vermögen des Fe- 
itrbußhpol’jpen , das ihn umgebende IVaJer tn Bewe- 
gung zu Jetzen. Hr. S. fand an den Strahlen feines 
Federbufches feine Härchen, denen er die im WalTer 
hervorgebrachte Eewegung, deren Zweck nach feiner 
Meynung das Athmen iß, zufchreibt; wenigßens be- 
merkte er , dafs die Abßcbt der Bewegung nicht Ein- 
ziehung von Nahrungsmitteln fey n%£nne, weil der 
Polype die Berührung jedes Körperchens vermied, 
und hält datur , dafs die in feinem Körper fichrbaren 
Körperchen nicht Nahrungstheilchen , Bindern Er- 
zeugniffe feines eignen Körpers feyen, und er fich 
von aulserß feinen unlichtbaren Stoffen, wenigltens 
von feinem wie Meerlinfenfatnen, ernähre. 

IV. Das ürafsäkhen , nebfl mehreren Beobachtun- 
gen über das , von dcmjdben verutfachte fogenannte Le- 
bendiggebähren einiger Graßarien, ln der Ausartung 
der A^tojus cvpiLnris , welche Hudfon Agroßu Jttva- 
tua nennt, iaini Hr. 6. in dm langem Balgen cylin- 
drilche Würmer, die denen, welche doffredi im gich- 
tifchen Waizen entdeckte, lehr ähnlich waren, und 
die lieh von ihnen nur durch geringere ürofse, l'ar- 
benloligkeil und Mangel durcblichtiger Bläschen un- 
terlcBeideu ; llr. b . nennt Iie Itbrio Agroßis, und 
fiehiliealseiiie eigne Art an. Uiiterihiien waren kleine- 
re und grofsere, wie unter denen im Gichtwaizen, 
und die letztem Weibchen, welche aus einer zwilchen 
zwey Warzen etwas unter dem Ipitzern Ende liegen- 
den Ordnung Eycr legten, Autgetrocknet und wie- 
der angt leuchtet lebten fie wieder auf, und der Vf. 
vertuuihec daher , dafs fie einen Winterfchlaf halten. 
Und durch die Saftgefalse der Pllauze tut Frühling 
Wieder die Bluthe kriechen. Dals die fogenannr. n 
Gramm« viviyara ähnlichen Würmern ihr Emitehn 
verdanken, ilt dein Vf. febijwahrfcheitil rh ; noch fand 
er in, einer Phalaris phleuides viuip ara ähnliche \\ ür- 
met , in lebendig gebührenden Exemplaren der Foa 
alyuta und aquaüca , des Pltleum praienje, Panicum 
vmde und eine» ^juncus artuulalus konnte ei a der kei- 
ne V\ urtuer entdecken. 

In der Vorrede macht Hr. S. zu einem ähnlichen 
Bündchen von btubuchttiiigtii liuflnuii^, die wir er- 
füllt zu lehn wU.ilchen, aber zugleich auch, dafs der 
Vf. lieb einer etwas gedrängtem Schreibart bedienen 
möge. 

Köthen, in Comra. b. Aue: Katurgeßhichle der 
Land- und U ajßervogel des nuidiuhrn Deulfclv 
lands und angrüniencier Länder, nach eignen Er- 
fahrungen eu,tt onen , und nach dem Lcbt i ge- 
ZeicJlnet-von ^Johann Andreas Naumann. Dritter 
Land fechjtes tiejt. igoi . Untier Band jteben es 
U‘JL So CI. Achtes Hcjt. , b0 2. - Neuntes ließ. 
isoi. Jedes 11 n mit ^ iiluiuni. Kupu. in FoL S. 

2 lS u. (,0 Kthlr. 26 gr.^ 

Die vor uns liegenden Hefte diefe» fchätzbaren 
\\ trAe* aiilmltcii ( «ii Keit urr 2>( h >viuiiiivögeJ, dco 
*rl£Vügcl Miiu tiltr V\«UciJiai ci. iJeu loachep 

• DigiTIzec! biiifc ic: 
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die Gänfearten lult Ausfcblufs de» bereits im vorigen 
Hefte befrhriebenen Schwans. Von Ganfen find 3 Ar- 
ten belchrieben ; dir erfie nennt der Vf. die grofse G rau- 
ga nt. Merzgans, auch ileckgant. und fagt. dafs ihrer ;n 
allen alten Naturbefchrcibongen und Jagilbiicbem unter 
dem erften der angeführten Namen, odtAnfer cinertus 
major gedacht wmtle; die z ve\ ce Art nram «r Moor- 
ans. Schuerg^^Zuggans, auch wilde Gans fchiecht- 
in, und erklärt fi- für A.rat Auf er jcrui Lina.; die 
dritte, Rtäffcngans. Htafsgans. A is.ir Aibifrons. Die er- 
fteiftdie grolsefte und nach iin. N. die Mutter der zah- 
men ; fie heckt bey uns, die andre nicht, fondemdie- 
fe kommt nur im Winter zu uns Wenn man die Ab- 
bildungen und Bt-fchreibungen des Vf. mit denen an- 
derer Naturforfcher vergleicht: fo finde; *man von neu- 
em, welche entfctzliche Verwirrung bey den Sylleraa- 
tikern in Anfettung der wilden Uaiifearten berrfcht. 
Der Name Anfer eitlerem major, der nach Hn. N. der 
erften Art zukomincn toll . wurde zuerit von A'bert 
dem Grofsen gebraucht; Gefsner glaubte, er gehöre 
der von ihm hefchriebnen wilden Gans , welche des 
Vfs. zweyte Art ift; da aber diefe kleiner ilt, wie die 
erfie: fo meyute Albert unltrcitig uiit feiner Benen- 
nung jene, und bezeichnte diefe mit der / Inas eine- 
reut vtitsor. Die Verwirrungen, die in den Befliimnun- 
gen der einheiiaifchen wilden Ganfearren herrfclien, 
nufzuMIren , will Rec. die hier angeführten drey Ar- 
ten kürzlich nach den vorzüglichfien naturhiftori- 
leben Stbriftfteilern, die Abbildungen oder eigne Be- 
febreibungen geliefert haben, angeben. 

Die ifofse Graugans ift The Lamgtiieg Goefe £du. 
sin j i Aufer y. Ginn. J.'Oyti fmvmge du A urrf. /I ri J /. 
The Wild Goufe nr Grtu Lag. Lat hum, Die wilde 
Gans* Ütehßein. — - Die Moorgans ilt die wilde Gans, 
Jilnn. Aval Anfer femi Linn. L.'Oft fanvagt. Uriff. 
J‘ln nt h» i. « « ». B u ff. The Wild lieoje. I)r itt. Z o t/l. 
Uran Ooofr Lat li. Die Bohnengam. licehflein — Die 
Blafseans ift Anne enjihrupui Linn. The white- fraMed 
Laufe. Dritt.Zovl. 

Dadurch dafs Linnt Edwarde Laughing Goofe 
für feine Anas erythropus hielt, and Brillen eben die- 
fen Fehler begieng dt noch eine Art von den Natur- 
forfcharii gefchatTeil, die keine von beiden, fotnjem 
ein Mifckmafch beider ift, diefe ift 

VOytrienfe Duff. Anal nlhift oni Gmtl. White • fron- 
tal Gouft. Luth. Die Dl.üTciigins llethßein. 

Von Enten find hier befthricben: Diegmrinruil- 
,lf Ente Anas Bqfchas), die Mittelente (A ßrepeva), die 
Knackente ( A . (^uet quaedttla), die Krickente (A. erecca).— 
Jm fiebenten Hefte die Lbffelente(A. elypeata), die Pfeif- 
rnle (A. Penelope), der Pfeilfehwans (A. acuta), der klei- 
ne Pfeilfehwant (A. hyemalis und glacialis), die Kragen- 
täte (A. Iiiftrionica) , die grojse Tauchente (im Regilier, 
dein die Linneifchen Namen beygefügt find, nennt fie 
der Vf. Anws mirgavjer , mir einem veunuiblich felblt 
gemachten Kamen, weil er fie nicht kannte; fie iit 
Anas acgyptiacn. Er fchols ein Paar von Ihr im J. 1770 
au. einem Bruch; vielleicht die einzigen djefer Art, 
die je in Deutfcblandgofchoffen wurden), der Eidervo- 
gel (/J.m'iWJfma), die Schellente (A. Clangula), die R >i : 



herente [A . Fuligula). — Im achten ffr/?r hefchreib' der 

Vf. nuch «’iiiigr toten und : war zuerft als eine Fa- 
rietät der Reiherente, Briffon’s klorillon . der vielleicht 
Liune's (nicht Uinelins) Attas UlauAum ift. Auffal- 
lend ift et hierbry , dafs der Vf. mit Buß'on. ebne es 
verinuthlicb zu wißen, darin übereinftitnmt . dafs der 
JUorillon und Petit Morillon nur Varietäten der leihen 
Art feyen. Die Ta) eie tut (Anas Een na), die Moorente, 
(unftreirig BrilTon's Penelope nigra, die für eine Varie- 
tät. bald der A. Penelope, bald der A- ferina gehalten 
wird, verinutblich aber von beiden der Art nach ver- 
febiedeu iß. Der Vf nennt fie im Regifter A. Leucopis. 
Auffallend ift es, daf» diefe nichr feltene Eure in un- 
fern Sytlemen gewiffermafsen noch fehlt. Die Berg- 
inte (A. Marita) ; und d'e Weifibackcnente (itn Rrgittee 
Anal albigena). Briffon's und Büjjon's Sarcelle de l'lsla 
Ferro e, wrlt.be gewöhnlich unrichtig als eine Abart 
der Anas glacialis betrachtet wird. 

Von den Sägefchnäblem (Mer gut) find drey em- 
landilcbe Arten aogebililet und belchrieben. 

Nach ihnen fchaltet der Vf. eine Vogelrlaffe ein, 
welche er in der Eiiuheilung der Vogel im erften Ran- 
de überfcblagen batte. Er nennt fie das Taucherge- 
fedt.-clit, und charakrerifirt fie durch einen zugelpitx* 
teil, an den Seiten etwas zulammengedrückten Schna- 
bel, fchuule Nafenlöcher; mit einer Schwimmhaut 
oder Lappen verfehne Füfse. die weit nach hinten lie- 
gen , und kurze Flügel. Sie begreift die linneilrben 
Gaumigen Alca und Colymbus. Sie werden in 4 Un- 
terabtheiluHgen zerlegt. 1) Taucher mit drey Zehen, 
die eineScbwiinmhaut verbindet. Tauclterhühner -, von 
denen das dumme Taucherhuhn (Colymbus Troile) und 
das fchuarze Tauche: huhn (Colymbus Grylle) diefen Heft 

belchljelsen. 

Das neunte und letzte Hrft des dritten Bandes ent- 
halt die zweyte Dnterabrheilung diefer ClalVe, die Fa- 
pagat/en-TauJter oder Alken, von denen der graukeh- 
lige (Alca anttca) und aer kleine nordifche Ali ( Alca 
A'-'-t}) hier Vorkommen, 3) Taucher mit dray mit 
Sch wiiiimbauten verbundenen Zehen und einein frey- 
eil Afterzeh. Ententaucher. Der fcliwarzkehligc Enten- 
taucher (Colymbus antiens). der rothkehlige (C.fepte «- 
hionalis) und C.er graue Ententaucher bey welchen 
der Vl. im Regiüer zweifelhaft Colymbus ftcllatus ? ge- 
fetzt hat: es ilt Colymbus Imber , wenigftens gewils 
Briffon's yelit Pion geun; der gewöhnlich mit Co ly in- 
btts flellatus verwee hielt wird. 4) Taucher init be- 
lappten Zehen, von denen der Vf. fo glücklich war, 
o)le deutfebe Arten, namlicb den grofsen II > ubentau ■ 
eher (Colymbus crijlatus), den graukehligen Taucher (C. 
fub.rijlatus). den Öhren aucher(C, auritus), den fchwars- 
braunen l cuclier (C. obfeurus) , und den kleinen Tau- 
cher, (C. minur) nicht nur zu erhalten, fondem auch 
ihre Lebensart genau zu beobachten, manche intcref- 
fante Bemerkungen zu fanuneln , und dadurch viel 
zur Aufklärung diefer nuch immer nicht j 11 gehöriges 
Licht gefetzten Vogelgotrung heyzutragen. 

Als Anhang zu den Wafl'ervögeln ft< hen hier noch 
der Eisvogel und II ajjeijlanr. Schade ilb doch, daf. 
der Vf. keine beliefe Ordnung befolgte. 
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OEKONOMIE . 

Leipzig, b. Griff: Oekonmnifches Tafchenbuch für 
das fjnhr 802. Herausgegeben von Chrijiian 
Friedrich Ifeintig , Paßor zu Wertbergen, der 
CelliTrhen Landwirthfchaftsgrfellfcbaft Mitglied. 
XXXX. u. 320 S. 8- (1 R'blr-) 

M an findet hier zuerft: Betoniere li'itterungs- 
bemerkungen für jeden Monat im | fahre . Al- 
tes und Neues. Mittelmäfsiges und Schlechtes un- 
ter einander. Allgemeine, durch alle Monate fortge- 
fetzte Witterungszeichen Etwas beffer. jedoch vial 
Unhaltbares; viel Erprobtes dagegen nicht. Hatte es 
doch der Herausgeber mit dielen Abfchntrten gerade 
fo gemacht wie (nach S. X ) mit dem Kalender, wel- 
chen er ganz wegliefs. Der folgende Abfchnitt: l.and- 
wirthfchaftUcher Ca len der, in welchem die Arbeiten, 
Vielehe in jedem Monate auf den Aeckem, [liefen, in den 
Küchen - Obft- und Blumen - ( f ) Garten, '7 eichen und 
(bey oder mit den) Bienenflocken und auf dem Hofe vor- 
zuneltmen find , angezeigt werden . — nimmt gerade 
loo Seiten ein. Das möchte er dann immerhin, wenn 
er nur nicht allzu unhaltbar wäre. In den Artikeln: 
Hausu'irtbfchaft , wird dos Seifekochen , Lichtezie- 
hen und Strickemacben durch Knechte drey bis vier 
Monate hindurch gefodert ; dagegen vom Hexelfchnei- 
den zum Vorratbe auf das . ganze Jahr findet lieh 
nichts. Der Himmel bewahre unfer liebes Vaterland 
vor einer Wirthfchaftsführung nach diele in Zu- 
schnitte! « 

Die einzelnen Abhandlongen find zum Theil et- 
was , zum Theil viel beffer. Sie find folgende: 1) 
Was hat ein angehender Landwirtb zu thun, wenn 
er feine Vfirthfchaft in wenig Jahren zu hoher Voll- 
kommenheit erheben will ? — Die vernünftigfte Ant 
wort ifti — Er mufsdieZabt der Jahre nicht zu klein, 
fondern auf ein Viertel Menfchenalter anfchlagctt und 
tut Nachfinnen, wie im Fleifse, nicht ermüden! 2) Ueber 
die vorzüglichftcn Hindemiffe einer guten Cultivirung 
der Aecker der Bauern (und der Nichtbauern) im nord- 
weftlichen Deutfchlande , und die Mittel, felbige zu 
fceben. — Ein weitläufiger Tummelplatz, den wir 
den nordwifllichen Oekonomen gern überladen. 3) 
Ueber die Benutzung der Ackerländerey in der Nahe 
grofser volkreicher Städte. — Nützlich zu lefen! 4) 
-Ueber die Zehnten. Vieles ift hier für und wider die- 
fen Grundzins gefagr. W8s Beherzigung verdient. 
Wo es aber auf den Beamten als Zehntpüchter sn 
kömmt, da neigt fich die Wagfchale dahin, wo 
fchon das »nehrellte Gewich' lag — Wir wollen eine 
A. L. Z. 1803. Vierter Band. 



hieher gehörige Stelle ganz inittheilen: „Die höchfte 
Landesobrigkeit tnüfste durch ein Gefetz befehlen, 
dafs es zwar jedem Zehntbefitzer , er fey Edelmann, 
Geifllicher, Bürger oder Bauer, erlaubt fey, den Zehn- 
ten felbfl zu ziehen, aber nur in dem Falle, dafs er ihn 
felbfl benutzen wolle; dafs er aber feinen Zehnten, itn 
Falle er ihn verpachten wolle, an Niemanden anders, 
als an die Gemeine, die ihn zu entrichten verbunden 
ift r daher nicht an irgend einen Particulier verpachte. 
Der Landesherr felbft (der hier weiter nichts ift, als 
Zehntbefitzer , und der fleh alfo um des guten Rey- 
fpiels willen nicht ausnehmen uiüfste!), der diefe 
Einnahme nie in Natura haben kann, verpachte fit 
ebenfalls an Beamten, wie gewöhnlich, aber mache 
ihnen ebenfalls die fchon genannte Bedingung , ent- 
weder den Zehnten felbft zu ziehen, oder ihn , im 
Fall er verpachtet wird, nur an die Commune (und 
nicht, wie nachher gefagt wird , an einen Amtsunte r- 
bedienten . der ihn als pars falarii wohl brauchen 
konnte, und der auch wohl noch zu zwingen wäre, 
im Falle er ain büfer Zehntner feyn wollte), die ihre 
Felder mufs'auszehnten laden , zu verpachten!“ — 

5) Ueber den Bau der Kartoffeln. — Der Vf. febeint 
Leonhardi's und Bifchofs Schriften über diefen Ge- 
gcnliaiid noch nicht zu kennen. 6) Ueber den Bau 
der Pferdebohnen im Hannövrifchen. — Diefer ift 
daun, nach der Anzeige des Fehlerhaften, fehlerhaft 
genug. Die beffere Beftellungsart hätte etwas um- 
ilündlicher befchrieben werden feilen. 7) Vom Nutzen 
der Seifenfiederafchc auf dem Pfiuglande. Gut; al- 
lein fo hoch , wie der Vf. den Nutzen derfelben an- 
fcblägt, dürfte felbft der Oberamtiuann Rudolph iin 
Anhähifcheu nicht gekommen feyn. Rec. weuigftens 
but es unter völlig gleichen Umftänden nicht fo hoch 
gebracht. 8) Bemerkungen über den Bau und die 
Fütterung des Klees. F.s wird hier der rothe Klee 
trifol. pratenfe gemeynet. Diefen Bemerkungen liefsen 
fich viele Gegenbemerkungen an die Seite ftellen. 
Nach Maatsgabe des Raumes befchränkt fich Rec. nur 
auf die Eine. S. 248. „Erfllich. Wer mehrere Arten 
von Boden in feiner Feldmark hat, der wähle, wenn • 
er es möglich machen kann, immer eher einen leich- 
tern als fchwereren Boden zu diefem Produkte, der 
aber freylich nicht blofs Sand enthalten darf.“ ln 
folcbein Boden wird der Vf. immerdar Gefahr laufen, 
dafs fpäte Nachtfröfte feinen jungen Klee aucheben, 
welches bey fchwererem B >Jen nicht fo leicht zu be- 
fürchten ift. Will man dagegen auf Saamengewin- 
nuug Rücklicht nehmen : fo ift die Wahl des B »lens 
richrig angegeben. ' 9) Der Bau der märkifchen Rü- 
ben in Sandgegepden , oufser der Mark Brandenburg. 
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— So wie die übrigen taärkifchen Rüben den ächten 
Teltowir Rüben nicht gleich kommen : fo werden auch 
die in Sandgegenden aufser der Mark den märkifchtn 
immer nachftehen. Rec. , der fie in einer der fandig- 
ßen Fluren de« Kurfürftenthums bauen gefehen und 
gefpeifet hat , kann hier als Zeuge fprechen. io) 
lieber einige Obftplantageu im Kirchfpiele Ronnenberg, 
im baunöverfchen Amte Calenberg. — Eine erfreu- 
liche Nachricht aus dem obftarmen Niederfachfen, 
welches, da es nicht an fcbkklicbem Boden, fondern 
an der unbefchrciblichen Trägheit der Landleute liegt, 
dafs es fo ob/iann ift, Aufmunterungen aller Art be- 
darf. Der Cantor Humatin zu Ronnenberg verdiente 
alfo allerdings ehrenvoll genannt zu werden, n) Be- 
dingungen. unter welchen der Herr Juftizrath von 
Münchhauftn die Ackerländcrey , welche zu feinem, 
im hannö vrifchen Amte (Calenberg?) belegenen Gute 
Betlenfen gehören , verpachtet hat. — Hier muffen 
wir eine Aeufserung des Herausgebers (S. X. Xi.) in 
Erinnerung bringen : ,.Den Abfchniti : Oekonomifchc 
kluge und dumme Streiche, habe ich beynahe ganz 
übergangen. Dagegen liefere ich den Contract des 
Herrn jullizrath von Mündthaußn , dem wohl das 
erfte Priidicat ertheilet werden dürfte. Die dummen 
Streiche bleiben aber darum ganz weg, weil ich, ob 
ich fchon eiu paar Quartbtuide damit angefüllt lie- 
fern könnte, niemanden beleidigen möchte. Denn 
leider leben die noch, von welchen ich fie erzähle» 
müßte.“ — Wenn aber die Pachter den hier inirge- 
theilteu Pachtconrract in allen Punkten angenommen 
haben, fo haben fie die duuuuften Streiche von der 
Welt gemacht, indem der Hr. Juftizrath v. AI. gewifs 
nur den Verfuchhat anftellen wollen, zu welchen Toll- 
heiten fich die heutigen Pachtlulligen zu entfchliefsen 
vermögen, gleich als ob die Fruchrpreife nie wieder 
fallen würden. 12) Neuefte okonouiifchc Erfindun- 
gen; — wird wahrfcheinlich fortgefetzt, denn es 
fehlt z. B. bey der Runkelrübe die Entdeckung der 
Salpetergewinnung. 13) Vergleichung einiger iVlaafse. 

Wenn diefes ökonomifchc Tafchenbuch fortge- 
fetzt werden und irgend einmal Eins feiner künftigen 
Gefcbwifter (mit dem Herausgeber S. XIV. zu reden) 
„auf jedes Oekouomen Tifche liegen , und Morgens 
und Abends vor und nach dem Gebete, nicht 
gelefen — nein! ßudiert, ftudiert werden füllte“: fo 
müfste es eine durchaus andere Einrichtung erhalten. 

Frahrfcbt o. M. , in d. BehrensTchen ßucbhandl. : 
Diu Ganze der Rindviehzncht. — Zum Beilen 
deutfeher Landuirthe, die durch die Rindvieh- 
zucht ihren Wohlftsnd verbeifern wollen. Heraus- 
gegeben von Johann Wilhelm ^[ufepli U'eijfen- 
bru.lt, FürfU. HeiTcndannftadtifcheu Kent-Kauv- 
uicrfecretariaisAccefßften. igo3. 272 S. g. (iö£r.) 

Diefes Buch, das auch den dritten Thril des Gan- 
zen der Landwirthfchaft ausniacht , handelt in 64 
vom Rind viebe überhaupt; defTen Ankauf; Eigeufchaf- 
ten ; gehörigem Alter zur Begattung ; von Uer Begat- 



tung felbft; vom Kalben; von den Kälbern and deren 
Behandlung; vom Kindviehftalle; von der Weide; 
der StalliÜrterung; von den natürlichen Wiefen; den 
verfchiedene» Arten von Futterkrautern; von der 
Winterfättcrung; vom Beinhalten der Ställe und des 
Viehes; von der Bewegung deflelbcn in freyer Luft; 
vom Melken der Kühe; von Milch, Butter, Käfe; 
vom Mäßen des Rindviehes; von der Behandlung 
des Fleifches und Fettes; von den Krankheiten des 
Rindviehes, deren 40 weniger eine ««gegeben find. 
In der Einleitung, welche vom Rindvieh überhaupt 
handelt, vermifst man ungern einige Nachrichten 
über die verfchiedenen jetzt üblichen Arten oder Ra- 
cen und deren befondre Eigenfchafren ; desgleichen 
eine Angabe und Beßimmung des Alters, theils dev 
jenigen, welches diefe Thierart erreichen kann, theils 
desjenigen, welches ein befonderes Stück erreicht 
hat, welches aus Zähnen und Hörnern zu erkennen 
flehet. 0. r. macht der Vf. dem Landwirthe es billig 
zur Pflicht, fein Vieh felbfl zu erziehen, feine Grün- 
de aber genügen bey weitem nicht. Nahe Weiden 
ßnd die iicherile Bedingung dcrZuzucbr. S.41. Beyin 
Müllen der Kälber ift des Aderläßen« nicht gedacht 
worden. Wenn der Vf. S. 49 behauptet, daß IFcido 
für Kälber nicht zuträglich fey : fu fleht man leichr, 
dafs Er noch keine Kälber- und Viehheerde ntn Harze, 
in Marich- und Riefündcm und ähnlichen Gegen* 
den gefehen haben müde, g 'gen welche die übrigens 
lobenswerte StalUütrerungswirthfchaft keine liey- 
fpicle Hellen kann. S. 50. Ertoffeln, befonders ge- 
hockt, klein gedrückt und mit U'aJJer verdünnt würden 
wir durchaus nicht als ein gutes Kälberlütter anprei- 
feu. Soll die Ercodet im Rindviehftalle verbraucht 
werden, fo mufs es roh gefchebcn , fonft ift zu be- 
fürchten, dafs fie zufainniengeballet im Neunfache 
oder dritten Magen fitzen bleibe. J. n. S. 65^-68 
handelt kurz und gut vom Werthe der Stallfütterung, 
welchen aber der Vf. nie auf Unkofteu der Weide, 
wo diele natürlich zu Haufe gehört, zu hoch anfehia- 
gen mufs. S. Co. In Aufzahlung der beflen Gras- 
arten der natürlichen Wiefe vermißen wir ungern das 
Ruchgras ( anthoxantum odoratum), mehrere Schmie- 
Unarten, als aira cespitofa; die Wegeriche fplantago 
major, niedia, lanceolata) ; Lowcnfitß, alchemilla vul- 
garis); Platterbßn ( lathyrus ) u. a. Das Mähen, Trock- 
nen und Einbringen des Heues und Grumtes hätte 
eine beflere Darflellung verdient. S, 95 wird vorge- 
fchlagco, dein llindviebe zuweilen , etwan alle vier- 
zehn 'läge, die Schwänze auszuwafchen , um fie vor 
dem ft urme oder R olfe im Schwänze zu verwahren, 
welchen Vorfchlag Rec. gern unterlchreibt. S. 99. 
„Aus der Urfacho geben auch die Weidekühe , felbß 
bey der fetteflen Weide, doch nur wenig Alilch, weil 
fie des Mittags gewöhnlich nicht nach Haus kommen, 
und gemolken werden.“ (?) S. 101. ff. Bey dem AuS- 
feihen der Milch ill des Haarficbes, und beym Roh- 
men der Milch der gläfernen Gefafse nicht gedacht 
worden; diefe find für eincLicbbaberwirthfcbafr, wo- 
hin allein fie nur paffen , gewifs die vollkoiuraenficn 
Mifchgefufse, fo wie tanuene und eichene Falter für 
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gröfse die allein brauchbaren lind. Mit der Reinigung 
derfeiben find fo viele Schwierigkeiten nicht verbun- 
den, »Is der Vf. meynt. Auch hat «an neuerlich 
Veriuche mit kleinen Mulden gemacht; allem fie dürf- 
ten fkh fchwerlich für die Zukunft bewahren., Milch- 
cefafse , welche ausrohnsn füllen, mit genau paffen- 
den Deckeln zu verfcbliefsen , ift nicht ratbfam. — 
S. Dg wird den Hausmüttern das Geheimnifs, Käfe 
vor Scbtncifjfliegen zu bewahren, nicht hinlänglich 
gelcbref. Das Zubinden der Töpfe, worin trockne 
Kufe gelegt worden , ift nicht hinreichend , weil fi« 
die Eyer der Fliegen gewöhnlich fchon mit in den 
Topf bringen. — Man mache die Kammer, wo die 
Kafe trocknen fallen . fo dunkel wie möglich , und 
gehe ihr ti.ibcy Zugluft. Beides fcheaen die Fliegen, 
»ttd bleiben von den zu trocknenden Kufen hinweg. 

— Heber das Mäßen und Behandeln des Fleifcbes 
wird viel Gutes gefegt; nur hätte Etwas von dem 
englifrhen Verfahren hergebracht und über das Mä- 
ßen mit Brandtweinfpiihlig nicht fo abgefprochen wer- 
den follen. — Heber die Krankheiten nur Weniges. 

— Entweder der Ratbgeber des Vfs. oder Er felbll 
find in den Kuren zu einförmig, denn faft alle Krank- 
heiten follen mit altkea ojjficiu. und toafv« rotundifalia 
geheftet werde«. Ueber di« Löferdürre ift vielBrauch- 
bares gefegt. 

L'ngert! haben wir übrigens bemerkt, dafs faft 
«tr nichts über den Stier » 1 s Arbeksthier gefagt Wor- 
den ift; auch findet tnau zu wenig über das Entman- 
nen, und über das Veri'cbneiden des Weibgens gar 
nichts , und doch foll es das Ganze der RinJviehzucftt 
darßeilen? ! Ueberhaupt Hl es fichtbar, dafs den Vf. 
diefes foail guten Bachs zu wenige eigene Beobach- 
tungen und Erfahrungen leiteten. 

Behlin , b, Lagarde: Vtrfucft über die Bandagen 
und die beeiden Hufs erlichen Krankheiten der Pfer- 
de und der vierfufsigen Thiere überhäuft fchick- 
hehflen chirurgifchen Vorrichtungen. Zum Gebrau- 
che der Vieharzneyfcbulen , und für Liebhaber 
der Thierarzneykunde. Von Iln. Bourgelat, ehe» 
mal* Director der fronzöfifchen Vteharzneyfchtt- 
len. Aus dem Franzöfifchen. Mit XXf. Kupferto- 
feln. igoi. XVI. u. t ;6 S. Text u. Kupfererklib- 
rung. gr. g. (1 Rthlr. ia gr.) 

Bafs es fehr siele Schwierigkeiten hat, an einem 
Thiere von ftftcher Gröfse und von einem fo Harken 
Körperbau, via das Pferd, überall Bandagen anzu- 
bringen, ift jedem Thierarzte bekannt. Hierzu kommt 
nun noch, dafs das Pferd mit dem Körpertluil . wo 
es Schmelzen empfindet, gewöhnlich am uwruhig- 
ften ift , lieh gern der Bandagen zu entledigen fucht, 
und dafs man bey riiefem. Thiere, das auf feilten vier 
Füfscn flehet, dem leidenden Tbeile feiten eine zu- 
trägliche Lai.;e geben kann. Aus dielen Urfachen find 
dann auch Beinbrüche bey Pferden fchwer oder fehr 
feiten zu heilen. Hr. 3 . verdient detnrach immer den 
Dank des thierärztlichen Publikums, dafs er ihm fei- 
ne Erfindungen hat uutth eilen wollen. Bey Thier- 



»rzneyfchulen und grefsen Marftällen kann allerdings 
«i« guter Gebrauch davon gemacht werden, obgleich 
von dem Priv&t-Thierarzt nicht leicht zu erwarten ift, 
dafs er lieb diefen ganzen Apparat anfebaflen feilte. 

■ fndeften kann Htm das Werk doch den Nutzen ge- 
währen, dafs es ihm Ideen an die Hand giebt , \v ie 
erfich, bey fehwierigen Fallen, im Kleinen helfet» 
könne. Die Schrift ift in drey Abfchnjfte getheilt. 
Der erße Abfchnitt handelt von den Geriithfehafter» 
und den Bandagen, auch was man unter dem Namen 
Verband verliehen foll , überhaupt; alsdann von de» 
Verbandftccken felbft, als, da find: Charpie, Werg, 
Wicken, Mefchcn, Baufche, Pfiafter, Konipreflcn, 
Schienen etc. Im zweyten Abfihnitt kommen nun die 
verjchitdtnetv -Arten des Verbandes insbesondere vor. 
Der Ordnung nach wird am Kopfe angefangen. Es 
kommen demnach zueril vor : dis einfache und die zu- 
fauunengefetzte Stirnbind«, die Binde für die Ohren, 
für den obern Theil des Halles-, die einfache und zwei- 
fache Augenbinde, dann die Bandagen für Haiswun- 
den, den Wiedertüfs, di« Rruft, die Schultern, den 
Elnbogcn, den Rücken, die Hinterbacken, den un- 
teren Theil des Bauches, die Schenkel und fo für all« 
Theile des Pferdes. Alle diefe Bandagen und dieArr, 
wie fie befeftigt werden, find auf den Kupfertafelt», 
wohin der Lefer gewte fett wird, anfchaulicli gemacht. 
Auf der 19. 20 und Jiften Kupfertafeä Änd dann noch 
die Eifengeriärbe zum Schienen bey Knochenbrüchen, 
als: bey m Bruche des Nifenkncchens, der Katbe. der 
Schienbeinröhre, des Kegels, und dann die Kitenge- 
räthfehaft, um die rerreukte Schulter eines Pferdes 
gehörig zu erhalten, «bgebilder. Dafs, vesmittelft 
diefer Geräthfcbaft , ein haltbarer Verband augelegt 
werden kann, ift nicht abzuläugnen ; allein zu wün- 
fchen wäre doch gerrefen, dafs Hr. B. auch zugleich 
die Mittel angegeben hatte, das Pferd, z. B. bey dem 
Beinbruche, zu hindern, mit dem kranken Fufse zu 
baue«, zu fcharren, und fo den Schaden, trotz den» 
guten Verbände, zu erneuern. Rec. erinnert lieh 
der glücklichen Kur eines Schienbeinröhrenbruches 
an dem linken Vorderfchenkel nicht weit über dem 
Kctbengelenk. Der Böden, wo der kranke Fufs fle- 
hen füllte, wurde vertieft, und das Pferd mufste die 
erße» Wochen «uf einem breiten Bauchgurt , halb 
Hebend, halb hängend, ruhen. Die Jugend, fo wie 
die befondere Geduld des Pferdes und die gute Dis- 
pofition der Safte, begünstigten die fehneile Heilung. 
Der dritte Abfeh nitt enthält die Befchreibung zneijer 
NothftäiU , den einen für die Pferde und den andern 
für das Rindvieh. Der Nothilal! für dis Pferde fit 
aof der Tab. 1 . und II, dargeftellt , und wird für da» 
Rindvieh, mit etwas abgeimderter Vorrichtung . nur 
nach der Verfchiedenhcit der Gröfse diefer Thier«, 
eingerichtet. Er ift, lg» Wesentlichen , den unfrigen 
gleich. „Die Läng« des NotbfUlis, fagt der Vf. ä. 
96, „betrugt 6 Fufs 3 Zoll, oder wenigilehs 6 Fufs 
„2 Zoll Die Breite 3 Fufs fi Zoll. Schmäler darf 
„felbiger durchaus nicht feyn, und 3 Fufs 5 Zoll ift 
„für felbigen nicht hinreichend; denn, wen» mar» 
„die f lüften, »ach ihrer gcringue* Stärk«, zu 7 Zoll 
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„6 Linien «nnimmt , fo dürfen die Querriegel der 
„längeren Seite nicht weniger als 4 Fufs 11 Zoll be- 
tragen, und die der fchrnäleren nicht unter 2 Fufs 
„2 Zoll feyn; allein ein Nuthftall, der nach (liefen 
„Angaben erbauet würde, ift für etwas grofse Pferde 
„offenbar zu klein.“ Ob nun zwar bey uiefem Nuth- 
ftall , für die Sicherheit der Thiere durch Auspoldern 
der Theile, wo fte ficb Hufserlich verletzen könnten, 
möglichft geforgt ift: fo lehret doch die Erfahrung, 
dafs heftige Pferde lieh darin befchadigen können. 
Aus dein Grunde haben dann die deuifchen Pferde 
ärzte bey Operationen das Niederwerfen auf ein Stroh- 
lager, fchon eine geraume Zeit dem Nothftall vor- 
gezogen. Zum Befchlagen unbändiger Pferde ift er 
noch weniger zu empfehlen, fondern die, durch Ker- 
JlingS Unterricht , Pferde zu befchlagen, bekannte Ma- 
fchme leidet hierin alle Sicherheit, und man inuf» lieh 
wundern, dafs man diefe Mafchine, ihrer Vorzüge 
ungeachtet , noch an fo wenigen Orten eingeführt 
findet. 

Die Kupfer find gut geftochen. In wie weit fie 
den Originalkupfern gleich kommen, kann Ree. nicht 
beurtheilen , da er diefe nicht zur Hand hat. 

ßEnt-tN . in Commiifion b. Vieweg: Handbuch oder 
ausführliche theoretifch- praktifche Anleitung zur 
näheren Kemitnifs des TorfwcJ'ens und Vorberei- 
tung der Torfmoore — mir ferhs grofsen Kupfer 
tafelu, in acht Abfchnitten, von Chr. Eifeien, 
küuigl. preufs. Bergrath. 1802. 444 S. g. (,2Kihlr. 

8 ßr ) 

Die erfte Ausgabe fS. Erg. Bl. 180t. Nr. 23.) hatte 
nur 3rö S. , die zweyte hat alfo an der Bogenzahl be- 
trächtlich gewonnen. Die VerbefTerimgen find durch 
die ganze Schrift zerftreut; z. B. I. Abfchn. j$. 6, wo 
die Vergleichung mit dem Brennholze berichtiget wird. 
11 . Abfchn. vormals von S. 33 bis S. 68» jetzt von 
5. 48 bis 93. Hier ift zu 9- 9 bis 13 wegen der über 



das nothwendige Gefälle erfoderlichen üeberfchläge 
eine vier Seiten lange Hauptamuerkung eingefchaltet 
worden ; zu g. 19 eine Anmerkung über den Waffer- 
transport, und am Ende diefes Abfchnitts ein Zufatz 
in Bezug auf die Müller bey Ableitung der Wafier. 
III. Abfchn. vormals von S. 69 bis S. 94, jetzt von 
S. 94 bis S. 126. Die neuen Anmerkungen find hier 
9- 3- to. i6. 18- 19. 24 eingefchaltet. IV. Abfchn. vor- 
mals S. 94 bis S. 112, jetzt S. 127 bis S. 146. und 
eine neue Anmerkung zu 9- 13. V. Abfchn. vormals 
S. 112 bis S. ijg, jetzt S. 147 bis S. 2t2. D-ibey 
neue Anmerkungen zu 9. 3. 8- 13- IÖ- 3o. VI. Abfchn. 
vormals S. 159 bis S. ioö, jetzt S.212 bis S.273, und 
neue Anmerkungen zu 9. 15. 23. 28- 3t- 33- 34- 37» 
38- 41- Vll. Abfchn. vurui9ls S. 207 bis S. 237, jetzt 
S. 274 bis S. 32s, und neue Aimterkungen zu jj. 2- 
14. 17. 19. 2t. 23. 24. Auch find hier ganz neu 
beygel'ü t ;t 9- 2,3 bis 9. 30. In der vorigen Aus- 
gabe war jj- 24 der letzte. VIII. Abfchn. vormals S. 
238 bis S. 316, jetzt S. 324 bis S. 422, und neue 
Anmerkungen zu 9- 13- 1.3- 21, dann zu den mit 
I, 11. Ul. IV bemerkten Ablätzen und zu 9- 26- Den 
Belcblufs macht das diefer neuen Ausgabe beygefügte 
vollmundige Iuhaltsverzeichnifs S. 423 bis S. 444. Die 
Ordnung des Ganzen ift unverändert geblieben, auch 
die Zahl der 99- nicht abgeändert worden. Die neuen 
Anmerkungen lind den bisherigen 99- jedesmal auiEude 
angebängt worden. Sie enthalten theils fpätere Er- 
fahrungen des Vis., theils nähere Erläuterungen, theils 
auch Verbelferungen. Bey diefer Einrichtung war« 
es fchr wohl angegangen , alle diefe Zufätze und 
Aenderungen befonders abdrucken zu laffen, wofür 
die Refitzer der altem Ausgabe dem Vf. und Verleger 
gervifs fehr gedankt haben würden. Uebrigt-ns be- 
darf diefe fchon in ihrer erfteu Form hinlänglich be- 
kannte und mit verdientem Beyfalle aufgenommene 
Schrift nach diefen noch erhaltenen Verbeflerunge« 
nicht erft einer neuen Empfehlung. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Scnoif* KiiMTt. Berlin, b. Braun: Kerfueh über den 
Gefehmack auf Medaillen and Münzen der h euern , in f r er- 
leich mit jenen aut ollem Zeilen-, von Ahramfvn . fi. Preufs. 
Iedailleur, u. f. f. 1S01. iS S. 8 - Sowohl der Titel diefer 
kleinen Schrift, als der Name ihres durch feine Kunllfertig- 
keil rühmlich bekannten Vfs. erretten eine Erwartung, die 
der I.efer nicht völlig befriedigt linden wird. Statt eines auf 
krilifche Bemerkungen und Gruudf.ilze geftiitzten Baifomte- 
ments giebl der Vf. blofs einige nicht in der befielt Ordnung 
zufammengelleilie Beyfpiele von dem edeln und einfachen Ge- 
fchmacke in der Erfindung der antiken Denkmünzen, von 
dem Verfall diefes Gefchmacks im chrillHcheit und ntiitlern 
Zeitalter, befonders durch Aufnahme der Monogramme, Wahl- 
fprüclie und heraldifcher Gepr.ige ; und fch liefst mit einigen 
guten Bemerkungen über neuere Münzen, und mit Vor.chla- 



gen zur gefchmackvollern Erfindung ihrer bildlichen Vorflel- 
Tuugeii. Er tadelt die Anlegung eines antiken Koflums , eines 
Helms , Harnifches u. f. f. bey modernen •RilduiMen. und em- 
pfiehlt die, auch auf den ueuefien preuütifchen Münzen ge- 
wählte, Beybehaltung der wirklichen Tracht. Zum Gepräge 
auf gangbaren Münzen empfiehlt er merkwürdige Gefchtchts- 
umflande, und wiederhol die dazu in einer eignen Abhand- 
lung von dem rerftorbuen OCR. Gedicte angegebenen Ideen. 
Auch giebt er mit Recht bey folcheu für den Umlauf und Je- 
dermanns Gebrauch befiimmten Münzen den deuifchen ln- 
fchriften vor den lareinifchen den Vorzug. Rühmlich bleibt 
es immer, wenn der Kiinftler (ich nicht blofs auf das Mecha- 
mfche feiner Kiinft befchrankt . fondern auch mit ihrer Lite- 
ratur und Gefchichte, mit den Ueyfpielen des Guten end Feh- 
ler haften , bekannt ift. 
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Mittwochs, den 19. October 1803. 



TECHNOLOGIE. 

f siNdprRT 1 M. . b. Hermann: Anleitung für den 
Bürger und Landmann zur Einrichtung holzer- 
fparender Feuerungen, von Philipp Heinrich Bus, 
exaug. reforin. Pfarrer zu Vilbel. Ohne Jabrz. (tgo3) 
I2SS. gr. 8- in. 4Kpft. (16 gr.) 

werft die allgemeinen Grundfdrze, auf welche bey 
* Anlegung einer holzerfparenden Feuerung Rück- 
licht genommen werden mufs. Der Vf. ift nicht ge- 
neigt , den Nadelhölzern einen grufseren Effect einzu 
räumen als dem Eichenholz; inzwischen entscheid- 1 
die Erfahrung z. B Sn Vergleichung des Forlenholzes 
mit Eichen ohne Widerrede für erileres bey gleichem 
Gewicht. Die Feuerkanäle Sollen nach dem VC. delto 
enger feyn , je mehr fie fich von der Feoerqueüe ent- 
ferneh, weil die durchziehenden Stoffe immer weni- 
ger Warmetheile übrig behalten. Aber ebendarum ver- 
langen Andere nthnälige Erweiterung der Kanäle, da- 
mit der Zug nicht gehemmt werde. Das meide, fegt 
der Vf., komme auf ein lebhaft brennendes Feuer an; 
fo gemein diefe Foderung ift, fo unbefrhrhnkt wird 
ße dennoch bey nahe allgemein und fo auch hier, oh- 
ne die eigentlichen Gründe wiederholt. Was hier da- 
für gefagt wird, beweift weiter nichts, als dafs der 
Effect einer beftimmten Holzmaffe in einerlei/ Zeit grö- 
sser ift, wenn fie Schneller . als wenn lie langsamer 
vom Feuer verzehrt wird. Damit wird aber nicht be- 
wiefen, was hier bewielen werden Soll. Ein Ofen, Sagt 
der Vf., der feine zur Erhaltung des Feuers nöthige 
Luft sus dem fchon erwärmten Zimmer felbft erhal- 
te, raube dem Zimmer erwärmte Lufr, die dann wie- 
der durch kalte erfetzt werde , welches einen nicht 
geringen Aufwand von Holz nöthig mache. Aber al- 
lerdings ift diefer Aufwand Sehr gering und kann gar 
nicht in Betrachtung kommen , welches ßcb unwi- 
derfprechlich beweisen läfst. Itn Gegcntheil ift der 
hierdurch entftehende Luftabzug zur Erhaltung un- 
verdorbener Luft in Wohnzimmern ungemein wohl- 
thatig. und der höchlhrichtigeEinfiufs auf dieGefund- 
beit überfteige den fo ganz unbedeutenden Verluft an 
Warnte bey weitem. Dem Vorfchtage . die obere leich- 
tere Zimmerluft durch eine mit dem Afchenkaften 
verbundene lothrecbte Röhre abzuleiten , liehen ganz 
bekannte Erinnerungen entgegen. A'ifserdem ift es 
aber auch Sowohl zu dem Zwecke, dir Wärme mehr 
abwärts zu ziehen, utn Ge den Füfsen näher zu brin- 
gen, als zu dem Zwecke, den I.uftabzug mit dem 
geringllen Wermeverlufl zu bewirken, befTer, die 
£,uft aus den unteren Schichten abzuleiten als aus den 
4 . L, Z. 1803. Vierter Band. 



oberen nahe unter der Decke des Zimmers. II. Ab- 
fchnitr. Anleitung zu Anlegung hniserfyareniier Heerd- 
feuerungen. Zueril von der Materie der Kochgeiafse. 
Nach manchen nützlichen Bemerkungen erbalren die 
eifernen den Vorzug. Hierauf von ihrer Form, Wenn 
1 Quadratzoll bis zu einem gewiffen Grade erhitztes 
Eiten einer gewiffen Menge Waller 10“ Wanne init- 
theile, fo werden 2 Quadratzolle bis zum nämlichen 
Grade erhitztes Eifen derfeiben Menge W’affer co* 
W'arine miltheilen können. Sehr unrichtig! Denn fo 
tniifsre W’affer. das bis zu 60" Re-ium. bey 1 Quadrat- 
Zoll Eifeilflache erhitzt wäre, von 5 Quadratzi Men 
Eilenflache bis zu 360’ Reaum. erhitzt werden. Hier 
narhll folgt die Beurthrilung einiger von Andern vor- 
gelcblagenen Heerde. Die Erinnerungen gegen Soli- 
de gar ukbt durchlöcherte Kochplatten, unter wel- 
chen der Heerd zum Feueranfehüren liegt, find ge- 
gründet. Der Vf. giebt Kenners Kochmafchine mit ei- 
nigen Abänderungen den Vorzug; theilt aber auch für 
dergleichen Kochart eine ihm eigene Einrichtung mit, 
bey der die vom Feuer ganz sbgefonderten Kochge- 
false in einein Kochkaften doch von allen Seiten er- 
hitzt werden. Nunmehr folgen die weit vortheilhaf- 
teren mit Löchern verfehenen über dem Feuerheerde 
angebrachten Kochplatten. Auf der zweyten Kupfer- 
tafel (nicht auf der dritten , wie im Ruche angeg« ben 
wird, wo lieh noch mehrere dergleichen Diu« kühler 
finden.) wird der Sachilrbenfcbe Korhhrerd abgebil- 
det. Dann folgt ein gleichfalls febon bekannte) Koch- 
heerd , bey wrlcbem der Feuerheerd unter der uifl 
drey Einfetzöffnungen verfehenen Kochplatte fort- 
läuft. Für eine Köcberey mit fünf Einfetzhffnungen 
wird eine befondere Einrichtung auf der zw evt«t Kü- 
pfertafel (nicht auf der dritten) mhgetheilt. Dabey 
ift der Feuerrot! unter der dritten Oeffnung ange- 
bracht. III. Abschnitt. Fon den nuthigen Eigenfchaf- 
ten, der zwecXmäfsigjien Einrichtung und den vorzüg- 
lich jien Arten der ütubenufen. Mit Recht u ird hter- 
bey eine gehörig angebrachte Lttficirculationsröhre 
(zur Circulation der Stubenluft) als wefentlkbes Stück 
eines vollkommenen Stubcnofens angefthen. Gegen 
den Vorfchlag bleyerner Auffatzöfen wäre nach ReC. 
Erfahrung die böchftwi Irige Eieenfchaft zu erwägen, 
welche erwärmtes Bley der atmofphirif« heu Luft mit- 
theilt. Eiferne behalten vor allen andern den Vor- 
zug. Unter den runden Oefen halt der Vf. den auch 
von W’erner befchriebenen Müllerfrhen für den be- 
llen. Inzwifehen müffen fie doch immer, auch nach 
des Vfs. gegründetem Urtheile den fogenannten vier- 
eckten Oefen nachftehen , wenn man diefen die ge- 
hörige Vollkommenheit giebt. Au Cs er dein Wernen- 
Q lebe» 
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fchen Ofen weifs der Vf. keinen platten Ofen . der ei- 
ner vorzüglichen Empfehlung wenh wäre. Zugleich 
wird hier der Lebunfchen Thermolampe , des Gier- 
fchifchen und des Kirchnerfchen rauchverzehrendcu 
Ofens gedacht. Dann folgt ein (nicht, wie im Buche 
lteht, auf der zweyten, fondem) auf der vierten Tafel ab- 
gebildeter Üftn , dem nach des V fs. Urtheile keiner der 
bekannten den Rang ftrcitig machen dürfte. Der Un- 
terofen hat oben einen Ralfen , auf welchem drey ho- 
le Säulen Rehen, deren obere Oeflfnungen wieder in 
einen Ralfen eingreifTen. Diefe Säulen dienen als Cir- 
culirkannle. Zuletzt ftrürnt der Rauch aus dem obe- 
ren KaAen in den Abzugskamin. Auch ift für die 
Stubenluft eine Circulirungsröhre durch den Ofen ge- 
führt. Uebrigens iß diefes keine neue Erfindung. Die 
Zeichnutigcn zu einem Kochofen kommen auf der 
dritten Tafel vor. Unter allen dem Vf. bekannt ge- 
wordenen hält er diefen für den vorzüglichßen. Ei- 
gentlich fiellt die Zeichnung einen mit einem Stuben- 
ofen verbundenen im Vor - oder Küchenplatz ange- 
brachten Sparheerd vor, von welchem der Abzug der 
Feuertheile nach Willkür in den Stubenofen oder auch 
geradehin in den äufsern Kamin geleitet werden kann. 
Der Stubenofen ift felbft als ein Sparofen eingerich- 
tet, aber nicht zum Kochen fondern blofs zur Erwär- 
mung der Stube. Er hat vier üurchfichren , eine im 
Unterofen, drey im Auffatze. Vom Einfchüren des 
Feuers im Ofen felbft, aufser- der Kochzeit , findet 
Rec. nichts erwähnt. Mülste aber die Erwarmung 
des Stubenofens auch aufser der Hochzeit immer 
durch Feuer auf dem vorliegenden Kochhecrde be- 
wirkt werden, fo würde die Einrichtung im Ganzen 
dem Zwecke nicht entfprechcn. Ueberbaupt fehlt es 
der von dieferEinricbrung hier tnirgetbeilten Iiefchrei- 
bung bey aller Weitlauftigkeit dennoch an Deutlich- 
keit. Den Befcblufs diefes Abfchnitts macht eine kur- 
ze Anweifung, fchon vorhandene nicht ükonomifrh 
eingerichtete Oefen zu verbelTern. Der IV. Ablchnitt 
bandelt noch von der vortheilhajten Einrichtung der 
Kejjeljeucrungen. Auch wird hier die Methode , Wader 
durch Dämpfe zum Sieden zu bringen, befchrieben 
und durch Zeichnungen erläutert. Aber der Vf. fetzt 
irrig hinzu: „Da der Keflel dabey feft verfrhlofTen 
ift, fo kann er mit einer höchfl unbeträchtlichen Men- 
ge Holz im Kochen erhalten werden , und ich glaube 
daher nicht zu viel zu Tagen, weqn ich behaupte, dafs 
auf diefe Weife wenigftens neun und neunzig Hundert- 
theile des foaft erfoderlichen Holzes erfpart werden 
können.“ Wo foll dann die ungeheure Menge von 
Warmetbeilen herkommen , die hier aus dein Keflel 
mit den erhitzten Dämpfen unaufhörlich in die übri- 
gen mit Waflcr gefüllten Gefafse abziehen , wenn de 
nicht von der Feuerquetle tntnblaftig im Keflel wieder 
erfetzt werden V Der Vf- tnuis den grofsen Aufwand 
von Brennmaterialien nicht kennen, der bey den Umupf- 
mafchinen blofs zuin beftandigen Erhitz der abzieben- 
den Dampfe erfuderlich ift. Uebrigens enthalt die 
hier angezeigte Schrift viel Nützliches und verdient 
ihre Stelle unter den vorzüglichem, die bisher über 
diefen Gegcnltand eifchienen lind. 



Lausanne, gedr. b. Vincent: Recueil de memnires 
Jur lei Sali ne i et leur crploiia'.iom . par H. Str st- 
ur . Confeilier des Mmes de ia Kboublique Hel- 
vetiqueetc. 1803. 1876- LI. ö- 
Bekaniitlirh verdanken wir dem würdigen Vf. be- 
reits eine Mouvelle Theorie des Sources Jalees et du 
Roc Jale , (1788) die nachher (1789) auch deutfeb, mit 
vielen Verbeflerungen undZtifatzen desVfs. unter dem 
Titel: Terfucli einer neuen Theorie der Salzquellen 
und des Salzjeljen , in Bern herauskam. Die gegen- 
wärtige Schrift enthalt wiederum mancherley zum 
Tbcil lehr inn refianre Bemerkungen. Zucrft: I. Rf- 
Junte de ma Theorie Jur les fources Jalees , wo er aus- 
zugsweife die Hauptpunkte feiner Theorie der Sool- 
qutllen mittheilt. Hierauf II. R’fume de la Theorie 
de Mr. Wild. Hr. Will, den das Publicum fchon von 
der vortheiihafteften Seite kennt, bat feine Theorie- 
in einer fehr lehrreichen Schrifr: Ejjai Jur la montag- 
ne Jalifcre du gouvernement d'/Iigle (Genkve 1788) oiir- 
getheilt. Hr. Str. vergleicht iie nüt der feinigen , die 
in befonderetn Bezüge auf die Schweiz fchr von der 
Wildfchen abweiebt. Hr. IT. ift der Meymuig, die 
Schweiz verdanke ihre Soolen einer in der Tiefe lie- 
genden SteinfalzmalTe, da hingegcnllr. Str. dasSccin- 
falz in der Hohe fucht. Die weiter folgenden Ab- 
handlungen iind: I. Frag nens für la Theorie des Jour- 
ces en general. Die Ausdünstung des mit WaiTer be- 
deckten Theils unferer Erdflache fey zur Unterhal- 
tung aller Quellen vollkommen hinreichend; das in 
die Gebirge cindringende Regen- und Scbneewafler 
folge den Gebirgsfchichten , l'teige und falle alfo mit 
dielen, fo dafs QuellwalTer im Allgemeinen fowohl 
von unten herauf als von oben herab dabin gelangen 
können . wo wir iie linden. Die mit Waller angefüll- 
ten Schichten laden fich zwar als grofse uurerirdifche 
WaflerbeiialniilVe anfehen, aber die Gefetzc der Hy- 
drodynamik feyrn nicht geradezu bey diefen Rchalt- 
nilTeu io anwendbar, wie bey oberirdifchen VTalTcr- 
behnltnificn. (Die hydrodynamifchcn Gcfetze bleiben 
überall diefelben, in umerirdifilien Hchältniflcn und 
Kanälen, wie über der Erde. Nur kennen wir in den 
wentgften Fallen die Gefetze des Widerfiandes , kön- 
nen alle folchen in den hydrodynamilcben Formeln 
nicht gehörige Rechnung thun.) II. Fraginerj Jur la 
Theorie du roc Jale et des Jources Jalees. Die Thon- 
fchithte fey ein Begleiter des Salzes, doch fey der 
Sand nicht davon ausgcfchlofien. Ueberall habe er 
das Kalkgebirg oberhalb dem Steinfaiz gefunden ; der 
Gyps liege unterhalb und habe fleh utit dem Salz bey- 
naite gleichzeitig gelagert. Wenn man nicht unmit- 
telbar bey einem entdeckten Saizlagcr oder bey einer 
erfchroteren Soole den Gyps in beiraiRilichet Menge 
linde, fo könne man daraus noch nicht ichliefsen, 
dafs er das Salz oder die Suole nicht wirklich in be- 
träcblichen Mafien begleite, weil man die Salzgeöirga- 
fehiebte da noch nicht in ihren Grauzen erreicht ha- 
be u. f. w. mir behinderen Anwendungen auf die 
Schweiz. III. Memoire Jgr le baromelristne des Jour- 
ces et en particulier Jur l'opinion de Mr. Wild d cet 
egatd, Mau hat bey vielen Quellen Abhängigkeit 1 oin 
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Dtromererfland bemerkt, fo dafs fie mehr oder weni- 
ger W'itTrr auswerfen, nachileuj das Barometer fällt 
oder /leigt ; diefe Eigenfchaft beifst hier ihre barome 
trifche Eigenfchaft (finrumetrisme). Ganz vorzüglich 
bar Hr. U f . Hiefe Eigenfchaft bey der Quelle vonBon- 
fucchs bemerkt, „Elle fournit , fegt er. trente fix 
pnts a vingt quatre et deini pour ceut (241 luthige Soo- 
le) loTsnne le baromiirr efl a vingt fiept pouces et tiettx 
lignes. Trente huit pots a vingt cinq pour Cent (25 
lotbigeSoole) lorsq ue le barometre tjl n vingt -fiept pon- 
cet. l]r. Str. iß mir deiren Erklärung nicht zufrie- 
den . und giebf eine andere , die indeflTen , nach Rec. 
Einfuhr, mit jener auf Eines hinauslaufr. und daher 
gleichfalls Erinuerun.yen getbtter. Endlich IV. Agen- 
da au ({vrflions relatives aux fources faires du Gouver- 
nement d'Aigle. Man findet hier nähere Anwendun- 
gen vorheriger Satze auf dortige Gewinnung der Soo- 
le. auf ihre Gradirung und Veriiedung. Befoudcrs 
giebt der Vf. noch am Ende den Wunfch zu erken- 
nen , dafs man zur Gewinnung des Salzes aus der 
dortigen reichen 8bole die Sonncngradirur.g benutzen 
möge. Er hatte lieh hierbey nur auf die Anfialten be- 
ziehen dürfen, die man in diefer llinficht auf den 
fachiifchen Salzwerkcn, den vollkommenßen unter 
allen, die Rcc. kennt, mit dem ließen Erfolge bereits 
getroffen hat, und die er nicht zu kennen fcheint. 
Die Fortferzung diefer Sammlung wird von allen 
Saltnifien und Geognollen mit Dank aufgenommen 
werden. 

Bcr.i.tn u. Leipzig, gedr. b. Unger, u. in Comm. 
b. G. Fleifcber : Entwürfe, behufs der Votlrfung 
über Inndwirthfchaftlicke Bauktinft auf der Konigl. 
Bau Akademie zu Berlin von 11- C. Riedel jun. 
8 Bl. in Querfol. r.ehft dem gcficchencn Titel- 
blatte; hierzu: Erklärung über den Zweck, die 
Confimctur und der innein Einrichtung derer auf 
diefen acht Kupfertafeln befindlichen zum Gebrauch 
bet/ den akademijehen Vvrlefungen über die Land- 
Bau Kunfi entworfenen Gebäude, neblt beiläufi- 
gen Bemerkungen einiger vorzüglichen Gefichts- 
punkte, auf welchen der angehende Haunieißer, 
bey Entwerfung ähnlicher Gebäude, fein Augen- 
merk befonders zu richten habe , von Heinrich 
Karl Riedel dein jung. , Kunigl. l'rcufs. geheimen 
Ober- Baurath. 8 S. nebß einem Blatte Vorbe- 
richr. in Querfol. (4 Rtblr. 12 gr.) 

Der Vf. fand lieh als Lehrer der landwirthfchaftli- 
cheu Baukuttli bey der Kunigl. Bauakademie zu Ber- 
lin veranlagt, feine Zuhörer (vertnuthlich inrill an- 
gehende und künftige Landbanneifter in den Prcttfsi- 
fchen Staaten) mit einem Oekonomieplane bekannt zu 
machen, der lieh auf 27jährige Etiährung gründet, 
die ZufliiMi^ung gefchickter und erfahrner Oekoiio- 
men hatte, und wobey er einen Diiirict von 3000 
Jtlagdeburgifchc 11 Morgen urbar gemachtes Land an- 
niiiuur. — Nach der Ausiuitteiung des zu erwarten- 
den Natural Gewinns zeigt der Vf. in feinen Vorlefun- 
gen im Einzelnen, wie der Rind viehitar.d aus dem Ge- 



winn des Strohes (da diefs im Winter die Hauptfiltte- 
rung ausinacht), der Schafflund aus der Roggenaus- 
faat, die (Anzahl der) zu haltenden Schweine aus der 
zu vertrauenden üerlte, und die Anzahl des Feder- 
viehes aus der Sommer- und Winterausfaar ausge- 
mittelt wird. Wenn der Viehfland (alfo auch wohl 
die Anzahl der nöthigen Pferde) beflimtnt iß, fo wird 
das Perfonale, welches zur Wartung des Viehes und 
zur Bcwirlhfchaftung der ganzen Qekonoinie erfoder- 
lich iß, berechnet, und nach diefem auf die Giöfse, 
der Scheunen, Stalle und Wohngebäude etc. gefchloffen. 
Hierdurch nun foll ein junger angehender Baumeifter 
in Stand gefetzt werden, die zweckmafsige Gröfse 
jedes Gebäudes zu beltiintncn , ohne erß fragen zu 
dürfen, wie grofs (liefe Scheune, diefer Stall etc. 
feyn foll. 

Aufser den zu diefem Oekonomie • Plan nöthi- 
gen Gebäuden , find auch Land und andere nütz- 
liche Gebäude, wie fie in Dörfern Vorkommen , mit 
aufgenoininen worden , und die lieh alle auf ange- 
meflene Principicn in Anfettung ihres innern Raums 
gründen ; auch hat der Vf. einen Ziegel - und Kalk- 
ofen mit einer Torffeuerung (zu Torffeuerung einge- 
richtet) in diefe Sammlung von Entwürfen zu Wirth- 
fchafts- und Landgchaudrn aufgenoininen. Uebri- 
geas bedient lieh Hr. R. zu feinen Vorlefungcn über 
die landwirtbfchaftliche Baukunß, nach der Vorfchrift 
eines hochlöblicheu Curatorii derKönigl. Preufsifchen 
Bauakademie, der bekannten landwirthfchaftlichen Bau- 
wijfeufchttft von Meinert. Rec. vermuthet, dafs den 
Entwürfen des Vfs. Preuftifche Kameralprincipien zuin 
Grunde liegen , wie fie etwa bey Gründung neuer 
Kolonien , bey Domänen etc. und folchen Bauten be- 
folgt werden, die auf landesherrliche Koßen oderVer- 
anlaffungen unternommen werden , und in fo fern ha- 
ben die utitgetheilten Entwürfe hiftorifches Intereffc. 
Ucbcr die befolgten Grundf-tze und allgemeinen Be- 
rechnungMiiethoden felbft aber kann man nicht go- 
neu urtheilen, weil fie der Vf. nicht ntitgetheilt hat; 
auch erfucht er ein theilnehmendes Publicum, diefe 
Sammlung (in der auch keine eigentliche Bau ■ Kur.fi 
gelehrt wird) , ja nicht als eine von ihm gegebene 
Vorfchrift, fondern als blofs hingeworfene Principiett, 
welche bey Projectirung ähnlicher Gebäude ange- 
wandt werden können, und deren Nachahmung je- 
den unbeschränkten Bauherrn nach Belieben über- 
laden bleibt , zu betrachten ; und hierzu feheinen fie 
Rec. zweckdienlich. — Die einzelnen Angaben der 
Gröfsenbeftiinmungen kommen mit den fchon bekann- 
ten und als brauchbar anerkannten zieinlirh überein; 
Localitäten eher haben auch hie und da Abweichun- 
gen nöthig gemocht. 

Dafs iblche Entwürfe Leine allgemeinen Vorfchrif- 
teil feyn können , folgt fchon aus den verfchiedene» 
Arten der Landwirthfchafr, des Vichbeßandvs, der 
Fütteiungsw'cife und aus andern Umßändrti; Schwa- 
ben, Franken, Weftphalen, Böhmen etc. haben ihre 
eigene Weife, landwirtbfchaftliche Gebäude anzuord- 
nen und zu erbauen , fo wie faß olle verfchiedenon 
Provinzen ihre verfchiedene fpeciclle laodwirtbfcbaft- 
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liehe Bauirt haben; und wenn man die Gründe dazu 
auffucht, fo findet man fie geiueinit'licb in den Lo 
calumftäuden febr gegründet, Allgemeine Grundfatze 
und daraus ausgemittelte Emwürte zu landwinh 
fchaftlichen Gebäuden, haben deinnarh vor fpecitdlen 
Entwürfen , gemeinhin auch allgemeineres lntereffe. 

StATlSTlVL 

1) Stockhoi.*i , gedr. b. P. Lindh: Hnf-Calender 
für -ret 1303. etc. Utgifven Efter Kui gl, Maj. 
TS Nadigfte förordnande al* Des* Vetenskaps Aca- 
demie. 160 S. kl. 8- 

2) Ebendaf. b. Ebendeinf. : Stockholms Stads Ca len- 
der für aret 1803. etc. 131,6. kl. 8. 

3) Ebendaf. b. Ebendeinf. : Sverigef Krigs ■ och Ci- 
vil Calender for .nret. 1003. etc. 143S. kl. 8- 

Diefe drc> Schwedifchen Staats Kalender kommen 
feit 1761 jährlich im Julius - Monate unter der Auf- 
ficht der Akademie der WilTeiifcbafren in gleichem 
Format, jeder für den Preis von 16 Schilling Reichs- 
geld, heraus; fie find, ungeachtet mancher unver- 
meidlichen Wiederholungen , wefentiieb veil einan- 
der verfchieden. 

Nr. f. ift ein Hof ■ Staats - Pcrzeichnifs und ent- 
hält von andern Fachern nur dir- oberlten Beamten. 
Im genealogifchen VerzeichnilTe ift der zweytgebohr- 
lie Sohn als Grofsfürft von Finnland, aber noch nicht 
die Finnlandifche Leibgarde, und bey Frankreich ift 
Napoleon Bonaparte mit grufsen Buchllaben; von den 
andern neuen Republiken keine genannt worden. — 
In der Beamten Lifte die Reich, räihe und vornehm- 
ften Collegien. — S. 43. die J8 Mitglieder (Ledaiuö- 
ter) der Schwedifchen Akademie, — die zahlreichen 
Hof- Staaten, auch die der Königin, des Kronprin 
zen, der beiden andern königlichen Kinder , der Ohei- 
me (Erhfürften) und derAebtiflin von Quedlinburg. — 
Haus- Truppen und Garden, Geneiale und Admirali- 
tät. Gefandfchaften ; Ritter- der Seraphinen Sch werdt 
Nordtiern- und Wafa- Orden ; hochft zahlreich z. B. 
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970 fchreibe: Neunhundert Siebenzlg Sch werdt - Ritter 
von S. tto — 14t. Aut Schluffe die Fräulein- Stifter; 

Nr. a. ift iusbefundere für die Ilauprftadr zufam- 
mengetragen. Mit Ausfchlufs des Hof Staats enthält 
es laimutlii h.- Beamten und Dikafterien in Srockhulin. 
Sehr zahlreich find die wiffenfchaftlichen Inftkute; 
die Schwetüfchc und die damit nicht zu verwechseln- 
de «juauc - i® der II iffenfehaften ; die für Hiftorie und 
Antiquitäten; für Maler und Bildhauer; für Muß*; 
für da» Militär; die patriotilche Gefellfchaft , und die 
pro pa-tria; zufammen beynahe n 0 o Namen; fodann 
alle in Stockholm befindliche Ifnterbeamren des Kö- 
nigs und des Magiftrats, die Coiniuilfionen und Ui- 
rectionen v zwey fehr übliche Benennungen) und die 
Polttaxe, 

Nr. 3. ift die Lifte von den oberften Hof Civil- 
und Militär Beatmen im ganzen Königreiche; diefe 
ift iui von Schwarzkoi'ffclien Werke noch nicht aope- 
zeigt. — S. ij. Auen die Regierung, Kammer. Tri- 
bunal und das liofraths Collegium in Schwedifch- Pom- 
mern. — im Militär Staude ift dhs Zahl der Gene- 
ral Adjutanten <43) aullallend. Von jedem der 47 
Regimenter die Smabs Olliciere, fo gleichfalls von der 
Marine; die Bnchofa, die Univerfitaten (zu Greifs- 
wald, Abo und Lun.I.) die 32 Lehen ■ Aeinter. di* 
13 Uymiiaiien, und die Stifter nach dem Alphabet 
der Orte. Ein wetentlicher Kehler Icheint es zu(e\n, 
dafsS. 94. unter der Rubrik ÜpJalaStift, nur das Cok- 
fi/tori um eccleßaßieur,i angeführt, tu Anlrhun > der übri- 
gen Prufeiforen aber auf den Artikel: Upfala Akade- 
mie, verwiefen wird, welcher letztere im Buche gar 
nicht zu finden ift. Den Befchlufs machen die Hur. 
gejneifter, die zahlreichen Land - Melfunga- Comptoi- 
re, dicAterzte- und Brunnen Intendanten, die Poft- 
beatnten, die Gefantlten , Agenten und CoimnifTare im 
Auslande, namentlich zu Frankfurt, Hamburg, Lü- 
beck und Stettin u. f. w. Am Ende eine Steuipelpa- 
pier-Tixe und voran unpaginirt der Zeit - Kalender. — . 
Aus der Vergleichung mit den Siaats - Kalendern der 
letzten Jahrgang« ergeben lieh wenig Veränderungen 
in der .Jesuiten- Lifte, forfwäbreod aber neueOrden*- 
Ertheilungen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



TzcrtnOLOOlE. Berti*, in d. Himburg. Buchh. : For/cMur 
zur Einführung blecUcmtr Scho ruße in rohren , von K. C. O. 
Sturm. tgo$. 63 S. |. m. i Kpft. (io gr.) Die Vertheile ble- 
cherner Schornfteinröhreu feyen unverkennbar io Rückficht 
auf die Bequemlichkeit ihrer Leitung , auf ihr geringes Ge- 
wicht (•» betrage kaum ^5 vom Gewicht einer au* Mauerzie* 

S ein gufgeführten Kaminröhre), auf Feuerficherbeit, aufllaU- 
arkeir und auf zu gewinnende Warme > indem eine blecherne 
Rohre durch eia oberes Stauer geleitet hier die Steile eines 



nur minder erwärmten Ofens vertrete. Audi Ihren fol che Röh- 
ren, nach btygefÜgteu Ueberfchlagen , nicht koitbarer als mafli* 
re Schornlteme. Kt warn gen Erinnerungen dagegen fucht der 
Vf. noch durch einige Bemerkungen zu begegnen. Eine Haupt- 
foderuug itl noch diele, dals die Röhren einen Ueberzug von 
Le :rnen erhalten follen. Der Vf. giebt nun auch noch zur Ver- 
fertigung uad Zufammenfetxang der einzelnen Rrihrenüücks 
eine kurze Anleitung. Nach Hec. EinGcht Ürhi der Ausfuhr 
barkeit diefe. YorfcäU^i oichu Erhebliche, 
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MATHEMATIK. 

BmiUH, b. Schöne: Lehrbuch der Aftronomie, von 
f Abel Burfi. — Vierter Band. igo 3 - 244 S. 8. 
mit eingedruckten Holzfchnitten. (i Rthlr. 4 gr.) 

D er dritte Band diefex Lehrbuchs war bereits im 
J. 1798 erfchienen. Der Vf. fand Schwierig- 
keiten, die Satze der hohem Sternkunde, auf welche 
ihn jetzt die Ordnung führte , fo vorzutragen, dafs fia 
hlofs mit Hülfe der von ihm bisher bekannten geo- 
metrifchen tmd aftronomifcheu Lehrbücher verftänd- 
lich waren; er läfst nun diefen vierten Band „ala 
Frucht einer fünfjährigen Vorbereitung „drucken, 
wird eher erft mit dem fünften Bande fchliefsen. Die 
Rechnungen qRt beßitautten Zahlen find , wie die 
Vorrede ver/ichert , der Genauigkeit halben mehrmals 
wiederholt worden. — Die fer vierte Band enthält 
in 10 Abtbeilungen folgendes. I. Von der clUptifchen 
Geflait der Erde (hauptfäcblich nach iilaupcrtuis de la 
Figvrc de la Terre). Man findet hier die gewöhnli- 
chen Probleme aufgeloft, wie aus zwey gemeffenen 
Breitengraden die Abplattung, ferner, wie aus der Ab- 
plattung und der Breite des Orts der Meridiangrad, 
Längengrad. Halbineflier des Parallelkreifes und Ab- 
Rand vom Mittelpunkte der Erde zu finden. Der Vf. 
berechnet aus dem von Maupertuis gemeffenen nörd- 
lichen Grade, jedoch mit kleinen Veränderungen, und 
aus dem Peruanifchen das Verhältnifs der Erdschfen 
wie 223:224; führt auch einiges von denneuenGrad* 
UielTu ngen in Frankreich an. Man weifs, dafs ;es 
Maupertuis foult an Selbftvertrauen nicht fehlte; um 
fo merkwürdiger ill, was er. wie hier der Vf. erzählt, 
gegen Forney, (vermuthlicb Formey, den Secretär der 
k. preufs. AKad.) geäufsert, und was der Vf. felbft von 
letzterem gehört hat: „er fey aus Lappland nicht viel 
klüger zurückgekommen , als er dahin gegangen fey.“ 
Allerdings batte Maupertuis Urfache , in feine Arbeit 
einiges Mistrauen zu fetzen , da die neueften fchwe- 
difeben GradmeiTongen von igoa gezeigt haben, dafs 
M. den lapplandifchen Grad um nicht weniger als 
300 Toifen zü grofs engiebt. II. Von der Parallaxe 
auf der abgcpUutctetcn Erde. (Das deutfehe Wort; 
Entflellung , wodurch der Vf. das griechifcbe Paral- 
laxe, oder icheinbareOrtsverrtickung ausdrückt, möch- 
te nicht übel gewählt feyn, wenn nur nicht der Sprach- 
gebrauch fich jenes deutschen Worts fchon lange vor 
dem Vf. bejuaihtigt hätte. Aber wenn uns nun der 
Vf. fagt: alle Himmelskörper find der Entftellung un- 
terworfen, wer denkt nicht zuerft dabey an eine Ver- 
imltaltung der Geftime!). Die Formeln für Längen- 
uad Breitenparallaxe , die der jVf. giebt, dürften in 
ä.L.Z. 1803, Vierter Band) 



der Ausübung nicht die bequemllen feyn, da fie. ne- 
ben der Lauge und Höhe des ^Jeunzigften auch noch 
die Höhe und Höhenparallaxe ’ des Monds vorausfet- 
zen. Uebrigens zieht der Vf. auch die Parallaxe des 
Azimut, und der geraden Auffteigung und Abwei- 
chung in Betracht. III. Von der Länge des Secnn- 
denpcndels und der Gefchtvtndigkeit des Falles. Die 
Centripetalkraft heifst bey unferein Vf. die Entfer- 
nungskraft # weil iie zugleich den Raum vorftelle, 
uin den (ich, wenn Iie nieht wirkte, der Körper 
vom Mittelpunkt entfernen würde. IV. Von der Ver- 
rückung der NaJttgleichcn , und der veränderlichen 
Schiefe der Sonnen Jlrajfc. (Auch hier unterfebeidet 
der Vf. die Erdbahn , oder die wirkliche Eilipfe , in 
welcher die Erde läuft, von der Erd* oder Sonnen- 
ftrafse, d. h. von der an der Iliintnelsfefle eingebilde- 
ten Ekliptik). Vorfteilung, wie durch Einwirkung 
der Planeten die Knotenlinie der Erdbahn fich änderr, 
noch ohne Aenderung ihrer Neigung gegen die Pia- 
nctenbahnen , aber fo, dafs zugleich die Neigung 
der Erdbahn gegen den Aequator fich verändert. Ein- 
flufs der anziehenden Kraft der Sonne und des Monds 
auf die bey dem Aequator mehr als bey den Polen er- 
höhte Oberfläche der Erde, oder Präceflion der Nacht- 
gleichen. Probleme, die fich auf die Präceflion be- 
ziehen; aus der veränderlichen Länge eines Sterns 
die Zeir, und umgekehrt zu finden; Etnflufs derLän- 
genänderung auf die Präceflion nach gerader Aufftei- 
gung und Abweichung der Sterne, wobey der Vf. 
ddn Pofitionswinkel zu Hülfe nimmt. Langfame Aen- 
derung der Länge und Breite der Sterne wegen ver- 
änderlicher Schiefe der Ekliptik. Die Präceßion in 
der Abweichung macht der Vf. nach einer fehlerhaften 
Formel, zu einem Produkte aus der Längenprä'eefiton, 
dem Sinus der Schiefe der Ekliptik und dem Sinus 
desPofitionswinkels; fie ill vielmehr gleich dem Pro- 
dukte aus der Präcelfion der geraden Aufil. dem 
Cofinus der Abweich, und der Tang, des Pofit. W. 
Auch die Formeln , wie viel wegen veränderlicher 
Schiefe der Ekliptik die Länge und Breite der Sterne 
ficb ändert, find nicht fehr genau. Die mittlere Schie- 
fe für ;8oi, welche der Vf. 23 c 28 <S."ä annimmt, 
ift etwas zu grofs, und ihre Secularreräuderung von 
33 Sec. zu klein; letztere fällt, nach den neue- 
ften Beflimmungen, wenigftens zwifeben 40 und 55 
Sec. Die jährliche Verrückung der Nachtgieicbeu 
ift nahe 50.1 nicht 30 1 Sec. — V. Von der Schwan- 
kung der Erdachfe. Diefer Abfchmtt enthält fchwe* 
re Befchuldlgungen gegen dio AJtronome* M»d ihre 
bisherige Art, die Nutation zu berechnen ; nach un- 
ferem Vf. bat man feit Brodle y das Phänomen der Nu - 
R - - tation 




ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



I3i 

tation ganz falfch „durch die Vorftellung erklärt, als 
ob der wirkliche Weltpol um den mittleren, fey es 
in einem Kreife, oder in einer Ellipfe herumlaufe**. 
Der Vf. mit diefer gewöhnlichen Behandlungsart, die 
er blofs biftorifch anzufuhren würdigt , nicht zufrie- 
den, „bahnte lieh einen neuen Weg»*, weil er die äl- 
tere Methode für unzuliflig hielt; dafs letztere nicht 
immer mit der Erfahrung Jlimtne, haben, wie er ver- 
liehen, die praktifch^n Sternkundigen fchon oft genug 
gefunden. (U'ek 1 ie Aftronomen, und wann und wo 
haben lie diefe Erfahrungen gemacht V). Der Vf. 
haue wohl heiler gethan, ehe er den alten Weg ver- 
litfs, fleh um gute Führerdarauf utnzufehen, ftatt 
dafs ihm nun eine gleich Anfangs tnifsrathene Darftel- 
lung des Phänomens der Nutation auf felgende fon- 
detbare Formeln zur Berechnung derfelben verleitet 
hat; rr giebt z. B. für die Nutation der Länge den 
Ausdruck : + ig" Sin i K (wenn K oder &e Knoten- 
lange des Monds zwilchen o uml ioo° m), — 18' 
Sin 5 (K — 100 ) wenn K zwifthen 100 und xgo* 
fallt, + 13" Sin } (260“ — K) wenn K zwilchen igo 
und 260", und — ig" Sin jf (360' — Kj wenn K zwi- 
feteu 260 und 360 fallt, fo dafs demnach die Zt’i- 
chew zweyinal abwcchftln , oder, dafs die Nutation 
der Lange zuerft pofitiv, dann negativ, dann wieder 
poiitir, und endlich noch einmal negativ würde. Eben 
lo findet der Vf. für die Nutation der Schiefe der Eklip- 
tik + 9" cos f s K wenn K zwifthen o und 100' + 9" 
cos J (K — ico ) wenn K zwifcben 100 und 1S0 3 u. 
f. *r. Auch hier 19fst er die Zeichen zwey mal , ftatt 
nur einmal wechfelll. Nach unferetn Vf. wäre alfo 
z. B. bey der Knotenlänge 90 ’ die Nutation der Län- 
ge + 3 ', 56, da fte nach der gewöhnlichen Rechnung — 
17”, 85 betragen würde; der Unterfchied macht 23 
Sec., eine Grölst- , über welche uns die gegenwärtigen 
alironomifchrn Werkzeuge durchaus nicht mehr in Un- 
gewißheit lallen können. Der Vf. mag lieh bey dem 
nächiten heften praktifchen Aftronomen erkundigen, 
ob die alte Berechnungsart der Nutation, oder die fei- 
nige, welche von jener im Zeichen und in der Quan- 
tität fo merklich abweit ht , mit den Erfahrungen iiih 
heiler vereinigen lafst, und ob im J. 1797, wo wirk- 
lich dicKnotenläuge 90” war, die imuuiticben an der 
Sonne und den Fixiternen angeftellrcn Beobachtun- 
gen (des Monds und der Planeten hier nicht zu ge-, 
denken) nicht eine Nutation der Länge angezeigt ha- 
ben, welche mit ■ — 17", 85 weit naher zulämmen- 
ftiinmt, als mit + 5", 56- Wenn dann der Himmel 
lieb nicht nach obigen neuen Formeln zu richten 
Jcheint : fo dürfte es wohl nothig feyn, die Formeln 
nach dem Himmel zu reforrniren. Auch die Aus- 
drücke zu Berechnung der Nutation in der geraden 
Auilleigung und Abweichung bey dem Vf. haben ei- 
. --""■^^terbefterung nothig. VI. Po» der Abirrung des 
^ Um diefe Erfcheinung durch ein Bild zu ver- 
, vergleicht fte der Vf. mit Regentropfen, 
<en zugleich mit dem Regen lieh bewegen- 
erer treffen; die Tropfen, welche wirklich 
erer berühren , find nicht diejenigen , die 
anfangen aus der Welke zu fallen, fontlera 
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vielmehr diejenigen, welche zu fallen angefangen hat- 
ten, als der Wanderer noch einige Schritte zurück 
war; im üegenbilde fetze man lUtt des Wanderers 
einen Beobachter . der lieh zugleich mit der Erde be- 
wegt. flau der Regentropfen das Licht eines Sterns, 
welches ebenfalls in Bewegung ift. Bey der Abirrung 
der Fixfterne giebt der Vf. zuerft Formeln für die 
grofste , und dann auch für jede andere Abirrung in 
Länge utvd Breite, und hieraus leitet er, mit Zuzie- 
hung des Politions winkeis, weiterhin Ausdrücke für 
die Abirrung nach gerader Auffteigung und Abwei- 
chung her; die letzteren F«-ineln fcbciut der Vf. für 
neu zu halten, man findet fte aber, nach gehöriger 
Subllitution der Ausdrücke für Aberration der I.Anpe 
und Breite , bereits bey Birg in den Wiener Ephe- 
ineriden 1799. S- 377 wo überhaupt auch brauchbar» 
Tafeln für den Poliuonswinkel der Zodiakalfternewit- 
getheilt werden. S. 163. Z. 20 letzt der Vf. durch ei- 
nen Kechnungsfehler 339» ltatt 309 , welches auf 
die dafelbft berechnete Abirrung .ier Rcctascettfion 
und Decliuation bedeutenden Einflufs hat. Der Vf- 
giebt auch Regeln zur Beftiuunang der Aberration der 
Planeten; wenn er aber S, 176 den Ort der Sonne 
inittelft der Aberration in den fefieidfraren dadurch 
verwandeln will , dafs er von der Soimenlänge der 
Tafeln 20 Sec. abziehen heifst : fo fcheint ihm unbe- 
kannt zu feyn, dafs alle unfere Sonnemafeln, vota 
de la Laitle an, in ihren Epochen der mittlern Län- 
ge bereits oen fcheinbaren Ort der Sonne mit Em- 
ichlufs der Aberration enthalten, und dafs, wenn 
inan zur Sounenlange der Tafeln 20 S*r. addirt, der 
wahre Ort, oder die Lange ohne Aberration heraus- 
kouttnt. Aus Gelegenheit der Aberration handelt der 
Vf. auch noch von der Irradiation und Diffraction der 
Stralen, und der Urläche davon, auch von dem Fun- 
keln der Fixfterne. VH. l'ertheilung der Fizßeme im 
Weltraum ihre Große, Entfernung und jährliche Parall- 
axe. Bemerkung, dafs die Fixrteruc an Zahl beyna. 
he wie die Quadrate ihrer febeiubaren Größe zuzu- 
nehmen Rheinen, und Folgerungen daraus; über die 
Milchltrafse und Nebelfteme, eigene Bewegung der 
Sterne, und Veränderungen ihres Orts, wenn fte ei- 
ne merkliche Parallaxe hatten; Schriiter's neuefte Ver- 
gebe über den letzten üegenflaud werden noch nicht 
erw ähnt. VIII. Mafftn der llandelßemt. Verbeflerung 
des Kepplerfcben Verhaltniiles zwifthen Umlauf und 
Entfernung der Planeten dadurch, dafs mau auch die 
Mafien in Betrachtung zieht. Gewöhnliche Berech- 
nungsart für die Klaffen der Planeten , welche Tra- 
banten haben ; analogifche Regeln für unbegleitete 
Planeten. Richtig bemerkt der Vf., dafs /ich die Maf- 
fe unbegleitcter, oder folcher Planeten, deren Tra- 
banten mau nicht kennt, lehr gut, vermöge des fchon 
erwähnten Kepplerfchen Gcfetzes würde beftimmen 
lallen , wenn cs möglich wäre, auch die mittleren 
Abftände der Planeten unmittelbar aus den Beobach- 
tungen eben fo, wie die Umlaufe, abzuleiten; allein 
jene AbHünde können mit Genauigkeit nicht ander* 
beiliuuut werden, als aus den beobachteten Umlaufen 
«nid zwar fo, dafs zugleich die JUaflenals bekannt 

an» 
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angenommen werden. Man würde /ich alfo im Zir- 
kel berumdrehen, wenn uian aus den fo belli immer» 
Abhanden aufs neue die Maden fueben wollte, (ei u 
Verfuch, den l "ega in den Wiener Ephetneriden egoz. 
S- 400 gemacht hat’. Nach einer S. ^03 eingerüchten 
Tatet über die fcheinbaren DurchinelTer der Planeten, 
aus der rnittlcrn Entfernung der Erde von der Sonne 
gefehen , wäre Merkurs DurchinelTer 17", 83 und der 
Venus DurchinelTer 21, gi ; diefs’Iind aber dieDtirch- 
tntfler beider Planeten für ihren mittler» Abitand von 
der Sonne, nicht für die mittlere Entfernung der Er- 
de von der Sonne. IX. Fernere Betrachtungen über 
die (ir/lal: der Erde. Oben, Nr. I. wurde gelehrt, aus 
Beobachtungen auf der Erde und am Himtuel die el- 
liptifche licllalt der Erde zu beftiunnen. Hier wird 
gezeigt, wie eben diefcGeftalf und beynabc das nämliche 
Verhaltnifs der Abplattung durch die Theorie gefun- 
den wird, nur dieß einzige vorausgesetzt , dafs der 
Erdkörper einmal flüflig gewefen iit. Da aber das 
Mehr oder Weniger ditües Fülligen nicht beftimmt 
werden, und alfo die Theorie von keiner durch Er- 
f.Uitlng gegebenen ganz lichern Grundlage ausgehen 
- kann': tu tnufs auch in dielen Berechnungen immer 
noch eine kleine Uogc vifsheit Zurückbleiben , fo un- 
laugbar es iit , dal* Jie mit der .\4pijitung aus den 
sieue/ten Ercigraduießungen ungemein nahe zufainunen- 
fiiminen. ßey vorausgefetzrer anfänglich vollkomme- 
ner FlüfTigkeit berechnet der Vf. das V'erhaltnils der 
Erdachten wie 30 1 zu 302. X. Anziehende Kraß der 
Kugel in verschiedenen Entfernungen von ihrem Mittel- 
punkte. Betrachtungen , wie eine Kugel von einför- 
miger Dichtigkeit, und deren Theile eine dem Qua- 
drat der Entfernung proportionale Anziehungskraft 
beiitzen, auf Körper wirken inufs, die ftch entweder 
uufserhalb oder iunerbalb ihrer Oberfläche, oder auf 
derfelben befinden. Fallhohe auf der Oberfläche ver- 
febiedener Planeten. Nach thcorctifchen Grundfatzen 
ift die Anziehung einer Kugel in ihrem Mittelpunkte 
Kuli, fie nimmt zu nach dem Verhäitnif* der einfachen 
Entfernung vom Mittelpunkte an bis zur Oberfläche, 
und nachher wieder ab (außerhalb der Oberfläche) 
nach dem Verhaluiifs des Quadrats der Entfernungen. 
Daraus laßt fleh folgender Full beurtbeilen : gefetzt, 
wen könnte ein Loch längft eines Durcbineßers der 
Erdkugel in die Erde graben : fo würde ein im Cen- 
truin ruhender Körper dafelblt ruhend bleiben, aber 
ein von der Oberfläche in diefs Loch fallender Körper 
müßte, den Wideiftand der Luft abgerechnet, bis an 
das en tgegetigefetzte Ende der Oeflnung fallen, und, 
jenfeits des Mittelpunkts, eben fo weit von diefem ab- 
wärts licigcn, als er vorher nach dem Mittelpunkte zu 
gelallen war; feine Gefchwindigkeit würde zunebmeu 
dießeiis. und in derfelben Piogreffion abuehmen jen- 
ftits des Mittelpunkts. 



Berlik, b. Himburg: Anleitung zur allgemeinen 
Kenn tnifs der Erdkuget, von loh. Eiert Bude, Ko- 
nigl. Aitrunoin, und Mitglied der Akadkiuien Ber- 
lin, London u. f. W. Zweytt durchgehend} verbef- 
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fette und vermehrte Auflage. Mit 1 "Weltkarte und 

6 Kpft. 1803. 534 S. 8- (2 Rthlr. 6 gr.) 

Die gegenwärtige zweyte Ausgabe diefer Anleitung 
hat lehr Harke und welentlichc Zufatzein Vergleichung 
mit der etilen 1786. «rlchienenen erhalten, welche ei- 
gentlich blofsAnleitung zur mathematifch-ajlronomifchen 
(ieographienze; in der neuen Ausgabe, welche 200 Sei- 
ten mehr als die erße enthalt, und um inebr als die 
Haltte ftärker wurden ift, hat der Vf. nicht nur manche 
Stücke weiter ausgeführt, und überall das neue feit 
1706 eingetragen , iondern auch noch eine Anleitung 
zur t hjßkalifchen Kenntnifs der Erdkugel bey gefügt, wo- 
bey er, zufolge der Vorrede, bauptlachlich dem dritten 
Theil der Klügelfchen Encrclopadie gefolgt ift. Die 
Art des Vortrags halt, wie in den meillen Schriften 
des Vfs. das Mittel zwifchen der ftreng fdentififcbeii, 
und der bloß populären Methode, eit» Uiriiiaud, der 
mit dazu be) trugen mußte, jenen Scbtiften um io 
ausgedehnteren Beyfall zu verfchaßen , und utehiete 
Leier zu gewinnen. Wo nur die leichteren An- 
tangsgründc der Mathematik vorausgefetzt werden 
durften, hat der Vf. nicht unterlaßen , feine I.ehrfat- 
ze mit den nötbigen liewt-ifen zu begleiten, die übri- 
gen lind bloß hiitorifch angeführt. ^50 großem Miß- 
brauch auch diefe Methode ausgefetzt ift: fo ift iie 
doch, mit gehöriger Vorlicht und Auswahl angewen- 
det, wie Ree. glaubt , keineswegs verwerflich , nicht 
nnr, weil fie überhaupt wißenlchaftliche Ideen in ei- 
nen größem Kreis vonLefern einführt, fondernsuch, 
weil mancher gute" Kopf dadurch gereizt werden kann, 
in Kelintnißcn , die ihm intcreflant lchcinen, einen 
noch tieferen Grund zu legen, und fich in diefer Ab- 
fleht auch noch genauer mit den niathematifrhen hie- 
zu unentbehrlichen Wißenfchaficn bekannt zu ma- 
chen. — Rcc. bemerkt noch, wodurch diefe Ausgabe 
von der votigeu liauptlüchlich lieh unterfcheidet. Ganz 
neu iiifogleich die t. Abtheiluug, welche in lieben Ab- 
fchnitttn (von S. 1 — 104) von der phyfifchen Befchaf- 
ienbelt der Erde handelt. Eine allgemeine phyßfche 
Geographie der einzelnen fünf Weltthcile macht den 
Anfang; dann fchreitet der Vf. zur näheren phyfifchen 
Belchceibung des feiten Landes , der Meere und des 
Dunitkreifes ; bipr kommt das wichtiglte von den 
veifchiedciien Gebirgsarten, von Ebbe und Fluth, von 
den Luftarten , Eigenfchaften und Erfcheinungen der"' 
Atmofpbare, den Winden, den phyfifcbenjolmzeireti 
und Klimaten vor; auch einiges über die verfebiedenen 
Veränderungen auf der Erdoberfläche, welche Kunll 
und Natur bewirken, über Erdbeben , Vulkane, Ue- 
berJchiveintuuiigcn u. dgl. Den Schluß macht eine 
kurze Gttogonie , oder Ut-fchichte der allmählichen 
Ausbildung unteres Erdballs. Der Vf. lucht dabej zu 
Zeigen, daß alle jene gewaltigen Veränderungen der 
Lander und Meere, welche der gegenwärtigen Geftalt 
der Erde vorangieugen , doch am Ende bloß die äu- 
fsete Kinde des Erdboueiis oder deßen Oberfläche tra- 
fen, ohne Schwerpunkt der Kugel oder ihre Aue und 
Pole verrücken zu können; Verrückungen diefer Art 
zu verrauchen, bietet wejjigllens die Aftrouumic nicht 
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den geringften Grund dar, vielmehr nbthigt fie uns, 
die Erde, mit Rückfscht auf besacbbarte Weltkörper, 
In einem gewiffenBebarrungsßande zu betrachten, bey 
welchem die Einwirkungen jener Weltkörper zwar 
leichte Oscillationen, aber keine Totslrevolutiooen ver- 
mischen können. S. Ql wird dem Monde jeder merk 
liehe Einßufs auf die Witterung unferes Erdbodens und 
deren fchnetlere oder langfaiaere Aeiulerung gerade- 
zu abgebrochen, und behauptet, die Witterung fey 
biofs das Aggregat von fehr vielen unter ficb auf das 
manniebfakigfte verwickelten, chemifcheu Nacurpro- 
ceften, wobey Wind« eine Hauptrolle iplelen. Alles 
diefs vollkommen zugegeben , wenn von Hauptutfa- 
chen der Witteruitg'die Rede iß, liefae lieh doch noch 
fragen : follte nicht der Mond, fo gut et auf die Mee* 
reswafter Einilufs bat, auch auf das nicht minder be- 
wegliche Fluidutn der Atuiefpbäre eben fo fehr wir- 
ken , und füllte die felöil durch fein# blofse Anzie- 
hungskraft verurfachte Störung des Gleichgewichts 
im Luftkreifa in jedem Falle, auch wenn fie durch 
keine zufällige Gegenwirkung aufgehoben wird, fo 
ganz unuierklich feyal Natürlich inüfste diefe Anzie- 
hung der Lufrfchichtwi durch den Mond unter den 
Wendekreifen. oder, da wo der Mond fenkreebt fleht, 
am beträcbiiichlfei feyn; es körne alfo darauf an , ob 
nicht aus diefer Zone, genauer# Beobachtungen hier- 
über, als man bis jetzt hat. möglich waren. Dafsman 
es auch über dielen Punkt fo wenty, als über alle 
andere fo vielfach complictrt« ßeftimmungsgründe 
der Witterung, jemals durch angeSellte Erfahrungen 
fonderlich wett bringen werde, ift vorauszufehen, 
und ni# wird die Meteorologie in ihren Principien auf 

ZuverläffigKeitder AftronomieAnfprüchc machen kön- 
ne,,. Die 11 , 111 . and IV. Abteilung, wo von der 

Gefwlt und Gröfse derErde. ihren wathetnatifch aftro- 
nomifchen Eintheiluflgen gehandelt wird, und die Lehr- 
fätze der matheuaatilcben Geographie zugleich prak- 
tisch angewcndet werden, haben vornemlich folgende 
Zufatze erhalten. Der Yf. giebt Formeln und Auwei- 
fuiig zur Berechnung der Hauptltücke des Erdfphä- 
roids ; von der neuerten franzößfehen Gradineftung 
und ihren Refultaten wird ausführlich gebandelt; be- 
fonders iß das Längen - und ßreitenverzeichnifs der 
vornehmflen Städre, Vorgebirge und Infein in den fünf 
Wetuheilen aus den neuellci» Quellen fehr anfehulich 
bereichert würden, fo dafs es jetzt bey 1200 Oerter 
begreift. — - Auch in der V. Abtheilung ift das meifte 
der neuen Ausgabe eigen; bieher gehört der Gebrauch 
des Coia partes , die Veränderungen der Magnetnadel 
und Theorie derfelben, geumetrifche und baroutetri- 
fche Methoden, die Höhen der Gebirge zu inerte«, (fein 
Verzeichnifs der Höben der vomehtnften Berge wird 
fj -bjj in i n der efften Abtheilung geliefert) Niveilirkunft, 
■^öion und ihr Einflufs auf die Erfcheiuungan an 
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himmlifeben und an irrdifchen; Gegenftänien Phäno- 
men der Ki umung, ktirzefte Dämmerung,, Zeit und 
Dauer der Dämmerung und Höhe der Luftregion für 
diefelbe, Verbältnifs der Höhe der Atmosphäre gegen 
den Erdbalbiueffer , Zug der Wolken, Verfuche über 
den Fall der Körper in freyer Luft, und Folgerungen 
daraus für die Umdrehung der Erde ; (die ncueften fehr 
wichtigen Verfuche hierüber, welche dem D. Benzen- 
berg in Hamburg gelungen find, werden vorläufig er- 
wähnt, das Nähere davon findet man im Int. Bl. der A.L. 
Z. IgoS-N. 1 16). Dabey fchalteeder Vf.an verfchiedenen 
Orten allerley brauchbare Tafeln ein, welche z.B. die 
halben Tagbögen der Sonne und ihre Morgen- und 
Abendweit# unrer verfchiedenen Polhöhen, die kleirt- 
lle, mittlere und gröfste Wurme au mehreren Orten, 
die Wirkungen der artronoutifchen Strafeubrechung; 
auf den Auf- und Untergang, auch die Morgen - und 
Äbeud weite der Sonne, die Länge, des Tags iu den bei- 
den kalten Zonen u, f. w. darftclien. Nach Hallet/ s Tafel 
der Sortneowärtne, die der Vf. hier anführt, die übri- 
gens biofs den von der Mittagshöbe der Sonne und ih. 
rer Verweiluag über den Horizonte abhängigen Grad 
der Warnte angiebt, ift die Sonnenwärme unter dein 
Aequator und den Wendekreifen , wenn fie ein Ma- 
ximum wird, Weit geringer als unter den Polarkrei- 
fen, weil nabe e» Aequator durch die faß immer gleich 
langen Nächte die Summe der Tagwürme uaa vieles 
g«ichwächt wird. Unter der Breite 50 verhält fielt 
die Sonnenwärme ata längßen Tage , in den Nacht- 
gleichen und am kürzeßen Tage, wie die Zahlen 230, 
128; S8 irt alfu im Winter bey fechsmal geringer als 
im Sommer. Beym Auf- und Untergang leuchtet, nach 
Bougutr's Berechnung, die Sonne um i jjq mal fchwä- 
cher , als wenn fie gerade über den Scheitel kommt, 
und noch uut 1311 mal fchwäcber, als wenn tie eina 
Höhe von 60 Graden erreicht. — In der VI. Abtheilung, 
wo die Erdkugel als WeUkörper SinSonneiifyrtem he- 
rrachtet wird, find dte vorn Vf. angeführten aftrono- 
mifchen Sätze ebenfalls mei ft ausführlicher, als vorhin, 
bearbeitet und erläutert. Nach S.490 kann die Ecde 
oft fciir/chuell nach dem Monde eine und eben diefelbe 
Stelle im Weltraum einnchmen. Denn, wenn die beiden 
Knoten der Mondbahn gerade in der Erdbahn liefen, 
was alle 6 Monate geschieht, und wenn zugleich’ais- 
dann der Mond im erften oder int letzten Viertel ift, 
£0 kommt er entweder 3 ‘ Stunden fpärer eben dahin, 
wo vorher die Erde war, oder er hat lieh 3 j Stun- 
den früher an eben dem Orte befunden, wo jetzt die 
Erde ift. Diefe beiden Bedingungen treffen ober fehr 
feiten zufammen. Ueber vermutbete EinfldfTe diefe* 
nahen ZufaininentreiTens in die Witterung gaben die 
vom fei. Lkhtenberg angeftellten Erfahrungen nicht« 
entfeheidendes. 
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N JTURGES'CHICUTE. 

f^Atits, b. Game ry u. mit Didots Schriften: Augu- 
ßini • Pyrarni Decandolte Aflragalogia (Aflragato- 
logia) nemee Aßragali, B ifenulae et Oxytropides, 
nec non Phacae , Coluteae ct Leffertiae Hißoria ico- 
nibus iüujlrata. igc2. 269 S. Fol. mit 50 ronRe- 
tiuntL' gezeichneten und fehr fchdn geftochenen 
Kupfertafeln. (22 Rthlr.) 

W ir haben treffliche Monographien der Gattun- 
gen Slapelia, Erica, Gratis, Queren* , Carei, 
Cinchana , gjuacus , Mentha u. f. w. aber keine Pflan- 
zten - Gattung bat bis jetzt das glückliche Loos ge- 
troffen, zu gleicher Zeitgnf fo ganz vorzügliche Art 
bearbeitet zu werden als We Aßragali. Kaum hatten 
wir die erden Hefte von Pallas unfterblichetn Werk« 
über (liefe Gattung erhalten; fo lafen wir auch fchon 
die Nachricht, daf* der unermüdete Jüngling, De- 
ccwdolle, an einer ähnlichen Monographie arbeite. Auf- 
richtig geliehen wir, dafs wir Anfangs nicht diegröfs- 
ten Erwartungen von diefein Werke hatten. Von 174 
Arten, die ICilldenow aulTührt, wachfeu go faß aus- 
fchliefsend im afiatifchen Rufsland , vom afofifchen 
Meere an bis «u den kurilifchen Infein , und diefe 
konnte Niemand baffer heurtheilcn, als der grofse Na- 
turforfcher, der feit einigen dreyfsig Jahren diewich- 
tigllen Entdeckungen in allen dtey Naturreichen durch 
feine Reifen im Sibirien und der kaukafifchen Statt- 
halrerfchaft bekannt gemacht hat. Dagegen dicht 
freilich Decandolle's Jugend und mangelhafte Autop- 
fte der frifchen Pflanzen fehr ab; manche gewöhnliche 
Arten, als Aflrag. Narbouenfis , parviflorus Lam. , fe- 
Jameus , pentagiuttis , hypoglattis , leontinus , arena- 
t (iijr Linn. , varius Uerit. u. f. w. bat er nicht einmal 
fril'ch , fondern nur getrocknet unterfucht, und viele, 
die Pallas entdeckt hat, kennt er nur aus den Abbil- 
dungen des letztem , die er bis zum neunten Hefte 
benutzt hat. Auch fcheint der Vf. Cavanilles Schrif- 
ten nicht verglichen zu haben , indem wir unter an- 
dern den Aflr. tiarbamillo Cav. vergebens fuchten. 

Nichts deßo weniger hat der Vf. die herrliche Ge- 
legenheit , welche ihm die reichen und wichtigen 
S.'yiunlungen getrockneter Pflanzen, die in Paris auf- 
be wahrt werden , darboten, trefflich und ineiderhaft 
benutzt, um viele Zweifel zu löfen, eine Menge neuer 
Arten aus allen Theilen der Welt naher zu befebrei- 
brn und unvergleichlich abbilden zu laden. In der 
Th» t laden die trefflichen Zeichnungen von Redoute, 
und der Stich von Plec, Gutjard , l'Epine , Milfan, 
Gc mlet, MaJJard, und andern kaum etwas zu wün- 
A. L. Z. 1803- Pisrter Band. 



fchen übrig. Öle Charaktere find mit folcher Genauig- 
keit und Richtigkeit angegeben; die Formen find fo 
fchon, weich und correct dargedellt, dafs man felbft 
in England keine belfern Kupferftiche finden wird. 

Unter den Pflanzen- Sammlungen , deren lieh der 
Vf. bediente, flehen die Tournefort’fche und Vaillant'- 
fche oben an. Es id fall unglaublich , wie reich die 
Tournefort'fche Sammlung an Schätzen aus dem 
Orient, befonders aus Armenien, dem ausfchliefsli- 
chen Vaterlande fo unendlich vieler merkwürdiger 
Pflanzen und vorzüglich von etlichen dreyfsig Aftra- 
gaien, ill. Auch Monnier’s und Bunnann’s Herba- 
rien wurden ihm, wie die Sammlungen von Juflieu, 
Desfontaines , Lamark, Billardiere, Thouin, geöff- 
net , und fo konnte er wenigftens mehr leiden , als 
ICilldenow und Scopoli, denen jene treffliche Gelegen- 
heit fehlte. 

Wie lieh nun DecandoUe diefer Gelegenheit be- 
dient hat , mit welchem Scharffinn, mit welcher ge- 
duldigen Anfirengung, init welcher tiefen Kenntnifs 
feines Gegenftandes er gearbeitet hat, mufs jetzt nä- 
her gezeigt werden. 

Zuforderft macht der Vf. aus der bisher angenom- 
menen Gattung Aßragalus zwey wefentlich verfchie- 
dene Gattungen, nämlich Oxytropis , mit zugefpitz- 
tein Blumenkiel und einer ober» Naht der Hülfe, und 
der eigentliche Aßragalus mit dumpfem Blumenkiel 
und einer untern Naht der Hülfe. Phaca unterfebei- 
det er blofs durch die einfacherige Hülfe. Dann trennt 
er die Coluteen in zwey Gattungen, deren eine Lejfer- 
tia einen unbehaarten , gebogenen Griffel und eine 
unregehnäfsig eyförmlge Hülfe, die eigentliche Colu- 
tea aber einen bärtigen Griffel und eine aufgeblafene 
Hülfe hat. 

Die befondere Einstellung der Arten macht er 
zum Theil nach der I.age der Blattanfarze , ob fie tntt 
dem Ilauprdiel oder mit den Blattdielen zufammen- 
liängcn , zum Theil nach der Farbe der ßlumenkro- 
ne , welche bey dem eigentlichen Aflragalns fehr be- 
dnndig zu feyn pflegt. 

Mit der Gattung Lejfertia fängt der Vf. an. Da- 
zu rechnet erColutea perennans und herbacea. Es fol- 
gen Colu tea und dann Phaca. Wenn er zu der letz- 
tem den Aßr. alpinus zahlt, fo muffen wir ihm da- 
rin zwar Recht geben; aber dann wundem wir uns, 
warum er nicht auch A. nigrefeens , aiuputlatus, cae- 
fpitofus, ambiguus, fulcatus , Pfeudo - Tragacantha 
Pall. , pygmaeus zu diefer Gattung rechnet, zumal da 
er ausdrücklich bey ihnen die einfacherige Ilfilfe an- 
giebt. Eine neue Art ill Ph. glabra, aus der Proven- 
ce, die fich von Ph. Gerardi lillars. blofs durch die 
S • • Ww, glat- 
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glatten Hülfen unterfcheidef. Willdenow führt die 
letztere bey der Ph. arenaria jn ; allein auch diefe hat 
glatte Hülfen , und PA. üeraidi haarige. DerVf.glaubt 
leine F/j. glabta mit Ph. arett.iria Palt, vereinigen zu 
können: aber diefe fah Pallas nur ohne Biilthe, und 
ihre Blatter find auch mehr linienJönnig. Ebiezwuy- 
te neue Art ilt Ph. trifu'.iata aus Peru. 

Zur Gattung Qxytropis gehören nach dem Vf. fol- 
gende Afiragnlen: l J A. moutatius , »äovon er den A. 
argentatus Pall. aflr. t. 48- und leucanthus ib. t. 47. 
•für Abarten halt. DaPalias keine Hülfe»» gefelie», fo 
läf>t fiel» darüber nichts .ciitfeheiden. 2) A. baicalen - 
fn Pall. t. 52. unter dem Namen Ox. corrnlea. 3) A. 
uralenfis. 4) A. ambi^utts. 5) A. grnmtißorus. 6) A. 
cavdatns. 7) A. Jangaricus. g)A. campeßris : wovon 
A. jufcofus Pili, eine Abart, die Willdciiow falfchlict» 
mit dem Aßr. foelidtis zufammen wirft. 9) A. foeti- 
4 ns VilL 10) A. leptophyllus kenn nur zweifelhaft 
hier flehen , da weder Pallas noch Uinclin einen zu- 
gtfpitzten Blumenkiel angeben. Diefs ift übrigen» 
GmeL Jlor. fibir. II''. t. 24. B. und Pall. ajlr. t. 60 ■ A. 
11) A ■ triphylltis. 12) A. phyfodes. Falfcblich macht 
-der Vf. hieven zwry Abarten , nämlich n. A. caefpi - 
tofus Pall, und ß. A. ampvllatus Pall. Beide find 
nicht Ox'jiroyides , fondern Phacae. 13) Ox. fquamii- 
lofa, fcheint wiiklieh cjfie neue Art aus Sibirien, die 
wir weniglten* nicht iu» Pallas finden , und die lieh 
durch die febuppigen Kelclre und die gewiinperteu 
Klattatifarze und Nebenblätter auszcichnet. 14) Ox. 
fdiftnms ift Aßr. tauricus A. Pall. 13) Ox. longiro- 
flra, fcheint uns doch nur Abart des Aßr. Jubulatus 
Pall. 16) Ox.fyluatica. 17) Ox. brrviroflra au» Sibi- 
tien; febeint uns eine Abänderung des Aßr. altaicus 
Pall. 18) Ox. microphylla ift Aßr microphyttus Pall. 
(nicht Haiti.) und Aßr. poltjphtjuus Willd. 19) Ox. 
cxyphylla. 20) Ox. proßrata ift Phaca projlrata Pall. 
Reife, lab. T. 2. und Aßr. daguricus Pall. aßr. t. 72. 
2t) Ox. fuuricata. 22) Ox. myriophylla. 23; üz. ver- 
tut llaris ift ohne Bedenken Aßr. daftiphyllus Pall. t. 
73. wo auch die vom Vf. bezweifelten Synonyme, 
Phaxa ßbirica Linn.fuppl. und Phaca lana.'a Pall. Rei- 
fe angenommen werden. 24) Ox. lanata iftohne Zwei» 
.fei mit der vorigen Art einerley. 25> Ox. pilofa, un- 
fer Heuifcher Aßr. ptlofus. 26) Ox.teres, fcheint un» 
Ajlr. Uucophacus zu feyn , den der Vf. nicht kennt. 
27) Ox. annularis. 28) Ox. ßoribunda. 29) Ox. g la- 
ira aus Sibirien, eine neue Art, überall glatt, nur 
mit behaarten Hülfen. 30) Ox. deflexa ift Ajlr. hiant 
Qacqu. »der parviflorus Willd. 31} Ox. dichopUra, 
von Pallas mit Aßr. auftriacut verwechfelt, aber fo- 
wobl durch den zugefpitzten Biuinenkiet, ais auch 
durch die obere Naht der Hülfe und durch die fpitzi- 
gen , sieht ausgetandeten Blättchen uncerfchiedcn. 

Die eigentliche Gattung Aßragatus erhält hier 141 
Arten, worunter dem Vf. fall 40 neu feheinen: doch 
möchte fkh, bey genauerer Unterfurhuug , diele 
Zahl leicht auf die Hälfte zuröckbriDgen laden. Wirk- 
lich neue, vom Vf. vvenigflens zuerft richtiger b<?- 
ftiininte und hier vortrefllich gezeichnete Arten, find 
folgende; 1) Aßr. Craeca aus Peru. 2) Aßr. vicias- 
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folins ift A_. orientalis humifufus , fotiis viciac . ßore 
parva coeruleo , filiquis viUofis Tournef. cor. 28- 3) 
Aßr. nnimus, fuhdißußxs , fioribus patulis, vexillm 
alis duplo longiori , Joliolis lintaribus. AusBunnanns 
Herbarium. 4) Aßr. microccrpas , herbacens gla- 
her, leguminibus patulis ocatis co mprrfßs fenr.bilneuin- 
ribus capitatis, aus Sibirien. 5 ) Aßr. hifyidulns, mit 
dem Aflr. annularis äufserft naive verwandt, aber fo- 
wohl durch den Rümpfen Blumenkiel als auch durch 
die fteifhaarigen Hülfen tinterfcbrederr. Aus Aegyp- 
ten. 6) A. macroßachys ift A. orientalis , onubrtjchi- 
dis fade, Jpica florum longijjima Tournef. cor. jg., 
und A. hedyfamijes Willd., der gleichwohl die liüh 
fen nicht kennt. Der Vf. befchreibt fic als langhaarig, 
ey förmig, zafainuiengedrückr. 7) A. nanus , von Bil- 
tendiere in Syrien gefunden, and vielleicht mit A. co- 
tuteoides Willd. einerley. S)A. glaber ift A. fragrnnS 
llilld. 9) A. fericeus ift A. orientalis minimus, ßore 
glomeralo virefeenie Tournef. cor. 29. io) A. hirfu- 
tijjimus von Billardiere in Syrien gefunden, ij) A. 
Jecundus, aus Sibirien , vielleicht eine Abart von A. 
gltjtyphyllus. 12) A. nrrgnlanitius aus Sibirien. Der 
Vt. glaubt, dafsder Cyiifusuotgnriats mit dieferPflan- 
ze nabe verwandt fey, uip wenigllens zu einer tiat- 
tung gehöre. 13) A. albuaufis aus Sibirien. 14) A. 
tuberculofus , von Billardiirc in Syrien "gefunden. / ;) 
A. mucronatu s ift gewifs init dem folgenden A. falci- 
formis u*d mit dem A. fatcatus l'aM. einerley, näm- 
lich A. virefeens Willd. 16 )A. frerxiniftdivj ilt A. orien- 
talis altißimv.s , fraxini folio , ßore e viridi ßa vtf ernte 
To um. cor. 29. 17) A. utacrocaipus von llillatdiire 

in Syrien gefunden. 18) A. trigonus, aus Vaillaists 
Herbariam , ein ägyptifches Gewächs, dem A. tonten- 
tofus verwandt, aber unterfchteden flurch drey kanti- 
ge Hülfen. 19) A. crtjplncarpus ift Tragacantha orien- 
talis humilllma, foliis viciae, ccß.r.e purpureae im ns- 
feentibus Tourn. cor. 29. Die letztere zahlt Wtllde- 
now zum Aßr. caacaßius Pall.; allein Tournefcr:’» 
Pflanze hat äufseift glatre Blätter, welche beym A. 
cauc . rauh behaart find. 20) A. Ihnbn ßjuvis ift A. tni- 
siwcephalns ll illd. 21) A. ericcaulos ilt Tragacantha 
orientalis. fotiis incanis , caule ramtlisque tomenteßs 
Tournef. cor. 30. 22) A. oleaefolitts ift A. pttgr.i- 
fonnii U illd. Der Vf. glaubr, er könne für eine Ab- 
art von A. longifolins Lina, gelten. 23 )A. brrrißotas 
ift A. criocrphalus WilU. Eine Abart mit glatten Blat- 
tern , die Michau.t in Perficn fand, fcheint dem Rcc. 
vielmehr A. aureus Willd. zu feyn. 24) A. Echir.xS 
ift Ec&ixus feu Tragacantha altera Profy. Alpin, erd. 
tab. 56- und der Vf. unterfcheidet diefe fcbBiie ^Vrtfebr 
gut von dem A. echioides IJrrit . , womit Willdenow 
(jedoch z»veifelhaft) vereinigt, durch flores fejjiles axil- 
lares, da Herilier's Pflanze flores peduncuUtns hai. tj) 
A. bracteolatus ITt A. pungeus Willd. 26) . 1 . vaginant 
aus Vaillant’s llcrbanum, aber ohne Anlicbt der Hül- 
fe. 27) A. cephalanthus , von Michaux in Pcrfic« ge- 
funden. sg) A. oia'us ift A. orientalis latifolius, ca- 
pitulü obtongo, ßore vario Tourn. cor. 28 -, von \YiIl- 
denow nicht aufgeführt. 29) A. pubißorus , fcheint 
A galuctitcs Pall, zu feyn , Uea der Vf. nicht kennt- 
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30) A. Ugn>fus Kommt mit A. adriger Pall, fehr über- 
ein 31) A. cylindracrus fcheinr daul A. gtobofus Fahl. 
fefir verwandt, unterfcheidet fich aber rlurrh die 
Blütben -Athrcn. und ift auch aus Tourneforl’s Samm- 
lung. 32) A. clavaius , eben daher, wovon eine Ab- 
art gewifs A. cinrretts IFiUd. ift. 33) A. ptndulus ift 
A. orUntalis , folfo Jubrotundo eancjcente , flore puren- 
rto mogno To «me/, cor. 2tJ. 34) A. anguhfus, 
von Billardicre in Syrien gefunden. 3 j) A. eriucar- 
y*s. dein A.nor.spejfulanns f*hr nahe verwandt, aber 
durch die haarige Bef« haffenbert »Her Tbcile unter- 
fch jeden. 3 6 ) A. brevicarinatus , aus Sibirien. 37) A. 
unißovus aus Peru, fein susgezeichmt- 

Bey den übrigen bekanntem Arten bemerken wir 
folgendes: A. leptophylias Desfont, ift A. tunetanus 
Willi. A. fuflrulitafus Decanti. in A. leptophyilus Pr.//., 
welcher fchon einmal als Oxytropis leptuphylla vor- 
kam. A. fnbulalus DesfonC. wird fehr richtig von A. 
fubulatus Pall, getrennt, und der letztere als A.Jnbu- 
lifnrmis aufgefüätt. I);n erftem ficht Willdenow mit 
Recht als Abart von A. Stella an. Eben fo gegründet 
i 1 die Unterscheidung von A. trr.nifolius Desfont, und 
A. tetntjfoliai Lin», welcher eine blofse Abart von A. 
( hnbry.his ift. *A. anihijU.oi.les Pall, heilst IricT A. ii*- 
JltittS (Ley Wil.'drnow A. fragiformis ), um ihn von 
/f. anihtjlloides Lam . , einer g.nu andern Plhmze zu 
uiuerfcheidcn. A. purpurnst /.rar. , der in der Pro- 
vence waclift. wird liier durch eine fehr gute Abbil- 
dung, Io wi cA. hijpogloüis oder dnnieui Retz., erläu- 
tert. A. l.itxmannt £facqu. et Linn. wird mit A. ad- 
fargent Pali, vereinigt, und von A. Laiutanni Pall. 
geinnnt. da der letztere gelbliche Blumen und halb 
zwey fächerige Hülfen, der erfte aber blaue Blumen 
und dreyhavtige Hülfen har. Den letztem führt der 
VF. als A. Jetnibilocularis auf. Von A. Onobryckis wer- 
den fechs Abarten , und unter ihnen auch (j mW. f.or, 
ßi>. IV. t. 21- aufgeiührt. A. vtrßeolor wird mit A. t'O- 
g iuatits Poll, vereinigt , ohne auf die haarige Befchaf- 
teiifceit des letztem und auf den Umerfcbred der Blatt- 
anfme einen grufsen Werth au legen. A. canefcens 
Dcciind. wird mit Unrecht zum A. eephaioies Pali, ge- 
logen : es wäre A. pforaleoiiUs IFiUd . , wenn nicht 
die Blatter hier fthmanr und die Kelche mit feb War- 
zen Lji.ien gezeichnet wären. Unrer A. etnarginatas 
bringt der Vf. auch A. dtvjif alias Laut. Bey A. ehri- 
ßiatuts Mi Fahl, fytnb. 1. p. 37. citirt, welches offen- 
bar ein anderer, näuilich //, tomtutofus Laut. ift. Der 
letztere ift A. fruit a, fas ForskaL Zum A. narbonenßs 
zieht der VF A. ponticus Pall. A- enmmifer Billard. 
vereinigt der Vf. mit A. autcaßeus PalL, worin wir 
ihm nicht Recht geben können, da der letztere fehr 
ftotk behaart ift, daher auch Wilkienows Synonym 
aus Tournef. cor. 29. uns nicht richtig feheint. A. 
aureus ll'illd. wird Bier mit A. Pfeutlo - Tragncanth» 
Pall, vereinigt, welches uns noch fchicklicbcr fcheint, 
als dafs Willdenow den letztem zum A. ari/lalus II e- 
tit. bringt, da diefer eine ratbe, Pallas Pflanze aber 
eine gelbliche Ulttthe hat. L'ebrigens ift auch A. Pfett- 
do - lragacanth a PalL eine Phaea, nach der Bcfti^a- 



mung des Vfs. Vom A. erriieas Lam. , weTcher nach. 
Tournefort’s Bericht das (jumtni Tragacanth giebt, 
liefert der VF eine Zeichnung, die uns noch fehlte. 
Den zweifelhaften A. fjriacus Lob. ic. zieht er zum 
A. atriger, Pall. Den A. tuchtormenßs Pall, fiehr er 
als Abart feines A. diebiirs an. Den A. turnt vtularius 
Desfont, unterfcheidet er fehr richtig vom A. «Hmmts- 
tnrins l ahl. et Lam. Erftcrn nennt er A. numwtufi*- 
rtailes , mul zieht, jedoch zweifelhaft, den A. r.a- 
crorrkiztri Cr.v. hicher , der jedoch ganz andere Blätt- 
chen und tnrt etnetn Widerhaken verfehune Hülfen 
hat. Von A. cinertus werden mehrere fehr merkwür- 
dige Abarten durch die beygefögten Zeichnungen er- 
läutert. Phaca veßcaria l’ahl. wird hier als A. Italien* 
eabus aufgeführt, ungeachtet der Vf. gefteht , dafs das 
legumen vix femibilocalare fev. Mit eben fo wenigen) 
Reihte kann PA. i Henna l ahl. hier als A. amhijilai- 
des lieben. 

Als zweifelhaft übergehr der Vf. den A. Orient»- 
lis maximus glaber aloptac-roidrsflare hUeo T ourn. cor. 
29., den Willdenow als A. maximus bvfthreibt. Au« h 
fehlen hier A. tuatroeepf.aXns U illd. , dealbattis roll., 
leptof.adujs Siev., Liat b.t.niilo Cr.v. . adancus UHU., 
SikanginiaittLS Pail.. tr.na.us Pall, (nicht Lam. und 
Billard., den der Vf, hat) fcorpioides Potr-’rct . , htttni- 
fv.fus ll'illd., teduncits PalL, declinatns WWd. , Pas- 
cn'iä Fall, (nicht baicalcnfis) linarrus Pall., fnrdidtts 
H iitd. (oder vruletrfis ßrtr. dm. t. IC4I.) eUngaius 
U'illd. , fanguinulenUit Biberflein., trßicnlatus Pall., 
rupifragus Pal !. , dotiehophjltus Pall. , galactitcs Pall., 
amarusPaU., rriantkus Hilld. 

Eine interefEinte Bemerkung macht der Vf. über 
den Bäu der Hajre an verfchiedeneti Arten diefer Gat- 
tung. B*y Kl A. virefeens und einigen andern fitzen 
die itaaie nämlich in der Miitc auf, und ihre beide 
Etwleu ecrllncken lieh horizontal fort. Eine zweyte 
phyftologifche Bemerkung macht der Vf. über dicLuft 
m den aulgcblafenen Hülfen der Colutca und einiger 
Aftrag.-.len. Es ift nämlich nichts anders als nt:no- 
fpharilche Luft; nur uuter WalTer zerfetzt Ce Cchin 
Siv.ckgrs. 

Schade, dafs der Sprache des Vfs. die Correcthcit 
fo fehr fchft. Nicht allein Verftofse gegen die Kunft- 
fpradie, z. B. glaber und lanis in einer und derfelben 
Delinition, fcmlern auch graunnatiralifche Schnitzer 
kommen überall vor. „ Pilus inßdetur“ — „AJsnifi, 
ne oriattrr “ etc. 

v 

Winterthur, b. Stefn : Eniomologifche Bryträge 
von 3<>h. Rud. SchelLnberg. Erßes Heft mit jo 
illuHiinirten Kupfertafeln. 1302. 24 S. u. toKupf- 
in 4. geheftet, (2 Kthlr.) 

Hr. Sek. ift fchon lange als vorzüglicher fnfecren- 
zeichner bekannt. Mit diefem Hefte fangt er eine 
Reihe von Liefcrungnn genauer Abbildungen von In- 
fecten an. die um fo brffer ausfallen muffen, da er 
auch den Stich und die Farben -Erleuchtung felbft be- 
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forgr. Seine befcheidenen Aeufserungen in dem Vor- 
berichte geben uns die Hoffnung. Hais er gutgemeyn- 
ren Rath gern annehinen und befolgen wird. Wir 
wünfchen . dafs er lieh nur auf die der Schweiz wirk- 
lich eigentümlichen, auf unbeftreiebar neue Arten 
und auf die Darffellungen der von ihm beobachteten 
crllen Zultäude der Infecten, einfehränken möge. 
Hierdurch bleibt ihm immer ein weidäufiges Feld, 
woraus er der Entomologie viel Nützliches zuführen 
kann ; er vermeidet zugleich die Concurreyz init an- 
dern Werken; und kann auf diefe Art feine Bey trüge 
jedem Infectenfoeunde unentbehrlich machen, da ita 
Gegenteile feine Unternehmung leicht ins Stocken 
geraten könnte. Auf des Vfs. Anfrage , über die Ein- 
richtung feiner Abbildungen , antworten wir ihm, 
dafs er lie fo einrichten inüfl'e , dafs fie dem Anhän- 
ger jede* Sy Rem* Genüge leiden; es darf daher kein 
Theil übergangen werden, der zur genauen Erken- 
nung der vorgeftellten Art und ihrer Gattung führen 
kann. Fabricius, wie Jurine, müden ihre Merkmale 
mit Sicherheit erkennen können. Die Durchücht ei- 
nes fachkundigen Mannes würde inAnfehutig der Na- 
men und der Syftemfprache ebenfalls wüufchens- 
werth feyn. 

Diefs erjle Heft enthalt folgende Infecten. Ly- 
mexylon dermeßoides mit der fehr gut dargeflellten Lar- 
ve und Puppe; LymexyLm probofeideum id, fo wie 
das Fig. 7 . vorgeiJellte Lym. Moriu , nach vielfältig 



gemachten Erfahrungen , das Männchen des vorher- 
gehenden. Lymexylon probofeideum eine neue und 
ausgezeichnete Art , aber kein Lymexylon fondern ei- 
ne Dircaea oder Serropalpus. In Anfehung der dar- 
auf folgenden Art Lymcxylon f ligufliattn wagt Rec. 
eine Vermutung, die ihm üewifsheic fejn würde, 
wenn die Angabe tief Zahl der Fufsgüeder nicht wi- 
derfpräche. Er halt es nämlich für tiie Zonitcs praetß- 
fix , die auch ohne fchwarze Spitze an den Flügel- 
decken vorkommt. Das, was in dem befunden vor- 
gedellten Kopfe für die vordere Frefsfpitze angegeben 
wird, kann diefs der Lage und Gedalr nach niclu 
feyn; es id gewifs das vorragende Ende der Kinnla- 
de, und gerade eine fo geUaltete Kinnlade hat die 
Zouitis. Hr. Sch. unterfuche nur noch einmal die 
Zahl der Tarfen, und beßatige oder widerlege da- 
durch unfere Vermuthung. Die übrigen Infecten dic- 
fes Hefts find : Phalangium bißriatnm , Acarus tun in- 
torius Lin»., Tinea Cloirvitlclta und Schellenberge 1 >m 
mit ihrer Verwandlungsgeichichte, Cercopis lutea, Ci- 
cida gracilii , Banchus quadrator , Ichneumon rixat' r , 
Sphex puHCtvlata; fie lind, aufser dem Acarus und 
den beiden Tineen, nach nirgends befchrieben und 
abgebildet. Nur in Anfehung der Cictula gracilis fra- 
gen wir an, warum fie nicht Fabricius C. vitiata ill. 
die man aber nicht mit der Linneifchen Cicade alicfes 
Namens vcrwechfeln mufs ; bey diefer iß die Schlau- 
genllrieiue fchwarz, bey der Fabricifcben rotb. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TeChsoiooii. Eifmach , b. Wittekindt: Allgemein rer- 
fiaudliehe Auwei fung . Stubendfen und Huch- Kochofen mit 
vorzüglichem , nicht bloft ideirten , fondern auch fchon durch 
Erfahrung betätigten Sätzen , nämlich Uulzf garend , bequem, 
der (jrfundheit zuträglich und wohlfeil zu baue» , — • neblt ei- 
ner rollftändigen Befchreibung und ZcichnuRg von einem (dir 
holzfpareml und für die ConCervatio» der Braupfannen vor- 
züglich eingerichteten Brauofen, von Karl C kr. Bontmerdt, 
Hohenl. gemeinfeh. KainmeralT. 1803. 66 S. *. in. 3 ill. Kpfr. 
(16 gr.) Die ertle Kupfertafel enthält Zeichnungen tu einem 
mit Circulirkanäleu , einer Stubenröhre und einem Koch ka- 
lten verfetteneu Stubenofen. Der Kochkaflen kann, wenn er 
nicht verlangt wird, wegbleibeu; ebeu diefs gilt auch von 
der Stubenröhre. Der Ofen hat einen Roll und fünf loth- 
rechte Circiilirkanäte. Durch den leimen oder fünften Kanal 
lauft eine zur Circulation der Stubeitluu angebracht« Ronre, 
die unten mittelR eines Knies durch eilte Seitenwaud des 
Ofens ourebgeitihrt und dann in der Stube aufs neue loth- 
recht honü). bis nahe au den Siubeuboden geleitet wird. Ihr 
oberes Ende wird durch dea Ofens obere Decke durchge- 
führt. Die beiden Oefen der zweiten Kupfertafel weichen 
nur wenig von dem der erllcu ab. Der Nr. 1. enthalt näm- 



lich im Kochkaflen noch eine tefoudere gehörig angebrach- 
te VVaflerpfanne: die Thiire zum huckkifien ■ welche auf der 
erlieu Tafel aufserhaib der Stube augebricht ill, wird hier 
an der laugen Seite des Ofens im Stubenraum felhlt ange- 
bracht. Uebrigeus ill die Einrichtung die vorige. Auch der 
andere Ofen der zweyten Tafel Itimmt in der Hjupuache mit 
dem Tab. I. uberein. Nur fehlt die Stubenröhre , auch ill 
für eine w'ohlfei’ere Kochplatte geforgt, die dor» (Tab. I.) ei- 
ne ganz eiferne war. Die dritte Kupfertafel Hefen die Zeich- 
nungen zu einem befonders eingerichteten Kuch - Hochofen 
und zu einem Brauofen. Crüerer enthalt in dem zum Ci, - 
culiren des leuers euigefcbiolTeiten Räume dre) über ciiian- 
der liegende Kochkaflen oder KochbehältnilTe , letzterer itl 
gle.chfaks mit Circulirgingen eingerichtet. Die Zeichnungen 
-lind durchaus nach einem beygefiigceu Maafsflabe und id deut- 
lich entworfen , dafs Ge zumal mit Zuziehung der befonders 
bet gefugten fehr itmlländiichen Erläuterungen auch von g.tut 
Unkundigen verflaudeu werden können. Die Stubenofen ver- 
’ dien eu allen Beyfail. Der Hochofen in der Küche aber möch- 
te wohl nicht die Kritik aiier Köchinnen aminlttn, wenn er 
eleick bioü in Uexug auf liultötoiiomic iklcrdiugs empfuh- 
len werden köuüic. 
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Sonnabends, den 22. October 1803» 



ERDBESCHREIB UN G. 

L.EIPZI«. b. Vo/j u. C. : Nru entworfenes Gemälde 
von Oßindien, oder /Inleitung zü dejfen genauerer 
Kunde in geographif -her , fiatijtij eher und befonders 
kauf männif eher Hinficht, hauptfacblich nach Ren- 
ne], Forfter und andern unter den betten neuern 
Landerbefchreibern, wie auch zum Thcil nach ei- 
genen Bemerkungen, »on £f. Chr. Schedel. Erfler 
Theil igoi. 320 S. 8 - (1 Rthlr. 8 gr.) 



D er Titel diefes durch den Tod des Vfs. unter- 
brochenen Werke« verfpricht Oltindien befon- 
ders in kaufmännifcher Hinficht zu befchreiben. War 
diefes wirklich Hn. S. Abficbt: fo hätte er viele» von 
dem, was die alte Geographie und Gefchichte Indiens 
betrifft, und hier viel Rauin einnimmr, füglich weg- 
1 allen können. Doch ift diefs nicht das Einzige Son- 
derbare an diefem Werke. Ilr, S. fpricht von eige- 
nen Bemerkungen, ungeachtet er, fo viel wir willen, 
nicht in <. ftindien war. Vergebens fucht inan darü- 
ber Belehrung in einer Vorrede , und erft beym wei- 
tem Lefen bemerkt man, dafs das Ganze hochftwahr- 
fcheinlich, wenigftens grofsentheils, eine Ueberfetzung 
eines franz. Werks itt, bey dem ein engl. Original zum 
Grunde lag, wie ficb weiter unten zeigen wird. 
Das Ganze, dein es fehr an einer fcbicklichen Ordnung 
fehlt, beginnt mit einer Einleitung in Ujlinditns Ge- 
fchichte und l'trfnch zur Erläuterung feiner altern To- 
pographie. Wer mit der alten Gefchichte und Geo- 
gn'phie bekannt itt, wird leicht merken, dafs der Vf. 
hier auf einem Gebiete itt, wo er mit fremden Au- 
gen fehen mufs und oft ftrauchelr. Narb 5 . 8 foll der 
Handel, den Tyrus mit Ottindien vor Alexander dem 
Grofsen trieb , über das rothe Meer nach Ezeongaber 
und von dort durch die Wüllen nach Rhinocorura, 
und von diefem Ort zu Wnfl'er nach Tyrus gegangen 
fevn. In diefer ganzen Reihe ift keine Behauptung, 
die nicht mitGrunde bellritten werden könnte. Arria- 
nui Gefchichte Indiens <#> 4 ift keinem Literatur be- 
kannt. Doch wir enthalten uns anderer Bemerkun- 
gen. Auf diefe Einleitung fügt II. Skizievon llindoflaus 
Gefchichte feit dem Anfang der durch Mahommedcner{Mo- 
hacninedaner) gemachten Eroberungen; eine kurze Ue- 
berficht der von Mahmud Kader von Ghizni im J. 1000 
geflifteten. von dein Mongolen Fiirft Tiinur 13 Q 8 ero- 
berten, und mir Shah Alluin untergegangenen Reichs. 
Nadi S. 47 hat Nadir Shah fiir des damaligen Kai fers 
Jlabomed Perfon ein Lbfeged von 30 Pfund Sterl. 
nach Engl\fchem Uelde verlang!; eine gewifs viel zu 
ji. L. Z. I&P3- Vierter Band. 



kleine Summe, ein Uinftand übrigens , den J. Frafer 
nicht anführt. Shah Allutn , von dem S. 59 gefagt 
wird, dafs er r79© geftorben fey, war 1793 noch am 
Leben, wie man aus Franklins Gefchichte Shah Al- 
lums, die Sprengel tßoo herausgab, erfehen kann. 
Aber warum halt lieh der Vf. njr bey dem fogcnaim- 
ten Reiche desGrofs-Mogols auf? Warum nichts von 
der nicht minder merkwürdigen Gefchichte des IVIyfo- 
rifchen Reichs, des Mahratten Staats u. a ?. Am Ende 
des Abfchnitts findet man geographifche Nachrichten, 
und eine Empfehlung der Karte von La Rochetre und 
des in Paris herausgekommenen Atlas. Die Werke 
eines Renneis, aus welchen der Vf. dein Titel zufol- 
ge gefchüp ft hat , werden nicht angeführt. HI, F.r- 
urterungen die Fläjjfe Ganges und Burramponier betref- 
fend, wahrfcheiulich aus der S. 62 angeführten De- 
feription de l'Indoßan überfetzt; nicht blofs vom Lau- 
fe des Ganges, fundern auch von der gefährlichen 
Schulfahrt darauf an feiner Mündung, IV. Heutige 
hintheilung von Hindoßan. 2. u erft von den Euglt- 
fchen ßefitzungen und ihren Einnahmen und Ausga- 
ben. Die Ucberficht ift fehr unvollftändig , weil die 
1799 eroberten Länder des myforifchen Reiches aus- 
gelafien find. Die Einkünfte find vom J. 1786 zu un- 
gefähr 6 ^Millionen Pf. Sterl. berechnet, da Ile doch 
Igoi über n Millionen betrugen. Verhältnifsmäfsig 
lind aber auch die Ausgaben gediegen: fo dafs das 
reine Einkommen vom J. 1801 nach einer vor uns lie- 
genden Rechnung nicht einmal fo grofs ift, als das 
von dem Vf. angelührte vom J. ip$ 6 . Die befchriebcnen 
Länder gehören blofs zu dem eigentlichen Hindoftin, 
welches in Süden durch den Nerbudda Flufs begranzt 
wird. V. Allgemeine Einleitung in die hiftorifch geo- 
graphifche Ken:ttn\fs von Oftindien. Diefe nimmt zwey 
Drittheil des Buches ein, und enthält recht viele feiurz- 
barc Nachrichten über den Indifchen Handel, die Waa- 
ren, das Geld, Gewicht und andere für den Statifti- 
ker und Kaufmann iiitereffame Artikel. Weil fie 
aber in keine Abfchnitte eingetheilt, untl kein Regi- 
lier über die angeführten Oerter beygefügt ift; fo 
fallt es fehwer, die Nachrichten aufzufinden, die 
nach keiner feilen und einleuchtenden Ordnung ge- 
fammclt find. Ucbrigens wurde bey deiu Durchle- 
fen "diefer Abhandlung unfere V r ennuthung , dafs 
nicht Hr. S. fic verfertiget, fondern mir ausdemFran- 
zölifcben überfetzt habe, die uns fehon bey Nü. III. 
fehr wabrfcbeinlich wurde, faft zur Gewifsbeir. Die 
Eigen-Narocn der Oerter, RülTe u. f. find nach fran- 
zolifcher Orthographie gefeh rieben, Z. B. ffemneh 
llstr f} um nah ; Rohilcound IL RohilcunJ, ßetes ft’ 
zfats, Engl.; Df ehe. len, Deutfeh; Caboul ft. Cabul. Auch 
^ - an 
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andere Wörter verrathen eine franzöfifche Urfrhrift, 
als Armatc-ur, Cargaifon, Cargaifonartikel u. f. S. 2Ö0- 
SÖl wird ein langes Wajrem erzeichnifs , das deutli- 
che Spuren des franzolifchen Originals an (ich trägt* 
gegeben. S. 145 wird ein englifches Buch nach einer 
franzofifeben Ueberlerzung citirt. S. 25 (f- 231 kommen 
franzöfifche Gewichte vor. S. 124 wird ilodges ein 
tnglijiher Künltler genannt. Weder Rennei noch For- 
fter, die man als Quellen auf dein Titel nennet, konn- 
ten diefes ßeyworr gebrauchen; allein ein Franzofe, 
der ein englil'cbes Werk zu einem franzofikhen hiu- 
fchuf, bediente fleh deflclben febr fchicklich. Noch 
mehr erkennt inan aber den Franzofcn an dein Lo- 
he S. 168 • welches er feiner Nation ertheilt. Das 
Buch mufs auch fchon feit einigen Jahren heraus feyn ; 
denn wenn S. 60. 153 Tatta im verflogenen Jahrhun- 
dert eine volkreiche Stadt gewefen ill: fo ifl nicht von 
dein iSten, fondern lyten Jahrhundert die Rede. 
Dafs aber diefe und vielleicht such die übrigen Ab- 
handlungen von Hn. S. blofs aus dem Franzolifchen 
iiberfetzt lind, hatte von Rechtswegen auf dein Titel 
oder in der Vorrede gefagt werden follen. 



Li trzto , b. Hartknoch : Meine Fufsre'fe durch 
Schweden und Norwegen , von de la locnaije. 
Ein Seitenftuck zu der Reife des Verladers durch 
die drey brittifchen Königreiche. Zueyter TheiL 

' 1802. 424 s - 8 - (I Riklr- 8 gf-) 

Eine Fortfetzung der in der A. L. Z. (1802- No. 
2^4) angezeigten Reife. Rec. wiederholt be) rliefem 
xueuten Bande das allgemeine Urtbeil, das er damals 
über den efften fällte. Wir verliefsen den Vf. in Da- 
lekarlien; jetzt geht er durch die Provinzen Geltrick- 
land, Helflngeland , Medelpad, Angermanuland und 
Jämteland nach Norwegen Ueher Gtlfle finrj feine 
Nachrichten etwas mager. Huddickswall wird als 
ein niedliches Städtchen befebritben, mit einem gu- 
ten Hafen. Von Sunds wal geht eine Heeritrafsetiach 
Fröfbe und Norwegen;, der Ueberletzcr batte lagen 
Jollen „ein befuchter Weg" denn es iit ein llar.pt- 
pafs aus Schweden nach Dror.theim. Es giebr in 
diefer Gegend mehrere Wege nach Norw egen , wo- 
von einer befchwerlicher ift, als der andere; alle zu- 
fauunen aber flnd fo befc haften, dafs inan im Som- 
mer Muhe bat, mit einem Pferde darüber zu kom- 
men ; auch werden iie bauptfacblich iin Winter mit 
Schlitten befahren, — Medelpad und Angtrmaim- 
land werden als angebaut und die Einwohner als 
fehr wohlhabend helchrieben; ja von der letztem 
Provinz fast der Vf., dafs fle ibin die reichlte und 
induftriöfefte von ganz Schweden zu feyn fcheine. 

Jiier find die Bauern Güterbefltzer, und haben, wie 
Fürften . getäumige, bequeme und febr rein- 
“’iufer. Den 2 2- Aug. 1799 waren die hochiten 
un Jämteland fchon mit Schnee bedccki, und 
ferde und Ziegen waren, nebli einem Kna- 
,em Hüter, erfroren. Roggen und Hafer vier- 
er feiten fo reif, dafs inau firod daraus bacaeu 



könnte; man gebraucht fle zu Branntwein. Indeflen 
JinJ , in warmen Summern , die Roggenümten fehr 
reichlich, und dann fuhrt man fogar aus. Der hoch- 
fte Berg der Halbinfcl, die Schweden und Norwegen 
britien, liegt an den Ufern des Sees Kal. Er Keifst 
Oer.-fkiuun , und mag 5oco Sch. über dem Meere er- 
bauen feyn. Seit ein paar Jahren (S. 110) gehr alle 
14 Tage eine Briefpoft, auf danifche Köllen, von 
Ti rneä nach Wardelius. - Aus Kal in JSuitlanrf 
geht der Vf. nach Dromheim. Seine Nachrichten 
über diefen in fo vielen Rückfichten merkwürdigen 
und wichtigen Ort flnd unbedeutend. Diefs ift um 
fo auifallender , da der Vf. ctie Sprache vcrRebr, IVch 
aufhak und Bekanntfchalicn macht. S. 194 lieft 
man: „Die Norwegilchen Geißlichen haben, wie die 
Gciftlichen alltr proteftantifchen Länder, wenig oder 
gar keine A m:s Verrichtungen , aber 2 bis 3000 Reichs- 
ituier jährlicher Eiulvünfte.“ Die armfelige Lebens- 
art, die er bey den uiebreften derfeiben fand , hät- 
te ihn fernen Irthura wenigftens ahnden lalfen kön- 
nen. — in Chriftianfund (S. 199) findet man die gu- 
ten Weilte und ulle vorzügliche l'rodocte Frankreichs 
und des ganzen Europa. Auch leben die Kaufleure 
fehr gut. liier lind mehrere Schotten. Von hier gieng 
der Vf. nach Bergen, über die Berge und Seen, den Weg, 
welchen die Briefpoft nimmt. Diefen ganzen Strich 
befebreibt er als lchrecklicb , unfruchtbar umJ unbe- 
wohnt. Die Bevölkerung von Bergen letzt er auf 
lg. 0:0 Menfchen, und die Zahl der Fahrzeuge, die 
blofs aus Norebnd in der Mitte des Kummers hier- 
her kommen, auf tooo und drüber. Im December 
geht er zu Lande von Bergen nach Chriftiania. Die- 
ter T Lei 1 feiner Reife ift abcntheuetlich , übri- 
gens ziemlich ann an Nachrichten , fu wie das Land 
arut, elend und mcnfchenlecr ift. Von Chriftiania 
geht er den gewöhnlichen Weg über ütnlienburg und 
llcilingburg nach Kopenhagen, und von da, im Som- 
mer 1800, wieder über den Sund, Chrifiianftadt, 
Lund, Katlscrona, Calmar und Norköping nach Stock- 
holm, wo die tteife endiget. — Za Tornarp in 
Schonen verliehen er einen Oiivenbaum gtfeben, 
und von deften Früchten gegellen zu haben. Oft 
weifs inan nicht, ob er ficb über feine Lefer luftig 
machen will, oder ob inan über feine Leichtgläubig- 
keit erftaunen foll; immer wenigftens inufs man be- 
dauern, dafs der Vf. nicht mehr allgemeine Kennt* 
nifl'e hatte, und dafs es ihut haupifj. blich an Vor- 
kemuiiilTen über die Lander fehlte, die er dürebreifie. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

% 

Lkitzig , b. Michaelis: Augufl. Ein Gemälde des 
aebtzebnten Jahrhunderts. Mit 1 Kp£ i8ox-* 
256 S. g. (20 gr.) 

Der er fle Theii des „Julius” .. Seiteuflück zu dem 
„Guido von Sohtudom” in verandeitrr üe.Lat. Ju- 
lius und Carddien üml in Augufl und Lotuhcn u»i- 
getauft, eunge SUUupirigkeitca weggefauen, oder 
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, und überhaupt Imehrere Abkürzungen 
Torgenommen worden. Aber warum haben VerfaiTer 
emJ Verleger (liefe Metamorphose nicht angekündigt? 
S<e waren*s dem kauflustigen Lefepublikum fchul- 
dig. — Das Ganze hat allerdings gewonnen , doch 
blieb mancher Ausdruck , den Rec. nicht ungern ver- 
niifst (mite, fteben. Z. R. ,.ein Ländlevfches auffchla - 
gen — gewbhnt , allen Gänfen Schulte zu machen — 
ich bin das N eßhoekchen — die rofigen Wangen ab- 
/cbinnttfit. — * Das ift kein folch Ehrbarchen — Ewi- 
ger ! Il'nrm und Fixflern liegen an deinem Herzen — 
leb freue mich, das Holz zu fehen, aus dem die Da- 
men einen Gnrtengott Jchnitzen werden etc. — Auch 
ifl folgende Expectoration nicht urban: 

— Jugufl — Sit erfcheinen mir, wie Jbbadonsn 
der Gefallene — , 

Babet. Und ich höre U'under, wie Bileam etc. 

Uebrigens fah Rec. mit wahrem Vergnügen aus 
den neueflen Romanen des geistvollen Vis. , dals er 
feiner Vorliebe für wollüstige Situationen endlich ent- 
falt . oder doch feine üppige Phan tafle za bezähmen 
weifs. und das preiswerthe Motto wählt: 

S u Ja r ereilt V t » » j! «es efl laus ißt lihellas. 



nifchen. Von dem Ver faflfer des Rinaldini. 1J02. 

262 S. 8- (1 Rtblr. 8 gr.) 

. Kcc. glaubt mit einiger Gewifsheit behaupten za 
könne 11, dafs das fpanilche Original, wovon obiger 
Koinnn eine Bearbeitung feyn fcdl , blofs in dem Ge- 
hirne des Vfs. exiftirt. Vielleicht mag eine bekannte 
Novelle von Cervantes, vielleicht mag hier und da 
eine Epifode aus einem oder dein andern Ipanifchen 
Remane dabey benutzt worden feyn; das Ganze ift 
nichts mehr, und nichts weniger, als der berüchtig- 
te Rinaldini, wie er leibt und Jebt, nur ein wenig 
bispaniflrt und zum Zigeunerhouptmann gemacht. 
Da indefTen das Coltuin nicht ganz vernachlaiTigt wor- 
den ift, auch der Vf. in dergleichen romanüfehen Cen- 
to's eine gewiSTe Kunstfertigkeit befitzt : fo kann die- 
ser Roman für Liebhaber von dergleichen Producten 
allerdings einiges SnterclTe haben. Was die Foderun- 
gen der höhern Kritik betrilft — nun, fo ift ja be- 
kannt, dafs der Vf. nur in den Leihbibliotheken 
glanzen will. 



Leipzig, b. Weigel: Das Schweizerthal. Ein Fa- 
miliengeinalde des achtzehnten Jahrhunderts. 
1802. 29+ S. 8- (l Rtblr. 2 gr.) 



Bi’.PStAU u. Leitzio, b. Gehr u. C. : Emilie, oder 
die belohnte Treue. Eine Erzählung für Herz 
und l'erjhind. Von Throne Spieß, igoi- 130 S. 
8- (8 g'-J 

Nicht im Tone der abenteuerlichen Spirfsifchen 
Romane und keine gewöhnliche Toilcttenlectüre. 
Auf Bildung junger MaJrhenherzen , auf Moraliiar, 
auf heilfaine Sentenzen . auf Menfcbenkeiuimift, auf 
..UeliertiJgung der geiftigen Rührung in’s thutigSie Le- 
bell•• iß"* hier angefeben. Die befcheidne VerfalTctin 
beobachte^ fein , empfindet zart, aber Sie weiis ihre 
Erfabrunpcn und Gefühle nicht gefällig genug ins 
Gewand der Dichtung zu liüHen. Der Ton der Briefe 
ift zu tftifürtiiig , die Vorliebe zu moralischen Refle- 
xionen mitten im Erzählen zu Sichtbar, und die Die- 
(Ion alltufebr verna chläSTigt. Grammatische Unrich- 
tigkeiten Sollten doch vermieden feyn. Wir rügen 
nur Folgendes: ..Ihre innere Befchumung tilgte keine 
Zeit. fie^hatte auch bey ihr ihren Sitz tief in ihrem 
Herzen, und flarb mit dem Stachel derßlben." — 
„Glaube nicht , ich bin fo ganz unbedaclitSain zu Wer- 
ke gegangen.” — ..Wie fehr midi diefs Schmeichelt.” 

Wollen Sie denen ihr Glück trüben? — Ihre reli- 

giufe» Grundfätze find es. wotäuf ich baue, ße nicht 
in den gewöhnlichen Fehler fallen zu laßen — in 
R-ine Armen, einlilbrgt. diijhrn, vor flau jür, und 
umgekehrt. S. 9 enitell« verbürgt, ftatt verbirgt den 
Sinn. 

Arnstadt v. Rudolstadt, b. Langbein u. Klü- 
ger : Dit Zigeuner. Ein Roman nach dein Spa- 

V 



Dicfes Schweizer, hxl war für Rec. ein wahres |^ am ‘ 
merthal; Io viel Ueberdrufs und Langeweile hat ihm 
diefcs geiftlofe Produkt gemacht. Es ift eine platte 
Liebes - und Lebensgefchichte , aus lauter Reininis- 
cenzen zusammengesetzt , wie fie in einem folchen 
Kopfe, aus Lafontaine, oder Schilling hängen geblie- 
ben lind, und in einem Stile gcfchrieben, der uner- 
träglich weiifchweitig und lchwülftig ift. So heifst 
es z. B. S. 6 < 3 : ,.So linkt das MäJcben an des gelieb- 
ten Jünglings Kruft, wenn die Scheidewand zerfällt, 
die die Liebenden trennte, -und die Thräne. die das 
Mädchen in der Mitternacht Dunkel , dem Geliebten 
nicht unbemerkt weint, den Damm durchbricht , den 
die Schüchternheit des $}uii(j}ings , und die Spröde 
des dlädchcns der Floth der Liebe entgegenge- 
ßemmt haite, und die Lippen der Holden, das üe- 
ftündmß der Liebe, in die erleichterte Brujl des Le- 
benden Jünglings ausflreimen. Eine andere Stelle S. 
177 lautet iulgendennafsen : „Glücklicher 7 'ag, u enn 
der Unglückliche aus des Gewitters banger Nacht, 
dem heitern goldenen Tage entgegeneilt, der ihm der 
ächten Ir ende unvcrfäljchtes Gold entgegenbnngt ; 
wenn die Klage vtrjlummt und die Tliräne veißegt, 
dit rin trauriger deuge des Grames, feine Wange 
benetzte , wenn ein fröhlicher Hauch die Saite belebt, 
und der fei) erliche Hymnus der Freude, in jedem I ei- 
ne feines Jiihlcnden Herzens uachfchallt ! 11 — ln der 
Vorrede lagt der Vf. felblt : „Die Uranide Dichtkunft 
gleicht der Pflanze , die in dem einen Boden , ohne 
fonderliche Wartung, von felbft fröhlich empur- 
wachtl , und fchöne Früchte bringt ; hingegen in 
dem andern, durch T reibemittet gelockt, um der 
eigenthümlichen Unfähigkeit des Bodens 

nach- 
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me hznhelfez, nie zu ihrer Vollkommenheit ge- 
langt. Ohne es *u wirten und zu wullen, hat der 
Vf. von fich felbft gefprorhen , er wird daher wohl 
thun . dlefea Werk fei« »rftes und fein letztes bleiben 
zu laden. 



Berlik» b. Unger: Guflat Salden, von K. L. M. 
Müller. Erfler Theil. 1802. 183 S. Zweiter 
Theil. 189 S. 8. (1 Rthlr. 8 gr.) 

Therefens Vermächtnifs an Salden fleh’, als lieber- 
blick der Hauptinomente vorliegender Gefchichre, 
hier: „Noch einmal nur erlaube mir, edler Mann, 
„dich tnil dem fiifsen Namen „Geliebter* zu nun- 
,,nen. Ich war deiner nie ganz unwerth. Zerßreu- 
„ungen unterdrückten die Kraft meiner Seele, und 
„führten mich dem Abgrunde zu, in den ich — doch 
„unfchuldig, verfunken bin. Ich fchlief, der Prinz 
„entheiligte meinen Schlaf, und raubte mir meine 
.Unfchuld. Bald wird lieh der Tod meiner erbar* 
„men. Doch linden wir uns wieder. Ein Engel 
.fitzt an meinem Lager , und troßet mich. Ihm 
„verdanke ich, dafs ich nicht in Verzweiflung fter- 
,,be. Mache ihn fo glücklich, als du kannft.“ Der 
Vf. weifs die Lefer durch einen edeln ernßen Stil 
(nur feiten artet er vielleicht in’s Gezierte aus) 
durch Wahrheit der Darrteilung, durch glücklirhes 
Ausfpshen des oft rathfelhaften Gangs der menfchli- 
cheu Empfindungen, und durch Einftreuung weifer 



Gnomen und Lebensregeln zu gewinnen und zu 
fefleln. 

— Nicht den Menfchen, du ßrebeß der Menfchheic 

nur zu pefalien ? 

Wohl! ein fehönei Gemuth zahlt dann Kau aller für 

dich. 



Freteero , *b. Craz: Rudolph von der Linden. 

i8oi- 251 S. 8- (1 Rthlr. 2 gr.) 

Das Ganze diefes Romans, wozu noch ein z wer- 
ter f heil kommen foll, iß aus erotifcltcn unfeinen 
Abcmheuem, ermüdenden Tiraden über die Kunl't 
(„wo das Gemeine fich frevelhaft ein Urtheil über 
das Heilige anmaafsen wiri“} dem Uebertritt eines 
exahirten Malers von der proteßantifcheit zur katho- 
lifchen Religion, einer üefpenßer Erfcheinung (tlie 
im zwevten Theile doch natürlich erklärt wir l V; 
einem Brudermord , und einer widrigen Entfüh- 
rung lofe zufammengeßoppelt. Die nicht unebne Dic- 
tion fallt zuweilen in’s Gefucbce. Z. B. Ein ermorde- 
ter Frühling (Leonore) lag im lebendigen. Die 
frifekbefaitete Luft. Leouora /a/i feinem Üefchick' 
im Schooße. Der Menfch . den lie unter den Herze« 
tragt, inufs , ror der Geburt noch, von den £in- 
Jlüjfcn der Gemeinheit gerettet werden etc. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Piß AoooiK. Lemgo , b. Meyer: Beitrag zur Crfeluch- 
te det vormaligen dogu/tmer - A onnenblaßm in Detmold, und 
der im Jahre 1 601 dorm gegifteten Prooiaeialfthulc. liey Ge- 
legenheit der zweiten Säcularfeyer und alt Einladung zu der- 
felben, von hrr.jl Hart Habicht, Cour. igoa. 45 S. J. Der 
Inhalt dreier mit vierem Flehte und guter Belefenheit abge- 
fa ft ten Schrift dl kürzlieh folgender: Im J. 145g 1 erkauften 
zwry Herrn von dem Uufche ihren frei en Ailoduihof zu Det- 
mold für 90 Mark Pfennige — wo Rthlr. unfera Gelde* an 
die innigen Silstern oder Beguinen zu Eldagfen im Caleuber- 
gifchen, welche difelbtl mit landesherrlicher Bewilligung eine 
KloRcrwohnung errichteten . worin lie ßch durch Induline, 
alt Tuchweberey, wie ihre Nachbarinnen zu Lemgo und hier- 
für« ern.ih.tcu. Las Mofler hief» Marienanger, gehörte feit 
1460 zum Orden des h. Augnüius, hatte einen Convent, einen 
Ordcnsprwller , und ward bald tfflr wohlhabend. Nun aber 
brachen Ueppigkcit und Uneinigkeit aus , bis 1575 das Nott- 
nettkloßer aufgehoben wurde. Aua dem «inen 1 ite.lc, welche* 
die Fürftin igoi erkauft hat, ift durch diefelbe die jetzige Püeg- 
•nllilt ettirtaudeti, und in der ehemaligen hloßerkirche ward 
Ihoa vom Graf Simon VI die noch jetzt beltchende Proviu- 
zialfchule angelegt, und die mit dem Kiofler eingexognen Ein- 
tufte zum Unterhalt« det Lehrer verwendet. Lee erße 



Rector war Lazarus Schoner, ein Franke, febon feit mehrcro 
Jahren Rector in der Nahe zu Lemgo, wo aber feine Nei- 
gung zum Caiviiiismus, (und wahrfcheiitlith fene Kami-muj, 
d,e haulige Urfache zu Verfolgungen und Abfeuungen in je- 
nen Zeiten ; vgl, Kubkopf» Ge.ch. des Schul - und Erzichuugs- 
wrfeus 1 . S. 38$) ihn verdächtig gemacht haue. £1 erhielt 
und befolgte den liefern, fielt mit Schuigefellcn zu verfehetl» 
publicirte (jetzt nicht inehr rorhandne) ScUulgefetze . rer fiel 
aber 111 Ungnade, da er das (bisher überall herrfebende) liecht 
Oes Schul tneiilers ( Kretons ) feine Schulgefellen (Collcgen) 
anzunehmen und zu entladen, austibeii wo,.te. Ler neue 
Rector Cranz machte fich votivSoS— *JS um die AuKalt feilt 
verdient. Wenn es dem Vf. gefallen hatte, die Gefcbtchi« 
dr, K:oiters nur kürzlich zu berühren: fo würde er mehr 
Raum gewonnen haben, die Gefchtciue der Schule b s auf ei- 
nen wefentiieheru Abfchuiu fortiufuhren , einige Akicnüiicke, 
die nur berührt werden, wörtlich abdrucken zu .arten . von 
dem llefolduiigsiot.tls der X.chrcr das Nöthige beyyubriugen. 
ut:d über den EitiUuf» de* /atitgeiÜet zweckmäßige Hemer-’ 
kungen muzutheilen. ln der Fortfetzung, der wir geril 
entgegenfehn, wird der gelchtckte Vf. hierauf rieüeiclu Lucki 
licht nehmen. 
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Montags , den 14. Oetobtr 1803- 



GESCHICHTE. 

Pari« : Gefchichte der vorxüglichften Begebenheiten 
unter der Regierung Friedrich Wilhelms ll. Königs 
von Preußen . und politifches Gemälde von Euro • 
a , von L. P. Segur , dem Aelten. Nach dem 
ranzöfifchen. i80i- I Alpb. 4 Bog. 8- (l Rthlr* 
12 gr-) 

D iele» Buch ift wir nur eine Ueberfetzung, »her 
feine Wichtigkeit macht ea uns zur Pflicht, fei- 
ne« Inhalt mit Genauigkeit anzuzeigen. Es enthält 
«ine Ueberficht der Gefchichte und Staatskunft von 
Europa von dem Jahre 1736 bis 1795, in welchen 
Preufaen an allen wichtigen Vorfällen einen lebhaf- 
ten Antheil nahm, durch fein fchwankendes Ver- 
fahren riaa Zutrauen der Cabinetre verlor, aber 
gleichwohl feine Staaten fehr beträchtlich vermehr- 
te. Segur erzählt mit grofser Einficht den Verlauf 
diefer Begebenheiten. Da er Gefandter an dem ruffl- 
fchen und »nehrern andern Hofen gewefen ift: fo 
hatte er Gelegenheit, die geheimen Bewegungsgrün- 
de und Triebfedern der Handlungen der Höfe zu er- 
fahren , und man bekommt durch diefes Buch von 
manchen Vorfällen eine Anficht, die von der gewöhn- 
lichen fehr tbweichr. Nach einer Befchreibung von 
dem allgemeinen -politifches Zu (lande von Europa, 
als Friedrich Wilhelm IL'den Thron feines grofsen 
Vorfahren erbte, befchreibt der Vf. die Zufriedenheit 
der Preufsen mit den erfien Regierungsjahren des Kö- 
nigs, die aber nur zu bald aufhörte. Das Bild, daa 
er von diefem Regenten entwirft, ift nicht fchineicbel- 
haft« ungeachtet er auch feinen lobenswürdigen Ei- 
genfebaften , feiner Gutir.üthigkeit und feiner prriön- 
liehen Tapferkeit , .Gerechtigkeit wiederiähren lafst. 
Auch das Religions- und das Cenfur Edict entfchul- 
digt S. mit der Ablicht des Königs, und dafs ihm 
deffelbeii ganze Tendenz nicht bekannt gewefen fley. 
Bekannte Umftnnde verleiteten den König zur Un- 
tbätigkeit und zur Verfchwendung. ( Die damals 
herrfchenden Schwärmer und Geifterfeher nennt der 
Vf., wie fo viele andre, falfcblich IDuminaren). 
Der Prinz Heinrich erhielt keine Gewalt über fei- 
nen Neffen, weil er es fleh zu deutlich merken 
lief», dafs er fle fache. Der Herzog von Braun- 
febweig zog fleh (gatte feinem Charakter geuiäfs) mit 
mehrerer Klugheit zurück. Das hohe Lob, das S. 
diefem Fürften hier giebt, ift fehr gerecht; wenn er 
aber fagt, dafs er fein Land von 40 Millionen Schul- 
den befreyet habe: fo ift die Angabe über 30 Millio- 
nen zu viel. Der Heizng tmd der Prinz Heinrich 
A. L. Z. 180J. Vierter Band, 
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jiethen dem Könige, die Allianz von Frankreich, daa 
In der That Preufsena natürlicher Freund ift, zu er- 
halten zu fuchen. Auch hatte der vorige König fleh 
Frankreich wieder genähert. Aber Herzberg, drffen 
Charakter hier ais herrfchfüchtig . eitel, aufbtaufend, 
abfprechend und eifetfüchtig gefchiidert wird, wobey 
ihm jedoch ziemlich grofse und umfaffende Ideen, 
und gründliche tiefe Gelehrfamkeit zugeftanden wer- 
den, verleitete Friedrich Wilhelm , aus Hafs gegen 
den Prinzen und den Herzog , fleh an England anzu- 
Lhliefsen. Da« ganze poiitifche Syftein von Europa 
erhielt dadurch feine Geftalt und die Begebenheiten 
ihren Gang, indem Frankreich nun feine fchon halb 
getrennte Verbindung mit Oeüreich wieder von neuem 
befeftigte. Wenn S. diefes mit vollem liechte tadelt: 
fo fügt er doch ausdrücklich hinzu, dafs die Unter- 
nehmungen, welche die erften Jahre von Friedrich 
Wilhelms Regierung glänzend machten, Herzberga 
Werk waren Segur brachte es dahin, dafs Cathari- 
na U. mit Frankreich einen Handeistractat fchlofa, 
gröfstentheils aus Unzufriedenheit über Englands Ver- 
fahren in Hinficht der bewaffneten Neutralität. Eng- 
land wurde dadurch von Kufsland abgewandt; und 
als Catharina die fo viel Auffebn erregende Reife nach 
der Crirn unternahm; fo bewogen jene Krone und 
Preufsen die Pforte, ihr den Krieg anzukündigvn. fo 
viel Mühe fleh zach Frankreich gab, es zu verhin- 
dern. Damals entßanden die Unruhen in Brabant, 
die Bemühungen der Republikaner, den Erbftatthalter 
feiner Aemter und feiner Gewalt zu berauben, und 
die erften Bewegungen in Frankreich über die Zer- 
rüttungfeiner Finanzen. Durch Hollands gewalcfame 
Unterdrückung, die der Herzog von Braunfcbweig 
widerrieth, gewann Preufsen nichts; Holland wurde 
eine von England abhängige Provinz. Die elende 
Rolle, die Frankreich dabey fpieite, wird in ihrer 
ganzen Starke dargeftellt. Eine Quadrupel Allianz, die 
zwilchen Frankreich, Spanien, Rufsland und Oeft- 
reich gefrhloffen werden follte, und bey welcher die 
Kayferin fleh erbot , mit den Türken unter günftigen 
Bedingungen Frieden zu machen, kam nicht zu Stan- 
de, weil Oftcrmann den Engländern daa Gehrimnifs 
verrieth. Englands und Preufsena Drohungen er- 
fchrrckten den Erzbifcbof von Sens, den damaligen 
fraaizöfifchen Princii ai Minifter, fo fehr, dafs er nicht 
nur der Allianz entfagte, Ion dem auch dem Iln, v. S. 
einen Verweis gab , dafs er Ce zu heftig betrieben 
habe. Die fchimpfliche Entwaffnung folgte darauf. 
5 . macht die gewifs richtige Bemerkung, dafs ein 
auswärtiger Krieg wahrfrheinlicb die Revolution ver- 
hindert, und die unruhigen Köpfe auf eine andre Art 
U . befchaf- 
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befchilftigt haben würde. Dals Preufsen, wenn es 
gtfeben harre, dflfs lieb Frankreich lebhaft zutn ßey- 
(:.nule von Holland rült'ete, keine Gewalt gegen daf- 
felbe gebraucht haben würde, weif» man auch aus 
andern Quellen. Sehr au füllend HI dasjenige, was 
•>> 92 von Friedrich Wilhelms Stellung im Winter 
1788 E p f a i;i wird; sber die Stelle ift zu ftsrk , und 
«lie Bcfcheidenheit verbietet uns fie abzufchreibrn. 
Preufsen iml England hatten damals die Leitung de» 
Sy ft eins in Ilandeu. Dafs Proufccn die Pforte zum Krie- 
ge gegen Kufsland gereizt haue, war, nach 5. , Privat- 
rache des Königs, der als Kronprinz von Catbarinen bey 
einer* liefucbe m Petersburg kaltlinnig behandelt wor- 
den- wajr. Preufsen und England belebten das Verlan- 
gen, das der König von Schweden Ijuftav 111. von 
jeher gehabt hatte, iuh durch einen Krieg auszuzeiih- 
nen, und das fchen Friedrich der Grufse vergeblich 
bekämpft*. S. febeitu der Erzählung, dafs Gullav, 
um die Schuld des Angriffs auf dieKuffen zu werfen, 
fcirw.- lifche Soldaten in Kafakenkleidcr gedeckt, und 
iiiinhudifclie Bauern von ihnen habe niederfabdn laf- 
fen, Glauben bcyzulegen. F-r wirft dem Könige viel« 
Fehler bey der Führung des Krieges vor. In der Er- 
zählung der Bemühungen der Polen, fielt von dem 
luftifchen Joche zu befreyen , ift er der Meynung, 
djls man heiler getban batte, /ich mit KufsJaml auf 
einen billigem Ful's zu fetzen, und die Uefchiehtc 
hatte die Polen allerdings lehren können, dafs mäch- 
tige Nationen den fcbwächer» ihrer. Schutz nur fo 
lange verleihen, als fie felbft Variheil dabey finden. 
Aber die Nationen uird die Cabinete haben diefer 
großen Lehrerin immer nur wenig Gehör gegeben. 
EngGinl und Preufsen hatten ibr grofses Gewicht der 
Schwache Frankreichs zu danken, und das etile fah 
den damaligen Ausbruch der Revolution dafelbft mit 
ftillem Frohlocken. Dafs die Erzählung diefer di« 
Aufimerkfamkeit auf alles andre verfchlingenden Bege- 
benheit von einem Beobachter, der Fähigkeit und Ge- 
legenheit hatte, richtig zu feber», fo befcbalfen fey, 
dafs man Belehrung und Verbeflerung mancher vor- 
gefafsten Begriffe daraus erhalte, brauchen wir nicht 
zu fagen. Der Rauns erlaubt uns «her nicht, alles 
dasjenige herzufetzen , was wir gerne auszeichnen 
wollten. Die Ariftokratie umi Iliererchic wird wenig 
zufrieden feyn mit den Urtheilett, die er über die 
Entftchung der Revolution fallt. So beftiimnt er lieh 
iudeffen erklärt, dafs vorzüglich das Verfahren des 
Hofs, des Hofadels und der Cchwelgerifchen filten- 
und kenntnifslufen Gerftlichkeit »Hefe fchreckliche Uuv- 
ftiirzung alles desjenigen herbey führte, was bisher i» 
Fi ank reich gefürchtet wurde ; mit fo vielem Abfcheu 
fpriebt er von der Wütigen Schreckenszeit der Re- 
flgblik, und befonders ift Robespicrres fcheusjiche 
Gierung mit feht lebhaften Farben gemalt. ,5. 
die gegen Frankreich verbundenen Fürften ge- 
•. an , dafs fie durch ihren Angriff verurfacht 
, dafs die Wuth des Volks eine folrbe Höhe er- 
e, und dafs der König fein Leben verlor. Auch 
«,at mir widerfprechende Nachrichten darüber, ob 
er Rückzug des Königs von Preufsen aus der Cham- 



pagne durch einen Brief des unglücklichen Ludwigs 
XVI. an dcnfelben bewirkt worden fey, zweifelt aber 
mit Recht daran. Die Haupturfache , warum die Coa- 
hnon gegen Frankreich unglücklich focht, war das 
Verfingen einer jeden der verbundenen Machte, für 
lieh Vonheil davon zu ziehen. Ihre Operationen hingen 
nicht xufaminen , und der Eigennutz unterbrach oft 
den glücklichen Fortgang. Man unrerftützte die Ge- 
genrevolution in der Vendüe nicht gehörig, und 
l< bickte befonders keinen von den königlichen Prinzen 
dihin. Ob diefes letzte fo rortheilfaaft gevvefen feyn 
**irde , als S. glaubt, lafst fich doch bey dem we- 
nig kriegcrilclien Charakter der künigl. Bruder, und 
der Art, wie in der Vende« der Krieg geführt wurde, 
noch bezweifeln. Auch der fehr unpartheyifcbe S. 
erklärt die Engländer für den arvgreifenden Theil, 
der ibat, nicht den Manifeften nach. Von deui un- 
glücklichen Ausgaage des üftreich- preufsifchen Feld- 
zuges am Oberrhein im J. 1792 giebt der Vf. eine 
Ur lache an, die Rec. nicht glaublich fcheint. Nach 
Auslage achtungnvertber und fachkundiger Männer 
fey nämlich zwifeben dem König von Preufsen und 
dem Kayfer eine Convention gefchloffen worden, nach 
welcher Preufsen dem Wiener Hofe den Bcfitz von 
Landau und Strasburg zugefsgt , und der Kayfer fich 
anbeifchig gemacht habe, drey Aeiuter (Acinter? A11- 
tbeile an 1 ürfteath Ürnern oder Herrfchalien vielleicht) 
in Schleiicn an Preufsen abzutreten. Aber der Mini- 
Her 1 hugut habe diele Convention gemifsbiiligt, und 
den Kay ler bewogen, deswegen den Angriffskrieg sin 
Rheine in einen Venheidiguugskrivg zu verwandeln. 
Die Folge davon fey gewefen, dais der Herzog von 
lirauiUcbweig von den Oeftreichern fchlechr miter- 
ftützr, und in feinen Planen gehindert worden fey. 
Als die Linien vou Hagenau von den General PicLe- 
giü und Hotbe angegriffen wurden, fuCbte der Her- 
zog die zuriickweichenüen Oeftreicher vergebens mit 
dem Degen in der Hand aufzubalten, und die Tapfer- 
keit , die er an dielein Tage zeigte, hatte keine wei- 
tere Wirkung, als dafs aus dem Rückzug« keine vöU 
lfge Niederlage wurde. Der Kayfer Franz mufste felbft 
zur Armee nach den Niederlanden gehen, weil der 
Herzog von kork lieh weigerte, unter den öftreichi- 
Ichen Generalen zu flehen. S. fpricht von Prcufseus 
Benehmen bey Abgang der Coalition in mißbilligen- 
den Ausdrücken. Aber es war wenigftens dcrSmatv- 
klugheit gemalser, eine fo fehlerhaft gelchloffen« 
Allianz ohne Rubin zu endigen, als fie mit Gefahr 
und Schailen foitzuletzen. Ueber die Thcifung vou 
Polen erklärt lieh S. als »in offner und gera- 
der Mann Die iin liaberiinfchen Archive abge- 
druckten Briefe des Grafen von Herzberg geben 
doch über die polnifchen Angelegenheiten einige Auf- 
fchlüffe, die hier nicht befindlich find. Die Erzäh- 
lung der franzöfifeben Angelegenheiten geht bis auf 
die dritte üefetzgebung und die verfchierieiien Fric- 
densfchlüffe mit Freulsen und Spanien. Der Vf. un- 
terlaist nicht mit Harken Worten anzugeben. warum 
die letzten Regierungsjahre des Königs Friedrich Wil- 
helm U. thatcidus waren. — Die Ueberieuung diefes 
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vrrrhtfgen Buchs hafiert wir ivrirr nicht mit dem OrK 
gmale vergleichen können, aber wir lind auf keine 
Stelle grfiofsen . in der uns der Sinn verfehlt gefchie- 
nr» hatte. Die Sprache ill rein und der Materie an* 
geinelTcn. 

Co rna, h. Perthes: Nekrolog auf das £jnfrr ljp$. — 
Gefätnmelt von Friedruh Schlicktegroll. — Neun- 
ter Jahrgang. Zweijter Band 1503- 338 S. 8 - 
(1 Rthlr.) 

Den Jfnfalig diefes Bandes macht dfe Lebensbe- 
fthrCtSiingdes ehedem durch feine inyßrfcben Schwär- 
nvereyen berufenen £jakubU ermann Obereit. Eine 
von ihm bandfrhriftlich entworfene und für diefen 
Nekrolog beftimmre Selblibtugraphie , oder, wie er 
he betitelt hatte, ein Lebens: otnar» in Gcfprachforrn 
über Zimmermann’s Carricotur, ift verloren gega»- 
gen ; und fo hat der Herausgeber andre von ihm hin- 
terlalfenc Papiere, feines Vaters Haus- und Tagebuch, 
auch des Kitters vot Zhnvurrtann Werk , jedoch 
nnch ächten Q^eHen berichtigt, bey drefer Lebens- 
befchrcibur.g tum Grunde gelegt. Er fchirkt das Ur- 
theil voraus, dafs «!ie Ms ftik dem für phi'ofopltifche 
SpeAa tion gefirhaffruen Gcifte diefes Mannt 5 nur 
eine verkehrte Krchrung gegeben habe, und dafs in 
ihm ein zweyter Lambert verloren gegangen fey. Bey 
aller Sonderbarkeit und Sdrn'lruitrty war t). ein eh- 
renwerther und fchätzbarer Mann. Diefe ganze Bio- 
graphie irt in mehr als Einer Hinficht intereffant; und 
find ihT charakrcriilifche Nachrichten voirdem 
vvuorbeucn Hofrath Nitfüre in der Oberlaufitz eht- 
gef< haltet, bey dem fich O. zsvey Jahre lang aufhielr. 
— H. gjnh. Grurg Stampf, Prof, der Oekonomie und 
Siatiüik zu Grcnswalde, als okonomifrher Schriftfiel- 
I t vorlheilhaft bel.annr, aber auch durch feine Le- 
h - usutufländc uni in jifychologifcher Hinlicht, be- 
f-mders « uhrc.vi feiner K'.o-’lrrpeiio'l« merkwürdig. 
E- ff Ibit gab von feinem Leben in einer zu Jena ge- 
druckten Schrift Nacbjkbtfn , di* hier zum Grunde 
gelegt und erweitert find. Este Folge feines Klui-er- 
Lt>«ns, als Karthäufer, war die Mifehung wahrer 
Ideen mit vielen balbwahren und unausführbaren in 
feinem Kopfe fewohl als ' in feinen Schriften, und 
dis .Vifcllugen feiner uteiften Unternehmungen. — 
Ilf. Chrijllan Gat'helf Frei herr von Gtetf hmitt, kurf. 
f«hf. K jbittetsminiller ; ein überaus verdienltcollcr 
Li-inti r ausgezeichnet durch reiche Keimt nilfc, be- 
währte Erfahrungen und rjfilofe Thatigkcit für däs 
Wohl des Landes, dam er die wicbtigltcn und htil- 
famften Dienfie UiiK-tc. Zu diefen gehört vornehm- 
lieh rler von ihm entwerft!« und zum Ihigendtn 
Flor Sachfens mit Beharrlichkeit befolgte Finanzplan, 
und feine rühmliche Mitwirkung zur jofnzpflege. Er 
wurde dem ihn ehrenden und liebenden Jvurfüifieft 
da*, was Sully Heinrich dem Vierten war. Auch im 
Auslände war er, wie man aus inehrern hier ange- 
führten ile weifen lieht, geehrt und geachtet. Eben 
fo ehrwürdig uod vortrefflich erfchien er in feinen 
häuslichen Verhältnißan, als Gaue,. Vater, Fteund 



ond Hausherr. — IV. Karl Abraham Gillfcftoar, Se- 
nator in Lübeck. Sein Sohn, dortiger Syndikus , ift 
Vf. diefer Biographie, die ihn als einen fehr achtungs- 
werthen und verdienten' Mann dar Bellt, -der durch 
die Verbindung prallt lieber Hamlilskunde mit der 
Reclrtswi!Tenfch.tft deflo nützlicher uikI woblthatiger 
wirkte. Der ganze Auffarz gereicht dem Uefchmack« 
und dem edchi Gefühle de» Solms zur Ehre. — V. 
Chiiftian Garet*, ehemals Prof, in Leipzig. Ueber 
das Leben und den Charakter diefes berühmten, als 
Denker, Schriftsteller und Mehfch vortrefflichen Man- 
nes giebt es fchon mehrere, von feinen Freunden ent- 
worfene, Schriften ; und aus den nach feinem Tode 
erschienenen Brieffaiumlungen fuwohl, als aus feinen 
Schriften felbft leuchten überall auffallende und ein- 
nehmende Züge feines geilUgen und iittlichen Cha- 
rakters hervor. Mit Benutzung diefer Materialien 
giebt der Herausgeber hier nur einen Ueberblick fei- 
ner Scbickfale und Verdienfre, und lodert feinen 
Frecnd Mtmfo Zi 0 fcmsiuhrli:hen Daiftcllang derfelben 
auf; mit Recht verlieben, dafs er bey diefer Aut- 
fodrung nur das Organ von Garrts fümuulichcn Ver- 
eltrern fey. — VI. £fultann Huntsoviki , Dr. u. Prof, 
der Chirurgie. • auch Stabs • Fcbiartt zu' Wien. Eid 
Mann von vieler Ausbildung und Wekkcnntnils, vun 
wohlwollenden und menluitcr'.freundlichen Gefinmm- 
gen , wovon man hier S. Jo .5 ff. eiue interelTanre 
Aivekdose aofbehalren findet, von grofsen Talenten 
teilt Lebrvortragc und ausgezeichnet im Theoreti- 
fchen Sowohl als Praktifrljen feiner WiflVnfcbaft, in 
der er fi*b auch als Schritiftc-Uer rühmlich gezeigt hat. 
Aus der von feinem Freunde und Collegen Schmidt 
in der jKifephinifchen Akademie ihm gehaltenen Go- 
dächritusrede fft diefer Artikel rin Auszug. 

JJutvf den turnen Nachrichten von noch- einigen 
im J. r fp'J verfiorbneti denk iviiid-i gen P.*rfonen De- 
tritlt tlte erfte den zu früh verftorbnen Gien, Prot*, 
der Medizin in I Lille, dvlTcn Vord teufte um dl*- Che- 
mie bekannt lind ; und tlie zweyteemenbltrcicbifchen 
Gelebt ich, Qnfeph Afclter r dt e lurillcns in Wien lebte, 
un j aiu iij milch verleide. Ine Schilpen äusa. be irrte, tlie 
Miau hier angeführt findet. — Viele treffliche und 
«hier ausführlichen Lebmsbcfehrribung würdige Män- 
ner find noch arus (liefern Jahre zurück, wovon Eini- 
ge S. 335 genannt werden; in den SupplVtrier.tbän- 
den lullen auch diefe ihre Stelle erhalten. — Als 
Nachtrag findet man am Schlufle diefes Bandes n«b 
einen Auszug aus der von dem jetzigen Kriegsraih 
Utmftj in Berlin fehön und gefuldvoN abgefaliten, 
aber nur für Freunde Iruckren Biographie undCha- 
ral.terillik feines trefflichen Vaters, des itn J 1795 
verilorbnen herzogl. braunfcbtvcigifchen Geheimen 
Kabinen Sekretärs Franz Ludaig liim'if. 

KINDE RSCHRIFTE N. 

Leipzig^, in d. Sonnncr. Bnrhb.: Biblijcker Un- 
terricht für llittder zur Seligkeit. i£o2. 144 S. 8* 
(*S Bf-) 

Laut der Vorrede ift diefer Unterricht eigentlich 
di« 6« Auflage vun Qac. Lenz Grundlegung des Chri- 
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penthums. Ei* G eidlicher in Weftphalen foll die Ver- 
lagshandlung tu diefer neuen Auflage veranlafst haben. 
Der ehrliche Mann rnufs mit der Literatur diefes Facha 
fehr unbekannt feyn , fonft wurde er unmöglich nö- 
thig gefunden haben, ein altes fchlechtesReligionslehr- 
buch wieder auflegen zu lafTen. da in jeder Meffe 
eine grofse Anzahl folcher elenden Producte erfcheint, 
unter welche« er gewifs auch eint nach feinem üe- 
fchinacke gefunden haben würde.' In dem erftenAb- 
fchnitte des vor uns liegenden wird die biblifche Ge- 
fchichte von Adams Erfchaffung aus dein Erdenktos, 
bis zur Offenbarung St. Johannes, nach alten langft 
fchon verrufenen thcologifchen Meynungen erzählt, 
und diefer Abfchnitt mit einer Reihe von Fragen und 
Antworten befchloffen , die das Gepräge voriger Jahr- 
hunderte an ficb tragen. Nach der Manier des Him- 
mel wegs wird iin zweyten Abfchnitt die Glaubens- 
lehre vorgetragen. Hier ift auch für folche Kinder 
geforgt, die das Lefen nicht begreifen und auch dia 
Hauptftürke des Katechi-.-tnus niclte faffen können. 
Zum Beften folcher verwahrloften Gefchöpfe flehen 
hier mehrere mit einem Stern bezeicbnere , oft fehr 
unfruchtbare Fragen und Antworten, welche lie aber 
wohl eben fo wenig begreifen und behalten werden, 
als den Katechismus. Der dritte Abfchnitt, welcher 
die Lebenspflichten nach «len zehn Geboten enthalt, 
ift noch das Befte in diefem ganzen Machwerke; denn 
es werden hieraus jedem Gebote mehrere praktifche 
Bemerkungen herauserklärr , welche nicht jedem Er- 
klärer fovleich dabey einfallen durften. Dello weni- 
ger Troll ift aus dem vierten Abfchnitt: Troftgründe 
in biblifchen Sprüchen, zu erholen, obgleich S. 12 ? 
auch die Anfechtungen des Sataus nicht vergeffen 



lind. Den Befchlufs machen Morgen - Tifch - und 
Abendgebete. Diele find zu dem alten Buche neu 
hinzugekomtnen. ’’ 

^ . 

Berlin , b. Vofs: Lefebu.h snn t Gebrauch s'ts Töch- 
terfohulen. Nebft einein Anhänge von Liedern 
für Mädchen , zur Unterhaltung in den A> beirs- 
fhtnden, von C. P. Funke, lnfp. dea fürftl. Schul- 
lehrer- Seminariums zu Defteu. igoi. igz S. $. 
(12 gr.) 

In einer Menge von Gefchtcbten und Dialogen fucht 
der Vf. eine fehr zwecktnafsige Moral in Beyfpirlen 
für Mädchen auf die unterhaltendile und lehrreichfte 
Art zu geben. Die Sprache ift lebhaft und natürlich, 
die hin und wieder aufgeilellten Charaktere lind tref- 
fend nach dem Menfcbenleben gezeichnet, die Fol- 
gen der Handlungen , mehrenrheUs atn Ende der Stü- 
cke, ohne ermüdende moralifche Betrachtungen kurz 
aber kraftvoll aufgeftellr, die Amtlichen Triebfedern 
der weiblichen Handlungen oft fehr fein enthüllt, und 
die reinen) Beweggründe und Ifülfsirittel der Tugend 
in entgegengefetzren edlem Beyfpielen ausgehuben. 
Rec. ift durch vieljabrigen Unterricht diefes Gefchlechts 
völlig überzeugt, dafs mit fcbulgerecbter trosfcetter 
Moral bey jungen Mädchen wenig oder gar nichts, 
auf diefem Wege aber, wenn ihre ftets rege Einbil- 
dungskraft und ihr Herz dabey mit in Anfpruch ge- 
nommen werden, für die Sittlichkeit derfelben fehr 
viel gewonnen werden könne. Auch die Sammlung 
der kleinen Lieder im Anhänge ift uach diefen Grund- 
fitzen fehr gut veraniialtet. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Scaötia Künit«. Königsberg, b. Gobbels u. Unzer: 
/ erjuch über den Menfchen , nach dem Engtifchen des Pope. 
Ei« anthropologifcb- pltilofophifcher Verfuch i» Briefen, von 
Emfl Philipp Ander [rh , d. A. K. B. tg«I. gt S. g.« An (ich- 
fclbft war der Einfall fchon Sonderbar , Popt'r vier poetifche 
Epifteln in vier und drejrfuig kurze profaifche Briefe zu zer- 
fluckaln. und. bev diefer Utnformunc. bald u egzulaOeu, bald 
hinzu zu fetzen, das Meifle wörtlich beyztibehiTren , und hia 
und da von feinem Eignen einzumifchen. Nach der Vorrede, 
die van Einheit des Theoretifchen und Praktifchen im Mcn- 
•frhen fpricht, und Popt's Hauptzweck darein fetzt, denMen- 
fchett mit fielt feliS in Uebereinfttmmnng zu bringen . füllte 
■ran nicht fo wenig Einheit uud viel Mange! an Uebereiit- 
Uiinn.um; erwarten, als man hier überall antrilfi. Was der 
Vf. Anreibung feiner Gedanken an dte des brittifcheu Dich- 
ters nennt, iß unbedeutendes Etnfchadtcn . und vornehmlich 
Abandern der hißorifchen iScyfpiel«. Wenn Pope lagt: 

If parts aliure Ihe» . tlimk how Bacon ßin'd, 

The sei/eft, brightej I, mrantß <1/ monk.nd: 



Or racijh'd wllh the »hißling «/ m nmmt. 

See Crom w eil , dame’d Io everlajling fame I 

fo fetzt unfer Umformer dafür: „Wenn Talente dich reizen, 
„fo blicke auf jenen prüften F. zurück, und lerne den Scheie 
„erkennen, wenn du ihn unter den wetfeflen , beruh mieften, 
„aber auch zugleich udelnswürdigßett Fürflen amriffß ! Oder 
„entzückt dich etwa das h-ufige Wiederholen eiaes Namens, 
„fo erinnere dich einer C-itha. — Dergleichen Nametiskiit» 
einigen liebt der zurückhaltende, überbclcheidne Vf., und 
wagt es nicht, felbß die Namen eines Rubespierre . Paul und 
Snu arow völlig auszufch reiben. Wider die franzöfifciic Re- 
volution wird S. gj und an tr-chrern Stollen weidlich geeifert, 
und ihrem Vollender unter andern geweiflagl: „Die Natur 
„wird fich einft an dir, grofser Held, an dir, Keprafemanten 
„einer mächtigen Nation, rachen I Vor dem Eingänge de. 
„vielleicht für dich hochBen Triumphbogens w-erden dir ein® 
.Jefuiten da» Melier an die Kehk feueo, und ihre wülieen 
^.Knechte werden audiiickea! " ^ 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Paris, b. Barba: l'ntjage de M Candide fils au pays 
iTEldorado. vers lafin du XVlll. Siecle , pour fer- 
vir de fuite au r Avcntures de M. Jan Eire. igo3- 
Partie I. 213S. Partiell. 2jaS. 8- 

D iefe Gefchichte des jöngern Candide ift ein nicht 
unwürdiger Pendant zu Voltaireus Candide. Seit 
langen Jatuen hatte diefer letztere, der Vater des jun- 
gem , unweit Cottftantinopel auf feinem kleinen Feld- 
gute mit * Cunegunden und feinem Sühne in Gefell- 
fchaft der Pakette, des Bruders Giroflee, und der Phi- 
lofophen Panglofs, Martin. Cacambo, der füdefteii Ru- 
he genofiVn ; plötzlich wurde diefe Kühe durch die 
Nachricht geilört, dafs derürofsfultan, utndenWunfch 
der Icbwangern Sultanin zu befriedigen, den jungen 
Candide zu m Haupte der Eunuchen beftiinmt. und be 
reirs zur erfoderlicben Operation den Befehl ertheilt 
habe. Um den holden Jungen vor diefer Erhöhung 
zu verwahren , wird er vorn Vater fogleirh in Beglei- 
tung von Panglofs, Martin, Cacambo, auf Reifen ge- 
fchickt. Die Reifen gehen durch Eldorado (Frank- 
reich) nach der dortigen Hauptftadt Rilpa (Paris). Mit 
fatirifchem Muthwillen befchreibt der Vf. thrils die 
Abentheuer, die den Reifenden aufitofsen , tbeils die 
ph ilofnpbifcben Difputen, in die iie lieh verwickeln; 
anit Witz und Laune erhebt er ftch gegen den Mifs 
brauch derFrejheit. der Gleichheit und Philofophie. 
Bezaubernd iil die Aufnahme und der Aufenthalt un- 
ferer Reifenden in einem SrhlolTe, wo Candide mit 
Sophien und diefe mit jenem fogleich das ganze Herz 
tbciit. In der Mitternacht, während der Jüngling atu 
Seniler feine Seufcer Zu:n Monde hinauffcbickt , jtx- 
fcballt plützlicb die Sturmglocke; ein Haufen bewaff- 
neter Bauern dringt ittsSchlofs, wo vier taufend Matth 
mit tirejfsig fufend Flinten verdeckt feynfollen; voll 
blinder Wuth durchbohren fie den ehrwürdigen 
Ci reif , den Herrn tfes SchtoflTes; zu fpät llürzt mitten 
unter fie Sophie, um ihn zu retten; Candide entreilst 
iie den blutigen Händen, und .rettet lieh mit ihr unter 
eine benachbarte Hütte; von hier aus fehen fie das 
Schlofs in Flammen. Tages darauf geht die Reife nach 
Rtfpa. Mit der geftrieen Schrerkensfcene contraftiren 
des Doctnr Panglofs fubtile Beweife, dafs «liefe Weit 
doch gleichwohl die belle fey. Beym Scheiden hat- 
ten ftch Candide und Sophie ewige Treue gefchwo- 
ren ; feit ihrer Tennung verfanken fie in Trolllofig- 
keir. Nicht lange nach ihrer .Ankunft in Rifpa gerie 
then die Reifenden, weil fie ftch zu keiner Parthey 
bekennen wollten, als > erdächti» . in Verhaft. Can- 
A. L. Z. ijjoj. Vierter Band. 



dide ward von den übrigen getrennt; wegen feinee 
zarten Bildung hielt ihn der Kcrkermeifier für ein 
verkleidetes Mädchen; er lieft ihn umkleiden, und 
fchickte ihn in das Zitutner der weiblichen Gefange- 
nen; in diefem erblickt er Sophien mit ihrer Taute; 
Candide gilt nun für Sophiens Kaimnerjungfer. So- 
phie erhält durch den Wärter ein Billet, worin ihr ei- 
ner von den Richtern die Befreyung, jedoch nur un- 
ter fo fchändlicben Bedingungen verfpricht, tlafs fie 
lieber derben, als unter folchen Bedingungen das Le- 
ben retten will. An ihrer datt und unter ihrem Na- 
men fchreibr Candide die Antwort: „In alles willige 
ich ein; jedoch unter der Bedingung, dafs ich meine 
Tante und Kamtnerinagd mitnehmen darf; auf der 
Strafte füllen diefe beiden frey wegzirhen , und ich 
allein werde in Ihre Wohnung kommen. Zugleich 
fodere ich, cUfs von den Leuten, durch die fie mich 
abbolen lallen, «fich keiner fei b fl in den Wagen fetze.“ 
Nach getroffener Abrede langt der Wagen an; kaum 
hatte fich darin Candide mit den beiden Damen nie- 
dergelafTen, fo nothigt er Sophien, mit ihm die Klei- 
der zutaufchen, und in Begleitung der Tante die Frei- 
heit zu fuchen; voll Entzücken fagt er, als er fich im 
Wagen allein befindet, — gerettet ift Sophiens Frey- 
beit und Leben ; freudig geh ich dein Opfertode ent- 
gegen! Der Wagen hält Bill ; Candide wird in ein 
prächtiges Hdlei geführt; man verfchliefst ihn in ein 
Cabinet. Während er hier den Ausgang erwarte;, 
wirft «r den Bück auf den Tifch ; er fleht einen Hau- 
fen Papiere, lauter Anklagen, Todesurtheile, Pro- 
fcriptionsliften ; voll Unwillen verbrennt er fie indem 
flammenden Cainine; unter den Papieren ftofst er auf 
einen Dolch ; mit diefetn durchbohrt er fogleich beym 
Eintreten den Blutrichter; rafch rettet er lieh durch 
die Oeffnung der Thüre, und gelaugt glücklich auf 
dieSttafse. Hier ergreift ihn ein Menfch , der ihn. in 
der Meynung eine reizende Nymphe gefunden zu ha- 
ben, mit fich in feine Wohnung tortfchlcpp^es ift 
ein Kiinftler, dein Candide zum Mufter für eineZeicb- 
nung dienen foll. Lachend entdeckt fich ihm diefer. 
Zwilchen beiden knüpft fich vertrauliche Freund- 
fchaft. Tags darauf durchläuft Candide die Quartiere 
der Stadt . endlich entdeckt er das ihm von Sophie 
befchriebene H6tel; leider ift Sophie mit ihrer Tante 
verfchwunden , und über dem THore des Hötel er- 
blickt er die Auffcbrift: Nationalgut, zum Verkaufen 
oder Vermiethen. Da alle feine Bemühungen. So- 
phien zu entdecken, fruchtlos find: fo tritt er zufäl- 
liger Weife in Verbindung mit einem Lieferanten, 
Hn. Coteret. deffen Gattin ihm galante Ausbildung 
giebt. — Auch Panglofs wird, aus dem Arrelle be- 
it Digitizedb: f«yt; 
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freyt ; Candide verichaft ihm bey Hn. Coteret Zutritt. 
Diefer bewürbet fie bey einem genialifchen Gafttnah- 
le mitten unter Philofophen. Vom Weine begeiftert, 
zergliedern fie beyin Nachtifcbe die Seele , ibt Wefen 
und ihre Unfterblichkeit. Ganz natürlich findet einer 
von den Tifchgenoflen , ein junger Arzt, den Sitz 
der Seele oder ne feibft im Magen und Eingeweide; 
eben fo natürlich findet ihren Sitz ein Anderer in den 
Nerven, und ihn unterflützt Mme. Coteret. Bey der 
pbilofuphifchen Unterhaltung erwirbt fich Panglofs fo 
grofsen Credit, dafs ihn Hr. Fricot als Hausinforma- 
tor aufnimmt. — Satire über die modifche Erzie- 
hung. — Tlte-ä- Tete zwifchen Candide und Mme. 
Coteret, in welchem (auf Utikoftcn Hn. Coterets) die 
Daine Candidens Erziehung vollendet. Coteret über- 
rafcht diefen und fodert ihn heraus. Panglofs philufo- 
phirt über den Zweykainpf und verföhnt Hn. Coteret 
mit Candide. Nichts deilo weither ziehen lieh Can- 
dide und Panglofs mit Martin aus der febönen Welt 
in einen verborgenen Schlupfwinkel zurück. Etnft, 
als Candide vom Spar/.i rtngchcn zuriickkomint, geht 
et irre, und tritt in ein Zimmer, wo er auf deinLa- 
ger einen Kranken gewahr wird , dem eine Weiusper- 
iun in einer Scheale Thee oder Brühe darrekht; fie 
wendet lieh um; jeder Andere würde fie unter diefen 
Uinftände» für einen Schutzengel angefehen haben; in 
Candidens Augen hatte fie noch hohem Werth ; es war 
Sophie. Rührendes Wiederfehen. Auf dem Kranken- 
lager erblickt er feinen treuen Cacatnbo. Sophie er- 
zahlt ihre Gefchichte; Als fie mit der Tante in ihr 
Hörel zurückkehren wollte , fand fie es verfchloflen, 
und für die Nation cotdifcirt; nunmehr begiebt fte 
fiel» in ein Hotel garni; fruchtlos bleiben alle ihre 
Nachforfchungcn über Candidcn ; fie verfallt in eine 
tödliche Krankheit, und endlich, da alle ihre Güter 
eingezogen worden, in die rictite Armutb; nach der 
Genefung niihrte fie fich mit der Tonte von Handar- 
beit; in demfelben Haufe, in das fie fich zurückzo- 
gen , befand fich ein armer Patient ; fie wollten ihn 
unterftürzen, und jetzt, da fie in feiner Perlon den 
ehrlichen Cacainbo entdeckten , pflegten fie ihn mit 
der freueften Theilnahute. — Kaum aber warcu Ile 
alle wieder vereinigt, als Candiden ein neues, fthrcck- 
liches Unglück bedrohte. Der Revolutions - Ausfchufs 
der Secrion von Mutius • Scävola hatte einen Brief fei- 
nes Vaters aufgefangen. In jedem noch fo unfchuldi- 
gen Worte des Briefes entdeckte der Aasfchufs eine 
Verfchwörung. Von neuem gerath Candide mit fei- 
ner ganzen Gefellfcbaft in Arrefl. Nach feiner Art 
tröftet fie Panglofs mit dein Optimismus. Unter den 
Richtern befindet Geh ein Freund von Panglofs , und 
ihm gelingt es, diefen mir feiner ganzen Gefellfrhaft 
aus dem Verhafte zu befreyen. Bey Nacht und Ne- 
bel eilen fie über die G anzen; glücklich erreichen 
fie in der Nahe von Cunftantinopcl das Landhaus des 
Candide, und mit ihnen, als Verlobte des jun- 
■'»ridtde, Sophie, Uebrigens find es weniger 
benheiten, die diefem Romane VV* rrh geben, 
launigreu Satire», iiuerclfimten Cbarakter- 
uguii und philo fopbifvheti Sstaarkungea, de- 



nen der Roman (wie es fcheint) nur zur Einfaflimg- 
dient. 



Winterthur , in d. Steiner. Buchh. : IIintcr!'Jfe- 
ne Schriften des Hn. Utyjfes von Salis ■ Marfchlins, 
wahrend der Revolutionszeit gefchrieben. Erßts 
Bündchen. ißoS- 158 S. g. 

+ 

In der Vorrede fagt der Herausgeber, Sohn des Vfs.r 
„Der Inhalt diefes etilen Bändchens wird mich ver- 
muthüch bey jedem rcchtfchafTenen, die wahre Frey- 
heit liebenden Manne, rechtfertigen,' dafs ich diefes 
Stück der Vergeflenheit entrifs. Es ift ein Wort zw 
rechten Zeit gefprochen. in eben dein üeiile find 
auch die Auflatze gefchrieben, die das zweyte Bünd- 
chen '»tiiinachen feilen. Vielleicht erfebeint auch 
noch ein drittes, wenn die zwey erften deiu Publi- 
cum. für welches fie gefchrieben find, gefallen." Wirk- 
lich iutercfTant ill das erfte Bändchen ; es enthalt ein 
Drama in fünf Handlungen (Aufzügen): Der eidge- 

nollifche Bund der Bewohner der Gebirge an dendrey 
Quelle« des Rheins. Eine Staatsrevolution von alt- 
deutfehem Schrot and Korn, Hier der Plan des Stü- 
ckes: Jenen Bund, welchen in der letztem Hälfte des 
XV. Jahrhunderts in den bündnerfcheit Bergthalem 
mehrere Graten und Baronen mit den Hirten und 
Lattdbauerit fchloffen, fuchte der benachbarte Herzog 
von Mayland durch alle crfinnlicben Kunftgriffe zu 
hindern. Zur Auüofung der feiner IMeymmg nach 
unnatürlichen Verbindung zwifchen Edeln und Un- 
e.leln bediente er fich unter andern eines itaüamfchen 
ilsnkefchintedes, des Dr. Eulogius Taglia. Diefer 
Menfch hatte wegen Schurkereyen fo ganz alle Ehre 
verloren, dafs ihm nichts übrig blieb, als fich nebft 
andern weifchen Schurken einer Ratte Zigeuner zu- 
zugefeflen. Unter diefer Hotte diente er dem Herzog 
theils zum Ausfpäher, thcils zum Millionär; unter 
der üeßalt eines frotninen Waldbrudets nährte er zwi- 
fchen dem Adel und dem gemeinen Manne Zwie- 
tracht und Mifstrauen ; unter der Hand fuchte er je- 
nen durch glanzende Vorfpieglungert in das Imereffe 
des Herzogs zu ziehen; tiie Bauern hingegen beraufch- 
te ec durch den Zauber fanariürcnder Freyheit und 
Gleichheit, Nach Verbreitang durchgängiger Anar- 
chie, hoffte der Herzog lieh hernach ohne Mühe von 
detu ganzen Lande Meiller zu mache«. Die Sprache, 
die der Vf. den Bauern in Mund legt , ill ungemein 
naiv; ganz nachdem Leben find die ehrlichen, be- 
trogenen Leute gelchildert; eben fo die zügellofen 
Zigeuner; fehr fchön contraitirc mit dein Waldbru- 
der, als falfcben Freyheittprediger, der edle Abt Pul- 
tinger von Difentis, als Stifter dys rhütifchen Frey- 
beitsbundes, als Vermittler zwifchen dem Adel uiid 
den Gemeinen; Mir anziehend ilt die Verwicklung 
der Umflande, woduich die Ranke des erllem aufge- 
deckt, und hingegen die wohlthatigen Abfirhten dea 
letzter« befördert werden. Indcfs ilt diefs Stück we- 
niger ein Schaufpiel für die Bühne als eine dramatt* 
firte Gefchichte; ein Seitenflück zu dem Gemälde der 
ncueften heivetifchen Revolution, Aut sreuigflen ge- 
kurt- 
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langen find dem Vf. diejenigen Dialogen , in welchen 
der gute Abt von Drfemis die Bauern über den Ur- 
fprung und über die Recbttnäfsigkeit der Feudallafien 
au/klaren wilt. Nicht ohne Bewunderung entdeckt 
man noch in diefer Schrift die grofse Lebhaftigkeit, 
die den Vf. felbft im höchften Alter und mitten unter 
den revolutionären Dranglaien nie verlief*. 



Paius, b. Giguet u. Michoud : LaPitie, Poöme par 
Jacques Delilte. 1803. £06 S. 8. 

ln detn rrflen Gefange diefes durch die Zcitumftän- 
tle inrereflantrn Gedichts befchreibt der Dichter das 
Mitleiden, wie es Privatleute gegen Thiere, Dienflbo- 
ten, Anverwandte und Freunde, überhaupt ohne Un- 
terfch/ed gegen Tolche Gefchopfe ausüben , denen ih- 
re Leiden und Bedürfnifle Anfprüche auf Theilnahme 
geben. Diefer Gelang hat zwey Epifoden ; die eine 
fchildert mit dunklem Farben und auf kraftvollere 
Weife das ftadtifchc Elend j die andere im inilderm 
Colorite das ländliche. — In dem zireijten Gefange 
empfiehlt der Dichter das Mitleiden den Regierungen ; 
den wuhlthätigen Einfluß des Mitleidens auf die öf- 
fentlichen Anftjlter. der Judiz; feinen Einflufs auf die 
Einrichtung der üefangniflc , der bürgerlichen und 
tnilitärifchen Spitäler, auf den Krieg, den einheitni- 
fchen fo wo hl als den auswärtigen. Ein eben fo in- 
tereflantes als fchrecklicbrs Gemälde ift tlie epifodifche 
Vendee • Scene. — Der Inhalt des dritten Gefangs ift der 
Einflufs ries Mitleiden* wahrend der ftürmifchen Zeiten 
der Revolution. Röhrenden Contraft macht mit den 
gräßlichen Mordfcenen die Befchreibong eines länd- 
lichen Felles zu Ehren jener zwölf Mädchen von Ver- 
dun , die alle an einem Tage in der erden Blüthe des 
Lebens waren bingeopfert worden. — Der vierte Ge- 
fang hat das Mitleiden zur Zeit der Profcriptionen 
und Auswanderungen zum Gegen (lande. Ungemein 
intercffdlit ift die Epi Tode von einem jungen Ehepaare, 
welches nach langem, mübefeligen Herumirren fich 
endlich an den Ufern des AtBazonenflufles niederlafsr, 
und dort Europens Künde und Producte verbreitet. 
Hier konnte der Dichter theils zu noch dringenderer 
Empfehlung der Theilnahme und des Mitleidens, theils 
zur Verbreitung gröfserer Mannigfaltigkeit einen Sei- 
fenblick z. B. auf die Niederlaflungen der flüchtigen 
Hugenotten oder auf die aus Jonien weggefcbreckte 
Colouie von Pbocäern werfen , welche vor mehr als 
zwey taufend Jahren den Seehafen vonMarfeille grün- 
deten; (Jüdin. XXXII. 4. XXXVII. 1. XLIII. 4. 5. 
Strabo 111.) fo wie jetzt die attsgewanderten Franzo- 
fen ein neues Marfeille an den Ufern des Amazonen- 
fluffes ctbauenf diefs ift alter nicht gefchehen. Uebcr- 
haupt mangelt es dein Gedichte, ungeachtet vieler ein- 
zelnen fehönen und erhabenen Stellen, an höhern 
poetifchen Fictionen, an Mannigfaltigkeit und Ein- 
heit. Ai ftöfsig llt hin und wieder die Zufaininenftel- 
lung des Urhebers vom Weltall mit den Göttern in 
der incbrern Zahl, z. B. S. 122. i 

xlitenJet, qat lei 'Dieux aicat cmlmi lei tcmjielet. 



S. 126- der Jubel von Davids Pfalmen und der Gefang 
chriftlicher Priefter , — dont l'olympe retentit. Noch 
konnten wir einige gratnmatilcbe Unrichtigkeiten be- 
merken , z. B. S. 97. : 

Et dei de'bril i'un rot naitfent mitte tyrimi} 

wenn wir nicht irren, braucht man das Wort debris 
nicht von Perfunen, fondern von Sachen. 

Leipzig. b. Leo: Lnndfchafts • Zcichenfchute , oder 
Anweifung zu einer deutlichen Methode lieh zum 
Landfchafrszeichnen gut vorzubereiten, von C. 
A Günther. 1803. 24 nicht numerirte Blätter in 
lavirter Manier geftochen. 4. (2 Rthlr. 12 gr.) 

Ohne Bedenken raumen wir diefein Werk eine Stel- 
le unter den bellern Zeichenbüchern ein; indeiTen 
lind für Anfänger di« Umritte zu wenig beflimint und 
charakteriftifch , die Lichter zu zerflreur, und über- 
haupt die Mailen etwas kleinlich gehalten. Ein Lehr- 
buch kann allenfalls die gefällige Ausführung entbeh- 
ren , aber die Kunft- Regeln muffen immer ftreng beo- 
bachtet feyn; denn ein jecier Anfänger im Zeichnen, 
er habe nun welchen Zweck er wolle, inufs zuerft 
an das Gründliche und ßeftimmtc fich halten, oder 
feine Zeit und Mühe werden unnütz verloren. 

HIN DE RS CH RIFT ES. 

Prao , h. Widtmann : MoraJifehes Lejebn.h für Kin- 
der und Kinderfreunde. Von JgiwS Uubeneij. 
1803- XVI. u. 274 s. 8. (10 gr.) 

Ein Lefebuch von gewöhnlichem Schlage , ' nicht 
gut genug, uin empfohlen werden zu können; aber 
auch nicht fchlecht genug, um ganz verworfen zu 
werden. Es enthält Erzählungen, Gefpräche, Lie- 
der, Briefe, Denkfprücbe und Sprürhtvörter. In drp 
Erzählungen wird mehr auf das Einfchärfen allgemei\ 
ner Klugheirsmaximen , als eigentlicher moralifcher 
Grundfatze hingearbeiter. Alles wird auf Nutzen 
und Scharfen zurückgeführt. Die Manier des Vor- 
trags ift deutlich; nur nicht immer fprachrichtig. 
Kriegen flatt bekommen; fo flzit des pron. rel. wel- 
cher etc. ; ilemohngenchtet fl. dcflenungeachtet und ähn- 
liche Sprachfehler kommen häufig vor. Wenn es S. 
23- *1* fine rühmliche Eigenfchaft vorgeftellt wird, 
dafs ein ftärkerer Knabe einen andern durch Fühlba- 
res Anfaflen Mores lehrt: fo ift diefs in einem Kin- 
derbuche eine etwas unvorfichrige Aeufserung, da 
die lebhafte Jugend ohnehin nur zu fehr geneigt ift, 
das Gefühl ihrer Kraft an Schwachem zu äufsern. 
Gegen die Gefpräche, welche eine Art von karccheii- 
feilen Unterredungen feyn follcn , wird die ferro ti. 
fche Kunft manche Ausheilung machen können. .Wenn 
der Brief eines Sohnes an feinen Vater S. 117. mit der 
Wendung fchliefst: Potz Element, ift mir mein Brief 
lang gerathen ; fo haben wir dafür keinen gelindem 
Ausdruck, als: das ift pöbelhaft! Unter den Senten- 
zen find die mtiften nichts weiter, als matte und tri- 
viale 
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viale G« 1 *nJtwi. die ohne »lies ihr Verdienft und Wür- 
digkeit «len Namen der Denkfprüche fahren. Einige 
find fpielend und rändelnd, wie S. 155. Ductor Mäfsig, 
Doct. Ruhe und Doct. Fröhlich find die »lierbelten 
Medici; andere enthalten einen fehl -fen Gedanken, 
* 1 » S. 151. Ch ritten muffen wir für alle Menfchen; Phi- 
lofophen für uns feyn, 

KötiiosaERO, b. Nicolcnrins : Belehrungen des Chri- 
flenthumt über die wichiigflen Angelegenheiten des 
Menfdicn. Ein Leitfaden zum Un.-erricbt der 
Coiiiinnanden von Karl üottlnb Fifcktr, ehern. 
Pfarrer des königl. grofsen HolpijteU zu Königs 
berg in Preufsen. ißoj. 102 S. ß. (8 gr-) 

Religion» ■ und Pflichtenlehre find in «liefet» Leit- 
faden nicht geirennt, fondern in Ein» verfthmolren. 
Der Vf. fafst den gefaiuiutcn Unterricht, den er den 
Confinuauden ertheilt , in 7. Fragen zufauunea; Wer 
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bin ich? Woher bin ich? Unter wem ftehe ich? Wo 
lebe ich? Wozu lebe ich in der Welt? Wie kann ich 
fo glücklich werden, als mich Gott haben will ? Wie 
fuche ich glücklich zu werden ? Auf einem feilen und 
fiebern Eintheilungsgrund beruht diefer Ideengang 
nicht; denn es laßen lieh leicht noch eben fo viele 
Fragen finden, deren Beantwortung ein nicht gerin- 
geres praktifches InterelTe hat, als die Antworten auf 
die hier aufgeworfenen Fragen. Ueberdiefs find der 
Natur der Sache nachjrerwandte Materien durch «liefe 
Anordnung fehrzerftifckelt worden. Kann Jedoch «liefe» 
Lehrbuch, welchem das gemilderte Glückleligkeits- 
fyttem zuui Grunde liegt, auch nicht den beffern Lehr- 
büchern eines Ribberk . Cannaliich, Meyer u. a. an 
die Seite gefetzt werden : fo verdient e» doch unter 
den nicht ganz fchlechtgerathenen, und befonders un- 
ter den von tbeologilcben Subtilitaten gereinigten, ei- 
ne Stelle, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Ki!»r«nscii*r7TE!r. j) Leipzig» b. Fleifcher d. j. : Klei- 
nes liilder - ABC - Buch zuin Behuf inaucherley nützlicher 
Kenjittiitfe. 1802. mS. g. Mit 24» ill.Kpf. (12 gr.) 

2 ) Schwelm» b. Scherz u. Comp.: Heues Abebuch. Drit- 
te Anßoge. 1801. 16 S. 8- # 

3) Ebendaf. : Kleines Buchßabir- und J .efebueh enthal- 
tend die ndthiglleu KemiruifTe und einige Biiduuj’smir.tel für 
die kleinere lugend, als Fort fetz ung des von eben denselben 
Vf. herausgegebenen Abrbuchs. Dritte, nach der zweyten 
um craudea abgedruckte Auflage. igoo. 64 s.S* 

4) Halle , b. Drevfsig: A. D» C - Buchtein für Knaben und 
Bfiidchtn, von J. O. Reinhardt, Vf. dt* Midchenfpiegejl^ 
Zucyte Auflage. 32 S. g. (mit Kpf.) 

5) Glnts , gedr. in der konigl. priril. Stsdtbuchdruck. : 
Heuer Bilder -ABC, für die kleine V olktjugend ; welche da- 
rin das Buchftabiren« nach einem Buche , auf raoi r .ichil leich- 
te Art, erlernen kann. Oder: Jllaterimtie* zum Unterricht im 
Lefem und Denken. Erße Hälfte. Ziveyte unigeauderte Auf- 
lage. 1801. 31 S. 8« (3 gr.) 

6) Halle, b. Dreyfsig: Schackereuterpferd. Ein neues 
Abc-Buch, für Kinder des neunzehnten Jahrhunderts. Zwcy- 
te mit 28 neuen Bildern vermehrte Außage. 32 3 . g. 

Wir haben dieC« fech* Abc-Bücher fo nach einander auf- 
geführt, wie Ge uns in Atifehung ihres mnern Gehalts auf ein- 
ander zu folgen Ich einen. Obgleich die drey crßen nicht fo 
befchaifeu Gltd, dafs Ge als ganz zwecktn iüige Elementarun- 
terrichtsbitcher empfohlen zu werden verdienten: fo find Ge 
«doch io diefan Reihen die beften. N. 1. fangt mit einzelnen 
AJuchilabcn, Wörtern und Sätzen an, legt darauf, nach (S. 
*3-) vorausgefcbicktem Conunaudo : Achtung gegeben und ge- 



antwortet! den Kleinen verschiedene Fragen zur Erweckung 
der Auf «erkfam keit und Urtheilskratt vor, unter welchen ei- 
nige für das erüe Alter zu fehwer ünd ; und befchlufst mit 
kleinen, in kindiCcheiu Tone erzählten, Gefchichien und mit 
Unterhaltungen über die Bilder, weiche gröfstettihetls Hand- 
werker und KünÜler Vorlieben. — ■ Von Nr. 2 und 3. wel- 
che ein Ganzes ausmachen, ifl das erlie lehr umtelmaüig : 
das letzte aber enthalt einen leidlich gewahi en und nicht oh- 
ue allen Plan zufmnmengeftellten Stuft zu Denkübungen, der 
ans dem Gebiete der Na'urkunde und der religio fen Moral 
hergenommen ilt. Siiteufpruche , Erzählungen und'-Gebete 
find hier auch zu finden. Der Inhalt von Nr. 4. ilt der ganz 
gewöhnliche, dm mau in unzähligen andern Fibeln findet: 
Buch Geben , Uutei Tcheiduugszc-'chen , Worte, Satze, Erzäh- 
lungen, Gebete und Dieder. Ueberdiefs lind in diefeu Sylla- 
bir- «nd Lefeiext hiehcr gar nicht gehörige Anmerkungen für 
den J .eh rer, eiugeftreuc. Die Bilder Geilen Menfchen von al- 
lerlei Volk, Stand und Haudihieruug nebft Zubehör vor, — 
verlieht Geh in aJphabetifcher Ordnung. ■ — Der Vf, von Nr. 
S. ifl, lau? beygelugter Nacberinnerung , Ilr. Scholz, Schul- 
lehrer zu Neudarr in Schlelien. Da er zur Ab Geht hatte, das 
alte Abcbuch zu verdrängen : fo glaubte er durch röche JKuch- 
ftsben und grobgckierkfle Bilder Geh noch daran aiilchJiefoeit 
zu nuifteri. Die vor unt liegende erfle Hälfte behebt nur au« 
Euch (laben, Wörtern und einigen Sätzen. S. 26. findet Geh 
eine lächerliche ZufammenfteUung. Neben dem Bilde de* Zic- 
geubocks Gehen d;e Worte : der gute Vater. — Unter aller 
Kritik ifl Nr. 6. Es enihält Abbildungen von Gegenllauden, wel- 
che für AbcTchülcr gröfstcntheil!» uuverlland'ich lind, ais von 
einem Kroaten, Barbaren, Friesla oder etc. d.e ade zu Pferd« 
Gtzen. Einige Sci-tcu bekannte Sentenzen macheu den ganzen 
Text aus. Der Beyfatz auf dem Titel: für Kinder der iytem 
Jahrh. ill ein Beweis von der fchlech’en Meinung, die Hr. 
Dreyfsig von dem Gefchmacke der Aeiicru dtefes Jahrhun- 
derts hat. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paiii , b. Dihhin d. j. : Lfltrn inedites de Voltai- 
re o Freden, te grund , Rot de Pruffe, publiee* 
für Je* originaux. 1802. 280 S. g. 

I n der Vorrede vrrfithert der Herausgeber, Boißo- 
m it . dafs ihm «liefe Briefe von -Hu. Baß. heilen- 
daniillailtifrhcn l.egatiousfecretar in Pari*, 10m Her- 
ausgeben (eyeu initgetheilr worden, und zwar nach 
/ okosie'i eigener Handfcbritt , eile er von Weimar 
au* erhalten habe. Ihie Aechiheit bezeugt auch ein 
v iel jähriger Correfpundeut Voltaire'*, Hr. Suard; 
noch mehr aber bekiafcigt fic da* Gepräge de* Velni- 
reichen Geiites und Stils. 

Adf^die Erreichung eines böhern Alters rechnete 
Voltaire nicht. In dein I den Brief an den König 
fchreibr er im ]. 1746: ,.lch glaube nicht, dafs von 
nun an meine UefundhettsuinJUitdc mir erlauben, 
viel zu arbeiten ; ich bin in einen Zuftand ge rathen, 
aus dem irh kein Aufr.oininen hoffe. Geduldig er- 
wart’ ich den Tod.“ lieber die AiiUffung der Zeit- 
gefchkhte lagt er iin Uten Briefe : ,,lch arbeitete nach 
den Denklchriften und Briefen der Minifter und Ge- 
nerale. Diefs find Materialien für die Nachwelt; 
oder auf was für Grundlagen will man die Gefcbirh- 
te bauen, wenn die ZeitgenoflTen nichts von dein 
hiiiterlaffen , was man zur Aufführung des Gebäude# 
bedarf? Cafar fchrieb feine Cominentarien, und Sie 
febreiben die ihrigen.“ Mit wechselndem Emft und 
Spotte eifert er gegen folche Handelskriege, wodurch 
der Handel felbli zerflurt wird. Spanien und Eng- 
land, lagt er, verfebwenderen in einein Kriege wegen 
eines Betrages von nicht mehr als 95,000 Livres, über 
100 Millionen. Sehr intereflant ift der Vllte Brief, 
und darin befonders die Vergleichung , welche Vol- 
taire zwilchen feiner Seinirami* und der Crebillon- 
fchen anltelit. Nicht weniger interefliiiu lind mehre- 
re von den folgenden Briefen, in welchen der Vf. die 
Foeiien des grofsen Königs mit eben fo viel Delica- 
teffe als Freyinüthigkeit ausbeifert. Hingegen lieht 
man aus den nachher! gen . (vom XIrcn bis zuui 
XlVteti) nicht ohne einige» Bedauern, drie feh- Mifs- 
▼erliatidnits, Zäukerey, Tadelfucht auch einem Fried- 
rich dem Grof-en und Voliairen das Leben verbitter- 
ten, und welche Kränkungen der erllere durch ein 
beleidigendes Wort im Anti -klacbia veil theils lieh 
felbli zuzog. theils andern verurlachre. Ebenfalls 
nicht ohne widrige Empfindung lieft man weiterhin 
(XXVII - XXXI) die Gefcbichte de» Procetfe* zwi- 
A. L.Z. igo3- V tarier Band, 



fchen Voltairen und dem Juden Hirfchel. Die nach- 
berigen Briefe (LXV — LXXVI) lind voll . nicht fo- 1 
wohl bitterer, als «. ehinütbiger Klaget» über den Ver- 
lud der Gnade des Königs. In- amnre haec infunt, 
mochte man Tagen , bellum, yaz rurfum. Rey der 
Trennung fchrieb Voltaire an den König folgendes . 
Billett 

Non , wal fr? rot tertnt, »oo, malgre rot appet. 

A Ion am* » iß , paipl fetitferte; 

\»n, Pont » fiel 7 •’*** coqueite, 

( 7 ai Jubloguez Ul c oeurt, et »e oout dorntet per. 

Hier die Antwort des Königs : 

A/a* am* fr Ml te prix de *0« divint tippet. 

Mall *« prtfemez poiot 7 tt'tlle feil faUjjaite. 

Treitte, eeei me qeiticz paar feiere »** coqeeltti 
A/ei , je ee poei f mitleraii pur. 

Im Anhänge liefert der Herausgeber noch einige 
Briefe Volraiies an Daiget, Atgarotti , la Met’ie Kö- 
nig. an die Herzogin von Gotha und an die Mar grä- 
Jin von Bayreuth. Die Briefe find alle zwifchen den 
Jahren 1746 — 1757 gefchrieben. 

Unter den hin und wieder emgeßreuten Verfen lind 
nicht alle glücklich. So z. B. ill die Zufauuneulet- 
zung der Bilder in folgenden etwas hart; 

0*1, grand komme, je voei te dil ; *• 

Jt jeet 7** je me eeneovelle. 

J’irat dem rötet paradii. 

De jee qei m'embeijaii jadil 
Aeffncittr qeelqee etiecetle. 

Ul dem rötet flomme immortelle 
Trtmptr met refftet! eegterdit. 

Nicht wohl verträgt fich die Idee de» Paradiefes 
mit Bildern, die au* Vulcans Feuereflc- ei« leimt Ichei- 
nen. — ln folgenden verfen fpitit der Dichter, uiit 
den Worten: 

Mail Pool all ex poortoot 4 tim mono litt, 

£* «0*1 prechoet firne morteUt. 

Einzelne Bemerkungen tragen ganz Voltaires Ge- 
präge. Ans dem L. Briefe heben wir folgende aus: 
..Heute atbritete ich auf fünf vrrlrhieilne Alten «ine 
kleine Stelle der Henriade aus, ohne jemal* wieder 
die Art und Weile zu treffen . wie ich vor einem 
Monate die Stelle ausgearbt-net hatte. Was beweift 
dirts V Dafs das Genie niemals lieb gleich bleiut; 
hals oun im ganzen Leben nie zweytaal ganz genau 
Y ' die- 
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diefelbe Idee bar; dafs man immer den glücklichen 
Moment abwarten uufs. Welch ein hüadifrhes Hand- 
werk ! Es hat aber feine Reue . und befchaftig te Ein- 
fandteit, glaub icb, ift das glücklichste Leben." 



Altbr* , b. Hammerich: Gtrmanie n und Euro- 

pa. Von F.m/l Moritz Arndt. 1803. 434 S. 8- 

(l Rthlr. 16 gr.) 

Der Inhalt diefer geiftvollen Schrift fcheint Rec. 
in die Beantwortung folgender drey Fragen zu zer- 
fallen : 1) Wie hat fich allmählich der jetzige Cul- 
turzuitand von Europa im Allgemeinen . und im Be- 
hindern von Deutfchland gebildet? 2) Wodurch cha- 
rakterifirt lieh derfelbe, befonders In politifcber Hin- 
licht? 3) Welche Hoffnungen lalTe» lieh für dieZu- 
kunft davon falfen? — Der Vf. fängt mit einem 
kurzen, aber bündigen Abriße der allgemeinen ßil- 
dungsgefihichre Europa’s an, bleibt dann (S. 71) bey 
de» achtzehnten Jahrhunderte Hehn, und geht die 
merkwürdigften Phänomene delfeiben, mit bcilandi- 
ger Rückficht auf Deutfchland durch. Die Refulrare, 
die fich hier feinem Scliaiffinn darbieten, veranlaßen 
ihn (von S. 267 an) fein politifches GJaubenshckeniU- 
nifs, und einen ( politifchen Horofcop von Europa, 
oad befonders vou Deutfchland aufzuilelletj , der die 
Aufmerkfamkeit derLefer verdient. 

Der Vf. hat fich bereits durch feine, auch in die- 
fen Blättern , mit verdientem llcyfalle allgezeigten 
Reifen durch Deutfchland, ha Um und Frankreich 
(Leipzig, b. Gräff) rülimlichit bekannt gemacht; 
auch diefes intereflante Product giebt einen neuen 
Beweis von feinen greisen Talenten. Alle feine 
Anfichren , Bemerkungen und Unheile, zeugen von 
einem freyen , kühnen, unbefangenen , kräftigen Gei- 
Re, der Welt und Menfchen im Grofscn keimen ge- 
lernt, und fich zu einer hbhern Anlicht des Lebens 
und der VVeltbegcbenbeiten erhoben bat. Dennoch 
ift der Vf. weit entfernt, einer von jenen egoifiilcben 
Mifamhropen zu feyn, die Menfcbcnglück und Men- 
fchcnvercdlung als eine Schimäre anfebn ; nein , er 
hat jene frommen Hoffnungen, und dielen heiligen 
Embufiasnius. rein und ungefchwäcbt in feinem Her- 
zen zu bewahren gewufsr. Man lefe , was er S. 94 
If. über Friedrich den Grofsen, S. JC7 ft', über Qtifepk 
II. S. 147 If. über die frahziijifche Revolution. S. 305 
ff. über Bonaparte S. 408 ff. über die Lage 1 on Deutfeh- 
land Tagt , und man wird fich bald überzeugen, dafs 
der Vf. die Dinge nach ihrem wahren Werth zu wür- 
digen verlieht; ober» man lefo auch fein po’.itifches 
Giaubensbekennrnifs, S. 297 ff. man lefe den fehemen 
Schlufs feines pulitifchen llorcfcopes S. 424. und man 
wirff finden, dafs die Um» ahrfcheinlichkeit noch kein 
Beweis für die Unmöglichkeit ift. 

Was die Form diefes intereffanten Werkes nnlangt: 
fo trägt lie ganz das Gepräge einer großen , kühnen, 
noch lieh felblt iibetbffenen Natur. Wild uud unge- 



ftüm braufst der Flufs der Rede, gleich einem 'reifen- 
den üebirgsftrom ilalie»; keine Kapitel, keine Ab- 
fchnirte, keine fyftematifche Eintheilung, fo fehr lie 
auch befoaders der ungeübte Lefer vermißen mag-. 
Dieles Werk ift gleichfain eine eiazige Rede, in einem 
Atbem, in einem Feuer gefproeben, der es allerdings 
in ihren einzelnen Theilen an Symmetrie fehlen mag-, 
in der jedoch, was das Ganze betrifft, die Anord- 
nung eines genialifeben, feinen Stoff bebertfebenden 
Schrifcftellers unverkennbar ift. Auf der andern Seite 
fcheinen alle Vorzüge, alle Fehler der Diction , die 
man bereits in den frühem Schriften des Vfs. gefun- 
den bat, in dielcin Werke vereinigt; zu feyn. Die- 
felbs Kraft, diefelbe Originalität, diefelbe Innigkeit, 
neben dcrfelben Incorrectheit , momentanen Vernach- 
länigung, befonders was niedrige Ausdrücke betrifft, 
und denselben Mangel an Harmonie, und Rundung. 
Aber ein Mann, wie unfer Vf., ift nicht gemacht uta 
lange Hill zu ftebn. Schnell w ird er lieb der Ge- 
heimniffe des Ausdrucks und der inechauirchen Vor- 
theile des Stils vollends beinächtigen, fein geniali- 
feber Un ge ft um wird ihm bald Zeit I affen , die Feite 
zu brauchen, und dann werden wir Werke von ihm 
erhalten, die in jeder Rücklicht vortrefflich find. liec. 
darf diefes um fo fiihcrer hoffen, da der Vf. auch in 
diefein Werke mit lobenswerter Beleb eiJenlre/t vom 
fich Iprichf; und da es leichter ift, eine rohe vor treff- 
liche Natur zu bilden, als dem fubalterneu Talent 
diele Fülle und Energie der Ideen zu verleihn. Wir 
belcbliefsen diele Anzeige mit einer Stelle, die allge- 
meines Interefic haben, und in jeder Rücklicht zur 
Beliatigung unteres Unheils dienen wird. S. 400 ff. — - 
„Ich geftehc- , es liegt etwas in Bonaparte, was gro- 
„fsc Menfchen immer charaktei iiirt Kat , eine kühne 
,,uiul clafliteh gehaltene Weife zu haudein und zu 
„fprechen, eine gewaltige Naturkraft, welche die Her- 
„zen bezwingt, und leibft die Widerftrebenden zum 
„Gehörtem zügelt; kurz das Talent zu herrlichen, in 
„einem hoben und eitergifchcn Charakttr. DVtfs hat 
„ihn ausgezeichnet, fobald er Im Frühling 1796 an 
i.der Spitze feines erften Heeres fiand , und diele ge- 
„waltige Kraft hat bis jetzt alles vor ihm geworfen, 
„hat die Schlachten bey Lodi und Marengo, die Sie- 
„ge zu St. Cloud uml Autietts »rrungc». ln dietem 
„Sinn einer erhabenen und ft Irenen Naturkraft ver- 
„djens er die Achtung eines jeden Menfchen, wie ein 
„jedes flinkere Weien, und wenn er fit- auch nicht 
„verdient, fo erzwingt, er lie von Jedem. — 'Abir 
„ift diefer Mann mehr als ftark und gewaudr, ilt er 
„auch verkündig und gerecht? d. h. kennt er feine 
„Zeit und feine Pflicht? .dem» die Erkennmifs der 

„Pflicht folgt nur aus täer Erkennmifs derzeit, 

„0 Bonaparte! .wäreli du fo edel und grofs, als du 
„vielen fcheinft , könnteft du begreifen , was deiner 
„Zeit Netb tbut , nämlich dem Staate und den Men- 
„leben eine gehaltvolle üeitalt Biizufchoffen , du \vür- 
„deft fo thömlit nicht darauf entfahren Oder feift 
„du gar fo eitel , dafs du das langteine Wachfen des 
Guten nicht erwarten kannte, umj lieber jui Schiiu- 
„WKr leben, als den kommenden Getehtechtem a 's 
. • , „Sou- 
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».Sonne leuchten willft ? Edel müfsteft du bekennen, 
„wenn da edel feyn wollreft, nach welchen Cirund- 
„farzrr. du fo regierft ; edel inüfstcfi du mit einer fu 
dfeicbten und liebenswürdigen Nation dich zur Fort- 
„bildung verbinden, und fie durch das regieren, ws- 
„durrh fie van Harken Mcnfchen zu regieren, und ge- 
„ W jf, min Grofseften zu leiten ift, nämlich durch ihr 
„fröhliches und freundliches Leben. Aber ernfl und 
„fintier, nicht iin Spielen , wie Ludwig der Heilige, 
„nicht wie Heinrich IV. (um den auch Verräther lauer- 
ten) ftehlt du ihnen gegenüber, wie eine gewaltige 
„Kraft einer andern Welt. Du wagft es nitr itn Ge- 
n zier ilee Etikette, und im Glanz der Hoheit unter de- 
„neu zu feyn, die jüngft noch von Republiken träum- 
„ten. entweder, weil du ihren Sinn nicht kennfl, wie 
,.du fie gewinnen oder regieren magft in ihrem Cha- 
„rakfer, und wie du fie darin herrlich leiten und bik- 
„den körwuell , oder weil du feig bifit, oder weil du 
„nichts Höheres kennß, als herrfchen durch blofse 
„Gewalt? Doch deine Besonderer machen dir altes 
„leicht. Manche, die ehedem Robespierre vergötter- 
„ten , fagen jetzt, die franzöfifche Nation habe fo ei- 
gnen Zuchtmtiftcr nöthig; du werdclt fie jetzt febon 
„fuhren zur Frcyhcit und zum Gehorfamf** 

„Aber wie foll eine fchönere Vetfaffung, wie foll 
,,ein frommeres upd edlerers Gefcbkcht keimen, wo 
,,fo vieles wieder den Krebsgang geht, und wo man 
„fogar damit prahlt, in dielem und jenem das Alte, 
„das für unfere Zeit zum Tbeil wirklich eit werden 
.foHiP. wieder hergeßellt zu haben? Welch ein 
„elender Prunk der Regierung , auch mit jeder Klei* 
„nigkeit, wie ihn kein Huf Eurupens mehr macht, 
„und wie fich jeder felblhtandige Mann immer ge- 
„fcheut bat, ihn um fich zu fehen. z. R. Karl XII, 
,, Friedrich der Einzige. Jofeph 11 . Welch ein Zufam- 
„ttienketren vornehmer und reicher Verwuidfcbafcen. 
„und welch ein Nepotismus dadurch ! Wie liegt im 
„Range, im Titel , im Reicbthutn, in der Geburt, 
„bey »lern Regenten fclbft fo viel zlchtung, bey cl- 
„nein Regenten, der fich fo gern auch den philufo- 
„phifchen fchelren läfstl Wie rnufs wieder alle Tu- 
„gend, alle Kraft in dem Einzigen verßiefsen, und 
„wie hat fie in dem Einzelne« fo wenig Ehre mehr, 
„weil der Einzelne jetzt nun wieder durch Birgfam- 
„keit des Rückens, eine gelehrige Zunge, und Em- 
„pfehlungca der Gönner (leigen kann ! Wie ceijagt 
„die geheime Poliiey »Re FreyheU des Mundes und 
Getr.üths! Wie, vernichtet die Gewalt alle OefTent- 
lilicbl.cit der Urtheüe, die fclbft in England, worauf 
„'die Fraiizofen fo gern fcbiinpfen. noch herrlich i fl ! 
^Welche Grundfatzc bat diefe Regierung wieder auf- 
"zuftellen gewagt über die Negern und farbigen Men- 
schen!“ u. f. w. — Wir bedauern, deiu Vf. nicht 
weiter folgen zu. können , fo gern wir auch noch den 
Le fern «:nc Menge trefTendcr Reinerkungcn , z. 11 . S. 
7Ö über deu ßieutißfiken Geiß des achtzehnten £jahr- 
huisdertS S. 307. über das Charakter i/lifdtr derSfi utlitu. 

S. -fS. t Kbes dis muthmaß liehe Schiekfal von l- ank- 
nid, u. f. V. liriltlirilen mochten. Die angeführten 
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Stellen werden indeüen hirveeichen, fie auf ein Werk, 
aufmerkfatn zu machen, das niemand ohne Hochach- 
tung für den Vf. aus der Hand legen wird, füllte 
er auch in einzelnen Anfichten vielleicht vcricUiede-. 
ner Meynung feyn. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. . 

Ohne Druckort: Der chriftliche Sittenlehrer. Eino 
Abhandlung in drey Abtheilungen : I. Selbftpflich- 
ten. If. Gefellfchaftlicbe Pflichten. III. Pflich- 
ten gegen Gott. AlsBcytrag zumpraktifchen Chri- 
ftenthume.. igöl. 134 S. 8- (8 gr.) 

Diefs Werkchen, welches das Gewiffen gemeiner 
Leute, Bürger und Bauern in kleinen Städten, und 
auf dem Lande leiten foll (Vorrede S. 1) hat die einer 
Volksfchrift nörhigen Eigenfchaften nicht. Der Vf. 
verrath eine auffallende Unbekanntfchaft mit der wif- 
fenfchaftlirhcn tbeologifchen Moral, und mit der Kunfir, 
die wefentlicben Punkte derfelben auf eine für den 
gemeinen I.efer fafsliche Art vorzutragen. Glückfe- 
ligUit iil ihm das Ziel des inenfchlichen Strebeus. 
Der erfle Grundfatz für die Pflichten gegen fich felbft 
heifst: blenfch, erhalte dich in der Vollkommenheit dei- 
ner Natur! Der zweyte : Mcnfch, mache dich vollkom- 
mener, als dich die blofse Natur fchuf. Eine Dollinet- 
fchung diefer Gruntlfatze futhet der Leier rergebens. 
S. 13 folgen diätelißhe Regeln , die man , befonderc 
in einer (o knrzgefnfiten Sittenlehre , nicht lucht. S. 
24 nennt der Vf. den Befitz des Reichthuins ein Gut 
für den Weifen, die Verachiung derfelben aber ein 
noch gröfsercs Gut. (Paffet diefe den» Seneca nach- 
gefchriebene Sentenz für eine Volksfchrift?) Unmit- 
telbar darauf folgt eine Menge gcbaltlofer Definitio- 
nen. Der §. 3 von Ausbildung der Geiftesiahigkei- 
rop ift für gemeine Leute ganz zwecklos bearbeitet. — 
Als Beweis der logifchen Kunil des Vfs. mag fol- 
gender Uebergang zu den gefellfchaftlichen Pilich- 
len (S. 32) gelten: „Nach Glückfeligkeit gellt das 
Streben aller Menfcben ; daher müden alle unfere 
Kräfte] und Triebe in Uebertinllitnmung zur Erhal- 
tung des grüfsunuglichen Wohles gebracht werden. 
Unter beehrtes Verdienft und giöfstes daraus ent- 
fpringendes Vergnügen ift tlfo das Beflreben , fich 
felblt vollkommen zu machen, und dadurch die Voll- 
kommenheit Anderer zu befördern.“ Die aus diefett 
Prainiffen abgeleiteten einzelnen Pflichten find ober- 
flächlich, und gerade die u icliiigflen, unvollständig 
bearbeitet. Z. 0 . (). 4. wird mit keiner Syibe erwähnt, 
in wie weit und auf welche Weife man für das leib- 
liche und geiitige Wohl feiner Mitmenft hen feigen 
foll; wenn eigentlich Aergcmifs gegeben werde, 
und wodurch die Pflicht, einige gute Beyfpicle -zu 
geben, fich wirkend bewelfe. Dahin gehört auch Jj. 
12. von der Keindesliebe, wo der Vf. die Verbind- 
lichkeit und Triebfeder dazu aus den Urkunden des 
Cbrißenthuines bey zu fetzen vergafs. — In der Ein- 
leitung zu den Pflichten gegen Gott werden jene 
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Hanrfluneren mit diefer Benennung bezeichnet, die 
aus der Vorftellung: Gott ift ,ias huchfle U’efen in fick 
Jelbft . hervorgehen. Welche Denkkraft (raut der Vf. 
den Dauern zu, wenn er ihnen zutnuthit, daraus 
die Pflichten gegen das hiicbfte Wefen hertuleirrn. 
J. 4. von der Liebe und Dankbarkeit gegeu Gott ift 



die Hauprfache - — wie fich diefe Gefinnungen äu- 
ßern — nur als Nebenfache berührt: und S. m 
find die Vlitf I. Vertrauen gegen Gott zu erwecken, 
ganz verfehlt« fo wie die zur Pflege des aufseren 
üottesdienltes Bngeführten Beweggründe. 



f LEINE SCHRIFTEN. 



GoTTZsoatAJtnTWti», Leipzig, b. Go, he : Obfrrvatia- 
«ei phitoiopico - critirae in Jvhi Cap. XXXI X. Den 19 — 25. 
Scrij>(it Juan. Ooiilieb Hrryjtig , AA. J.. R. Min. Cand. 
«1 Ci.llegii Philob :bl. fodal U03. 46 S. ,:r. (5 er.) Die- 

fe Abhandlung macht ihrem Vf. Ehre. V\enn man ihm auch 
nicht überall beyll mmen kann: fi. ift fie doch eine fchdtte 
■ Probe feines Tleifses und .feines UmerfuchungsgeiUe*. In 
der Einleitung zeigt er, d.if» ijer Dichter de» Jiuchs ltiob hier 
das Acgyptifcbe Pferd fctiiltlerv; und redet zitcletch von 
der Schönheit diefer Heft hreibun* , welche d c Vergleichung 
mit jeder andern Schilderung in andern Dichtern aushilten 
könne. Darauf liefert er den erden Thei! der Abhandlung, 
worin rerfchiedene Stellen der alten Ucberfetzer inner gjuer- 
duclit , erläutert und rerbefliert .werden. Der zweite TlieiJ, 
welcher die nähere Erklärung der Ste.le enthalten full, w rd 
noch ftJlgen. Dm Alexandriner überfetzeu V. ly das zweifel- 
hafte HDt(“i durch Qeflor, Diefe Ueberfetzung glaubt der 

Vf. durch das Arabifch« j, hurruit yertheidigen au können. 

Doch will er lieber auflatt p.ßa lefen, und glaubt tlie- 

fe Conjectur aucli dadurch brfUligcn zu können, weil die n.te 
lateimfche Ueberfetzung, die inan die fu a zu nennen pliegt, 
et mfereifli Calla ejai hinvtlum überfeizt. Bey diefer Gcleren- 
beit wird auch| die Stelle bey Augüftin de de c/r. Ci.rijt. E. II. 
C I i. woiin dcrfriamejtala verkommt, -vei bcfl'erf. Der Vf. liefet 
hier u fl t pt a caeteeit prarjeratur. Er glaubt nt fey Wegendes 
vorhergehenden ieterprelatiaeikiti weggef uien , und aus täte 
habe man nichber itala gemacht. Diele Conjectur ilt wenig. 
Ileus den .Vetbcflerungen anderer Kr.tiker vorzuziehen. V. jo 
haben die ?o x»(«Si:**r atu» xxisirAi«,. Ilr. R. halt dMfes 
für eine Glofle oder Ueberfetzung eines andern griechifcheti 
Dollmetfchcrs , die eigentlich zunt vorhergehenden Vers ge- 
höre. Er fucht aber zu zeigen, dafs es nicht die Ueberfct- 
xung von rtCJFV-tiraSnn fondern vielmehr vom erlteil Gned 
des 19 V. fey. Rec. kann darin nicht beyftimmeu. Vorerfc 
ift es gar nicht wah-fcheinlich . dafs man das bekannte BV.aJ 
■durch aanak« überfetzt habe : aber wohl lafst es (ich eruie- 
ren . wie man das nur hier vorkommende fo überfetzen 

konnte. Entweder erriet h der Ueberfeuer die Uedeuiung des 
ihm dunkeln Worts, oder er dachte an die -Bedeutung caißic- 

tatut rft, eertevil , die j, in III. bat. fjnpi drückt ohuchjn 

den Begriff ftroeia, ardor beUictu ans. Fürs andere ftimmt 
■ er» beffer zum zweiten als zum ertlen Gliede. Dafs in der 
Ueherfetzung anfangs irm peflanden habe und diefes nach- 
her ln »er« umgeandvrt fey , ilt wirklich geftn kt und ohne 
-Grund. Die Ueberfetzung der 70 konnte auch im Anfang des 
20 V. defto leichter ditre! diefen Znfatz verdrängt werden, 
wenn er am Ende de» 19 V. lland. Ueberdem gefleht der Vf! 

feibft, dafa der Syrer, der .IBP'» durch U-»l überfein, das 
iCriechifche vatmvA« vor Augen gehabt habe , es bleibt «ber 



immer etwas Gezwungenes darin , wenn man diefes in i( jene» 
Behauptung vereiniget? will. Die hexaplarifche Bemerkung, 
welche bey *11(1 in Mouifaucoii flehet, fetat der Vf. richtig 

zu n»'K. Die Worte in der iyrifchcn Ueberfetzung jL, f Jgjoj 
atL> Ad halt *“ r * ln Fragment einer andern Ueberfet- 
aung. die eigentlich zu Utninnn gehöre, fo daf» mir 
von der Ueberfetzung der Pefchito im letzten Glied 

des Verfea noch übrig geblieben fey. Rec. vermuthei dafs 
der Syrer hier anders geiel'eii habe, ln dem 2,. ft re t «, t 
der V f. «1 xtitu. in dei Ueberfetzung der 70 weg. und fielet - 
6 , 11 itx*i <re,«,r«> die.,,. Die Ec-feart der Vaiicani- 
fchen Handfviirftt d*mAu w ird mit Grund verworfen. Der 
Vf. glaubt. (Uli üe au» per, aulfatt OtAii, wtiene, nun ai» -ei- 
ne Abbreviatur au. eichen habe, entbanden fey. Grave. wel- 
cher die Eefeart /f«;iA«t vecthenltgen wo.lte, wird mit Recht 
beamten, und die ehe tateiinfcne lieber etzung vor Hierony- 
mus wird als Beweis angeführt, dafs dir Worte .ftn» nSl tn-.S 
in der A.exanqrtnifcnei, Ueberfetzung ausgefallen find. Bey 
Vt 2.; wird cer Ciedauke geauGerc, dafs x«i :iwrSs, v 
die Ueberfetzung von n'2n f e yn könne, und nzenher, 

d.tfs die 70 ZXb in der liedemung giudUt genommen häium. 
Die alte iateiiufche Verdon wird EugJei>:ii ii.cr vorbeOcrt. In 
der Ausgabe ron öabauer liehet V. 2J. S*f*r iy j um autem gaw 
du orte» ei gladi es, lautete kaflatqnt Irma re. V. 24. £1 tre- 
tendia vertu leerem , nec credei, duuee claegeerit lebe. Hr. 

H. Jielet am linde de» 23» V. /ourrai Hajfae^ue, und in de m 21. 

I. In tremere et rraiuedia evertet lerram , nrr credet , dontt 

c/anxeril tdbe. V. 24 wird au» dteler Ueberfetzung der grte- 
cnticjie Text der 70 alfo ergänzt: s> r.irii. »■, H y, »Setnu 
ri. yn», und bemerkt dal» das Griechtfche a?«»» die Bedeutung 
de» Jlebr. KC 3 furheii beüstigej denn es Cey bekannt, dafs 
die V eiba , welche bey den Hebräern die Bedeutung ab- 
Jertere , degleUre haben auch in der Uedeuiung veedere 
gebraucht wurden; und diefes habe der griechtfche üfberfet- 
zer 1.1 St, me gehabt. Rec. glaubt, der Uebcrfetzer h.be das 
grtech.fcbe VVurt ln der eigentlichen Uedeuiung t r u »f B ecfi 
remuverr gebraucht , und die Gefchwindigken des Eaafs wei- 
cher auch durch das hebrätfehe Wort bezeichnet wird,’ aus- 
crucken wollen. Die Ueberfetzung der alUareinifclien Ver- 
hon evertet mufs hier nicht in Betracht kommen. Ganz rtch 
tig Wird da. folgende uberfetzt: ftare I ovo erteil, rem oder 
gnia tebae cfurpov, m aedit Die Ueberfetzong des Simtna- 
chus wird v.-ni Vt. allö ergänzt und rerbeüert 1, »»w ary , 
m, <V«K|,»I (r>i> yn) » IiiAoSsnr», vxc eX*r teAniyyu Dtc- 
fes mag genug feyn , um auf diefe kleine Schrift aufmrrkram 
zu machen. Wir wunfehen . dafs der Vf de,, • cn prochenen 
zweyien Abfcbnttt ba A nachliefern und mit der gehörigen 
Mufbo auiarbeiicn möge. 5 6 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Ä.mste«D 4* u. Haag, b. J. Allart u. B. Scheurfeer: 
Prijsverhandelinge n t'itn het Genaatfehap tot verde- 
diging van den chrißlijke» Godsdienß t egen des- 
zrlfs hedendaagfthe Brflrijderen , voor bet jaar 
MDCCC. L DeeJ. igoi. LIV. 22* o- 317 S. II. 
Deel. i8oi- 238- 15 1 uu 36 &. gt- 8- (6 G« 1 <L 
, 16 Stüb. holl.) 

e Ilaagfcbe Gefellfchaft zur Vertbeidigung des 
Chrilfemhums batte unter andern Aufgaben in 
dem Programm von 1798 auch eine Abhandlung über 
die Kraft des Beweifes , der aus den Wunderwerken ff c- 
Jts und der Apnflel für die Wahrheit uni Göttlichkeit 
der Lehre des Evangeliums geführt wirj, .verlangt. 
Unter mehreren Schriften, die über diefenGegenftaud 
eingelaufen waren , wurde der Abhandlung , welche 
Hr. Dr. Müller, Prof, der Theologie zu Duisburg, ein- 
gefandt hatte . die goldne Preismedaille zuerkannt. 
Zwey andere Abhandlungen , die eine von Hn. Cla- 
•riffe, Prediger zuEnkhuizen, und die andere von Hn. 
Rhijnvis Feitk tu Zwolle, erhielten die filberndt Me- 
daille. Diefe drey Abhandlungen werden nun hier 
nebft einigen kleinen Aufiatzeu über andere Gegen- 
winde, welche die GefeUfchafc ebenfalls belohnt hat- 
re, in zwey Abtheilungen dem Publicum übergeben. 
Sie Und freylicb für eine Gefellfthaft beftimint , welche 
geradehin Verteidigung, nicht freye Unterfuchung 
des Chrffteothems fodert, und wie folglich die Be- 
weiskraft der Wunder hier angefehen, und was für 
Gründe Ce zu unterftützen gebraucht werden, läfst 
lieh aus der Tendenz der Aufgabe fchon errathen. 
Wir geben daher unfern Lefem nur eine Anzeige, und 
halten eilte Beurtheilung für übgrflüfiig. 

Dir erfte Abteilung enthält aufser dein iin J. igoo 
bekanntgetnachten Programm und der bey der Ver- 
rammlung der Gefellfchaft von Hn. Mentet, Pred. zu 
Amfterdam, gehaltenen Uede. über den wohtaHgewand. 
ten und richtig geleiteten Eifer für die Wahrheit im Sa- 
chen des Glaubens und der Religion, die beiden Ab- 
handlungen Ton Hu. D. Müller und Hn. Ctarijfe, 

Die Abhandlung von Hn. Hüller beliebet aus zwey 
Theilen. Der erlle handelt im allgemeinen ran den 
verfchicdenen Beweisartei» für die Wahrheit des Chri- 
ftemhums. Zuerft wird auf die Wichtigkeit einer fol- 
chen UHterfucbting, die die Wahrheit und Göttlich- 
keit des Chrifbenthiims betrifft, hingewiefen. und 
alsdann von dem Urfprung der Apologetik, der ver- 
fchiedenen Form und inneren Brfchaffenheit derfel- 
ben nach den verschiedenen Zeiten , dein dabey alh 
A. L. Z; 1803. Vierter Band. 



gemein angenommenen Unterfchied zwifches» fofse- 
ren und inneren Beweifen , der verfebiedenen Art fie 
Cu gebrauchen und auszuführen , und der Gefchit hte 
der Apologetik bis auf die neueften Zeitqn kurz geban- 
delt. Darauf folgt die Beurtheilung der verschiedene» 
Beweisarten. Vorläufig wird bemerkt, dafs die rech- 
te Beurtheilung des Gewichts und des VerbätmiÜM 
der äufseren und inneren Beweife von dem Gefichta- 
punkt abhänge, woraus man das Chriflenthuut an. 
liehet. Betrachtet inan et blofs als tnoralifche Reli- 
gionslehre, fo hat man nur den inneren Beweis na- 
ch ig. Man vergleicht alsdann die Lehre des Chri- 
ilenthuins mit den Grundf3tzen der Pbilofophie und 
der prakrifeben Vernunft , und erklärt das Chriften- 
tfauui deswegen , und in fo weit es damit überein- 
fiiinmend gefunden wird, für wahr und göttlich , in 
fo fern alle Wahrheit von Gott kommt , und eine mit 
der Vernunft und der Unlieben Natur des Menfcben 
fo übereinftlmmende und in ihren Wirkungen fo wohl- 
thätige Lehre, als die cbriftlicbe, Gottes würdig ift. 
Die Lehre des Evangeliums hat alsdann an fleh be- 
trachtet kein höheres Anfehen , als jedes andere mo- 
ralifche Lehrfyftem ; nur blofs in fo weit , als fie fleh 
der Vernunft anpreifet, ift fie annebmungs würdig, 
von jedem andern Glaubensgrund unabhängig, und 
hat blofs den Beweis ihrer Wahrheit und Göttlichkeit 
ln fich felbft. Daraus folgt nun, dafs die Lehren, wel- 
che dem Chri ftenthutn rigenthüralich oder pofitiv find, 
und nicht aus yinern Gründen als wahr erkannt wer- 
den, auch nicht können angenommen werden. Die 
göttliche Sendung Jefii bezeichnet alsdann nichts an- 
ders , als die preiswürdige Veranftaltung der Vorse- 
hung, die einen fo vortrefflichen Lehrer der Weisheit 
auftretgn liefs.' Jefus ift ein göttlicher Gefandte , wie 
jeder andere Menfeb , der fich durch die Ausführung 
eines wichtigen Werks um andere verdient inacht. 
Wenn der Charakter Jefu dabey auch probletuatifch 
bleibt: fo ift diefes nach jener Vorausfetzung gleich- 
gültig; denn man hat nicht auf die Perfon , fondertt 
auf die Sache zu achten. Betrachtet man aber das 
Chriftenthum als eine aufserordentliche Veranftaltung 
Gottes, vermöge welcher durch Jefus, als unmittel- 
baren göttlichen Gefandten, alles geschehen follte, 
um die Menfchen zuin zuvcrfichtlichen Glauben , zur 
reinen Tugend und zu einer dauerhaften Glückselig- 
keit zu leiten: fo hat inan auch äufsere hiftorrfebe 
Gründe nöthig, um diefe Anficht zu verteidigen; 
denn die Fragen , war diefes wirklich der Plan Jefu? 
hat er fich wirklich für einen folchen Gefandten Got- 
tes erklärt? lind lalTen fich Kennzeichen angeben, wo- 
durch eine fo erhabene Würde einleuchtend wird f 
• Z * find 





179 

find hiftorifeher Art und muffen hiftorifch beantwor- 
tet werden. Glaubt man nun nach einer genauen Prü- 
fung der erangelifthen Gefehichte, auf eieren Wahr- 
heit und Glaubwürdigkeit hier alles beiubt. Gründe 
zu finden, jene Fragen bejahen zu muffen, fo inuf* 
auch die Wahrheit und Göttlichkeit des Chriftenthutns 
in einem Sinn aufgefafst werden , der (liefern geinäfs 
j(l. Jefus iß alsdann ei» göttlicher Gefandte, in fo 
fern er vermöge eines Auftrags von Gott fein grofses 
Werk auf Erden verrichtete, im Namen Gurtes ban- 
delte und fpracb , und göttliches Anfcheii befafs. Sei- 
ne Lehre »it göttlich, in fo fern lie einen göttlichen 
Urfprung batte; fie »Ft w^hr, weil fie von Gott tntt- 
getheilt ift, und verdienet unfern Glaube» . vertnö- 
ge der höchfien Auctoritiit Jefu. Alles beruhet hier 
auf den aufseren Beweifen. Der Vf. zeigt nun ferner, 
dafs , wenn man nicht willkürlich mit dem Cbriften- 
thu»n verfahrt, fondern es fo annimmt, wie es gege- 
ben ift, in feiner innigen Verbindung der Lehren mit 
den Thctfachen, die inneren Gründe nicht hinreichen, 
tun das Chriftenthum zu vertheidigea , indem die Un- 
terfuchung zugleich biftorifch wird, und inan That- 
fachen nicht durch Begriffe erweifen, noch ihren über- 
natürlichen Urfprung erfahren kann. Der innere Be- 
weis behalt allerdings feinen Wertb und ift durchaus 
»fjthwtndig; aber er ift dcch nur ein negatives Kri- 
terium der Göttlichkeit des Evangeliums. Übes wirk- 
lich göttlichen L’rfprungs, und ob die Perfon, die es 
verkündigte, ablkhtlicia von Gott gefandt fey , diefs 
ift der pofitive Beweis, der nur durch Darftellung fol- 
cher sufserotrientHi her Thatfachen, die auf einen 
aufser ordern Sichen l^j-fprung fchliefsen biTeii . geführt 
werden kann, jeder von diefen Beweifen hat feinen 
eigenen Werth und feine eigene Tendenz; der inne- 
re begründet die Möglichkeit und der äufsere die Wirk- 
lichkeit der Göttlichkeit des Chriftenthutns ; und bei- 
de find gleich unentbehrlich. Der Vf. glaubt aber, dafs 
es befler feyn würde, wenn man beide Beweisarten 
auf eine andere Art, als gewöhnlich, mit einander 
verknöpfte, und dadurch dem ganzen Beweis für die 
Wahrheit und Göttlichkeit des Cbriftenthums eine an- 
dere Form gäbe. Er fagt: ,,Ea wurde darauf ankom- 
inen zu zeigen, dafs Jefus wirklich von feinePI.chre 
behaupte, dafs fie von Go« fey, und dann die Grün- 
de der Glaubwürdigkeit diefer Behauptung anzugeben. 
Diefe Gründe der Glaubwürdigkeit können wiederum 
innere und auch itufsere feyn, und zu den irmern kann 
auch unter andern die Vortrcfilichkeit der Lehre ge- 
bracht werden.“ Da nun bey diefer Form des Be- 
weifes vorausgefetzt wird, dafs das liiftorifcbe zum 
CharakterifUfchen des Chriftenthutns gehöre, und dafs 
darauf die Göttlichkeit deflelben beruhe, fo kommt 
nun der Vf. auf die Wunder und den darauf gegrün- 
deten Beweis , wovon in dem zweyten Theil der Ab- 
handlung ausführlich gehandelt wird. Die erfte Ab- 
thcilung giebt die Bedingungen an, unter welchen ein 
Beweis für die Wahrheit und Göttlichkeit des Chri- 
ftentbums aus den Wundern Jefu und der Apoftel ftatt 
finden kann. Der Vf. zeigt, dafs folgende Hauptpunk- 
te vorher tauften encfchieden feyn: t) dafs die Erzah- 
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lungen von jenen wundervollen Tfiatfsrhen glaub- 
würdig find , und tittn diefe Th'srfechen für wahre 
"Wunder anzunehtnen berechtiget fey ; *) dafs Jefus 
felbft auf diefe Wunder als Beweife feiner göttlichen 
Sendung fich ausdsücklich berufen habe, und 3) dafs 
Wundem überhaupt eitle Beweiskraft für I.ehrbehaup. 
tutigen mit Recht zuzufchrc-ibm fey. Jeder diefer 
Punkte wird nun gehörig auseinandergefetzt, und die 
Zweifel, die man dagegen zu machen pflegt, wer- 
den beantwortet. Bey dem erften Haupt punkte wer- 
den die vomehtnften Gründe , weiche die Glaubwür- 
digkeit der evangelifchen Gefchichte und der dam 
erzählten Wunderthaten beftätigen, in gedrängter Kür- 
ze dargeftellt; cs wird aber zugleich bemerkt, dafs, 
wenn inan auch die Glaubwürdigkeit der Gefchicbt* 
überhaupt zugiebt , doch die erzählten aufserordentii- 
dien Thatfachen als wahre Wunder von vielen be- 
ftdtten werden. Die verfchiedenen Auswege, die uian 
deswegen verfuebt hat, werden hier angegeben end 
naher gewürdigt. Der Vf. zeigt, dafs die verfchiede. 
nen Verfuche, die Wunder Jefu und der Apoftel natür- 
lich zu erklären , nicht befriedigend find , und dafs 
man (je eben fo wenig als Werke eines güufti,>en Un- 
gefährs oder als geheime unter" Myllagoeen erlernt# 
Känfte anfehen könne. Auch der moralifcbe Charak- 
ter jefu kann bey folchen Hypothefen auf keine Wei- 
fe gerettet werden; denn inan tnüfste dabry zugebet', 
dafs Jefus fich ein Anfehen angemafst habe, wozu er 
kein Hecht hatte, indem er auf erlernte Künfte kein 
fokhes Anfehen gründen durfte. Er batte in diefem 
Fall &‘i*e Zeitgenofle« auf eine Art getaufcht, die 
nach den Gefetzen der Sittlichkeit nicht gerechtfertigt 
werden könnte. Auf die Frage, ob man die evange- 
iifche Gcfcbkbte nicht überhaupt tnoralifch deuren 
könne und dürfe, ohne fich um ihren gramtnattfeben 
Sinn zu bekümmern, wird dabin geantwortet: dafs 
es alsdann fchon müfste ausgemacht feyn, clafs dief« 
Gefchichte unächt, verdächtig, oder überhaupt fo be- 
ftbafien wäre, dafs mit ihr öberhaupt nichts zu ma- 
chen fey i dafs die moralifcbe Interpretation nicht Dar- 
ftellung des wirklichen Sinnes, fondern willkürliche 
Deutung fey, und dafs, wenn lieh nach genauer Prü- 
fung ergebe, dafs das Hiftorifche des Cbriftenthums 
ein wefentlicber Theil deflelben und genau mit den 
Lehren verbunden fey, man auch der Gefehichte fcibil 
ihren eigenen W r erth zuerkennrn lnüfle , und nicht 
berechtigt fey, iie zu antiquiren. Hierauf kommt nun 
der Vf. auf die Einwürfe wider die Möglichkeit und 
Wirklichkeit der W'unüpr, die man befonders feit 
dein Emporkouttnen der Kantifcben Philofophic ge- 
macht har. Die Hauptein würfe: 1) Wunder können 
durch keine Zeugniffe und überhaupt nicht erwtefen 
werden, 2} zur Beurtheilung eines Wunders gehöret 
eine vollkommene Einficht in die ganze Natur, und 
3) ihre Annahme ftreiret mit dein litte reife der theo- 
retifrhen und praktifchen Vernunft, werden naher be- 
ßiinmt und beantwortet. Zuletzt wird noch gezeigt, 
wie man fich gegen den Skeptirinmus in Anfehung 
des Glaubens an die "evangelifehen Wunder mehr 
Echem könne. Bey dem sweyten Hauptpunkt wird 

be- 
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bemerkt, dafs in Anfehung der Abficht der Wunder- 
1 huren die bcfiiinniten und deutlichen Erklärungen je- 
fu und der Apoftel von dem gröfscften Gewicht feyen, 
und dafs der unbefangene Lcfer des N. Tcftametit» 
nicht anders urtbeiien Könne , als dafs Jefus nach fei- 
nen eigenen Ausfprüchen feinen göttlichen Beruf auf 
feine Wunder gegründet habe. Die cn (gegen gefetzte 
Iflcynvng , As ley diefer Gedanke Jefu felbft ganz, 
fremd geivefen, und ah habe er den Glauben an fei- 
nen göttlichen Beruf einzig und allein auf die Be- 
ichaffenbeit feiner Lehre and ihre Uehereinfttmaiung' 
mit der Vernunft gründen wollen ; fey vielmehr ganz 
unerweifsKch , wenn man nicht zo einer höcbftge- 
zwungenen Erklärung jener Stellen feine Zuflucht neh- 
men wolle. Der Vf. beruft iich auf die Ausfprüche 
Jefu AI attb. n.2 — 5. 7 — 2a- und Job. 1 1 , 41. 42- 
und zeigt aus der Lage der (Jindande und der» gan- 
zen Zufamuienhang der Rede, dafs lieh Jefus hier 
ausdrücklich auf die \J uaderwerke als Beweife feiner 
göttlichen Sendung berufen habe. Zugleich wirdaitch 
auf diedagegen gemachten Einwürfe geantwortet; und 
gezeigt, dafs auch viele andere Stellen, die m de» 
Reden Jefu bey Johannes Vorkommen , mit diefen 
Ausfprticbenganzübereinfttminen 7, B. Job. 4, Je — 'AG- 
IO . 25. 37» 38- 14 < 1*. J5. 25- Auch beantwortet 
er den Lin warf, dafs men unter ioya nicht die Wun- 
der Jefu. fort dem fein ganzes l.oftrgefchilre, oder 
tiortahnlichJseit und tnuralift.be Gifte feinerilanü’mngs- 
weife, «der überhaupt folcbe Handlungen , die ihnal» 
ächten Lehrer einer reinen moralifchen Religion eba- 
nkteritinen, vergehen müde. Es wird gezeigt, dal» 
man gar nicht ervreifen könne, dafs t^ya in dem 
Sprachgebrauch Johannes nicht die Wunder bezeich- 
nen könne, und dafs der Sinn vielmehr ganz gezwun- 
gen werde, wenn man diefe Bedeutung ausfehiiefsen 
wolle. In der Anmerkung (S. 117—123. wird die Be- 
deutung Wunder aus den» Sprachgebrauch weiter ge- 
rechtfertigt und mehrere neuern Erinnerungen dage- 
gen beantwortet. Hierauf werden .die Entwürfe ge- 
würdigt. die man Ruf einige Steilen des hl. T. grün- 
det : j) Jefu» habe die Gelegenheit aas den Wunder« 
feine göttliche Sendung zu beweifen , nicht benutzt, 
■welches doch wohl gefrhehen feyn würde, wenn er 
diefe Abficht bey feinen Wundern gehabt hätte; 2) Je- 
fu* habe nach feinen Aeufserurspen auf feine Wunder 
keinen Werth , kein Gewicht, keine Beweiskraft ge- 
legt; 3) jrfua habe felbft fo geringfügige Begriffe von 
dm Wundern gehabt, dafs er nicht berechtigt gewe- 
fen fey , Lehrbchanprongen darauf zu gründen. Auch 
wird aus den Schi inen der Apoftel gezeigt, dafs fie 
den Wundern Beweiskraft zuerkannt und wirklich 
tin grwfsesGewieht darauf gelegt haben. Darauf wird 
dann der Schlafs gezogen, dafs die Behauptung, dafs 
Jefus und die Apoftel fielt nicht auf die Wunder be- 
aufeit hatten, nach der richtigen Erklärung dcsi-N. 
Teft. ganz unerweialidt fey . und dafs. bey diefer Ba- 
ba uptung Hypotbefen angenommen werden , die auf 
keine Weife zu rechtfertigen find. Bey dem dritten 
Hauptpunkt wird die Fräs»? ; ob Wunder flberhaupf" 
eine Beweiskraft für Lehibehauptungeu habe« kön- 



nen , auf eine bejahende Weife beantwortet. Hier 
•uf werden nun die Einwütfel gegen die Beweiskraft- 
der Wunder angeführt : 1) Es fey übethaupt wider- 
llnnig, etwas um der Wunder willen zu glauben; 2) 
die Beziehung der Wunder auf eine Lehrbehauptung 
könne ttic erwlefen werden, und 3) den Wundern ei- 
ne Beweiskraft zuzufrhreiben, fey eine falfctfe Maxi- 
me und führe zu Widt rfprüchen. Alles diefes wird 
naher beftiiumt und ausführlicher beantwortet, wo* 
bey» der Vf. ftets auf die «cueften Schriften Rückfirht 
nimmt. — Die ztreyte Abthcilutig enthält nun ilieDar- 
ftellung der Krcft und des E-nftuflTes iler Wunder Je- 
fu und der Apoftel auf das Evangelium. Diefe wird 
auf das Vorhergehende gegründet, und fowobt aus 
den Ausfprüchen Jefu um! der Apoftel. ais aus der 
Natur der Sache felbft hergeleitet ; wir können aber, 
um nicht zu weitiüufrit; 2u werden, nur auf den 
Hauptinhalt der Paragraphen 40 — öS «jfinerkfam ma- 
chen, Die "Wunder Jefu b.-wi ifeu ferne göttliche Sen- 
dung und zwar feine unmittelbare. Zwar bften lieh 
auch andere Zwecke dabey denken, die man autb 
zugeben kann, aber jener bleibt der Hauptzweck. Sie 
beglaubigen ihn nicht mir ais einen unmittelbaren 
göttlichen Gefandlen, fondern verbürgen zugleich die 
W ahrheit feiner Auslagen von der hüben und göttli- 
chen Wurde feiner Perfon. Eben dadurch ift dssChri- 
fiemhuin nicht hlols eine moralifche ReligionHehrc, 
fondern eine aufscrordentliche unmittelbare göttliche 
Anhalt. E* beruhet daher nicht biofs auf inneren 
Gründen, fondern auf dem hochften Anfehen Jefu, 
der feine Lehre als ihm von Gott geoffeubart rortrug. 
Das Cbriftenthum enth.iit deswegen auch eine Glau- 
benspüicht, da alle Lehren Cbrifti mit einer überna- 
türlichen Auctorität verfcheh find , und diefer Giaube 
an die göuliche Auctorität des Chriftenthuuis ftöret 
auf keine Weife die Aufklärung und den Unterfu- 
chungsgcifE. £las Charakteriftifc hu ries Chriftemhums 
beruhet nun auf Gefchichte, auf hiftorifchen Thatfa- 
chen. Die Wunder Jefu, feine Auferftebung und die 
Wunder der Apoftel in feinem Namen ,.heweifcn fei- 
ne unmittelbare göttliche Sendung, und diefe die 
Glaubwürdigkeit alier feiner Auslagen, die dadurch 
«in bedeutendes Gewicht mehr erhalten. Auch ift die 
Lehre von der hohen Würde Jefu ruht unfruchtbar. 
Sie foll uns zu einem, praktiiehen. moralifcbcn ur.d 
rcligiofen Gebrauch dienen, wozu fte uns auch im N. 
Teft. »ngewieftn wird. Die fo wichtige Lehre von 
unferer Eriöfung, von der Gewifsheit unferer Begna- 
digung und Vergehung der Sünden, deren Bedarf- 
jufs als nothwendig zu unferer Befriedigung auch die 
Philofuphie erkennt ; die Lehre von dem Beyßande 
Gottes in dem Gefckafte unferer moralifchen Bcfierung 
und d«r Esbortsng wifers Gebets; die Vürftellung Got- 
tes als de* Vaters der ganzen Menfehenfamilie . die 
Darfteliung aller unferer Pflichten als ausdrückliche 
Willenserklärung Gottes , die Lehre von der allerge- 
naueften Voriehung Gottes , und die Zulichcrung ei- 
ner alle Erwartung übertreffenden Seligkeit in dei 
zuRffflfHgen Welt, hängen alle mit dem Wunderba- 
re« in der Gefchichte Jefu zufauunen. Auch die na- 
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türlich erkennbare , religiöfe und morilifcbe Lehren 
erhalten durch die Autorität Jefu eine wichtige Be- 
tätigung, welche auf keine Weife überflüflig iß. Durch 
diefe göttliche Autorität Jefu, die mit feiner wun- 
dervollen Gefchichte fo genau zufatnmenhüngt. iftdie 
Religionserkenntnifs der Chriften auch unftreitig ge- 
wiiTer , allgemeiner und wirkfamer geworden. Eben 
dadurch werden zugleich die wichtigften , religiöfen 
und moralifchen Wahrheiten verfinnlichet , und da- 
her auch eindringender. Auch auf den Charakter und 
das Beyfpiel Jefu wirft die Wahrheit feiner Wunder 
Licht, und die einzelnen Tugenden Jefu können 
nicht gehörig gefchotzt werden , wenn die Wunder 
und das darauf gegründete "göttliche Anfehen nicht 
gewifs find. Ueberhaupt hört das Chrißenthuin auf, 
ein zufautmenhängendes Ganze zu feyn. wenn inan 
das Wundervolle in den Thaten und der Gefchichte 
Jefu läugnet oder dahingeftellt feyn läfst. Auch die 
dem Chrißentbum eigrmhtimliche Motive zum Gu 
ten verlieren alsdann ihre Kraft und Bedeutung, und 
diefes kann nicht für etwas gleichgültiges angefehen 
werden, da diefe Motive die übrigen verftärken, und 
der Menfch es bedarf, von mehreren Seiten moralifch 
geweckt zu werden. Hieraus wird nun der Schlufs 
gezogen, dafs die Wunder Jefu und der Apofiel al- 
lerdings auch ein praktifches Intereffe haben . und 
dafs ibr Zweck nicht blufs local und tempore!! war, 
fondem dafs fie für alle Zeiten wichtig Und. 

Wir gehen nun zu der Abhandlung des Hn. Cla- 
riffe über.° In der Einleitung wird gezeigt, dafs die 
Lehre Jefu muffe unterfucht werden, dafs ihre Wahr- 
heit zwar oft aufs neue beitätiget fey, ober dafs auch 

ihre Verthcidiger ihr bisweilen gelcbadet hätten . und 
dafs diefes auch von dein Beweis aus den Wunder- 
werken gelte , d eilen Unterfuchung von grofiem Ge- 
wicht fey. Darauf bandelt der Vf. in fünf Abfchnit- 
ten, von der Glaubwürdigkeit der evangeiifchen Ge- 
fchichte, und dem was daraus folgt; von den Wun- 
dererzählungen des N. T. , dem Wunderbaren in der 
Gefchichte Jefu, und den eigentlichen Wunderwerken 
Jefu und der Apoftil. die ein Ganzes ausmachen, und 
wobey an keinen Betrug zu denken fey ; von der wah- 
ren Befchaffenheit der Wunderwerke, wobay die Fra- 
ge , ob die Wunder natürlich zu erklären feyen, aus- 
führlich geprüft, und die phyfifche und moralifche 
Möglichkeit der Wunder gezeigt wird; von dem End- 
zweck Gottes bey «liefen Wundem und dem Beweife 
daraus , wobey von dem Vortheil uud Nutzen der 
Wunder in Aniehung der Juden und Heiden, und der 
hierin fichtbaren göttlichen Weisheit gehandelt, und 
dann aus der Aeufserung Jefu und feiner Apofid be- 
wiefesi wird , dafs diefes die göttliche Abficht gewe- 
fen fey; auch wird zugleich die Gültigkeit und das 
Gewicht diefes Beweifes au* deri Wundem noch für 
unfere Zeiten dargelegt. In dem letzten Abfchnitt 
wird 4er Wunderbe weis als bewerfend dargeßellt, uud 
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alsdann gezeigt, dafs diefer Beweis mit dem Begriff 
einer wahren göttlichen Offenbarung und dem Glau- 
ben an die GrÖfse und Erhabenheit Jefu genau verbun- 
den fey, dafs er gegen Zweifelfuchr frhdrze, dafs er 
febr innig zufammenhänge mit der Glaubwürdigkeit 
und der verbindenden Kraft des Evangeliums, dafs er 
fehr nützlich fey für diejenigen, welche von der inne- 
ren Vortreillichkeit der Lehre Jefu kein Gefühl haben, 
und den fittlichen Charakter Jefu rechtfertigt 

Die ziuryteAbtlieiluug enthalt die Abhandlung von 
Ha. htuh über die Kraft dei Beweifes aus den Wunde- 
werken, und zwey andere Abhandlungen von Hn. Er- 
pens und lln. Boot. Die Abhandlung von Hn. Feilh 
hat drey Abtbetlungen, in der erften wird die Kraft 
des Beweifes für den göttlichen Urfprung eitler Leh- 
re aus den Wunderwerken in Beziehung auf ihre er- 
fte Verkündigung und Einführung in die Welt gezeigr. 
In der zweyten wird unterfecht, ob der gefunde Men- 
fchenverßand fleh eine göttliche Offenbarang an den 
Menfchen für alle Zeiten uud Völker, wie die Lehre 
Jefu und der Apoitel iß, ohne Wunderwerke denken 
kann. In der dritten werden endlich die Einwurfe 
und Zweifel , die man dief« m Beweis aus den Wuu- 
dem entgegenfetzt , geprüft uud beantwortet. Noch 
find zwey Beylagen bey diefer Abhandlung, wovon 
die erftere einige befondere Bcu eife für die hiftorifebe 
Glaubwürdigkeit der Wunder Jefu und der Apoiirl ent- 
hält, die andere aber von der Vervielfältigung der 
Wunder haudelt, worin gezeigt wird, dafs die Wun- 
derwerke mit den Lebzeiten der Apoiirl aufgehurt ha- 
ben. Die Abhandlung von Hn. Mart. Eppens , Predi- 
ger zu Leeuwarden handelt von der Ve/ien Art . die 
ckriflliche ffugend i» der gevjfenbarten Glaubens- und 
Sittenlehre fo zu unterrichten , dafs fie gegen die Ver- 
führungen der lrrthümer uuferer Zeit geßiurk und ge- 
Jishert wird. Der Vf. bat zu. leich auf «lie Schrillen 
hingewiefen. die hieröey können nachgelefeu wer- 
den. Die andere Abhandlung von Hu. Died. Boot, 
Prediger zu Unikum, handelt von der wahren Btfchaf- 
fenheit und l'ortrejflichkcit der chriftlichtn Gtlaffcu- 
heit , und wie fie lieh von der Gefiihllofigkeit unter- 
fcheidet- x 

KINDERSCHRIFTEN. 

QuEDt.iMauBc, b. Ernft: Kleines Schulbuch oder 
Lefeübungen für Anfänger im Lefen , in Evange- 
lien , Sittenfprüchen HJiii Erzählungen bejlehend. 
1803- 176 S. 3. (4 gr.) 

Schon wieder nlfo ein neues Buch, dis die uralten 
Evangelien ohne Auswahl und ohne Benutzung der 
heilem Ueberfetzungen für junge Kinder zur Lefeli- 
bel aufllellt , mit einigen Sittenfprüchen , Erzählun- 
gen und andern Belehrungen, wie nun fie in vielen 
ähnlichen Schriften wieder findet. 
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Freytags, den 28 - October 1803. 



RECHT 5 GELAHRTHEIT. 

Lei»7ig, b. Barth : Anucifung zur vorfichtigen Ein* 
gehttng und Abfchtiefsung alter Contracte und Ge- 
Jchöfte , woraus rechtliche Folg#» erwachfen. Eia 
Hji.dbucb für diejenigen, welche über derglei- 
chen Gefcbafte Belehrung Tuchen, wie auch für 
angfbendr Praktiker, mit vorausßejchickter Theo- 
rie , bet/ gefugten Vorfichtsregeln, Formularien, 
und »»it R*ckfi,ht auf Jathfifche und preufsijche Ge- 
fetze, von M. Johann Aegidius Geyer , Jur. pr. 
t.rfler T heil, m*l XVI. u. 36g S. Zweiter Band. 
I&02- XIV. u. 328 S. Dritter T heil. igo2- X. u. 
397 S. 8- 

as fich der Vf. bey der Bellitmnung feine* Zwecks 
gedacht habe, und wie er glauben konnte, 
die zcvey Gaffen, die er ins Auge fafste, auf diefelbe 
Weife zufrieden za Hellen, ift unbegreiflich. Der 
Nichtjurül, wenn er über einan Gegenftand der Rechts- 
wiffenfchaft belehrt werden foll , kann frej lieh ver- 
langen , von den Grundfarzen, auf di« es anköuunr, 
das Notbwendige zu erfahren ; aber foll und inufs 
man denn' nicht diefe beydein Juriftcn vorausfetzen, 
und kann cs bey ihm mehr als aphoriftifcher Erinne- 
rungen und Hindeutungen auf die Hauptfatze, auf 
welche es änköinmt, bedürfen, wahrend jener, der 
TJichrjurift, einen zusammenhängenden Vortrag in 
einer fafslichen Einkleidung zu fodern berechtigt ift? 
Alles diefs, alles übrige, was zu erwägen dem Zwecke 
des Vf. am nachllcn lag, — feheint ihm durchaus nicht 
in den Sinn gt kommen zu fejn, und es lohnt fich 
nicht der Mühe, ihm eufzuzälilen, was er batte be- 
denken follen, da es feiner Arbeit nicht blofs an die- 
fer Uebctlpgung und an der genauem Beftitnmung 
eines erreichbaren Zwecks gebricht, fondern auch 
theils die Einrichtung des Ganzen, theils die Art der 
Bearbeitung der einzelnen Theile höchll fehlerhaft ift. 

L, 

Der Gang, welchen der Vf. nimmt, ift folgender: 
Er führr in den 00 . felbft, in die jedes Kapitel abge- 
theilt ift die allgemeinen Grundfatze über den üe- 
genftand auf, welchem das Kapitel gewidmet ift. Dann 
giebr er in Noten eine Art von Commentar, der theils 
in Erweiterungen dcfTen, was der 0 . enthalt, theils 
in niihrrn Beftimtnungen , thpits in Angabe der Ab- 
weichungen der ftichfifclirn und preufsifchen Gcfetze 
befteht. Aber diefe Noten find keinesweges tnit dein 
Texte in ein folches Verbältnifs gefetzt, dafs man im 
Text felbft fchon vorausfabe, worüber man in den 
Noten etwas erfahren werde. Da die Anmerkungen 
J. JL. igo3- Vierter Band, 



über alle einzelnen Gegenftändn des Textes oft ein 
Paar Seiten lang fortlaufen, fo tnufs man auf gutes 
Glück fuchen , was in ihnen erläutert wird. Am 
Ende der 00 . oder der Noten flehen nun auch die Al- 
legare der Gefetzftellen und Schriftfteller zu dem gan- 
zen Inhalte des 0 . zufatnuien, abermals ohne die min- 
defte Nachweifung auf die einzelnen Wahrheiten , zu 
welchen fie gehören : fo dafs mail auch hier wieder 
drey, vier und mehrere Stellen nachfcbkagen kann, 
ehe man eben auf diejenige ftöfst, deren man bedarf. 
Und was foll insbefundre das groffere Publicum, — 
Alle, die wegen eines Gefchäftes Belehrung fuchen, 
ohne Juriften zu feyn — mit diefen Allegaren? was 
follen angehende Praktiker mit diefen Belegen zu 
Sätzen, die fie fchon nach dem erften Semefter 
ihres Rechtsftudiums kennen? Es kann Eine die- 
fer Claften fie fo wenig nützen, als die Andre! 
Am Ende jedes Kapitels flehen Formularien zu den 
vorher abgehandelten Vertrügen, und felbft zu den 
Klagen, die bey ihnen Vorkommen können; denn 
auch auf diefe dehnt der Vf. feine Belehrungen aus, 
wahrscheinlich um einen Schritt weiter zu gehen, als 
feine Vorgänger. Aber wir fragen wiederum, wa* 
füllen Nichtjuriilen mit diefen Klagformeln? 

Die Ordnung, in welcher der Vf. feine Lehren 
vorträgt, i (l nicht erbaulicher, als das übrige. Was 
dünkt z. U. unfern Lefern von folgender Stellung der 
Gegenltände? — Theil I. Einleitung. 0 . 1. Wer fich 
verbindlich machen könne. 0 . 2. Von der Willens- 
meynung. 0 . 3. Von den natürlichen und bürgerli- 
chen Unfähigkeiten zur Einwilligung, 0 . 4. Von dein 
aus der Einwilligung entfpringenden perfönjirhen und 
dinglichen Rechte. — 0 . 3. Von der wahren, fingit- 
ten, ftillfchweigenden und inuthmafslicben Einwilli- 
gung. — Jj. 6. Von den gefetzlich verbotenen Wil- 
lenserklärungen — 0 . 7. Von den Tractatcn und 
Punctationen. — 0 . s. Von der Vermeidung der Hin- 

dtmiffc , welche bey abzufchliefsenden Contracten durch 
Zuziehung aller IntereflVnten, durch Legitimation und 
Benennung der Ituereflenren vermieden werden. — So 
giebt der Vf. felbft den Inhalt der erften acht 00 . an, 
und Rec. Schrieb ihn wörtlich ab, um defto gewiflier 
zu feyn, dafs er den Grill deffalben gefafst habe. 

Aber wir wenden uns von der Form zu dem In- 
halte. Hier erfahren wir: ..dafs lieh eine wohlüber- 
legte Willensin«) nung . „wegen Mangels an Verfland 
„und aus folchem entfpringender hinlänglicher hin- 
„ficht" (!) unter andern nirht denken laiTe „bey Blin- 
den“, wenn fie nicht vorher von dem Gegenftaiole 
der Verabredung gehörig unterrichtet worden.“ Wahr- 
A* fshein 
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fchcinlich meynt der VT. Bünde am Geift: denn dafs 
Blinde an leiblichen Augen, fobald es nicht auf Dinge 
ankömmt , die blofs das Geficht entfeheiden kann, 
oft, felbft dann, wenn He von Kindheit auf diefcs 
Sinnes beraubt waren , die bewundernswürdigfte 
Scharfe des Verftandcs befitzen, wird der Vf. felbft 
nicht läugnen wollen. — Ferner, als Bcyfpiel eines 
„Betrugs" führt der Vf. an, „wenn ich meinen Gläu- 
biger au dem Ufer des FlufTea fehlsten, deffen Gefahr 
vor Augen fab , aber ftillfchtveigend vorüber ging." 
— 0. 6 in der Anmerkung Tagt der Vf.: „Nach preuffi- 
„fchen Gefetzen ift die Einwilligung auch alsdann 
„ohne rechtliche Folgen, wenn jemand den Witwer- 
„ftand angelobt, oder eine Mannsperfon über das 
„3ofte, ein Frauenzimmer über das 2 - ,fte Jahr hinaus, 
„die Ehelofigkcit verfprochen hat. Wer jedoch eine 
„Handlung aus diefen Urfachen, oder weil Zwang, 
„Furcht, Drohung, Wabnlinn, Raferey, Schrecken 
„nnd ,, Kindfchaft “ dabey vorhanden war, onfeebten 
„will , tnufs folches gerichtlich und binnen Acht Ta- 
„gen tbun.“ Wie, dachte Rec. , diefe fonderbare 
Verfügungen finden lieh in dem preufsifchen Geferz- 
buche ? wenn follen denn diefe Acht Tage bey dem 
Wahnfinn, der Raferey, der Kindfchaft wohl angehn. 
Er fchlug nach, und fand nichts weiter in dem All- 
gemeinen Preufs. Landrecht, als Th. I. Tit. IV. 0. 
4. 5., die Verfügung, dafs der Zwang die Vertrage 
ungültig machte, und dafs — nicht die Anfechtung 
felbft — fondern nur die Anzeige des Statt gefunde- 
nen Zwangs dein iiäclißen beliebigen Richter, in den 
nächften acht Tagen von Zeit des Vorgangs an, ge- 
fchehen muffe, widrigenfalls der aus dem Zwange 
abzuleitende Einwand oder Klargrund weglallt. — 
0. 9 treffen wir auf eine wahrhalt neue Lehre von 
der Correal -Verbindlichkeit: „was einer, heifst es, 
der Mitgläubiger oder der Mitfcbuldtier thut, das 
verbindet auch die andern." Das wäre fehr erbau- 
lich! — $j, jo. „Den Verträgen find alle Dinge und 
..Handlungen, welche geleifter und veräufseri wer- 
,.dcn können, unterworfen. Folgende Dinge und 
„Handlungen aber find ausgenommen oder doch we- 
„nigftens befchränkt" ; nun werden aufgezählr : Lehn- 
giiter, Meycrgü.ter u. f. w. und dann fortgefah- 
ren: — „Ueber folgende Dingt: aber kann gar kein 
,, Vertrag etngegsngen werden.“ In diefe letztre Claffe 
zählt der» Vf. : „Dolalgäter, Münde! guter. ( Wie ? 
über beide Gattungen konnten gar keine Verträge eiu~ 
gegangen werden Y auch wenn die Einwilligung der 
lurereffenten gehörig erfolgt, oder wo etwas an ih- 
rer Einwilligung ermangelt, diefes auf rechtlichem 
Wejt fupplirt wird?), Ute Verkatifung der noch 
auf dein Halm flehenden Früchte. (Der Vf. fpriebt 
hier blofs von Grundlagen des allgemeinen Rechts) 
„eine Sache, welche niJit genau beflimmt wird, fo 
t ,z. B. wenn mir jemand ein Pferd im Allgemeinen 
„verfpricht ; dar Munzwefen" (was mag der Vf. dabey 
denKeii, dafs das Münzwefen kein G.gcnßand eines 
Vertrags feyn könne?) „Dinge, wovon man fcho» 
Eigenthämer ift , (dafs aian fie nicht er werben kann, 
wuüte Rcc. zwar; aber dafs man über fie gar keinen 



Vertrag eingeben könne, dafs dazu noth wendig frem- 
de Dinge gehören, das waren ihm neue Entdeckun- 
gen!) „Gifte, die blofs fachverflundigen und unver- 
dächtigen Per Jonen verkauft werden." (Gifte find alfo 
Sachen, über die man gar keinen Vertrag eingehen, 
die inan aber doch verkaufen kann! Vortrefllich !) 
„Dinge, welche zu Verbrechen oder Vergehungen An- 
lafs geben können (alfo Melier, Degen, Flinten u. dgl. ? 
Nein! au diefe Dinge hat der Vf. picht gedacht; er 
hat, zufolge der Anmerkung, vorzüglich Bücher, uiv- 
inoralifchen Inhalts , im Sinne. Doch wir hören auf, 
die Abfurditatcn diefes einzigen 0. aufzufuchen : wir 
erinnern uns eben, dafs der Vf. in der Vorrede za» 
erften Theil fich entfchuldigt , dafs er vielleicht „bey 
„den erlten Kapiteln hin und wieder in der Schreib- 
„art, Abhandlung und Deutlichkeit gefehlt habe.“ 
In den folgend^) Randen werden wir den Meifter er- 
kennen. Wir wollen alfo noch ein wenig im zwey- 
teil Bande blättern; da finden wir, dafs ein girirrer 
VVechfel (rbirirt, khreibt der Vf.) daher komme, dafs 
ehemals oie mebrern Indofiirungen in kreisförmiger 
Folge auf den Rücken des Wechfels gefchr eben wor- 
den wären. Härte der Vf. die Giro - Banken gekannt, 
oder fich ihrer erinnert: ib würde er leicht bemerkt 
hüben, dafs diefer Ausdruck viel natürlicher von dem 
Umlaufe des -.Vechfcls, der durch fein Giriren Statt 
findet , verftanden werde. — Da linden wir ferner, 
dals bey dem Pfände oder Unterpfandeder Schuldner 
jedesmal dem Gläubiger fein Eigenthum an der Sache 
üöergiebt — dafs es Perfonen gifbt, „welche in den 
üefetzen ntyflifche oder mornlifche Perfonen, piae cau- 
fae" genannt werden — dafs, wer unbefthrünkter 
Eigemhümer der Sache ift, folclre auch verpfänden 
köune, aber ganz natürlich hierin wieder alle diejeni- 
ge Perfonen befchränkt find , welchen die Sache blofs 
geliehen oder snm Aufheben gegeben worden. — Und 
nun noch zuin Schlufs eine btelle aus dein drillen 
Bande, um zugleich zu zeigen, wie fich der Stil des 
Vl's. gebelfert habe: „Was lieh lonft noch die böi'en 
„Männer für ILchreüber ihre Weiber oder deren Ver- 
gnügen anitiafseil und was für Handgriffe fie fich 
„deshalb bedienen, gehört nicht hirher, weil blofs 
„von erlaubten Rechten der Ehemänner gehandelt 
„wird. Dcinungeachret aber mögen die Herren we- 
,.gen ihrer ausgebreiteten llerrfcbaft nur niykt fo ju- 
„brln; denn ihre Ebegenofitntieii , gute und bufe, 
„find von den Gefetzgebern , fovvohl aus Achtung 
„als auch Natürlichkeit, ziemlich begünfligt.“ 

Sollte man nicht , nach diefen Proben , glauben, 
dafs der Vf. des Lehrbuchs des peinlichen Rechts 
(Lripz. b. Kleefeld. igoo- tgot.), der leibhaftige Ilr. 
Hodcrmann, hinter deiu ffuris yractico 1 ln. Geyer flehe 
und ihm in die Feder dictircY oder dafs in beiden 
Rcchtilehrern das gelehrte üeutfchland nur Einet» 
Schriftlleller aufzuiveifen habe ? — Den erheblich- 
ft- n Vorwurf, den wir Hll. Geyer zu machen bähen, 
behielten wir noch zurück. Er kannte Trützfchiers 
Werk, er brauchte es, nach feinem eignen Gciland- 
nifs lieben feinem Machwerk, und gleichwohl ergriff 

ihn 
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ihn bey der Vergleichung Zivilehen diefein und je- »heile; der trfte trägt (S. 1 — fip.) dieLehre der ineck- 
nein nicht das natürliche Gefühl der ächaain, das lenburgifthen Privat - Vorinuiiiilctaaft vor, der zacytt 

ihm das leiztrc zurückzulegen genothigt haben würde. (S. 89 — 126-) handelt aber von der mccklenburgi- 

fcbeii Staats- Vunriundfchai't ; jener enthalt dievier Ipä- 



Rostock , h. Adler; Die l'ortnundfchaflslehre , be- 
funders nach dem Mecklenburgijchen jo wohl Staats- 
als Privatrechte betrachtet von jj. M. Martini , 
Herzogl. Mecklcnb. Confillorial Dirertor und.or- 
der.tlicben (tn) öffentlichen Lehrer der Rechte auf 
der Universität zu Roftock. 1S02. 126 S. 4. (16 gr.) 

Sehr richtig bemerkt der Vf. S. 3, dafs das ineck- 
ltnburgifche Recht wegen fo inauchfr Individualitä- 
ten nur durch die Bearbeitung feiner einzelnen Thcile 
zu einem, dein gegenwärtig fo oft fühlbaren Mangel 
nbhelr'enden, Ganzen reifen könne; es ift daher ein 
danJtenstrenbes Unternehmen , dafs er unter obigem 
Fitei fechs feiner Programmen, worin er die meck- 
Isnüurgifche Vorinutidfchaftslvhre bearbeitet hatte, zu- 
fain neu herausgab. Nur mufs , nach Rec. Meynung, 
die Bearbeitung einzelner Tbeile eines Territorial- 
Privatrechts, wenn fie zu einem fichem Refultat füh- 
ren foll , anders ausfallen , als es bey der vorliegen- 
den Schrift der Fall iA; fie mufs ihren Gegenftand 
eilchoplen, fie mufs alle darüber vorhandene Vor- 
ichniten und gefetzliche oder herkömmliche BeAirn- 
inungen vertragen und zugleich eine Ueberficht der 
bisherigen Bearbeitungen ihres Gegenßandes gewöh-, 
ren ; Lrfüdernifle, welche um fo unerlafslicher find, . 
wenn der Vt. ein Mann iß , nach welchem fo leicht 
kein andrer den nämlichen Gegenfland-bcarbeitet, und 
wenn die Quellen nur wenigc-i fo genau bekannt find, 
als ihm. Unbefchadet des Verdienftcs, welches 
der würdige llr. CD. ßlartmi fleh auch durch diefe 
Schritt um das inrcklenburgifche Recht erwirbt, hat 
er doch in (.tiefer Arbeit bey weitem das nicht gelei- 
ltet, was er Wißen konnte. Die feine frühem Schrif- 
ten auszeichnende Gründlichkeit ill feiten Achtbar, 
und aus der rölle feiner KenntnilTe und feiner viel- 
feitigen Erfabtungen ill nur fehr kärglich gefchöpfr. 
Manches Landesgefetz ill übergangen, bey den onge- 
fuhrteu Landes Verordnungen aber ill nichts über ihre 
Veranlagung und Eiitftehungsgefchichte gefagt , meh- 
rere ftatutarifebe und örtliche Rechte und Stadtregle- 
meiirs find unbemerkt geblieben, die Literatur ill 
/ehr fparfam angebracht, und die ganze Gefetzgebung 
in dem herzogl. inei klenburg - Arelitz’fihen Landes- 
amheile ilt mit Stillfchweigen übergangen, fo dafs 
diefe DarAelluug nicht, wie der Titel fagt, eine 
Ent Wickelung lisch dem inecklenburgifchen , fondem 
nur nach dein meckienburg - Jchwerihjchen Privat- 
recht ill. Alles diefs Ulst fich bey der urfprüugliclieo 
Progrömincnforni enifchuldigen ; allein bey der gegen- 
wärtigen zvveyten Bearbeitung hätte dielen Mängeln 
luwobl in formeller als materieller Rücklicht abgebol- 
fen Werden können. IndelTen bleibt di*- Schrift im- 
mer L-fenswrrth und verdient eine ausführlichere An- 
zeige. Sie zerfällt — ohne jedoch diefe Ahfchnitte 
jnzugebrn , denn fie hat keine Abtheil uttgen und 
tiicln einmahl eine lnhaltsübetiicht — in zvvey Haupt- 



tem Fellprogramme , diefer aber die zwey Program- 
me, welche der Vf. vor einigen Jahren (1794.) unter 
dem Titel : Welche Gmndjätze befolgt man in dem ho- 
hen mccklenbttrgifchcn Regicrhnnfc bey eintretenden Fäl- 
len der aniuordnenden iormundjehaften ? herausgab. 
Jener erfte Theil befclwifiigt fich init der Lehre der Vor- 
uiundfchallen für Unmündige, und zwar zuerfl mit 
der Anordnung und Beftätigung diefer Vurinundfchaf- 
ten, dann mit den Belugnilfen und PQicbten der Vor- 
münder, und init den Arten der Beendigung der Vor- 
mundfehaften , trägt dann ^inige einzelne Curatelen 
vor, nämlich die, Curatel nacn dem Rechte der ineck. - 
lenburgifclien Juden, die cura bonorum in concurfu 
und die ftira der Abwefenden. Der zwetjte Theil — 
Anhang genannt — handelt (von S. >59—126) von 
der mecklenburgifchen Staats vormundfebaft undiAam 
gründlichilen ausgeführt. > 

Diefer nllgenftinen I' haltsinzeige läfst Rec. einige 
einzelne Bemerkungen folgen. Nach S. 5 iA leider! in 
Mecklenburg noch kein eigenes Ober Pupillen Colle- 
gium, die Landesgerichte vertreten die Stelle defl'el- 
ben, und kommen dadurch nicht feiten in unangeneh- 
me Cullißonen, die Staats- Oberaufficht auf die untere 
Behörden wird dadurch erfebwert, zumal da dieOber- 
Vorinutuifcbatt von den Landesgerichten concurrirend 
nach dein jure praeventionis ausgeübt wird, indem der 
feit dein Jahre 1796 mehrmals entworfene Plan jedem 
Landesgerichte einen privativen obervonnundfebaft- 
lichen Sprengel anzuweifen, die Genehmigung der 
Stände nicht erhalten hat, und die Concurrenz noch 
neulich in der Veriiegelungs - Conftitulion beftatigt iA. 
S. 9 behauptet der Vf., dafs der den nichAen Ver- 
wandten für die unrcrlaifene Surge für die Vormund- 
fcbaftsbefttllung angedrohere VerluA der Erbfolge die 
Lcbnfolge nicht ergreiffe; S. 13 hatte der Curatel er- 
wähnt werden folien, welche ad -/Lfum der Auseinan- 
derferzung zwilchen dem Vater und delfcn Kindern 
nngeordnet^wird, wenn erArer zur zw e\ ren Ehe fchrei- 
ten will^ zumal da der Vf. hierbey die Dauer und 
die Granzen diefer Curatel zu entwickeln und da- 
durch eine Lücke in unferin Privatrechr zu füllen, 
Veranlagung gehabt haben w ürde. Die fogeuannte 
Interims - Gerichtsordnung von J770 iA S. 17 und 20 
als ein den Niedergerichten utul S. 49 und 77 gar 
„den gelammten Niedergerirhten“ \ orgefchricbenes 
Gefeta angeführt, da fie diefes doch bekanntlich nur 
für die herzoglichen Amts - um! herzoglichen Stadtge- 
richte im lierzogtbum Schwerin und üüßrow ill, und 
weder in den herzogl. tneckienbutg • llrf litz'lchcn Lan- 
den, noch für die ritrer- und landfchaftlichen Gerichte 
gilt. S. 18 würde zu betnerken gewefen ft) 11, dafs 
nach der Praxis des Hof- und Landgerichts jeder Vor- 
mund , auch wenn er mit liegenden Gründen ange- 
fcflfen ill. eine befondie Sicherheit belleJIeli mufs, 
mit Ausnahme jedoch der Mutter; obgleich die Poli- 
zei- 
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zeyordnung anch diefe zur Cautlontbeftellung ver- 
pflichtet: fo entbindet fie doch ein altes, der Landes- 
regierung bereits unterm 3t. Januar 1757 cinberichte- 
tes Herkommen. Dafs in Mecklenburg weder in ober* 
Vormund fchafilicher noch in vorinundfchaftlicherHin 
ficht es eine befondere LchnsvormuridfcbatV gebe, 
batte um fo mehr bemerkt und entwickelt werden 
f-dlen , da theils ein auswärtiger Rechtsgelehrter — 
Schröter — bekanntlich das Gegentheil behauptet hat, 
theils aber auch Ruitander in neueren Zeiten die Idee 
diefer eigenen Lehns Curatel aufgebracht haben, und 
von der Lehnskauuner zu Schwerin fehr richtig de* 
Gegentheil» befchieden find. Die Veräufserung der 
beweglichen Pupillengüter ift dem Vormunde nicht 
fo unbefchränkt erlaubt, als S. 32 behauptet wird, und 
in Anfehung der unbeweglichen Güter hätte die Mit- 
wirkung der Obervormundfchaft zur Veräufserung 
agnatifeber Rechte, des Vorkaufsrechts u. a. m. wohl 
eine eigene , neuere Vorfälle in Mecklenburg berücfc- 
fichtigende Umerfuchung verdient. S 4g erklärt der 
Vf. lieb gegen die Hinläuglichkeit der Rechnungsle- 
gung vor den nächftea Agnaten, worin Rec.ihm 
völlig beytritt. lui zweyten Theil %eftiiumt der Vf. 
fich mit Recht für die Curatel des Agnaten und den 
Vorzug derfelbcn vor der mütterlichen , und gebt die 
einzelnen Curatel- Fälle im herzoglich- inecklenburgi- 
fchco Haufe kurz durch. S. 109 hätte die reicbhal- 
tlge und intereffante Literatur der Streitigkeiten über 
die Curatel des minderjährigen Herzogs Guilar Adolph 
zu Mecklenburg - Güilrow ( Beyträge zum mecklenbur- 
gtfclien Staats - und Privatrecht Th. V. S. 66- Amu. i.) 



angeführt werden follen; die S. 114. Anmerk. 8. be- 
merkte Deduction bey der Curatel über des minoren- 
nen Herzogs Adolph Friedrich IV. zu Mecklenburg- 
Strelitz erlchien nicht 1755, fondem 1753. 

Rec. befchliefst diele Auzeige mir dem WunTcbe, 
dafs der Vf. mehrere einzelne Theile des meckleii- 
burgifchen Staats und Privatrcchts zu bearbeiten, 
ftcb entfchliefsen möge. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Ronneburg, verlegt von Liebold, in Comm. b. 
Schumann: Klotar. ein Trauerfpiel in fünf Acten. 
Neu bearbeitet von ß. hl. Rinne, de utlcheua Schau- 
fpieler. igpi. 138 6. 8. (10 gr.) 

Nach der Vorerinnerung des Verlegers errang diefs 
ScJinuerjuicl Applaus. Um der heiligen Vernunft wil- 
len, u’o? — Todtengräberfivnen , Nonnenthreno- 
dien, Morde, Vergiftungen. Retninifcenzen aus Julius 
von Tarent, Galimathias, Bedlainsreflexioiien, Milch- 
Miafch, Unnatur! — Nur etwas weniges zur Probe: 

„ Unter Kaffen mochte ich meinen l'ater morden, den 
,, blutigen Dolch dir reichen, und Tagen: Das that 
„ die Liebe für dich.“ — ,. Die Zeit wird den Kneuet 
„unferer Unfckuld entwirren, oder den unterer Fer- 
brechen auf winden.“ — .Sieh das Weib, dielen 
..Abdruck der ßerbenden Gottheit. Ihr Geiß, wie der 
, .unfrtge geformt, dringt ins liefen des Unendlichen, 
„wenn wir — mit Mücken fpieten." — ,,Hw '. da zer- 
sprengte der tlucli meine Seele'.“ 



KLEINE S 

5 csi.ii Künste. Berti* . b, Quien : La t eure Je Ca* 
fixe por Mr. Contier Je La tmay. 1S03. S 7 S. g. out drey ein- 
gedruckten Vignette». Der Vf. . ehemaliger Intendant zu Caett, 
jetzt penfionirier ruff. kayf. Etats-Rath , und unter Paul I. für 
eine fehr kurze Zeit kayferltcher Secretair , wird durch die 
Revolution veranlafat, fein Vaterland zu verlafTeu, und kommt 
nach langes: Herumirren endlich nach Caianea. liier lernt er 
Donna Eleonora, eine junge, fehr reiche und^öllig unab- 
hängige Wittwe , kennen , deren vortreffliche Kigyifchaften 
feinen Gram und feine Kälte bald beficgen und ihn zu ihrem 
Anbeter machen. Eleonora erwiedert feine Liebe, macht mit, 
ihm eine Reife durch SjcilSett , und ifl nahe daran , ihm ihr« 
Hand zu geben, al* Briefe aus feinem Vaterlaude ihn aus ih- 
ren Armen reiften. Ei' verläfst die Geliebte, mit der Hoff- 
nung, bald zu ihr zurückkehren zu können, und iil eben im 
Begriffe. «fich in. Meilina mit einer taubflummen , reizenden 
gttechifchen Sklavin, die ihm die grofsmiithige Sicilianerin 
zur Gcfellfchaft mitgegeben hatte, nach Civita Veccbia ein- 
«ufchilFen ■ als er — i« Finnland, auf dem Gute eines Freun- 
des, nicht weit von Wiburg, erwocltf. Er fragt nach feiner 
Griechin, fpricht von Eleonora, von Catauea : man hält, ihn 
für verrückt. £«Jtx , fchliefat er feine Erzählung , «Hierauf 
de fort ir ru mixe pur xx hon d Je man fomnambulitme litte faire, 
je nie trestvai »ne phtme dant arte main , ee roste dam l’autre. 



C II R I F T E N. 

Je ln jetai tont denx avec Jepit. Ahi m'tcriai- je, fantomet 
Je ta xujt, puurqnvi Fons evunattiffrz - vom? Pinne . injlru- 
ment d'illnßuns, je le drpofe. Putjje-je u'rlrc jamais cvnJnit 
ä te rrprendre q ne dant met fanget t Das Ganre war alfo eilt 
Traum, den viele L«fer gewifs nicht ohne Vergnügen mit* 
träumen werden. Der Vf. hat indelfeu dielen kleinen Roman 
benutzt, am, weder fchicklich noch glücklich, feine Belefett- 
heit , die alte und neue Gefchichte Sicilien*, eine Befcbrei- 
bung ron Catanea , (der er felbft 30.000 Einwohner giebt und 
die er doch einmal eine petite eilte nennt}, fehr viele Bezie- 
hungen auf die franzöüfche Revolution und nettere Zeit. Ge* 
fchichte und überhaupt viel politifcbe Kaifonnetucnt« mit an- 
zubringen , die den Faden der Gefchichte eben fo unzeitig als 
unbefriedigend unterbrechen. Für einen Mann, der, wenn 
auch nur im Traume, lahrelang in Sicilien gelebt hat, lind 
Urf heile, wie S. g. L'interienr du paftf efl sx repaire de bri - 
gundt’, on n'lt voit point de rontei feueret. Le vot/ageur n'y 
a pour gnide et ponr defenfe , que det banditt U lauer funrnii 
par te gvnvernetnent ti.'f. w. doch wohl etwas iibere it, fo wie 
für einen leidenfchafdichen Liebhaber der Miifik Ampkofli 
für Anjoffi nicht ganz verzeihlich, und daa Beywort celebrt 
empoifonneujc von Jjrainvitliert wohl weder (tun - noch fprach- 
gemäfs. — 
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So nnabtnds, den 29. October x g 0 3- 



ARZKETGELAHRTHEIT. 



Wien, b. Schaumburg u. CoRm. : Gregor Ueber- 
lädier, Doctor de r Heilkunde und Phylikus der 
I.eopoldfladt, über die GusndUflgkeit der trfien 
Schilderung der Rothel oder Kindsflecken *011 den 
Ambern. igo3- f 25 S. &. (14 gr.) 

l/V/ *5 der Vf. Rüthel (Röthein) nennt, find dieMa- 
* ’ fern; für die Rötbein bat er keinen andern Aus- 
druck, als den lateinifcbcn mbeolae. Von den Ma- 
lern alfo behauptet er; die Araber hätten fie nicht 
beobachtet, fondem, was diefe llhasbah nen- 

nen, fey eine arge Art Pocken: fo wie Avicenna das 
Msmw ({*}<) als fchwarze gefährliche Pocken befchrei- 
be, und die Hhamihah für ein Mittelding 

zwifcben DJchadari (<_f den gewöhnlichen Po- 
cken und der llhasbah anfehe. Um diefe Behauptung 
zu beweisen, führt der Vf. mehrere Gründe an, die 
wir näher durchgehen wollen. 

1) ..Die Araber geben die gleiche Urfache bey ih- 
ren Dfchadari und llhasbah an , nämlich Aufwallung 
des Bluts." Diefs ift nicht gegründet. Denn alle ara- 
bifche Sthriftfteller leiten, wie der Vf. fclbß anführt, 
die llhasbah ,. welche die Ueberfetzer durch morbillos 
geben, von gallichter Verderbuifs des Bluts her. (Z, 
Ö. Aj/etszaar theifir , tr. Eli. c. 3. f. 32. c. ed. Ve- 
ne». 1S14. fol.) 2) ..Die Araber geben den Dfchadari 
oder Pocken ungefähr gleiche Zufälle wie der Hhas- 
bah oder den Mafem." Das ift ungegründet. Aus- 
drücklich Tagt Mohammed der RJtafier (Rh az. contin. 
üb. Will. c. 8- f- 3S3- c. ed. Lacateil. l'enet. 1,506. fol.) 
die Mafem feyn roth und erfcheinen , gleich 

dem perfifeben Feuer oder dem Rothlauf, auf der 
» r J ’ * :C nicht über derfelben und feyn 

defs« egen nicht mit den Pocken zu vcrwechfeln. Er 
widerfpricht ausdrücklich denen, die behauptet hat- 
ten: dieMafern gehen in die Pocken über. Ausdrück- 
lich Tagt derfelbe Rha/ier (f. 3^4. b.) die Hhasbah wir- 
ke mehr auf diu Augen und auf die Bruft. Es feyn 
mehr Aufwürfe und Augenentzündungen dabey. Fer- 
ner fagt üefuach, liainechs Sühn, eus Maridm (.W t- 
[uae ppp. f. 346. c. ed. Afccin. Venet. 1362. fol.) die 
Mafern werden aufgelöfst und verfchwinden ; Ce bre- 
chen nicht auf, und hinterlaffen keine Narben; fie er- 
regen ein 'I'hranen der Augen und eine gröfsere Angft 
als die Pocken. 3) „Die Maiern füllen nach Avicenna 
und andern, in Eiterung übergehen.“ Das ift falfch. 
Alicen na lagt (Can. lib.IV. Jen. I. p. 36. eil. Rom. arab. 
A. L. Z. 1803. Vierter Band, 



tom. II.) Hof» t die Hhasbah veranlafTe innere Ver- 
fchwarungen , welches auch Niemand von unfern 
Mafern laugnet. Ja, was noch mehr ift: eben die- 
fer Perfer verliehen ausdrücklich -von der llhasbah : 
Oo&f A\*XZ$\ fie erregt heftige Entzündungen. Liefst 
man und leitet diefs von y**, ab, fo heifst 

es : die llhasbah erregt heftigem Hüften. Auch wird 
der Huften, ncWt andern katarrhalifchen Zufällen, vom 
Alfl.-haraf bey den Mafern angeführt. Dafs die Hhas- 
bah nicht in Eiterung übergehen, Tagen Khages und 
ßlefuach ausdrücklich. Wenn Avicenna von der Hhss- 
bah das Wort - 5 c A ‘h'-!t gebraucht, fo kommt diefs zwar 

vom Reifen der Früchte, aber auch von der Kochung 
hitziger Krankheiten überhaupt vor, und es ift gar 
nicht an Eiterung nothwendig dabey zu gedenken. 
4) „iJJahiah von Dfchtula fchtldere unter den Namen 
blacciae und norbitli die wahren Pocken.“ Das läfst 
lieh aus der fchlechten laceinilcb - b.irbarifchen Ueber- 
fetzutig fchwerlich beftitnntbn. Das Original des Tat- 
witn's in derEscurialifchen und Bodleyanifchen Samm- 
lung hat Niemand defswegen nachgefchlagen. 5) „Die 
Araber übergeben die Mafem mit Stillfchweigen.“ 
IJiefs kann man nicht zugeben, wenn iu8n gleich ge- 
liehen tnufs, dafs fie fie kürzer abfertigen als die Po- 
cken, und dafs die fpanifchen Araber, Avesrhoes, z. 
K. wohl nicht die klarften Begriffe von «liefen Fieber- 
Ausfchlägcn gehabt haben. Sollen wiraberderfchlech- 
teu Ueberfetzung trauen, wenn es ( Colliget , lib.lV.jc. 
12- /• 68- ed. l'enet. 1514. fol.) heifst: ,.ßgna nte- 
melanckoliae funt variolae nigrae Jen morbilli So 
heifst es beym Alfaharaf : , .morbilli 1 . e. variolae. 1 ' Es 
frägt lieh . ob diefs nicht durch Schuld des Ueber- 
fetzers fo heifst. 6) „Avicenna nenne dieMafern gel- 
be Pocken.“ Ganz richtig. Aber was wirft der Fürft 
der Aerzte nicht alles zufaininen, und was trennt er 
nicht wieder , fo bald die Humoral Theorie dabey 
zu gewinnen fcheim ? So wirft ja fchon Serapion die 
Rofe ,~v) das perfifche Feuer, and die Pocken zu- 
fammien. (Lib. V. c. 22. f. 53. b.) Dennoch unterfc hei- 
det derfelbe Aoicenna die gallichten Pocken vuu der 
Hhasbah oder den Mafem. 7) „Die Heilart werde 
von den Arabern bey ihrer Hhasbah eben fo an- 
gegeben, als bey den Pocken.“ Diefs ift zuforderft 
nicht ganz richtig. Die Heilart beider Krankheiten 
ftipim* nur in fo fern überein, als beide mit hitzigen 
Fiebern verbunden find, ln den Mafem fueben die 
Araber auf die Galle, in den Pocken aufs Blut zu wir- 
ken. Gefetzt aber, die Cur der Araber ftinunte in bei- 
den Krankheiten auch noch mehr überein, fo würde 
Bb dief 
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»Tiefs mehr gegen den Vf. als für ihn beweifen. Denn 
/eilte die Hhasbah bösartige Pocken bedeuten : fo 
Wülste die Cur fehr verftbieden von der Heilung gut- 
artiger Pocken feyn. g) „Endlich folgen die Äiabi- 
ßcn den Arabern : n jener Vereinigung der matbil'.o- 
»um mit den tarioiis.'’ Auch diefs kann inan nicht 
Tagen : denn deutlicher als unter andern Franz tun 
Pim:ont die Mafern fcbildert, kann inan fie nicht be- 
febreiben. Die Arabißen folgen blofs in der Theorie 
ihren Idolen , wie das nicht anders feyn konnte. 

Rec. bemerkt noch . dafs der Vf. teit grofser Zu- 
verßchtlichkeit feine Meynung vorträgt , ohne dafs er 
nur eine arabifche Steile hu Original angefehen. Ein 
Orientalin, Anton Artjda, febeiut für ibn den Kanon 
im Original verglichen zu haben; aber auch diefer 
verliehene den Vf., wie DfJiadari im Arabifcben al- 
lemal die Pocken bedeute, fc bedeute Hbasbali di« 
Mafern. Der Vf. fucht ftch damit zu helfen, dafs er 
diefcii Sprachgebrauch für neu hält; eine Ausflucht, 
die wir ohne Beweis nicht gelten laßen können. 

InderThat find diefe Unterfuchungcu die fchwie- 
rigfttn, die man onilellen kann. Man weifs ja, wie 
oft noch in den neueßen Zeiten Mafern, Rothein und 
Scharlach verwechfelt werden. Der Vf. hatte alfo 
nicht fo brßimmr darüber emfeheiden füllen . -zumal, 
da felbft Avicjnna die gallichten und bösartigen Po- 
cken von der Hhasbah fehr wohl unterfcheidet. Die 
gröfsere Neigung zur Entzündung, welche die Ara- 
ber bey ihrer Hhasbah bemerkten', iß doch auch bey 
unfern Mafern; und der Vf. bat ganz Unrecht , wenn 
er fagt: die Hhasbah fey zwar gefährlicher, aber we- 
niger zur Eutzündung geneigt. Gerade das Gegen- 
tbeil findet lieh beytn Rhazes und Avicenna. 

Was die llhamikah (aji.y»Ä) betrifft: fo erklärt 
Sch der Vf. nicht deutlich darüber. Wrrthof hält die- 
fen Ausfchlag für die Rörheln , und Rec. mufs ihm 
Recht geben. Ausdrücklich fagt A viccn na : die Jlba- 
mikab ßche mitten Inne zwifchen Hhasbah undDUha- 
dari . und Ali des Abbas Sohn (der hier falfchlich ein 
Nachfolger des Serapion genannt wird) unterfcheidet 
fie (theor. lib. 1 111. c. 14. f. $•>. d. ed. Fen et. 1492. ful.) 
dadurch , dafs fricfelarcige Bläschen dabey auftreten, 
wie wir es noch jetzt bey unfern Rötheln fehen. 

Endlich ftellt der Vf. die pofttive Meynung auf, 
dafs Galen zuerff die Mafern (Röthel des Vfs.) beo- 
bachtet habe: eine Meynung, die fich fehr leicht wi- 
derlegen läfst. Galen erzählt von einer Epidemie, 
(m cth. med. lib. V. c. 12. p. 92. ed. Bajil. gracc.) „s£av- 
„Sijpnra pt Kava Ltd iravroc toO oivparos tTipaivf- 
„ro , rots sr/.tioroic pttv iXy.äibi], reStst Li f-tjfd." Wer 
kann hieraus die Mafern erkennen? Schwarze, ge- 
Jdiwiirigt Ausfehlüge waren es , wie fie noch heut zu 
Tage olt genug in aßhenifchen Epidemieen rrfebei- 
nen. Sarcone hat ganz Recht (Neapolir. Krankheit. 
Tb.lU. S. 145.) wenn er auch die Petefchen hier nicht 
findet; wofür Swieten diefe Galenifche Ausfehlüge ge- 
halten hatte. Und, gefetzt, Galen hatte die Mafern 
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hier gerceym . würden nicht feine grlechifchen Ab- 
fchrciber die Krankheit auch befchrieben haben? 

Genug. Rec. bleibt bey feiner Ueberzeugung, dafs 
dir Araber die erßen Beobachter der Mafern und Ro- 
theln gewefen, und jene unter dem Namen Hhasbah, 
diefe unter der Benennung Hhamika aufgeführt hoben. 

Giesse* u. DarbsstXot , b. Ileyer: Aetiologifches 
und Jemiologifches Journal für Medicin , Chrrur- 
u, ‘d Gcburtshidfe. Herausgegeben von Dr. 
Ljoh. Fried. Siegesm. Pojewitz, Prof, in Giefsev 
Erjles Urft. 1S02. 164S. Zu-eytes Heft. 165 bis 
322 S. 8- (iRthlr. 8 gr.) 

Von de« in den Ergänz. Bl. unferer Zeitung Jahrg. 

U- S. 395. von uns angezeigten Journale des Vfs. iß 
nurein Stück hcrausgekommen ; dieFortfetzungdeffel- 
ben erfcheint hier als ein neues Journal unter einem 
veränderten Titel; nach des Vfs. Angabe nur allein 
aus dem Grunde, weil er einen neuen Verleger an- 
nabm. 

Das erße Stück enthält: 1) SemiolagifJte und Atio- 
togifche Abhandlung über den G e ft Jilsf (Inner z und Be - 
ftimmung des Rcilplans ln detnjelben, nebfr einer Beo- 
bachtung über diefe, auf eine und diefclbe einfache 
Au bey eben demfelben Kranken iweytnal glücklich 
geheilte Krankheit, vom Herausgeber. Der Gclirhts- 
febmerz iß nach dem Vf. ein örtliches nervofes Lei- 
den , oder die nächfte Urfache deffdben eine krank - 
hafre Affection der Gefichtsnerven. Es können ober 
auch andere allgemeine fowoh! als örtliche Uebcl ent- 
weder als Ut fache oder als Folge in Beziehung auf den 
GeOchtsfchmer* geltm. Doch iß immer das örtliche 
Uebcl nur durch örtliche Mittel, niemals allein durch 
innerliche zu heben. Die Heilmethode iß in einer gu- 
ten Ordnung zufainmengeftellr , und tut Schluffe ei- 
ne Krankengefchiclim brygci'ügr. 2) Ueber die ll'affer - 
fucht der Bauchkaut. Vom Hofr. D Müller in Hun- 
gen. Der Unterfcbit.il zwifchen htjdrops pentonaei 
und afeites iß genau anceben. In dem erßen Falle iß 
der Gebrauch des Meilers der Paracentefis mir detn 
Troicar vorzu ziehen. 3) Kurze Gefchichte einer Nach- 
gebur:soperalion , nebtl Epikrife , vom Herausgeber. 
Dafs die Naclyjeburt . welche wegen vorhandener all- 
gemeiner und befonderer Schwäche, die den ange- 
wenderen Mitteln nicht weichen wollte, von Nachts 
zwey Uhr bis Nachmittags drey Uhr nicht abeieng, 
gelöfet wurde , kann in duffem Fall wohl niemand ta- 
deln. Rec. könnte Falle aufßellen, wo die Zurück- 
laffung der Nachgeburt gewifs den Tod gebracht ha- 
ben würde. *) Vtrfuch einer Aetialogie und Therapie 
der Saamenftüjf r, mit vorzüglicher Ruckficht auf Browns 
Erregungstheorie v an Dr. ff. Stoll in Alsfeld.- Eine 
weitläuftige Abhamilang, deren Fortfetzung in eine n 
anderen Sidcke folgen foll. Der Vf. theilr dieSaatnen- 
flüffe in allgemeine örtliche und gemifchte, die er- 
ften Wieder in fthcnifche und aßhenifche, und die- 
fe wieder tu indirect afthcail'che und direct aßhe 
nifebe. 
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Da< streute Tieft enthalt : 5) Heber das Wittenber- 
ger Sctiarlachjieber. Vom Herausgeber. 6) Heber die 
uiagnofe der llirr.uajferfucht und des auf seren und in- 
nrer n IVajfevkayfs. Vorn Herausgeber. Bekannte Sa- 
cher:. 7; CoRVtifjioRrn. Ein Beytrag zur Aeriologie 
von (/’. Eine fehr intereffome und lehrreiche Kran- 
kengefchichte nebft Bericht von der fehr zwerkinäfsig 
verrichteten Sectien. g; Veber die Diagnofe derjeai- 
nigrts fehr verfehl edenen abc einander fehr ähnlichen 
Hefch.vuljie . welche i n der Gegemf des S aamenfirangs 
»ml ilej Hodevfacks Vorkommen. Vom Herausgeber, ho 
aufserlt wichtig es in der Praxis ift, mehrere lehr ähn- 
liche IMirJ, die aber eine ganz verfchiedene Behand- 
lung er fodem, von einander richtig zu unterfchei- 
det», fo gewiis lind Ziifainmenfftdiungen der Zeichen, 
wie die gegenwärtige ilf , von profsen Nutzen. 9) 
lieber die unngentlirhen . brfonders U’affer- und Fleifch- 
brüche, nebß einigen Krankengefckichten. Von Hofr. 
D. Baumerzu Nidrta. Enthält lehr richtige dein Wund- 
ärzte nicht gleichgültige Bemerkungen. 10) Wie kann 
wart jetzt über die Knlipocken und ihre Impfung urthei- 
len , und was Snnn in Hinficht auf dief elbin noch ge- 
Jchehcni’ Möglich!! kurz beantwortet vom Herausge- 
ber. Enthalt nichts neues. Es ift offenbar incowe- 
qaenr. wenn der Vf. will, dafs Prediger f:rh nicht mit 
der Kobpocfcenimpfungabgeben, esgefebebedenn bey 
lieb fehr ausbreinnden und bösartigen Mer fchfnlft.it- 
tern eine von ihrer Ob'iyket durch den Drang der 
Utnftände belliunnte Auffoderung an dicfelben. 11) 
Veber den Krebs an der Btufi. Von D. 0 . 0 . Schmidt, 
ausübenden Arzte zu Boizenburg an der Elbe. Der 
Vf. glaubt, was aber wohl nicht fo allgemein und un- 
bedingt wahr ift , dafs der Bruftkrebs uur von aufser* 
liehen Urfachen entliehe und darum örtlich fey. jz) 
Kurier Auszug au» fulgender Deputation : Diff. inaug, 
med. fifiens cardialgiae brevem wfjlogiam , methoditm 
trrnrtdi rationalem ac moibi j elidier curati hiftoriam, 
c-.i.im — pro grada Doct. etc. igoo. hrudii. examini fttb- 
usittit C, g. K SchtidUr , (ijicfsen) nebft einigen Zu- 
fatzen. Vom Herausgeber. Die Zufätze hatten kür- 
zer gcfzl-t werden Kot n-n. 13) Anuendnttg des Gal 
vaniiKus bey einem taubfiamm gtbornen Mädchen. Vota 
Ho fr. D. Lins zu DaruilUdt. 

Ohne Drorkorts u. Verlagsanpabe : Gefchenk fir die 
f.mmtlicken Hebammen der Hochrekhsgräjhch von 
Sicdiosiifchtn Hcrrfihaft Wcrthaufen, von 0 . C'. 
i'tn» UonrJon, M. II- Phjficus und des Hebam- 
sne-ninttituts Arzt und Lehrer, jgoj. 112 S. ft. 
(6 gr.i 

Der Vf. hat es mit diefem Geh henke herzlich put 
geineynt. aber man mufs Kindern keine fcharfeMeffer 
in die Hände geben; diefs thut der Vf durch feine 
oft fehr unzweckmäßige Belehrung über Krankheiten 
der Schwängern. Gebärenden, Wöchnerinnen und 
Kinder, welche der Gegenfiziui dkfer Bugen lind. So 
z. B. fallen «He Hebammen bey krampfhafter Urinver- 
haltung der Schwängern ro Uran Opium, 2 Lotb Zu- 
cker, anderthalb Quem Salpeter, mul 2 Quent Povue- 
eatuenfchalen gemengt , alle halbe Stunden einen ge- 



häuften Theelöffel voll gehen. Gegen den Abortut 
rath der Vf. unbedingt Wein und nahrhafte Diät; er- 
wähnt aber gar der Falle nicht, wo derfelbe z. B. bey 
einer vollblütigen Frau durch aufserliche Gewahtha- 
ligkett veranlagst werden könnte u. f. w. Von der 
GeJbfuehr nimmt der Vf. zwey Arten an , eine ent- 
lieht von Krampf, der die Leber? zufaiumenfchnürt, 
die andere von Schleim, welcher den Gallengang ver- 
ftopfr, diefe letztere foll tluich rohe Eyer in Waffe« 
gefthlagen, des Morgens zwey und den Tag über al- 
le vier Stunden eins genommen, geheilt werden ; wenn 
aber das Bauerweili mit den Eyern Wucher treibt und 
für das Geld lieber Bändet kauft, fo foil die Hebam- 
me Pulver aus iLoih weißer Magnefie, 2 LothWeitt- 
Beinrahtn und 2 Quent mit etwas Zucker abgeriebe- 
ner Poiucranzenfchale, alle 3 Stunden zu einem gc- 
hsufren Theelöffel voll geben; rliefes Pulver zerftöre 
ficher den Schleitn und führe ihn mit Schonung der 
Kräfte ab, heile ftftglich die Gelbfuehr. Eine fchüne 
Alternative: nährende Eyer oder abführendes Pul- 
ver! — Ueberhaupt ift der Vf. voll von Inconfequen- 
zen ; fo Tagt er bey Gelegenheit der Kindbetterinnen, 
nachdem er eben von krampfhafter Verhaltung der 
Nachgeburt gefprochen . und dagegen das obige Pulver 
mit Opium . fo wis auch gegen bedenkliche Schmel- 
zen und Blutilüffe auch auf das Anlegen einer Leib- 
binde empfohlen hat: noch glücklicher könne man 
die Wöchnerinnen machen, wenn man ihnen alle 
hitzigen Sachen, als Wein, Harke Hühnerbrühe , Kraft- 
müßlein, gewürzte Speifen, Kaffe verbiete , undftact 
deren Waffecfuppen, gekochtes Qbft, Qartengemüfe, 
und zum Getränke frifches Walter tnit gebahctein 
weißen Brorfte geben. Bay -wie vielen Wöchnerinnen 
folhe diefi-r Raih wohl dienlich feyn? — zumal nach 
Krämpfen und illutGüffeil? — Sehr zu lliifsbilligen ill 
der ftaib, IVCihzeiiigen fcbwachen Kindern, wenn kein 
baldiger und reichlicher Abgang des Kindsjiechs er- 
folgt, folgendes Mittel alle a Stunden zu einem Thee- 
löffel voll zu geben, bis der Stuhlgang gelblicht er- 
fclieiut: Vier Loth .Meli iTenwaffer, 2 Gran Brechwein- 

ftelit, 2 I.oih Mamiaf) rup. Wie manches Kind wür- 
de auf die Art hingeopfert, werde n ! S. jv nennt der 
VT. das Kindspech eine materielle körperliche Erbfein- 
de; da der Vf. üoetbaupt zu Spaßen geneigt ift (wie 
z. B. S.$3- erhellet, wo er bey Gelegenheit der Hei- 
lung der VVtinnkrankheiren Tagt: das Hauprfaehiich- 
fte ift, dafs ihr dem Kinde feinen Hinteren verfüfsc; 
das z\vc\ te ift, dafs ihr den Mund verbitrerl) fo mag 
diefs sc c:h! auch einer feyn füllen . auf allen Fall aber 
ift er fehr «bei angebracht. Ree. bedauert, dafs bey 
manchem fehr guten Rathc, der von gelauterten Kennt 
jiiffcn zeugt, fo manches völlig unzweckmäfsige vor- 
Koinmt, wodurch der Nutzet», den er beabfichtigte, 
fehr gefchmälert werden mufs. 

Cocuito u. Lcirzio, b. Sirner : Archiv für mtdici- 
mfche Länderkunde. Erfier Band, zweytes S;äcL 
lüox. 124 S. b- (12 gr.) 

Obgleich Rer. bey der Anzeige diefes zweyten Stü- 
ckes dem Urdaeile de» VTs. der Anzeige des erftm 

Stücke* 
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Stflckes (r8oi- Nr. 38) Ganzen bey pflichtet: fo 
findet er doch diefes Archiv nicht ganz ohne Ver- 
dient; nur ift zu wünfchen, dafs der ungenannte 
Herausgeber mehr darnach llrebe, ungedruckte Auf- 
facze und Nachrichten für fein Archiv zu gewinnen. — 
In diefetn Stücke kommen folgende Auffätze vor: 1) 
Grünland, von Cranz. 2 ) Kurz* Befchreibung der 
Brunnen - und Badeörter Karlsbad , Töplitz und Fran- 
zensbrunn bei) Eger , von Hofer 3) Leipzig, von Ki- 
lian (aus tieften Lebensordnung zur Erhaltung und 
Verbeflerung der Gcfundheit. jtes Buch). 4) Naum- 
burg, von Drechsler. Med. Nat. Zeit, j 790. 5) Go- 

tha, von Klebe. 6) Das fjr.liush'jfpiLai zu U'ürzburg. 
(die Fortfetzung folgt). 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Leifzio, In Comm. b. Gerb. Fleifcher: Sonntags- 
buch. Zur Beförderung wahrer Erbauung zu Hau • 
' fe. Von C. F. Sin träte , Cortfiflorialrath u. Paiior 
, ru St. Trinit. zu Zerbfi. Dritter TheiL 1803- 2SO 
S. 8- (1 Rthlr.) 

Die in diefetn dritten Theil enthaltenen Betrachtun- 
gen find nach des Rer. Einficht von ungleichem Werth. 
Unter die bellen mochten etwa folgende gehören : Et 
iß angenehm , auf überjlandcne Leiden zurackzufehen. 
Leidet * Jemand , der bete. Der leidende fjefus — eine 
heilfame Betrachtung für jeden Leidenden. Sterben dir 
deine Lieben , fo fielt ihnen ruhig nach. Ruft dich der 
Tod aus dem Krcife der Deinen, fo tritt getroft ab! 
Paradox lautet der Satz, welcher in der 4o(fen B<» 
trnchtung ausgeführt vH« Gegen Gewiffentangfl iß 
der Gedanke , dafs Gott gerecht fey , das wahre Mittel. 
Hiervon wird der Grund angegeben , dafs Gott nicht 



mehr von war foJere, als wir in der Thal zu Xcip.cn 
vermögen; und diele Vortiellung gründe (ich darauf, 
dafs Gott gerecht ill. Wie aber, wann dem Menfchen 
fein üewiden fagt, dafs er mehr hatte feilten können. 
dafs er nicht nur feine Pflichten vetnaihläfiiget , fon- 
dernauch viel Böfes geftifiet, und fich abfrheulirher 
Vergehungen fchuldig gemacht hat ? Auch dann , fagt 
der Vf., taufe der Sünder, wenn er recht nachdenkr, 
noch feinen einzigen Troll darin linden, dafs Gott 
gerecht ift. Ehen darum, weil Gott diefs ifl , inuts er 
ihn zwar ilrafen , (traft ihn aber auch nicht harter, 
als er es verdientere. — Diefs letztere ift wohl waht; 
nur mochten wir nicht fegen , dafs diefes der einzige 
Troll in Gewiflensangft fey. — Von manchen Be- 
trachtungen ift der Inhalt fehr undeutlich angegeben. 

So ift z. B. die silte Betrachtung überfchrieben 

dir Gutes fehl fehlägt , fo denke — hab’ ich* doch gut 
vorgehabt . Diefes vorgehabi kommt in der Abhand- 
lung felbft zum oftem vor, an flatt: ich habe den Vur- 
fetr. ..den guten Willen gehabt , Gares zu thun. Die 
42(te Betrachtung hat die Aoifchrifc; Den Abgano der 
weit erfetzt die Familie reichlich. Wenige Lefer wer- 
den vielleicht erratben, dafs der Vf. hiemit fegen wol- 
le: „den Weifen und Rechtfdiaflenen, dem feineUm- 
ilande und Verbältnitfe nicht erlauben, grofse GclelL- 
fc halten zu betuchen, wo gefpielt, gefchmaufer, ge- 
tanzt etc. wird, emfehädigt feine Familie vollkom- 
men.“ Dafs man durch unverdientes Unglück, (wenn 
mau nämlich Gottes Sache durch Leiden befördern 
hilft .) fich um Gott verdient macke, — Ul doch wohl 
zu ftark gefagt. — Uebrigens füll durch diefe Erin- 
nerungen, dergleichen noch mehrere gemacht werden 
konnten, diefetn Soinuagsbucbe fein Werth nicht ab- 
gebrochen werden. Es ift für gebildette Lefer wirk- 
lich viel Gutes darin enthalten 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Ar zsirsiuHsmiT. Wien . in d. Camefinaifchen 
Buelih. : jiwey Kraukengefchilhten. Die erflt betrifft ein Weib 
mit einem Luche in dem Magen, nebft lUue'fm.hung der Ver- 
daulichkeit der Nahrungsmittel und einiger Arzneycn. Di* 
xweute enthalt eine durch die Kruft in Jen Magen gedrungene 
und glücklich geheilte Stichwunde. Hersusgegrbeu von Jacob 
Helm, pr.tkt. Arne zu Wien, 1803. XVI. u. 64 S. 8- mit 1 
Kpfr. (g. er.). Das Nähere der ertlen Gefchichte ift diefes : 
Das Weih lebte mit dem I.oche im Magen vom April type bis 
zum Oerober igoj. Das Loch entilaud »ach mehrere Jahre 
hindurch abwrchfelud erlittenem Brennen und Stechen mit 
ruthlaufartiger Rothe in der Maget 1 gegen J , wo Geh wahrend 
ihrer ftebenieii Schwangerfchaft endlich eine n'ifsgrofse Ge- 
Cchwulft bildete, die au Grijfise atimahlii; zunahm und nach 
fech» Jahren durch unvoröchiigen Druck aufseriieh aufbrach, 
nachdem die Patientin etwa ein Jahr lang an Anafarca gelitten 
hafte, welches aber dann 'binnen vierzehn Tagen rollig ver- 



fchwand. In der Folge fiel die hintere Magenwand durch d-‘« 
iiullerliche Wunde vor. Die Refultate der Vertüche mit Nah- 
runginuuehi und Arzneyen, welche der Vf. an diefer Patien- 
dn und zugleich an fielt felbft und »„ einem r 

Spallanzaut's und Gofie’s Vorbilde) aitftellte, liefern keine wich- 
tig« Bemerkungen, und die augehangien CorolJarieii enthalten 
langft bekannte diateufcbe Regeln, die ohne die lfeftjogur.g 
durch fo mnhfame und ekelhafte Verflache von jedermann an- 
erkannt Und. — Die ewetjte Gefchtchte betrifft einen jungen 
Mann, welcher mit einem gegen die Spitze zu zwcvfchnetdi- 
gen Meller in die linke Seite zwifeben der üebenien und .-einen 
It.ppe verwundet w urde. Bautiger Klutabgang durch den Mund 
und After liefsen eine Magenwunde , und häufiges Schmchfen 
gleich anfangs cioeZtrerchfclIswunde vennuiheu ; Zeichen von 
Lungen Verletzung fehlten. Der Kranke wurde bey einer ein- 
fachen Behandlung etwa in Ceben VVocheu geheilt. 



Vtrbeßernng. Durch ein zufjiliges Verfehen in der Regiftratur d«r A. L. Z. ift in Nr. 189. d. J. der Titel der d ' 
läge des bey Hendel in Halle «rfchienenen unerlaubten Nachdrucks der llollyfchen Gedichte, ohne d.e gebührende Waniuf* 
, Mifsbilligung angezeigt worden, in der Vorausfeuung dafs diefe fcheu iu der fUcetifiaa der twcyleu Aufface enthalt«! 
. Es ift aber diefe nirgend receufirt worden. 6 «tauen 
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, • PH1L0S0P HIE. 

Dessau u. Lsrpzrc . b. Steinacker: Wahrheit uni 
Dichtung über unfere Fortdauer nach dem Tode. 
Briefe von Julius und Emilien. Herausgegebeit 
von Friede. Ehrinberg. igo3- SOI S. 8- C 1 R ( hl. 

• 4 S r -) ■ 

D iefe aus 15 Briefen beftehende Schrift hat uns 
nicht befriediget. Sie ift fchön und elegant in 
der Schreibart, aber nicht bündig, beftiunnt und er» 
fchöpfend iin Rafonneinent , und wirkt mehr aul die 
Einbildungskraft und Aas Gefühl , als auf den Ver- 
band. Mit dem Gebeuten Briefe endiget (ich die 
»noralifche Lehre über die Fortdauer nach dem To- 
de, oder das, was ( der Vf. auf dem Titel Wahrheit 
nennt, die übrigen Briefe enthalten die Dichtung, 
oder die nach des Vf s. Anlichr niodificirre Lehre von 
der See'enurunderung. Der Unterricht, den Julius 
Emilien über die Unfterblichkeit giebt , belicht dem 
Wefentlichen nach in Folgendem. Der Weg der De- 
monilration kann uns nicht zur befriedigenden Ue- 
berzeugung vom Unfichtbare» und befonders von ei- 
nem zukünftigen LVbon fuhren. Ein Glaube, wel- 
- eher hoher iß ah alle 1/ er nun ft (?) löft dein, der fich 
feiner bemächtigt hat, jeden Zweifel ohne gro/se Mü- 
he and kiinftiiche Anftrengung. Der Grund diel'es 
Glaubens iil das Gewiffen ; es urnfchliefst (?) den Glau- 
ben, den keine Vernunft je erreicht (und doch full 
das Ge willen, das richtende mor-iüfclie Uri heil, den 
Glauben begründen und umfchliefsen?) ; es iil Fun- 
ke der Gottheit, das Ueberfinnliche iin Menfchen, (das 
Eitle ift eine nichts charakteriGrende Floskel, und 
das Gewiflen ift nicht das einzige Ueberfinnliche iin 
Menfcben. Genau genommen, und von dein trans- 
fcendenralen Subftcat des GewilTens, welches mir der 
Vernunft eins und daflelbe ift, abgefchei», offenbaret 
ficfTuns das Gewiflen im Bewufstfeyn , und liegt äl- 
fo gar nicht aufserhalb der Sphäre unferer inneren 
Erfahrung.) Es ift, beifst es von dem Gewiflen wei- 
ter. ein heiliges Gefetz, von der Vernunft niederge- 
frhriebeil , von der böchften . ewigen Vern inft ver- 
ftegelt. (Mit allen dielen Aeufserungen läfst iich kein 
> beftimmrer , deutlicher Gedanke verbinden, und der 
Satz, dtfs.die Vernunft das Gewiflen als ein heiliges 
Gefetz niedergefchrieben habe, hebt die vorige Be- 
hauptung, dafs der Glaube höher fey , als die Ver- 
nunft , wieder auf.) „Di? Idee der Vollendung, auf 
die uns unter Gewilfenh in weifet, und von tler es uns 
zugleich die Veiheifsung erthcilt , ift unendlich. Da- 
rimi ift uns jnm ihr die Unemtl . liknt übergeben. Es 
A. L. Z, I803, Vierter Band, 



geht immer höher mit uns hinauf, in dem Maafse, als 
wir moralifch belTer werden, unfenn Gewiflen treuer 
folgen, ich bin der Ewigkeit gewifs; denn mein 
Gewiflen reicht mit feinen Federungen in fie hinein, 
es umfchliefst fie und tragt fie an mich über. Meine 
Bcftirmnung für diefes Leben ift zuniiebft fittliche Ver- 
edlung. Nur in dem Grade, als ich felhft gut bin, 
bin ich gröfseter Vollkommenheit und eines belfern 
.Glückes werth. Ich foll mich nicht in der Zukunft 
vergelTen ; fie darf mich begeiftern zu grofsen Arbei- 
ten , meine Geduld (türken, meinen Muth anfeuern. 
Aber die ßewegungsgründe meines Handelns foli ich 
aus mir felbft nehmen, durch fich felbft (o!l mein 
Jferz feinen Adel erlangen. Die überfinnliche Welt 
leitet de« Lauf der ßnnlichen nach fittlirhcn Gefetzen. 
Ein unendlicher Geilt erzieht den endlichen (!) — das 
ganze Reich der Geifter — zur Vollendung. Darum 
kann keiner umergehen. Das ift die erhabene Vcr- 
heifsung des Glaubens. An der Wahrheit diefer Ver- 
heil'sung ift nicht zu zweifeln. Die Tugend ift Bürge 
für ein anderes Leben , der einzig untrügliche Weg- 
weifer dahin.** Diefs ift die Aufklärung, die Julius 
Emilien giebt, und die in der That nicht verworre- 
ner; abgeriflener, unbeftitnmter und unvollftändiger 
feyn kann; nirgends berührt er die Natur der morali- 
fchen Frey heit und des moralifcben Gefetzes, des 
höchften Gutes, als Ziels und Gegenllandes onferes 
vernünftigen Beftrebens, und der moraüfehen Trieb- 
feder, und eben fo übergebt er gänzlich die tnorali- 
fi heu Gründe des Glaubens an Gott und Unfterblich- 
keit, deren Ausführung ihm auch den" CJebergang zu 
feinem Traume natürlicher gebahnet haben würde. 
Sein ganzer Vortrag beliebt in einzelnen; unzufam- 
ineuh ingenden Bruchftücke« , und in femiinencalen, 
iiiyfliTchen Tiraden , ohne begreiflichen Inhalt; und 
er ift darum fo wenig flreng wiflenfchafrlich als po- 
pulär, wie er doch , dem Zwctke der Schrift geniäfs, 
feyn follte. Emilie macht gegen diefe Lehre ihres 
Freundes manche gute Einwendung, die diefer fehr 
unbefriedigend beantwortet. Ueberbaupt find gerade 
Emiliens Briefe, in welchen diefe ihre Einwürie vor- 
trägt , unter allen die belfern. So erinnert fie z. B. 
das Gew iflen, die Pflicht, genüge ihr durch fich felbft, 
es mache fie unausfprechllch glücklich fie zu erfüllen; 
aber' höher hinauf könne fie nicht damit, die grofsen 
Verheifsungen , das wunderbare Auf.värtsdeuten Gil- 
de fie nicht; er erkläre ihr ihfen Glauben nicht be- 
friedigend u. f. w. Die Antwort, die fie auf ihre 
Erinnerung, dafs das Gewiflen und die Pflicht nicht 
auf ein künftiges huhrres Leben hinweile , erhalt, 
febränkt lieh blofs auf die unbeiHuunte Behauptung 
- Cc ■ " ein. 
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ein , daf s eben darum, weil die Pflicht fclbft Co grofs 
und heilig fcy , auch ihre Folterungen grofs und hei- 
lig feyn intimen; dafs fle eben darum alles au fleh 
reifse! Hegend über den Zerftörungen der Natur 
wandte • der Untergang einer Welt fle nicht erfchüt- 
tere, fle nicht den Menfchen verderben laflen könne, 
der durch fle fo hoch hinaufgerückt fey u. f. w., mit 
welchen fchön klingenden Worten demVerftnnde, der 
fich hier vergeblich nach feilen, überzeugenden Grün- 
den umfleht, nichts gefaßt ift. 

Den Uebergang zu feinem Traume von der See- 
lenwandrung macht des Vfs. Julius fo: „Wo tiasWif- 
ffcu tiotbwendig aufhört, da ift es verliattet zu träu- 
men." (Wie? auch da, wo die praktifthe Vernunft 
das Unvermögender theoretifchcn erfetzt? und kön- 
nen Träume überhaupt uns da genügen, wo der Ver- 
fland mit feinem Willen aulhort?) „Und es giebt 
Träume, die nützlicher find und mehr Rdlhfel auflö- 
Jtn , als manche ernfihafte Wahrheit.“ (Wir können 
blof* unfere Verwunderung ausdrücken!) „Ich habe 
einen folchen Traum, das Werk einer müfsigen Stun- 
de, über unfern künftigen Zufland, der wenigllens 
demjenigen, der die Fragen, auf denen ihre Zweifel 
ruhen, nicht ganz ab weifen kaun, eine Antwort giebt." 
Bey oller der Wichtigkeit, die der Vf. den Ttäumen 
überhaupt und auch dein feinigen bej legt, ift er doch 
Io befrheiden , *n erklären, dafs er nicht als Dogma 
aufgeftellet , fotidern nur zur Beruhigung und Vered- 
lung der Menfchen wirken folle. „Unlere Verltan- 
deswelt, fagt er in der Vorrede, Ift überall fo enge, 
die Wirklichkeit oft fo arm , fle drückt ihren Stachel 
oft fo tief in das Herz , dafs ihm nichts bleibt, als 
fich auf den Flügeln einer heiceru Einbildungskraft, in 
fchönere Gegenden tragen zu lallen; wenn es auch 
nur wäre, um an ihrem förmigen Lebens hauche die 
Wunden der Erde zu lindern." Wir haben unlere 
Lefer auf dielen wunderbaren Trauin neugierig ge- 
macht; hier ill er nach feinen Hauptmoiuenten. Der 
Mrnfch ill zur höchften erreichbaren Vollkommenheit 
beilimmt, zur vollendeten Entwicklung aller leiner 
geifligen Anlagen , feiner intellectuellen und morali- 
fchen Kräfte zur Vernünftigkeit; er foll die grufste 
Uuiverfalität tnit der grössten Individualität des Cha- 
rakters verbinden; er foll in lieh darßdien das Wefen 
der Menfchhcit; er foll eins feyn mit allen, und doch 
feil fleh die Menfchhcit in ihm auch auf eine eigene 
Weife tnodifleiren. Er foll fleh ausbilden nach allen 
möglichen Seiten hin, in allen möglichen Formen 
und Richtungen u. f. w. Alles das kann, nicht in 
einigen Perioden feiner Exiftetiz gelt heben; keine 
Zeit umfafst feinen höchften Zweck. Der Menfch 
wird auf der Erde fo lange und fo oft wiedergeboren, 
bis er alle Formen und Geftalten der Meirichen durch- 
wandelt hat. Das Höchlie, worauf fein Streben geht, 
ift in allen Perioden feiner Verwandlungen welent- 
lich eins uud daflclbe , aber er gewinnt auf jeder Stu- 
fe immer herrlichere Anflehten davon, eiblickt es 
durch immer dünnere Hüllen. Daher inufs fleh leine 
Lage und Organifation in allen Perioden venuideiji. 
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Hat er alle Formen, die in iigend einer Periode mög- 
lich lind, erfthopft, dann geht feine Wanderung hö- 
her hinauf, er beginnt eine neue Periode, ein herrti- 
iheres Ziel liegt vor uns (und doch foll das Höchfte 
in allen Perioden itr.ufcr eins und dsffelbe feyn?) Die 
hochlte für uns denkbare Periode ift die der Befrey- 
ung von den Stchronkcn der Sinnlichkeit, der Erhe- 
bung über Zeit und Raum , und die an ihnen kleben- 
den Bedürfnifle. ln einer zweyten Periode erweitern 
fleh die Schranken der Zeit und des Raums, ebne 
darum felbft aufgehoben zu werden, ln einer drit- 
ten Periode könne, in den gegenwärtigen Verhglr- 
niffen des Raumes und der Zeir, indemfelben ftlaafse 
der Einfchruttkung durch diefelben, unfere Organifa- 
tion lieh verfeinern ; in einer vierten endlich erhebe 
fleh der Menfch über die Erde, in einen neuen und 
beflern Wuhnplatz. Was der Menfch in einem ver- 

g angenen Zultande nicht für feine Bildung getban 
abe, das muffe in dem jetzigen gefchebcn , und was 
er in diefetn nicht ieifte, muffe er in einem künfti- 
gen uachhhoieu. Wer auf dem gegenwärtigen Stand- 
punkte fein wirkendes Leben auch noch fo weit ver- 
bleite, habe dutb noch eine fehr einfeitige Bildung, 
wenn mail dagegen den Reichtbum in Anschlag bräch- 
te , den die Verlchiedeuheit der Organifationen , der 
Lebeuslituationen , der Klimatc und der bürgerlichen 
Verteilungen zu erzeugen vermocht haben würden. 
Der Körper und die pbylifcbe Lage cinrs Grönlän- 
ders könnte vielleicht noch die Seele eines l.eihnitz, 
oder Kant mit üeifteseigenthümlichkeitco bereichern, 
die in das Bild eines tur die Erde vollendeten Men- 
Ichen gehörten. (Man liebt ohne unw-r Erinnern, dafs 
diefe Bedingung der Unlterblicbkeir fehr flnnreich 
ift; inan inufs zuvor, ebt man ein Leibnitz, einKant 
werden und reif zur Seligkeit werden kann, erft 
ein Grönländer , ein Feuerlander, warum nicht auch 
eip Anilin puphag gewelen feyn !) In dein engen Zeit- 
raum eines Lebens erlangt der Meirich nur einen fehr 
kleinen '1 heil von dem gemrinfamen Krdencharakter 
der Menlehbeir. Er muis noch audeis erfcheinen. 
ehe er über die Erde hinaus kann. Keine einzelne 
mtnjdilidt* Anficht errei.ht die Wahrheit; fee liegt in 
der i ereinigung aller Anfichten. (So fttht es Wort 
lur Wort!/ Bin ich dahin gekommen, daun erft bin 
ich reil lur eine höhere Welt, Was von Hem Pro- 
ducte der vielleingen Entwickelung des Gciftes der 
Erde niigeliurt, bliiot auf ihr zurück, Mas davon in 
ihn felbft eingedruugen ill, leine Natur angenommen, 
lieh in ein lutellectuellcs verwandelt bat, gtht tnit 
ihm in einen hohem Zuliaud hinüber. (Der Vf. 
fcheiut über die Möglichkeit einer folchen Verwand- 
lung des lrdiicben in ein intellectuelles nicht den 
utindeften Zweifel zu hegen.) Von diefem Traume 
behauptet der Vf„ er löfe die Räthfel von dein We- 
ht' des üeiftes, was diefer gewelen fey, ehe ihn ei* 
ne Organria'iun umgab u, dgl. in. Die Antwort auf 
das letzte in : „Der Geilt lebte in einer andern Orga- 
nilatioii. Kr war Menfch , Bürger diefer Erde. Er 
iit da nicht erft geworden ; er ift nur wiedvrgebo- 
jen; fehl Leb?a Ju; fleh umgeilsittt. W»s er in fei- 

neu» 
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•- nein vorigen ZuRande war, könnte jedem nur die 
Eriiinrruiig fugen. Aber fie fcbweigt; fie ift mir je- 
ner Extßcnz untergegangeii.“ Dafs der Menfch kei- 
- ne Erinnerung , krm Bewufstfeyn feine» vorigen Zu- 
/tjiu.'es bot . ift kein Wunder; alle Erinnerungen, 
] deen und Phatuafiebilder hingen an unferer damali- 
gen Umgebung. An unferer jetzigen haftet nur das, 
was fiel» unuiittelbat an fie anfetzt. Oetnungenchtet 
Keifst es S. 339. „Wenn unfer üeiltiges fich einlt 
mehr vom Körperlichen und Individuellen (der Um- 
gebung) getrennt hat, werden wir uns auch da wie- 
der linden, wo wir uns jetzt nicht finden können. 
Wenn unfer Blick einft mehr um fa Ren kann, ohne 
lieh zu zer/treuen , wird die ganze Reihe unferer Le- 
bensentwickelungen und Umgeitaltungen vor uns lie- 
gen, mit dem Bewufstfeyn, dafs wir fie durchwan- 
dert haben.“ Wenn die Erinnerung an der Umge- 
bung des Geiftes , nur an dein jedesmaligen Körper- 
lichen hangt, wie kann da eine Erinnerung, ein Be- 
wufstfeyn unferer ehemaligen Pcrfonlichkeit und Exi- 
Renz in einem Zufiande flau linden , in welchem un- 
fer Gei ft lieh immer mehr und zuletzt ganz vom Kör- 
per trennt? Beides ift fo widerfprechend , als es der 
Vernunft entgegen ift, die Erreichung eines künfti- 
gst» feligen Zuitandes nicht blofs von der Güte un- 
ferer /itrl itbeu Gelinnung und eines guten Willens, 
loiulern auch \on aufsern zufälligen Uinftan.’li-n und 
Zußhnden , die wir in einer undberfehbaren Zeit 
zu durchwandern batten, abhängig zu machen. Wir 
können in diefer Traumcrey für die Mcnfcben nichts 
Troftliches finden. 



ERBAUINGSSCHRIFTEN. 

Bremen, b . Seylfert : Chriflliehe Sonntagsfryer, oder 
Chrißenfinn und Chi ißenfeligkeit in Belr.icU ungen 
auf alle Sonntage im ^jahre. Von Johann Ludwig 
Ewald, Dr. d. Theologie, l’rof. d. Pbilofophie, 
Prediger an der itephanskirclie in Bremen, und 
currefpondirendeui Mitglied« d. llaager Geftllfcliaft 
zur Verteidigung ries CbrilUmtmius. IgOS- VI 
u. 600 S. 8- (1 Rthlr. 16 gr.) 

Ilr. E. wurde „wiederholt und von mehrern Sel- 
len“ um die Bekanntmachung feiner Vortrage über 
die Bergpredigt Chrilii, aus welchen diefs Erbauung»- 
buch entlkanden ilt. gebeten. Indem er Iie hier, nur 
anders geformt , inittheilt, will er dadurch „folcben 
chrifUkb gefilmten Meißeltet»,) welche das Bedürfnis 
haben, am honntage- noch etwas chrißliches zu lefen, 
zu lluite kommen, und es foll für fie zu einem Hand« 
und Hainbuche werden.“ — Rec. kann fit b , diefer 
Angaben ungeachtet, doch nicht recht die tlaße von 
Leiern denken, welche der Vf. dabey vor Augen ge- 
habt hat. Ilt fein Buch für die Gebildete! tu be- 
ftunmi: fo ilt vieles zu gedehnt, zu nachlallig und 
mit zu vielen Wiederholungen vorgetragen ; foll es 
aber für Ungebildeter « feyn (der U tollend , dafs es 



U 7 ocltenpredigten waren, fpricht dafür): fo ift es fad 
zu trocken und hie und da zu reichlich mit hohen, 
nur dem Gelehrten verßandlicben Worten und Ideen, 
ausgeliattet. 

Allerdings kommen in (liefen 52 Betrachtungen 
einzelne Stellen und ganze Ahfchnitte vor. welche 
fehr lefenswerth und fehr erbaulich find. Dahin rech- 
nen w'ir befonders die fechßt über die Seligkeit der 
Friedfertigen, und «iie acht und yitrzigfle und folgen- 
de. Sie befriedigen, Kleinigkeiten abgerechnet, jede 
Foderung, welche inan billiger Weife an einen Erbuu- 
uugsfcbriftlieller machen kann, und find in der Thar 
fehr zwecktnafsig. Aber demungeachtet iß doch das 
snehrite in diefetn Buche nicht lo , wie es feyn füll- 
te, und die Kritik kann, aus mehreren Gründen, 
diefe Mangel nicht ungerügt laßen. Zwar wollen 
wir nicht mit dem Vf. über feine befondere Anfich- 
ten der Chrißusreligion rechten , oder es «w ihm ta- 
deln , dafs er an gewißen dogmatilclten Beßimioun- 
gf» feithalr. Aber zuweilen hat Ilr. E. in diefer 
Schritt Erklärungen vorgetragen, die auch dem unbe- 
fangeniten Leier anßolsig Ieyn müßen. — Wir laßen 
einige folgen. Die Worte : das Himmelreich iß ihr l 
hei. seit nicht blofs: „ihr Tollt auch Tliril nehmen an 
diefer Anßalt.“ Es heifst: ihr füllt Regenten werden 
iu der grofsten und befter. Regiurungsanßait, (?) die 
Jelus errichten wird. Die Gerechten werden ein Reich 
erhalten — darin können fie beglücken und in ihr 
Reich auf nehmen, wie Könige. Sie lind Fürften, Könige 
des Himmels u. f. w. “ lir. E. fpricht hier fehr be- 
itiinuit; aber die Gründe für feine Behauptung fehlen 
gänzlich ; es fey denn, dals er itn Erntte vorauafetzt, 
man werde mit ihm in den Worten: das Himmelreich 
iß ihr, nicht blofs ein Theilnehuien, fontlern eiu au.«- 
khlielsendcs eigentliches Reich finden, wie er es fich 
denkt. Jefus hat das nicht nur nirgends, fontlern of- 
terii, beionders Marc. 10, 37 ft'., gerade das Gegeiltheil 
gefagt. — Auch möchten wir wohl wißen, wo es in 
der Bibel lieht, dafs Gott zu Jwfeph in einem Trauni- 
gejichte(?) gelagt habe, „leine Brüder würden vor ihm 
lieh i.eigen, er würde ibrüerr leytt. Nur von einem 
Traume tll Uenef. 37 die Rede, und nicht Qutt, nicht 
jtfufepb, fundern nie Brüder erklärten es lieh fo. — ln 
der 3 ilicit Betrachtung über Matth. 6, 16 — ib macht 
Ilr. E. das Faßen zu einer „wichtigen, aber faß uner- 
kannten Clirißenyßi.ht , und fpricht myßifch genug 
von einem heiße des Faßcns ,- worunter er das Verla- 
gen ünnlicher Uenülle überhaupt zu verliehen icheint. 
Aber dielcr Begrill inul'a ihm doch nicht überall ge- 
genwärtig geblieben feyn, denn es heilst auch: je- 
fus hatte kein regeluiäfsiges , auf gewilTe Tage be- 
ftunmtcs Feiten feßgefetzt — er hat es nie befohlen, 
weil er es nicht fo anfahe, als ob mit dem blofsen 
Faßen fchon etwas Frommes gethatt wäre.“ S. glg 
ine) nt er jedoch, dafs das leib. iche Fallen eine iciifc- 
lich nutliige Uebung wäre., wenn der Menfch die we- 
fenttiJicn chriltenpUichien erfüllen, wenn er die Kraft 
haben will, die der Cbrili braucht. Er foll fich zu 
Dingen höherer Art erbeben — Gott, Jefus und die 
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zukünftige Welt foll er lieh nabe bringen — wax 
wahrlich ! die, in einem durch Speis und Trank ge- 
drückten Körper, beengte Seele, nicht kann. Er foll be- 
ten u. f. w. wie foll er das können , wenn fein Körper 
recht gefdttiget wäre? Will denn Hr. £. feine Zuhö- 
rer mit Gewalt zu mechanifchen Cbrillen machen? 
Wir dachten, dafs es einmal Zeit wäre, allgemein 
auf die Verehrung Gottes im Geilt und in der Wahr- 
heit zu dringen, und das Temporelle und Locale in 
den Büchern des Neuen Teliaments von dem zu 
fcbeideu , was auf a Ile Zeiten , und auf olle Chrilten 
auwendbar ift. — Hr. E. Xcbeint diefs letzte frey-. 
lieh nicht zu wolleu ; denn er fagt S. 364: „jetzt 
dreht und verdreht man euch «n den Vorfchtifteu 
Jefu , die alle tadeln und verdammen, da das Gewif- 
fen bctiiubt und verfalfcht ift (?) Sie lind blofs für 
die erden Schüler Jefus; blofs für jene Zeiten. Uns 
geben fie nichts mehr an u. f. w. •* Aber iumute 
man ihm das nicht, zum Theil wenigttetis.zuräclt geben ?, 
Er dreht and verdreht felbtl manche, an lieh febr gera- 
de und fa Midie Stellen, bis er das alles herausbringt, 
was er darin finden will, - Um, neben den obigen, 
nur ein Bey fpiel noch anzuführen, wer, aulser ihm. 
Würde bey Gelegenheit der Worte: unfir tägliches 
Brod gieb uns heute, fo erklären: „das leibliche llrod 
wird hier nicht allein unter dem Brode verbanden. 
Es lind nicht blofs Bedürfnifle für uen Leib — foa- 
dern eben fo dringende für den Geift in -uns gelegt. 
Der geiftliche (jgeiflige) Tod ift lchrecklicber , wie der 
leibliche, und auch das ift Brod, ohne welches die- 
fer unvermeidlich wäre“ o.f. w. 
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einige wenige Bemerkungen ein. Seine Schilderun- 
gen des huchften Wefens lind zum Theil lo anthro- 
poinorphifcb , dafs inan wirklich nicht weif* , was 
man dabey denken füll. So heilst «s S, 134: „Gon, 
als er die bürgerlichen Geferze der Juden gab. mußte 
in feinen Gefetzengegen manches Nachficht haben, was 
er nicht uls fi Uli die Handlung billigte! !" — Seine Art 
im Texte zu ciciren iit oll die ionderbarfte. ; „Vlir 
finden in der Bibel fu manche kurze wenige Satze ; die 
den Keim des ganzen Chriftenthums enthalten. Sa 
finden wir eine Stelle im erften Briefe Johannis, eben 
lo eine im Briefe au die Römer. So liegt denn -auch 
der ganze Sinn des Chriltemhums im Unfer Vater.“ 
S. 106 erklärt er fogar etwas, wobey -er die U c beriet- 
zung der Siebeuzig Dolltnetfcher namentlich anfuhrt. 
S- 2y2 fagt er: „wenn wir fünf und zwanzig GraJt 
Kraft brauchen, die Eriie Verfuchung zu überwinden, 
und wir thatens nicht; wir brauchen fünfzig Grade 
bey der zweyten.“ — Was mögen lieh doch (eine 
Zuhörer dabey gedacht haben, und feine Lefer fielt 
dabey denken ? 

Die Sprache ift, wie wir fchon bemerkbar ge- 
macht haben, nichts weniger, als rein. Z. B Rache 
thun, ftatt lieh rächen; der Chrifi foll ein Virtuofem 
der Tugend feyn; feeüfches Wafern, ttau geiitige* ■ 
xornmüthig ; was er für es (das Kind) ift; unabtreib, 
lidi nothwendig u. f. w. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Die Lavaterifchen Ideen vom Gebete findet man 
hier ebenfalls in aller ihrer Ausdehnung wieder. ,,Nur 
als erbittliches W eien und menfehl ch mufs man Gott 
in feinem Thun erkennen; das palst für uns arme 
befchränkte Menfchen. Mögen da die Wdtweifen 
Tagen, was fie wollen. — Gebet ift Naturfchrey, und 
Erfüllung der Bitte Naturtrieb (?) bey jedem unver- 
dorbenen Herzen.“ Frankens, Siillings und Lavatcrs 
pünktliche Gebetserhörungen werden wiederholent- 
lich angeführt, und „um dirfen Glaubensfinn zu näh- 
ren" empfohlen , und S. 443 heifst es fogar: „Wifien 
wir, ob es nicht gerade fein Plan- ift, er Xolj 
durch das Gebet abgeändert fcheinen? ü. dafs der 
Menfch über Gottes Plan , das. SihaaUhier über Buna, 
partes Planr, urtheilen will! “ — Kür diefe Apotheo- 
fe in einer chriftlichen Erbauungsfthrifi >nag der erfte 
Conful, dem Vf. felbfr danken; wir linden keinen Be- 
ruf dazu. 

Manches wäre noch gegen diefs Wei;k , als Er- 
bauungsfebrift , welche obendrein Hand - und £r? 
bauuiursbuch werden löll» zu erinnern; wir fchran- 
ken uns aber, um nicht weitläufiger zu werden, auf 



Breijkn , b. SeyfTert: Untrügliche Mittel, glücklich 
,n der Liebe und in der Ehe zu feyn. 48o3 . l5 , 
S. 12. Mit 1 litelkupf. (16 gr.) 



Wenn wir auch nichts Eigenthümliches oder Vor- 
zügliches an diefein VVerkchen auszuzeichnen w ilfetr 
fo können wir es doch einer MttielclalTe von Leferm 
nen nicht nur als eine im Ganzen unfchuldige . fon 
dem auch nützliche Lectüre empfehlen. Die Wnrrnc 
des Vortrags und nie Abwechslung der Profc mit Wr 
fen wird gefallen ; und die Kürze der Schrift vor 
der langen Weile bewahren, die dem Andern Ge- 
ft blecht fo leicht bey ernfthaften Büchern anzuwan- 
deln pflegt. Die Gefahren der weiblichen Unf'clüld 
find vielleicht hie find da zu fehr vertirmllcM , ein 
Verfahren, welches bey reizbaren Gbyiüthem Ein 
drücke machen kann, die den beabfiebtigren ganz ent 
gegen lind. Das von S. 97 bis zu Ende abgfcdruckre 
ftbone Gedicht „eine, zu feiner Zeil beliebf-n Dich- 
ters“, worin das Mädchen , die Jungfrau , die -Gattin 
und Matrone gefchildert wird, ilt eine fehr pallende 
Zugabe. '•* -- " - ü - • < •---?• 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



STAAT S-JTI 55 E N S CHAFTE N. 

b. H nnincs: Unmaßgebliche Vorfchläge 
**r / erbrßr:ung des Mediciualtvejens in Bayern, 
in rinem Seu-ffchreibcn an den Hn. Medicinal- 
ratli Or. Hegenmeier in München. Mirgrtheilt von 
B". A F. Nold e. Prof. der Arzneykunde an dar 
f/nivcrfiiat zu Roftock. i£o3. io Bog.ü. (15 gr.) 

ia Veranlaffung zu der gegenwärtigen Schrift 
gab eine Unterredung , die der Vl. auf feiner 
Reife .nach Rom in München mit H11. Hagenmeier 
über 1 tiefen Gegenftend gehabt hatte. Es ift leicht zu 
erachten, dats darin Vieles mit vorkoimncn tnufs, 
was dem kunftvrrftanriigen I.efer fowobl in theoreri- 
feber als praktifcher Rückficht nicht neu feyn Kanu. 
Wir wollen nur dasjenige ausheben, was der Vf. in 
-einem neuen Geficbrspmikre darftellt und was fpecirl- 
ien Bezug auf das Land bar, für welches er fchrieb, 
woöey wir den herzlichen Wunfch hinzu fügen , dafs 
er feine gute Ablicht bald erreicht fehen möge. 

Unter andern fpricht der Vf. (S. 72 ff.) von der 
Möglichkeit einer Freimütig der nierlern Chirurgie 
▼ on der höheren und der Verbindung der letzteren 
mit der Arzneykunde. (Warum foll aber das Barbi- 
ren bey der erfteren bleiben ? Man theile es doch, 
wie in andern Ländern, den Frifeurs zu. Eben fo 
w ürde es vielleicht zweckmofsig feyn, auch -dm 
Hebammen das Schröpfen zu erlauben). Zu desn 
Ende foll (S. ifc ff. 75 ff.) der Unterricht zwiefach 
feyn. Diejenigen, welche, mit Vorkenntniflen und 
Talenten hinlänglich ausgerüflet, fich der Medirin 
und Chirurgie widmen wollen, und fähig find, beide 
\\ itTenfchalcen in fich zu vereinigen , muffen diefen 
Unterricht aut den Univerfifäten zu Landshut und 
Würzburg vollftändig und gründlich erhalten. Für 
die. welchen Vorkemuniffe und Talente fehlen, und 
die dennoch zur Ausübung der Heilkunde fich cini- 
gernaafsen gefcbickt machen wollen , wird ein weit 
befchrankterer, fünf bis fechsjahriger Unterricht in 
der inedicinifchen und ebirurgifeben Theorie fchon 
hinreichend feyn, wenn er zweckmäßig genug ein- 
gerichtet ift . und fir dabey zugleich von Anfänge an 
Gelegenheit haben . Rranke zu fehen. Für diefen Un- 
terricht beilinimt der Vf. das bisherige Findelhaus zu 
München und das Krankenhaus zu-fjamberg.- Von 
der Dortorwiirde mufs diefe ClaffeVon Aerzren gänz- 
lich ausgefrhlofien werden. (Hier entlieht die Frage, 
welchen Platz der Docrorritel überhaupr in Kayem 
in der Ranglille einniinmr? Vielleicht, wie in man- 
chen "Ländern, aufscr der Lfm erfität gar Leinen? 
if. L. Z. fgo3. Vierter Band. 



Und -lSfst fich nicht der Fall denken, dafs Mancher 
diefer Secondär Aerztc fich mit der Zeit weiter ausbil- 
det , um jenen Titel nicht unverdient zu erlangen ? 

Wie lautett die rtwanigen Privilegien der Landes- 
Uni verfitäten in Rücklicht auf eine folche Einfcbrän- 
king? Kann in Deutfchland Jemanden, der auf ei- 
ner ausländtfchcn , jedoch deutfehen , folglich vom 
Gbeihaupte des Reichs bedaueren , UiiiverüNir fich ' 
den Uoccortitel erwirbt, die Führung diefes Titeh 
verwehrt werden?) Rin von den Lehrern der Schu- 
len den abgeheuden Schillern über den Grad ihrer 
•F ihigkeitesi und Ausbildung ertheiltes vollltandiges 
Zeugnifs liegen diejenigen unter den .letzteren , wel- 
che lieh der Arzueykunft widmen wollen, dem Co!U~ 

.gitim meäicum vor., welches dann entfeheider, zu 
welcher Abtheilung des uiedicinifchen Unterrichts fich 
Jeder von ihnen qualifirirt. 

Das Collegium medicum kann 'S- 59 ff.) füglich, 
nach der in Bayern eingefübreen Einthriiung derLan- 
dracollegien , deren gegenwärtig fünf find, das fech- 
lle derselben werden. Der Präfident deffelben foll ein 
Mitglied der .Regierung feyn, jedoch kein volum de- 
cifivum haben, wohl aber in den öffentlichen Sefiio- 
nen dazu dienen, den juriftifch llatiflifchen Thril 
der Gefchafte mit dem eigentlich inedicinifrhen in 
Verbindung zu bringen. (Für Letzteres u Orden wir 
doch die Aufteilung eines gefchickten Syndikus um 
fo zweckmäßiger halten, da nach S. 149 «las C olle- 
gium medicum auch eine executlte Gewalt in Rürk- 
lrcht der etwa nöthigen Strafen haben <«> 11 . wozu 
vielleicht noch aufserdem, wenn die Landesverfaffung 
diefs geftattet, die Anftellung eines Fiscats nicht über- 
flüflig feyn möchte). Das Collegium konnte feine Ver- 
iäuunlungen etwa in dem ehemaligen Jefuitetcolle- 
giutn zu Vltinchen halten. (Aber wozu foll . wenn 
einmal feile Tage dazu beftintmt worden, erft jedes- 
mal das Collegium auf Bef« hl des Präfideiuen durch 
den Pedell dazu einprladen werden?) 

Das Collegium medi,um foll (S. 39 ff- 57 ) ferner 
auch zugleich das medteinifrhe Perfonale bey den Ar- 
meen verteilen die Einrichtung de*’ Feldaptuheken 
beforgen, das Feldfpical wefen gehörig aminlnaii , u. 
f. w. Deswegen füllen diezwey erden Militär Aerzte 
itn Lande ihm als Mitglieder zugefellt werden. (Wir 
würden diefe Einrichtung für lehr zweckmnfsiir hal- 
ten, zweifeln aber aus liefen, in der täglichen Er- 
fahrung gegründeten Urfarhen daran, dal* eine fol- 
che innige Verbimltmg dea Civil- und Militär Etat» 
th unlieb und auslührbar feyn wrrde.. Gefetzt jedoch, 
fie wäre es: fo wür- e «’as Collegium vielleicht noch 
ntit einem zwejien Praüdcuten au( dem Jiiiegscolle- 
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gium, vielleicht nach noch mit einem ztveyten Se- 
cretär , vermehrt werden inüfTen. Eine der grufse- 
ften Schwierigkeiten würde überhaupt wohl die Aus- 
übung der executiven Gewalt des Collegium über das 
medicinifche Perfonale bey dem ‘Militär nusmachen). 

Mit den erfoderlichcn Rollen zur Ausführung fei- 
ner Vorfthlägc wird der Vf. ziemlich bald fertig. Die 
oben für die unterte Chile von Aerzten angegebene 
Lehranflalt zu München und das damit zu verbinden- 
de Accouchir-lnilitut wird (S. 85-) hinreichend aus 
dem Fond mehrerer, gegenwärtig noch in der Stadt 
befindlicher Spitäler, die man, wegen ihrer fchlech- 
ten Einrichtung, füglich eingehen laden und hier 
vereinigen konnte, erhalten werden können. Zu den 
Befoldungcn der Mitglieder des Collegium mediclttn 
und d e (Ten nöthigen Ausgaben tnufs (S. 155 ff.) das 
ganz^Land unter einer befondern Rubrik eine nam- 
hafte Summe beytragen. Zu den öffentlichen Lehr- 
anflalten konnte einTheil des allgemeinen Schulfonds, 
der durch die eingezogenen Klöiler eine hinreichende 
Subfiffenz erhalten hat, am bellen ver wendet wer- 
den. Die Unterhaltung der allgemeinen Spitäler für 
die Lchranllalten kann entweder aus ihren frhon be- 
liebenden Fonds, oder, wenn diele nicht binreüben 
follten, ebenfallsaus dem Schulfond beflritten wer- 
den. Die in jedem Diftricte anzulegenden Spitäler, 
fo wie die Refoldungen der Phy liker, Secondär Aerzte, 
Hebammen, und die Anfchaffung der den Letzteren 
nöthigen Inllrumente muffen die Einwohner eines je- 
den Dillrictes durch einen angemeffenen Be) trag hcr- 
beyfehaffen , u. f. w. 

Man fleht, dafs der Vf., wie er auch S.yf. felbft 
einräumt, nicht Localkenntniffe genug batte, und fich 
daher beyrtahe überall nur, fuflzufehr, auf der ei- 
nen Seite an das Allgemeine hält, auf der andern aber 
oft wieder in’s kleinlle Detail gebt, wiewohl bey dem 
Allen dootf nicht vollltändig genug; fo hat er z. B. 
unter dem Pcrfonale des Collegium medicum einen Re- 
giftrator und einen oder einige Cantellificn vergeffen 
und der Medicinaltaxe etc. gar nicht erwähnt. Den- 
noch empfehlen wir jedem Fürflen und feinen Rethen, 
die eine Verbefferung des Medicinahvcfens^vorzuneli- 
men denken, diefe Schrift zur forgfaltigen eignen Prü- 
fung mit Rücklicht auf die Verladung ihres Landes. 
Ilauptfacblich kommt bey einer Adelten Reform 
beynahe durchgängig viel auf die Frage an, ob z. 
B. bey Errichtung eines neuen Landescollegium, 
bey Abfnffnng einer Medicinal Ordnung oder Taxe, 
bäy Einziehung öffentlicher Anllalten, hey der Auf- 
Jichr über Gefaugniffe, Zuchthäufcr, Ilofpitäler, etc. 
bey .der Ar, Heilung der Phyfiker, bey Ilerbeyfcbaf- 
fung neuer Fonds, u. dgi. die Laudftände oder ein- 
zelne Claffen derfclben oder einzelne Städte, oder 
gar andere einzelne Landescollegien , befragt werden 
«der concurciren muffen , u. f. w. 

Auch hat der Vf. den Vorwurf eines gewiffen 
Hanges zum Desputismus, den man ohnehin fo gern 
den Schriftftellern über Medicinalpolizev macht, nicht 
ganz vermeiden können. S. 121 will er, dafs nur 
den gcfchicktefteu Apwhcjtern ist grofsen Städten ge- 



flattet werden folle, Lehrlinge zu halten. Allein diefs 
Recht gehört eben fo gut auch zu den Vorzügen der 
jetzt einmal vorhandenen kleineren Apotheker. Kann 
es diefen ohne Urtheil und Recht de facto genommen 
und welche Entfchädigung ‘full ihnen dafür werden? 
Werden die ..gefchicktelten" Apotheker in den grofsen 
Städten immer die nöthige Anzahl von brauchbaren 
Apothekern, Proviforen, Geholfen, tÄ liefern kön- 
nen ? u. f. w. — S. 134 «ndlich empfiehlt der Vf zwar 
mit vollem Recht« eine ftrenge Cenfur aller Schriften 
aus dem Fache der Volksarzneykunde. Aber wärm 
nicht hart, wenn (S. 147.) der Buchhändler ohne he- 
fondere Erlaubnifs des Collegium tnedicum kein ven 
diefetn nicht gebilligtes , auswärts gedrucktes Buch 
diefer Art verkaufen und es blofs den Aerzten der crllen 
ClalTe erlaubt fe) n follte, lieb dergleichen anzufebsf. 
feit? Doch, wir wollen (liefen Grundfatz gelten Jaffen. 
Aber wie leicht ift es nicht Jedem , dergleichen noch 
fo ftrenge Verordnungen zu eludiren? und um wie 
leichter wird Mancher gerade durch diefe Strenge be- 
wogen werden, ein folches Buch fich kommen zu 
laden, zumal, wenn es vielleicht wohlteil ift und ei- 
nen viel verfprcchenden Titel hat? Oder füllen auch, 
diefs zu verhüten, Biiefe und Pakete auf den Poäen 
eröffnet und Hausvifirationen etc. eingeführt oder gar 
jährlich die Einwohner des Landes eidlich abgehört 
werden , dafs fie kein folches verbotenes Buch be- 
fitzen oder gelefen haben ? Ein Schritt folgt auf den 
anileni. Was inzwifchen Unterricht und Warnung 
nicht bewirkt , leidet gewifs in der Medicinalpolizey 
oft, wie hier, auch keine Strenge. Vielleicht wäre 
in der erwähnten Rückficht mehr von Büchertrödlern, 
und folchcn Leuten, die auf Jahrmärkten etc. mit ge- 
druckten Brofcbüren haufiren, zu fürchten, als gera- 
de von ßuchbändlem. 

1) Stuttgard, h. Mäntler : Leitfaden zur fyßnr.a- 
tifchen und vollkommen zweck.nilfiigen Einrichtung 
der Amts ■ Rechnungen überhaupt, und der Forji- 
Rechnungen insbefundere. Von Ludw. Aug. bi- 
[eher, etc. igo2- XXI. u. 140 S. 3. Nebft 2 Bo- 
gen Tabellen in Folio. (10 gr.) 

2) Breslau, b. Vf. : Entwurf zu einer zweckmiifsi- 
gen und bündigen Landwirthfchaflsrechnung . in- 

G leichen zur Trau - und Eran/Hteinbrenneretj, 
orft- und li'ald, Kalk- und Ziegelbrenn ifctj, wie 
auch Rentrechnung , von Fried. U'ilh. lEilke, Kön. 
Ob. Amts • Regier. Calculator zu Breslau. igc2. 

1 Alphali, gr. g. (2 Rthlr. g gr.) 

Beide Vf. haben die Verbefferung des Rechnung*- 
wefens zur Abficht; die Ausführung davon ift aber 
fehr verfchieden. Nr. 1. deffni Vf. fich Herzogi. Rent- 
Kamrner- Amt - Praktikant in Stuttgart! unterJchreibt, 
hat feine gute, aber auch feine fchwache Seite. Man 
liebt es überall, dafs der Vf. praktifche hin/uhun iid 
Recbnungswefen hat, in fo fern cs bisher im Tödli- 
chen Deuifchlande, zumal bey einigen Rcirhsfürften 
üblich war ; aber es fehlt ihm an einer geläuterten 
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reinen Theorie, oder wenigrtens an der Gabe einer 
deutlichen Darftellung. Die Schrift zerfallt in X. A.b- 
fchnitu. Zuforderft wird I. ah Einleitung, die Verla f- 
fang des Rechnungswefens im Wirreaibergifchen vor- 
»ngcfrbickt, worauf 11 . allgemeine Grundfatze, Ili. de- 
ren Anwendung, IV. und V. auch allgemeine und be- 
fondere Eintheilung einer Amtsrechnurig felgen. Der 
VI. 5 liefert die Berechnung des Grundftocks (Grund- 
Vermögen »Rundes, der gleiclifamals Etat zijgfcürunde 
gelegt wird); VII. Ertrags-Berechnung. (OW^f. hat 
Recht , dafs die Krtragsbereehn ungen $. 17g die Ba- 
lis zur Berechnung des Etats geben). Der V 1 H. lie- 
fert den UruuWrif* einer Rechnung nach vorftehendem 
Syftem, worauf tm JX. der Profpect einer Rechnung 
nach jenem ßrertdriiTe tolgr. Diefer Profpect ift 
aber ireirer nichts als die zu S. 134. J. tgo gehörige 
clrttre Tafel, welche ein ganzer Foliobogen ift, auf 
dein weitet nichts, als in tabellarifclier Ordnung die 
vorziiglicbßen Rechnungsüberfchriften ftehen , die, 
da ße weder eine anfchaulkhe Dsrilellung von der 
Rechnung feibft, noch von dein Ganzen in feinen 
einzelnen F.in nähme- und Ausgabe- Ertragen geben, 
und alfo nicht einmal zur allgemeinen Ueberficht des 
Ertrags, des Aufwands, des reinen Ertrags und dea 
Mehr oder Wenige gegen den Etat, als Gr.mdftock, 
wie der Vf. den Urundvertnögensftand nennt, dienen 
Rann, in allein Betrachte, zumal diejenigen mehr 
verwirren als belehren wird, welche nicht gewandte 
Sachkenner find, mithin den Vf. nicht verftehea. Auch 
ift fehr häufig gegen die Reinheit derdcutfchen Bücher- 
fprache gcfüii-ligr. Wer kann die S. lg ff. §. 31 in 
Schurz genommenen lateinischen Kunftworte beytn 
Rechnungswefen, wie fapra, infra, Rentamt , etc. 
rechtfertigen? der unzähligen Provinzialismen , wie 
S. 49 Ixe» , Cabicmefs, Erfpr.hrnifi , dicken (i\att Ei- 
chen, Eichenholz), den Cab' (Cubicfuß) etc, nicht ein- 
mal zu gedenken. 

Kr. 2. ift dagegen ganz anders ausgefübrr. Der 
Vf. bringt fotvobl eine richtige Theorie, als einen 
Apparat prafctifeber Kenntniffe mit , die er allenthal- 
ben in feinem Vorträge verbindet. Mit Gründlich- 
keit prüft er daher feine Vorgänger, und zeigt, dafs 
Claproth's und Berghaus Anleitungen et c. die vollftan- 
digfteo undgrfindlicbllen, niirni« ht für Schießen recht 
brauchbar find. Der ganze Plan des Vfs. neigt fleh da- 
hin, die dafige Rechnungsführung zu erleichtern; das 
bat er such grofsenthcils , durch gründliche Kennt- 
ntlTe unterftürzt, grleiftet; nur Schade, dafserzu dein 
Rethnungsfcheina keinen hiftorifchen Gcfchaftsgang 
voraugefrhickt bar. Dicfs Buch wird, durch feine 
innere Güte, {dl feibft empfehlen. 

GöTtingen. h, Dieterich: Utbtr das Poftwefen und 

* die beße Art der Einrichtung dejfelbtn, in Hinftclit 
auf das allgemeine Beile, den Nutzen tmd die 
Bequemlichkeit des Publicums, von Paul Fried. 
Kur! Reinbald , königl. kurfürlll. Geh. Canzley- 
Secretar zu Hannover. ISo 3- 175 S. kl. g. 

Diefe Schrift enthalt Xwar yichts, was nicht fchon 
kundigen Pullufticiamen tnrkamu und in den Län- 



dern, wo ein regelmäßiges Poftwefen eingerichtet ift, 
ausgeführt wäre; fie kann jedoch den Vorgefeezten 
der Poftdirectorien und UegieruHgsglieder , welche 
Poftfachen zu behandeln haben, in vielen Fallen Aus- 
kunft geben und auch da, wo inan Porten anlegen 
will, zum Leitfaden dienen. Ungeachtet übrigens 
der Vf. feine Materie , als Vorfdifüge zur Einrichtung 
des Poftwefen s, behandelt hat: fo feidet es doch kei- 
nen Zweifel, dafs er hierbey befonders die Verfaflung 
der Porten, wie tic in dem Kurbraunfcbweigifchen 
fchon beliebt, zum Grunde gelegt habe, und dafs fei- 
ne Schrift grofstemheils aus den kurbraunfcbweigi- 
fchen Poftv.crortjnungen zufamtnengetragen fey. Sie 
athinet ganz den milden Geiäi, der diefe Regierung 
nuszeichnet, der es fehr zum Ruhm gereicht, dafs 
ße das Poftwefen nicht blofs als eine Finanzfache an* 
ßeht, fondecn, wie auch der Titel Tagt, als eine An- 
ßalt, welche vornehmlich zuin Nutzen und zur Be- 
quemlichkeit des Publicums, auf deffen Koften fie exi- 
ftirr, dienen mufs. — Nach riiefen Grundfatzen wird 
hier in 24 Abfchnirren das Hauptfiichlichfte vom Poft- 
wefen fo vorgetragen , dafs fich gegen die Ordnung 
und den Vortrag nichts Bedeutendes erinnern läfst. 

NATURGESCHICHTE. 

Lei pzia, im Induftrie - Comptoir : F. Dötiovan's 
Naturgtjchichte der chimjißhtn Infekten, enthal- 
tend gegen hundert neue bcfontlrc und fchüne 
Spezies [Arten] nach der Natur gezeichnet und 
genau kulorirt [ausgemaltj, auf den Pflanzen, 
worauf fie gewöhnlich leben, nchft Befchrei- 
bung nach Linnfe’s Ordnung mit Beziehung auf 
Fabrieius und andre. Ueberfetzt und herausge- 
geben von Dr Qohcinn Gottfried Gtubtr — Erfles 
und zweites Heft, Jedes inst 6 illutn. Kupferta- 
- fela. 22 u. 16 S. gr. 4. (3 Rtblr.) 

Nach unferm Erineffen war es ein überflürtiges Un- 
ternehmen , Donovan's Werk ins Deurfche zu über- 
fragen und feine Abbildungen nachzuftechen. Erft* 
lieh leiftet es nicht, was der Haupttitel des Umfrhlags 
verfpricht; es werden nur hundert Arten geliefert 
aus einem Lande, das Sicher über viele Taufend In- 
fectei» erzeugt, Darm werden feibft unter diefer kiei- 
ntn Auswahl manche Arten »bgebüdet, die China 
gor nicht eigentümlich find (fo find, um gleich ei- 
nige aus diefen erlten Heften zu nennen . Bupr.ftis 
vittata und ocrlhta, Sphinx' H glas und Paltjmena, 
MetAontha viridis und Grytlns marbiUufns , China mit 
andern Ländern Oftindiens genuin, auch zu:n Theil 
fehr häutig'); drittens find di« inciften diefer Arten 
fchon von Andern, und oft fehr gut abgebildet; und 
endlich ift der Text fehr mager und oberflächlich. 
Man hätte die noch vorher nicht abgebildetcn aus- 
ziebn und aus dem Texte das Neue ausheben feilen; 
fo wäre für den Naturforft^jer geforgt , für den folche 
Werke doch wohl zunächft befliminr find. Jetzt dient 
das Werk nur -für folche, die ihre Bibliotheken da- 
mit 
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mit ausfcktnöcken wcfllen, und «liefen ^können wir 
die Verlicherung ertbeilen, dafs die Abbildungen in- 
die Augen fallen , und dafs darin die Kopie dem Ori- 
ginale nicht nachileht. 

Paius, b. "Levraulf: “Lettres « Mad. de C. für la 
Batanique , rf für quelques fujets de Phyfique et 
d'Hiftoire nati: rellt Par L. B. D. T. I 273 S. 
T. a- 3 16 S. I.’an X. (tsox.) (1 Rihlr. iggr.) 

In den beiden Tbeilen diefes Werkes h>-rrfcbt ein 
fehr verfchiedener Ton. Der erfte enthalt auf 110 
Seiten eine fpashafte Darftellung des Unnetfcliui Sy 
ftems, mit häufigen Versen vermengt. Man findet 
hin und wieder glückliche und gurgefagte Ein falle, 
aber der Segenftand ift zu einförmig behandelt . und 
nicht feiten lind die Einfalle fehr gezwungen und fpie- 
leiid; die Benennungen der Olaflen Mcmculelflita — 
Symzenefia . durch maris fr'errs . maris uterin s , maris 
coufins, plufieurs tetes Jans un bonnet . beweifen die- 
fes fchon. Hierauf folgen einige Lehren aus der all- 
gemeinen Ph)fik und Chemie , doch weniger fpie- 
iend vorgetragen. Es ift fchjver, fo zu fchreiben, 
wie der Vf. wünfcht; ohne Kontenelle’s Witz , ohne 
KoulTeau’s tiefe Empfindung, ohne Darwin’s üppige 



'Phantafie, wird die anfpruChlofe Darftellung das inei- 
fte Glück uuxhrn Ernfthaft und blofs belehrend ift 
der zweyte Theil. Nach der kurzen, oft mangelhaf- 
ten Erklärung einiger Kunftwärter folgt ein butani- 
fch- 1 Syliem nebit den Charakteren der bekannteften 
üaMtmgen, oder, wie der Vf. lieh befcheiden jus- 
drüci t. I.amark's Syltem, etwas beq'ienier eingerich- 
tet. Er iheilt die Pflanzen ein in Pnlyyetales , Mono- 
petales. Incompletes. Campafees und Cnjgtogames, und 
diele wiederum in 26 klaffen. Die HaupteintheHung 
der Rolypetales ift von der Zahl der Staubfaden ober 
oder unter 12, der Munonctales von dem germen JV- 
perum oder infervnt, der Incntyletes von den Zw inet- 
bliitheu «.der getrennten Gefchlechtcrn, der Compoj'tl 
von -den verivachfenen oder getrennten Staubbeutel« 
herg tiommen. Dnftreitig ift diefe Methode b- que- 
mer, als die von Lamark angegebene, und -viel Jithe- 
rer, als die Linneifcbe. Aber Ausnahmen finden -fick 
hier, wie in allen Syftemen. in Menge, und Ree, 
führt nur Myofurus, Ranunculus htderaems , Al< kt- 
miUa unter den Ra nun uUceis , f’acctnt'uw unter, den 
Eticoideis, Atrrylex. Jmarantkus unter denOleraoeis 
an ; auch iit der Begrirt von einer zufainmeneelete- 
ten BUthe viel zu uubeftmunt, um eine liaupteta- 
theiluug zu begründen. 
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FAsnAoeoi*. »rg-, b. Schiliebes: Entwurf der 

X-ectiontn für dar Jobanneum :n Hamburg vom Jan. 1803. 
bis Oflern 1804. von Joh. Gnrlitt. I'rnfeffor de* GimnlGums, 
D.rcCior und erden Profetlor des Johtnne.ioi*. 34!». 4. Diefe 
Darftellung der haniburi!ifchriiScl<ulvt-rl><neruiig zeichnet fich 
fehr vor«bcilh»ft aus. Der Entwurf ill ganz den IVdcruugen 
einer weifen Püdagugik und der Lortlitalj angemtflen . und 
dadurch fowobl als durch den doppelten Zw rck , den Snfdi- 
renden und Nicbtlludyenden in ihrer Bildung nütrlicli zu 
fern, über allen Tadefunwiflettder und vorfchncl er Klüglinge 
•rbaben und vor demselben grfchützt. Sprachen, befonder» 
claffifche Litteraiur, hiftorifche KeuutnilTe aller Art, Natur* 
wiffeufcltafieu , Mathematik find die U'efcutl,icltcn Belland- 
the-de. Nachalimungswürdig find die lat. Examiulr- und Dif- 

r iuürnbuupen , und die lat- angcftelUen Uebuugeu der Jüng- 
inee im eignen Imerpretircn , unter de* Dir. Äufficht. I)a 
diefer Anftait, welche 4 Klaffen bar, und mit einer, Frey fehul« 
für Beneficioen oder fogenaume KlafTeuknaben verbunden 1 fl, 
bey der neuen VerbetTerung ein uneheliche, I.ehrerprrfouale 
(7 o'd. und 4 aufferord Lebrer, uebfl einem Schreib - und 
emtm Zrichneumeifter) zu Theile wurde: fo konuie die wif- 
fenfchaftlicbe ClafTificatiutt fehr zweckmafsig eingeführt wer- 
de«. Daa Gymnafium lieht damit in einer fehr iasan wohl 
ntse sttfal’igeu Verbindung, und ift , wa« hier und da verniu- 
thet wurde, ntit dem fchauueum nicht verfchjnofren worden. 
Der vorliegende Entwurf ift ein Mufter , eines I ectionsplana 
für ähnliche Anhalten , d e ein gleichet oder hinreichendes 
( X.ehrrTocrfon»le heben. Man kann von dem durch viel) ih- 
rige Ktfabrung und ihre geiftvolle Benutzung bekannten Vf. 
fAtt Elans fchon im Voran* erwarten, drf* alle Gegen! larule 
doc Schul • Uutetricbts hier r.azkuaunen uud iu das Cchiek- 



Ijchfie Yerbaltnifs gefetzt find , von den Verftattäesiibungeu 
und fchriftlichen Hebungen 111 der deuifthea Sprache, fo 
wie m d«r franz. , nah, engl., fpan. an, bis zum Jrfaia* u. 
dp'. , fo daf* die Sritdirenden und Nichtlludirenden hier ihre 
volle Befriedigung linden. Auf alle Uedurfniife diefer Art, als 
Cumpendien u. dgl. ift fehr überdacht ‘Rücklicht genommen, 
und manches, was Geh noch nicht zur heabrichtrgten Einfach- 
heit und Harmonie bringen lief*, wird die Zukunft htrbey- 
ftihrcn , wie der Verf. felbft hier und da befcheiden andeu- 
tei. So ift die pfvcbologifchrichtige Einrichtung fehr zu loben, 
daJ's die Sprachlcctiouen mit den wifteiifcbaftl eben in der 
ftuud, teilen Aufeinanderfolge in der Kegei abwechfeln, und 
dafi die nt einer Sprache oderWilfenfchaft gehörigen I.eCtio- 
uen in auf eniander folgenden fragen angefetzt lind; dagegen 
ift. mit dem Vtrf. S. 2(5. zu wtinfehen , dafs «ine für alle 
Schulen nothwendige Lection, eine Encyklopadie der Wsffen- 
fcltafieu. die Archäologie der fchduen Kaufte, um welche 
Geh der Vf. bereits rühmlich verdient gemach« hat, vorgetra- 
geu werden ltdimteti. Die Zahl tier Stunden für Schüler uud 
Lehrer ift fo, wie fte nufer* Erachtens feyn mufs. Der Dir. 
bat wöchentlich 16, Prof. Brodhagen tt, Prof. Noudt 10. 
Conrect. Radfpillcr tp, Subr. Bieflerfeld 18 . Fl, Rasper J. H. 
Daleuqon lg, H. I.ic. Berard 16, H. Kegedaus 20, Ki Collab. 
Brandts tp Im Tran/., unterrichtet auch H. Savourö , im 
Engl. II Schiifsler, und im Zeichnen H.-Hardorf. Da* jähr- 
liche Schulgeld betragt in vierteljährigen Raus ä 25 Merk, 
zufammen 100 Mark, wogegen alle hergebrachte Praeftatioiien 
an die Lehrer um Plingflen uud Martini und fürFeuerttnc und 
Licht wegfallen. Jur den Unterricht im Englifchen . Jtai atii- 
fchen, Spauifcheu , wie auch für eine hoher,* Unterwerfung 
in den bildenden Kauften wird befandet* bezahlt. 
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ßlittu/oclit, de» a. N ovctnbcr igoj. 



OEKONOMIE. 

"Veim»«. b. Gädicke: Erfahrungen in meinem 

Ehmen Ohjl und Gemüsgtirter. zur Gründung 
dir J leflhetik der Gartenkunst , von neuem bear- 
beitet v.' I. S Schroter, Superint. und Ober- 
pfarrer zu Burtftadt etc. tgoi- 277 S. ß. (20gr.), 

D er Vf. bat fielt fefcon längft und neuerlich wie- 
der in den Annalen der GSrtnerey etc. als ei- 
nen denkenden Bluinilten und verdienßvollen Katur- 
iorfcher rühmlich!! bekannt gemacht. In diefein 
Buch trägt er feine meiden in Journalen etc. zer- 
ftreuteu Abhandlungen mit mehrerrm Fieifs fyfteina- 
rifch hcarbeiiet zufauimcn. E r fl t Abtheil., über 
die dflhctifche Behandlung der Blumen 
di b er hau fi t. 1 lieber die Charakters ßik der Blumen. 
— — Er nimmt dabey Rückficht auf Geichiecht, ClalTe, 
Ordnung, An und Abänderungen. Da« Hauptkenn- 
zeichen derOaflfen fern c p in dicZeichiwmg derR’u- 
ineti. — II Gedanken über einen Plan su eher philo- 
fxipliifehe it und fyßemat ifchen Charakteristik des Blum ■*- 
rtiehs , aebfl einigen gewagten l'orjehlägm, Tfs r: fa- 
chen und ■■infragen. — Diele Gedanken faßen 4 Haupt- 
gtgenftnnde in fich ; 1) l’orastsfetsungen: was näm- 
lich zuvor In Ordnung gebracht werden tnufs, z. B. 
nicht zu viel BI u menge fehl echt er auf einmal zu cha- 
rokterifiren , alle Blumen eines Gelcbleihts , gute, 
mittlere und fchleehte, dabey in Betracht zu ziehen, 
zu iHiterfurhen. ob uufere angenommene Charaktere 
auf jedes Individuum paffen und alfo allgemein und 
wah-feyen etc. Man erdichte (ich keine Grundfutze 
zurCbarakteriflik, fondern frböpfe fie aut Beobachtun- 
gen*. fange alfo nicht a priori, fondern a pojferiori 
an etc. Man betrachte die Blumen vor, in und nach 
der Flor, befomiers aber zur Zeit der Flor : Lage, 
Klima, Boden des Gartens, Witterung zur Zeit der 
Beobachtung etc. überfehe man nicht. Die Blumen 
ffiriflen gefund feyn etc. Man werde vor allein in der 
Sprache über die Blumen einig, wobey ein Bluinen- 
Lexicon von S&rhverßändigen bearbeitet, gute Dien- 
fie leiden würde. — 2) Chnrakttnfirung der Blumen 
nach ihren einzelnen Theilen Kraut der Pflanze, nach 
Farbe, Bau, Wacher, Dauer, Beliüubung, vorkommen- 
den Krankheiten : Blume , ihre befondern Erfchei- 

nungen beym Aufblühen, ihre Aufblühezeit , Dauer 
oder Verwandlung der Blumenfarbe , Farbe, Zeich- 
nung, Blumenblatt, Blume, Gröfse, Befiäubung, 
Menge der Blatter, Regelinüfsigkeit des Baues, Zu- 
fammenfetzung im Ganzen, Reinheit der Zeichnung, 
Stengel etc. Äiiuwe, ob die Bl uine (geneigt feye, Sa- 
ff. L. Z. 1303. Vierter Band. 



men zu tragen ; ob er in gute Sorten ausfi’ie; fetnfe 
Dauer »tc. Zufälligkeiten an Blumen, die entweder 
dem VVerth der Blume nichts entziehen, oder die ih- 
ren Werth mindern; Seltenheit der Bismennrten ; Be- 
handlung der Bltimen; Namen der Blumen etc. 3) 
Folgen: dafs es eine fchone Sache uui die Charakte- 
re ft k der Blumen fey; dafs wir bis jetzt noch keine 
habt«; dafs fie fehwer. nicht ein« Manne« Sache fev 
und mehrere Jahre erfodere: 4) Erleichtern, sge* «urf 
Half mittel : Man biete fich dielland, halte ein Tag«, 
buch über feine Beobachtungen , mache fie nicht zu 
voreilig bekannt, fondern beratbe fich zuvor 'mit 
fach vcrlräiid« gen Gefellfchaften, davon jede| vorzüg- 
lich ein Blumengefchiecht zum Gegenftand Ihrer fl e- 
fchäftigungen macht, III. lieber einige Hinde.niffe, 
welche die fchnc’.Urn rortfehritte bey der Cltarakleriftih 
der Blumen noch zur Zeit nufhalten. — Dergleichen 
find: dafs die Verzeichn«!!« von Blumen nicht alle- 
mal mit derjenigen Genauigkeit abgefafst find, die 
man von ihnen erwarten kann; dafs uns noch immer 
raifonnirende Verzeichn. (fe von angefehenen Blumen- 
fammlungen fehlen ; dafs wir fo wenige iUuminirte 
und richtige Abbildungen von Bi unten haben, und die 
wenigen von einem enormen Kaufpreis. 

Zweyte Abtheil. Ucb er äfl he tifch e Be* 
h nndlung der Blumen inf onderheit. A. Au- 
rikcln. — I. Leber die Charakteriflsk der Aurikeln. — 

Hier wird das Ra a ft if che und Neuenluk* - U'eißman- 
telfche Sy fieni geprüft, und letzterem der Vorzog ge- 
geben. da das zugefpitzte oder abgerundete Blatt ein 
weit ficherer Charakter fey als der Puder, der durch 
tnaucherley Zufälle verloren gehen kann. Da aber 
a,uch diefes Sytem feine Un volUommaubciren har, fo 
wagt er den Vorfcblag, fich blnfs auf die Zeichnung 
der Aurikel zu gründen, folgender G llalt! „Alle 
„einfarbige geflammte oder fcucrfaciisähnliche nur am 
„Rande der Bläiter oder de« Auges anderfarbig ein- 
„gefnfste, undeutlich geftrichene und geaderte Auri- 
„keln, gefetzt, dafs fie auch einigen Puder hätten, 

„find Lückcr. — Alle gefcUitderte und geftreifte, fie 
„mögen nur blofs geftreift, oder gefcbilderc und ge- 
streift zugleich, oder von aufsen und innen grfireift 
„feyn, fie mögen breite oder fchmale Streifen’ haben, 

„wenn fie nur deutlich find, ihre Schilder und Strei- 
ken und überhaupt ihre Zeichnung mag vom Puder 

„oder von Farben erzeugt feyji , lind englifche .« 

Der erlahme Verf. gibt zuletzt ein fehr befolgnngs- 
werthes Formular von der fylleinacifchen und cha- 
rakteri&ifchen Befehreibung der Aurikeln, mit der 
Princeße Carolin * etc. II. Ijl eine richtig» Cliarakteri- 
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flik der rngtifchen Aurikein möglich? — Der Vf. 
räumt in Anmerk, über einen Brief, den er über die- 
fen Funkt erhalten , die Schwierigkeiten fehr gründ- 
lich o us dem Weg. III- Leber die verfchiedeneu i ar- 
ben Nuancen umt Zeichnung» - Abänderungen d r Au 
rikeln. i) Enghjche Aurikeln. 2) Löcher Aurikeln. 
») einfarbige; b) mehrfarbige. — Er fchüefst diefe 
Abh. mit einigen fehr zu beheizenden Bemerkun- 
gen. B. Nelken. I. Eitras Hier die Vernichtung der 
T'-elken. — Sehr zweckmäfsige Bemerkungen. — II* 
Ueber die. Bhttlanje. C. Hy acin t h e tt. — Etwas 
über hui l und. Hyacinthen und ihre Behandlung iit'deut- 
fchen Garttn. — Unter andern fehunen Beobachtun- 
gen kommt auch hier die bewahrte Beftatigung von 
der Güte der Froftableiter mir Strohfeilen vor. D. 
Rtfeda. Re jedes odorata L. — Methode, die Rifs da 
in hohe Pyramiden zu ziehen. 

Dritte Abt h. A l lerlti für Baum • und 
G e m ii s g arten, i. Von der vorthi-ilhaften l'erjfian- 
Sting der Obßbaume im Winter. — Der Vf. verpflan- 
zet feine Obltbaume im Winter durch Einfcblauimen 
und befebneidet fie an den Kronen gar nicht; legt 
ftrobigren Mift an den Fufs des Baums, die Wurzeln 
u ider dieKälte zu fcliüizen etc. Das Einlchiauimen ift 
eine fo vortreffliche Verpflanzungsmerhode, da fs fie 
oft manchen Fehler umvi.kfain macht, der übrigens 
beym Verpflanzen eines Baums manchmal begangen 
wird. Mao kann duich Einfcblainmen zu alten Zei- 
ten einen Baum, auch wohl einenjalren oder erwach- 
fenen, verfetzen, auch fogar in der Blüte. Es hat 
aber das Einfcbiämtnen feine Kraft iin Ilerbfl und be- 
fonders im Frühjahr eben fo gut als im Winter nach 
'Weihnachten und Neujahr, wider die Mcynung des 
Vf. Ja iin Frühjahr ift das Einfeh. ainmen am aller- 
wii kfautften. Hier geht der Trieb in einem fort und 
wird nicht durch heftige Kalte unterbrochen. Man 
kann daher unflreitig behaupten, dafs im Ganzen 
das Verfetzen der Obßbaume im Frühjahr die firherfte 
Verpflanzung fey, wenn das Einfchlämtnen dabey 
angewendet wird. Denn da fle fich durch den Angufs 
der feinen trockenen Erde um jedes Würzelcben an- 
fchmiegt, fo ifl das Anwac hfen fogleich bewirkt, und 
eine jede Nahrungswurzel kann fogleich ihr üefchäft 
verrichten. Doch ift die Einfchlainmungsinethode 
des Vf. nicht ganz vollkommen. Er belegt den Grund 
der Grube mit feiner Erde etwa 3 Zoll hoch, fetzt 
den Bauin darauf, bedeckt die Wurzeln wieder 2 bis 
3 Zoll hoch mit feiner Erde, füllt dann die Grube 
mit der ausgeworfenen Erde an, tritt fie zufammen 
und fchüttet alsdann erdl einen Eimer voll Waf- 
fer darüber. Rec. bedeckt einen Zoll hoch die Wur- 
zeln mit feiner Erde, fchüttet fogleich fb vielWafler 
darüber, als nur die Brde in und an den Wurzeln an- 
nimmt, dafs alles einem Brey ähnlich ift, wobey 
die oberften Wurzeln wieder blofs erfcheinen. So- 
dann legt er wiederum trockne und feine Erde einige 
Zoll hoch darauf und befchüttet fle abermals mit fo 
viel Waffer, als fie nur faden kann, und bis folches 
nicht mehr tiaJickerc. Dann füllt er die Grube vol- 



lends mit der ausgeworfenen Erde an und begiefst 
fie oben nochmals mit fo viel Waffer, bis fokbes ab- 
laufr, Allgj Antreten der Erde fallt hiebey ganz weg. 
— Dafs aber der Vf. die Kronen der B iume beyiti Ver- 
fetzen durchaus nicht befebneidet, ift wider die Re- 
gel, feine Zwetfcheubaomc und fein Maruukenbauin 
feyen auch fo fchün gewa« hfen als öe innrer wollen. 
Pflaumen- und befonders Z werft hei. barnne find hier 
nicht Aepfel-, Birnbäumen orr. glcicbzuft-'zcn. Ueber- 
baupt aber kann niemals ein Baum, zumal ei» leben 
erwethfener, mit allen den Wurzel» amgehuben »«r- 
ilen, die er lirh erzeugt hat; je mehr er nun deren 
auf feinem vorigen Standort zurück lalTen sr.ufs. dello 
weniger kann er feine Krone mit allen A eiten (zu- 
mal Aefte mit Früchten,) ernähren , dafs fie in freu- 
digem Trieb fortwachfen und neues Holz erzeu- 
gen. Er wird wenigftens immer kleiner und unan- 
fehnlicher bleiben, als er geworden wäre, wenn er 
im Frühjahr nach dem Verletzen oder bey demfe’.ben 
gehörig wäre gefchnitten worden. Von einem Raum 
aber, der fclion uicbnuals Früchte getragen hat, aber 
beym Verpflanzen nicht flark befchnitten worden, ift 
es ein Wunder, wenn er nicht im erften oder zwey- 
ten Jahre aliftirbt. — Baumean den Wurzeln mir ftro- 
higteni Mift zu belegen, ilt wegen der Mau fit, Feld- 
ratten und Scbannuufe, die lieb dabin hinmein, 
und die Wurzeln und uuten den Stamm tödlich be- 
nagen, eine gefährliche Sache. Erde anzuhäufen ift 
viel rathlainer. — Der Grundfatz des Vf. , ,.dafs iin 
„Y\ inter alle Safte des Baumes in der Wurzel liegen, 
„und diufelbige dahin zurücktreten, dafs die Safte 
„durch die Wärme iui Frühjahr von den Wurzeln 
„auf und in die Aefte fteigeu etc.“ iß wider die Na- 
tur der Vegetation der Baume. Alle Wurzeln iiitifs- 
ren zerfpringen , und konnten die Safte des Baums 
nicht faßen: und wo follten fie mit ihren eigenen 
Saften hin? — üie.''afte dea Baums bleiben auch ita 
W inter in allen Aeften , - nur bey der Kalte nicht 
Süffig, — fottdern fie verdicken fich. Bey einem Ke- 
gen im Winter, der das Auftbauen befördert , kann 
der Saft im Baum flüffig werden, daher das Erfrieren, 
wenn fchnell darauf Froft einfällt. Den deutltchften 
Beweis aber, dafs der Saft iin Winter nicht in die 
Wurzeln des Raums zurücktritt, fondern in ollen 
Obern Theilen des Baums bleibt, gibt ein jeder Baum, 
den inan an dein Haufe vor feinem Wohnzimmer und 
Fenftcrn flehen .hat, und ein jeder Weinftock. Ma» 
leite im Winter (inen All oder eine Rebe durch ein 
lenfter in die warme Stube ; er wird, wenn der Stamm 
vom hefrigften Froft erftarrer, außerhalb liehet, grü- 
nen , blühen und Früchte anfetzen. Durch welche 
Saftröhren follre wohl der Saft aus der W T urzel durch 
den erftarrteti Stamm in den, Aß oder in die Rebe 
fteigeu und beflandig fort qirculiren? — II. Warum 
gewahren einerley l er juche nicht allemal eine und eben 
ditjelbe Erjcheiuung ? — III. Allgemeine Betrachtun- 
gen über die oerfchiedenenen Düngungsmittel in Rück- 
ficht auf Gemüs - und Blumengarten. — Den Befchiuf* 
macht ein brauchbares Kegifter. 
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DösJEr nonr, b. Schreiner: Auszug aus des Herrn, 
Regierimgsrath MeJius Abhandlung übe'- den un- 
achtni Aciideuhanm, nelitt einigen Anmerkungen 
abgcfjf- 1 zum allgemeinen Nutzen. Drittes .stück, 
1802- r<^ s (8 S r ) 

Die vorhergehenden Stücke find zu feiner Zeit 
gehörig angezeigt worden. Oieles dritte enthalt den 
Auszug au- den y letzten il -fton des J 1 lais An der 
Spitz« lieht ent mograpbirches R- .,11: --r derjenigen 
Getier, wo der AcacieAba.nu feit den Jahren *794# 
utid derer, wo dcrltlbc fthou vorher augepflanzt 
wut de. Darauf folgen die Auszüge über die bekann- 
ten Rubriken, j) über die SchneilwüchfigkAt des Aca- 
cienbatinia, a) über die Dauer utul den .Witze* def- 
feibeli . worin behauptet wird, d.ifs er Wenigflens ■) 
eines* eben jh hüben Grat von Kälte ertragen könne, 
als unfere Eicisui, ijiv.he» u sui andere laubtragende 
Baume Mild ah unfese Jammtkcht* Rütielbuzer , und 
eine Klafter Africsciiliola 6 t> der Feuerung Jo viel leifte 
oder Ja viel Hitze gebe äh zsveij (?) Klaftern Buclien- 
Itolzs 3) von Anlagen der Suami nbeeit und 4) vom 
IVi-jjJtniiii-n Ueber alve «liefe; Rubriken hat auch der 
Vs. noch einige belcbr-nde Anmerkungen und Erfah- 
rungen beygelüct. Den Befthiufs macht eine Ein- 
jtlebiung des Efcbcnbaums , der Ile in vieler Rück- 
licht verdient. 

EnvuRT, b. Hennings Die detufche Landu irlhjchaft 
in ihrem ganzen Umfange nach den neue ft en E 1- 
fabrungm bearbeitet von einer Gefellfchaft prak- 
t Jeher Oeconomen: oder unter dem Neben titelt 

Deutfchlemds Gartenfchatz, nach der Grundlage des 
älteren RjeicbarUfetiemGartenJchatzes, mit den neue- 
ßen Entdeckungen und Erfindungen praktif her 
Gauner und Landuirthe bereichert und bearbeitet" 
von D | f. B. Trtnr.msJorff u. — berausgegeben 
von Jjjt/h. Volkmar Sichler, Ziveyfer lländ , mit 
einem Kupfer, 1803. 319 S. a. (t Rthlr.) 

Diefer Band liefert den Apotheker garte* und 
Blu*tr«garfrt» und zwar nur hauptf.ichlich in Rück- 
licht für den Uekonomcir. Was den erflern be- 
trifft, fo gibt es 1 tele Arzneygewäcbfe - ;' 'die nicht 
häufig wild wachfcn, und durch dereö'trziebting 
der denkende oder fpekulirende Oekoijom oft einen 
anfebnlicben Gewinn machen kann, wenn er näm- 
lich folche erwählt, die vorzüglich im Werth unti 
Abfatz find. Die bey uns wihhvachfc nden Apc the- 
kergewüchf* fittd daher in diefer Anweilutig vvegec- 
laffen. So fchränkf lieb auch hier der Bluuteng ft rn 
nur auf folche Blumen ein, welche tht ils die vorziig- 
Ikbfte Pflege verlangen und gew öhnlich a cf behin- 
dere Beete oder in Btuinenfcberben gepflanzt werden, 
z. B- Nelken. Aurikeln, Hyazinthen «re. theils folche, 
Welche wenigere Wartung erfodern UocFmciftons in 
die Rabatten gefetzt werden. — Ob es übrigens bey 
diefem fchotien W erk nicht fchicklither getVe feit 
Ware, die nöthiaften Artikel für den Oekonoineit 
vorangehen, und (liefe Neben - Sachen folgen" zu" 

I affen I — Die beobachtete 0 . Jnung ifl diefe ; 



dsfs im Erflen AbfcUn. von den Arzneijgriräckffn, 
die mit Nutzen m den Garten gezogen werden kön- 
nen, in 4 Kapiteln, itn sweyten Abfchn. von der 
Erziehung and Wartung der Blumen . in 14 Kapiteln 
gehandelt wird. Inr relf.ua »it unter (liefen Kap. II. 
Von der Cnltur der Reihen. Was aber bey den Fein- 
den der Nelken » 1 $ Mittel wider die Ührwtirmsr an- 
gegeben wird : ,d«f$ mal» die rüfse der Stellagen 
„in kleine blechenc Gefafse, worin Waffer euthal- 
„ten ift , ftellen foile, dsis fie nicht an der Stellage 
,, hinaus limmen können,“ ifl unwirkfaiu, weit lie 
unter ihren halbe» Flügeldecken künftlich gefabene 
grofse fächerförmige Flügel haben und in der Nacht 
fliegen. Im V. Kap. oon der Cultur der Jlj«- 
zinthen , Tuberofen und Rar elftest ift bey dein 1 rei- 
ben der llyacinthen im Winter, der lSjJiptumftand 
vergeffen worden, dafs man keine Zwiebel frifch 
aus der Erde dazu nehmen darf, weder für das Guts 
aufs Walter , noch in die Bluinenafche , fondern dafs 
iie zuvor ihre alte Wurzeln ganz vertrocknet haben 
inul's. Den Befrhlufs macht ein Anhang.^ . E ,^ n ~ 
weifnng, die uorzüglichfien Gart* s biumen tnt 'ff intet 
»m Zimmer zu treiben. Nelken, Hofen , Zwiebelge- 
wiiehfe. — Diele Anweifung findet man feiten in 
Gartenfchriften , und fie ift daher (ehr angenehm; 
nur hatte Ree. fie etwas vollftändiger und unter- 
richtender gewünfebt. II. Ueberßc’st der muiuit- 

lichen Verrieb: singen im Blumengarten. 111. Erklärung 
der Kupfertafel. _ , 

LITERATURGESCHICHTE. 

Leirzio, a. K. d. Vf., mit Tkuchnirz. ■ < 'cbr. Aca . 

demia l eneia feu Deila Fama in difguifitionein 

vocata atiore et auctore 0 ». (loftlölt Lunar LI.. 

AA. M. et Philof. Doct. Schul ad D. Nicolai 

Conrect. 180t. 179 h. 8- 

Ein Bück in jene Zeiten, wo endlRb, nachdem 
eine dicke Finftornils tlas Reich der Gelehrfomkeit 
Jahrhunderte hindurch bedeckt batte, »uf einmal ein 
helles LJcbr aufgieug, wo fich alles beft^ebte, diefes 
WohUhatige Licht zu benutzen, und daffelbe immer 
weiter auszubreiten, kann für jeden Freuivd tler 
Willenfchaftefi nicht anders als intereffont fevn. Ei- 
nen Bück diefer Art gewahret gegenwärtige, mit 
licbtbarem Fit ifs au gearbeitete Schrift, Nachdem die 
Wiffcnfchafteti , vorzüa.lich in Italien wieder z > blü- 
hei: angefangen hatten, zeichnete fich in diefer Rück- 
ficht befomlers vor, andern Städten Venedig auf 
mannigfaltige Art aus. Dahin gehörte» die dafelbft 
zu einem fo edlen Zweck vereinigten vielen gelehr- 
te» Gefgllfchaftcn, unter denen die fogenaonte Aca- 
detsiia Vtnet» — - freyli< h nur eine kurze Zeit hin- 
durch — in dem fchonflen Flor ftand. Dir Anden- 
ken verdiente alfo auch in unfern ’l'agert wieder er- 
neuert zu werden. Diefes gefchah auch bereits von 
Hn. Prof. Veefenemeyer in Uhu. welcher 1-9 i ein Spe- 
Hi men Tliftörico - literarium de Aiademia l'eneta her- 
ausgab , wozu nachher im 1 t. IS. der Literar. Bi S. 
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317 u. f. einige ZufStte kemeft. Weit »usfuhrltcher 
«ber hat Hr, Lanze dielen Gegenftsnd in der vorlie- 
enden Schrift behandelt, di« heften Quallen d-ibey 
enutzt. and diefer fo alten und ehrwürdigen gelehr- 
tat Gefellfehafi auf» nette ein bleibendes Denkmal 
geftiftet. Sie war eigentlich die zweifle, die in Ve- 
nedig war errichtet worden , und hielt, vennuthlich 
weg'n des gewühlten Zeichen* oder Symbols, das 
die Fama vorftellte, Accademia della Fama, welches 
Zeichen allen, t on diefer Akademie herausgegebenen 
Schriften, auf dem Titel vorgefctzt wurde, fo wie es 
auch auf dem Titel der gegenwärtigen Schrift zu fe- 
beti »ft. Der Stifter diefer Akademie war Fridericuj 
Bcutuarius (F iderico Badvaro) ein Nobile zu Venedig, 
Von feinem Leben »ft mir wenig bekannt. Doch wird 
feiner in den Vorreden der von diefer Akademie in 
Druck gegebenen Srhrifren immer mit Ruhm gedacht. 
Die Akademie felbft wurde 155g. eingeweibct, nach- 
dem fie bereits l55(f. gaftiftet worden war. Dieülit- 
glieder derfelben waren meiftens RechtsgeUhrre , Phi- 
lofopben, Lehrer und Liebhaber der fcbünen Wiflen- 
fcWren (unrer denen vorzüglich Paulus Mauritius 
glanzte), Dichterund auch Theologen. Ihre Ztifom- 
inenkünfte hielten fie in dein Haufe des P,a-Iu*sins. 
Sie hatten eine fchöne und zahlreiche Bibliothek, 
auch eine eigene Druekerey, über weiche gedsebter 
Paulus Mnnutius die Auflicht führte. Die Drucke 
felbft zeichneten fsch durch die febonften rüinifchen 
Typen und durch das fchonfte Papier .-»us. Kachlin. 
Verfeameyers Verimithung dauerte die Akademie n> ht 
rolle zirrtj Jahre; allein Hr. L. beweifet aus dein Auf- 
hebungsdekret des Senats, Jas von» 39. Auguft 1561. 
datirt ift, und aus einer noch in eben diefeta Jahre 



gedruckten Schrift derfelben , die Hr. Peefrnmeye* 
nicht kannte, daf* die Akademie vier Jahre lang" tha 
tig gewefen f«yn könne. Was die Urfache der Auf- 
hebung derfelben betrifft, fo werden deren verTchie- 
deue angegeben ; welches aber die wahre gewefen 
fey , möchte wobl mir Gewifsbeir nicht beftitumt 
werden können. Daf« die Inquifoion dabey hauet- 
filchüch mit gewirkt habe, fcheint Rec. uui fo wahr- 
fcheinlicher zu feyn, da gerade damals , nach den 
Von Hn L. angeführten Zeugiiifleu , Luthers und 
Melauchrbons Reformation auch in Venedig Beytall 
fand, und vielleicht auch von der Akademie felbft 
begünftiget wurde. Ob übrigens die von Hn. Vefsz- 
«isi/sr in den Literarifehen Blättern verkommende Be- 
merkung gegründet fey, dafs di; Akademie -in Schul- 
den verfallen, and mit dem Arreft iles Stifters, 
der fleb an den Stnatsgeldern vergriffen hatte, eiage* 
gangen fey, ift nicht mit Gewifsbeit zu beftimuiet». 
So viel bleibt mdeffen richtig, dafs die Trennung de* 
Paulas Manutius, der 1 563. mit feiner Familie und 
mit feinem Druckapparar Venedig verlief* und »lieh 
Rom zog, wo »»icht eine der L'rfechen der Aufhebung 
diefer Akademie, doch eine fiebere Folge derfelben 
gewefen fev. Derzwej-re Ablchnitt diefer febr fchjli- 
baren Abhandlung enthalt das Verzeichnifs der von 
»551 hi* tljßj. von der /Icadrnia Vrneta in Druck er- 
febienenen Schriften. Derfelben lind 21. wozu noch 
3 ungewiffe kommen. Da C,- Ilr. L. gröfitentheil» 
h'tbft vor Augen gehabt, wvnig^ens ferne Notiz«»», 
die er davon gicbr, meiden« aus liebem Quell an ge- 
fchöpft hat: Io gebuh t ihm wohl dasZeugnifs, dafs 
er auch in diefer Rücklicht alles geleiftet habe, was 
man nur immer mit Recht von ihui 'foderu konnte. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Anzrs« eflsiAimvKciT. JT’ien, b. Schaumburlt u- Camp. 
Theveetifch-praktif che Gründe e<gen dieAaiuendbnrkeit der vom 
ISokivt ■" d Augenarzt JefcpU 0* er itt [Vielt erfundenen Me- 
thode, den grauen Strary.it der Kopfei au I Suz Lehm- Voufric- 
tWu-h Art OB .forte-.', der Medici« und Chirurgie Doktor an de* 
k- k. t.'mreilitat zu Wien beeidigtem Augeuarzic- u.f.w. »Rot, 
2 Bog, S. (5 gr ) Dir Beer'fcbe Methode müfTvu wir, als be- 
kannt, liier vorausfetzen. llnfer» Vf. Einwendungen dagegen 
und, daf» fie lick 1} <ta , wo die I.info .'u h»rt »ft, 1) bey dom 
ganz flnlTigen und j) bey ccm br«»arng«u St,»are, gar nicht 
etiwenden i.:f »c. Auch ift es leer fcbuitrig, bey einem nur et- 
-wae unruhigen Auge dir: gehörigen Bewegungen de* üeerfeben 
Spiefses rorzuucluren . Selbß bey drrieiiigen Gattung dos 
Sitars, bey der diefa Metl.urfe eo-.veudbav zu feyn fcheinr, die 
njjniich Kader zu bart, noch zu weich iß, kenn die Kapfe), 
ganz oder theilirene, 1. ir dann isit lireoorkommen , wenn fie 
au einer oder endern ßrolie rait der laufe einigermaafieu be- 
itD.tücber , eis im gefunden Zußaiide, vereinigt Ift. Unter 
zwölf Kranken mit der Cataracta , die Herr in des Vf. 
Gegenwert operirte, erfolgta bey einen» beträchtlichen Theile 
■ die hspfti ganz oder mehr oder «reniger theilweife. bey aeder« 
aber zeigte:» Sch 4 >lo£s einige 1 locken, die erit genau in VVaf- 



fer (jehtbar wurden; bey F.inesn derf-l-en wurde die Opera- 
tion des llapfehiachßaars, aber ohne fuuderlicheit Erfolg, ge- 
macht; toi einem Andern lief* die grtf»« Unruhe de* Auges 
nur mit Muke ein Aufrilzen . : -_-r Kapfe] ,-u, und gerade fco 
dir»,-«» [•rlyigre d-- gart :e Kcpr-I tnii der 1 j Ae. \Xo 
»s ge Ve» ! indiing der H ilu(uidea“ (!) nii der Kapfe! iß, wird 
dir Ueerfche Methode nur mit ri-m graut CP Nrclitlieile » n gr- 
tvendt Werden können. Der Vf. erzählt die hierher c*ho- 
rige Uefchtcbte einer . von ihm iu Heers Wohnung verrichte- 
ten . Operation, welche diefer nachher, zum Vorteile feiner 
Methode, 111 feinen Beobjchtiingen erzählt hat. ob fle gleich, 
nach des Vf- Bericht.!, nicht für diefelbe iorich» ; w-eewegn: 
I.etzierer auch , wie er lieh ausdrückt, »ich nicht etuhalim 
kann, i-ber die allgriDeiue Birhtigkeit der Boerfc.-i-n Opera- 
tionen, bey denen er nicht Augen zeuge war , einige Zweifel 
au aufaern. Zu einer andern Zeit fah der Vf wieder et. ich« 
Operationen 0011 B*-e verrichten; und unter diefen Krücken 
waren vetfclHedeu. - fchcii vor einiger Zeit von dem Letztem 
operirt worrieti . hatten aber durch einen unverkennbaren 
Kapfelnechftaar, der nach diefrr Methode eigentlich doch 
uient euüieheu feilte« ihr Gefickt wieder verloren. 
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MATHEMATIK. 

Vi T urtc , b. Wappler n. Beck: Uebcr die allen Thier - 
kreije in Aegypten. Alt einige junge Adeliche von 
Franz Gußmann, igoi- Hä S. 8- uebft.I Kpf. 
(U gr.) 

D iefe Unterfuchungen über Thierkreife, welche 
von den Franzofen bey ihrem Befitze von Ae- 
gypten aufgefunden und als eine i«; ihren Folgen fehr 
wichtige Entdeckung wohl mit etwas zu vielem Pom- 
pe aiigckündigt worden find, hatte der Vf. zu Papier 
gebracht, noch ehe er durch neuere Nachrichten be- 
lehrt feyn konnte, dafs auch in Frankreich die Re- 
fuhate, welche mau allzufertig aus jener Entdeckung 
gezogen hatte, jetzt zurückgenounneu werden. Man 
behauptet nun bekanntlich zu Paris felbft feit 1802, 
dafs die gerühmten Thierkreife ..von allem dem nichts 
beweifen , was tnau fie vorher beweifen lief*;“ die 
I.age der Krcifc in denfelben ift eben die. wie zu 
Eratoßhuius Zeiten; man weifs aber, dafs man auch 
noch in fpäteru Zeiten die Tbierkreife nach denfel- 
ben alten Modellen abzubilden gewohnt war , ohne 
auf Uebereinßimmung mit dem Himtncl lieh zu be- 
kümmern ; überhaupt beruft man fich jetzt in Frank- 
reich auf Giünde von fehr verfchiedener Art, wor- 
aus erhellen foll, dafs jene Tbierkreife keineswegea 
auf das ungemein hohe Alter der Erde zurückführen, 
das man aus ihnen heraasrechiicn zu müiTen geglaubt 
hatte. Der Vf. gegenwärtiger Unterfuchuogen com- 
mentirt eigentlich blofs über eine kurze Nachricht, 
welche D. BurckharJt in Paria von diefen Thierkrei- 
fen fchon im Nov. St. der Monatl. Correfpondenz für 
Eid - und Hiunntlskunde igoo in einem Briefe an 
den Freyb. von Zach gegeben har. Ohne Zweifel 
würde der Vf. lieh manches hier gefagte erfpart ha- 
ben, wenn er von jenen neueren Nachrichten aus Pa- 
ria noch vor AbfalTung feiner Schrift Kenntnifs gehabt 
batte. Ueberbaupt fragt fich : Wenn, die Folgerun- 

f en , die man aus den Sgyptifchen Thierkreifen in 
rankreich zog, offenbar zu voreilig waren, füllte 
nicht auch eine Widerlegung jener Folgerungen eben 
fo voreilig feheiuen , iidie zu einer Zeit abgefafst ift, 
wo man den Gegenftnnd des Streits, die aus Aegyp- 
ten gebrachten Tbierkreife, nur höchft unvollkom- 
men aus fehr kurzen und ailgemeinen Befchreibun- 
gen kannte? Auch bis jetzt ift, fo viel Rec. weifs, 
wenigftens in Peutfchland keine nähere und fprciclle- 
re Befchreibung derfelben, auf welche doch offenbar 
alles aukomtnr, bekannt worden; bisher hat inan uns 
von Frankreich aus nur immer Macbtfprüche uiitge- 
A.L.Z. 1803. Unter Band, 



»heilt . das einemal , dafs fie gar viel, das anderemal, 
dafs He nichts beweifen. — Bey der äufserft mangel- 
haften Kenntttifs, die man inzwifchen von jenen Thier- 
kreifen hatte, wird man lieh ntn fo weniger wun- 
dern, wenn auch die Widerlegung voreiliger, daraus 
abgeleiteter Refultate bey unterem Vf. nicht fo bün- 
dig ausfallen konnte, als fie fonft vielleicht möglich 
gewefen wäre, zumal bey einem Gegenftande, wo 
ohnehin Vieles blofs von Muthmafsungen abhangt, 
und keines hohen Grades von Evidenz fähig ift. 
Her Vf. fcheint aach wirklich in diefer Schrift, die 
übrigens beweift, dafs ihm die zu folchen ünrerfu- 
chungen erfoderlichen antiquarifchen Kenntniffe nicht 
fremde find, fich weniger mit den figyptifchen Thier- 
kreifen , als überhaupt mit Widerlegung der Gründe, 
dafs die Erde älter fey, als dieMofaifche Schöpfungs- 
gefchichte angiebt, zu befchäftigen, und oft manches 
fremdartige herbeyzuziehen. Der Vortrag ift lebhaft, 
und der Gattung von Lefern , welchen der Vf. feine 
Schrift zunachft gewidmet hatte, augeineffen. Der 
Vf. geht von allgemeinen aftronouiifchen Begriffen 
aus , und zeigt, was man überhaupt unter Tbierkreis 
und Präcellion der Nachtgleichen zu verßehen hat, 
und m welchem Zufammenhange die alten Tbierkrej. 
fe mit der Chronologie liehen. Nun bemüht er fich, 
vor allen Dingen die BurckhBrdrfche Behauptung", 
dafs im Tbierkreife zu Dendara (Tentyra) die über 
dem Sternbilde des Löwen ausgeftreckteu Hunde un- 
verkennbar das Sominerfolilitz im Löwen, und damit 
ein Alter von 4000 Jahren anzeigen, zu widerlegen. 
Nach dein Vf. find die ausgeftreckteu Hände vielmehr 
das Symbol eines Bittenden, und deuten auf weiter 
nichts, als auf die jährliche Ueberfchwemmun-' Ae- 
gyptens durch den Austritt des Nils zu einer 'Zeit, 
wo die Sonne im Löwen , und das kurz vorherge- 
gangene Solliiz fich im Krebs befand , eine Epoche, 
die nahe mit dem Anfänge dev chriftlichen Zeitrech- 
nung und auch noch mit einigen Jahrhunderten nach- 
her zufatnmentriffr. Diefe Hypotbef« unterilützt der 
Vf. mit mehreren Stellen aus Herodot, Plinius, llora- 
pollo, nach welchen die höchße Nilßuth gerade daun 
eintraf, wenn die .Sonne im Loufti ftand. Der Lö- 
we ift überhaupt eine in allen agyptifchen Altcrthü- 
mern ungemein häufig vorkotumende Hiereglyphe. 
Nicht nur das Alter des Thierkreifes zu Tenty ra be- 
fchränkt fich , wie der Vf. glaubt, aus den angezoi*- 
ten Gründen auf etwa 3000 Jahre, vielleicht auch nur 
auf 1700 Jahre (denn das Sslßiz war etwa 2 I0 » Jahre 
lang immer tin Löwen) , foudem auch andern ägvpri- 
feben Monnmenten , die fich fo viel mir dem Löwen 
zu fchaffe» machen, kann ebendeswegen kein höhe- 
ff ■ - - * W ” f<» 
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res Alter zugeftanden werden ; denn warum trifft man 
in Aegypten fo oft nur auf das Symbol des Löwen, 
und nicht auch auf das der Jungfrau, der Waage, wo 
noch früher das Soirtiz lieb befand? (Auch jene bey 
uns häufig fich findenden arcbitektonifchcn Zicrratben, 
die Waffer auswerfenden Löwenköpfe . find, wie ge- 
legentlich vom Vf. bemerkt wird, eigentlich ägypti- 
fchen Urfprungs). Der Thierkreis ln Henne füll zwar, 
wie der ingeiu Carabacuf bemerkt, das Solftiz in dir 
Jungfrau haben ; doch lagt der Vf„ diefs kann, wenn 
anders ein fulcher Thierkreis exirtirt, huchftens die 
grofste Nilüberfchwemmung in der Jungfrau , nicht 
über das SolTiiz in derfclben anzcigcn. (So wider- 
legt man am leichterten Machtfprüehe durchMachtfprü- 
che!) Den fiimrekben Combinationen von Duptu's 
in feiner Schrift; Origine des Cultes , nach welchen 
der Zodiakus zur Zeit feiner Erfindung das Sommer- 
folftiz im Stcinbockc gehabt haben, und alfo gar auf 
ein Alter von 14 bis 15.000 Jahren zuriickfiihren foll, 
fetzt der Vf. folgende hiitorifche Bemerkung von ifia- 
trobitts entgegen, in welcher auch Ree. gel'tehr, immer 
einen ziemlich unzwei deutigen Beweis von deinjün- 
gern Alter aller unferer Thu rkreife gefunden zu ha- 
ben. Nach diefer fchon lehr alten Bemerkung näm- 
lich deutet das Sternbild des Krebfes auf einen Zu- 
rückgang der Sonne, wenn fie ihren hoebßen Stand 
(in der Mittagshöhe oder in der Abweichung vom 
Aequator gegen Norden) erreicht hat, der Steinbock 
hingegen auf ein Wiederaufwartsklitnmen vom nie- 
drigften Puttcte aus, und die Waage auf eine Gleich- 
heit der Tage und Nachte. Wenn diefe Erklarungs- 
arc eben fo iiihcr als natürlich ilt; fo utiifsten uulere 
Thierkrcile fchon in ihrem erften Entliehen auf kein 
höheres Alter als von etwa 3209 oder 33co Jahren, 
«1. ß. auf fölche Zeiten hinweifen, wo das Somuier- 
ftolfiiz im Krebs, das Winterfollliz im Steinbuck, die 
Hcrhßnachtgleicbe in der Waage war. Auch die Jo- 
thifche Periode (periodus canüularis ) von 1461 Jahren 
gebraucht der Vf. zu feiner Abfichr, und verbindet den 
Oitus hrliacus des Hundllerns, wenn die Sonne im 
Löwen iil, mit der horhltcn Nilfluth; auch in Frank- 
reich wendet inan jetzt diefe Periode, »her auf ande- 
re Art als der Vf. an, um das jugendliche Alter der 
agypiifcben Thierkreife zu bewerten. Den Anfang 
der zweiten fotbifchen Periode lafst unfer Vf. fchon 
durch fjtfaias , wenn diefer die Geburt des göttlichen 
Sohnes befugt, und ganz iin Einklänge mit dem He- 
braifeben Dichter, auch durch lirgil in der vierte» 
Ekloge, „welche für die Ungläubigen fo hart zu ver- 
dauen Hi,“ voraus verkündigen. Der Vf. beruft fich 
noch auf verfchiedene andere mehr oder weniger be- 
deutende Gründe, aus welchen ein jüngeres Alter der 
Erde überhaupt folgen, und welche insbefondere für 
die fpatere Cultur Aegyptens bewerten füllen. Die 
bekannte Meynung, dafs Aegypten fuh nur allmäh- 
lich aus dem Meer erhoben habe, w ird hier, durch 
lierodot's Zeugniffe, und durch llomer’s Stillfcluv ei- 
gen über Memphis, die Pyramiden u. f. w. bekräftigt, 
und gefragt, obwohl bey der Beten phyfifchen Ver- 
änderung eine» Landes, welche (las wiederholte Er; 



bauen mehrerer nach und nach wieder verfunkener 
Städte notbwendig n achte, der Boden zu Tenryra 
■v or 4000 Jahren lieh fchon möchte aus dem Waffer 
erhoben haben. Aus den biblifthen Nachrichten von 
Abrahatn’s und Jofeph's Aufenthalte in Aegypten fol- 
ge eine Cultur diefes Landes, die nicht über 1400 
Jahre vor Chriiii Geburt binaufreiebt ; auch die Epo- 
che des alteßen agyptifchen König» in Tbebai», dem 
zuerft angebauten Theile de: Landes, gebe kein höhe- 
res Alter als höchftens 2300 Jahre vor Chrifti Geburt 
Da die Aegypter ihren Urfprung von den Indiern ha- 
ben feilen: io lafst lieh der Vf. mit grofser Ausfuhr- 
liebkeit auf die ludifchen Tafeln ein, die wahrfebetn- 
lich nur grofse aftronomifthe Cvkeln, aber keine 'tau- 
fend- und hundertaufendjährige aftromunifebe Beob- 
achtungen enthalten, und nimmt ferner Baiiiys tie- 
kannnte Hypothefe von einem uralten mit der *>r*rn- 
kunde febr vertraut gewefenen Volke iui oltjirhenjn- 
dieil in Anfpruch, um zu zeigen, dafs auch am «lie- 
fer vorgebliche» Indifcben Aflronoinie nichts für ein 
früheres Alter der Erde folge. Auch der Umltatui, 
dal* viele Nationen zugleich den Erfinder gewiffer 
Kuuite und Wirten feha feen lieh zu eignen , und felbrt 
gewiffe ganz zufällige den entlegeoiien Nationen ge- 
ineinfcbaftlicbe Benennungen dcrftlben Gegrnltantle 
(z. B. dafs auch in Amerika der Stier im Taierkreife 
bey den Anwohnern des Maranhoiifluilc» ein Stier, 
und der Bar des Hunniels bey den JrokcTen ein Bar 
heilst) führen aut eine ehemalige Vereinigung aller 
diefer Volker zurück, die, (fo fcbliefst der Vf. weiter) 
ohne Zweifel nach einer grofsen Menfchemilgung lteit 
batte, und letztere trifft wieder, na« h übereinlliiumen- 
den Nachiichteu profaner und biblifcher Schriftlicher, 
mit der Noachifchen Flutb oder mit einem Alter et- 
wa von 2300 Jahren vor Chriiii Geburt zufanunen. 
Man Hobt wohl, der Vf., dem Rer. nicht weiter fol- 
gen kann, hat einiges Recht, am Ende feiner Schrift 
den Lefern zuzurufen; „Sehen Sie. wie weit uns 
die Unterfuchungen über die agyptifchen Thierkreife 
geführt haben!“ Ja w«fai etwas weit, und felbft auf 
eine Verteidigung des bcbr-iifchen Texts und der 
Vulgata gegen die 70 Dollmetfcber bey den Jihrcn 
der Erzvater. — Auch Eifer gegen gelehrte Iietero- 
duxien fcheint manchmal den Vf. etwas zu weit za 
führen, z. B. Wenn er Disputs Hy potliefe über den Ur- 
fprung der Sternbilder durch jene des Pater JBo«- 
grant parodirt , welcher ebenfalls durch alleriey firoi- 
reiche Couibinationen In-rausgebracht habe , dafs die 
Seelen der Thiere Teufel lind, oder wenn er Bitßon'S 
Sy item über die Ausbildung der Weltkörper ein „lä- 
cherliches Gebäude“ nennt, welche; blols „dasgräf- 
liehe Anfehen , und das paradoxe zum Mörtel hatte, 
und mit feinem Architekt nun iip Schutte der Ver- 
achtung liegt.“ Von Pirovincialisiuen , wie: IPbf 
J'et, Brünnen, ilt die , Sprache des Vfs. nicht frey ; 
Ausdrücke, wie; Anhegerung , icrt rieft er n (eine von 
den Gelehrten vertziefiert« frage) Und dem Rec. 
uuverilandlich. 
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La«dshot, b. Weber: Nnthcmatifches Lehibuch 

zum Gebrauche öffentlicher Vurlcluiigen — von 
Naurus JUagold, öffentl. ordi-ntl. Prof, der Math, 
zu Landshut. Zweyter Theil, welcher die Ele- 
' wt entar- Geometrie und Trigonometrie enthält: 

Auch al* einzelner Band mit dem befon- 
dem Titel : 

Lehibuch der Elementar - Geometrie und Trigono- 
metrie. 1803. 506 S. g. 

Zucrft Erklärungen. Die Wiffenfchaft tou den 
ftetigrn ausgedehnten Gröfscn, fagt der Vf. , heifst 
Geometrie. Diefe Erklärung begreift die Lehre von 
der Zeit mit unter lieb , weil auch die Zeit eine aus- 
gedehnte Gröfse i 11 . Aber, fagt der Vf. in einem der 
folgenden Zufatze, die Zeit hat nur eine Dimenfion 
nach der Lange, fie ift alfo durch eine Dimenfion 
des i Raums darftellbar , folglich ift die Geometrie die 
Wiffenfchaft des Raumes. Wir können diefe ganz 
eigene Verknüpfung von Begriffen nicht billigen. 
Dals fich eine Reihe nach einander folgender Zeit- 
ttacilchen durch eine Linie darftellen laffe , um wie- 
der andere Erfcheinungen , die In der Zeit gefche- 
hcü, in Bezug auf diefe darzuitelien , w<m!s man 
wwbl ; aber das uiachr auf keine Weife die Zeit zum 
G'-genftjude der Geometrie, wo die Linie immer nur 
als ein ausgedehntes Rauml/ches betrachtet wird. 
Vielmehr wird der Begriff der Zeit von der Geome- 
trie ganz ausgefcbloffen , indem alle ih>e Objecte nur 
durch g/rii/izrftigrxNebeneinaiiderbeftehen ihrer Thei- 
le möglich werden. Wenn auch irgend einmal zur 
Erleichterung einer Varitellung das Wort Zeit oder 
Briffgung- gebraucht werden füllte: fo wird dadurch 
doch keineswegs die Zeit felbfl zum Qegenftande der 
Geometrie gemacht, fondc-rii iin Gcgrnrht-il: vom 
Oajrcte, das inan in der Zeit gebildet har, tnufs man, 
um es zum Object der Geometrie zu machen, nach 
vollendeter Bildung die Zeit ganz bey beite fetzen 
und das Gebildete fich als gleichzeitig mit feinen 
Theileu beßehend denken. Der Vf. ift blufs dadurch 
in diefe Verwickelung geratlien, dafs er gleich an- 
fänglich die Geometrie als eine Wiffenfchaft der aus- 
gedehnten Grofsen überhaupt erklärt bat, da er iie 
beltiimnter eine Wiffenfchaft der räumlich ausgedehn- 
ten Grofsrn batte nennen füllen, ln den übrigen Er- 
klärungen ift der Vf. andern Geometern gefolgt, auch 
da wo Iie von Eurlid abgewichen lind ; z. ß. die 
Kreislinie nennt er eine krumme Linie, welche etc. 
Weit vorzüglicher ift Euclids 151c Erklär. 1 . B. Es 
ift genug, fie fcblecbrweg eine Linie zu nennen, wel- 
ch- eine Ebene fo begran/.t, dals etc. Nämlich eine 
kramine Linie ift dem Vf- eine folche, von der kein 
Theil gerade fey.' Da nun hier nicht als Axiom vor- 
ausgefetzt werden kann, dafs eine Linie, ‘die rings 
um einen Punkt herum in einer Ebene überall gleich- 
weit von detnfelben abftebt, «n keinem Theile gerade 
fc) , fondern diefer Satz, wenn er auch richtig ift, 
doch erft bewiefen und felbft erß aus dem Begriffe 
vom Kreife abgeleitet werden umfs: fo wird die Er- 



klärung durch den unbefugten Beyfatz des Krumm- 
feyns offenbar unrichtig. Man füllte Euclids Satze 
nur da verbeffern, wo fie es bedürfen. S. 34 trägt 
der Vf. den Satz, ,,dafs im Dreyecke die Summe 
zweyer Seiten grofser fey als die dritte '* als einen 
Lehrfatz vor. Aber wozu diefer eingefchiänkte 
Lehrfatz, da der weit allgemeinere Satz „zwifchen 
zweyen Punkten fey die gerade die kürzeftc „fthon 
f). 6. als Axiom aufgeftellt wird? Das berüchtigte Eu- 
clidifche Axiom vom Durchfchueiden zweyer Linien, 
die mit einer dri.ten zwe y Winkel machen , deren 
Summe weniger als t8o b beirägt, ift S. 44 nicht ge- 
hörig erwiefen. Denn der \ f.fupponirt, es gebe für kei- 
ne Lage des dortigen Punkts ü einen letzten Durch- 
fchnitt, welches doch erit bewiefen werden müfste. 
S. it5 heilst es: „ Lehrfatz : Unendlich kleine Sehnen 
find ihren Bogen gleich.“ Der Vf. fcheint bey diefem 
Satze und feinen Zufatzen fo bona fide zu Werke zu 
gehen , als wenn von der Gleichheit zweyer Parall«- 
lograinme von gleichen Hohen und gleichen Grund- 
linien die Rede wäre. Es ift unbegreiflich , wie er 
einen fulchrn Särz in die Geometrie aufnehmen konn- 
te, der, ftatt Licht zu verbreiten, das ganze Gebäude 
mit Dunkel erfüllt! Hätte es doch der würdige Vf. 
vetfucht, wie es ohnehin die gcomeirilcbe Methode 
fchlecbrerdings erfodert, vor allen Dingen den Be- 
griff des ilnendtichkleinen felizuletzen , bevor er von 
unendlich kleinen behnen redete: fo würde er bald die 
Widerlprüche gefühlt haben, in die er fich hier notfa- 
wendig verwickeln mufste. Die Bogen unendlich 
kleiner Sehnen find norbwe-ndig felbft unendlich klein. 
Nun find unendlkhkleine Sehnen entweder in aller 
Scharfen o oder noch wirkliche Linien, denn ein 
dritter Fall ift mit dem Satze der unendlichen Tbeil- 
barkeit , den der Vf. für ausgemacht halt, unverein- 
bar. Von Nullen kann hier nicht die Rede feyn, al- 
fo tnufs der letztere Fall eintreten : unendli.h kleine 
Sehnen mäßen noch gerade Linien feyn, die felbft wie- 
der nnenaiich theitbar find. Demnach wäre nach des 
Vi. Lebriatze jede Kreislinie aus geraden Linien zu- 
iamtnengelerzt. Aber vermöge der vorhergehenden 
Satze ift ja die Kreislinie eine folcbe, von der kein 
Theil gerade ift, alfo widerfpricht der Vf. lieh felbft. 
Das ichliimnftc ifl , dafs nun der Lefer aus dein Bu- 
che felbft nicht einmal zu entfeheiden vermag, wel- 
cher von den lieh vviderfprechenden Sätzen denn der 
wahre fe) V Da inzwifchen von dem Satze, dafs fuhr 
kleine 'J heile einer Kreislinie in aller Schärfe gerade 
fejen, in der Folge häutig Gebrauch gemacht wird : 
fo wäre cs ein lehr fchlinnner Umftand , wenn den- 
noch die Kreislinie eine lolche bleiben müfste , von 
der kein Theil geiade wäre. Es wird daher für. den 
Vf., wenn es ihm um Brauchbarkeit fritier Schrift zu 
thun 1 tt , unnachlaisliche Pllicht bleiben , feine Lefer 
naher zu unterrichten, wo fie ihm eigentlich glau- 
ben füllt 11, und die Wahrheit des angenommenen 
Satzes aus unutuftölsliihen Giiindeu zu beueftcii. Nur 
durch diele Ichlccliterdings nuthwendige Verbeilerung 
konnte dielcs Lehibuch eines unferer vorzüglichiten 
Werden. Es empfiehlt lieh durch gute Anordnung 
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im G ante* . durch Kürze im Vortrag« ohne Nachthetl 
der Deutlichkeit, und durch zweckmäßige Voilftan- 
j|„keit Von der praktifchen Geometrie hat der Vt. 
viel mehr vorgetragen , a!* in Lehrbüchern der rei- 
nen Mathematik au gefaheben pflegt. Auch die ebe- 
ne und fpharifche Trigonometrie fand gut abgehan- 
delt. 

KoreNHac 6 » u. Leipzig, b. Schubotbe: Anfangs- 
er&nde der Mechanik im allerengllen Verftaude 
oder eigentlich der Statii. Zum Gebrauche bey 
feinen Vorlefungen abgefafst von linnr. $oh. 
Krrhs königl. dän. Artill. Major , Prof. d. Math, 
u Mitgl- d. kön. Gef. d. W. zu Kopeuh. Mit U 
Kpft. 1801 . 20 6 S. 8- (l R thlr - ** ß r > 

In den vorläufigen Erklärungen (g. i— 7 ) herrfcht 
Maneel an ph ifafophifchem Talent, ohne welche» durch- 
aus kein mothematifches Lehrbuch tum Gebrauche bey 
Vorlefungen gefchrieben werden follte. Qlafchtiu lit 
dem Vf.» was eine Kraft rn den Stand fetzt, eine gru- 
fsere Wirkung hervorzubringen, als iie fonß für lieh 
allein konnte. Die Mechanik itn weitläufttgtten Ver- 
ftande theilt er ein in die eigentliche Mechanik und 
die Hydroftatik, Aerometrle und Hydraulik, und 
diefe eigentliche Mechanik zerfällt wiederum in die 
Mechanik im allerengj len Verfiande welch, heller 
die Statik getrennt werde, und m die eigentliche He- 
ri ian ik fcblechtweg. Nach dielen Erklärungen, heilst 
es nun weiter ((). 6), füllte demnach in der Mecha- 
nik im ßlicrengiten Verllande eigentlich gezeigt wer- 
den wie eine grofse Lall durch den Gebrauch einer 
Mafchine wirklich bewegt werde; — allein es wer- 
de doch eigentlich nur gewiefen , wie das Verhalt- 
nifs entgegenwirkender Kräfte feyn mülTe, dafa keine 
Bewegung erfolge. Bey wirklicher Bewegung einer 
I all durch eine Mafchine komme nicht blnfs die irr- 
mchrvng der Kraft, welche durch die Mafchine bewirkt 
werde in Betracht, Tendern noch weit amlere ümltän- 
de und infonderheit die Reibung. Daher werde dann 
auch die lonft fo unbedingt mit dem Namen der Me- 
chanik belegt gewefene VYiffenfcbaft in den neuern Zei- 
ten richtiger die Statik genannt. Diefs genug zur Probe 
von des Vfs- philofophilchem Geilte. Phoronomie und 
Dynamik werden gar nicht erwähnt. Was von der 
Gleichheit der Schwere bey allen Körpern und von der 
Uneleichbeit ihres Gewichts bey gleichem Volumen ge- 
faßt wird. verwirrt nur die Begriffe. Als allgemeines 
Grundgefetz der Statik nimmt der Vf. aus der Erfah- 
rung den Satz an, daß ein in Bewegung gefetzter Kur- 
per eine größere Kraft habe als im Äußernde der Ruhe; 
daher eine kleine. c Kraß jede größere , woferne ße nur 
hinlängliche Gefchwindigktit habe, weit ubcrtrfßen kön- 
ne Diefcs Gefeu der Naaur . heifat es weiter <jj. 14), 
jft denn nun der Grund vo«. einer jeden Vergroiaerang 



einer Kraft durch ein« Mafchine. Welch ein« Verwir- 
rung! Jetzt folgen Erklärungen der einfachen Mafchi- 
nen : des Hebels, des Rades an einer Axe, der Rolle 
und des Flafchenzugs, der febiefliegenden Fläche, der 
Schraube und des Keils. Man könne ficb zwar bey 
der einfachen Rolle auch den Hebel denken , aber iie 
verfrbaffe keinen Vortheil der Kraft, und kaime alfo 
keine Mafchine genannt werden , bingegegen fey aus 
eben dem Grunde die fchiefliegende Flache eine Ma- 
schine. Weiterhin kommen noch andere zur Statik 
gehörige Erklärungen vor, die fall überall einen Ff. 
verrathen, dein es durchaus an der wiffenfchaftltcb« 
Keuntnifs feines üegeollandes fehlt. Dann folgen Be- 
trachtungen über den Schwerpunkt und über die Zu- 
fammenietzung der Kräfte, und hiernächft genaue 
Beftiunnung des Vermögens einfacher Mafchiaen. Die 
Theorie des Hebels ift diefelbe, wie man Iie bey Wolf 
findet. Die Theorie des Flafchenzugs wird nicbr be- 
fanden entwickelt, fondern fchlecbthin auf den als 
allgemein richtig angenommenen Satz gegründet, ö»S* 
ßch Kraft und Lall umgekehrt wiedie Wege der von ih- 
nen angegriffenen Punkte verhalten. Bey der Theorie 
des Keil* glaubt der Vf. einen richtigem Weg als an- 
dere Scbriitftelier gefunden zu haben. Er unterfchei- 
det den Gebrauch delT.lben j) in>Fi!Ien, wo die eine 
Seitenfläche de* Keils an einer unbeweglichen Fläche 
binglcitet, und j) in Fällen, wo beide Seltenß.ichen 
des Keils bewegliche widerlichen Je Muffen auseinan- 
der treibe». Für diefe zweyedey Falle findet erzwey- 
crlev lehr verfchiedetia IVihairnifsbeftuumungen zwi. 
fchen Kraft und Left. Aber für eine richtige Theorie 
giebt es keine zweyerley Fälle, lieber zufaomnenge- 
ietzte Mafchiuen. wird nur fahr weniges bey gefügt. 
Dann folge« noch einige allgemeine Bemerkungen wegen 
Einrichtung der MaJ'chinen in llinficht der verfchiedentn 
Kräfte, wodurch die Mafchinenin Bewegung gefetzt wer- 
den. Nämlich von Wind- und WaflVrmühlen, Dtmpf- 
tnafchinen, Hofs - und Handmühlen, auch von Uhren, 
und dem Bratenwender. Aber von dem allen kaum 
mehr als die blolsen Namen, ohne irgend eine lehrrei- 
che Bemerkung. Sogar vom Schwungrade bandelt der 
yf. befände«, ober fo wie inan etwa vor 50 Jahren da- 
vonfprach, ohne auch nur d!e,ger»igffaifakannrfeh.ift 
mit der jetzigen Theorie deffelhen zu verrathen. Zu- 
letzt von der Reibung bey MafcMnen. „Sie ley eine 
Kraft, welche einen bewegten Körper nach einer andern 
Richtung, als womach er fortgeführt werden fall, an 
den Körper, über den er fortbewegt wird, hinan- 
druckt oder preffet", Uebrigess von den neuern Un- 
terlucbungen über die Beftimmung der Reibung kei- 
ne Sylbe , auch kein Wort im ganzen Buche über die 
Art, wie diefe Hindernifslatt bey Mafchiuen in Rech- 
nung gebracht werde. Den Befchlufs machen noch 
einige die Beftimaiuiig des Schwerpunkts betreffen 
de Sätze. 
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NATURGESCHICHTE. 

ft iris, b. Pougens: Effais Jur l'Hifloire Naturelle 
des Quadrupettes de U Paraguay. par Don Felix 
d'Azara , C'apitaine de Vaifleau de ln Marine Es- 
pagnole; CotnmiiTaire de fa Maj. Cathol. pour les 
Limites Espagnoles et Portugaifes de TAmferique 
Meridionale etc. Ecrits depuis 1783) usqu'en 1706 ; 
Avec un Appeiidice für quelques Reptile*, et for- 
inaat fuite necellkire aux Oeuvre* de Buffpn ; 
Traduit für le Maiiufcript inödit de l'Auteur, par 
M. L. E. Moreau- Saint - SUry, Confeiller d'Etat, 
Refidant de la Republ. Franc, pres fon Aitefle 
Roy. l'infant Duc de Parrae etc. Tenne Premier. 
I8«t- LXXX- u. 366 S. Tome Second. 499 S. 8- 
(3 Rcblr.) 

uerft einiges au* der Vorrede des Ueberfetzcrs 
Ober den Vf. und fern Werk. Don Felix d'Aza- 
ra wurde 1753 in Aragonien geboren, im J. 1776 bey 
der Expedition gegen Algier durch eine grofse Kugel 
in der Brüll verwundet, fo dafs man ihn unter den 
Todten würde haben liegen laden, wenn nicht einer 
feiner Freunde feinen Leichnam aufgefucht , ein Ma- 
trofe vermitteln feine* Meder* ihm die Kugel au» der 
Wunde gezogen , und hernarb forgfaltige Pflege des 
Wundarztes, der ihm eine Rippe wegnehmen tnflf- 
fen, gerettet hätte. Seit der Zeit geuofs er einer voH- 
koininnrn Gefundbeit und wurde vor mehr als 20 
Jahren von tanetn Könige nach Lidabon geichickt, 
um mit portugiefifchen Comtnidarirn die trotz der 
Beftiminung des Paptles Alexanders VI. noch ftreiti- 
gen G änzen des Aptheiles jeder Macht feftzufetzen. 
Die Abreife der portugiefifchen Couiinidarien verzö- 
gerte fich aber von Zeit zu Zeit, und Hr. dA. reifste 
daher allein ab, und da er auch hier auf diefelben 
lange vergeblich wartete, ging er nach Riu -Janeiro, 
und durebreifte fo einen grofsen Tbeil von Süd Ame- 
rika , wo er fich noch gewöhnlich .in der Stadt Af- 
fomption aufhalt, die ihm das Bürgerrecht fchenkte. 
Während diefes Aufenthalts in Amerika entwarf er 
mehrere Landkarten von den Provinzen, welche er 
durch reifete, die nur auf feine Rückreife nach Euro- 
pa, oder eine günßige Gelegenheit fie zu fenden 
warten, um bekannt gemacht zu werden, und 
fchrieb mehrere Werke, welche er bis auf das letzte 
an feinen Bruder, Baillif de» Maltefer - Orden* , und 
damals Gefandter in Rom, fandte. Diefe find geogra- 
pbifche Abhandlungen, welche in Cadix entweder 
durch Schuld der Zolibedienten oder der Empfänger 
verloren gegangen lind; — eine hiftorifchc, phjfi- 
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febe, politifche und geographische Befchreibung ro» 
Paraguay , welche Hr. Moreau ■ Saint - Mery eben- 
falls überfetzt — eine Befchreibung feiner Reifen 
im Innern von Südamerika — eine Naturgcfchichte 
der Vögel von Südamerika mit 500 Abbildungen, von 
denen 280 im Buflön Vorkommen , die übrigen bl* 
jetzt unbekannt find , welche beide Werke fich noch 
in Rom befinden — der gegenwärtige Verfuch über 
die vierfüfsigen Thiere von Paraguay , und eine Na- 
turgefcbichte des Flufle* Piata, welche der Vf. noch 
nicht überfandt bat. 

Hr. dA. fatmnelte ln Paraguay alle Vögel, deren 
er habh«£ werden konnte, befchrieb fie, und berei- 
cherte mit ihnen da* königlich fpanifebe Cabinet. In- 
deifen lief* er auch die vierfüfsigen Thiere nicht aus 
der Achr, fondern verfertigte die Befchreibungen und 
Gefchichte aller Arten, die er fich felbft verfchaffen 
oder kaufen konnte , ohne Buch und ohne alle Hülfs- 
miitel blofs von feinem Beobarhtungsgeifte unter- 
flützt. Schon hatte er ihre Gefchichte geordnet, alt 
er die eilf erflen Bände der fpanifeben Ueberferzung 
der Bufifon'fchen Naturgefchichte und da* an diefer 
Fehlende in der Duodez Ausgabe des Originals erhielt; 
er las diefe jetzt mit Begierde, und da er diefes Werk 
in Anleitung der amerikanifchen Thiere fehr fehler- 
haft fand, fo fügte er bey den Arten die Kritik diefet 
Werke« und der darin angeführten Schriften bey. Diefes 
ilt die Enrtiehung diefes Werkes . die wir uin fo viel 
mehr erzählen mufsren , da auf fie das Unheil über 
dafielhe zum Theil gegründet werden, ohne deren 
Kenntnifs aber frhlechterdings ungerecht ausfallen 
mufs. 

Hr. d A führt die Namen der Thiere, wenn er 
fie erfahren konnte, in der Landesfprache an, er- 
klärt deren Bedeutung , und zeigt zugleich an , wie 
die Spanier und Portugiefen fie benennen; wo kein 
einheimifcher fpecieller Naine da war , find die Arten 
mit dem Gattungsnamen und ihrer Zahl, und über- 
dem mit einem Trivialnamen bezeichnet, z. B. Rat 
premier ou Rat epineur ; aber eben fo find doch auch 
manche, die einen Ländesnamrn haben, mit der Zähl 
der Art, und jenem benannt, z. B. Prenher Cerf 011 
Gouazaupovea. In den Befchreibungen giebt der Vf. 
die Länge des Thieres mit dein Schtvanze, die Län- 
ge von diefetn, die Höhe und den Umfang des Thie- 
res vorn und hinten, oft das Maafs des Kopfes, der 
Obren oder andrer Theile nach dem pvifer Fufs ge- 
wöhnlich, leider nicht immer die Zahl und Bildung 
der Zähne, und die Farbe fehr genau an, erzählt die 
Abweichungen, die er bey verfchiedenrn Individuen 
bemerkte , und was «t von ihre» Aufenthalte upd 
Gg Digiti. £eb*k>- 
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Lebensart felbll beobachtete, oder durch glaubwürdi- 
ge Zeugen, die er nennt, erfuhr. Ein paarmal theilr 
er auch ron Thieren, die er nicht felblt fph, die Be- 
fchreibungen init, welche er von feinein thätigen 
Freunde Nn/e'da erhielt. Dann folgen mcbrentbeils 
kritifdhe Bemerkungen fowohl über dasjenige , was 
Buffon feloft über die von ihm genannte, vom Vf. be- 
fchriebenen Thiere Tagt, als auch über dasjenige, was 
er aus andern Schrifcftellern anführt, und die Abbil- 
dipigen. Die letztem werden fall ftets getadelt, und 
die Fehler derfelben in den einzelnen Theilen ange- 
zeigt, die Namen berichtigt, uud die vom Vf. be- 
fchriebnen Arten gewöhnlich mit allen verwandten 
Tbieren in Amerika verglichen. Grofs ift in derTbat 
die Zahl der Aufklärungen , welche die Naturge- 
fchichte dadurch erhalten hat, grofs die Zahl der 
verbeflferten Fehler : aber auch fehr oft lieht Don d'A. 
Thiere als die feinen an. die es nicht find , weil er 
fall alle ainerikanifchen Thiere zu den von lieh ge- 
fehlten Arten bringen will; oft tadelt er Butfons Be- 
fchreibungen unbillig, weil diefer keine liefern wollte, 
fondern diefs Gefcbufte Daubenton übem^gn hatte, 
deiTen Arbeiten llr. U. nicht kannte, wodurch er felblt 
oft irre geleitet Fehler begeht; oft i ll er ungerecht 
gegen Linn6 und Buffon , weil tie Charaktere ange- 
ben, die auch andern Arten zukouiinen, die lie nicht 
kannten; überhaupt ift fein Tadel halt und drückend, 
.unbeachtet die neuen Fehler, die er begeht, nicht 
feiten weit gröfscr lind als die des grofsen franzöfi- 
feben Naturforfchers. llr. d‘/l. nahm gar keine oder 
doch zu wenig Rücklicht auf die grofsen Schwierig- 
keiten , die mit dem Ordnen und Vereinigen der olt 
fo widerfprechenden , oft fo falfchen oder halbwah- 
reit Nachrichten unwiffender Reifender und flüchti- 
ger Naturforfcher von folcben Thieren verbunden 
find, die man entweder nur in oft fchlecbt erhabnen 
ausgrftopften Balgen , oder gar nicht vor ficb lieht, 
und deren Lebensart zu unterfueben man noch weni- 
ger Gelegenheit hat. llr. d’/l. verdient indels doch 
auch manche Entfchuldigung ; fein Stand bringt eine 
gewilfe Harte mit fleh , und Mangel an Gelegenheit 
andere Bücher, befonders manche derjenigen iuich> 
zufchlagcn, die Buffon anführte, machen manchen 
fcbeiujiar ungerechten Tadel minder ungerecht. Nur 
ein paarmal haben wir Widerfprüche bemerkt, doch 
nie in den Befchreibungen und der Gefcbichte felblt, 
die mit der aufserften Treue abgefafst zu feyn fchei- 
nen, und lieh angenehm Iefen laden.’ 

Aufscr dfofer Vorrede hat Moreau- Saint Mery, 
dein der Bruder des Vfs. d elfen Handfcbrift zur Utber- 
feizung mitiheilte, dein Werke eine Anzeige der Aus- 
fprache der Guaranifchen Wörter, und eine Erklä- 
rung der fpanifchen Ausdrücke , die er in der Ueber- 
fetzung bei, behalten inufste, in alphabetifchcr Ord- 
nung vorangcfchickt. Bey dein Werke felbll hat er 
tjnter den vom Vf. angegebnen Namen den der Gme- 
linifchen Ausgabe des Linn6, den Bulfuiirchcn und 
den von de la Cepede oder (Jevier gefetzt, wenn diefc 
Schrifilieller die belchriebnen Thiere in ihren Schrif- 
ten genannt batten , uud Ln Anmerkungen entweder 



über einige ungerecht fcheinende Urtheile des Vfs. 
Auffclilüffe gegeben, oder einige feiner in tleinfelben 
begangner Fehler verbeflert. 

Nach diefeu allgemeinen Anmerkungen über das 
Werk des Hn. d’A. werden wir jetzt bey den einzel- 
nen Gegenltunden delfelben um fo viel kürzer fern 
können. — Der Mborebi oder Tapir ilt in Paragair 
nicht hauiig, er lebt einfam. Jung gefangen lafsc er 
fleh leicht zahmen, gebt nicht aus dein Haufe uad 
frifst dann alles, felbll Fleilcb, da er fonli von Pfau- 
zen, befonders WafTeriuelonen , fleh ernährt. Du 
Weibchen wirft im Nov ember Ein Junges. Die Zaiuw 
deffelben haben Markgraf [und nach ihm die f)ftemi- 
tifchen NaturforfcherJ und Alleinaml fal Ich angege- 
ben, denn er hat nicht oben und unten zehn Vorder- 
zähne und keine Eckzahne, fondern in der obern 
Kinnlade vier Vorderzahl. e , an welche ficb ein Eck- 
zahn anfchliefst , worauf nach einem Zw ifcienrauuie 
von vier Linien ein kleiner Eckzahn, und dieieui 
nach einem Zwilchenrauin von 26 Linien fechs Ba- 
ckenzähne folgen. In der untern Kinnfade lind ferbs 
Vorderzahne, ein Eckzahn und nach einer Lücke von 
30 Linien 5 Backzähne an jeder Seite. Mehrere Feh- 
ler, die ßufiün, Charlevoix, de la Borde und Bajon 
begangen haben, werden gerügt, ein Tbeil derjeni- 
gen , die dein letztem zur Lall gelegt werden , kom- 1 
men auf ßnlfou$ Rechnung, der ihn nicht ganz rieb- | 
tig aus/.og. — Coure oder Tnjazou find zwey Na- 
men, welche die Guaranis ohne Unterschied zweyeu 
Thieren ihres Landes und dem zahmen Schweine ge- 
ben, die fre)lich alle drey zu derfelben Gattung ge- 
hören. Jedes derfelben hat aber auch gleichwohl fei- 
nen befunden! Namen, diefes Cocki und von den bei- 
den andern das eine TagnLati , das andere Tantiton- 
Buffon hat lie unter dem Namen Pecari oder Tajaju 
unter einander gemengt, und eben diefes ift von üen 
meh reiten SchnftUcllem gefchehn. Das erllere ift 
gröfser, fchwärzer, hat eine weifse Kinnlade, die 
Horflen vom Ohre bis zu den Schultern lieb» auf- 
recht, und find plattgedruckt, feine Rückendrüfe ift 
geruchlos, und cs lebt in grofsen Truppen; das andre, 
deiTen Befihreibung und Abbildung Buffon geliefert 
hat, ilt kleiner, fein Haar liegt flacher und ift rund, 
feine 'Rückendrüfe riecht ltark nach Biefain, und cs 
lebt paarweife oder in kleinen Rudeln. Beide haben 
übrigens einen , wiewohl kurzen Schwanz. — I« 
Ablicht der füdamenkanifchcn llir/ebe, deren Ge- 
icbichte bis dahin in einem undurchdringlichen Dun- 
kel eingehüllc war, haben wir lln. d'A. title Auf- 
klärung zu verdanken. Es giebt uort vier Arten, wel- 
che bis jetzt alle unter einander verwechfelt wurden, 
und Buffon , Liane u. a. werden hier berichtigt und 
aufgrhellt. obgleich nicht zu leugnen ift, dafs der 
Erfolg nicht immer drr glücklichste fey. Die erlle 
Art heilst üouazoupoucou, lie ilt die gröfselte.'öp 1 Zoll 
lang, röthlich von Farbe, doch findet man auch ganz 
weifse, die Jungen lind ungedeckt, fein Geweih ift 
grofs und hat bürhlieiis fünf Enden, fein Haar ilt 
biegfani und lang, der Augenkreis weif*, der Schwanz 
unten fchwarz. Er bewohnt die den Ueberfchwein- 

inun- 
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mutigen lusgefetzten Oerter. Der Vf. vermuthet an- 
fangs , dafs Cerf du Canaiia eben diefe Art fey , wel- 
ches aber vom Ueberfetzer widerlegt wird, auch 
nimmt jener in der Folge feine cffte Meynung wieder 
zurück. Er rechnet hieher Buffons Cerf de Poletu- 
Tiers , weiches nicht durch Cerf de Mangles, fomiern 
Cerf (TFfler ( Eßef find futnpfigte, durch Zuriicktreten 
des Meeres und der FlüfTe gebildete Gegenden an den 
Kütten und Ufern) überfetzt werden tnufs; I’ifo’s 
Cougouacou - etc, welches richtig Gouazonete gefchrie- 
ben wird, und de la Rorde’s Biche de barallon und 
Bicftr des paletuviers. Die zweyfe Art, Gouazouti ift 
51 Zoll lang, bräunlich .Aioch Schenkel und Bauch 
fehr weifs, manchmal das ganze Thier weifs, 
das Geweih böchftens vieräftig, die Ohren aufrecht 
und fehr fpitzig; er tragt den Leib horizontal, und 
lebt heerdenweife auf trocknen abhängigen Feldern. 
Hieher follen gehören das nach BufTon angeblich in 
Amerika etnhelinifche euroiiäifche Reh, deffen Cerf 
du hleiiyue, Recchi’s Maznnie und Temtsmazante , Pi- 
co’s Covjacou- apara, und de la Borde’s Biche des Sa- 
vanne*. Der dritte Hirfch Gouazvtspita ift 56" lang, 
röthltcb , feine Jungen weifs gefleckt, fein Gehörn 
pfru-menfürinig ohne Enden, feine Ohren verhält- 
nifstnäfsig kürzer und inwendig minder behaart, wie 
bey der erften Art, fein Haar dick und hart, und 
fein Aufenthalt dicke Wälder, in denen er einfain 
lebt. Er foll feyn de h Borde’s Biche ronffe ou Biche 
des buis fourres , Buftbn’s Cariacou ou Biche des bois, 
Barrere’s Certms vtaior cormtulis brevijßmis, Biche des 
bois. Die vierte Art endlich Gouoioniira ift 464" 
lang , bräunlich . ihr Geweih aitlos , pfrtetnenfönnig, 
und nur einen Zoll lang ,- die Hinterläufe find höher 
als die vorder», und der I.eib hangt daher vorüber. 
Er lebt einfain in den Wäldern, und foll de la Bor- 
de’s Cariacou, BufTrn’s Petit Cariacou ou Biche des 
Mccrais 011 'des paU : t:svisrs. und Barrere’s Cervus minor 
paluftrii cornicutis breviffimis, Biche de paletnviers 
feyn. Erwägt man aber, dafs de la Borde fünf Guya- 
nifebe Hirfche nennt, vergleicht inan Bojon’s IHeinoi- 
res de Cayenne, und die Schriftfteller felbft, deren 
Auszüge BufTon liefert, und llr.. ctA. nicht gebrau- 
chen konnte, fo wenig wie Daubenton’s Befchreibung 
dea Cariacou, Ca trhellef, dais offenbar in Südamerika 
fünf Thiere aus diefer Gattung feyen , vorr denen un- 
fer Vf. eins nicht kannte, und dafs zu feiner erflen 
Art ßuffon’s Cerf des Paletuviers , de la Borde’s Biche 
de Barallon, und vermuthlich Bnjon’s Grande Biche 
ou biche de granH bois gehöre; zur zweyttn Kecchi’s 
ilazame Pifo’s und Markgrafs Cuguacu apetra, de hi 
Borde’s Biche des Saoannes und Linr.e’s Cervus t rtexi- 
canns ; zur dritten Reccht’s Temamotnazam* , de la 
Borde’s Biche ronffe und Bsrrere’s Cervns maior; zur 
vierten Pifo’s untl MarkgraPs Cugstacuefe , und Buf- 
funs, de la Borde’s und ßajon’s.C’nrmcots ; zur fünften, 
dein Vf. unbekannten de la Borde’s , Barrere’s und 
Bajon’s biche des paletuviers und BulTon’s petit Caria- 
cou. — Dein Gnoucoumi oder Toqoui, Myntteopha- 
ga jubala giebt Hr. d’.l.ij^ ■ Länge, und llr. üi. bemerkt« 
dais er fich demnach zu dem von Daubenton be- 



fchriebnen Exemplare wie 9}: 44 verhielt, ein Un- 
terfchied, der zu .grofs feyn würde, utn beide als 
Thiere derfelbenArt betrachten zu können. Der Ueber- 
fetzer erwog aber wohl nicht, dafs der Vf. ausrlrück- 
lieh in der Vorrede Tage: er habe die Thiere mit dein 
Schwänze, der bey diefem 30>" hält , gemelTen , und 
dafs demnach die Verliälrnifle der Exemplare = 107! 
88 oder ungefähr 5 14 fey, welches fich leicht daraus 
erklären lüfst, dafs Daubenton ein vermuthlich noch 
nicht ausgewachfenes Thier vor fich hatte. So ftitninc 
auch des Hn. d'A. Maafs mit dem von Markgraf an- 
gegebnen überein. Mehrere Angaben von BufTon und 
de la Borde in der Befcbreibuug und Lebensart diefes 
Tltieres werden als unrichtig verworfen; es feyeit 
nämlich die Vorderbeine deflelben nicht dünner und 
höher als die hinteren , es klettere nie, flecke auch 
nie die Zunge in die Ameifenbaufen , fondem fcharre 
diefe auf, und IafTe dann die Zunge von Ameifen 
vollkriechcn , es fey nicht halb fo fehlte!! wie ein 
Menfch, fondem lalle fich beym Spatzierengehn be- 
quem einholen , und utit einem Stocke erfcblagen; 
die Einwohner, wenn ihnen eines aufftöfst, treiben 
es vor fich her, wie einen Efel; auch zweifelt der 
Vf. , dafs es fich gegen den faguarrte vertheidjge. — 
DerJCaguare, Linne’s Myrmecophaga tridactyla und 
tetradactyla befteigt dagegen die Baume. Die Myr- 
mecophaga didactyla halt Hr. d'A. blofs für ein Jun- 
ges diefer Art, worin er fich aber, wie der Uebcr- 
fetzer richtig bemerkt, aus L’nkunde irrte. Dafs Buf- 
fon in Suppl. tom. 3. lab. 56 einen Cimti für einen 
Aincifcnfrefler angefehn habe, wird vom Vf. gerügt, 
und diefer Fehler Buflon’s als folcher von lln. M. 
bettatigt. — Nach BufTon giebt es in Amerika vier 
uneigentlich fogenännte Tieger, den Jaguar, C011- 
gouas. Yaguarele und Chat- pari; von diefen, fäge 
er, habe er deii Cuugouar und Chat-pard gefehen, 
den Jaguar und Pamn aber nicht, und in den Sup- 
plementen bildet er nach Culiinfon’s Zeichnung ein 
hieher gehöriges Tbier ab, defTen Art er nicht zu 
beftimmen wagt. Unfer Vf. zeigt, dafs der PmtfttBuf- 
fon’s Cugnar fey , und die vier genannten Thiere in 
ihrem Vareriancitr nach der angegebnen Ordnung Ya- 
g ouarete , Goueznuara, fchwarzer Ytrgouarete ond Chi- 
bigouazou heifsen, dafs man aber überdetn noch eines 
Pope, welches dem Yaguarete ähnlich, aber langer 
und nicht fo hochbeinig feyn folle, und ein anderes, 
detnfelben gleichfalls ähnliches Ovca nenne, dafs 
sber fehr erfahrne Leute die Verfchiedenheit diefer 
letztem vorn Yaguarete Inugnen. Diefer ift dalTelbe 
Thier, welches BufTon in den Supplementen nach 
Coltinfön dargetttllt hat, Buffen’* Jaguar [Linnö’s 
Felis Otical, als ^Jaguar hingegen bat er dafTetbc 
Thier abbiiden lafien, das er noch einmal als Gislot 
befchrieben und abgebildet hat. Es ift jetzt in defa 
bewohnten Gegenden fo feiten, dafs der Vf. es nur 
nach dem Fell und den Knochen Eines Exemplars be- 
fl h reiben konnte; gleichwohl wurden fechsMenfchen 
von detnfelben wahrend des*Hn. d'A. Aufenthalt in 
Paraguay gefreffen. — In der Kritik des Gouazouara « 
de Heu Name in Cougouar emfteür ift, fcheint der Vf. 

mehr 
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mehr Verwirrwie als An/klinmp zu bringen , indem 
er ihn mit Collinfon’s penfylvanifcheu Cugvar und 
de la Borde'* Schwarzen Cugvar vereinigen will , da 
doch alle drey der Art nach vcrfchieden zu feyn 
fcheinen. Auch diefer ift jetzt fad ausgerottet, und 
minder gefährlich für die Mcnfchen als der vorige. 

Den Cbibigouazou , den Linnö als Felis pardalis 

richtig dura kterifirt, hat Buffon als ßaguar und als 
Ozelot befrhrieben und abbilden laffen. Auch der 
Cbatpard der Parifer Akadeiniften fcheint Hn. d'A. 

{ aber gewifs unrichtig] derfelbe zu feyn. Er ift bey 
it. Ignaz fo häufig, dafs des Vfs. Freund Nomida in 
zwey Jahren achtzehn fing. Sie varüren fehr in der 
Farbe und in den Flecken, ohne dafs diefes, wie 
Bufioa glaubt, vom Gefchlechte abhinge. Von den 
Befcb reib ungen , die Faber nach Recchi liefert, und 
welche Buffon beide für die des Ozetots halt, gehört 
die zweyte allerdings hieher, die erfte aber dem Ta- 
guarcte. — Die Namen Tagouaroundi und Lyra wer- 
den ohne Unterschied zwo Katzen gegeben , die bia 
jetzt von keinem Naturforfcher bcfchrieben isnd der 
europäischen fo ähnlich find , dafs Buffon daher be- 
hauptete, dafs diefe in Amerika vor deffen Entdeckung 
gewefen fey. Die .eine, welche der Vf. mit dem er- 
§e» , fo wie die andre mit dein zweyten Namen be- 
zeichnet. ift 3öi", ihr Schwanz 13p' lang, und ihre 
Haare fchwarz und weifs geringelt fwäre fie gröfser, 
fo wurde fie Rec. für Buffon's Chat fauvage detaNou- 
veile Efpagae halten], die andre ift 31" , ihrSchwanz 
li" lang, ihre Farbe heltbraunroth , und Collinfon 
hielt fie für das Weibchen des Ckibigouazou. — Aufser- 
dem wird noch eine Chat Pampa aus der Gegend von 
Buenos Avres befchrieben, die Rec. fo viele Aehn- 
licbkeit mit Pennanfs Bay Ltjnx zu haben fcheint, 
,l p tf fie für dieSelbe halten möchte. 

(JJer BeJchUjt felgt.) 



SCHÖNE KÜNSTE. 

, • ♦■* •" 3 ; fc . 

Frankfoht a. d. O. . in d. aVad. Buchh. : Unterricht 
im Z eiJinen jür Kinder , Kunftfreunde und ange- 
hende Künjiler; von Q. H. Metl, fen. Rektor der 
konigl. preufs. Akademie der freyen Künfte und 
mechanischen Wiflfenfcbaften. Erfles Hejt. Vor- 
rede 28 8- Text und XIII- Kupfern fein. Zweijtei 
Heft. 30 S. Teyt und XIV. Kupfertafeln. Drittes 
Heft. 31 S. Text und ebenfalls XIV. Kupfertafein. 
1802- gr. 8- (die beiden erften Hefte werden tll 
neue Auflage eines fcfcon früher erfebienen» 
Werks angegeben; der dritte iü Fortsetzung tief- 
felben). 

• 

Im Text herrfcht ganz der 6ache angemeffen eia 
fehr einfacher, leicht fafslicher Vortrag, wodurch An- 1 
fanger zur Beobachtung nützlicher Kunftregeln tage- 
wiefen werden; indeffen hätten wir gewünfebt , de» 
Vf. mochte fich nicht fo vieler fremden Worte, wie 
Z. B. eucouragiren, impriuiiren , geniren, imitiren, 
Judicium, Eleve« etc. bedient haben, welches gar 
nicht nötbig war , da man fich deutfeh vöilig gleich- 
bedeuteud Ausdrücken kann; auch darf nicht iman- 
gemerkt bleiben, dafs iin dritten Heft der irrthuui 
begangen worden, neben Flamingo, den Boucher $U 
einen der rorzüglicbften Meifter in Figuren von Kin- 
dern anzufübren , diefeti unertrkglichften aller fratv- 
zofifchen Mauierillcn! Von den Kupfern, in fofem 
diefelbra beyrn Unterricht im Zeichnen als Mufter- 
blauer dienen fidlen , fagen wir ungern , dafs fl« kei- 
ne Empfehlung verdienen , Richtigkeit in der Zeich- 
nung, fu wie gute Formen und Vechkltnifijt mangzlu 
durchaus. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VmsHtcn»« SwmiVTin. Magdeburg, b. Keil: W as 
lallen und können Kirchen - und Schuten- Inf pectoren fein ? Ein 
Verfuch von ***•**«. 1802. 7» S. 8- (.6 gr.) Di* Kirchen. 

S efetze gebieten den Kirchen- und Schulen - Infpectoren, was 
e feyn fallen , was uöthigenfalls durch Strafdrohungen von 
ihnen erzwungen werden kann ; aber ea liegt aufaerlialb den 
Crime« des ZwanggeSetzes und der Amtspflicht, welche ge- 
io ln, werden kann , was Sie nun aufserdem noch ala authori- 
firte Wortführer und Sachwalter einer hohem Ordnung io 
dem Reich der Wahrheit und Tugend, und für diefes Reich 
zu wirken und iu leillen hsben . wenn fie ihrer Würde wirk- 
lichen Werth, ihren Atntsgcfchaften eine gemeinnützige Ten- 
denz zu geben fich gedrungen fühlte. Auf diefe Bemerkung 



gründet fich denn die doppelte Frage: gfat fall ein Schal- 
und Kirchen • fn/pretar grfetzlieher fd ’eije frun t und: Ifai 
kannte er anfterdrm nach leiflrn ? Die er 11c Frage wird llrh 
wohl jeder Stiperimendent oder Infpector Selb fl heaiuwoncti 
können, wenn, wie es -Seine Pflicht erSodert , die Kirchengr- 
Setze bekannt macht. Zur Beantwortung der zweyten Frage 
findet Sich in manchen Zeitschriften reicher Stoff. Indeffen 
verdienen manche von luiferm Vf. gethane Vorschläge gewiS« 
auch Beherzigung; daSs aber die Erfüllung nllcr in liieSea 
Blättern gethanen WnnSche und Foderungen wohl Schwerlich 
jemahie au erwarten Sey, wird der LeSer bald ciuSehen, und 
der Vf. gellehet Selbft, daSa einzelne von ihm gethane Vor* 
-Schlage unter die pia drfideriu zu zählen fii;<L 
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N AT URGESCHICHTE. 

Paris , b. Pougens : EJfais Jur l'Hißoire Natu rette 
des (jtiadrupcdes de Li Paraguay, per Don 1 dir- 
. d .liai a. etc. 

(BrfchUJs der int vorigen fluch a bgeb nehmen Becexfion.) 

T on den Stinktbieren , Eurete , wird unter andern 
all^etu cineu Bemerkungen angeführt, dafa fie 
zwar nach Uiefaut, einige Arten aber, die man auch 
in den Häufern halt, gar nicht unerträglich riechen; 
auch fpürt man den Geruch nur, wenn fie erzürnt 
lind ; ob aber derfelbe von einer in einein befundern 
Beutel abgerundet teu Flüfligkeit, oder blofs von der 
Ausdünßung herrühre, hat Hr. d'A. nicht unterfucht. 
Es werden rtrey Arten beiebrieben, von denen dt« er- 
lle Le petit Furet , Lin 116 ’s Fiverra vittata , vonBuffon 
unter zween Namen, Fouine de U Gniiane und Gri- 
Jon aufgeführt; die zweyte Le grand Furet, Linne’s 
fl lujleUx barbe.ru, unßreitig uiit Recht für einerley mit 
Buffun’s Peknn gehalten wird, und die dritte, wel- 
che der Vf. Zorrillo , der Ueberfetzer aber, Verwir- 
rung zu vermeiden, welche diefer Name verurfa- 
■chcn konnte, Tagouure benannt bat, nach des letz- 
tem richtiger Angabe Limits oder vielmehr Gmelina 
Fiverra Cuaepatt und Mapurito iß. Bey dem letztem 
geht der Vf. die von Buffon angeführten Schriftßel- 
ler und das was er feibß über die Stinkthiere fagt, 
durch, end bey diefer Gelegenheit können wir nicht 
umhin, eine Probe feiner oft fomierbaren Kritik zu 

f eben. Er lieht Catesby's Befchreibung der Fiverra 
ntorlus , fo wie fie Buffon hiß. nat. 4 0 . toin. 13. pag. 
2\t). not. a angeführt hat , für eine doppelte an , und 
fagt darauf: ,, La feconde drfeription des cinteurs eß , i 
„mon avis , de pure invention , parceqnt per/onne n a 
„tm «ne feule tfpece de c es auimaux avec les neuf raies 
„blanche s que Catesby lui donne , et l'on ne peut les 
„placer aste clarte et en taijfant huit intervalles für 
„les carps et les cules. Pcut-itrc avoit il entendu par- 
lier ile man Yagouare, qui a une raie blanche de cha- 
„que cute , et que le rcUteur aura porte ee uo mbre de 
„raies jusqu'ä neuf." Wann man folcbe Urtheile 
liett , wenn man lieht , data der Vf. BulFon’s Fifon, 
Brown’s Galara . Hemaudez beide Tsquiepatt, als zu 
fei nein petit Furet, Buffons Suifj'e und Coneputt, Kalin's 
Plecat, Fouillce’s Chinche . Page Dupratz Bete pu- 
ante als zu feinem Taguare gehörig arrgiebt : fo mufs 
inan auf ihn feibß attwenden, was er von Buffon 
bey Gelegenheit diefer Thiere fagt: „11 les appelle en 
••general Mouficttcs, et il avertu que les auUuri kf 
A. L. Z. 1803. Fierter Band. 



„ont non fenlement confandus entn cux , rnais mente 
„avec d’ untres animauz tris ■ different, ^fe doute que 
„dans cette confußon . et dans le manque de connaiffnn- 
„ce pnfitive für l<i Noufjcttes . jierfouue ait plus mn-ite 
„ce reproche que Bujfan lui - meine. ®fexpoferai für les 
„details particuliers foumis par cet amt cur , ce que je 
„crotrai y apercecoir dinexact , mais uranmoins avec 
„quelque defiance ; d'abord pdrceque plußeurs deces de- 
„ tails font fans clarte paar moi, et encore parceque 
„fai autant d'erreurs d combattre que de 
„ltgnes d lire." Der Ueberfetzer hat auch nicht 
umhin gekonnt, Hn. d'A. Meynung in Abficht des Vi- 
fon fehr gewagt zu nennen , und anzuzeigen, dafs der 
Chinche Bußon's im Parifer Mufeuin vorbantlen , und 
Linncs Fiverra mevhitis, Buffons Conepatt, das von 
Catesby erwähnte Thier und keinesweges der Tagnu- 
are , fondem Fiuerra putorius , Buffons Zorillo irrig 
von diefetn als ein amerikanifebes Thier angegeben, 
urfptünglich am Vorgebiirge der guten Hoffnung zu 
Haufe, und Linne’s Fiverra Zoritla fey. — Verzeih- 
licher find Hn. d'A. Tadel und Fehlet bey der ßcflira- 
»nung der Beuteltldere , die er nach der erften von 
iis.n befchriebenen Art Micoure nennt, dt in derThat, 
wie auch der Ueberfetzer und Ilr. Cuvier in einer No- 
te es beßatigen , Buffon feibß mehrere Arten unter- 
einander geworfen hat, wozu noch kommt, dafs die 
tnehreßen Befcbreibungen fo von einander abweichen, 
dafs man, wenn man jede zu ihrer Art bringen will, fick 
in einem Meere voll Ungewifsh eiten und Zweifel um- 
hertreibt. Auch das iß, wenn man von allem &&- 
fonnement des Hn. d'A. abfiebt, und blofs auf feine 
Befchreibungen der fechs von ihm bemerkten Arten 
achtet, und diefe mit den Daubentonfchen, Schrebefi- 
fchen , Pcnnantifchen u. f. w. vergleicht, der Fall. Die 
crße Art , oder den eigentlich fogenannten Micoure 
halten Hr. d'A., und llr. il. für Buffon’s Sarigue des 
Illinois; dafs er diefer fey, leidet wohl keinen Zwei- 
fel, wenn aber Ur. . 11 . wie es bis jetzt gewöhnlich 
war, den Buffonfchen Sarigue des Illinois, und alfo 
auch dielen Micoure für Pennant’s Firginian Opojfum 
anfieht, fo gerath inan in Zweifel; denn auf j>-neh 
palst Pennant’s Befchreibung nicht, und feibß wen)) 
inan diiefe in der liiflory of Quadruptds mir der in der 
Arctic Zoology vergleicht, kommt man auf die Ver- 
muthung, dafs Pennant das eineraal eine andere Art 
als das anderemal befchrieben habe. Die zweyte Art, 
Micoure laineux hält der Vf. für Didelpbis dorfige- 
ra, der Ueberfetzer iß zweifelhaft, ob er diefe oder 
Buffon’s Cayapollin fey; beides ift der Gröfse wegen 
nicht wahrlcheiulirh , da diefer woHigte ilicoure mit 
dem Schwänze 22* , der Schwanz 13! laug iß. Rec. 
ah • u ha 1 * 
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hält ihn für D. Phitander. Dm dritten Micourf n queue 
große « welcher mit Inbegriff de» 1 i“ langen Schwan- 
zes 23“ Länge hat, fleht der Vf. für Buffon’s Sarigue, 
(auch Rec. würde ihn dafür halten, wenn das Weib- 
chen einen Beutel hätte) und Cayopoliin , und Lin- 
ne's Didelphis murina an , der Ueberfetzer aber wühl 
mit Recht für eine bis jetzt unbekannte Art. — Der 
vierte Micoure d queue longue, weicher mit dem 5 zöl- 
ligen Schwänze nur aiZoll hält, inäufefarbig , an den 
Seiten weifslich , unten fchmutzig weifs ift, und der 
fünfte Micoure d queue courte, delTen Schwanz 2i" 
und ganze Länge mit dein Schwänze &V betragt, und 
welcher oben braunlichgrau , unten hellzimintfarbig 
»ft, können nach dein Ueberfetzer beide Lityic’s Did. 
tauriaa, Huffons Marmofc feyn; Rec. fcheint die er- 
fte eine neue Art , die andere Pennant’s fkort ■ taited 
Opojfnm. Die fecbfteArt, Micoure n ain ift 7", ihr 
Schwanz Jt" lang, ihr Ilaar bleyfarbig, un>l iie ift ein« 
neue Art. — Unter dein Namen Agottarou üu ua- 
znu tbeilt Hr. d'A. die Befchreibung eines Tbieres, die 
er von litt. Nofeda erhielt, mit, welches er felbft für 
den Koupara oder Krabbenhund , der Ueberfetzer für 
Buffons Raton Crabier hälr. — Ganz unbekannt war 
bis jetzt, wie es dem Ueberfetzer und Rec. fcheint, 
der Agouarachay. Er hat feebs Vorderzähne in bei- 
den Kinnladen , von denen die äufsern die langem 
find , dann in der obern Kinnlade nach einer Lücke, 
einen grofsen und drey kleine, in der untem dicht 
an den Vorderzähnen einen grofsen und vier kleinere 
Eckzähne , in beiden Kinnladen an jeder Seite drey 
Backenzähne. Seine Länge ift 30" wovon ja dein 
halbnackten aber nicht greifenden Schwänze gehören. 
Die Füfse find vierzehig, an der innern Seite der Vor- 
derfüfse lieht erhöbt eine fehr kleine fünfte Zehe. Der 
Kopf ift kurz und fehr fpitz , und die Hauptfarbe 
weifslich. Er frifst Pflanzen und Fleifch , greift frtbft 
fchlofende Menfchen an, und vertheidigt /ich mit fei- 
nem (linkenden Urin. ■ — Der Wafchbär, den der Vf. 
für den Raton crabier anfieht, wird von ihm Agaua- 
rapopc' genannt. — r Der Cauali l'iverra Nafua l.iitu. 
und die Otter, La Loutre, Mnflela Lutris Braßlien- 
ßs Lina, befcbliefsen den erften Band. 

Der zweyte Band diefes reichhaltigen Werkes be- 
fchäfrigt (ich mit Thicren der vierten und erften Ord- 
nung des Linnöifchen Syfteuis, den Armadillen und 
den verwilderten und zahmen Hausthieren in Para- 
guay. Den Anfang macht ein Thier Quouiya, wel- 
ches das Gebifs des Cabiai, (Cavia Capybara ), aber 
einen 16" langen runden Schwanz bey 35" ganzer 
Länge, eine weder gekerbte noch fpitze Schnautze, ei- 
ne bräunliche Farbe hat, und am Waffer lebt. Der 
Vf. hält es für Buffon’s pttite loutre de la Guyane. der 
Ueberfetzer für eine neue Art von Cabiai. Beides ift 
dem Rec. nicht wabrfebeiniieh , dem es viele Aehn- 
lichkeit mit Molina’s Coupu zu haben fcheint. — Der 
Capiygoua, Cavia Capybura, frifst keine Fifche, fon- 
dern btofs Vegetabilien. — Der Pay , Cavia Paca- ift 
in Paraguay fehr feiten; die Striche an den Seiten be- 
fanden in den beiden saannlichen Exemplaren de« Vf». 



nicht aus unterbrochnen Punkten , fondern ununter- 
btoebnen Streifen. — Der Atonti wird am Pi um gar 

nicht angetroffen , der Vf. erhielt ein Exemplar atrs 
Aregoua. Nach dem Ueberfetzer ift er auf den meh- 
reften Antillen feiten , nur auf St. Lucia findet inan 
ihn noch häufig. Hr. d'A. halt ihn mit dein Acufcbi 
für e»ue Art, der Ueberfetzer zeigt aber, dafs tt fleh 
darin irre , und das diefer letztere das felgende Tbier 
fey , welches des Vf. unter dem Namen bi Zc acht be- 
fchrieben hat. Es iß nicht in Paraguay, fondern 
de; Vf. fahe es zu Buenos ■ Ayres. — - Eben fo ver- 
halt es fich mit dem Vatcrlande des Liivre Pampa, ei- 
ner neuen Cavienart, welche 2 i Fufs lang ift, und ei- 
nen nur i‘ Zoll langen, dicken, cylindrifchen Schwanz 
hat, der fo hart ift wie Holz. Er hat an den Vorder- 
füfsen 4, an den Hiutetfüfsen 3 Zehen. Er ift braun, 
die llaare haben aber weifs« Spitzen. Ueber die Hüf- 
ten läuft ein weifses Band und von eben diefer Farbe 
ift der liaueb. — Von dein Tapiti liefert der Vf. eine 
belfere Befchreibung , als wir bis jetzt hatten. Er hat 
allerdings einen Schwanz, der aber nur 10 Linien 
lang ift (nach Markgraf* Befchreibung fehlt ihm tler- 
fclbe ; in der Figur ift er aber mit einem kurzen 
Schwänze verfetten; Pilo gedenkt des Schwanzes gar 
nicht). Die Rcfchaffeuheit feiner Zähne gi ebtllr. d’A. 
fo an: ,,Dan s la mtichoire fuperieure il y a quatre in- 
„cifives , ou peut itre n'y en a-t-il que deux qui en 
„reprtfentent quatre, ä taufe de la rainure qui les di vife 
„dum leur longucur. Elles occupent la m'uie largeur 
,,que les deux d'en-bas.“ — Der Ucberf. halt dafür, 
dafs Hr. d'A. unter «1er Benennung Aperen das Meer- 
fch weineben, Cavia Cubatja Linn. befchrieben habe; 
er irrt hierin aber unftreittg, um fo mehr, da der Vf. 
ausdrücklich lagt , dafs diefes Thier in Paraguay firh 
weder wild noch zahm linde ; außerdem fein und Agerea 
fich dadurch von deinfelben hinlänglich untetfehei- 
det, dafs es jährlich nur einmal, und zur Zeit nur t 
oder 2 Junge wirft. Gewifs hat er wohl Markgraf* 
Agerea, nicht deffen Cavia Cvbayn hier befchrieben. — 
Nun folgen die ßefchreibungeu von 7 Nagern, die der 
Vf. Rat nennt, die alle noch unbekannt zu fcjn febei- 
nen, deren Gattungen, wie Hr. M. richtig bemerkt, 
fich aber nicht näher beftimmen laffen, da Hr. d’A. 
gegen feine Gewohnheit, ihre Zähne nicht bef'chrie- 
beti hat ; wir übergehn eben deswegen ihre nähere 
Charakteriftik. — Unter demNatnen Coniy befchreibt 
der Vf. Buffon’s Coendou, begeht aber denfelben Fehler, 
den Schreber u. a. begangen haben, dafs er ihn nitt 
Linnc’s tlyflrix prehenjilis für einerley, und die von 
(liefern letzten bey ßriffon vorkommenden Kennzei- 
chen für unrichtig hält, welcher Fehler auch in einer 
Note von lln. Cuvier aufgedeckt wird ; einen andern 
Fehler begeht der Vf., wenn er noch Buffon’s Urfon 
für eben diefes Thier hält, und wird von dem Ueber- 
fetzer wiederlegt. Dar Coniy ift langfsm, geht des 
Nachts feinen Grfchäften nach, und frifst fchlechter- 
dings kein Fleifch, fondern nur Pilanzen. Er uitinnt 

feine Nahrung mit den Pfoten, wie die Cavten. 

Die Gcfchichte der Artnadille, Tato«», hat fowobl 
durch dasjenige, was im Allgemeinen, als auch iiuBe- 

Jon-y' 
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Sondern über die acht hier aufgeführten Arten gefügt 
wird, ungemein viel gewonnen, zugleich aber ift die 
bisherige Cbarakteriftik derfelben dadurch gänzlich 
aber den Haufen geworfen . dals Hr. d A. die Zahl 
der Gürtel bey den Individuen derfelben Art verschie- 
den fand , und ebendadurch den Ueberfetzer aufser 
Stand fetzte , die von ihm beschriebenen Arten, mit 
dt*n von Litine. Buffon und de la Cepede angegebe- 
nen zu vergleichen. Man mufs Sich alSo jetzt nach 
andern Kennzeichen umfehen , und die Arten jener 
Schriftsteller nur in fofern als richtig betrachten, als 
Fie mit denen des Hn. d'A. oder unter lieh verglichen, 
lieh durch Uebereinftiuuuung in andern Thcilen als 
Arten be/lüfigen. Ohne die Gränzen einer Recenlion 
zu überschreiten , können wir eben deswegen die 
wiebtigften Kennzeichen aus den Beschreibungen die- 
ser acht Tatus nicht So ausheben, dafs der Lefer lie 
mit den bis jetzt vorhandenen Beschreibungen ver- 
gleichen könne; noch auch die Gründe anführen, 
warum wir die eine oder andere Art des Hn. d'A. für 
eine oder die andere der bisjetzt bekannten halten. 
Wir bemerken nur noch im Allgemeinen , dafs die Be- 
deckung ihres Rückens zur Grundlage von Guitaren 
gebraucht werde, dafs He acht Fufs lange Röhren in 
die Erde graben, und dafs lie aulscr Wurzeln wahr- 
scheinlich auch InSecren und Fleifch freiTen. — Die 
Namen der beiden amerikanischen Familien der Aßen 
Sapajous uni] Saguins , welche Buffen aus den Wor- 
ten Catjouafun und Cagoui bildere, müfTen Caygoua- 
so u und Cai heiffen , da, wie der Vf. oft erinnert. Ca 
in den amerikanischen Wörtern nie Sa , Sondern lia 
ausgefproeben wird. Er kennt vier Arten derfelben. 
i) Der Carola . Linn6*s Lintia Eeelzcbul , Buifon’s 
Qnarine, welcher in Truppen von 4 bis 10 Stück 
gebt , indem ein Manneben 3 bis 4 Weibchen führt. 
Die letztem find braunroth, und diefs giebt dem Vf. 
Veranlagung , Buffun's Alounte für diefs Weibchen zu 
halten . worin er aber, fowie darin vom L’ebericizer 
widerlegt wird, dafs diefer Affe mit dem Coaila und 
Ex'^uouima einerley fey. 2) Der Catj , Sima cap «ri- 
nn , aus rfefTen Namen Buffon Sai machte, lebt paar- 
weife, und ift Seltner als der vorige. Marterzieht 
ihn oft an einen Hund gebunden, und dann weif» 
der Cay (liefen durch allcrlev Mittel dahin zu brin- 
gen, dafs er ihn aufnehmen mufs, und nun reite! er 
beflSndig auf feinen Hund , ohne abzufteigen . als 
wenn er freffen , oder andere Bedörihiffe befriedige» 
will, und fteht ouch fernem Hunde, wenn er fich 
mir andern beifst, treulich bey. Wenn Hr. d'A. 
Ruffon** Saimiri für diefelbe Art halt, fo irrt er ohne 
Zweifel. — Der Miriquouhut Simia Ptthecia findet 
fich nur in der Provinz Cbaco und auf der Weftferre des 
Fluffes Paraguay. — Vom Titi, Sirnia gjaechus , be- 
schreibt der Vf. ein Exemplar, welches er aus Brasi- 
lien erhielt, und zum SchloSs der Ueberfetzung die 
Lebensart zweyer brauner Sapajus, di« er hielt. — 
Von Fuitermäufen kommen hier zwölf Arten vor, von 
denen nur zwey, La Chauve - Souris bruttc, Linne’s 
Vejpertilio Spectrum , und La Chauve - Souris brun- 
Tougcätre, V. hajtatus, bis jetzt bekannt waten, und 
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die übrigen neue Arten find. — Aus den ausführ- 
lichen Nachrichten von den verwilderten Pferden 
und der Pferdezucht, den Efeln, Maultbieren und 
Rindvieh in Paraguay , bemerken wir nur: dafs den 
erflern eine Abhandlung von den Albinos unter Men- 
frhen und Tbieren, die in Paraguay febr häufig find, 
So dafs der Vf. felbft mehr als 20 Solcher Menfchen 
Sah , und viele dergleichen Thiere bemerkte , einge- 
rückt ift; und dafs in der letztem eine Nachricht 
von einem angeblichen hermaphroditirchem Rinde er- 
theilt wird. 

Ein Anhang enthält noch die bevlaufig verfertigte 
Beschreibung von fechs Eidecbfen. Die erfte ift die 
des Tacarc, oder Cayinans, welcher fehr häufig in al- 
len FlüfTrn und Sümpfen, für die Menfchen und grö- 
fsern Thiere aber wenig gefährlich ift. Die übrigen 
Arten laffen fith nicht mit Gewifsheit beftiminen ; die 
zweyte Le Teyougouason Scheint Hn. fll. der Tupi- 
rt ambis, Lactria Monitor zu feyn ; llec. würde fie eher 
für Lacvrta Ameiva halten. Von der dritten Art Le 
Teyou reif ift es merkwürdig, dafs fie hinten nur 4 
Zellen haben Soll , ui-.d eben das Scheint bey der fünf- 
ten, Cameteon freond der Fall zu fev n. Da s erfte Clta- 
meieon ift ein neuer Schutts. 

Diefs ift der Hauptinhalt eines Werkes , welches 
durch die grofse Anzahl neuer Thiere, die es uns 
bekannt macht, durch die Beschreibungen minder be- 
kannter Arten , durch Sorgfältige Bemerkungen über 
die Lebensart der beschriebenen Thiere, und durch 
mannigfaltige Berichtigungen, viel Liebt über die 
Gefchii.htc der Smigthiere verbreitet, und deffen ein- 
ziger Fehler falfche Kritik des Buffönfchen Werkes 
ift. Gewifs noch mehr, als durch diefes Werk, wür- 
de die N^turgefrbichte gewinnen, wenn auch des 
YTs. Pc ru.inifche Ornithologie herauskäme , die durch 
bey gefügte Abbildungen einem oft nur zu fühlbaren 
Mangel diefes Werkes abhelfen würde. 

WntMaa, im Induftrie- Comptoir: Herrn de la Cepe- 
Je's Naturgefchich'.e der Amphibien, oder der ey er- 
legenden vierfüfsigen Thiere und der Schlangen. 
Eine Fortfetz ung von Buffons Naturgefchichte. 
Aus dem Franzöfifchen iiberfetzt und mit Anmer- 
kungen und Zufatzen verfetten von Johann Mat- 
thäus Bechflein. — Vierter Band. Mit (48 gröfs- 
remheils iilaininirten) Kupf. 1802. 293 S. 8- (4 
Rthr.) Fünfter Band. Mit (21 gröfster.lheils iltu- 
minirten) Kupf. igo2. 201 S. 8- (aRthlr. 6gr.) 

Der vierte Band endigt die Gefchichte der Natrem. 
Alle von Donndotf und Sitchou) angeführten und von 
Rußei beschriebenen , beym de la Cepede fehlenden 
Arien find hier in den Zufatzen nach den heften Quel- 
len beschrieben und abgebildet, und Ruffels Kakuren 
unter dem Namen der drillingtäußigcn Natrer Co/u- 
ber trinoculus , nach einer Zeichnung und Befchrei- 
bung des Un. Prof. Schneidtr's. Aufser der vermehr- 
ten Synoy mie hat diefer Band wenige Hn. B. eigen- 
thümlicbe und wichtige Anmerkungen erhalten. In 
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wanden Abbildungen ift doch durch die Verkleine- 
rung tu viel von der eigenthü »liehen Bildung verlo- 
ren gegangen, und bey verfcbiedenen ftiininr die Il- 
lumination nicht mit dem dabey tum Grunde gelegten 
Originale von Srb« , Merrtm und Ruffel 

Der fünfte Band enrhklt den Reft de» zweyten 
Bandes des Originals, und die Gattungen der Schlin- 
ger , lOappercr, Bl in dich I eichen , Ringler, Schlü- 
pfer, Langahaund Warzling, nebft dem Anhänge von 
»uonftröfen Schlangen. A'ifser der bereicherten Sya- 
nonytnie, und den im Originale fehlenden, von Gatt- 
lin. Laureuti, und Riffel befchricbenen Arten hat auch 
diefer Band nur wenige Zufatte erhalten. Ni:r die 
gemeine Biindfchleiche ift vom Hn. B. genauer be- 
fchrieben, und aufs neu« nach der Natur abgebHdet; 
doch dabey der Habitus ganz verfehlt. Die Lauren- 
tifche Abbildung ift bey weitem betTer. Die de la Ce» 
pedifchen Abbildungen find gewöhnlich mit andern 
von Seba , Catesby etc. verteufeln, felbft da, wo es 
zweifelhaft ift, ob Ae la Cepede nicht andere Arten ab- 
gebildet hatte, oder die gegebenen die genannten Ar- 
ten rlarftellen , welches vorzüglich bey den Klappe- 
rem der Fall ift; bey dem nicht zweifelhaften köuig- 
lichen Schlinger hat aber Ilr. B. die la Cepedifcbe un- 
illuminirte, ftart der beffern und illuminirten Merretn 
fchen Figur geliefert, ln jeder Rücklicht hat indefa 
diefeUeberferzung vor ihrem Originale grofse uud we- 
ferttlirbe Vorzüge, und ift unftreitig bis jetzt da« vid- 
lendetefte Werk über die Gefehiclne der Amphibien. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Leipzig , b. Fleifcher (Lj.: Betrachtungen über die 
vomehmften IV ahrheiten der Religion auf alle Ta- 
ge des Jahres. Von D. Johann Georg R ofenmül- 
lei , Superintendent za Leipzig. Viertes Viertel- 
jahr, Geiober, November, Decembtr. igoj. 504 
S- gr. 8- (iRthlr.) 

Der ehrwürdige Vf. bleibt ficb in diefetnTbeile den 
im vorigen Jahre in der A. L. Z. recenifirten dtey er- 
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fte» Theilcn an lehrreich-mlnterefte gleich. Bey- man- 
chen hier erörterten und empfohlenen Pflichten wer- 
den befonilece Belehrungen gegeben , die man in an- 
dern mwralifche» Schriften nicht findet. Er fins^t rlie- 
fen Theil mit den Eheftindspflichten an . belehrt die- 
jenigen . die lieh in den Eheftand begebrn wollen, 
mit praktifcher Weisheit, giebr die Bedenklichkeit' u 
an bey der Ehe mit einer Perfon vou einer andern, 
fonderlich bekehrungsfüi fingen Kirche; bey der Ehe 
mit einer Prrfon von zu ungleichem Stande ; bey H-y. 
ratheil nach Reichthum oder ohne hinlängliches £ ; u- 
kommen und Vermögen. Dann werden Aeltero ge- 
warnt, ihre Kinder zu einer Eheverbindung zu zwin- 
gen, mit einer lebhaft, fchön uud doch ungefcünftett 
erzählten Gefchichte von dem unglücklich n ErfoL 
folcher Ehen; wie auch eine Erzähjung diefer Art im 
folgenden Kapitel die Warnung vor leicht finnigen Ehe- 
verfprechungen begleitet. Bey der Abhandlung </. r 
Pflichten der Aeltern werden brauchbare Etziehungs- 
regeln gesehen. In dem Kapitel von den Pflichunt 
gegen die Thiere kommen gute Bemerkungen vor; fo 
auch indem von der Sünde uud dem Unterfchiele 
zwilchen Brflerung und Bafse. Das Kapitel von wah- 
rer Reell tglaubigkeit (Orthodoxie, macht dem Verftan- 
de und Herzen des akadetui Gehen Lehrers gleich riet 
Ehre, und es ift zu wünfehen, dafs uurer den le- 
iern , denen diefs Buch befliinint ill , viele rinfehen 
lernen mögen, worauf es bey walirer Orthodoxie, nicht 
nur des BckeiintnilTes von Pjrtheyichrfatzen, fondern 
des Herzens aukoinuit ; dafs dazu auch die Befchci- 
denheit gehört, feine Privat oder Parthey Meynun- 
gen nicht für untrüglich zu halten. Den Befihlufs 
macht eine B- trachtuug über den Winter, eine über 
die Chri enaebt . ur.d eine libcr die Hoffnung, untere 
tugendhaften Freunde in jenem Leben wieder zu fin- 
den, da denn bey der letzten die Gründe zwar für 
die Wünfrbe der Eiupiindfameii annehmlich, aber für 
die Uebe; zeugung der forfchenden Vernunft zu fchwach 
feyn möchten. Im Ganzen genommen ift diefe Schrift 
in allen vier Theilen zu einem Hausbuch zur Beleh- 
rung und Erbauung vor vielen ähnlichen fehr zu em- 
pfehlen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



TtcmsoLeors. Jejpach, b.Htueifen: Der neue Spart fe» 
mit Lr/u»grdlire» von U C. Dauern fremd- igot. 13 S. |. 
fl gr.) DerVorcrag d.cfer kleinen Schrift iß fo uaiubmmen- 
bangend, und die be gefügieu Kupfer fo nichts tagend , dafs 
.man nur nach oiterm Durchlefen auf die Muihmaafsung gc- 
rath, der Vf. fpreche vielleicht von einem Ofeu . der von ei- 
fernen n ihren durchbohrt werdr. Der Ofen iß twey Fuf* 
von dem Boden erheben, und di; Kohren gehen herab, hi« 



auf einen Fufs Abßand: hierdurch wird die Circu’.Jüon de«? 
JLufc im Zimm«r und dadurch ihre Erwarmung möglich. Die 
Erfindung iß fo übel nicht, bedarf aber einer weitern Auseiu- 
aoderfetaunz. Bey den gegenwärtigen Angaben bleibt noA 
vieles dunkel ; 2. B. die gante Conllruciion des -Ofens, die An- 
lage der üug« ; denn die eifemet Röhren feiten blofs erwär- 
men , ohse vont Rauche fclbß durchzogen cu werden. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

fi^AP.LKM, b. Rohn: Reizen naar de K anp de Goede 
Hoop, Ierland en Noorwegen , in de ffaren 1791 
t°t 1797; dooe Cottulius de ffong , met het , an- 
der zyn bevet Jlaande 's Lands tregat von Oorlng, 
Scipio Reifen nach dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung, nach Irland und Norwegen, in den 
Jahren 1791 bis 97. Von — Ilolliuidifcbeui Ca- 
plfain, und Befehlshaber der Kriegsfrepatte Sei- 
pio). Eerfte Deel. Mit 1 Kpff. 1802. XXII und 
274 S. Tu-eede Deel. Mit 4 J£p£c. X und 348, S. 
gr. 8- (Ö 11. 2 Stilb, holl.) 

»••i s fehlt uns nicht an Nachrichten über das I’orge- 
J bi irge der guten Hoffnung, und noch vor kurzem 
lieferte der Engländer äarrew eine fehr lehrreiche 
Keife; man wird aber deinungeachret das , was Ilr. 
de ffong in dieien Briefen darüber fagt, nicht überiiuf- 
lig finden. Ift auch nicht Alles neu : fo dient es doch 
entweder zur ßeftatigung und weitern Aufklärung 
deflen, was andere gute Beobachter von dem Cap, 
von feiner natürlichen Uefchafft-nbeit, von feinen Eitv 
wohnern u. f. w. berichteten, oder auch zurBericbtigung 
«liefet altern Nachrichten. Sein, zweymaliger langer 
Aufenihalt am Cap (der erfte vom 23. Marz 1792 bis 
zuAnfange des May s 1793, der zweyte vom 10. Nov. 
1/94 bis 19 May 1795) fetzte ihn in den Stand, über 
manche Dinge nähere Erkundigungen einzuzieben, 
oder fie genauer zu beobachten, als Reifende, die 
das Cap mehr gelegentlich befuchten , tbun konnten. 
Der Vf. (deden traurige Schickfale inan aus der Vor- 
rede des ißen Bandes kennen lernt; ift ein Mann von 
vielen Krnntniffen und von Gelcbmack, den daher 
tnancberley Dinge intereffiren , die für den blofsen 
Seemann nichts Anziehendes bauen. Selbil in der 
Naturgcfihichte ift er nicht ganz fremde, und, was 
ihm an Rekanntfchaft mit dielet \\ iffenfthalt abgeht, 
wird inan leicht aus andern Bcicbreibeni des Caps er- 
fetzen können. 

Um die, das Cap, und die Fahrt nach und von 
deinfeiben betreflVn<i«i Nachrichten. ilie man , info- 
fern fie auf der eilten oner zwcyieii Reife gcfnmmelt 
wurden, im iftenoder 2ten Boi de, lindet nicht von 
einander zu trennen, laßen wir die Data, die wir dar- 
aus uiitibeden, unmittelbar auf einander folgen; dann 
follen die fin eilen Rande enthaltenen Nachiichien 
über Jrlnnet, und die iiu zweyten Bande über Not we 
gen folgen. 

St.ffago. eine der portugiefifeben Infcln des grü- 
nen l'orgebirges". Trauriger Zultam! diefer luleln. \Aas 

A. L. Z. tgoä- Vierter Band, 



könnten Cc unter einer beffern Regierung werden! AH« 
Jahre herrfcht eine peftartige Krankheit das fogenamue 
Faulfieber) woran bis zu Anfänge des J. 1792 auf St. 
Antonio 3000, und auf del Euego 393 Menfchen ge- 
ftorben waren. Aucb an liungersnoth leiden die Ein- 
wohner alle Jahre mehr oder weniger, und diefe ent- 
lieht in den letzten und erften Monaten des Jahres, 
d. h. in der heifsen Jahreszeit, aus Mangel an Regen. 
Als Hr. de ff. auf der zweyten Reife zu Ende desAu- 
gufts nach St. ffngo kam , war es gerade der Anfang 
der Regenzeit. Itzt fchmachtere die Natur nicht, wie 
das erfte Mal im Januar, unter der Alles verengenden 
Dürre, foudern ein frilches Grün gab ihr ein fröhli- 
ches Anfoben, und die Früchte und Gewacbfe, die 
damals fehlten, oder die man nur zur Noth auftrei. 
ben konnte (Sinaüpfel, Citroneu, Kohl, Ananas, Wein- 
trauben , Waßennelonen, Cocosnüffe, Pifang etc.) 
waren in ücbcrfluls. Ein Arzt oder Wundarzt war 
damals auf Sr. jago nicht. Als fich der Vf. das eiffe- 
mal hier aufhielt, bat fleh der kranke Gouverneur 
feinen Oberwunderzt bey ihm aus, und als er das 
zweytemal kam, etfuchte diefen einer der vomehin- 
iien Portugiefen , um das bekannte antifypbilitifche 
Mittel, die Plenck’fchen Pillen. Hr. de ff. und feine 
Otflciere wurden bey ihrem erften Aufenthalte von 
dem Commandanten zur Tafel geladen, verforgten 
ihn aber auf fein Erfuchen mit Butter, Brod , Wein, 
Tabak und Pfeifen, zum Behuf des Gaftmals; denn 
an dem Allen litt er Mangel. Oer Secretar des Gou- 
verneurs zeigte dem Vf. im Jan. 1792 Plane und Kar- 
ten von den capverdifcben Inleln, die er auf Befehl 
feines Hofes verfertigt hatte, die aber des Capiiains 
Beyfall nicht erhielten. Beide Male fand fich, g — 9 
Tage nach der Abreife von St. Jago, auf den ■'chiffen 
ein Ncrvenjicber ein, wovon der Vf. iui 2ten Bande, 
mit Heyfügung der Berichte zweyer Oberwundarzte, 
ausführlich handelt. Er fchreibt es hauptfächlic h der 
fehr feuchten , nebeligen Luft zu , der diejenigen . oft 
feinen Leuten, welcüe, des Wafferb'dens wegen, die _ 
Nacht am Lande unter Zelten zubrachien, nasgelrizt 
waren. Baud II. von S. 29 an die londerbare Krank- 
heitsgefcbichte eines holländifchen SeeufHciers, der 
auf ein gewiffes Mittel, welches aus den Bititiern ei- 
ner weflindireben Pflanze, von den Negern Carpatiktt 
genannt, mit lirechuieinßcin zu Pillen gemacht, be- 
liebe, den Caffeebohnen ähnliche Kügelchen durch 
Brechen und Stuhlgang von fleh gab. Diefe Kügel- 
chen löllcn aus dem Haare, befonders dem Baitbaare 
dea Tigers , »nit einer Art Gummi belieben , und in 
Weftindien von eiferlüchtigen Weibern Männern bty- 
gebracht werden. Zwilchen dein jten und Jten Gra- 
li de 
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de nördlicher Breite, und xwifch'n dem jten und 
5cen der (.äuge, wo das Meer f hr fifchreich war, leuch • 
fetedas Wajfer, befondtnrs des Nachts. B II. »oft S. 41 an 
die Befchretbung und Zergliederung eines ItayjifJies. 

Die C aybewohner lind vortreffliche, unermüilete, 
unerfchrockene Jager, Ain liebften jagen lie zu Pfer- 
de, doch auch ?,u Wagen, die mit g Pferden befpamit 
find. Da, Gewehr, de (Ten fie lieh dabey beu teilen, 
fand 1 fr. de fj. zweymal /o Ich wer , als ferne europai- 
fche Doppelflinte, und der Schufs was um die Hälfte 
gröfser, als eine Soldatenpatrone. Am Gap herrfcht 
der iächerliche Volksglaube, dafs die Hyäne (dort Wulf 
genannt) ein hernsaphroditifebes Thier fey. Von der 
Rachfucht eines lödtlich verwundeten F.lepha-.ten 
wird B. I. S. 54 ein trauriges Rey fpiel erzählt. Den 
Quagtra fab der Vf. wohl vor einen Wagen gefpannt, 
den Zebra aber nicht. Sehr gefährlicher Flagfand 
auf d«n Wege von der Capfteot nach der Fais- und 
Simonsbav. Kühner Wofferfall in den Umgebungen 
der Simonsbay; ingleichen daiVIbll ein Hofyital der 
Compagnie, weiches nach leitter Anlage gut, aber 
fchlecbc verwaltet worden fey. I:n J. 1792 käme« 
fCederburg und Frytenius, als C'ommillärien der Com- 
pagnie, an; lie foüren dein gefunkenen Flor« derCap- 
Coloiiie wieder aufzubelfen, und die Streitigkeiten 
zwifchen den Bürgern und Bauern beyzulegen fu. 
chen. — Hie Landgüter Grofs • und KUinconjlantia, 
uud ßergvliet, ein Eigenthum der Familie Clocte, 
und befonders das erfte, berühmt durch den kctftli* 
eben Conftantiawein , der dafclb/l gebaut wird, Be- 
nurkenswerth iit es, dafs die ’l'hwi, woraus er ge- 
keltert wird, nicht den lieblichen Gefcbmsck des Wei- 
nes hat ; ihr Fleifeh ilt hart und zähe, die Schale dick. 
Derllandel mit diefetn Weine war ehemals ein Mono- 
pol der Compagnie, welcher die Befitser dar Wein- 
garten denfelben um einen aufserft geringen Preis ver- 
kaufen tnufsten, wurde aber nachher auf die Art frey 
gegeben, dafs die Beiiizer der Compagnie eine Anzahl 
Ohme um einen gewiffen Preis überladen muffen, 
das Uebrige aber nach Gefallen verkaufen dürfen. 
l.Mtdvliet, ein I.andgtit, 3 Stunden von der Capfbdr, 
gehört ebenfalls einem Gloete. Fergrlrgen (Abgelegen), 
ein angenehmes Landgut in Hotteiitottenholiand. Dem 
alten lln. Cloetc , auf Urofscenllantia , habe laillant, 
(delf-'i Reifehefchreibutig der Vf. an einem andern Or- 
te unter die CGiTe der artigen Romane fetzt) durch 
Itin L'rtheil über ihn die Uattfreundfchaft, die er bey 
ihm gefunden, fchiecht vergolten, — • Der Boden in 
den Capgegenden ift fo fruchtbar, dafs die Gctroi lear- 
ten w-niigltens 13 — I4f3itig, bey günftiger Witterung 
und Verfchonung von Ungeziefer auch wohl zefahig 
und darüber, tragen. Von den Landlcutrn wird der 
Capttan ah Erzieher und Pfleger der Küchlein ntitfehr 
gutem Erfolge gebraucht. B. 1J. S. 69 heifst es: „Auf 
„ihren Zügen ins Land tüdten die Capbewohner das 
„Lamm oder Huhn, öder fonft ein Thier, ofi nicht 
„eher, als kurz vor der Mahlzeit , damit das Fleifeh 
„warm und unverdorben zum Feuer komme.“ Man 
rerlicherte , das fo zubereitete Fleifeh fey , wenn es 
nur wann geuollcn werde, auch mürbe. Die Art, fkb 



der nicht fchr fchmackbaften Eyer der Land JchiUkriite 
zu bemächtigen, ift gtaufam. — In der Mühe der 
Capfladt wohnte der Vf. der Belirafung einer 'Ka'uber 
banJe bey, die ganz aus hklaven brftsitd; zw ey 
wurden gerädert, fünf gehenkt, und die übrigen ge- 
brandmarkt und gegeifllt. Die zwey Geräderten rie- 
fen in den letzten Zügen, als lie dieUcbrigen henken, 
brandmarken und geifseln fallen , (liefen mit feil« 
Stimme zu: „Sie follten Uandbah lYyn — bald hatten 
„ihre Leiden ein Ende — bald wären fie wieder in 
„ihrem Lande.“ Die im erite» Bande befekriehene 
Bereitung des Zuckert aus der, durch Thau und Re- 
gen in der Blume des Zucl.erflrauches , (Pie: ca melk- 
fern), fleh fummelnden Feuchtigkeit, wird tinlf. Ban- 
de berichtiget. Die Wurzel des Daiidje (die, wiellr. 

de |jF. fkh ausdrückt, eine Uedem arborum fey oifo 

wohl lltdera Helix. Linn?) ein Volksmittel der Holten- 
totten und der Pflanzer, lilaglichtr Zufland der Art- 
ney- und YVundarzney künde in der Capfladt. Be- 
feiutibung der naher oder entfernter von der Cap- 
fiadt liegenden ü ejuudwajer , nämlich des Letzten- 
EngeUubad an dem ElephantenflulTe ; des Bades am 
Berge üoudine, hinter Drakenftein , her der Brand- 
vallci, eiucs Schwefel waffl rs und des Bades aui 
Schwarzen Berge, jenfens des Hotrentots Hoiltad»- 
Xluof, eines lehr eiflenhaltigen Wallers. Auf die fein 
Berge glaubte der Vf. die um zücken Spuren vor 1 Yul- 
kanitat zu ßrrien, die er nt der Solfatara bey Nea- 
pel fand. Eine ihemiftbc An.flvfe dielet Gefun<lheits- 
walfer darf inan hier nii iit erwarten. B l. Brief i*. 
UeflhreibuHg des cayijdien Plereits; des Fahrens mit 
g Pferden; der Diftricte Didkfuß in , lranfclie Hock, 
imtl Veile. Was tlrr Weinbau am l p den nach der 
Widerrufung de s Ediets von Nantes dorthin geflüch- 
teten proicllamifchcn Franzofeu zu verdanken habe. 
Bey einem ihrer Nachkömmlinge, l illiers, kolieie der 
Vf. den alterten Capweiu , der jo Jahre zahlte. Er 
war bellbr.tuti von Farbe, und, feines Feuers wegen, 
ksinu trinkbar. — Br. 13. Als der bekannte Wund- 
arzt tau Hicbeth tut Namen der holinn-lifdicn - ofimdi- 
ichcti llandelsgeiel’.fiitaft fleh hier auhauete, und, fo 
"ic- fleh die Zahl feiner Pflanzer rerutc.Vre, mehr 
Land rötbig batte, üefsen ihn die rrchtmäfsigcH Bt- 
fl'-'zer dellciben , die Hottentotten, durch «ncr. Abge- 
crdiutm 1 ragen : „Warum befäct ihr unfcrLand V Wi- 
„rum gebrauchet ihr es lurWcvit für euer Vieh ? Wie 
,,\c urtle rs euch gefallen , wenn wir uns eure Felder 
„anitir Imcii { liu fetzet euch iinn.er ferttr , um nach 
„und nach die Hottentotten *u unterjochen. Verlangt 
„ihr »Ifu, Krieg: ‘ Dielt s Arguttuntum ad hum i rum 
wirkte; van Kiebcek kaultt^ ihnen einen gmfseo 
Sliich Landes tut 40 — 45CCO Gulden ab, und diele 
Summe bezahlte er nt Brat. lewein , Tabak, Korallen, 
un«i andern VVaaren. Ein Seite ultück hiezu ift das, was 
der Vf. am Ende dicl'c» ürietrsvon der bekannten Hab- 
bminjel erzählt. „Sic nt (tagt er, der fonrt, fo vieler 
Lun , dergleichen Dinge nur leife beruh rtj „der l er- 
„bannungsort für morg nlämlijche Ffirjlen, die fleh er- 
„kühnen , deiu Despotismus cter ihitcu fo mächtig gc- 
„ wordenen Compagnie WiderlUnd za bieten. Gegea- 
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„wartig befinden ftch ein cingolefifcher Prinz , und 
..einer von Madura hier." — Bi. t$ — 17 liefern N«ch- 
richten von den Feilungswerken der Cspftadr ; von 
den regulären Truppen, von der Miliz ; von der Frucht- 
barkeit des Landes; dem gefunden China ; von Her 
Lebensart der Einwohner, von dem Charakter des 
männlichen und \ weiblichen Gcfchlcihrs; von der 
fchlecliren Erziehung ; von der gewaltigen Menge 
Hausfklaven. Die Polhöhe der Cnpßodr fey ungefähr 
34; Grad füdlicher Breite, und 25* Gr. Lange» Der 
hollandifche Nationalcharakter Miekt bey den Ein- 
wohnern der Capitadt, aller Vermifchung tnit frem- 
den Nationen ungeachtet, in fedir vielen Stücken durch. 
Doch darin weichen iie von deui ächten Hollunder ge- 
wifs fehr ab, dafs fie in der Tafel, in Kutfchen und 
Pferden, und das Frauenzimmer in der modifchen 
Kleidung, den Aufwand fo fehr lieben; und dafs der 
wahre Vermogcttszußand be v den Meißen dem äufsern 
Glanze nicht entfprieht. — Br. 18. 19. Erwerbsmittel 
der Capbewohner ; Veränderungen und VerbeiTerungen, 
welche die damaligen CominilTarien. Nedrrhurg und 
Frykenius, machten; Papiergeld (ha»te viel Unheil 111- 
gerichtet); Rcgierungsfortu ; neue I.eihbank. — Bis 
zu Br.23 unter ander* VorfcUlage zu beiTeren Einrich- 
tungen am C»p und zur Erhebung des gefunkenen 
Flors. Von den Buß /männern Tagt er: „Wir Holian* 
..der. oder eigentlich, unfere Colonifien, haben fie zu 
..Wilden gemacht. Was man euch am Cap fagtn mag, 
,,iie find höchß v. nhrfcbefnlkli urfprünflich Hort, n- 
..totten.“ Das Dafeyn de» Einhirns wird hier aber- 
mals. mit Berufung auf tief iin Lande wohnende Hot- 
tentotten, die lieh anheilchig machten, gegen Belbh- 
nung das Thier todr oder let>endig zu liefern, bthaup- 
- tet ; die Re weife für deßen Dafrvn hält jedoch der Vf. 
moch nicht für unwiderfpreclilkb. 

Irland. Eigentlich über Cork, wo (ich JIr. de 
beynabe d rer Monate aufhiclt, und über die umlie- 
genden Gegenden , nebft eingeßreuten Bemerkungen 
über Irlands polhifches Verhälmifs zu England, zu ei- 
ner Zeit, da die Union der drey Königreiche noch 
nicht zuStande gekommen u überden hoher. Adel, 
der' feine Einkünfte in der llauptftadt Englands ver- 
zehrt, indt-fs feine Unterthancn von den Pachtern oder 
Verwaltern gedrückt und äusgefogen wcr.-ltn ; über die 
daher enitfehende Armut des gemeinen Mannes etc. 
Wir heben Einiges aus. Die Stadt Cork liegt auf ei- 
ner fumpligen Infel , die rundherum mit dem Flufie 
Lee umgeben iß: dadurch und durch die von Zeit 
zu Zeit erfolgenden Ueberfchwcininungen rtt-s Lt*e wird 
fie ungefund. Der Flufs iß reich an eßbaren Fifcheti, 
befonders auch an Lachs, der zum Verfehlt ken nur 
inarinirt , nicht aber auf bollandUchc Art, einge- 
falzen und geräuchert wird. Er hat auch ei- 
nen UebcrAufs an Aujiern und ülußheln. Gemein- 
nützige Anßaltvu in Cork: befonders eine S/dnu 
fihule für üadthen aus den nieilern Clalfen; worin an 
die Fleifsigiicn und Tugemihaüeßen von den Vcrßehe- 
rmnen , welches angefreene Frauen lind, Ereile MS- 
getheilt werden; inglaichen eia Eindelha*!, Worin er 
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die gut« Ordnung trmf ausnehmende Reinlichkeit be- 
wunderte. Eine nachahtnungswerthe Einrichtung in 
diefetn Findelhaufe iß es, dafs man den Fremden, die 
ftch darin utnfehen , ein. in dem Verfainmlungszim- 
mer der Vorßeher immer bereit liegendes Buch- atibie- 
tet, mit dem dringenden Erfuchen , ihre Bemerkun- 
gen darin aufzuzeichnen; Bemerkungen, die alle Mo- 
nate von den Vorftehern in Ueberlegung gezogen wer- 
den. Auf dem vornclnnften Caffeehaufe in Cork (the 
Drum) bezahlen die Damen fo gut wie die Herren 
den- Einlaß und die Damen , mit denen Hr. de 
gekommen war, fehlugen es aus, als er für fie bezah- 
len wollte. Die, von den Engländern verachtete iri- 
fche Nation könne wohl auf einer niedrigem Stufe 
der Culcur liehen, fie fey aber- ficher gegen Fremde 
artiger und minheilemler , als die eiiglifche.- Die Ro- 
heit, deren die eiiglifche fie befehuldige , könne ein 
Ueberreft ihrer ehemaligen bürgerlichen Kriege feyn. 
Mit geringer Ausnahme ven urfprünglich irifchen 
Sitten und Gebrauchen, itt Alles englifcli , Kleidung, 
Speilon , Tnchgebräuche , Tagesordnung. Luxus in 
Cork. ,4jia 1- rauen der K nun er lind an Fefttagen fij 
„gekleidet, wie die Dainen vom erßen Range“ (S. 244-) 
Und gleich darauf: „ln der zweyten und dritten Claf- 
„fs findet man Frauen, die lieh auf lange, wohl ge- 
„wachj'enc 'ViSgrJ viel zu gute thun, und fie durchaus 
„nicht ablehneiden InfTen.“ Die Mädchen in Cork, 
woran es einen lieber)! aß bat, find grofse Liebhabe- 
rinnen vom Reiten. Menge der Armen in Irland. Die 
einzige Nahrung diefer ClalTe lind Kartoffeln mit But- 
termilch ; diele (peilen Iie Murgens, Mittags und des 
Abends; Fleifch kommt feiten, und kärglich zage- 
thcilt, Broü faß gar nicht auf ihren Tifch. Die Kar- 
toffeln find außerordentlich wohlfeil; roo Pfund ko- 
ßen nicht mehr als 28 — 26 — 20 boliändifche Swihec 
(20 Stirb. “13 gr. lichf.) Es wird auch ein Branntwein 
von fthlccbreni Geruchi.- und Gefchmacke daraus ge- 
brannt. Den Dudellack halten die Iren für 11a 
tional. 

In Norwegen (Band II) hielt (Ich der Vf. ungefähr 
8 Monate au., nämlich von dem Ende des Septembers 
1795 bis zu Ende des Maya 1796. ln Dronthetm 
giebt es keine Gailhöfe.- Ohne Empfehlung könnte 
es Ithwer halten, als Fremder in einem Bürgerbaufe 
aufgenommen zu werden. Die Madt hat nur hötzer- 
vt« Häufr, tnit etwa 8coo Einwohner; frblecht ge- 
pllatterte Strafsen; io gut wie keine Srrafsenbeleucb- 
tuug, ungeachtet die Sonne :in Deceinber kaum 4 
Stunden lang fichtbar iß, indem fie nach 10 Uhr auf- 
gehc, und vor 2 Uhr wieder untergeht; die Einwoh- 
ner hben vom Handel und von der Fifcherey . die, 
fo wie das Holz in Bretern und Stammen, ingleichen 
das Kupfer von Rorass, den üegenitond des Handels 
ausinacht. Von den Armen dieler Stadt heifst es S. 
114: „Der gemein« Mann iß hier zwar arm, aber 
„ehrlich, beicheiden, nicht übermüthig , und hat die 
,, Tugenden feiner Yoraltrrit noch nicht verladen.“ 
In dt-it> Garten des Haufes, welches er bewohnte, fand 
er dae RbabarberpfLiaze. ücicbinack und Geruch der 
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Wurzel, wie bey der cbinefifehea, aber die Wirkfam- 
kcir geringer. Statt der uuncherley Früchte und Cie- 
tnüfe. womit die Natur wärmere Länder iegnere, lie- 
ft henkte fo- Norwegen f-hr reichlich inuMukebecren, 
Kubus Chaemaetnoms Lima., mit i’reifseisbeeren, Vac- 
ciniutit l'i'is Itiea Liim. Beite Arten von Beeren, 
mit Zucker eingemacht, jede für lieh. oder beide mit 
einander verutHcht, finde man auf jeder Tafel. — Br. 
Ig. ßefehreibung einer nördlichen Mahlzeit, in An- 
fettung der Speifen und Getränke* der lifchgrbrau- 
che etc. , wo bey e* dem, der mit der liollandiuben 
Tafel und ihren Gebrauchen bekannt id, Verguügen 
macht, za fehen , wie aufmerkiäin ujifer Capital» auf 
die Unterfchiedt zwifchen den Gebräuchen ferner und 
der narwegifeben Nation, und wie er, gegen die Ge- 
wohnheit mancher Keifenden, billig genug ilt , den 
Nationalgewohnbeiten ihr Recht widerfahren zu ial- 
fen. Der Deutfche findet in den Tifihgeorauchen 
viel Aehniicbkeit uiit den Seinigen. — Br. i^. ßey 
der Enthauptung eines Mädchens tranken einige Epi - 
leptilche das, fo fcbrtell wie möglich aufgefangeue 
Blut, und Hefen dann aus allen Krafteu , in der Hoff- 
nung, dadurch von ihrer Krankheit befreyet zu wer- 
den. Befchreibung der Merkwürdigkeiten von Dront- 
heim. Der Vf. wictl von der daiige». kdaigl. nordi- 
fchen Gefell fchaft der WÜTenfchaftea Zum Mitglied* 
aufgenoinmen. Sehr anfuhnlicbe Vennachtnifie eines 
Droniheimers, Namens Thouaas AngelL Bey Dronyt- 
beim fah er, auf dein, dem General v. Krogh gehöri- 
gen Landgute Leeren zwey fchöne Waffer faüe , vvo- 
diirch zwey beträchtliche Sagemühlen eud «ine Ge- 
traidemühle getrieben werden. Der Igtöfsere iff 
2oo Ellen breit , und fenktecht 48 Elle» hoch ; der 
kleinere 40 RUen hoch und 90 breit; atu Fui’se des 
letztere» find verichiedene Anlagen von Finch merk 
zum Lachafange. Man falzt den Lachs ein, und räu- 
chert ihn zur Verwendung ; er aber geräuchert nicht 
fo IchjnackJnfr, ajs der bolländtfche. • — ßr. 20 — 22. 
Des Vfs. Reife, mitteti im Winter, nach den Kupfer- 
werke« von Röraas. Msnchcrley Intcrefiäntes über 
die Art. bey Schnee uiid Eis hier zu reifen; di* ße- 
khafienheit der Schütten; die kühnen, halb zugefror- 
Ben Wafletfälle bey Hokaaren ; der üatruae! QuÜ, oder 
nordifcheKafe, den man in Ruraas linder, wolle den), 
durch holländifchen Kalo verwohnten Gaumen nubt 
behagen; Befchrcibung des Dorfes Röraas und feiner 
Kupferwerke, Wefouders der Schmelzereyen ; fchleik- 
ter Gehalt uud fehlechte Kort der dsiigen Hüttenar- 
beiter. Da um Röraas herum wenig Gras wäcbft, füt- 
tern die Einwohner die Kühe mit Laub, »h Reun- 
thiermoos, und — mix Pferdemilt. Ger letztere wird 
entweder roh , oder gewöhnlicher, mit etwas Mrhi 
wild Stroh gekocht, den Kühen gegeben, und er foij 
gefunder feyn als Heu. Fünfjähriger Thtrmometer- 
lland von Röraas. Hier befand fich gerade eine Ge- 
felUchlff v,«» Finne» mit ibteu Schütten, befpannt mit 
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lienmbieren. Reife nach den Kupferminen von R&- 
raas. Der Vt- und (eine Gefeiifchaft holländifetier 
Seeofliciere befahren , in Begleitung der vorne birtAen 
Bergoeamren , die JUpfergruben. Der daiige Berg- 
mann itl iäft noch armer als in andern bergbautreiben, 
den Ländern. Eine, das jahr 1794 betreffende Ta- 
belle, fowohl über die Ausbeute der Grubm von Rö- 
raas, als über die Hüttenarbeitern, itt ber gefügt. Ko- 
heu Erzes waren in dielem Jahre gewonnen worden 
i 3 ö 50. Tonnen; ausijefchmolzen 2 H 2 S Stlöffpfunrf 
10 Liespfund Kupfer, und 2 j 6? bthiüpfund ig Lies- 
ptuiid M*fling. Dieie 4- rh eitern bauten zo5m6q 

Keichjih. 2 Mk. g Schill. Uiikoften verurfacht* — 
Br. 23* Umland liehe Erzählung von den ^ Compa- 
gnien bchlmfchuhlaufer, die der König von Dane- 
utark in Norwegen unterhalt. ßr. 34. Reife nach 
jhjfio, Marken. Beftbreibung der dafigeii Eifenhüt- 
ten, befouders des Gufswerlies und der KageJ/cbmie- 
d, ere 7 » wohin das tuetlle Eifenerz aus der Provinz 
Sundmoers gebracht wird. Ueber die NorwegiCche 
Sitte der Liebhaber, iu der Sönnahetulsnacht bey da 
Geliebten ß, iuche abruiege«, von denen nicht leicht 
die gewöhnlichen Folgen entliehen, die, wenn fit 
fich ja ereignete«, durch die Ehe ficher wieder gut 
gemacht würden. Ein Bauernmädchen, das fich tnic 
einem Vornehmen einläfat , Wirt von ihres Gleiche« 
verachtet. — Wohnungen der LaudJeute, ihre Le- 
bensari; das auch der Viehzucht hinderliche Klima ift 
dem Londbau nicht günflig. Kornmagazine find noch 
nicht hinlänglich, der Hungersnot!» auf immer vorzu- 
beugen, daher die Einwohner oft zu elendem ßrode. 
aus getrockneter, getualener, und mit oder ohne 
Mehl gebackener Fichtenrinde ihre Zuflucht nehmen. 
13ey Fiutertncngcl mü den die Kühe manchmal im 
\\ inter mit Fliehen gefüttert werden. — Br. 25. 
Vortheilhaftes Gemälde von dem tiortvegifchen Satio- 
nakharakter i befondere Beyfpirle von Ehrlichkeit.— 
ßr. 2Ö — 20. Aufenthalt in 11 / r gen ; Rückieife nach 
Holland. Mancherley über Bergen: Bauart tler&n't; 
lehr anfehnlicher Handel mit Küchen , fa ft dem ein, 
zigen Handeisartikel , über welchen Tabellen h*yg*. 
lugt find; für öffentliche Vergnügungen wird wohl 
etwns . aber nicht viel gethan; <iie mit einer Art von 
Auslatze , oder dein Spcdalskaed, behafteten Kranken 
halten fich in den» bt. Jurians-Hofpitale aut. Sitte» 
und Charakter der Einwohner von ße.ige», Ungefäl- 
ligkeit der Männer, Eingezogenheit der 1 iauen. 

Die, in den 2 Bänden befindlichen 5 Kupfer ft^l- 
len dar: j) eine Anjidsl der Capßadt , von der Tafel- 
bay aus, ncbit der Rhede; 2) eilte fpater verfeitigre, 
mit den feitdem vorgefallenen Verunrlerungr n ; •.) dis 
Simuttsbni) mit ihren U'ntrebungcn ; 4} eine Molluua; 

5) d,e U “ßeHübungcn der nur u fachen SchlsUfchuh- 



4- h- Z, NOVEMBER Idol- 







& m, . 508 - : 



t » 



*51 

C 



i'*7. 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITÜNG 



JL 



Pienstags, den 8. November igoS- 



GESCHICHTE, 

k , I 

Autu*. gedr. b. Dejuffieu; Hiftoire de UsVillc d Aut 
tn i», connue autrelbis fous le _ nom de Bibracte, 
Kapitale de la Republique des Eduens; clivifee ea 
IV. Livres et ornee de Gravures. Par £JoJepk 
Rosny. Cepitaine d’Infauteri*. An XI. de la Re- 
ublique (1803). 2 Alph. u. ti Beg. 4. JSebft | 
upfertafeln. 13 Rlblr. i8g r 0 

D ie Franzofen befitzen bekanntlich einen großen 
Reichtfaum an Befcbreibungen and Gefrhichten 
der grofsen und mittelmäßigen, ja felbft kleinen Oer- 
ter ihres Staats. Die zu dein ehemalige« Goeveme- 
inent Burgund oder dem jetzige« Departement der 
Saone und Loire gehörige Stadt Autun , ehedem Bi- 
bracte genannt, ift zwar hierin nicht vernachiailigc 
worden , wie inan zunächft aus Meufei's BibUothecn 
hißarien (Vol. VI. P. II. p. 52. fq. und Vol.lX. P. II. p- 
jt78.fq.) erfeheu kann: aber die dort ertbeilte Notiz 
der jene Stadt betreffenden Schriften lehret auch zu- 
gleich, daß noch kein zufainmenbängendes, voilftan- 
diges und kritHch bearbeitetet Werk über diefelbe 
vorhanden war. Denn der bisherige Hauptfchriftftal- 
ler, Edmund Thomas, Kanonikus der dortigen Käthe- 
dralkirche, fing zwar im J. 1660 an, feine Hiftoire 
de l'antique Cite d Autun zu Lyon in Folio drucken 
tu taffen : aber er ftarb bald darüber hin, und die we- 
nigen abgedruckten Bogen find eine der größten Sel- 
tenheiten. Nun giebt es zwar Abfchriften des gan- 
zen Werks: He find aber voll von Fehlern, und da« 
Werk felbft ift nicht vielmehr, als eine rohe Compi- 
lation. Nunmehr ift durch das anzuzeigende Buch 
diefem Mange! abgeholfen. Sein Urheber war , we- 
vtigftens dem Recenfenten , bisher als SchriEtfteller un- 
bekannt; und gegen das Ende der Vorrede giebt er zu 
verliehen, daß er noch jung ift. Wie dem nun aber 
euch fey; er verdient Beyfall. Erfolget feinen we- 
nigen Vorgängern nicht blindlings, verfahrt bey fei- 
nen kritifeben Umerziehungen vorfichtig, ift indes 
Anordnung und Darftellung der Materialien glücklich, 
und befitzt eine prunklofe, natürliche, lichtvolle 
Schreibart, wie fie dem Gefchicblfchreiber geziemt, 
Koch befonders verdienen feine Refcheideubeit im 
Vottrage ferner Muthmsfsungen über alte Begeben bet- 
ten und Denkmale , und feine Unpartbeylicbkeit ge- 
rühmt zu werden. . Der letztem koniu’ er defto un ge- 
hört er opfern, da er, feiner Verficfaerung zu Folge«, 
nicht aus Autun gebürtig ift. Ala er fich gewiffer Ge- 
fchafte wegen dort aufhieli. and fein Vorhaben, die 
Gefchiehte diefer Stadt zu frhreiben, merken iies, un- 
A. L. Z. 1S03. Eierter Band. 



terftützten ihn die Einwohner um die Wette mir Nach- 
richten,' Sagen, Bemerkungen und alten HantKcfarif- 
ten , fo viel ihrer fich , bey den vielfachen traurigen 
£chtckfa 4 en , die «Hefe Stade erlitt . erhalten haben. 
Schade übrigens , Jafs Hr. fi. zu viele Allotrien ein- 
ntifcht , und dafs er zu feiten auf feine Quellen ««w 
Gewährsmänner verweilet! 

In der Zf Seiten lange« Vorrede muffe rt der VC 
feine Vorgänger, von Polybius an bia auf d'Anville, 
nnd lafst jedem wiederfahren, was recht ift. Das Werk 
felbft befteht aus vier Büchern, welche in 20 Kapitel 
abgerheilt find. Nach einer kurzen Befchreibung der 
örtlichen Lage des heutigen Autun, und ntch der An- 
gabe ihrer verfchiedenen alten Namen , {darunter Au- 
uftodunutn, woraus der heutige emftsndeu ift) , hsn- 
elt der Vf. von dar alten Stsdt Bibracte, der Haupt- 
Äadt der Gallifchen Republik der Aeduer , die fehr 
grofs, reich und mächtig gewefen feyn muß, da Ju- 
lius Cäfar ihr die Benennungen Soror et Aemula Ro- 
ma 1 giebt , die er ober doch durch den Genersl Fa- 
bius in Brand ftecken und zerftören iiefs. Der VC 
tritt der hochft wahrfcheinlichen Meynung derer 
hcy. die das nachherig« Auguftodunum (von Kaifer 
Auguft fo benannt) auf den Trümmern von Bibracte 
erbauen taffen , und an deren Spitze der claffifche 
d’Anville fteht. Alsdann nur allzuuraßandlich vom 
Urfprung der Aeduer und der Gallier überhaupt; wo 
der Vf. di« alten langft ausgezifdlften fabelhaften Her- 
leitungen billig mit Stillfchweigeu hätte übergehen 
füllen; von ihren Sitten u.f.w. vou ihrem, zu Cice- 
ro’s und Cafar’s Zeit fehr berühmten Heerführer Di- 
vitiacus, und von deffen Bruder Dumnorix, der zü- 
erft die argliftige Politik dar Römer, gegen die von 
ihnen zu Bundsgenoffen aufgenommenen Aeduer durch- 
fchaute, und den deshalb Cäfar, niedrig genug, mor- 
den ließ. Weiter von der kriegerifeben Verladung 
der Aeduer, von ihrer Republik und Religion; wo 
weit ausgeholt und von den Galliern überhaupt fehr 
bekannte, wicht hierher gehörige Dinge erzählt wer- 
den. So find auch den Druiden einige Bogen gewid- 
met, ftatt dafs alles, was davon in Beziehung auf die 
Aeduer — wir wollen nicht einmal Tagen , auf Autun 
vorgebracht wird, auf einem Blatt hätte gefagt 
werden können und — füllen. Naher hält fich der 
Vf. im zweyten Buch (S. 91. u. ff.) an feine Materie, 
wo er die Gefchichre der Aeduer und ihrer Haupt- 
Rad t bis zu ihrer Ueberwältigung durch die Römer, 
von da bis zum Einbruch Germanifcher Nationen, be- 
fonders der Burgunder, in Gallien, und hernach wei- 
ter bia ins I7te Jahrhundert, ziemlich chromkmüfsig, 
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verfolget. Wa» er aber im toten Kapitel (S. 141. u. IT.) 
(liefen» Buche beyfügt, hatte gröfsten Theils wegbiei- 
btfi folkn ; denn er erzählt dort Gebräuche der Mit- 
telalters, die in ganz Frankreich , wohl ouch in an- 
dern Ländern gewöhnlich waren. Wer wird z. 11 . in 
einer Gefchichte von Autun eine Befcbretbung des 
Efelsffftes and den ohnehin fchon fo oft wiederhol- 
ten Abdruck des debey gefangenen Efelsliedes von 
neuem erwarten ? 

Das dritte Buch befchäftigct lieh mit den ehe- 
maligen Grafen von Autun , mit der Vereinigung die- 
Je r GrafTcbaft und des Herzogthums Burgund mit der 
Krone, mit der Einführung der chriftlichen Religion 
in Autun, mit dein Altertbum und den Privilegien 
des dortigen Bisthuins, d eilen Verwalter chronolo- 
gifch aufgeführt werden. Beygefügt iß eine alphabe- 
tische Notiz von berühmten Au tunern feit Julius Ca- 
Jar bis auf die neuefte Zeit. Wir finden aber keinen 
bedeutenden darunter. 

Iin vierten Buch wird von den alten und neuen 
hier abgebildeten Wappen der Stadt, ferner, von 
den alten Mauern, Thoren, und Straßen gehandelt. 
Zwty , zum Theii noch aus dein Altertbum ber- 
ßaiuuiende Thore, die eher Trittmpfbogen ähn- 
lich Sehen, find Sauber in Kupfer geilochen. Der 
Vf. iß geneigt, fie dem Kaifer Auguit beyzulegen, 
von dem die Stadt den Namen Auguflodunum erhielt, 
welcher feibft dort war und liukiegünftigte : doch 
meynt er. die Vermu|bung derer, die diele Monu- 
mente Kaifer Konßantin dem Grofsen zu Ehren er- 
richten lafTen, könne auch gegründet feyn; und be- 
febiiefat mit einem offenherzigen üeßändnifs der Un- 
wiifenbt it in Anfehung ihres Urfprungs. Ferner, 
über die römifchen Ileerßrafsen dureb das Gebiet von 
Autun; von den alten Badern. Waflerleitungcn und 
Springbrunnen; von der dortigen Naumachie , wel- 
che gröfser und feböuer gewefen feyn foll, als die 
der Griechen und Hörner ; von der bey der Stadt 
befindlichen . in Kupfer geßoehenen Steimnaffe, ei- 
ner Art von Pyramide, Pierre de C ortend genannt, de- 
ren Urfprung und Zweck unbekannt iß. Von dem 
ehemaligen The3ter zu Autun find nur noch fehr ge- 
ringe Spuren übrig; von dein Amphitheater mehrere. 
Diejenigen , die noch im 171m Jahrhundert vorhan- 
den waren. find auf einer Kupferrafei abgebildet. Auch 
von den ehemaligen Tempeln zu Autun werden Nach- 
richten erihettr, fo weit es möglich iß. Ueberreße 
«Icrfelbcn find nicht mehr vorhanden , ausgenommen 
von einem Janostempel , deren Abbildung beygefügt 
.iß; fo auch die Ruinen eines Piutonstempels, wie fie 
noch vor ungefähr 30 Jahren fichibar waren, die aber 
.nun Ranz verfch wunden find, durch die negligcnce et 
ineptie des Blcgiftrats , jointes d U cvpidite' des parti - 
»uliers , wie heb der Vf. ausdrückt. 

Noch folgen hn isten Kapitel Nachrichten von 
der dortigen Kathedralkirche , von den vor der Revo- 
lution vorhandenen Abteyen und Klüßem , nicht min- 

der von dem Collegium , oder , wie wir es nennen 



würden , Gymnafium (wo zwey Brüder des Jetzigen 
Grofsconfuls Bonsparte, Jofcph und Lunan , fludier- 
ten) und iron dem grofsen Semktarium. — Im igtta 
Kapitel ein Verzeichnifs von inaneberley Autunifchen 
Alterthöinern , als Säulen, Gräbern, Urnen, Inschrif- 
ten, Bildfnulen, gefehnittenen Steinen , Medaillen u. 
f. w. Zuletzt etwas Statißifches, was aber von ge- 
ringer Bedeutung iß. Zwar eines und das andere 
von den geringfügigen Manufacturen , von dem eben fo 
unbedeutenden Handel der Stadt , und von dem, fehr 
khinßädtifbhen Charakter der Einwohner; aber nichts 
Von der Volksmenge, nichts von tieburts- und Stvr- 
brlißen u. dgl. — Angebimgt find: Eine aus Julias 
Cäfar ausgezogene Befc breibung der berühmten Bela- 
gerung der Stadt Alefia; eine von Malfon, Profeffor 
der Centralfchule des Departements Saone und Loire, 
verfertigte frsnzöfifebe Ueberfetzung der Rede des En- 
menius pro rtftavrandis Jcholis Augvftoduntnfibus (vom 

5 . 297) , und die fonß fchon bekannte Nacbricbt von 
er im J. 1391 unternommenen, Belagerung dir Stadt 
Autun. 

• - • i 

Dortmund , b. Mallinckrodt: Handbuch der hiflo- 
rifch- eeographifchen Literatur Weftphalens. Von 
Peter Florens W eädigen , Dector der Philo fophie, 
Prediger zu Kloiubreiuen im Fiirftenrbuin Min- 
den u. f. w. Erßes Bändchen. 1801. 146 S. R. 

(14 *«■•) 

Der Vf. diefcs nützlichen Werke# , wovon bis jetzt 
keine Forrfetzung herausgekommen zu feyn Scheint, 
theilt alle Quellen und HQIfsmittel der Weftphäüfchen 
Gefchichte und Erdkunde in zwey Hiuptdaffen ein. 
Zu der erften zahlt er diejenigen , welche lieh auf 
/den weßphälifehen Kreis überhaupt, oder’ doch auf 
mehrere Provinzen deflclben beziehen , zur zweyten 
diejenigen , welche ficb mit einzelnen Provinzen, 
Städten, Aemiern, denkwürdigen Männern u. f. w. 
beschäftigen. Unter den allgemeinen Schriften wer- 
den I. die gedruckten Werke bemerkt. — Da hierauch 
folcbe Sammlungen deutscher Gefchirhrfchreiber er- 
wähnt werden , welche Quellen für die weßphälifche 
Gefchichte enthalten , als z. B. die ven Meibom . P*- 
ftorius und Leibnit z ; fo hätte die Zahl derfeiben fehr 
vergrößere werden können , indem inan in den «el- 
ften Scriptoribus Herum Germauicarum einzelne Bruch- 
ftücke zur weßphälifehen Gefchichte findet. Dagegen 
aber hätten diejenigen Schriften ganz weggetaffen 
Werden Sollen, wiche den weftpbalifchen Frieden 
betreffen, als z. B. Gärtners weftphülifche Friedens- 
kanzley und üergfträfsers merkwürdige Reiehshof- 
rathsgtAaCbten zur Erläuterung des weßphälifehen 
Friedens. Was II. die Hondjchriften betrifft: fo wer- 
den blofs Solche angeführt, die fchon aus andern Wer- 
ken befonder» aus 00« Steinens weßphatifcher Ge- 
fchichte bekannt find ; doch riebt der Vf. von $oh. 
Vrfini Beschreibung der Landschaft Weftphalen .wo- 
von erfelbß ein Manufcript befitzt, genauere Nach- 
richt. — Die befonder n in diefeiu Bande angeführ- 
ten Schriften beziehen lieh auf die firatfehafteo Schaume 
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barg und Lippe , die Bitthumer Paderborn und Mün- 
fter, die öraffcbafren Ravensberg und Mark. Hey- 
den Ir raren wird mit Recht bemerkt , dafs fie mehr Ge- 
fchkhtfchreiber und Materialien • Sammlungen «ufru- 
zeigen habe, alj alle andere weftphälifcbe Provinzen. 

La nco, b. Meyer: Paderborn ifche GeJMchtt. Nach 
S chaden! Annalen. Herausgegeben von Peter Flo- 
retts U'eddigen, Donor der Pbiiofbphie, Predi- 
ger zu KJeinbretnen im Fflrftenthutn Minden u. f. w. 
E rfier Theit, erjU Abtheilung ; (Auch unter dem 
Titel: Johann Diederich von Steinen , fortgefetz- 
te weftpbälifche Gefchicbte. Fünfter Theil , erfte 
Abtheilung), igox. 738 S. g. (2 Rtblr. 4gr.) 

Da diefes Werk blofs einen pragmatifchen Auszug 
aus den bekannten Paderbornifchen Annalen von 
Schaden enthält : fo würde überflüftig feyn , ficb bey 
der Beurtbeilung des Inhalts delTelbcn zu verweilen, 
i^ueb ift es wohl keinem Zweifel unterworfen, dafs 
ent folcber Auszug für manche Leier nützlich feyn 
Könne; doch würde ficb der Vf. ein weit gröfseres 
Verdient! erworben haben, wenn er jene Annalen hin 
und wieder, befonders aus neuem Quellen , ergänzt 
und berichtigt hatte. Unter diefer Vorausfetzong wür- 
de eine Fertfetziing noch brauchbarer werden. 

E RBAU UNGSSCIl RIFTE N. 

(it.oeau. in d. neuen Güntherfchen Buchh. : Com- 
munionbuch. igoi. 23zS. g- (5gr.) 

Auch unter dein Titel: 

Uebungen der Andacht und des Nachdenkens am Mor- 
gen und Abend, an Comiminiontagen und bey an- 
dern Gelegenheiten und Vorfällen des Lebens. 

Eine Vorrede gebt diefer Schrift nicht voraus. Sic 
aer feilt in drey Abtheilungen ; die erfte enthält Gebe- 
te und Betrachtungen bey der Abendmahls Feyer, die 
zweyte Abendmahls- Betrachtungen , und die dritte 
erbauliche Betrachtungen vor, bey und nach dem hei- 
ligen Abemltnahlc. Der Anhang enthält noch einige 
Betrachtungen und Gebete , und eine ..Leidemgc- 
fchiehte unfers Herrn Jefu Chrifli.** — Wenn gleich 
diefs Coimnunionbuch fich nicht durchglänzende Vor- 
züge vor ähnlichen Schriften auszeiebnet, fo gehört 
es doch unftreitig zu den beiTern diefer Art. Ein ver- 
nünftiger und n3fh edler Geßnnunghinftrebender Geift 
webt durch das Ganze. Zu loben ift es, dafs der Vf. 
den einzelnen Standen der Menfchen durch fpecielle 
Anweifungen die Sdbltprüfung erleichtert. Mit den 
Abendmahls- Betrachtungen, woraus alle zwecklofe 
Spitzfindigkeiten verbannet find, fast man Urfache, 
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zufrieden au feyn. Inden fogenannten erbaulichen 
Betrachtungen wird von der Würde des Chriften, der 
Liebe Gottes, der Liebe Jefu, der NSchftenliebe , der 
Erlflfung durch Chriftumu.f.w. gehandelt. Mit Recht 
dringt der Vf. , da , wo er von der Erlöfung durch 
Chrifturn handelt . vor allen Dinge» auf Selbftbefierung. 
Die angehangte Leidens ■ Gejchichte zeichnet fich durch 
nichts aus, und ift nieift mit den Worten der Evangr 
Iiften , ttnd zwar gröfstcmheils nach Luthers Ueber- 
fetzung, in einem ziemlich trockenen Tone erzählt. 
Da, wo der Vf. bisweilen einen einzelnen Ausdruck än- 
dert, ift er nicht immer glücklich , z. B. S. 20Ö- „Mei- 
neSeeie ift bis auf den Tod iittfsnjl betrübt.” Ein Aus- 
druck iil hier zu viel ; bis in den Tod betrübt fetjn, 
Toll nur fo viel heifsen, als, .unter dcrBetrübnifsgleieh- 
fam erliegrn.“ Ebcndafelbftheifst es : „dafs ich diejes 
Kelchs anders entlaffcn werde.“ Auch fchreibt der Vf. 
mehrmals fchlaflend. ft. jchlafend , dß/iero , u. f. w. der 
ftärkende Engel ift auch nicht vergelten worden. — 
Im üanzen ift der Stil des Vfs. fliefsend und nicht un- 
angenehm , nur feiten botst man auf Unrichtigkeiten, 

wie folgende, S. 2. ..du gabft mir- Fähigkeiten 

und Kräfte zuin beilänrligen /Lachst hum in Weisheit 
und Tugend so uachfen.“ Hie und da möchte man 
dem Vf- auch mehr Gedrängtheit wünfeben. 

Lttrsuo , Zvi.t.ichah u.. Fr.F.YSTAHT , in d. Darn- 
mannifrhen Buchh.: Gcfangbuch der evangelißh- 
tutherifchen Gemeinde zu ll’arfchau , nebft einem 
kurzgefafsten Gebetbucbe. ijjoi. Ohne Vorrede u. 
Regifter. 340 u. 27 S. 8. 

Gegenwärtiges Gcfangbuch kann immer zu den 
beffern gerechnet werden. Die vom Sammler befolgte 
Ordnung , wo er mit Liedern vom Worte Gottes an- 
fängt, und mit vermifebten Liedern endigt, hatnicht» 
Ausgezeichnetes. Die vom Hit. Pfr. Schmid zu War- 
fchau (denn diefer nennt fich nach der Vorrede als 
Sammler) getroffene Auswahl der Lieder ift im 
Ganzen genommen , recht gut. Hie und tla finden 
ficb Lesarten , welche von denen dem Ree. bekann- 
ten ab.veichen , die er indeflTen nicht für Verfchlim- 
merungeu halten kann; einige Harten der Sranlion, 
einige Hiatus und einige zu ptofaifche Ausdrücke hät- 
ten wohl noch vermieden werden können. Das be- 
kannte Kyrie , Eleifon! findet man auch noch mit des 
Teufels L.ug und Lift , mit der Peflilenz und th euren 
Zeit, mit dem Tretet» des Satans unter unfere Filfse, 
wie in ollen alten Gefangbücbem. Die ««gebangten 
Gebete , worunter uns jedoch die Abendmahls - Gebete 
am wenigften gefallen haben , geben den meiften , zu 
einem ähnlichen Behufe verfertigten Gebeten nichts 
nach. 



KLEINE SCHRIFTEN. 
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Rrnfwpf zur T'ettAI en» <Fv- Ulrnfeh! eit z wey Ilcfie igsi 
hcravegegcben hat. (vgl. A. -L. Z. Nr. 154) »ngefehrn werden. 
Jün: da* lliflitul betreffende Nachrichten will der Vf künftig 
in eignen halbjährigen Blättern liefern, weil fie «heil» in jene 
BeytrigrScb nieki eignen, theilo euch durch eine zu lange 
Zurückhaltung . indem zur halbjährigen Lieferung jener Bey- 
trage , feind Anitalage und Mufse nicht günffig fey , ihr I11- 
cereile für das Publicum verlieren würden. Diefe Nach rich- 
ten fallen aufser den merkwürdigen, das Inllitut zunachß be- 
treffenden Einrichtungan und Veränderungen, Sachen die 
Geh auf praktifcht Erziehung beziehen, Erfahrungen von 
der Wirksamkeit angeßellter Verfuche. Prüfungen anderer 

S .idagogifchen Vorfchläge mittheilen. Vorzüglich verlpr cht 
er Vf. eiue fehr ausführliche Nachricht über die mtel- 
lectuelle Bildung feiner Zöglinge. In diefrm Hefte giebt er 
eine vorläufige Nachricht von einem verbefferten Lehrpläne. 
Er faßt ts’iu Abtheiluugeu in Geh. ein Philentropiu und eine 
Bildung lenftult. Jenes ioll dem Begriffe einer vollkommenen £/e- 
otrafar/.haf«. diefe, einer doppelten zweckmäßigen Bildungsan- 
flalt. nämlich einer für künftige Gelehrte und für künftige häuf- 
le Mt etufprechen. In dem Philanthropin ift der Hauptzweck 
alles Unterrichts Entwickelung aller Anlagen, und Ausbildung 
der dadurch in Thatigkeit gefetzton Kräfte. Es hat zwey 
Haupiclaffen. Die Erfle ift berechnet auf Kinder von 6 — 9, 
di e Zweute von f — 12 Jahren. Die Unterrichts • Gegcnitäiide 
für die Erllen find Uebungen, welche ouf Entwickelung und 
Bildung des Körpers durch alle gymualtifcfie Uebungen vor- 
züglich der Spracborgane durch frühen Gefang und Üetlama- 
1 oii abzwecken. — Kunftübungen, Zeichnen, Schreiben, AIo- 
delliren etc. eigentliche Uebungen in der dauifchen, deu.l'chen 
und ftanzoTifchen Sprache. Stoff zu einer vielfältigen Ent- 
tvickeiung und Uebungen des Erkemitnifsvermogens geben 
bürgerliche Erdbefchreibung , ViiyGk, Anthropologie und 
Technologie; al« Vehikel eine» tii lich religiöfen Unterrtchta 
dienet eine iiioralifche Beyfpielßmniluug und eine zweckmä- 
fsige Auswahl der biblilchcn Geühichie und Biographien etc. 
In der ober» Abtheiluug werden alle in der uniern augefan- 
genen Uebungen und Belehrungen vollltandigcr fortgefeut. 
und da die Zöglinge in jenen Wifftnfchofien nichi unbeiracht- 
liche Kenniniffe fchon befitzen. fo werden hier in diefer Haupt- 
abtheiluug noch als Hauptgcgeuftande des Unterrichts. Ge- 
fchichte. Geometrie, Wohlredenheit und tliliilifche Uebungen 
■Her Art hinziigefüget. Die Gelehrte und liiutmaiinsfchule 
find oeCretiBt uud gleich tey dem Eintritte der Zöglinge ui 
dufe Abtheiluug muß feine Beftiinmung für das bürgerliche 
Leben teil cutfehieden feyn. Die gelehrte Anflalt hat J Spe- 
cial Claffen. Die gelehrten Sprachen nach der bellen Unter- 
richtsmethode, auch die neuem und die mit ihnen in Verbindung 
liebenden Wiffenfchaften, welche den Mann von höherer Cul- 
tur charakieriftren , machen hiev den Ilauptgegenfland des Un- 
terrichte und das vornehmlle Bi.dungsmtiiei des jugendlichen 
Geilles aus. Doch werden fie auch ui allen den körperlichen 
Kuiflfertigkeiten geübt . die für jeden Meirichen ohne Aus- 
nahme vou einem emfehiedenem Werihe Gud. Da Ge fchon 
in dem Philamhropi« in den neuern Sprachen und Wiffcn- 
fchaften fehr vellllandig unterrichtet worden . fo dürfen Ge 
hier nur durch eigene Selbflthatigkeit die erlaubten Ketmtniffe 
erweitern, tn diefer Abficht bekommen Ge hier als zukünf- 
tige Gelehrte einen fehr zweckmäßigen Unterricht, die beffeu 
über diefe Gegenltaude in verfchiedenen Sprachen vorhandene 
Schriften — weiche eine aitfehiilicbe llücherfammluug darbie- 
let - mit Nutzen zu lefen, gefchickt zu eucerpiren , und 
werden in beflinimten Stunden darüber genau examiairt. Aus- 
führlichere Belehrungen über den Menfchen, nach ferner phy- 
lifchen und moralifchen Natur, überfeine Verhältniffe, Rech- 
te und Pflichten , Beßimmimg und Würd» etc. volUlaudigec 
Uuierricht in der Mathomitik, PhyGk. Chemie und Techno- 
lagie nach einem diefe verfchiedene Wiffenfchaften unter eiu- 
arioer ratenugeuden und gegeufeitig vorbereitenden Plane be- 



fchafiigen nun foctducanid das Nachdenken des mm O ebrau- 
che der Vernunft erwachten jungen Menfchen. Zur Bildung 
des Gefchmack* bekomraeu alle Zöglinge diefer Auilalt einen 
befondern hierauf abzweckenden Unterricht, indem zuerft 
das Unheil ihrer Empfindungen berichtiget, dann das Wich- 
iiglle aus der Aefthetik, Rhetorik und Poetik vorgetrageti, 
uud durch Beyfpiele aus den beflen danifcheti. deutfrhrn, 
frautoiifclien uud eiiglifche» Profaikern und Dichtern erläu- 
tert wird. Noch befunden werden aber die künfti -eti Gelchrieu 
bev Lcfung der alten römifchen und gnechifchen C.affikor mit 
den Grundfatzen des guten Gefchmaclu vertraut gemacht. 
All« Wiffenfchaften werden endlich nach einer Methode rot* 
getragen, welche dafür forgt , dafs das Gelehrte richtige- 
tafst . dem Vtrftaudc einleuchtend und dem Herzen wiciu( 
gemacht werde; fo , dafs wenige Stunden wöchentlich hinrtt- 
enfn, junge Leute in einem «jährigen Curfu zu einer voj. 
fintdigen Eni. .cht in diefe höchfl wichtigen Gegen!) andedzr 
Uncerweifiuig einzuleiten. In dem letzten d. h. fünften Jahre 
ihres Aufenthalts haben die Geh zur Akademie vorbereitenden 
Jangtiuge — wo tim Geh vor dam Examinations-CuiJegia ei- 
ner öffentlichen Prüfung unterwerfen müffeii — wenige Lehr- 
Hunden , um Geh deflo mehr an eignes Studieren za gewöh- 
nen, aber deflomehr beziehen Ge die über alle Lehrgegeti- 
Handc Geh verbreitende Pnuunitiatoria. Nur in Aiifebung dclTeu. 
wunu fie noch Nachhülfe bedürfen, erhalten fie beflitnaito 
Stunden. Da» Handehinjiitut faßt ebenfalls drey Sperialciaffen. 
Zu den dem künftigen Kaufmanns Uuerläfclichen Fcrtigkr teu 
und Kemttniffen werden gerechnet: die rollkummenfle Kzlli- 
und *1 achygraphie, Fertigkeit in allen Bechtiung, arten , die 
nur in feinen Gefchaften Vorkommen können , rorzüglich aber 
■ ■ Gedankenschnell. Buch lialtan etc. Spracukeuiitiiiffe, Fer- 
tigkeit feine Gedanken richtig uud bcftimmr, fehrtftlich und 
mündlich auszttdrücken , Ilandlimgsgeograpbie und alle übrige 
hiUorifcbe und theoretiCche Handlungskeniitniffe , welche den 
Jüngling vorbereiien . feine künftigen Gef c heilt meist h.oft 
mcchaiufch, fondern mit Nachdenken uud Emticht zu treiben. 
Dabey wird nie vergeffen, dafs diefer Zngting uieht nur ein 
tauglicher Gefchäftsniaun . fondern zugleich ron Seiten de* 
Vcrllaudes und Gnarakcer, ein gebildete- felbfldenkender Manu 
werde. Diefem Grundfatze zu folge werden auch Ge, um auch 
ihnen die Vorzüge, welche eine höhere Geiltesbiidung ge- 
w’ährt, zu verfchaffeu , gleich den Studierenden in allem de® 
genbt und uiuemchlet . wi, oben als Stoff und Betordarungi- 
mittel einer vollkommenem Bildung angegeben wurde. Dt* 
ganze mufterhafte Einrichtung diefes Inflituts gehet endlich 
dahin , dafs dieter achrungs würdigen Bürgerclaffe , die bey ih- 
fem unabläfGgeii Streben nach Gewinn menr als iriyend eina 
andere mannigfaltigen Verfuchiingen ausgefetzt ift . recht leb- 
haft empfinden lerne , wie wichtig für fie ein überzeugender 
und da. Herz ergreiffender Unterricht von den Rechten und 
Pflichten, von der wahren Würde und Beflunmung des Men* 
fchen fey. Uebrigent werden diefe jungen Menfchen K auz bi- 
fonders an Arbeitfamkeit , Ordnungsliebe. Pünktlichsten und 
zur eigenen Erweiterung ihrer Fertigkeiten uuabläfTiw gewnh- 
net. Dze Ausführung diefes muflcrhaften Planes durch Me- 
P‘i ci p'‘ n u "d übriges Zufammeu wirken wird dor wurai- 
gv Vf- tn den folgenden Stücken vorlegen. 

« 

Rec. hielt es für Pflicht, den GetH diefes vortrefflicher. 
Flaues etwas ausführlicher, als es fotill bey ähnlichen Schrif- 
ten gefchebeti kann, darzuftellen , um junge Vorflohev der 
Schulen und allzurüftige Theorerlker, welche -oft ohne die 
namdelten padagogifchen Kenntniffe und Schulorgaiiuüuo i»- 
kuude doch keck und anmaßend genug mit ihren unreifen 
Edu.atioiisplanen kervortreten , darauf aufmerkfam zu ma- 
chen, wie viel* und munuigta'.iige Kenntniffe und vielfeiüge 
Erfahrungen zum Entwürfe eines ausführbaren und geinein- 
nuizlicheu Lehr- und Erziehungsplsnes für die jung« Menfch- 
heit io urjtru Tugen erfadert wcrdei:. 
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Mittwochs, dm 9. November 1893. 
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' SCHÖNE KÜNSTE . 

E*fd«t, b. Beyer u. Maring: Ueber die Mufik der 
Indier. Eine Abhandlung des Sir U iliiam Qunes, 
aus dem Knglifcben überfetzt , mit erläuternden 
Anmerkungen und Zufä'zen von F. H. v. Ual- 
berg. Nebll einer .‘■'amtnlung iudifcher und an- 
derer Volksgelange mit 30 Kupfern. 1802- «32®. 
u. 56 S. Noten 4. (2 Rthlr. 6 gt-) 

1 4 in für alle Freunde der Völker - und Mufik- 
— * künde fehr willkommenes Gefcbenk des II11. v. 
D. Man kann diefesfragmemarifche Produkt (denn 
es liefert eigentlich nur Uruchftücke zu einer ordent- 
lichen Darllellung) eher für ein Werk feiner inufikalt- 
fchen tielehrfamkett . als für eine Ucberfetzung hal- 
ten. Die originale Abhandlung des Hn. U'. '^jones 
begreift kaum den dritten Theil des Buchs. Noten 
und Kupfer fehlten, bis auf Ein Blatt, iin Original 
ganz. — Ree. wird daher nur von dem Gehalt über- 
haupt, nicht toij der Ueberfetzung fprechen. 

Der unermüdliche W. |Jf. langjähriger Oberrich- 
ter in Calcutta, eingeweiht in das Studium Samfcriti- 
fcher Bücher, machte in dieier Abhandlung einen An- 
fang, üb.c das dunkle Mufikfyflem der Orientalen 
inehr Licht zu verbreiten. Es ift zu bedauren , dsfs 
ihn der Tod an der Ausarbeitung einer ausführlichen 
Uefchichte der bindoftanifeben Mufik hindert. Wahr- 
fcbeinlich hatten wir dadurch richtigere Begriffe von 
den Theorien und fangweifen der Hebräer undGrje- 
chen gewonnen , als welche Forkel und fiartheleiny 
aus den Clafljkem erratben mufsten. 

Wer Intereffe für jene Urnationen, deren Sitten 
ftch fo wenig als ihre Kleidungen ändern, deren Prie- 
Üer fich der Geheitnnifle der Kunft, wie der Religion 
ausfcbliefsend bemächtigt haben — mit Mufikkenot- 
nifs verbindet, erfreut fich diefer Documeme der Vor- 
welt der Harmonie in den Fortfehritten der Cultur, 
und der Hoffnung, durch die briuifche Gefellfchaft 
in Calcuna, wovon §. Stifter war, neue Quellen des 
mufikalifchen Wilfena erwarten zu dürfen, ln 
Werken, welche zu London 1799 in VI Vol heraus- 
gekommen find, befinden fich mehrere Abhandlun- 
gen über die Mufik der Hindus: „Die Mufik diefes 
Volks, lagt er, ift vielleicht auf reinere und ciafache- 
re (irondfatze , als die unfere, gebaut; der Haupt- 
zweck der Kunft ift auf natürlich wahren Ausdruck 
derLeidenfchoften gerichtet; drt« opfern fie alles auf.-* 
Diefs ift natürlich, Bay den Alten, wie bey den Na- 
tionen , die noch auf der miltlern Stufe der Cultur 
J.L.Z.iso 2- HtrUrBtmd» 



rtehn — ift Alles Herzensergufa. Der Sänger Ift zu- 
gleich Dichter , hach dein Moment der Einwirkung 
der Umgebungen. Sie haben nur eine wahre Dichter- 
fprache; fie drucken alles in Bildern und deklamato- 
rischen Tönen aus. Die Cultur entfernt fie nicht aus 
der poetifchen Welt. Ihre figürliche Narurfprache ift 
zugleich Darllellung des Affects. Da liegt der Grund 
ihrer Moden (Tonarten). Die Empfindungen produ- 
ci reu Huhe und Tiefe, kleine end grofse Intervalle, 
fcbneile oder langfame Bewegung. Daher die Takt- 
loligkeit ihrer Melodien, die unferen an Takt ge- 
wohnten Obren fo wenig behagr. Man verhielte 
z. E. das ertle achte von felbß beygefügte Lied 
N. 1. und das nialabarifche N. 3g, Doch verträgt 
auch das natürliche Ohr, nach unentrathf. Iren Ge- 
heiraniffen der harmonifchen Uefetze, wie fchon Ari- 
stoteles lehrt, ^itvijfie Fortfchreitungen der Intervalle. 
Hiernach behält N. 3.4. 7. noch das Gepräge der Are ht- 
heit. Die Erfindung der Scala trägt die Kunft auf In- 
lirutnenxe . welche die zufällige Bohrung der Fluten, 
(wie die Ottabeiiifcben de» Hn. Steele p. 125) oder 
die mögliche Fingerfetzung auf Saueiiinltrumenren, 
nach der Natur derfelben, entweder zu einer deferte» 
oder vollkommnerpn Scala beftimmt, und die natür- 
liche Fortfcbreitung der Stngftitnme von ihrer djato- 
ttifchen Bahn abdruckt und zu einer fremdartigen, 
bey jeder Nation modificirten Tonleiter umfebafft, 
wie die chinelilchen Lieder N. 38—41 erklären, in 
welchen die Quarta und Septiuia fehlt, weil ihre Sai- 
ten wabrfcheinlich quartenweia gettimmt find, und 
die Spieler mir swey Finger gebrauchen. Auf der 
Vina der Hindus fehlt g und oben b; die Melodien 
muffen alfo diefe Tone überfpringen , wodurch das 
Fremde für uns und die Nothwciidigkeif entlieht, nur 
ans D und A zu fpfelen Daher halt Rec. alle fei- 
nen Erklärungen der Dorifchen , Jonjfchen etc. Ton- 
arten, wovon die Grübler fo viel Wefens machen, 
für unnütz. Wenn man bedenkt, was 3 . fagt, dafs 
bey den Hindus, wie bey den Griechen, jede Provinz 
ihr eignes Inftrumem, mit feinen Fehlem, behalt: 
lo wird inan die 36 Scalen, welche Hr. v, D. nach 
Soma und Narayan, zwey indjfirhcn Theoretikern am 
Ende inittheilt, für nichts mehr, als für das a b c der 
Kindheit mufikalifcher Kunft ballen, woriu und 
Hr. v. D.( man denke lieh 34 Tonarten !; viel zu vjd Fein- 
heit ahnden. Obgl.-ich wahr ift, „dafs, wie letzterer 
anführt, unfere Componiftea noch zu wenig auf die 
Tonarten, die den Empfindungen enrfprechen, Rück- 
licht nehmen" — und „dafs die gUickfchuebeade Tempe- 
ratur zu verwerfen ift“ — (was Kirnberger fchon lan- 
ge behauptet hat.) Daher lagt Q. mit Recht: „dafs 
LI UH. 
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unfere Tonküniller alle Tonarten zu einer faden Ein- 
förmigkeit herubw ürdigen". , 

Doch kann Rec. der Meynung diefer fcharffiiinige» 
SchrjftileHer.dafs die intlifche mufikalifchc Zauberkraft 
der Verfchiedenhcit der Tonarien zuzulchreiben fey, 
nicht beytreten. Er glaubt vielmehr, clafs jedes indi- 
viduelle Volk feinem Inllruinente angemelTene Naiic- 
nalmelodien hatte, woran es gewöhnt war, und wor- 
an fielt viele angenehme vatcrlandifche Ideen knüpl- 
teu; zumal ihre Lieder National - Götter- Helden -Tu- 
genden- Schönheiten belangen. Wer kennt nicht die 
Wirkung des Schweizer - Kuhreihns ? fo taktlos, fo 
mangelhaft auch feine Melodien für andere ill ! Daher 
war es natürlich , dafs £j. die Originalmeledieit, die 
fo viel Zauber auf Thierr, Krankheiten etc. gehabt ha- 
ben Jollen, in allen Provinzen vergeblich auffuebre. 
Hatte er bedatht, dafs es, wie bey den Griechen, poe- 
tifche Uebertreibungen lind: fo würde er nicht ver- 
inuihct haben, „dafs lie verloren gegangen feyen“. 
Wiire er; kein Engländer gewefen: fo wäre ihm eher 
eingefallen, dafs die europäifchen Tyrannen die Frey* 
heit, den Patrioiistnus und die Eigehthümlichkeit der 
Hindus und alfo such den /.auber der Mufik unter- 
drückt haben. 

Es ill indefs nicht zu laugnen, „dafs die Verbin- 
dung des UeJ'angs, der Iuftrumentalmufik mit Mimik 
und Tanz, beiunders bey deutlicher Auslprachc und 
gefchmackvollcr (iebehrdung auf Zartfühlende und 
Begeifterte fchr ftark wirken tnufs.“ Diefs , und die 
Seltenheit derKüniller (nur Prieiter treiben hauptfach- 
lich — Mufik} macht, dafs die Hindus die Muiikkunil 
vom Himmel berleiten. „Brama theilte iie der Göt- 
tin der Sprache mit, deren Sohn (Merkur) die Vina 
erfand". — Wie lieblich! 

Die Hindus haben fechs inufikalifcbe Grund- 
fyfteme, nach grofsen Männern genannt, worunter 
Iswara (Ofiris) umlPafan (Pan) \orkominen. Ücber- 
haupt fieht man in 0 . Abhandlung itfthrere Wurtcr 
griechifchen Urfprungs, die auf eine gewifie Verwand- 
fchaft bindeuten. Diefs verdeutlichen die malabari- 
fcheti Hymnen auf die Züge des Vifhuu (Bachus) wel- 
che Hr. v. ü. S. gl mitgeiheiir hjt. Jene fechs 1 in- 
ga's (indifch Aßekte) find nach ihren fechs jabrszeiirn 
verfchietien. (Ein wichtiger Auffcbtufs über ihte 
Moden und deren Wirkungen.) Die Lieder der Biu- 
teHZeit find Jruhl clt, des Sommers langfam ermatte nd, 
des Winters traurig ctc. Zur Zeit Crilhna's des in- 
difchcn Aptlls, gab es iö.coo Tonarten, wovon jede 
iluen regierenden Genius (Hauptton, Leiteten) hat. 
Die Ragas entfpreclien auch den fechs Planeten. Je- 
der Raga (Genius) comiuandirt fünf Kymyhen (Ne* 
bentonarten, wie iie alle 36 S. 45 bis 56 in Notenfca- 
len angegeben find.) Jedes Lied darf nicht anders, 
als an dein ihm beiiimuiten Feil, zu feiner Jahrs- und 
Tagszeit gebraucht werden S. 97. Man lieht „dafs 
in Indien jederZweig der WilTenfchafteu durch dich- 
terifebe Fabeln verfchönrrt iil, dals in den gricchi- 
fchen Allegorien nichts reizenderes angetrolIVn w ird, 
als diefe liebliche Familie der fechs Raga’s mit ihren 
Bagini's vermahlt, acht kleine Genien zeugen, die tue 



indischen Dichter mit dem zartefien Pinfel ausma- 
ltn. ** 

ln den Zufätzen und gelehrten Bemerkungen 
zeigt llr. v. D. die Verwandlchaft der griechiTchen 
Mufik mit der hindedtanifeben , die Aebnlichkeit ih- 
rer inftruinenie , und tieren Wirkungen. Er theilt 
dann noch in fechs Be; lagen I) aus Ottfeley's Beyträ- 
gen zur indifcher» Mufik die Bedingung der £j. Nach- 
richt, Befehl eibung einiger hier abgebildeicr Inftru- 
mente, und ihre Nutenbezeichnung mit.' Die Sylbcn 
Ja, ra, ga , wia , jia , da, 11 n werden über die Text- 
worte geicbriebcn, (.fo wie fonit die Buchltaben in fi- 
ten tboralbucbern) und über diefe noch andere Wet- 
ter, welche die Geltung der Noten, Triller etc. an- 
zeigen. (Völlig die Kindheit der Mufik, wie vor Gui- 
do). Ferner aus dem erlteil Band der Af.at. Rejeat- 
thes II) eine Belchreibung mehrerer Inftruinente, wo- 
von die Vina das vorzugltcblte ill. Diefs iß ein 3 
F. langes hohles liamou , mit 7 Metallfaden. Bey 
den Enden lind zwey hohle Kürbifie zum Refcmanz; 
19 Stege, wie die Boucle auf der Guirarre, hebern die 
Griffe. Der Umfang ilt von klein D bis ä. Das b ill 
falrh nach obiger Behauptung und nach der Scala 
S. 73. Unten find nach cts und A , die als leere iai- 
ten zur Fülle mit augelchlagen werden. Dann dient 
das leere U in der Mitte bey einer Cadeiiz zum ange- 
nehmen kleinen Septimen - Accord, als eine Refoln- 
tion zuin Haupttoii D. — Bemerkt man noch 
die Terz • und Sext - Flöten der Mohren und 
die Lieder N. 3. 7. 8. u. 13. 15. I9 . »j. 32. 
51. fo feheint die Behauptung fallch zu feyn, „dafs 
rohe Nationen, wie die Hindus, keinen Sinn fürHar- 
monie hätten." Obgleich wahr feyn kann: „dals ih- 
nen der v ieUiimmige Gelang unbekannt Hl, und dafs 
lie zur Melodie keine Terz oder Quint fetzen." 

Der Raum verhaltet uns nicht, von den F.agms- 
las, (allrgonlchen Abbildungen, tnulikalifchen Darllci- 
Jungen und Perfomlicationcn der Töne) noch von dein 
feinen KunJtiitin des Hn. v. D. darüber in der 111 . Bey- 
läge, etwa* anzugeben. Er hat die Gemai.ie von ei- 
nem Verwandten des Hn. *], erhalten und hier in ra- 
dirten Blattern angchangt. Sie Hellen z. E. ein Mu- 
fikchur bey m Sternenhimmel, im häuslichen Ziikel etc. 
oder eine Abbildung des Hüten Gottes mit leinenGe- 
fpiel.nnen vor. ln der IV.) Bey läge find Ichöne Key- 
trage über Perlilche und ChiueliJtbe Mufik 1 in der 
V-) Bey I. Steele’s Belchreibung mehrerer Fluten aus 
der Sudlee, die aber einer folchen Uiiterlucliuug eben 
fo w enig wersh lind, als die gclchnittenen Pfeifen ei- 
nes Knaben. in einem Nürnberger Pleifenkaften kann 
uian hunderte iincieii, die barmoiiilch Terzen oder Sex- 
ten geben , denen der Zufall Lange und Löcher be* 
ltiinuit hat. 

Ric. vermuthet, dafs viele von den angehängten 
einfach - klionen Vulksliedern , nach einer in Calcutta 
geftc, ebenen Sammlung, hier tnitgetheilt, keilte ächte 
indojtaniJ^he Melodien find. Bird, der Herausgeber, 
ein englifeber Tonkünfiler , (vielleicht iin inuiikali- 
fcher Macpiie.lony hat das Orienlaliicbe durch Harmo- 
uie uud Takt lo verwifebt, dafs iie dem induiiani- 

... fcb.» 
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Rhen Charakter N. 1 und 2 hüchft unähnlich find, 
und fleh dein Gefühl als ächte Sckottifsjre Tänze euf- 
d ringe*. Man fpicle zum Beweis N. >o- 2«. 22; 25. 
30.32.35. Dtefes Europitifche Gefühl enlfcheidec zur 
G<u; i’ 5 heit , wenn jidan iie mit den dortigen inftn»- 
iiirmn) vergleicht, worauf iie nicht gefpielt werden 
können. Doch diels nimmt dem lehrreichen Buch 
wenig von feinem Wenfa, 

* • * 

Rt’poi .staut, b. Langbein u. Klüger; Deutfchknds 
tdelfte und träftigße Regenten . irn romantifehen 
Gewände dargellellt, von dem Vetfaffer Karts des 
Großen, der Semiramis etc, lgc2. 334 S. 8- 

Mit x Kpf. 

Auch unter dem Titel ; 

Das Jachfifcke Kaijer - Haus in Deutfchland , im ro- 
mantißhen Gewände dargejlelU , von dem Vctfaf- 
iV r Karls des Großen , der Semiramis etc. Erßer 
Theit , tvt Liter die Regenten aus dem fächßßhen 
Haufe enthält. 

■ Rec. gefleht, weder den Karin den Großen, noch die 
Semiramis, noch irgend eins der ähnlichen Produkte des 
.Vfs, wekhe durch das etc. angedeutet werden , zu ken- 
nen ; vermag daher auch nie dt darüber zu urthcilen, in 
wiefern die Vaterfcfcaft dcrft-lben dielein jüngfien Kh.de 
zur EtnplebJung dienen könne. Was den Zweck die- 
fes letztem betrifft : fo fcheint es ihm billig, dem 
Publicum des Vfs. eigene Aeufserungen uiiuutheiltn, 
da er ilnn fein Unheil datüber vorlegt. „Jeinebr, 
ineynt der Vf. in der Vorrede, das deutfehe Reich, 
in unfern Tagen, bef'onders feit dem Frieden von Lü- 
neville. feinen Blick wieder, von den Zernorungen 
eines heftigen Kriegs, auf fielt felbfl richten muffe, de- 
ftu dringender) werde für daffelDe die Veranlagung, 
feine gegenwärtigen Zetten mit den vergangenen zu- 
fimmenzohalten und zu vergleichen. Doch könne 
das allgemeine Imereffe, unter den verfrhiedenen 
Yutksclallrn , unferes tleucRt.cn (haben \\ ir auch ein 
nicht dtutßhes?) Vaterlandes vielleicht nur vcrmittelil 
einet roiiuuuifclien D.trfteiluitg feiner Vorzeit belebt 
uni erhöht worden ; daher habe er, unbefchadet der 
hiitoxifchen Wahrheit, es verflicht, feiner Darlteiiung 
durch die Torrn dasjenige Imereffe zu geben, dafs (wo- 
durch) Jifli diefolbe lur ein gemilchtes Publicum eige- 
ne, und wenigltens lieh neben den vielen Romanen 
utiferer Z«eit erhalten möchte’*. 

RcC. kann hienn der Vorausfetzung des Vfs. eben 
fo wenig buj lUtnuteii, als mehret« der hier initgetbeii. 
t»u anderweitigen Aeulserungeii. Die Roma.. e, mit 
Weichen der Vf zu wetteitern gedenkt, enthalten 
d*cb — fie mögen übrigens befcbaftcn feyn, wie iie wol- 
len — fati durchgehend eine Menge Details . leiden- 
fctuftlicber Situationen, rndividualMkter und cemra- 
ftirenüer Charaktere, Leben und Handlung, und wenn 
fie eunreffen, Io iß es hierdurch. Gerade daran aber 
fehlt *s der Darlteiiung unferes Vfs. gänzlich. Bein 
Buch ui nichts „als eine ziemlich trockne, i'ait com* 



pendlarifche Ueherficht der aaf dem Titel angezeig- 
ten Periode der yaterlandifchen Gefchichte. Und 
wie mochte diefs auch anders feyn, da der Vf. die 
Regierungsgefcb lebte von fünf Regenten, deren bei- 
den -erJtern zu den langfteu und tharenreichften der 
ganzen deutfehen Reichsgefehichte gehören, in ei- 
nem Bändchen v-pit nicht völlig zuey und zwanzig 
Bugen zu faunnenfaffen wollte, von denen noch bey- 
mah dtey Bogen auf eine vof.mgefchickte Einleitung 
abgerechnet werden muffen; und die in einem fo 
kleinen Format und fo weitläufig gedruckt find, daf* 
jnur achtzehn Zeilen auf eine Seite kommen. Wie 
und wen nun der Vf. durch eine folcht romantiiehe 
Di, Heilung inehr ah durch eine gute, wahrhafte Er- 
zählung zu intereffiren gedenk«, vermag Rer. eben 
fo wenig einzufehn, als wie man einen hütorifchen 
GegenJUtui tomantifch darlteilen könne, ohne die bi- 
Ronlche Wahrheit zu verletzen. Laut der Vorrede, 
legt der Vf. aut die erwähnte Einleitung einen befon- 
dern Werth; auch iit Iie unilreitig das Beile iut gan- 
zen Buche. Aus ihr ethellt, dafs der Vf. gute Anla- 
ge zutn hütorifchen Schrüilleller habe; fo wie aus 
dem Buche felblt, dals es ihm an Talent, zu einem 
ruinamitcheii, gänzlich fehle. Rec. meynt daher dem 
Vf. zu rathen , diele Laufbahn — auf der ohnehin we- 
der Ehre einzulegen, noch Nutzen zu ftiften iit — lie- 
ber ganz zu verladen, leine hütorifchen Kenntnirte 
und leinen Vortrag noch ileihig auszubihien. in «lie- 
fern Fall zweifelt Rec. nicht, daf* der Vf- etnft, als hi- 
öorifcher Schnitfteiler, mit Ehren, auch namentlich 
werde hervortreteu können. Nach des Vfs. jetzigen 
Plane, füllen dieiera elftem, noch mehrere Tbeile 
nachlölgen: und der zwe ite die Gefchichte Aet friinki- 
Jchen, der dntte die der liukeußaufifchen liailer ent- 
halten , und der vierte die ries habsutirgifeben Stam- 
mes aiviangen, aber nicht beendigen. Der Vf. fetzt 
dabry voraus, dafs diefe feine Uarlidlungsart Beyfall 
linden werde; Rec. hingegen vermutbet, dols fie 
unvollendet bleiben werde. 

Ahnstadt u. Rudolstadt, b. Langbein u. Klä- 
ger: Die Eutjämen im Chiufato. Line vinaonte- 
Jifche Novelle, igoi. f.rjtcr [heil. 27 3 b. Zwey- 
ter Theil. 272 5 . g. (2 Rtblr.) , 

In Rück ficht des Stoffs febeint der Vf. fein Mußer 
aus der neuern Engitfchen Romanen - Literatur von 
den fchaudervollen Erzeug!, iffen der Mitternachts- 
glocke , dem Beichtjiuhl der Büßerinnen u. f. w. herge- 
noininen zu haben; und in Aufchung des Stils liuu- 
Chen wir ohne lange müblame Wahl nur die erften 
beiten Stellen auszuheben, um fofort zu erkennen: 
wer hier ft-m Idol gewefen fey. Er will (Uten Th. 
S. 16) lagen: ein hoffnungsvoller midicher Jüngling 
ley von leinen Mitgenollen lehr verkannt wurden. 
Wie thut er dasC — „Seine Familie brachte ihn 
„na« h dem frühzeitigen Tode feiner Aeitern nach*** 
„ins Cadcttenhaus, wo er den Vorgeschmack des 
„inenlcblKlien Mifereres und die Defpotie bleyerner 
„Uciiicr kemgeu lernte, die ihre Eußens (•') auf dem 

„Speck- 




17 * 

„Speckfieine ihrer Untergebern* forfrollen. Dal* Jar- 
no mit feinem ernfthaften Charakter unrl der frü- 
’hen Cultur feine* Geiftes unter dem Schwarme met- 
"lien* fehr ungebildeter jungen Nobleffe, an derüber- 
,’haupt alles nobel ift. was Schüller. Schneider und 
"Galanterie Händler um den Cadaver ihrer Ignobilität 
"hängt, mit dein fie fich na«h dem Lumpenmarkt diefes 
'„Lebens erheben, um dort das Erftaunen der kleinem 
"/ffen eimutradeln, viel Langeweile mit bittem Etn- 
jiphndungen dnrchwürr.t . in das Vacuum feines m- 
"befchäfligten Geiftes pfropfen mufste, kann man lieh 
"leicht vorftellen. Da war unter der zahlreichen 
’ Heerde junger Edelleute kein Einziger, deflen See- 
"le lieh an die feinige härte anfärben können etc. Ein 
".einziger junger Menfcb , Ottolonto ill fein Name, 
febien aus dein Sonanzbnden feiner Seele fchwahe 
” Tune zurückzugeben , die ihn (ihm) §arnu auf der 
"Trauerflute feiner Empfindungen vorgeblafen hat- 

” ttm .. Eb'-n diefer Ociolonio verfctiwelgt im wol- 

iül'tigen Umgang mit der Fürftin feine Jugend, wird 
feb windfüchtig . u»tl ein Hof - Fräulein , die ihn 
längß heimlich liebte, aber auch die B-k 3 nntfcha& 
minder Fürftin verlafste , befuchte ihn. Diefe Situa- 
tion malt der Vf. S. 51 unter andern alfo: „Iin B tte 
krächzte ein junger Thor, der fein Leben unbe- 
sonnen verliederlicht hatte, mit heifcher Lunge 
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„den Grabege fang feiner Tage, und ihm zur Seite 
„fafa die arme Unglückliche, die ihn dein Tode wi- 
„der ihren Willen verkuppelt hatte, und wufste 
„nicht, ob fie ihren Verftand in die /Iffecuranz legen, 
„oder der Verzweiflung und dein mahnenden üeunjfa 1 
„um den Einkaufspreis überladen füllte. Annes ,M*d> 
„eben! Drin l erjland dreht fich fcht indr'nd auf der 
„Fufstehe herum, und verfuch; im Redout enge wühl 
„deiner üchirnfajem den letzten Walzer mit der Reli- 
„gton . weil ihm die Quadrille mit der Vernunft dem 
, 7 Trofle und der Hoffnung nicht mehr gelingen wod- 
„ te .“ — Armer Jran Paul, ja wohl dreht lieh dtt 
Verlländ deiner Nachahmer oft fchwir.delnd auf det 
Fufszehe herum, und verfurht einen U'alzer mit dem 
Unfein», weil ihm der Tanz mit deiuer Geniali ät 
nicht gelingen will. Wenn vollends der Vf. Scencn 
der Liebe und der Woliuft tnalen will . wie z. ß. 
II. S. 224. die ihm gewiltermaafsen beflVr gelingen, 
die aber auch gewaltig von feintm vorigen ge- 
fchraubten Tone abftrrhen, da fieh: inan recht, wel- 
che unfelige Bilderjagd er lieb anzuftcllen gezwun- 
gen hat. — Aber freylich lind das Sünden der 
knechtifchen Nachahmung, die nach diefetn Vorbild* 
noch oft Vorkommen , und noch manchen jun- 
gen , oder ungeordneten Kopf auf Abwege führen 
dürften ! 



1. l. z. November isos« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Scnout Kiiasve. Berlin, b. Maurer: Die Landpfarrt- 
rin. E : ne elegifcht Dichtung van hlamer Schmidt, tgoi. 
ag S 8- (8 gr.) Der Sauger, delTc-o „Phantajien nach Pe- 

trarca 1 Manier" Arm Freunde der Mufen fluch uuvergeffen 
find, füllt in 124 DifUchen das reizende Bild einer «ach 
Herz und Geiß vurcrefrtichen Hausfrau zur Nachahmung auf. 

„Cm z» fttj •> dem Ziel ftrebte mit Eifer fie nach. * 

Mäehle jeder Landprediger diefe prunkloa-poetiCche eoe amart 
vt,:. endete Schilderung Hmritttmi in die Hände feiner Gattin 
fpieien! Wahl dem Weibe, die der Befutigenen gleicht} 
Freylich conirallirt da» Klare und Warme diefer elegifcheu 
Dichtung fehr mH dem Kraufen , Spitzfindigen und, Myfti- 
fcheu einiger Ar»'«, die gern für kl me rer gälten: aber defto 
beller. Nur hatte Rec. »ewünfeht , daf» die Perioden nicht 
von einem Difl'chon ins andere, zem Nachthelle de» Gau- 
*«», überliefen, und defs Pentameter, wie felgende: 

„Inniger lebt er und troll- | -voller bey jeglichem Wort 
Aber die Rache , die Nach- J -hinkende, bliebe nicht 

aut etc 

wo nicht ganz vermieden, doch felrner geletzt worden wäre*. 
Auch ihm es, nach de« Rec. Gefühl, keine guie W'irkung, 
wenn auf die rührende Befchreibung. wie die gutthatige Pfar- 
rerin Lodende umerllützt. oder erfunden Bettlern Arbeit in 
ihreu Garten anweift, der Nacbfatz folgt: 

„Ihr Departement auswärtiger Sacht» benannte 
„Henriette diefs Werk. 



S. S. lefeu wir: 

„Argioi lallende Worte, worin Gedanken fie Ahnte. 
„Ehrte fie frommer, als ich Herders Ideen — Triumph. 



Diefs verdiente Lob Herders fände wohl anderwärts e nt* 
fchicklicher'n Platz, eis mitten ill derCbaraktenQik der gute« 
Pattorui. — Schweigen, als Factitumm, ift in der auflandiger'« 
Sprechart reralcei , und Fladen mcfti edel genug. Die drty 
Vigneitee erhoh'u den Werth des Büchleins nicht. Zu« 
Schluffe noch eine Stelle : Sie iil 



„Schon im Paradiefe, wohin fie manchen derTcachbarn, 

..Als auf dem Todtenbett' ächzend er lag, durch Gebet 
„Leichter hittübergefühet. Wie hat iie den fchwerUeu der 

Tode 

„Durch anfheiternden Troß öfters des Stachels be- 
raubt! Q 

„Ihr auffiehender Seufzer zu Gott umwehre, wie JFlüge!, 

..Eine» Engels. d«s Bert, heuchle dem Sierbeudsai Mutb, 
„fuhrt' im Triumph den fcheidenden Geili zum Thron« 

de» Vater* J 

„Ruhe noeh, heitere Rohe, jene, mit welcher er fchied, 
„Blieb auf des Todten Stirn, und (blieb) im erlofclieuea 

Auge — 

„Schlafet , ruhe dann vrohlf“ fprach fie. Wir folge« 

dir bald ! etc. 



ovwuium «legucne» versmaaa ccdurfte 
dach nach vieler Verbefierungen. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bkm.ik , b. Ungern Gefckickte und Politik. Eine 
Zeitfchrift, herausgegeben von K. L. IFoitmann, 
Jahrgang igco. I — 12. Stück. I23S S. Jahrgang 
igot. H26 S. Jahrgang *8«2. 13*6 S. 8- Ü eder 
Jahrgang Q iitblr, 

„I I nterfuchungen und DarfteHuttgen, deren bele- 
„bender Keim die Abficbt ift, die Gefchichte 
„in politifcher Hinficht zu befcbreiben , und Lehren 
„■der Politik durch die Erfahrung der fahrtaufende 
„zu beleuchten“ foll diefe Zeitfchrift nach der itn er- 
ftcn Heft No. i emhaltneu Ankündigung des Heraus- 
gebers vorzüglich gewidmet feyn. Dafs der angege- 
bene Zweck in verfchiednen trefflichen AufPätzen 
glücklich erreicht ift , wird fich aus der Anzeige des 
Jiihairs ergeben. 

| jahrgang igoo- Erfles Stück II. Müttnich ; vorn 
Kcgierungsrath tron llalem in Oldenburg. (Fortgefetzt 
St. 2. 3- 4-) Diefe I.ebensbefchreibung des groCsen 
culfifchen Generals enthalt manche aus ungedruckten 
Briefen gezogne Anekdote von feinem Leben , eis z. 
B. dafs ein neues Syftem der Fortificationskunft, wel- 
ches er aus.trbeitete , zuerft den Entfchlufs Peter des 
Grofsen bellimmte, ihn in rulfifcheDienfte zu ziehen, 
dafs er noch in feinem Alter e'n ausführliches Pro- 
prer zu manchen nützlichen Verbefferungen in feinem 
Vaterlande der Grafschaft Oldenburg entwarf; dafs 
fein Leichnam nicht, wie Büfching erzählt, nach 
Neuenhuntorf in Oldenburg, fbndern auf dasMünnich- 
fche Gut Lunia , unweit Dorpat, gebracht worden ift 
u. f. w. Einen weit gröfsern Vorzug aber gieht ihr 
die Schilderung von Münnichs Charakter und Ver- 
. di enden, die man aus folgender Stelle, die nur fei- 
ne kriegerifchen Talente würdigt , beurtheiien 
kann : „Seine Augen fo wie die gerammten Gefichts- 
„züge kündigten Scharffinn, Sicherheit in der Wahl 
„der Maafsregeln , Unerfchrockenheit und Fertigkeit 
„an. Selten verlief« ihn der £mft, und feibft die 
„höchfte Freundlichkeit, deren er fähig war, tilgte 
„nhtht de» Schauer der Ehrfurcht , welchen feine Ge- 
genwart und der Laut feiner Stimme rings verbrei- 
teten. Dennoch hing das Heer, dem er durch&leich- 
„ßellung des Soldes das Gefühl feiner Würde gege- 
„ben hatte, mit ganzer Seele an feinem Führer. Be- 
sonders fühlten die Ofikiere, welches Anfehn fie 
„bey Hofe und woben fie kamen, durch ihn gewan- . 
„nen.“ — „Als ich noch Müttnichs Adjutant war, fagte 
„ein nachher comuwndirender ruffifcher General , da 
„dünkte ich mich mehr zu feyn, als ich jeut hin. 
A. L. Z. i8o3- Vierter Bund. 



„Pünkriichkei-c im Pienft förderte Mfinnich mit ua- 
.machläffiger Strenge; und er konnte das fori een, denn 
„er war der thätigrte von allen. Nur weniger Srun- 
„den Kühe bedurfte er, und der erft«, der bey An- ’ 
„bruch des Tages erfchien , war er. fn allen feinen 
„Feldzügen erinnert man fich nur eines einzigen Ma- 
„les , dafs ihn ein anderer aus dem Schlafe gewerket 
„hätte. Mit Leichtigkeit dictirte.er feine fchrifrtichen 
„Befehle, und, ohne feibft zu ermüden, ermüdete 
„er die ihn umringenden Schreiber. Tiefdurcbfrhaute 
„er alle Tbeile der Kriegakunft, und für Rufslands 
„efften Ingenieur mufsten ihn feibft feine Feinde aij- 
„orkennen. So von keines KenntnilTen abhangir. 
„mit Kennerblick alles umfaflend, führte er die aus 
„einem Welttheil gefainmelten verfchiednen Völker 
„durph Steppen und Wüften zum Siege. Ehrgeitz 
„war feine herrfchende Leidenfchafr. Durch fie tce- 
„feuert , verfolgte er mit feltner Beharrlichkeit jedes 
„Unternehmen, wo Möglichkeit der Ausführung ihm 
„vorfchwebte. Geitzte er dann nicht mit Menfchen- 
„hlut, ging dann die Fettigkeit feines Charakters mit- 
„unter in Stolz und Härte, das Gefühl des erkämpf- 
ten Erfolges inUebermuth und Buhmfucht über; fo 
„find diefs theils die menfehiieben Bedingungen der 
„Feldherrngröfse, theüs cmfchuldigt rhn der Heiß der 
„Regierung, welcher er diente, der Maafsftab ihrer 
„Menfchenwürdigung und das Vorbild Peters. £ r 
„war der Befehlshaber der Rügen, und dazu fefcjen 
„er geboren. •* — Uebrigens kann man mit diefem 
Auffatz fogleich einige Berichtigungen deffelben ver- 
binden , die in einem Schreiben an den Herausgeber ■ 
vom Grafen Friedrich zu Solms, kurf. fächf. Geheimer i- 
ratli und Kauimerherrn (einem Enkel des FeldinarfthaJI 
Münnich), St. 5. tnitgetheilt werden und die Erinne- 
rungen au Münnichs Feldzüge von Friedrich Ludwig 
Grafen zu Salms (St. ö.). worin Münnich befonders 
gegen den Vorwurf vertheidige wird, dafs er fich 
durch Gefchenke des Fürftea von der Moldau ha- 
be bewegen laßen , anftatt auf Bender zu gehen 
den Marfch auf Oczakow zu nehmen. HI. Sieues 
Ein Fragment. Das ganze Betragen dielet rathfe/hafl 
ten Mamies bey der franzüfifeben Revolution wird 
daraus erklärt, dafs er mehr zur glücklichen Spects- 
lation , als zum lebendigen Eingreifen in die Wirk 
lichkeit gefchaffen fey. IV. BUck auf die Gefhidite 
der mnern Staatsverwaltung Frankreichs ; vom Gehei- 
men Kriegs - und Domänenratü von Beguetin in Ber- 
lin. Enthält treffende Bemerkungen über Sullv’j* 
Colberts , Terray’s und Turgot’s Adminiftrarion Ber 
dem Sturze des letztem fagt der Vf. fehr richrirr - 
„StubenphilQfoplüe iß das Wort, womit elende Em- 
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„piriker die Syfteme grofser Köpfe verdammen, ohne 
„zu bedenken, dafs alle Pallintivinittel , die »nan je- 
desmal nach den verfchiedtien Umlländen in einzel- 
„neu Fallen wählt, und die unter einander gar nicht 
„zufamtnenhängen, nie einem Staate frommen kön- 
„nen. Die wahren ’i'heorieen dagegen werden jedes- 
„mal paffend feyn, aber freylich »niilTen fie alle Be* 
„dinguagen in fich faden, und diefe zu ordnen, find 
„praktifche Keni.rnifle unentbehrlich.“ V. Kaijer 
Karl V. und die Häupter der Proteflanten , vom Hofr. 
H oltmann. Die Cnarakcerfrhilderungcn , die inan if\ 
diefein Auffatz findet, fcheinen uns fehr wahr und 
richtig zu feyn , dagegen aber möchten wir die Be- 
hauptung bezweifeln, dafs der Kai fer je einen beßimmten 
Plan zur Unterdrückung der MitteUnachpin Deutfch- 
land entworfen habe. Wahrscheinlicher iS es, dafs er 
fich blufs in einen Vertheidigungsiland gegen die Gefth- 
ren zu fetzen fuchte, die fein greiser Geil! von Seiten 
der Religionsfpaltung für die Gewalt des lleicbaober- 
haupts ahndete. V. Bemerkungen über die berühmte- 
fl en Männer des Freyßaats in Nordamerika ; vom Pro- 
felfor* Kterulf aus Luad. Fortgefetzt St. 2 — 3- Die- 
fer Auffatz hat brfonders wegen verfchiedner harter 
Aeufserungen, die fich der Vf gegen den Helden der 
nordanierikanifehen Revolution erlaubt, einige Sen- 
fation erregt, und ilt auch, foviel lieh Rec. erinnert, 
nicht unbeantwortet geblieben. Zweijtcs Stück. II. 
Defpotismus in dem Freyftaate Nordamerika ; von 
Karl von Bülow. Ilt in einem ähnlichen Geilte ge- 
fchrieben . wie die vorige Abhandlung, doch ilt hier 
der Angriff mehr gegen Adams als gegen IFafhing- 
ton gerichtet. UI. Bafliani und Garve über Fried- 
rich II. Dicfer fo wie der folgende Auffatz ilt aus 
Hi». Dietmars Tagebuche gezogen, welches er in Ber- 
lin wahrend der Zeit fchrieb, als er üarve’s vertrau- 
ter Hausfreund war. Er enthalt aufser einem eben 
nicht fehr bedeutenden Gefprach zwilchen Garve und 
den» Probit Baltiani über das Betragen des König* 
Friedrich 11. in der bekannten Müller- Arnohlifchen 
Sache verfpbiednc ihn betreffende Anekdoten. Unter, 
andern fragte einlt der König den Probll: „Mein lie- 
„ber Baltiani, ich zweifle nicht, dafs Sie wegen Ihrer 
„Verdienfte um die katholifche Kirchenoch einlt Paplt 
„werden dürften; wird es mir dann auch wohletlaub« 
„feyn, Sie zu befuchen? Sollte das gefchehen , erwie- 
„derte Baltiani, fix. würde ichfagen: Machet die Thore 
„hoch, dafs Preufsens Adler einziehc, quil me couvre 
„de fes aller, mais qu'il ne me pique avec Jon bec.“ 
IV. Ganzes Rede über die Erziehung des Menjclien. 
Keine Rede im gewöhnlichen Sinne des Worts , fon- 
dern blofs im Gefprkch mitgetheilte Ideen über diefen 
Gegenftand , die gröfstentheils mir den Lelfingifchen 
flbereinltimmen, V. Freyherr von Görs, Freund Karls 
XII., vom HofV. ll'oltmann. (Fortgefetzt St. 4 — 5.) 
Wegen der kühnen Entwürfe, welche Gör®, fo lauge 
er noch ip den Dieniten des Herzogs von Holfiein 
war, zutu Belten diefes Fürlten felbft gegen Karl XU. 
entworfen hatte, prophezeihte man ihm allgemein 
bey delfen Zurückkunft aus der Türkey ein trauriges 
Schickfal. Defio groöer war die Verwunderung, dafs 



ein Mann, welchen man Tchon 41s einen Verbrecher 
dem Hochgericht hingtgebcii glaubte, plötzlictx der 
grofsten Gnade des uirheugfauilten aller Herrfeber ge- 
würdigt wurde. Atn heften läfst fich diefes Räthfe/ 
^dadurch löfen, dafs der König in Görzen einen Staats- 
mann fand, welcher fein ungeduldiges Geittüth durch 
keinen Umkhweif ermüdete , fonckm Icbnell auf das 
Ziel losdrang, und ihm zugleich jene KenntnifTe, 
jene Feinheit der Unterhandlung, jene kalte Berech- 
nung der Umfiande , die ihm gänzlich mangelten, 
gleichfam zur Ergänzung feines königlichen Sinnes 
zubrachte. Kurze Zeit darauf wurde dem neuen Mi- 
xt ilt er nicht nur die Aufiicbt über das Finanzwefen, 
furniert» auch über das ganze Kcuitnerzwefen , übet 
Verforgung und Einrichtung der Flotte und Armee 
übet geben. Wie fehr er das Vertrauen des Königs 
verdiente, zeigte fich bald durch die glücklichen f ol- 
gen feiner Anlialten für den eiuheiinifchen Ciedit 
und die Verteidigung Schwedens. Deinungeachret 
wufsten feine Feinde durch eine doppelte VorfleVlung 
die öffentliche Stimme gegen den Retter des Vater- 
landes zu erheben. Zuerli hief* es: „warum dieler 
„Fremdling für den Staar am Rande des Abgrundes 
„foviel forge und wage? Die Hoffnung, fich dadurch 
„zu bereichern, kenne ihn nicht dazu treiben. Nichts 
„als verratberilchc Ablichten könnten daher bey ihm 
„obwalten , und früher oder fpater würden /ich feine 
„Verbindungen tchon enthüllen. — Den grofsen Ebr- 
„geiz, von welchem Gorz erfüllt war, fich »»eben 
„das riefentnälsige Gemüth eines Königs zu. Bellen, 
„und durch Bezähmung delTelüen eit» verzweifelte* 
„Reich zu retten, wollte die Nation nicht begreifen, 
„welche für den Rubin unter kraftvollen Herrfibern 
„fo viel aufgeopfert hatte. Noch weniger dachte man 
„in einem Reich, von deffen Trümmern fich nun je- 
„der bereichern wollte, an die Möglichkeit, ctafs 
, .felbft ein folcher Ehrgeiz durch patriotifchen Sinn 
„bey dem Frej herrn geweckt fevn konnte. Um das 
„Herzugthum Holftein zu halten und zu Harken, batte 
„er ja immer gellrebr, in die W cltangelegenheiten 
„einzugreifen. Verfanken Karl und Schweden gäoz- 
„lich: fo waren auch die Herzoge von Holilein inüf- 
„labr zu vergehen . wenigltens fehr viel zu leiden. 
„Zweytens verbreitete man den Gedanken, dafs Gorz 
„einzig Urfache von der Fortdauer des Krieges fry; 
„denn ohne feine Anlialten und Erfindungen würde 
„der König gezwungen gewefen feyn, unter jeder 
„Bedingung Friede zu fchliefsen. Die Gemütber der 
„Grofsen empörten fich nicht mehr wider diefen 
„fchmach vollen Gedankea, und Görz wurde als ein. 
„Feind der Schweden angefehn, weil er ihnen dütch 
„das Aufgebot der letzten Kraft einen ehrenvollen. 
„Frieden zu verfchaffen hoffte.“ Demungeacbtet lief* 
fich Görz durch alle HindentHTe, welche ihm die öf- 
fentliche Meynung entgegrtiftellte, nicht abfchrecken, 
fondem arbeitete mir der nämlichen Thätigkeit an 
auswärtigen Negotiationen zur Erhaltung des Frie- 
dens, wodurch er die gänzlich zerrüttete innere 
StaatsailBiiniilrarion des fchwedifchen Reichs wieder-- 
bergeitelit baue. — Gent folgt inan dem Vf. diefe«. 

. . . Digiti^ea E 
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intercfTantfii AulTiitzes auch in das Detail der erftern, 
und bedauert, dafs der Faden der Erzählung bey der 
Gefangcnnebimwg Gorzens in Holland abgebrochen 
jft, ohne in einem folgenden Stück wieder angeknüpft 
zu werden. Dritter Stück. Ifl. Garte , über feinen 
Umgang mit den holiern Ständen. Man hat Garten 
beli'buldifjt , dafs ihn ein thtirigter Ehrgeiz oder eine 
grobe Eirelkeit verleitet habe, den Umgang mit Per- 
lenen von höherem Range zu fuchen. Gegen diefen 
Vorwurf vertheidigt er fich felbft durch verfcluedne 
dem Vf. des fchon angeführten Tagebuchs tnirgethetlte 
Bemerkungen über die Urfachen, warum jener Um- 
gang wünfehenswerth fey. IV. Dur engLfche Mini- 
fletium und Bonaparte; Pitt und Fox, von dem 
Herausgeber. In diefem unvollendeten Auffatz wird 
blofs der bekannte an den König von England gerich- 
tete Friedensantrag Bonaparte’s fowohl in Anfehung 
friner Abficht als feiner Form gerechtfertiget. V. 
Schreiben aus Üorküping über den Geiß der fchwedi- 
fchen Reichstage. Aufser einem fehr narluheiligen 
Unheile über die Intonfequenz Guftav III. bey feinem 
Kriege und Frieden tnit Rufsland, ifl in diefer Ab- 
handlung befonders die Behauptung auffallend, dafs 
bey einem fchvvcdifcb'n Reichstage die Adlichen die 
einzige unabhängige Klaffe, und die wahren Patriu- 
ten waren , wed iie nichts anders feyn könnten. (?) 
Dennoch fey die Ungerechtigkeit der andern Claflen 
fo grofs , und ihr Hafs gegen den Adel fo wüthend, 
dafs iie gern denfelbcn ausrotten möchten. (Schwer- 
lich dürften lieh (liefe beiden Bemerkungen mir einan- 
der vereinigen lallen). VI. Johannes Diax, vom 
Herausgeber. Johann Diaz war ein geborncr Spanier, 
der unter den protellahtifchen Abgeordneten für das 
Rcligionsgefprach anf dein Reichstage zu Regensburg 
1545 erfrhien und von feinem eifrig katholifchen Bru- 
der Alfonfo durch Meuchelmord zu Augsburg getöd- 
fet wurde. VII. ll'uth des Königs ^Johann über die 
tiri ndung der englifhen Freiheit und Landung der 
Franzofen in England, vom Herausgeber. VIII. Beij- 
trag zur geheimen Gefchichte Gujlav III. von Schweden. 
Nach einer kurzen Schilderung der beiden Pan hej cn, 
in welche fich die fchwedifchen Grofsen unter dem 
Namen der Mützen und Hüte feit 1720 theilten, gebt 
der Vf. zu der erften poluifchen Rolle über, «Iie Gu- 
ftav als Kronprinz auf dem aufserordentlichen Reichs- 
tage von 1769 fpielte. Obgleich nur der Anfang der- 
feiben inirgerheilt wird : fo lafst doch die Aeufse- 

rungi ,,<!afs die Ranke Guftnvs feinen funft guige- 
„finnten Vater zu drin revolutionären Schritr ver- 
führt hätten , welcher den Grundgcfetzen durchaus 
„zuwider gewefen war'*“, fehr leicht «len Grund er- 
ra’hen, warum das Kabinett Minifterium in Berlin die 
Fortfetzutig d.fes'A ffitzes verboten hat. Viertes 
Stück. 111 . Firfka ; vom Geheimen Archivar Hrfs in 
Coburg. iFortpelettt St- 5.) In der Vorerinnenmg 
wird bemerkt , dafs bey «liefrm Auffatze allem Fo- 
glieita und BonfaJio ohne Zufatz oder Einmifcbung 
fremder Schrift teller zum Grunde gelegt worden ill, 
weil fie der Vf. mi^. Recht als die vollgultigften Ge- 
währsmänner anerkennt. U ihrigen» getteht er felbft, 



dafs ihm in der Gefchichte des Grafen FieYko befon- 
ders in den Begebenheiten jener Nacht, die fein 
bchirkfal entfehied, mehr als ein Umftand dunkel 
geblieben ill. Aul ratbfelbafteften bleibt das Betra- 
gen des 'Verrina , welches (ich nur dadurch erklären 
lafst, dafs er für lieh felbft ein verdecktes Spiel 
fpielte, bey dem er nichts wagte, aber viel gewin- 
nen konnte. Fünftes Stück. I. An das Publicum ; 
von dem Herausgeber. Enthalt blofs die Nachricht,, 
dafs das königlich preufsifcheKabinetsminiileriutn die 
Fortferzung von den Briefen aua Norköping ; der ge- 
heimen Gefchichte Guflav III. von Schweden und der 
Abhandlung über das englifche Minifterium und Bo- 
naparte uitterfagt habe. V. Der deutfeht Krieg;- vom 
Herausgeber. (Forrgeferzr St. 6—8) Der Vf. geht 
sott de? lehr richrigen Anlicht aus: dafs der Kaifer 
jenen Krieg'nicht als einen ReligionskÄg betrachtet 
willen wollte, um die Zufannnenziehung einer feind- 
lichen Macht in Oberdeutfchland zn verhindern, und 
damit w eder die katholifchen Rcichsflänrie*, noch der 
Papft lieh berufen glauben füllten , an feiner Beute 
Thcil zu nehmen, oder ihm in Benutzung leines Sie- 
ges eine Regel vorzufchreiben. In dein zuletzt ange- 
lühruit Grunde liegt auch eiitä fehr natürliche Urfa- 
che, warum das Oberhaupt der katholifchen Kirche 
einen entgegengefetzten Plan befolgte; daher es nicht 
nöthig ift, lieh das Betragen delTelben daraus zu er- 
klären , „dafs feine Schlauheit die Proteilanten wider 
„den Kaifer begeillern wollte, damit fle lange genug 
„Widerlhmd leiflcten , um dem Kaifer nicht die An- 
„wemtung feines ganzen Gewichts auf dem Conci- 
, lium und in Italien zu vergönnen. •* N»ch diefer 
Einleitung werden die vvichtigllcn KiiegsereigniiTe treu 
und imerefiant dargeftellr ; doch fcheint der Vf. bin 
und wider die edle Simpliritär des Gefcbichtfchrei- 
bers zu fehr dein Streben nach glanzenden Gedanken 
aufzuopfern. So heifst es z. B. von dem merkwür- 
digen Tage , an welchem das Heer des Kaifers und 
der Sclmialkaldifrhen BundrsgenuflTcn bey Ingolftadt 
zufeitimcntrafen : „Durch diefen Tag konnte zugleich 
„der W ille «les Schickfals fich darthun; ob das deut- 
„fche Volk fich zu einer Nation, fich jene beftinunte 
„Anftcbt der Welt unil individuelle Richtung der 
„Leidenfchaften bilden füllt», wodurch eine Made 
„von Menfchen einen eigfcnthüinlichen Charakter er- 
„bält; oder ob es durch die Zukunft lieh feine alte 
„Sitte noch kräftiger geflalten durfte, dafs es fich 
„!>' tnlich allen Landern und Nationen hingiebt und 
„von allep empfangt, dafs es unter allen Völkern 
„das einzige ßeyfpiel aus der Gefchichte aller Zeiten 
„den Menfchen in fich höher nimmt als die Nation, 
„und in fich den Mittelpunct für den Charakter der 
„neuern Cultur trägt“ II. Johann Georg Büf.h; 
vom Afleffor Heeru agen in Berlin. Enthalt vijrzüg- 
lich eine nnpartheyifch.- Würdigung feiner fchriftftel- 
lerilchen Verriienfte. HI. Bemerkungen über das Le- 
ben Eran.eß 0 Sforzh's. Herzog von Mailand; vom 
Geh. Archivar Hefs in Coburg. Blofs die frühere Ge- 
fchichte Sforzas bis zu feiner Ei langung der herzog- 
liche« VVürue wird hl ckfem Auffatze erzählt, der 
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«rft gröLres Licht , «Jurth «hie allgemeine ÖarMlung 
der wichtigften polkifchcH V'erhalrnilTe der iraliäni- 
fcben Staaten zu der damaligen Zeit hätte erhalten 
können. — Siebentes Stick. I. Aktenfliicke der an- 
befangenen Friedensunto handlangen zwifchen Grofs- 
brittannien und -der franzaßjctini Republik (im Jahre 
rgoo.) Obgleich diele Staatsfchri/teu fchoa aus an- 
dern öffentlichen Blättern bekannt find, fo giebt ih- 
nen doch der Herausgeber in dem beygefügten Auf- 
fatze II. übet- die Aufnahme hißorißker Aktenflucke in 
Zeitjckrifttn , dadurch ein höheres Intereffe, dafs er 
fie als Müller jenes kalten und beftiuumen Ganges 
darftellt, welchen man bey diploinatifchen Verhand- 
lungen einfchiagen mufs, fo wie der Offenheit, 
welche matt ohtje irgend eine Gefahr für die Erötf- 
nung feiner^tzten Abficht lieh erlauben darf. Zu- 
gleich Hellt “die Regel auf: dafs deutfehe Zeitfcbrif- 
ten keine andern öffentlichen hfftorifch- politifchen 
Docutnente liefern follten, als welche entweder die 
Tendenz einen juridifchen Zulland zu begründen, 
gar nicht gehabt , oder doch nicht vollendet haben, 
weil die übrigen ttach Verflufs einiger Jahre gewöhn- 
lich in ihrer Urfprache gefammelt werden. Achtet 
Stück. I. Bemerkungen über die Gefckichte der Fronde, 
von Hefs. Veranlagt durch das Lefeu der Memoiren 
dea Cardinais von Retz, der beiden Joly und der Her- 
zogin von Nemours. Bey der Schilderung Ma- 
zarins, womit fich der gröfste Theil diefer Bemer- 
kungen befchuftigt, zeigt der Vf. die Unzulänglich- 
keit der gewöhnlichen iieweife für feine Schwache, 
Furchtfamkett, Habfucht und Geizaus trifftigenUrün- 
den. Weniger richtig fchetnt er dagegen den Grund 
vom detn'Haffe gegen den Cardinal allein in feiner Ver- 
werfung derSpanifchwi Friedensvorfchlage zu Tuchen; 
den Grofsen des Reichs inufstc er febon lang/l, theiis 
als ein Zögling Richelieus verhafst feyn, theiis aber 
auch , weil er ihrem Streben , die vorige Gewalt an 
ßch zu reifse« , kn Wege flaud; daher jener VoriaU 



blofszu einem Vdrvrand« diente, ihn in den Aug*n 
des Volks herunter zu fetzen. II. Diego Hurtado de 
ßlendoza; von Prof. Buchholz. j) Nachrichten über 
fein Leben, theiis aus der Bibliothek des Nicolas An- 
tonio , theiis aus der Biographie zufammengetra ;en, 
dte man vor der »leucflen Ausgabe der Gefcbwhte 
des Granadifchen Krieg* von Mendoza findet, rl 
Mendozas Schreiben an KaiferKar! V. Betriff^den Ver- 
kauf des Herzogtbums .Mailand und derliepublikSir/ia 
an denPapft Paul III. für feinen Sohn Ottario Famefe 
und ift aus dem zweyten Theil von Sandivals Ge-* 
fchichte Karl V. entlehnt. Ilf. Kunßwerke und RrU- 
9 «ien, du Prrife Jet Sieges, von lialem. Eine Anek- 
dote aus rerrerat Gefchkbte von Spanien, 'fh. JIL 
„ 2?6 - i V /. Gedanken über Jen Einfluß der flehende» 
Heere auf dte Kultur,- vom Staacskapirain von ßoiien. 
Der vortheilbafite Einflufs der liebenden Heere wird 
aus folgenden fehrgut entwickelten Gründen gezeigt : 
dafs durch fie die Kriege tnenfchlicber geführt werden • 
dafs die Ältlich nachtheiügen Wirkungen des Kriegs 
eu ihrer Lmffihrung nur einen kleinern Theil de* 
Volks treffen« dafs ihnen die Kriegs wilTeitfchaiteu 
den heutigen Grad ihrer Ausbildung verdanken, und 
dafs endlich die Polizey und innere Ruhe der Staate« 
durch fie begründet wurde. Auch die entgegen ge- 
fetzte Seite wird nicht ganz mit Stillfchweigw, über- 
gangen; doch batten hierbey noch einige Häckftch- 
tcii Autmerkfamkeit verdient, als z B. der Einflufs 
d«r liehen den Heere auf die Schwächung der Vater- 
landsliebe und auf die Verbreitung des Luxus und 
der Weichlichkeit unter den übrigen Ständen derNa- 
n^‘ £* n ß u f s von Kleinigkeiten auf wichtige pold* 
tijche Begebenheiten ; von dem Herausgeber. Enthält 
• Ji ),t ! tt ' ns ■ A,ma)en gezogene Anekdote, dsfs 
eine Mahlzeit, um weiche der Markgraf Eckard von 
Meffsen dm Schwellern Kaffer Ott» IU. brachte, feine 
Ermordung veranlagt haben füll. 

(.Die Fariftzueg folgt.) 
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Nsvtai SnvAcnirt’!«»*. Breme», b.Seyfert: £,* kleiner 
. Bftclijlobier - hhJ r.efebnch für Anfarge- in der englifche» 
Sprache , die Ansprache und den Accent der Wörter zx 
lenen, mit vielen Hebungen xum l.cTeu und Ueberfetzcn 
von Georg C robb. i*oa. f5 S. g. (g gr.) Der Vf., ein Eng- 
länder. der xu Bremen feine Sprache lehrt, glcb: als Zwc-cic 
diefer Schrift an, dte englifche Auafpracfce xu erleichtern, wel- 
ch«, wie er behauptet, durch Uebung gelernt werden rauf* 
Zu diefem Zwecke hat er eine Menge erft «infylbiger, dann 
swey- drey- uadmehrfylbiger Wörter «ufammen getragen, mit 
welchen der Lehrer de» Schüler üben foll. Nebenher wech- 
felt er mit kleinen Exercitten xum Oeberfetxen aus dem Eng- 
Hfcben im Deutfeh« fowoh! als aus dem Deutfchen int Eng- 
lifche. Diefe find von der Art, dafa ein jeder, der kein Kind 
«jhr ifl . üg fielt ftlbß machen kann. ln taaudteu iß das 



Englifche und Meutfche rinerley; häufig ,ber Endet man ,uf 
der »®1, Chen Columne englifche und deuifcbe Satfe die 
FJ V? (Cb, % dn, J" d -J 0 !ijfs da ‘ eine nicht die üt berfetzunz 
, n d f ri ' .‘ ß : J ? a ‘ Nutzlicbfte im ganzen Buche lind fjbef 

b«Trl « y d "* ChC - Ur ! de " Anfänger! „fehlerhafte undrer- 
beiTerre Redensarten 1 ., der englifcheu Sprache“ indem dL 

Znrlr C . Um ^ M * '^she, dte audne deu richtigen Ani- 
dniek angilK. Die mehreften deutfchen VcrfaiTcr etiMchmr 

L P f r ,*1, C d r "V fca r b "" i ,er r ” :e <?““ Gelegenheit: daTf eh-erl 

httte in den Gefprachen xu verbelTern» die fie ihr*n f if- r 
ehern mehrenthrfls .„hangen. EndHch folgen . „ig^Ä 

*S r ‘ a h ?" deutfche '' Überfettung , wrlchr aber f« 
undeuefeh ift. dafs man rifutr. erit in das EaglffcL etc. 
mutt, um fie zu v erflehen. ■ feaea 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Benuit , b. Unger: Gefchichte und Politik. Eine 
Zeitfchrift, herausg. von K. L. IFoltmann. etc. 

{Tenjctsuug der im vorigen Stuck abgehmche een Recenfian.) 

N euntes and zehntes Stuck (ifioo)- I. Kart III. Her- 
tag von Bourbon ; von Buchholz, Die erfte gute 
Biographie von die fein merkwürdigen Manne; wobey 
wir nur folgende kleine Berichtigungen bemerken. S. 
14. wird das Prädikat ürofsfeldkerr dem Qonzalvo de 
Cordova ale ein Titel beygelegt , da man ea vielmehr 
zur Bezeichnung feiner grofsen Eigenfcbaften brauch- 
te. S. 4t. heilst es: der Connetable habe unter dem 
befcheidenen Titel eines Generallieutenant in Mayland, 
alle Vorzüge der Vicekünige ausgeübt; allein jener Ti- 
tel bezeichnet« fowohl den Worten als der That nach 
den Stellvertreter des Königs. S. 56. und an mehre- 
ren andern Stellen diefes Auffatzes wird der Charak- 
ter Franz II. vielleicht aus zu grofser Vorliebe für den 
Herzog von Bourbon zu fehr herabgewürdigt. Auch 
Ml die Orthographie des Vf», bey Namen und Oertern 
nicht immer richtig. So heiist. es z. B. S. 87 - Gow- 
xague für Gonzaga. S. 104- Guat für Guafto. 8 . 125. 
Salmes für Saluzzo. II. Schickfal der englifcken und 
franz'jifiken Kriegsgefangenen in frans'fijcher und 
eagltfcher Gefangcnfchaft. Nach den neuelien Acten- 
ftucken. Mit einem Nachtrage vom Herausgeber. Die 
Actenftücke lind wörtlich abgedruckr, ob man gleich 
nach. der Ueberfchrift eher einen Auszug erwarten 
foihe. der vielleicht auch zwecktnafsiger gewefen wä- 
re. In dem Nachtrage wird das Benehmen beider Re- 
gierungen mit der firengften Unparthey lichkeit ge- 
prüft und beurtheilt. — Eilftes und zwölftes Stück. 
I. /Ittguft , Kurfürfi von Sachfen; vom Afleffor Ueer- 
wagen in Berlin. (Fortgefetzt im folgenden Jahr- 
gang St. 2. 3. 4.) Der wichtigfte Thcil diefes Auf- 
bizes i fl die Darllellung der ftaatswinhfchaftlicben 
Verdiente Auguits, die jedoch hin und wieder einige 
Ergänzungen aua einer Abhandlung über den nämli- 
chen Gegenßand vorn D- Roß ig hatte erhalten kön- 
nen , die iich in dein Mufeuin für die (achGfche Ge- 
fehiebte B.2. St. 1 — 2. befindet.- Zu den weniger be- 
kennten von dem Vf. erzählten Thatfachen, gehört 
unter andern: dafs fich unter der Regierung Augufta 
gegen 20.000 neue Kolonien gröfstmtbeilt Nieder- 
länder in^achfen niederliefsen ; dafs der Staat durch 
die von ihui zu Stande gebrachte Zerlegung feiner 
Romainen - Vorwerke 9000 Familien gewann; dafs 
darch diefe Zertheiluug jährlich 270,000 Sctkfffel Ge- 
4. L. Z. jgoS- Vierter Bond. 



treide aller Art ln die Städte gebracht werden, uni 
fich aus dem nämlichen Grunde auch die Volksmen- 
ge in letztem aefserordentlich vermehrte. Die hier- 
bey angegebene Berechnung, dafs fich allein 18.000 
Tuchmacher, ii.coo Zeugmacher. 21,000 Leinen- 
Zwilch- und Damaftweber, 9500 Spitzen und Zwirn- 
inacher feit der Zuftandebringung jenes Anbaus mehr 
wie vorher in Sacbfen vorgefunden hätten , verdien- „ 
te eine genauere Unterfuchung. — Von denjenigen 
Einrichtungen des Kurfürften, die keine unmittelbare 
Beziehung auf des Finanz- und Cameralwefen haben, 
als z. B. von feiner Organifation verfchiedener Lan- 
deseollegien, als des geheimen Rsths - und Kammercol- 
legii wird zu wenig gefagt, und die unter ihm in 
Oberfteuercollegio 1572 getroffenen Veränderungen, 
werden ganz mit Stillfchweigen übergangen. Auch 
hätte unter den Befitzungen Augults das Oilerlsnd 
erw ähnt werden fotlen , welches damals noch häufiger 
wie das Pleifsner Land von Meifsen untetfchiedea 
wurde. III. Etwas über Erbfolge und IVahl ; von Heft. 
Die allgemeinen Vorzüge und Mängel von beiden find 
fchon zu oft entwickelt worden , eis dafs man hier- 
über noch neue Bemerkungen erwarten könnte; inte- 
reffeuter würde es daher gewefen feyn, wenn der Vf. 
diefen Gegenftand mehr in befonderer Beziehung auf 
die eigentümlichen Verhältniffe der Staaten betrach- 
tet hätte; alsdann würde fich Bart dea kahlen Reful- 
tate» , dafs eine jede Nation au» einer der beiden 
Scheelen nehmen folle, was ihr am angenchmften fey. 
die weit wichtigere Folgerung ergeben heben, dafs 
ein jedes Volk dasjenige zu wählen habe, was feiner 
individuellen Lage und Befchaßenheit am angemeffen- 
firn fey. IV. Gefchichte der Entftehung des flefuiten- 
ordens' bis zum Tode feines Stifters-, von Buchhole. 
Aufser dem Privatleben des Stifters enthält diefer Auf- 
fatz manche feine Bemerkungen über den Geiil des 
Jefuiten - Ordens. So wird z. B. die Urfache des von 
ihm angenommenen Grundfatzes , nur folche Mitglie- 
der zur Befetzung des Generalats zu wählen, weiche 
mit einem fehr gemeinen Urede von Einficht, fehr 
viel Strenge verbanden , in der Beobachtung gefuchr, 
dafs die fchaffende Kraft da fehr übel angebracht fey, 
wo e» darauf ankommt, das bereits Gefchaffene zu er- 
halten und »u leiten, weil mit diefer Kraft in der Re- 
gel eine Liberalität der Denkungsart verbunden fey, 
welche der Strenge Abbruch thut, womit einmal vor- 
handene Gefetze gehandbabt werden müden; auch 
fcheint die Behauptung fehr richtig zu feyn, dafs der 
politifche Geld dem Orden wenigftens in den Zeiten 
feines erften EntlUhens fremd war, weil er aurser- 
dein fchweilich leise Mitglieder ein für allemal von 
1 Na ‘ ■•Dioitized Mtn 
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allen kirchlichen Würden durch ein Gefetz würde atis- 
gefc Wollen haben. V. Erinnerung an die Verbindung, 
xwijchen den kiftorifchen Hülfswijßnfc^afttn und 4 er 
Politik ; von Heß. Schon das Wort Erinnerung zeigt 
an, daf* der Kenner diefer WifSenfi haften hier nichts 
neues erwarten darf, welches der Vf. dadurch zu 
rechtfertigen fucbt, tlafs auch das Bekannte bisweilen 
eine Aufl'rifchung verdiene. VI. Daniel 4 er Heide, 
oder afnkanifche Großmut! i; von Regi« rungsrath v. 
Halen;. Eine Anekdote ans Mungo Parks Rei fa. S. 400; 

Jahrgang iflei. Er fl es Stück. I. Beitrag zur Le- 
Qtnsgefchichtc des kurfachßßhrn Kabinetsminifiers Eretj- 
Aerrn von Gutßhmid; von Oberconftliorialrath Teller 
in Berlin. Enthält blnfs das Privatleben Uutfchmids 
ohne nähere Beftiimnung und Schätzung feiner inan* 
nigfaltigett Verdienste um die kurfachfifchen Staaten. 
II. Hiftorifche Kleinigkeiten ; von Halem. Vermifchte 
'Anekdoten und Reflexionen, die lieh ganz angenehm 
lefen laffen. III. Bei/ trag zu Nachrichten übrr die ge- 
genwärtige nordamerikanifche Cuttur ; vorn D. Triefe. 
Schwerlich würde man unter diefer Rubrik Tuchen, 
Waä man wirklich darunter findet, nämlich einen aus 
dem London Medical and Ph.jfual Journal Pot. III. 
gezogenen Bericht über die letzte Krankheit und den 
Tod Washington’*, der von deilen Aeraten nl>ge- 
fafst ilt, und woraus (ich ergiebt, dafs er von dielen 
auf eine imverltandige Weife behandelt und wahr- 
fcheiniirh ein Opfer ihrer Ungelchirklichkefc wurde. 
IV. Reden über die deitißhe Nation ; vom Heraasgeber. 
(Fortgefetzt St. 2.). In der erften Rede werden diu 
noch übrigen Eigentümlichkeiten der detrtfeben Na- 
•ton in ihrer Sprache, VerfalTung, Wiifenfchaft und 
Kunft, entwickelt, welche auf die Beobachtung füh- 
ren , dafs der deutfehe Genius in An f-brrng »Iler die- 
fer Gegenflände das Allgemeine tut lieh trage, dafs er, 
»>hne frine eigene Form zu verlieren , für die Einwir- 
kungen fremder Völker befonders empfänglich fey ; in 
der zweytei». Wird da« Verdienlt der deutfehen Na- 
tion 'ins Liebt gefetzt, welches fie lieh dadurch um 
die Menfchheit erworben bst , dafs fie eine Menge 
von Staaten- neben einander errichtete, m welchen 
ein gemeinfchaftlicber Kehn des gefullfchaftlichen Le- 
bens vorhanden war, und zwilchen welchen fleh ih- 
rer AeboliChkeit wegen eine Verbindung von felblt 
bildete. V. (Jeher den begriff uiut Umfang der fä ihji- 
fcke.s Gefckichte ; von Heß. Da« Refuitat diefes Auf- 
fatzes : dafs füchfifche Geschichte ganz etwas anders 
fev , als Geßhickte der Sachfen, ift fchon einigemal von 
andern Gelehrte« erwiefen worden. IT.-brigens hat 
der nämliche Vf. in einem andern Aiil'lflUe über tfie 
Fra »c; ll'o. konnten die vorziiglrckflen Epochen f» der 
fächflßhen Gefchichte ßyn? (St. 3. und 3.) ungeachtet’ 
jenes Refaktie*,. die eben bemerkten Begriffe mir ein- 
ander verwecbfelt . indem er von der Gefchichte der 
alten Sachfen ausgeht, mttf mit dfcr Gefchichte der 
heutigen fib hfifi heu Staaten endigt. VI. Friedrich der 
Große vor* Preußen ; 1) vom Staatsrarti Johannes MüL 
Ur in Wicni Einige kräftig« Chafokrerzü-’-e von die- 
fe 1 grufscu Monarchen ; 2). vorn Herausgeber. Eini- 



ge Bemerkungen Ober das Denkmat, das ihm' gefetzt 

werden foll. — Ziueytcs \ :ijd drittes Stuck. II. Eii*- 
leitung zu einer Gtfckich e des europiufclien Gleichge- 
wichts. Eine der rorzugiichiren ADhandiungen diefer 
<£eit(rhrift , worin die in der VerfalTung de» Mittelal- 
ters gegründeten (Machen entwickelt werden , durch 
•welche lieh Europa zu einem Ganzen bildete. So be- 
JWHU « H, -'ih i:t, dafs geineinfchafilicbe Religion, 
hierarcliifc'ie Regierungsform der Kirche, der Gtaobc 
an ein allgemeine» 'veltlkbes Oberhaupt der Cbrißen- 
heit , Kinergeift und tiefgegründere Neigung zu AITo- 
ciarioneif jeder Art, diele Wirkung hervorbrochten, 
fo werden doch in Anfettung aller diefer Gegenftande 
intereflänte und zum Thvi) neue Gelicbtspunkre an- 
gegeben. Zu letztem gehört unter andern folgen- 
de Vergleichung der ftadtifeben Gemeinheiten und 
Mönchsorden: ..Die erden luchren (ich den nnterge- 
„ordneten Häuptern der FeudalverMTbng za eutz/e- 
„hen, um «len oberften Machthabern rtntfüheri allein 
„und unmittelbar anzugehören, damit fie eine mehr 
„Icbeinbare als wirkliche Unterordnung gewinnen und 
„damit es ihnen dadurch gelingen möchte, auf ihr« 
„eigene Verladung, auf ihre eigene SelbIHländigkcit, 
„und auf ihre eigene Macht lieh inimar'zu ftötzen 
„und darauf zu ruhen. Die Motu hsorden tnufsten 
„nach der Denkart, die ihre Errtftehang und Ihre 
„Aufnahme begründet hatte, immer mehr and mic 
„immer gröfserin Erfolg darnach Breien. Geh von den 
„Bifchöfen unabhängig zu machen , lieh an das Ober- 
„haupt der Kirche anzufchliefsen , auch ln (liefern die 
„Hoffnung zu erwecken, dafs lie Ihm zur Stutze fei- 
,,ner Macht dienen würden; im Grunde aber ihre ei- 
„gene , in lieh gefchloffene und confolidirte Starke 
„zu erheben und zu vergrbfsem.“ — Unrichtig heilst 
es S. ij.|, dafs Karl der Grofee „die nach und nscb 
„aus den Oberhäuptern , Anführern and Rathgebern 
„der alten Deutfehen emftandenen Herzoge ond Gra- 
„fen verdrängt oder gefchwacht habe;* 1 da fchon un- 
ter dem Merow int; liehen Stamme die Herzoge und 
Grafen unmittelbar von tlem Könige ernannt wurden, 
und daher auf keine Weife von dert alten Wablfür- 
ften tler Deiitfchen können abgeleitet werden. 111 . 
(Jeher die wicht igjben Reichs gefetzt . die bis jetzt uow 
Kaijer Alexander erlaffen wurden e von G. Merkel. Mit 
Recht bemerkt der Vf. , dafs jene Reirhsgefetze in» 
Auslande nicht feiten mifsverilanrien wurden, weil 
fie gewöhnlich der Fremde nach den philofophifch- 
politifthen Mer«, tHe in feinem Lande herrfchen, und 
nach den Whkungen, die li« in dem Staate, in wei- 
chem er lebt, thun müfsten, heim heilt; dergleichen 
MifsverftniiHninVn vörzubeugen i-ft der Hauptzweck 
diefes Auffarzes. tV. Ilnnnibal und Sei) io vorn Her- 
ausgeber. Eine Vergleichung zwifchen beiden Feld- 
herren, die befmviers deswegen zmn Vortheile des er- 
Wert» au^fnllt , weil ei* fit I* in Kanhogo und letzterer 
in Rom bildete. VII Aegypten Enthalt gräfstentheils 
aus Mailtet gezogne NarbÄchtrH. Da der Herausge- 
ber Mbit gefleht, dai« Iib an einigen Stellen nicht 
genau und richtig genug' lind, fo w äre es, feine Pflicht 
gewefen, Berichtigungen beyzufügen. Pier tes Stück. 
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L Uebtr Mariana und einige feiner Werke ; von Euch- 
bolz. Sehr richtig wird der Werth Marianas als Cie- 
fchuhtfchreiber durch die Behauptung- gewürdigt, 
dafs blofs die Ordensregel- ihn verhindert habe, lieh 
tu der Hohe zu erheben, auf welcher derjenige lie- 
hen mufs , deflTen Werk nicht blofs feinen Zeitge- 
»offen . fondem der ganzen Nachwelt gefallen foll. 
Die philofophifehe jetzt nur wenig bekannte Schrift 
des- fpanifehen Gelehrten vom König und feiner Er- 
tiebung wird für den bellen Fiirilenfpiegel erklärt, 
der jetnal* gefchrieben worden fey, die neuerten nicht 
ausgenommen. In der Fortfetzung diefes Auffarzes 
(St. 5.) wird ein Auszug aus diefem Werke initge- 
theilr. II. Brief un de» Kon g Alyhnnfus. Aus der 
laiehiifrhen in den Eyijiolis Princrpum et illnftrium vv- 
torum (Amrtclod. 1644 12-) belindlichen Urfchrift von 
liatem überfetzt. Hl. Blick nuf die Gefchichte von Ge- 
nua ; von Hr/ft Nicht leicht habe die Gefchichte ir- 
gend eines Siaats-eine fo genau beftiminte Einheit, als 
die Gefchichte von Genua wenig ft ens bis zu dein Zeit- 
raum der fogenannten neuen Gefetzgebang. Alles 
handle , alles ftrebe nach Freyheit. Verirre man lieh 
gleich dabey auf Abwege , Ib lenke man doch w ieder 
ein; und inuuer zeige lieh bey allen diefen Verirrun- 
gen dennoch Kraft und Stärke des Geilies. IV. Noch 
ein Wort über Rcruffeau. Verfchiedene Eigei thüin- 
Hchkeiten feines Charakters werden daraus erklärt, 
<hf s In ihm ein ftarker, nu'c grofser Denkkraftund Ein- 
bildungskraft zugleich ausgerülleter Geilt mit einer 
fiehr frhwachen und fehr reizboren Organifntion ver- 
einigt war. V. Olivier Cromu eli ; vom Herausgeber. 
Dafs tiie religidie Scbwännerey , die Croinwelln und 
durch ihn auch die von ihtn bewirkte Revolution be- 
lebte. keine bürgerliche Freyheit, fondem nur Anar- 
chie und Tyrannei begründen konnte, wird in die- 
fem Auffatz erwiefen. V 1 -. König Lmannel und die 
Kornjmlrn ; von lJefs. Und VH. Katholicismvs von 
Halem , enthalten blofse Anekdoten. Fünfies Stück ~ 
II. Der liiftnrtker und fein Taterland; vom Herausge- 
ber. ,.Dei Hiftoriker möge in einem fulrhrn Vaterfän- 
„de feine Bildung erhalten , welches Individualität ge- 
,nug darbietet- um feine Seele zu ergreifen, ui daus 
„der kindlichen unthiitigen Unbefangenheit zu einer 
„hohem Anlicht emporzureifsen , aber nicht fo Itarke 
„Charakterzüge trägt , dafs er durch uieft-lhen gcfeffelt 
„di* Welt nur fo aufehen könne , wie es ihm das Va- 
„tezlnnd gebietet, dafs er von lyrifiher Gewalt er- 
griffen, lieh felblt nicht zu erk ’imtn vermöge, dafs 
„er endlich die ganze übrige Weit in fein Vaterland, 
„und alle übrige inenfehiiehe Naturen in die feinige 
„hiniiberzureifsen ftrebe.-* Hl. Erinnerung du eme ge- 
wijfe GätergcmAnfAwft für Sachfen; von Heft. Die 
Guter, von welchen hier die Rede ift, belieben in fol- 
chrn Schützen, die als ein Eigemhuin des ganzen fach- 
üfrhm Vcdl-.s brtrac.htet w erden können. IV. llai'ni- 
bals Abfchiedvon 9 &i<n ; vom Herausgeber. V. Duffitulf. 
und K ’ußiiur; von hbcndemf eiben. In der bekaimtrn 
Schilderung, welche DuITs .Ik um (einem VcrhiilujjflTe 
um Ruuflejn entworfen-, um fein" Unfchull an den 
Ur lachen ihrer Tiuuiiuii^ durzuthun, verrat he er d<Hi- 



noch, dafs es ihtn an Einficht fehl«, die Verftiimnung 
feines Freundes zu fchonen , aber auch an jener Zart- 
heit, welche den Gefühlen delTelben entfprach , und 
an jener Tiefe des Denk vermögens und Kraft der Ima- 
gination , welche für «iie Anfprüche, die er hn Um- 
gänge mit RoulTeau machte, hingercicbt hätten. VI. 
Der Hof Heinrich III. und iler Graf von Leicefter ; von 
Fibendemfelben. Eine angenehme Erzählung bekann- 
ter Begebenheiten aus der englifchen Gefchichte. Sech- 
fies Stück. 1. Lieber die Entftchung des gegenwärtigen 
Krieges suifchen Grofsbrittannien und Frankreich ; von» 
Herausgeber. Das Refultat der in diefein Auffatz an- 
geführten Thetfachen , welches der Vf. fclbft S. no- 
angiebt. ift tlrkfcs : dafs bis zu dem zehnten Auguft,. 
wo der Thron geilürzt wurde, England weit freund- 
fthaftlichcr und grofimiürbiger gegen Frankreich, als 
diefes gegen jenes- handelte; feit jenem Zeitpunkte 
aber die englifche Regierung eine Spannung gegen die 
franzölifchen Machthaber blicken liefs, welche das Be- 
ginnen derfelben noth wendig veranlalfen inufsta. Nach 
dem ganzen Üeill, worin- diefe handelten , wurden fie 
die vornehmfle VeranlalTung des Kriegs; allein der er- 
fte förmliche Schritt, wodurch dcrfelbe unvermeid- 
lich wurde, gefchah von englifcher Seite. Dielein 
Auffat/.e folgen verfchiedene bisher ungedruckte Acten- 
Iliicke Nr. II — V. und im folgenden Stin k Nr. I— IV.- 
welche den Krieg z.cifchen üellerreich und der Tür- 
key im Jahre 1737 betreffen , und unter einer gemein- 
fehaftlichen Rubrik hatten aufgeführt werden füllen.. 
Wir heben blofs die wichtigllen aus, dahin gehörtr 
l) Ein Schreiben an den kaiserlichen Staahfckretiir 
Fmjherm von Bartenßein vom Prinz £fofeph von Hild- 
burg häufen ; (vermuthltcü zwilchen dem 2411*1» und 
2plten Augull 1737.) welches lebhafte Belthwerden. 
über die damaligen Maafsrcgein des Hnfkriegsraths-zu 
Wien enthält. So heifst es unter andern : „Secken- 
„dorf ill tu loco , und begreift auch endlich meine 
„Vorilellungen ; aber das ift mit Hofkriegsrath nicht, 
„et ils embrajfevt tosttes Uts occaßous , puur faire voir 
,,d VE.mj ereur. d quel danger cette guetre texpofe, und 
„daher werden alle folche la'fclie Allarins nicht allein 
„applaudirt, aber noch relcvirt, anlfatt dafs man folr 
„eilen KeWs den Prncefe iiiachcn folitn.“ 2) Bericht 
an dm Grafen rot» Seckendorf vom Obsrjlcn von Beren- 
hlan. (vom zollen Jul. 1737.) Enthalt einig'* inre- 
relfante Nachrichten von der Einnahme von Oczakow 
durch die Rulfen. Ihre Armee wird auf folgende Art 
gefchildert: „die Mannfchaft ift fchön, aber alies feuert 
„in die Lul>, keine Ordnung-, wer vorgeht der ift 
„beliebt, cs folgt ihm niemand, ift auch nicht un- 
„recht wann er zurückgeht. Keine Indianer härten mir 
„mehr Cenfufion einen Srurm geben können, afs eben 
„diefer gethan worden." 3) Brief des Grafen von 
Seckendorf an den Herzog von Lothringen , (vom 30. 
Ortober 1737 } Ift zu der Zcit pefchcieben wo der 
Feldinarfchall in Ungnade gefallen war- und enthalt 
eine edle und freymütbige Vrrtheidigung feines Ver- 
fahrens. 4) Minuliidw .Int wort des Herrn Herzoge; 
von Ladu n gen und Gmfsht. zogs von Toskana König!'.. 
Hoheit auj vorjhhcitdeu Brief; van dem Hauptsnnn.s 
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von Gemminge» tiberbracht. „Er könne (heißt e* da- 
„felbß) anderßer nichts als Ihro Excell enz atteßiren, 
„daß Sie SiA fehr viel Mühe und Fleiß gegeben cor 
„allerhöchften Dienß, und Sich zwar fo fatiguiret, 
„dafs keine junge und Harke Leute , gleich wie die 
„General Adjutanten waren , hätten folgen und thau- 
,,ren können." Zu diefen Acranftücken gehört noch 
5) die Heft, o- und io. befindliche Anklage und Ver- 
theidignng des kaiferlichen General ■ Feldmarfchsäs 
Grafen von Seckendorf, die gelefen zu werden ver- 
dient , aber keinen Auszug leidet. VI. Paufanias, 
Wollettflein , Dumouriet; von Haleir,. Eine Erzäh- 
lung von der Verrätherey des Paufanias mit Anwen- 
dung auf Wallenftein und Duinouriez- Siebentes Stück. 
V. Beiträge 2* der Gejchichte der Finanzen der fran- 
Xvfifehcn Republik. i) Einige Vorfchluge zur Erhö- 
hung des Curfus der Afiignate, um nicht nur die große 
Maile derfelben , fondern auch die monatlichen Aus- 
gaben des Convents zu vermindern, j) Ein Nach- 
trag zu dem vorigen Auffatz. 3) lieber den Finanz- 
zuftsnd in Frankreich (Frankreichs) zu Anfänge des 
Jahres 179V 4) Entwurf eines Plans zur reellen Grün- 
dung und Befeßigung des Crediis der fränkifcheu Re- 
ublik. 5) Nahares Detail meines Plana vom ißen 
ept. der ins Franzöfifche überfetzt den i3ten Sept. an 
das Directorium gefendet worden iß. — Alle djefe 
Bey trage, fo wie der Anhang, welcher Vorfcbiage 
zur Verminderung der grofsen Armeen der Republik 
nach erfolgtem allgemeinen Frieden enthält, haben 
nach den mannigfaltigen Veränderungen , die lieh feit 
diefer Zeit in Frankreich ereignet haben, kein gro- 
fses IntereiTe mehr. VI. Venmfchte hißorifche und po- 
Htifche Kleinigkeiten; vom Herausgeber. (Fortgefetzt 
St. g.) 1) Einige Bemerkungen über den Einfluß dea 

Argonautenzuges auf die griecbifche Cultur und ins- 
beiöndere auf die Dichtkunß. 2) Der arabifebe und 
der ehrißliche Herrfchcr; eine Anekdote aus dem 
Matth. Paris, e d. U'atfan. p. 204. 3) Eine Rüge 

der Parthe) lichkeit , die fich Herbert Marjh , in ver- 
schiedener Rücklicht gegen Frankreich foll haben zu 
Schulden kommen lallen. 4) Die Jagend des Händ- 
lers Anton Raphael Mengt. Achtet Stück. L Gericht- 
liches Verhör einiger ließändifchen Bauern über ihren 
Grofsherrn. Ei» Actenßück, herausgegeben von Q. 
Merkel. Ein neuer Beytrag au der Gefchkhte der ab- 
fcbeulichen Mißhandlungen, die lieh noch immer ein- 
zelne liefiändifche Edelleute gegen ibre Leibeigenen 
erlauben. Möchte doch der Wunfch feines Einfen- 
ders in Erfüllung gehen , dafs die Klagen der Men&h- 
heit gegen dieie Tyrannen dea Thron erreichten, 
auf dem jetzt ein junget Monarch, voll weiier Men- 
schenliebe und felbßßändiger Kraft , das Glück feiner 
Völker will und es zu bereiten verßebt. Gewifs wur- 
de der Tag, «o welchem er den ganzen Umfang je- 
ner Schsadthaten kennen lernte, auch der letzte ih- 
rer Möglichkeit feyn. II. Kardinal Ximenes ; von 



Ruchholz. (Fortgefetzt. St. 9. und 10.) Eine gut ge- 
fchnebene Biographie des Kardinals großtentheils iiacta 
Gomez bearbeitet. Hin und wieder zeigt der Vf. eräM 
zu grofse Vorliebe für feinen Helden; fo iß es, das Un- 
fchickliche des Ausdrucks zu gefch *• eigen . übertrie- 
ben , wenn er ihm S. 238- *in ßedendes Gerechtigkeits- 
gefühl zueignet, welches er doch bey manchen U»t- 
ternehmungen als z- B. gegen die Mauren in Granada 
gar nicht äußerte, und wenn er ihn ferner S.' 344. 
den charaktervollflen Mann feines Jahrhunderts nennt. 
Neuntes und zehntes Stück. II. Conßanze de CezelU; 
von S. Afcher in Berlin. Die Gefcbichte einer Frau- 
zülin, die unter Heinrich HI. und feinem Nachfolge? 
lebte, und lieh eben fo fehr durch männlichen Mußt 
als durch die liebenswürdigen Tugenden ihres 6e- 
fchlechts auszeichnete. III. Die Prinzejßt 1 Urßni vea 
Chr. Aug. Fifcher in Dresden. Die Nachrichten wel- 
che in diefem Auffatz von dem politifchen Einflüße 
und dem nachmaligen Sturze der Prinzellin mitge- 
theilt werden , lind hinlänglich bekannt; nur die Be- 
merkung verdient daher einige Aufmerksamkeit , dafj 
die Urfachen des letztem wahrfcheinlich in einet ge- 
heimen Verabredung zwifchen dein Grofsvater des Kö- 
nigs von Spanien und feinem Enkel lagen , die der 
jungen Königin (aus dem Haufe Parma) bekannt ge- 
macht werden war. IV. Marialaie ; von Hs U«- 
ter dem gedachten Namen wird dje inditette Göttin 
der Kiuderpocken begriffen , deren Befchreibimg An- 
laß zu dem gatgemey men aber nicht hierher gehöri- 
gen Wunfche giebt , daß (ich die Kuhpockenitnpfttng 
auch über die Hindus vn breiten möge. V. Etwa? über 
einige Gemeingüter für Deutfchland überhaupt-, von 
Hejs. Diefer Auffatz iß dem Sr. 5. angeführten, auf 
die fächfifeben Stsaten fich beziehenden, ähnlich, f §h« 
aber eine unrichtige Auffchrift, indem er die löge- 
naimten Gemeingüter Deutfchlands und anderer Staa- 
ten betrifft. VI. Ganz wie bey uns ; von Haletn. Eine 
gleichfalls nicht hierhergeherige Sstire gegen die Kri- 
tiker, welche fleh über die Vorzüge großer Dichter 
Rreiten. VII. Kmfe's hißorifcher Atlas; vom Heraus- 
geber. Der Iiauptvor/.ug der beiden erften erfchie- 
uenen Karten von litnfe beflehe darin, dafs fie einen 
deutlichen und richrigen Ueberblick des Ganzen ge- 
währen; auch fey der Raum mit folcher Auswahl und 
Sorgfalt benutzt . daß fie nicht blaß für die europäi- 
sche Univerß) GeCchichte, fondern felbß zur ziem- 
lich dctaillirten Special - Gefchkhte der meiden Län- 
der vollkommen hinreichten. VIII. Der Prometheifr 
köpf und dip Menfcltlein ; von Haie m. Eine witzige 
Anwendung der Abbildung einer Genome in Win- 
kelmanns Denkmälern des Alterthums Nr. 81., die et- 
»en Proinetbeuskopi darßeilt, an dem vier Mcnftfc- 
lein hinan klettern, auf die Pbilofophen; aber wie 
kommt diele Satire in ein Journal wie 

(Per Befehtafi felgt^ 
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ZEITUNG 



VERMISCH TE SCHRIFTEN . 

Buuii b. Unger: Gefchicti te und Politik. Eine 
Zeit/chriff, herausg. von K. L. U'oltmann etc. 

(Brfiklufl der im vorigen S tueke abgebrochenen Rccenfieit.) 

E ilftes uixi zwölftes Stück. I. Die Schlacht in de» 
Kaitdaumfchen Feldern, von Ludwig Theobul Ko- 
fegarten. II. Die Verheerung Roms, von Ebcndemfcl- 
fern. Beide Auffärze enthalten eine lebhafte Darftel- 
lung der auf dein Titel bemerkten Begebenheiten. HL 
Ueber den ParaUclistnus der Kreuzzige, der Reforma- 
tio* und der Revolution ; entworfen im ffakr 17^3 von 
Chrißianus. Uiefe vortreffliche Abhandlung tfi von 
rlem nämlichen Vf., der in dem at*n Stück d. J. die 
Einleitung zu einer Gefchicbre des europaifche» 
Gleichgewichts geliefert hat. Die wjchtigften der 
h-ier angegebenen (oft zu fehr verflechten) Verglei- 
ohungspunkte jener grofsen Wcltbegebenheiten find 
folgende. Von allen wurde die Erfahrung verkün- 
digt, dafs die Wahrheiten irgend eines Zeitalter» nur 
zsi ihren auserwäblten Lieblingen auf dem Wege der 
kalten Vernunft und der ruhigen Prüfung kommen; 
aber bey den übrigen Menfchen auf deui Wege der 
L.eidenlcbaft. Nachdem in allen drey Zettpunk ten 
die M'nfchen aus ihrer gewohnten Bahn gefchrilten; 
von alten Lehren ficb abgewandt und lieh auf neue 
Meynungen und eine neue Denkungsart geworfen 
hatten: fo bemächtigte fich ihrer die Schwkrmerey, 
die immer nach ihrer eignen (Art philofophirt , ge- 
wöhnlich alj« Mirtelfatze überfchreitet, und oft aus 
einer dunkeln Ahndung zum SchluJsfatz und zu Ex- 
tremen fortlauft. — Auf alle «liefe Begebenheiten 
aufseeten Geldrevolutionen einen bedeutenden Eln- 
flufc; fo wie jene auf diefe wfeder zurückwirkten. — 
Allee wa» in den drey Epochen gefrbah, wurde ertra- 
gen und gedieh , durch vielfältige Aiiociationen, die, 
von einer immer regen Schwkrmerey wunderfatn be- 
freit . manche ganz neue völkerrechtliche und bür- 
gerliche Formen lüfteten, oder die zuvor nur furcht- 
ftm verfochten auf einmal als anerkannt, oder mit 
der Foderung keck und kühn aufßellten , dofs ße an- 
erkannt werden müfsten. Eben die Intoleranz, wel- 
che den Jakobinerklub auszeichnete , war den Gefell- 
fchaften aller drey Zeitalter eigen, und überall eine 
Aeufserung der Scbwärinerey und des Gcituingejßes, 
der fich in ihnen gebildet hatte. Sie waren daher 
nar für ficb beforgt und feindfelig gegen Alles, was 
aufser dem Syftem ihrer Meinungen lag. Me^nua- 
A. L. Z. *803- Vierter Baud. 



men haben und Meynungen «nsbreiten, warein«. Ei* 
Unpartheyifcber . der eine Lehre, ohne ihr zu wider - 
fp rechen, nur nicht ausbreitete, war auch ein Boshaf- 
ter, gegen den fich manchmal eiae grolsre Erbitte- 
rung al« gegen eiuen erklärten Gegner, immer aber 
der Fluch und die Rache der fiegreichen Parthey 
wendete. Jede Parthey gab der andern alles Unglück, 
was fie doch alle gemeinfchaftlieh hervorgebracht hat- 
ten. und auch alles das Schuld, was eine Folge voa 
Begebenheiten war, welche von der Vorzeit langfaua 
waren herbey geführt worden. Endlich waren all« 
drey Zeitpunkte darin einander ähnlich, dafs jeder 
der Stifter einer veränderten , wifienfchaftlicfu-r aus- 
gebildeten und durch neue Erfindungen ausgezeich- 
neter Kriegt kunft, einas Uinfchwungs und eines neue« 

Lebens für die Klinße (such der Zeitpunkt der Re- 
formation?) und einer Regfauikeit ohne gleichen 
wurde. Was auch in den drey Epochen Ehrgeiz und 
Eigennutz thateu. den Geiß ihres Zeitalters nach ih- 
ren A büchten zu formen und zu lenken, fo konntet* 

Ile ihn zwar hie und da an einzelnen Orten, über ein- 
zelne Punkte, auf einzelne Augenblicke verwirren, 
aber nicht atislöfcben; zwar ableitcn , aber nie ganz 
lenken; er blieb — einmal erweckt — felbftändig auf 
fein unfichibares Ziel gerichtet . das fich unrer dem 
fiirchterUcbenZufammcnßofsenyjderfprechenderMey- 
nungen immer mehr befeftigre. IV. Anaflafiui Ludwig 
Henken, königl. preufs. Geh. Kabiuetsrath vom Ober- 
konßßorial Rath Teller. Der verdienftvolle Geschäfts- 
mann, von dem hier eine kurze Biographie geliefert 
wird, war ein Sobn des Ordinarius zu Helmftädt 
Gottfried Ludwig, und ein Enkel des Ordinarius zu 
Leipzig Luder Menken. Er ßudirte zu Helinßfcdt 
und Leipzig die llecbtswiflenfchaft, wurde hierauf 
als Hauslehrer bey dein Geh. Kriegsrath und Biirger- 
sneiiler Trofcbel in Berlin und 1776 durch Empfeh- 
lung eines Landsmanns bey der geheimen Etatskanz- 
ley angeftellr, wodurch ihm der Weg zu feinen wei- 
tern Fortfchxitten gebahnt wurde. V. Bliscelle», 1) 
EineBefcbreibung des Kammergericbts zu Berlin, aus 
dem Anhang zuUi llandbuche des preufsifchen Staat» 
äuf Iflot- 2) Ein Verzeichnifs von den Glieder« des 
königl. preufs. Staatsminifter von 1750 — 18®P- 3) 

Ein Verzeichnifs der vornebmßeii Conventionen des 
letzten halben Jahrhunderts. Drey ungedruckte 
Briefe priedrich des Grofsen in d. J. 1730, die feine 
Tbeiluahme an der Krankheit des Etatswinißer Gra- 
fen von Herzberg bezeugen. 

Dritter Jahrgang. Erftes Stück. 1 ) Sfohitn» 
Rfinhold Pathä. Neljl einem noch ungeiruckten Br 

0# * * * ” "Bigitized richte Ogle 
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richte vm ferner Einrichtung. Von Zudex. Die kurze Der Geift diefer Abhandlung ISfet (ich stf# der ehwf- 

Biographie Patkul* enthält gröfsientheiJs bekannte gen Behauptung beurthulen : dafs diefpanifche Porfie 

Uinftai.de; auch fcheinen uns dabey Patkuls Berichte das noth wendige Product aller der Mittel fey, ueUhe 

an das Zaarifche Kabiner in Moskau (Berl. 1750—93 *'» Spanien die exeeutne Geaalt gebrauchte, um die ge- 

3 B. 8) nicht benutzt zu feyn. Der beygefügte Be- Jetzgebende in fich anjzunehmen. - Manche Sarze 
rieht des M. Lorenz Hagen, der als Regiments Predi- ichenten tnii lieh lelttit in Widerfpruch zu »eben, als 
ger Patkuln im Gefängnifa befuchte . und bey feiner *■ B. alle Beredfauxkeii fetze Anarchie voraus ; und 
Hinrichtung gegenwa.cig war, »ft. wieder Herflusge- der Beruf des Redners be flehe dann, fich feinen Äaats- 
ber felbll St. 4. N. VI. bemerkt, fchon in dem Theatr. bürgerlichen Zuftand recht klar zu machen , uns ihn 
Eur ob. befindlich. II. TJelang oder der Saal der »m hocWten Grade zu achten. Ul. Uebtr ßtktndt 
Vorjahren. Von Regierungsrath von iiolni» in Olden- Eiert. Unter ihren Wirkungen wird vorzüglich der 
bwrg. Enthält eine imereflfame Erinnerung an Hie Sturz des hie rare hi (eben Syiteins bemerkt, weil 6» 
chineßfcbe Sitte, in einem dazu beftimtmen Verfamm- gleicbfara an die Stelle des Aberglaubens getreten wi 
lungsorte wenigftens einmal »in Jahre alle Familien- ren • welcher die einzige coercitive Krait des Rtgeo- 
Glieder zur Feyer der Verftorbenen zu vereinigen, ten gewefen fey. — Diefe Meynung fcheim uns des- 
III. Nachtrag zu dem Auffatze über die Verbindung wegen nicht richtig zu feyn, weil der Aberglaube und 
der hifturifchen Hulfswijfcnfchaften mit der Gefchichtt dos hierarchifche bjftetn fchon lang» aufgebört hat- 
urnl der Politik (in gegenwärtiger Zeitfchrift v. j. ten, eine Stütze des Throns Zu feyn, als die fiehen- 
J8oo St. ii u. u), vom Geh. Archivar Hefs in Gotha, den Heere autkamen. IV. Bemerkungen aber den, im 
Kur durch wenige Bemerkungen macht der Vf. auf der Zeitfchrijt Gefchichte und Politik tsoo um* 18 QI 
die politifcbe Sprache der Urkunden and Münzen unter dem htei Augujt Kurjürjl von Sachfen, enthalte- 
aufmerk fam. IV. Lucius Eunius Brutus, vom Prof. nenAujfatz, vom Landremineifter Hunger »n Dres- 
Schulze in Gotha. Der Charakter des Brutus wird den. Hier werden folgende in jenem A uff» tz befind- 
gegen die gewöhnliche Meynung fehr herabgefetzt, liehe Behauptungen berichtigt : t) Dais 300 kurfriTiUi- 
1 e näher man feine Handlungen betrachte, defto mehr «he Vorwerke wahrend derKegienmg Augnta fallen 
entdecke man in ihm viele Züge eines verfteckten, auagethan worden feyn; 2) dafs lieh die öeleitsgrl- I 
eigennützigen, kalten und herrfcbfücbtigen Menfchen, der im Jahre 1591 auf 500. oco Tbeler bc.aufe», und 
der blofs deshalb in der Gefchichte prange , weil er dafs endlich 3) unter Chi utian II. die Bevölkerung 
feinen felbflfüebtigen Handlungen den Stempel dei von Kuriichfen 3,915.105 Perlon« betragen habe. — 
Patriotismus aafzudröcken verftand, und das unver- Fünftes Stück. 11 . tneUiich U ilhelm der Grujse.liur- 
diente Glück hatte, Gefchiehtfchreiber zu erhalten, von Brandenburg, vom Uocior Schütz in Jens, 

die durch den äufsern Glanz feiner Tbaten geblendet (Furtgel'etzt öt. 6 .) ln der Einleitung zu diefem Auf- 
•wurden. Indeffen fcheint uns nur fo viel durch die werden verfchiedne inter effante Bemerkungen 

Darftellung des Vfs. erwiefen zn feyn. dafs nicht blu- üb*' das fcbnelle Wacbstbum der preufsifchm Mo- 
fser Patriotismus, fondern auch Ehrgeiz und Rsch- narchie in deu» vorigen Jahrhundert vorausgefchitkt. 
fucht den Brutus bey feinen Unternehmungen befeeite, D* der Vf. das Leben des grofsen Kurfurtien IVsed- 
ohne dafs man deshalb fchon berechtigt wäre, ihm jene Wilhelm zur Lolung jenes hiftorifchen Prebleins 

Eigenfchaft ganz abzufprechen . da fie ihm die allge- mit Recht für unentbehrlich halt: fo bahnt er fich 
mebie Stimme des Volk» zueignete. V. Ueber die hierdurch den Weg zur Biographie deffelben, die als 
Prinztfßn Urfini. Einige Supplemente zu einein «*» Prolegomenon zu einer künftigen Gefcbiehre der 
ältern Auffetze diefer Zeitfchrift über ihre Schickfale, preufsifchen Monarchie angekündigt wird, ln dem 
die gröfstemheils aus den Memoiren von Düclos und gegenwärtigen Jahrgang wird blofs der Anfang jener 
aus der Gefchichte des Cardinal Alberoni von Räuflet Lebensbefchreibung umgetheilt, der eine treue Schil- 
gefeböpft find. Zweijtes Stück. I. Bemerkungen über derung der vielen Schwierigkeiten enthält, womit 
die Schrcckensptriode, vom Profeflor Buchholx in Ber- Friedrich Wilhelm bey feinem Regierungsantritt tu 
lin. In diefem Auffatz werden zwey wefentlicbe kämpfen hatte. III. l'olitifche Bemerkungen über i.e 
(fchon öfters bemerkte) Vortheile jener Periode ange- nruefie franzofifche Kirchenvtrjajfung , vom Prefcflur 
geben. ErfiUch habe Frankreich durch diefelbe die Zachartä in \A Ittenberg. Der Hauptfatz, welcher aus 
Mittel kennen gelernt, feine Integrität zu vertheidi- dielen Bemerkungen abgeleitet wird, befleht in dem 
gen; und zwey tens die erfte klare Ausiicbt zu einer Refoltat« , es fey die neuefte franzöfitshe Kirchen ver- 
tuen Ordnung der Dinge erhalten, welche nicht fafliing der Fortdauer der bisherigen demokratifeb- 
«fcer ftattfinden konnte, als bis, vermöge des Ter- repräsentativen Staats vertu ffung der franzöiilcben 
Turismus , diejenige Paffivität der grafsen Menge her- Republik nichts weniger als günftig. Dafs vielleicht 
vorgebraebt war, welche dem Schöpfergeifle freyen eben darin ein Grund ihrer Einführung liegt , fcheint 
Spielraum geftattet. N. II. III. JV und V, fo wie der Vf. nicht zu glauben. IV. Die Griechen und Rio- 
auch N. I. des folgenden und N. I. des Öfen Stücks "»er, eint hijiorij che Parallele, vom Profellor Schulzein 
enthalten insgefaiumt Aktenftücke zur Gefchichte des Gotha. Vorzüglich gelungen ift dem Vf. die Beant» 
Türkepkrieges Karls VI. van 1736 und 1737, die blofa wortong der F rage : warum bey den Uriecheu die 
in einem Auszug hätten mitgetheilt werden können. liünlte und Wiifenfchafteu mit ihrem politifchen Flor 
Drittes und Viertes Stück. 1 L Paefie, Btrcctfamkcit. - iia fchwehei liehen Bunde vereinigt waren, daiiaße- 
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gemhrif hry dm Römern mit dein Anfänge des gotd- 
oen Zei.slceri ihrer Literatur ihre politifcbe Freiheit 
vernichtet wurde ? Diele Beantwortung wird darauf 
UKÜrkgeftihrt , dafs die Cukur der Griechen auf die 
BcdurJ'nifle ihres Gedles, die Cultur der Hörner aber 
au: Luxus gegründet war. V. Bitinka, «in nmaifin*- 
tif.his Problem. Eine ratbfelhafre Denkmünze in £)o- 
eehitns Medaillen - Kabinet Th. 2. S. 229. wird auf die 
Bionka Borroinea , eine berühmte Lehrerin zu Padua, 
itn toten Jahrhundert gedeutet. A Jim Stuck. 1. Pier- 
re Pxlho» und fein Teßument, von lUJs. Der Inhalt 
des angeführten Teßamtnts, worin der berühmte Pi- 
thou RechenLhal'i von (einem Lebeli ablegte, wird 
nicht umilantllirh angegeben, fondem es werden blofs 
einige Bemerkungen darüber von dein Herausgeber 
dedclbni, Nie Caf/irrii» uiitiheilf. 11 . kizbijibof Egiibert 
voa Trier , Rabbi Micha und die fftuien, von Ebe%- 
demjelben. Eine Anekdote aus d'A.kcry Spicileginm. 
II. 2 ig. 111 . Heber den Werth der Alten , vorn l‘ro- 
feiior Buchholz. Das Kelültat diefes Auffatz.es gebt 
dahin: uafs der formale Nutzen des Studiums der b 1 - 
ten Literatur fehr überflüllig ft y , weil es durchaus 
nicht an Gegenwänden fehle, die eben daCTclbe leide- 
ren, und der maicrielle Nutzen gleich null Ity , weil 
wir in allein, was Wahiheit genannt werden dürfe, 
grftfsre Forifcbrine geinaiht bitten. — Neue Gründe 
t'ür diefe Behauptung, die belonders in unfern Zeiten 
oft wiederholt und widerlegt wurden iit, haben wir 
»licht gefunden. — Df. haihrichien vom Leben und von 
den Schriften des itahänijehen GeJchichtsfLlirttbers Tran- 
»esko GuicciarUini. Der ungenannte Verf. dieler Ab- 
handlung hatte- ehemals die Ablicht, eine deutfebe 
Ueberfetzung von Guirciardinis Uekbicbte von Italien 
zu liefern , und zu dielem Behufe die hier nutgelbeil- 
ten Nachrichten gefauunelt, die dem Freunde uer iia- 
lianifchen Gefcbirhte willkommen fern werden. VIII. 
Heber Cicero’» Anßcht reu der Gejchichte, von lJu h- 
holz. — Stil und intereffanter Inhalt, ohne wehere 
Kückficht auf Wahrheit, fey Ciccro’n die Hauptsache 
bey der billorifthen Coinpoliiion gewelen, und die 
einzige Beiliuiinung der üefchichte wichtige motali- 
febe tifcbeiuungei» mit den Urfacben darzultellen, die 
fie veranlafsicn , fe> ihm fremd gewelen. IX. Poli- 
tijehe Brairrfuuge» über die durch die Ceußitution der 
itahuniJJun Republik ungeordneten U ahuollrgien, 
von Zcchauä. Der Vf. halt diele Wulikullrgieit des- 
wegen für nützlich, weil dadurch das lnurelle an 
dein Wahlgefcbaire mit dem Priv atinttffe eines jeden 
einzeitien Standes auf das inniglte verwebt , und für 
die KenntnifTe der Wähler. den Burgk halt geleil'tet 
werde, infofern diefes durch eine Verladung gefche- 
hen könne. Heuntes Stück. ]. Zimeo, eine iSrgrr- 
gefchichte, vom Kegierungsraib von Halcnt in Olden- 
burg. (Nach St. Lambert.) II. Luther und Loyola, 
von Chrxßianus. Dieler Auifaz, der leicht bcmcikba- 
re Vergd ichungspunkte Zivilehen den beiden genann- 
ten Mil nern angiebt, ilt aus einem grulsern V\ erke 
tuu-hi.i. welches unter dem Titel : Parallelen, die Re- 
Joimation, die Ateuzsüg« und die Revotusion-angr sün- 
digt wird. 111, l iriaihui,\Qn tltiniisliüruve. cineBiugra- 
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phie des bekannten Lnfitanfera,«kr zwar vesr remifeben 
Scbriftltellern als ein Räuber dargeftellt wird . aber 
in (einen Handlungen als einer der gröfsten Männer 
feines Zeitalters erfebeint. IV, Maria Stuart, vorn 
ProfelTor Nienmfer in Halle. Ein Bruchftdek aus der 
Verteidigung der Königin von Whitacker. V. 
W ajhingtons Teftament, von; U’ oltmann. Der Vf. 
fucht dm a us, dais Wellington erft bey feinem Tode 
einige wohltätige Stiftungen machte, die er eben fo 
gut bey feinem Leben hatte errichten können , feine 
Anhänglichkeit an dos Eigenthum zu er weifen. 
Zehntes Stück. I. Gejchichte der heluetifcken Revolu- 
tion. (Fortgefetzt St. 12.) Einer der wiebtigften Auf- 
iatzt in diefein Jahrgang, der nicht nur eine mteref- 
fante Erzählung jenes merkwürdigen Ereigniffes 
unfrer Zeit, fondem auch eine, MbH in die indivi- 
duellen VerbalmiiTe einzelner Csnruns eingehende 
Darttellung feiner Urfachen und Triebfedern lie- 
fert. 11 . Heber den unverkennbaren Zujammenhang 
der Erfindung des S Jiiefspulvers mit den Rejultateu 
der neuern Philosophie , von Buchholz. Dergleichen 
biiturilcbe Coiaüinauon en wie diefe, die in dem ge- 
genwanigen Auffstze, in welchem der Erfinder dea 
Srbielspulvers deswegen als Urheber der neoeften 
Pbilulopbie .betrachtet wird, weil fich mit der verän- 
derten Art Krieg zu führen, die Künde und Wißen- 
febatten entwioitltcn , lind blofse hirtcrifcbe Spiel- 
werke, die keinen reellen Nutzen gewähren. Von 
gleichem Werth ilt N. Hl, wo unter der vielverfpre- 
chenden Auffchrifc Weit gejchichte einige Ideen über 
Hi ojet, ßejus und die Germanen mitgetbeilt werden. 
Eilftes druck. |. Heber die Prejsjreykeit , von Buch- 
holz. — Alle Cenfurgeictze kOnnien keine andere Be- 
tiiimuuug haben, als die Oppoiitiou auszugleicben, 
in welcher die Regierung mit den Regierten flehe. 
Kräftiger werde die nämliche Abiicht dadurch er- 
reicht, dafs die Regierung alle HindemifTe aus dem 
Wege räume, welche die Nation abhalte, den Grad 
von Wobilland zu erreichen, dein fie nachftrebe. — 
Zwölftes druck, i. Karl Wilhelm Graf von Finken- 
flein von tt’ oltmann. (Nach der Einleitung liegt bey 
diefem Aufiatz eine Biographie des königl. Kaöinets- 
ininiiters Grafen von Al vensleben zum Grunde.) Schon 
unter dem König Friedrich Wilhelm I. erOffnete der 
Graf von Finkesntein feine diploinatifche Laufbahn 
als Legatiousrath in Schweden. Nach dein Tode 
Friedrich Wilhelms wurde er auch von Friedrich II. 
zu einigen Ueiaudtfchaftspoilen gebraucht , von wel- 
chen der wicbtiglte in Petersburg war. Nachdem er 
von dielem abgeruieu wurde, ttat er als Cabinctsmi- 
niller in denhuatsratb. In dem 7jährigen Kriege mach- 
te ihn der König mit feinen wichnglleu Entwürfen 
bekannt, und fchrieb für ihn eine geheime Inltrucrion, 
wie wahrend (einer Entfernung die Angelegenheiten 
des -Staats und des königlichen Kaufes geleitet wer- 
den lullten. Seine mit üefchmeidigkeit verbundne 
Selblhfaiidigkeii.leme unerfcbüuerlicbe Verfchwiegen- 
beit und reine Achtung, mit welcher er das Verdienlt 
der übrigen hoben Staatsbeamten anerkannte, mögen 
vorzüglich dazu bey getragen haben, dals die Gnade 
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de» König» gegen IV« nicht getrübt wurde. II. Elif*- 
beth , Efftx , Bacon von VeruUm , von Buchholt. Das 
gegenfeitige Verhälmifs der drey genannten Perlo- 
nen ift gut gefchildert , nur »uletzt feheint un* der 
Vf. über manche Umftände, welche die Hinrichtung 
de* Grafen Elfer, wenn auch nicht veranlafsten, doch 
wenigftens beförderten , zu fchneü hinweg geeilt tu 
feyn. III. Pettrt des Grofsen ^ngend, bis zum End* 
der Regentfeherft Sophias, vom Regierungsrath von 
Haletn in Oldenburg. Neue Nachrichten haben wir 
in diefein Auffitz nicht gefunden, wohl aber eilte 
treue Benutzung fchon bekannter Materialien. 

l) Coaono u. Lkifzio, b. Sinner: Blumenkranz 
der Frenadfchaft und Liebe, oder Auswahl deut- 
scher , lateiniCcher, franzöfifcher und englifcher 
Auffätze für Stammbücher. Von C. F. 8, l 8 o 3 - 
120 8. 6- 

%) Bitest.AU u. Lbivzio, b. Gehr u. Comp. : Auf- 
fätee za m Gebrauch in Stammbücher. Gnomen 
und Sentenzen. 1803- 72 u. öS S. kl. 8 . 

Keine von beiden Sammlungen zeichnet Geh auch 
nur in einer Rücklicht vpö der Menge ähnlicher Zu* 



fammenftoppri ungen aus. In Nro. 1. werden be- 
fonders die hie und da auigeraiften einzelnen, guten 
Gedanken durch eine Menge fchiefer witz - und ge- 
fchmacklofer, ja nicht feiten au das Obfcöne grenzen- 
den Einfalle entweiht. 

In Nr. 2. bettehr der erfte Theil aus Gnomen, 
wie der Vf. die ohne alle Ordnung und ohne allen 
Zweck zufammengelefenen peetifchen Sätze von 
Gutjahr, Seumc, Gleim, Bouterweck u. in. a. , die 
vpn ungleichem Werthe find, zu nennen beliebt. 
Der zweyte Theil, welcher die ganz unfchicklicb* 
Ueberfchtift; Sentenzen führt, befteht aus jungem 
profajfcben Räfonnetnems , aus welchen fnh hoch- 
flens einige Gedanken als Sentenzen würden aushe- 
ben Ulfen, die aber felbft nichts weniger als Srnten- 
zan find. Wer. in aller Welt mag in folgendem Be- 
kenntniife S. 39: Auch ich, Brüder, luttwandel/e 
mit lebendigem Gefühl in den fufseit Irrungen einer 
iiberfcbwenglichen Einbildungskraft; bieng mich an 
fcbwarincrifche Ideale, fchwebie in Wolken, voll 
edeln Stolzes auf meine Kräfte etc. eine Sentenz fin- 
den. ln diefein Tone geht es mehrere Seiten hin- 
durch furt. Ein ähnlicher Ton hertfeht auch in de» 
übrigen Auffäuen diefes Theils. 
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AJtxnrvoeiAii«*K*tv. Hamburg, b. Perthes: B efchrei- 
tnng meines fuhr bequemf» , einfachen und irohlfeilen Umhin- 
dungslagers . nebll einigen Bemerkungen aus der praktifchcn 
Geburuhiilfe und eine« Kupfer. Von Wald, mar ßhjfrn, d. 
A. u. WA. Dr. u. f. w. ijoj. 19 S, 4. (4 gr.) Km guter 
Geburtaftuhl, oder ein gutes, feinen Zwecken enifprechen- 
des, Geburtsbette ift allerdings ein nützliches und wimfehens- 
wertbes Gerath, aber leider nicht an allen Orten au haben. 
Armut. Mangel an Platz. Vorurtheiie, Gewohnheit u. dgl. 
«n. hindern fehr oft den Gebrauch oder die Ucforgung. De« 
Vfs. neu erfundenes Geburtalager ift fchr einfach , auch für 
1 Bthlr. nicht an theuer, obwohl in llcc. Gegend die von 
ihm beforgteu febr brauchbaren GeburtsUühlc für 6 Hthlr. 
an haben find. Es befiehl aus xwey in der Mut« ausge* 
fchnitteuer, und durch eiu paar Gewinde miteinander ver- 
bundener Brater. Diefe werden . vermöge aweyer eiferner 
Schraubenawinger, entweder 111 jeden Tifch, oder an di« 
BettUelle befeftigt. Aufaerdem find mehrere Bunge enge* 
bracht, um Riemrti au Handhaben durchauaiehcn, und eitern« 
Fufaflrebeu an dein fr i Sen. Der Apparat fchetnr, foviel üch 
ohne das Kupfer, welches in dmn Exemplare des Rec. fehlt, ab- 
nehntni lafst . fehr einfach au feyn, auch in kurier Zeit anf- 
gecichtet werden ru können. Das waren für arme tS reifend« 
auf dem Land« fehr grof.e V'ortheile; nur mochte der 
XiAnsport mit einigen Befchwerlichkeitcn verbunden feyn. 

Girfsen , b. Heyer: Anwn/nng für gerichtliche Amt» 

hegm Unterricht der Hebammen , von Dr. £rnft Schwabe, 



Profeffor und Landphylicus au Girfsau* ere. tjoj. t u g. 
»■.(7 er.) Ein llebamraanbucli . und noch daau efu fahr 
mnte.mafsiges. unter einem andern Namen. Her. weif* nicht, 
ob der Vf. felbll Hebammen unterrichtet; fo viel aber ui ge- 
wifs: wer gewohu ichcti Hebammen eine lange Vorivfiin» 
über die Zeugungsthcörien halt, wer bey Ekel. Uebclfevn 
und Erbrechen der Schwanger« , wenn der Gefchaaack übel 
Und die Zunge uurtin ift der Hebamme erlaubt, au alle« 
Zeiten, ohne Gefahr, eiu ge indes, unfchuMige* Daziertnittel 
x E. einen Aufgufs von 2 Quentchen Seunesblatter mit j 
Quentchen praparirten Weinllem. oder btofs J Quentchen 
des praparirten Wcüillcina oder eines Laxirrfalaes au gebe« 
«uid diefs Mittel auch wohl de« andern oder dritten Tag au 
wiederholen; wer diu Hebamme gegen die Vollblut «keil na 
dritten Monate der Sciiwangerfchaft . ohne BvdsuLen eine 
Adcroffnung veraniUlien lafat; wer, wenn der Kopf Ley der 
gunuigueii hopfgeburt gar tu heftig auf das Miuetfleifch 
druckt . durch Einbringung eines Fingers in den M«fldan» 
mler durch Unierfch.ebu.ig des Hebels unter dt« Stirne des 
Kindes, di« Zerreifaung des MittclflciGhes xu verhindern 
vorlchreibt ; wer die Hebammen d:e Anwendung de» He- 
bels bey eineekeiltem , fchiefllehendcm Kopf« lehren will 
wer endlich nocii ander« fchwere Operationen den itebaui- 
«oen überladen will-— werdiefe und noch andere folche Fehler 
wolle»' ** ^ aiC ** ^ er * UÄa *k««it, «oder« belehren au 
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ERBAVUNGSSCHRIFTET4. 

SrtiAiRuaa, b. Amand König: Feßpredigten von 
Ifajc lioßner. Prof, der Theologie und Prediger 
bey der Gemeine zu St. Nicolai, hrfler I heil 1801. 
S«6 S. und XXX S Vorrede. Zu/etjter Theil 1802. 
4,7 S. gr. 8- (* R'bl«'. 30 gr.) 

D iefe Predigtfammlung gehört unter die Merk- 
würdigkeiten des Jahrhunderts, nicht nur in 
Abficht ihres Inhaltes und ihrer Form, fondern auch 
in Abficbt des Ortes und der Zeit, wo und wenn fie 
gehalten find. Man hat Predigten von Kirchenvä- 
tern zur Zeit der Verfolgung derChriften von Heiden, 
Predigten von Hugenotten, Waldenfern , Hufsiten, 
die uuter dem Druck, und der Verfolgung von fana- 
fifchen Bifchoffeu und durch fie gemifsleiteten katho- 
lischen Königen gehalten worden; aber unter der 
Verfolgung von Gotteslaugnern, die alle pofitive und 
natürliche Religion fo wüthend umftürzen wollten, 
die die Kirchen aller chrifilichen Cunfeflionen ent- 
weihten, die die Religionslehrer zur Abfchwörung 
des Chriftenthums und zutn öffentlichen Bekenntniffe 
vor dein Volk , dafs fie bisher Betrüger gewefen, 
zwingen wollten , unter folcben Umflunden mit fol- 
cher Ruhe, Würde und unerfchrockener Standhaf- 
tigkeit, mit fo reinem Wahrbeitsfinne gehaltene 
Predigten bat inan aut der Vorzeit nicht iin Druck. — 
ItiAbiicht des Inhaltes zeigen fie einen aufgeklärten, 
gelehrten Theologen, und für den aufgeklärten Theil 
feiner Gemeine einen erbaulichen Prediger. Die da- 
malige Irreleitung der Gemüther hat es aber wohl er- 
fodert, dafs einige diefer Predigten mehr belehrende 
Abhandlungen als populäre Kanzelrcden find ; der 
Stil ift nicht nur durchgängig rein und edel, fondern 
hebt fleh in einigen auf die Zeitumflände (ich un- 
mittelbar beziehenden zu einem edeln männlichen 
Schwünge, den vielleicht nicht einer der englifchcn, 
franzöfifeben und deutfehen Kanzelredner des 1 gteu 
Jahrhunderts erreicht hat ; allenthalben blickt genaue 
Bekanntfchaft mit der neueren und neueften Philo- 
fuphie durch , fo dafs diele Sammlung für Prediger 
von gutem Gefcbmack, die nicht in abfiractem Schrift- 
fteilerflil , nicht in wortreichen Tiraden , nicht in 
klingelndem Wortgepränge und Leidenfchafteu erre- 
genden Schilderungen , fondern in gründlich durch- 
dachter. ernfihaftruhiger und zweckmäßiger Dar fiel- 
lung einer chrifilichen Wahtheit den Werth einer 
Predigt fetzen, fo wie für Candidaten, die ftch bil- 
den wellen, vor hundert andern rin Bibliorhekftück 
ift. Manche etwas zu lange Predigt ift zufolge der 
A, L. Z. 1303- Vierter Band. 



Vorrede aus mehreren In eine zufammen gezogen, 
als im erften Theil die ite , 2te, 6te und gte; in* 

2ten Theil d ie 4te und i3te. Die Vorrede verdient 
wegendes befondern Local - und Temporal In tereffe 
einen Auszug. Nach dcrfelben waren die Kirchen in 
Strasburg 17 Monate lang verfcbloffen; am :ten No- 
vembtr 1793. wurden die Lehrer aller Religiunsbc- 
kenntniffe von dem damaligen fttfuirr aufgrfodert, den 
chrifilichen Glauben abzufihwören und zu bekennen, 
dafs fie das verfsmineltc Volk bisher betrogen hät- 
ten; fo auch die 1 .andprediger in den Hauptorten der 
Cantune. Man fing mit Hilderllurinen an, nicht 
nur der Rüder der römifchen Heiligen, fondern Chri- 
fti; und felbll von den Thurinfpitzen wurden die 
Kreuze herabgeriffen ; die Kirchen wurden in Maga- 
zine, in Kuh - und Schweinefiälle, der ehrwür- 
dige Münder wurde in einen fogenannten Tempel 
der Vernunft verwandelt; Gefang- und Gebetbücher, 
Katechismen und Bibeln wurden zufammen getragen, 
um öffentlich verbramu zu werden. Die inäfsigfte 
Denkungsart ( modfratißne ) der unbefcholtenften Pa- 
trioten wurde zum Verbrechen angerechnet. Die 
Wuih der Religionsftünner entbrannte, als an dem , 

Tage, da alle abfehwöreu und der neuen Vernunft 
huldigen füllten (einige fremde Geldliche ausgenom- 
men, die trüglicbe Hoffnungen aus dem Auslände 
herbey geführt hatten) aus Strasburg keiner auftrat, 
der Lud zj bezeugen fchien, dein Chridenthum ab- 
trünnig zu weiden, (ln einer Anmerkung unter dem 
Text wird aus der damals gedruckten Defcription de 
la fi-te de la raifon eine abgekürzte ßefchrtibung die- 
fes Felles und ein Auszug aus den dabey gehaltenen 
triuinphirenden Reden gegeben.) Die meiden Predi- 
ger hatten in der erden Beftürzung ihr Amt nieder- 
gelegt. man foderte aber nicht Dimiffionen , fondern 
Declarationen , reuevolle Geftändniffe. Eine kleine 
Anzahl entfagte ihrem Glauben und der Religion als 
einer Tochter der Findernifs (nach der Scbr/ft: les 

prltres abjurants l'impoflure mit einer Vorrede des 
Maire ) aber keinen bey einer ftmsburgifchen Gemeine 
angedelltenReligionilehrer trifft diefer Vorwurf. Grö- 
fser war die Zahl derer, die durch zweydeutige Aus- 
drücke, oder durch Bezeugung ihres Abfcheues vor 
aller Schwärmerey , oder durch allgemeine Anprei- 
fung des neuen Lichtes der drohenden Gefahr (ich zu 
entziehen hofften, wodurch fie aber eine noch nicht 
(1801) erlofchene Abneigung der Gemüther gegen 
lieh erzeugten — über die der Vf. mit edler Sanft- 
nvuth urtbeüt. Er felbll wurde am 24. November in 
das in einen Kerker verwandelte Haus des katholi- 
schen Seminariutna eingelperrt, wo er atit feinem 
Pp Freunde. 
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Freunds, de» 0 . TUeJJig das Schlckfat einer zehruno- 
iiatlichen QefangenfcHait theilre. Mit derMaskerade 
„das Feft des höchiieu Wefip ns“ genannt fing «ine 
neue Verfolgung und Einkerkerung vieler Prediger 
»nd Profefloren der Univerfitit an; den ss- J’d. 1794. 
erlief« der Repräfentanr He»z , in Deutfcbhuid unter 
dein Beynamen des Mordbrenners von Cufel bekannt, 
den Befehl, alle Priefter des Ober- und Niederrbems, 
ids die Stifter alles Uebels, auf die Peilung von Be- 
fanfon zu bringen und als Verdächtige zu behandeln; 
fegar den Kirchthünnen war der Untergang gefcbwo- 
ren. Nun gieng es an ein Treibjagen der Retigions- 
Jehrer, die überall »ufgefpürt wurden. Der Vf (ah 
von Stunde zu Staude in dem Hofe des GefangniflVs 
alte ehrwürdige und fchwächüche Männer ankom- 
men, die alle das Signat zum Aufbruch erwarten 
inufsten. Die Prediger vom Oberrhein wurden wirk- 
lich an den Verbannungsort abgefübrt, wo die Fe- 
ftungsktrche ihr Gefängnifs wurde , in welchem fie 
ohne Stroh auf dem fteirterncn Fufsbuden 17 Tage 
lang liegen inufsten. Mit dem 9. Thermidor kehrte 
IIolFnungin dietraurigen Kerker zurück, doch währte 
«s drey Monate, bis ein jeder die Freiheit wieder 
erhielt. Mit dem Ofterfefte 1795. öffneten lieh wie- 
der die Kirchen; allein es ift eine eigene Sache mit 
der Toleranz der Ungläubigen , die ihren Grund in 
Verachtung und Gleichgültigkeit hat. Das Recht der 
freve« Ausübung des Uottetdienftea war von den 
Bürgern mehr genommen, cwwungen ,' sis von den 
Gefetzgebern fetbft verdauet und durch den Sieg bef- 
ferer Grundfaize feftgefetzt : kaum aber batten lieh 
mit dein 18- Fructidor 171,7- die politifchen Uutßände 
geändert, fo regte fielt foglekh wieder der Vetfol- 
gungsgeiö. Der iote Tag der Dekade wurde aufiatt 
des jteu bey Geldftrafe zu feyern verordnet; Tbeo- 
jphilanthropen (deren Miffionsw eien und Verrammlun- 
gen nun nicht mehr fiart finden, nicht erwähnt wer- 
den) wollten die thsiflen nach Guinna’s Wüften ver- 
bannen ; die Auslirhten wurden immer trüber, im 
Marz 1799. w urde der Verkauf aller Kirchengüter der 
Proteftaiuen bcfchloffen, aber der lgte B/umalre zer- 
ftreute die bisherigen BeforgnilTe, der Geift der Re- 
gierung wurde milder und fieberte im Julius tgeo- 
detn Volk eine freye nn geilorte Religionsübung 
Durch die Gefchkhte der bisherigen Verfolgung ift 
die Frage emfebieden, ob eine Gefellfchaft von Got- 
tesleugnern eben fo gut, als eine GefeHfchaft von 
Cottesverebrern mit des Staats Wohlfarth beilehen 
könne, ob unter jener ein goldenes Zeitalter zurück- 
kehren werde, in welchem aller Unf. iede . alle Be- 
drückung der GewifTen verbannt fern wilri e? Es 
liegt nun ara 7 ’age (lagt der Yf.J, welches Heilder 
Unglaube den Völkern bringt. Zerfiörcr. kann er 
wohl, aber noch keine Dorffihnle barer gelüftet, in 
welcher der Knabe Gort ehren und fernen Nach ft en 
lieben lernte ; nur Brutalität har lieh im Menfchcn 
entwickelt, aber nicht Humanität ; diefe grattelvoHeit 
Zeiren haben die Unentbehrlichkeit der Religion an» 
ftarkllen erwiefen , als der göttlichen Polrzey auf Er- 
den, welche das ergänzt, was die bürgerliche zu lei- 



ften zu befebränk t und ohnmächtig ift.“ Diefs ift die 
Urfache, warum der Vf. in vielen der nachfolgenden 
Predigten von der No rh Wendigkeit, V r ert unftmafsig- 
keit und Göttlichkeit der christlichen Offenbarung 
redet, welches in Strasburg auch nach wiAer her- 
geftel tem Gottesdienll bey drr in vieler Munde fort- 
dauernden Läfterung gegen das Chriftenthum noch 
immer uöihig ift. — Sehr richtig fagt der Vf. S, 
XXV 1 I 1 . .die ineiften und wkhtigften Wahrheiten 
des Chriftenthum» lind zwar von feiner Gefchichte 
unabhängig und beruhen auf ihrem eigenen Grunde, 
fie würden Glauben verdienen und Pflichten uns »«{- 
legen, wenn auch kein Jelus gelebt hätte, aber durch 
ihn lind fie aus der Dunkelheit hervorgezogen , zu 
Religionswahrbeiten erhoben und allgemeiner ver- 
breitet. Die Lehre darf alfo nicht, wäre es auch nur 
aus Dankbarkeit, von der Gefcbichte des Lehren 
getrennt werden, feine Verdienfte und die Beweise 
feiner höhem Sendung dürfen in einem cbriftlicben 
Vortrage nicht übergangen werden ; einf gelehrt ehe- 
nes ehrwürdiges Gefi-tz ift das Bcdörfnifs des grö- 
fsem Tbeils der Menfchbeit, zu defien Autorität 
kein Sy dem oder Coinpendiuin der neuern Philofu- 
phie bey Gelehrten und Ungelehrten je ohue Wider- 
r-de gelangen würde.“ Die kurze Vorrede zura ;tcn 
7 'heü vom 14. April igo2. bticbüefsr der Vf. Io: ,,£« 
iil jetzt Stsatsmaxiine geworden , dsr/s die Religion 
ein Betlü fnifs des Metifchen fey, und d.ifs ohne fie 
die Wohlfarth der Gefellfchaft unmöglich bellt he n 
könne. Welche Veränderung der Grundfaize in dem 
Zei raume weniger Jahre!" 

Der erfte Theil enthalt lg Predigten Die Texte 
find alle narh einer den reinen binn des Gruudrextes 
genau darftellenden neuen Ueberferzung abgedruckt. 

I. und II über Luc. 2, 11. 12. Urfachen ehrißlieher 
Frru.lt aber die Geburt |)r/u , worin er S. 44 45 von 
dem Hei'emboin, dos lieh mitten in Strasburg Altäre 
erbauet hat, von der angebeteten Vernunft der Re- 
volutionär» , und von der Menge von Plagen in ih- 
rem Gefolge dreift fpricht, und unter andern fagt: 
„die Gefetzgebuny unfrer Vernunft ift nichts anders, 
„als die Gefetzgebotig der hochften Vernunft, alfo 
„nicht willkürlich, fondern die unveränderliche Ord- 
nung der fnoralifcben Welf, der Wille des beilig- 
„fteti Wefens,“ — S. jßo „Annes Volk? immer mufs 
es dein Wohl feyn . welches der Ehrgeiz, die Raub- 
und Mordluft ins Munde führt! wie viel gltickitiher 
wsruft du, wenn fo mancher um dem Glück weni- 
ger befolgt fein wollte! HI. über Luc. j, 2g. Was 
unr ohne ei >s Chriftenthum ftp* würden. „Wenn und 
da die menfchliche Vernun/t zu de« Religionswshr- 
li-iten, deren Erfenmtnifs zu einem weifen, tugend- 
haften und glück fügen Leben nothwendig ift, ge- 
flogen kamt , hat fie das für die Menfchheit durch 
Geferzj’t ber wirklich geieiftet ? nnd würde fie ohne 
hf-he,eVeran Haltung ' ( szu gelangt feyn? Sdbft dieje- 
nigen , die lieh füt Gegner des Evangelii erklären, 
lind blofs durch das Cbrjftenthum nnd iin Chrillen- 
thum zu Männern erzog«» und zur Vernunft gereift, 
— durch Entiagung des Aberglaubens kommt man 

noch 
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noch niefit gleich auf den Weg des vernünftigen 
Glaubens — der chrißlirbe wie der heidnifebe Aber- 
glaube erzeugt in dein Verßande, in welchem es 
anfjngt. brlle zu werden, mebrcmheils nur allge- 
meinen Unglauben , die ganze Religion für Irrthmn 
ond Vorurfbeit zu halten, wodurch dein menfchli- 
chcn Gefchlerhtc eben fo wenig alä mit dem Aber- 
laubcn geholfen wäre. — Zur Religion der reinen 
ermuift. oder der Vollkommenen erheben (ich nur 
wenige. Küpfe von fclbß. und doch ilt diefe mir dein 
reinen Thriftenthum einerley; Volktreligion mufs 
Reh auf göttliches Anfehen ftürzen; Sitrenlehre kann 
in das alltägliche Leben efer Reichen und der Armen 
nicht anders kommen, als wenn Ire zugleich Religion 
Ht. — Uas Chrißenthuin fodert Einheit der üefiu- 
nunpen, nicht der Vorßellungsarten , die unmöglich 
iß. IV. Von einigen l Vir hingen des Chrijbentkums auf 
allgemeine und befunden, auf häusliche und bürgerliche 
U'oHlfarth über Matth. 12 . lg. V. Die Stiftung und 
fortdauermie Fttjer des h. Abendmahls , rin Beweis der 
göttlichen Sendung ßefu über Luc. 22, 19. ao- VI. 
Was das H. A. uns feijn miiffe über i Cor. 10, 16. 17. 
Zwey vortüglithe, im reinen Sinne des Chriftenthums 
ausgearbeitete praktifche Predigten , frey von allen 
Sektenmeynungen. Vif. £fefu Stillfihweigen vor (Je- 
richt über Matth. 36 . 59-63. Ohne von Reh zu re- 
den . eine feine Rechtfertigung des ähnlichen weifen 
Schweigens der redlichen Prediger io Strasburg un- 
ter gleichen Umftänden. Auch ehemals gab es ein 
tuinultuarifches Revolutronsgericht. VIH. Von dem 
Bekenntnijfe der Wahrheit über Matth. ;6. 69 - 76. 
Diefe Predigt ift zu der Zeit gehalten, da man die 
Kirchen zu verfchliefseu befchlofs, lehrreich und 
Ganftfchonend gegen die der beraubenden Lage des 
Petrus ähnliche Lage und Stimmung vieler in Stras- 
burg unter unbefugten Fragern. Nicht jeder hat Be- 
ruf. jede Wahrheit, und belTere Einficht muffigen 
unaufgeklärten Meirichen ohne Rückhalt hermtszolia- 
gen. welches oft mehr Uebel als Gutes ftiftet und 
erbitterr. Bekenntnifs und Bekanntmachung iß lehr 
unterfchiedcn, Joh. 46, 13 . chrillliche lictiiche Wahr- 
heit zu bekennen iß nur Pflicht 1 Petr, 3, 15. — 
Wir bekennen die Wahrheit, wenn- wir der Welt zu- 
lieb nie eine Sprache fuhren, oder uns zu einem Ver- 
bal en ve «leiten- Jaffen , womit Vorßand und Herz 
nicht einftiinmcn können. Mit edler Freyinuthigkeit 
und mit chri fl liebem Eniß erläutert der Vf. , wie inan* 
durch Sti lirchweigen, durch Reden und durch Werke 
feine Ueherzextgungen an den T3g lege, den Zeituitu 
ßanden p r emufs , aus Achtung für-Wahrheit und für 
«ns felbft , aus Liebe zmn Niichßen und zur Nach- 
welt, aus Ehrfurcht gegen Gott und Jcfum, mit der 
Bemerkung, dafs feine Zuhörer weniger Gefahr, als 
ihre Lehrer, ausgefetzt lind. S. 32 i- „Wird vielleicht 
dadui h der feße Grund zu dem neuen Gebäude der 
mcnicbticheri Giück/eligkeit gelrgr, daTs die Vernunft 
derer, welche Jcfum läßerti , damit anfangt . felbß 
du- grofsei» Wahrheiten aller Rvlig : 0:i. Gottes Dafeyn, 
Unl.crblichkuii und einen zukünftigen Vergelttmgs- 
zuiLmd in Zweifel 44 ziehen oder zu iaugneu < Soll 



etwa durch folche Grundfätze die Sittenlehre befle f 
gegründet, das Gefühl für Pflicht lebendiger erweckt 
werden ?”’ IX. Von der Grufse der Leiden gfefu. und' 
der Grufse der Stele, mit der er fit ertrug, über Matth, 

37 , 38-43. Stille Geduld und Selaffenheit ohtieEn- 
thuliastnus-, ununterbrochene Gegenwart desüeiflcs, 
unerfcltopfiiche Freundes- und Feindesliebe , _ erha- 
benßes Vertrauen zu Gott X. Wie wo»» leben mufs, 
um iw Starben den Geiß ruhig dem Vater übergeben 
zu können, über Luc. 23» 46- XI. Von den Abfichten 
des Todes %}efu r über Rom. y , 6 - 1 4. Er verbürget«: 
die Aufrichtigkeit und Glaubwürdigkeit feiner Ausfa- 
gen ; er bereitete feine fiegreiche Auferßebung , er 
machte durch Vertilgung des Vorurtheils von einem 
irrdifchen Mefltasreicbo die Apoßel tüchtig und hel- 
demnüthig, gab' ein Boyfpiel der erhabenßen Tu- 
gend, vollendete feinen Beruf auf Erden, hob, als- 
eine für alle Zeiten geltende Aufopferung alle Opfer 
auf, predigte laut Gottes Verlohnlichkeit zum Troft 
geäugfteter Gemüther, führte reine Gottesverehrung 
ein. [rein biblifcb] Eben fo XH. «01» der moralifchen 
Befihaffcnheit und dwn-moratifchen Zwecke der sbufopfe* 
rmg ffefss, über Tit. 2 , i4'. mit der ausgeführten- 
Waürhtit, dafs Jcfu Verdienß und Aufopferung nicht 
hlofs auf feilten Tod befchrankt iß, fondern mit fei- 
nem Leben in genauem Zufatmnenhaiige ßehf, XlFT. 

Was uns zu der Hoffnung berechtigt, dafs die Religion 
tffeju noch ferner über ihn Feinde Jürgen- werde . über 
Matth. 16, ig. Bey Wiedereröffnung der Kirche zu- 
St. Nicolai^ \Vi« man denken kann, eine rührende,, 
aber nicht weniger ernßhaft belehrende Predigt, von. 
der Aufertiehung der Religion, als eines Jledürfnifles 
des Menichen und de» bürgerlichen Gelellfchaft [am 
OßerfeßeJ. XIV. Wie nethuendig zur Einführung / 
des Chnßenthums in die Welt die Auferftehung ffefu 
gewcj'en iß , über Apoßg. 3 , 36. 37. Dafs zwar die 
w ichiigßen Glaubenslehren und Lebenspflichten nicht 
flehen oder fallen, je nachdem wir die evangelifche 
Gefchichte als Wahrheit annehmen, oder als Erdich- 
tung verwerfen, dafs aber ohne Jefu Vermittelung, 
ohne Einführung des Chrifleruhums eine beffere Reli- 
gionserkenutnifs ftch noch lange nicht unter allen, 
l’clbft den- niedrigflen Klaffen der Menfchheit würde 
verbreitet haben. XV. Wie inohlthätig für den Men- 
fchen di« Lehre non feiner Unjlerblichkeit iß, übers. 
Titnurb 1. 10. bün iig und doch populär. XVL Von 
der Auferflehung der Todten, über 1 Gor, 15, 35-44, 

Mit exegetifch richtiger genaner Prüfung der Steilere 
des A, und N-. T. , die davon gewöhnlich- erklärt; 
werden , Ungleichen der Meynttng der Juden davon, 
wird gezeigt, was dich. Schrift wirklich davon lehrt, 
was die Vernunft v'ertnutbet, und wie Schrift um* 
Vernunft zolaintnen ßiinmen , mit philofophifcber 
Richtigkeit. Doch nimmt er noch dein Text einer» 
in uiiferm gegenwärtigen Leibe vorhandenen unver- 
w etlichen Keim an, der lieh in dem Zeitpunkt ure- 
fcrs Todes entwickelt» werde; körperliche Auferfle»- 
bung der Leiber fiey unmöglich und zwecklos, XVfi- 
D-i/s das (iiiick det Erde nicht für die hochfie und 
letzte Beßimmnng des Menfihcn zu achten Jeij . über 

- DiginzeAportg.1 iogIe 



303 



A. L. Z. NOVEMBER l80 3. 



304 



Apußg. 1, 9. XVIII. üebtr die Bcfchajfenheit der 
künftigen Seligkeit, iiber Job. 14. 1 3. Beitl« letzte 
Predigten ' find am Himinelfirthsfcfte gehalten, in 
demfelhen Geiße , der in allen herrfcht. 

Der weifte Theil enthält 1} Predigten und eine 
Begräbttifsrede. Sie athinen denfelben Geilt eines 
erleiu beeren und ßandhefttfi Religionstehrers; fie 
find für diefelben Bedßrfnifle und bey gleichen Ver- 
anlagungen gehalten worden; und es wurde daher 
unnöihig feyn, fie durch ein genaueres Detail näher 
bezeichnen zu wollen. 

Würz Eine , b. Stähel: Die allergemeinAen Aeufte 

rüngen der Nächflcntiebe , in einem Curfe von 
Tajlenyrcdigten 'm der Univerfitutskirche zu Würz- 
burg tlargeitellt, nebft einein Anhang von Pre- 
digten , welche an den Felten Marias in befaß- 
ter Kirche gehalten worden find von D- Mtihaet 
Feder, ißoj. 148 S. 8- (8 g r ) 

Nach dein Texte: Herr, du haß mir fünf Talent* 
gegeben etc. Matrb. si. 2C . werden fünf Pflichten 
desMenfehen gegen feinen Nächlten auagefuhrt. „Je 
der ChriA kann und foll feinen N3chlten Wohlwollen, 
ihn loben, vertheidigen, dulden, auch ihm ein gu- 
tes Beyfpiel geben. Die Ausführung ift biblifch, klar 



und herzlich , wie es „der Menge der Gläubigen, 
welche der Vf, in feinem Tempel als gegenwärtig 
erblickte-* (S. 1) ohne Zweifel augeineflen war. In 
den zvvey erfien Predigten au Mariens Reinigungsfeft 
wird des Greifen , Simeons, Beyfpiel erbaulich an- 
gewendet In der dritten benutzt der Vf. die Frage 
Maiiens: wie foli diefs gefchehen ? um voinG brauch 
und .Mifsbrauch des menfchlicbrn Forfchungsgeiftes 
zu reden. Nur iin Eingan,, fiel uns auf, dafs der 
Vf. S. 109 die Worte : da ich von keinem Manne 
wc. fs , fo pnraphtalirt : „das heilst, da ich den Enr- 
fchlufs gefafst habe, den ich uin keinen Preis in der 
Welt aufgeben werde, den Emfchlufs , Jungfrau zu 
bleiben.“ Und doch war Maria eine Veilobie! fin- 
det der Vf. für gut, noch in einer Kanzelrede zu be- 
haupten, Maria fey sum voraus blofs zu einem jung- 
fräulichen Eheßand verlobt gewrfen? Auch S. 13$ 
deutet, da der Vf. Maria als Tugendtnufter darfteBt, 
wieder auf diefe nicht biblifebe, auch der Ehe, als 
heiliger Anordnung, nicht eben vortbeilbafte Vot- 
ausfetzung. Viel einpfehlungswurdiger fcheint es 
uns, dafs der Vf. S. 437 ain Fette der Himmelfahrt 
Mariens Pf. 33, 5. zum Texte gewählt und mit Leh- 
rerklugheit das Andenken an den Tod als V eranlaf- 
fung zu manchen guten Entfchlüffeu zum .Thema fei- 
ner Rede gemacht hat. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RzcatTSiznaititTHrrT. Idfrt, b. Botin. I’nn der De- 
fugnifi einet Falliten zur Diipofition feinet f'rrmögeni bil tum 
iiliodu dri Concnrfes . nach Lubeckifchon und gemeinen 
Hechten. Von P. C. A. Lembke b..R. Lt. iSoa. 47 S. 3. (6gr.) 
Die Itaupubücht des Vf. itt tu teigen, dafs die tüifchrän- 
hende Verordnung des Liibeckifchen Hechts wegen ungülti- 
ger Veraufserung oder Verpfandung der Immobilien eines 
Schuldners in den leinen rier Wochen vor lusgebrochenem 
Concurfe, auf bewegliche Sachen, Geldzahlungen, etc. nicht 
anzuweudrn fey, fondern dafs diefe nach gerne. nen Rechten 
behandelt werden mitteten. Darin hat er nicht Unrecht. Man 
mute ihm auch überhaupt die Gerechtigkeit widerfahren laßen, 
dafs er Geh alle Mühe gegeben har, feine Sache einleuchtend 
dariuüe’.len, und die Gründe drr ihm enrgegenßebenden Mei- 
nungen von allen Seiten zu prüfen. Die 8chrift bezieht Geh 
übrigens auf Parteyfachen , welche, wie der Vf. felbft gefteht, 
die erfle Veranlaßting dazu gegeben haben. Eine billige Kri- 
tik nrtufs daher manches in Nebenfatzen und überhaupt dieArt 
, der Ausführung etwa« überleben. Der praktifche Rechtsge- 
lehrtt nimmt ta mit den Säuen, die eben feiner Partey 
vortheilbaft find, fo genau nicht, und in der Beurtheilung 
mnfs man ihm daher auch diefes einigermaßen zu Gute hal- 
ten; temft wurde Geh gegen Behauptungen der Art, alt z B. 
§. 10., dafs die gante Lehre von dfen Vormuthungen blote ro- 
mifcb n uud canonifchen Rechts fey, imgieicben dafs die un- 
gedenkliche (unvordenkliche) Verjährung keinen Beweis des 
(ajßeuiheüJ xulaßc. dafs Ge der Rechtskraft an die Seite zu 



feuen fey erc. marche* eriuoern laßen, Auch tnufs Ree. bey 
dem , was der Vf. ron der zum Nachtheit anderer Gläubiger 
gefchehencn Zahlung nach gemeinou Rechten all ausgemacht 
annimmt, wie es das im Ganzen noch nicht ift, aut Walch 
de jure prjorilalis in fraudem creditorum impetr- in deßen opnfc. 
jstr. dr. verglichen mit Dabelow vom Coricurs 6. 42S verwal- 
ten. Gut ift die Bemerkung über Art. 3. Tit. I. Lib. 3- difc 
diefer Artikel noch ans Zeiten herrühra, wo eine Gleichheit 
allerGläubiger falt durchgängig lien fand, dafs er aber in dem 
retidirten L. 11. mit drr darin beflinnmen Clsfühcaton der 
Federungen nicht füglich zu vereinbaren fey. Diefs ift im 
Ganzen freylich wohl wahr, iudefs möchte Geh doch darum 
noch nicht als ausgemacht mit dem Vf. behaupten laßen, dafs 
ein Gläubiger, weicher von jenem ernten Artikel Gebrauch 
machen wollte, fub auch jetzt noch die gleiche Vertheilung 
der Güter nach Prozenten gefallen laßen mutete. Denn es iu 
kein zureichender Grund vorhanden, warum die befoiideru 
Vorrechte, da Ge doch emmai im Gefetabuche bellimmt find, 
nicht auch hier gelten füllten. So riet ift gewifs, dafs ge- 
dachter Artikel , eben weil er von einem ganz befondern Fall 
redet , in keinem Betrachte dazu dienen kann , um eine Aus- 
dehnung der Vorfchnft wegen Verätiteeruiig der Immobilien 
in den Unten vier Wochen vor dem Ausbruche des Coucurfca 
zu rechtfvriigan. Zur nähern Prüfung diefer Vorfchtift über- 
haupt werden befouders auch in verkommenden Fällen die 
Schriften roo Bnrrfurd und Carfiem noch tu vergleichen feyn. 
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GOTTES GELAHRTHEIT. 

Zürich , b. Orell , Fiffsli u. Comp. : Theophil. Un- 
terhaltungen über die chrijlliche Religion mit Jüng- 
lingen von reiferin Alter. Von £}oh. Ge. Müller, 
Prof, eu Schafhaufen. Erfter Theil. 1801. XXXU. 
u. 330 «. gt-8- (1 Rthlr. 12 gr.) 

N ach der Vorrede gab den Anlafs zu diefetn Buche, 
(deffan Fortfetzung wir bisher vergebens entge- 
genfahen) der tiefe Verfall der Achtung, nicht nur ge- 
gen die cbriftliche , fondern gegen die Religion über- 
haupt, den der Vf. um lieh her erblickte. . Er fchreibt 
ihn, etwas zu einfeitig, gröfstenthells den kühnen 
und ftch unter einander widerfpreebenden Neuerun 
gen in der Religionslehre , und in feinem Vaterland« 
befonders dem Schickfale des geldlichen Standes zu, 
das, nach feiner kraftvollen Befchreibung, fehr trau- 
rig ift. ,,Was unfere Nachbarn, mit mehr oder min* 
„der Recht, ihren Philofophen und Toleranzpredi- 
gern nach, über ihre I’ritiler und die Hierarchie fag- 
„ten, das plapperten him- und kennmifslofe Kopfe 
,,in unferm Lande blindlings nach, und verfchrien die 
„unfchuldige fchweizerifche Geiftlichkeit beider Kir- 
„cben, als ob fie, weifs kein Menfsh, welche Tyran- 
„urnr über dieUetnülber ihrer Mitbürgersausgeübt hät- 

„te! Durch die neue ; Landesverfaffung ihrer bür- 

„gerlicben -Rechte verluflig erklärt, wurden befonders 
„im erften Jahr die Lehrer Leuten unterworfen, die 
„feiten imStande waren, anders als nach blinden Lei- 
„denfehaften zu urtheilen. Endlich — oder vielmehr, 
„man fieng mit dem an, wurden alle Einkünfte, aus 
„welchen feit einem vollen Jahrtaufend Kirchen, Schu- 
,,len und Arme unterhalten wurden , als barbarilche 
,, Feudalrechte, der gründlichflen und muthigflen Vor- 
„ Heilungen einfichts voller Männer ungeachtet, rafch 
„abgefebafft , und mit dem [damit] der ganze Lehr- 
„ftaml in Neu - Helvetien dem Hunger und Mangel 
„ausgefetzt, an dem er noch leidet, und der (wenn 
„nicht bald geholfen wird) feine gänzliche Auflofung 
„zubereitet. Den Annen fleht kein befferes Schick- 
sal bevor — ihre Thratten zählt der, der ins Ver- 
borgene fieht“ (S. XI. f). — Die Abficbt des Vfs. 
iit, durch diefe Fragmente (denn mehr verfpricht er 
nicbt) £ Jönglingen von reifem Alter, dienichrzu denge- 
fchworenen Feinden desCbriflenthums gehören, «ichtf 
nur die Religion überhaupt, fondern die cbriftliche tns- 
befondere, zu empfehlen, als eine geoffenbarte Religion, 
„die in ftch felbft hochfl vernünftig und zufammen- 
hängend fey , höehft würdig der Gottheit , tief aus 
der menfcblichen Natur gefchüpft, höehft wohltbatig 
A. L. Z. 1803. Vierter Band. 



und beruhigend , intyalifch , human , und reich an 
göttlicher Kraft zur Befferung und Befeeligung;“ 'aber 
nicht in den Formen, in welche katholifche oder pro- 
tedancifche Scholaftik Re einkleidete, fondern ihrem 
wefentlicben fcliriftinäfsigen Inhalte nach. Er fodert 
feine altkatholifchen Glaubensbrüder auf, utit Bey- 
feitfetzung der alten Streitfragen gemeine Sache zur 
Verteidigung des Cbridenthums mit den Protedanteit 
zu machen. „leb halte mich“ fugt er S. XXiX. „zu 
„keiner Parthey und an kein Syftetn irgend eines be- 
,, rühmten Mannes ausfchliefslieh. Lange herumge* 
.„worfen zwifchen den widerfprechendden Lehrge* 
„gebäuden, bin ich, nach einigen gewagten Cuaen, 
„blofs dadurch zu einer eigenen Ueberzeugung gelangt, 

„dafs ich fie erd alle fo viel möglich vergeffen lernte, 
„.und — — aus den Quellen felbd oder den Urkun- 
den unferer Religion dieHauprprincipien meines Sy- 
„dein« herleitete.“ — So kündigt lieh diefes Werk 
eines verdienflvollen Schriftdellers an , der hier mit 
wohlwollendem Eifer, in eiuer männlichen, kräfti- 
gen Sprache, die Religion dem Verband und dem 
Herzen empfiehlt, durchaus den feilen Gang des Selbft- 
denkens geht , und felbd da, wo er fich in Seitenwe- 
gen verirret, durch das Ungewöhnliche der Anfich- 
ten den Lefer an fich zieht. Ein folches Buch ver- Ä 
dienet die Auftnerkfämkeit aller, die an der Religion 
ein Interefle nehmen; und wir wollen fuchen , ihm 
ihre Auftnerkfämkeit durch einen utöglichll gedräng- 
ten Auszug zu gewinnen. 

DasWefen der Religion ift Verehrung Gottes, rei- 
ne Erkenntnifs Gortes, verbunden mit inniger Ehr- 
furcht, aufrichtiger Zuneigung und froher Hoffnung. 

Sie belieb talfo weder blofs aus dunklen Gefühlen , noch 
blofs aus inoralifchen Geboten. UeberZus woblthätig 
ifl ihr Einflufs auf das Wohl der einzelnen Menfchen 
und der ganzen Völkerfchaften. Anlage zur Religio- 
fit nt haben alle Menfchen ; denn es id ihnen allen na- 
türlich, da, wo fie Leben. Wirkung, Bewegung 
wahrnehmen , belebende Kräfte, höhere geiftige We- 
fen zu ahnden. (Eine Rüge verdienen hierbey die 
Anmerkungen zweyer von den drey Freunden des 
Vfs., denen er fchon vor 7 Jahren den Entwurf die- 
fes Buches luitgetheilt hatte, über die Behauptung, 

(S. 70. f.). dafs alle Menfchen auch der chriJUichcn Re- 
ligiofität-fahig feyen , und dafs der Satz, zum Chri- 
Renthum gehöre eine befondere Organifarion , falfch 
fey , und ziemlich zu der Lehre einer blinden Prä- 
dedination führe. Die zwey Freunde behaupten da- 
gegen wirklich und emitlich die (Cal vinifche) Prade- 
ftination. „Chriftus und Paulua“ lagt der erfte „leh- 

Q q »,ren 




307 



ALI-G. LITERATUR - ZEITUNG 



„ren fte fo deutlich, and fie ift von derUeberzeoguog 
„von unferer Abhängigkeit von Gott fo unzertrenn- 
lich!!), dafs fie gelehrt werden inufste. Mit dem 
„freyen Willen tnufs fie allerdings beftelien können, 
,,in fo fern diefer zur Imputation erfoderlicb ift, wo- 
„zu das Bewufstfeyn der Freytbätigkeit, follte auch 
„eine ineiapbyfifche Illufionf?) mit unterlaufen, mir 
„genug fcbeint; in fo fern man nur auch diefes Wort (?) 
„in rein mettiph) fifrheta Sinne nimmt. Denn (?) ge- 
, .fettt, es wäre diefes(?) nicht» fo wollte ich meine* 
„Orts lieber die Freyheit als die PrSdcflination aufige- 
„ben.“ Diefe Anmerkung, die zuin Glück die einzi- 
ge in ihrer Art ift, hätte der Vf. durchaus unterdrü- 
cken füllen. Mufste er nicht befurgen , dafs der wi- 
drige Eindruck derfelben der edlen Abficbt feine* Bu- 
ches nachtheilig werden dürfte? Es giebt vielleicht 
keinen , der gatu kalt für oder wider die Religion 
wäre, wenn er nur je etwas von ihr vernommen bat, 
fo fehr auch der Anfchein dagegen feyn «nag; aber 
es giebt Menfchen, denen ein gewifler Hang zur Re- 
ligiofität gleichfam angeboren ift. Aber die Anlage 
zur Religioiität ift noch nicht felbft Religiofuät; fie 
mufs entwickelt und ausgebildct werden. Allein die 
Vernunft bildet ßch bey dem fich felbft überlaffenen 
Menfchen fehr fpac , und bey vielen gar nicht hinrei- 
chend zur Erzeugung der Religiofirat aus. Es ift al- 
fo unglaublich, dafs die erften Menfchen von felbft 
auf die Idee der Gottheit gekommen feyen ; und doch 
findet man fchon in der älteften Vorweit und bey al- 
len Völkern Spuren von dem Glauben an fie. In dem 
Gewirre der heidnifchen Mythen und in den Gebrau- 
chen des älteften Gottesdienftes liegen die religiöfen 
Urbegriife: die Götter regieren die Scbickfale der Men- 
fchen. und habest fich ihnen in den uralten Zeiten 
auf verfebiedene Weife , mit milder Herablaflung ge 
offenbart; Menfcblichkeit , Gerechtigkeit, Dank- 
barkeit, Befcheidenheit, Liebe zu Vaterländ und 
Aeitern find die der Gottheit angenehmften Tugen- 
den , und finden in einem künftigen Leben ih- 
ren Lohn , fo wie die entgegengefetzten Gelinnungen 
ihre Strafe. Das Dafeyn diefer Urbegriife läfst lieh 
nur aus einer Offenbarung Gottes, die auch der all- 
gemeine Glaube der alten Welt war , erklären; und 
es wird zugleich einleuchtend, dafs die Offenbarung 
nicht <iie inenfcblkbe Vernunft entbehrlich machen, 
fondern vielmehr in göttlichen Dingen ihr nachbel- 
fen, fie erleuchten, und ibr die rechte Richtung ge- 
be» foll. Die reinen Quellen aller Sagen der Urwelt 
von Offenbarungen Gottes finden fich in der Genefis. 
Der Vf. (tagt kein Bedenken, zu vermuthen, dafs die- 
fe Nachrichten fchun vor Abraham fehrifilich autge- 
zeiebnet worden feyen. Sie pflanzten fich dadurch 
fort, dafs die Menfchen von einem Paare ahftamm- 
ten, lang beyfammen wohnten, dann zu einer klei- 
nem Pomilie (des Noah) zufainmenfchmolzen. Un- 
ter den Stämmen diefer Familie behielt der Stamm 
Jf eber's fie am reinften. Unter den übrigen Stäm- 
men, wo fie fich nur mündlich fortpflanzten . wurden 
fie mannigfaltig entfleilt, und arteten im Laufe der 
Zeiten in Abgötterey aus, vorzüglich durch die Be- 
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traebtung des geftirnten Himmels. Bey den ^finden 
dagegen erhielt fich der Monotheismus, der alte Glau- 
be ihres Ahnherrn Abrahams, von ihrem llrfi-tz^jt-her 
Mofes nur erweitert, und zur licherern Erhaltung in 
die politifche Verfettung eingewebt. Durch die Pro- 
pheten wurde er immer mehr ausgebtldet und vergei- 
ftigt. So wurde er den Nachkommen bis auf die Zei- 
ten Chritti überliefert. Auf ihm baute ^fefus fort. 
Durch ihn wurde der Nationolftolz feines Volks ver- 
nichtet ; er lehrte uns , alle Menfchen als Brüder tu 
betrachten, und an jedem fein Gutes, ohne Rücfcfichr 
auf feine Meytiungen und zeitlichen Verhültniffe. za 
erkennen und zu fchätzen. Die remfte, frey fte, fro- 
he fie Humanität ift feine Moral, Gehorfam und Lieb« 
gegen Gort feine Religion. Ohne fich im minderten 
in bürgerliche Verfaflungen und Weltangelegenbeiten 
zu tnifchen , erhob er fein Volk zur rechten grilligen 
Freyheit und Gleichheit — welch einer andern, als 
wie die Welt fie giebt ! — Jeden blofs körperlichen 
Dienft Gottes fchafftc er ab, und lehtte, Gott im 
Geift und in der Wahrheit verehren. „Wenn jemals 
„ein Genius, in tnenfchlkher Hülle fich zu reiner An- 
sicht deffen erhob, was einzig für die Menfchen 
„Wahrheit ift, ein Ideal der Tugend war, und Gott 
„in fich darftelite: fo ift Jefus der Genius, und ver- 
„dient unfere ganze Ehrfurcht , Dankbarkeit und Lie- 
„be‘* (S. 210.). 

Die Wahrheit der bfbhTrhen Gefchichte diefer Of- 
fenbarungen Gottes beftatigt lieh nicht nur durch ih- 
ren Inhalt, fondern auch dadurch, dafs die Ifraeliti- 
fche Religion einen ganz andern Gang hielt , als alle 
andern gleichzeitigen Religionen. Alle heidmfcbeÄe- 
ligionen waren anfangs entfach, und in ihren Grund- 
ideen einand^ ähnlich gewefen, im Verlaufe der Zet- 
ten aber wichen fte von einander ab, und wurden 
»in Ende verunibltet und ungereimt. Die Ifraeliti- 
fche Religion hingegen gieng von den Grundbegriffen 
der heidnifchen Religionen aus, aber fie verbelferten 
fielt tu ibr immer mehr; und als Athen, Rom und 
Memphis nur noch die todten Formen derselben hatte, 
hatten die Juden fie fo rein, dafs Jefus fogleich wei- 
ter darauf fortbauen konnte. Diefer auffallende Un- 
terfebied Jafst fich nicht anders erklären, als durch 
eine befundere göttliche Leitung. Von einer folchen 
Leitung zeuget auch die Gefchicbte der chriftlicben 
Religion. Zu den Zeiten Chrifti herrfchten unter der 
aufgeklärten Menfdtenclafle im rötnifeben Reiche 
Skepticismus und Epikureisinus; den belfern Stoicis- 
tnus und Platonismus eigneten nur wenige fich an. 
Das Volk blieb dem düminften Aberglauben oder einer 
völligen Ungewifsheit überlaflen. Und doch febwaag 
fich das Menfchengefchlecht aus diefent geiftigen und 
fmticben Verfall heraus, obgleich in den nächften 
Jahrhunderten Barbaren das römtfebe Reich über- 
fchwetnmten. Wie war das möglich ohne eine be- 
fondere Veranftaltung Gottes? Sie ift auch nicht zu 
verkennen in der ferneren Erhaltung des Chrillen- 
thums. Denn nie iß das wahre Chriftemhuin ganz auf 
der Erde crlofcbea. Nie war eine Zeit , wo man nicht 
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hier und da an lebendigen Beyfpielcn hätte feiten kön- 
nen , wie viel es vermöge. Befunders har es (ich vom 
Anfang an durch den Geift der Wohlthätigkeit und 
Menfchenliebe ausgezeichnet. Ihr hat man die An- 
halten zu danken, durch welche, Jahrhunderte hin- 
durch, Kirchen und Schulen unterhalten. Kranke ver- 
pflegt, verladene Wittwen und Waifen unterflützt 
werden können — „und diefe Anftalten find nun" (in 
dem Vaterlande des Vfs.) — „oBarbarey unferer Zeit! 
„o eifcrne Inhumanität unferer Philofopheu und So- 
„lonen! — ihrem Ende nahe" (S. 233.). — „Das Reful- 
„tat der Religionsgefchichte alt olfo das fruhefte, was 
„ein menfchenliebendes Gemiith (ich wünfchen kann: 
„dafs die Gottheit mit unsfey; dofs lie menfchen- 
,, freundlich zur Erziehung und Befeligung des Men- 
„fchengefchlechtes mitgewirkt, dafs fie felblt ihre 
„rechte Erkenntnifs uns mitgetheilt , unter uns erhal- 
ten und forrgepfianzt habe; und dafs mithin alle die 
„herrlichen Stralen der reinen Religion, und die er- 
habenen Hoffnungen, die das Chriftenthutn giebr, 
„fatntv.t alle dem Guten und Befeligenden, das lieh 
„daraus herleitet, und alle die Tugenden, die aus 
„diefem Samen crwachfen , ihr Gefchenk und ur- 
sprünglich vom Himmel herabgekommen fey" (S. 
147.). Seit den Schriften des N. T. haben wir in 
Rücklicht auf Dinge, die das ganze Menfchenge- 
/chlecht und Gottes Plane mit ihm betreffen, keine 
neuen Offenbarungen bekommen. Wir müffen uus 
alfo an die Offenbarung in dielen hatten, bis es Gott 
gelullt, uns neue mirzutheilcn , wenn die alten zur 
Hauptfach? der Religion nicht mehr hinreichen füll- 
te». „Wird der Gefetzgeher eine neue Anftalt zu 
„treffen gut finden , fo wird lie alle vorigen Anita 1- 
„trn au Glanz , Klarheit und Befeligungskraft ge- 
„wifs fo weit Übertreffen . als Jefus Moden, als das 
„Evangelium das Gefetz“ (S IÖ 3 -). Indelfen auf ein 
Huch, auf eine langft verlebte Gefchicbte, baut der 
Menfch nicht leicht feine ganze Hoffnung, wenn er 
nicht noch andere Erfalirungsbewcife für die Wahr- 
heit der Sache hat. Aber Gott offenbart lieh gewifs 
noch jetzt jedem Menfchen, der feine Stimme ver- 
nehmen will. Selbil den Gang der Menfchengetchich- 
tc kann inan eine Offenbarung Gottes durch Tbatfa- 
chen nennen; auch erhält der Menfch Offenbarungen 
durch feine Schickfafe , durch die Gefchicbte feines 
Herzens. „Und wer weifs — und wer es weifs, wer 
,'ir.ag es fagen und diefs Heiligthuin dem Mifsbrauch 
„verdorbener Menfchen preis geben? — was noch 
„weiter, unbekannt der Welt, im Herzen einzelner 
„Gnttesfreundc Vorgehen mag?" (S. I65-) Alles be- 
tätigt. dafs alle Zeitalter eine fortgehende Offenba- 
rung Gottes geglaubt haben, und man darf lägen, auf 
diefen Glauben habe die Gottheit felbft die Menfchen 
gefuhrr. 

In der heiligen Schrift wehet göttlicher Geift; aber 
unmöglich ifl es uns , • zu befliinmen , wie Gotrcs Geift 
vor Jahrtaufenden auf die Seelen der Propheten und 
Apoftrl gewirkt habe. Der uralte Begriff von Ein- 
hauchung, Anhaucbung, veranlafstc manche febr 



grobe Begriffe von der Iufphation. Sie »ft nicht ein 
Dictiren der Gedanken und felblt der einzelnen Wor- 
te vom heiligen Geift, ift aber auch nicht btofs Genie 
oder göttliche Begeifterung. Den Propheten und Apo- 
fteln blieb ihre Individualität, aber der Grad ihrer Er- 
kenntnifs, Ehrfurcht und Liebe Gottes infpirirte fie, 
fo zu fchreibc», wie fie fchrieben. Kamen noch durch 
Vifionen oder durch andere Berührungen ihrer Seele 
vom Geifte Gottes auffallendere, pofitivere Erweckun- 
gen, Auflöderungen, Anregungen dazu: fo gaben die- 
fe ihrem Genie und ihrer Empfindung einen um fo 
hohem Schwung , eine um fo beftiinmtere Richtung. 
Es ift unphilofophifch , mit deui Finger darauf deuten 
zu wollen, wo die infpiration aufhure , und nun der 
Menfch wieder rede. Zu Gefchichte» bedurfte es 
keiner Begeifterung; nur drehte die durch die Vereh- 
rung Gottes gelauterte und veredelte Seele nach der 
gröfsten Wahrheit und Treue, und fetzte ficb immer 
die Verherrlichung Gottes zum Ziele. Uebrigens war 
ihr Geift feinem natürlichen Gange überladen , und in 
Nebenfachen konnten fie gar wohl irren. Diefer Geift 
der Wahrheit, der Erkenntnifs, der Liebe Gottes 
machte fie weife, die Wahrheit einzufehen, und be- 
redt, fie mit herzengewinnender Kraft Zu predigen. 
Hatten wir diefen Geift in dem nämlichen Grade, wir 
würden auch fo reden und fchreiben. Was eigent- 
lich das Stiov der Bibel beweifet, ift ihr Inhalt, durch 
den fie ein paffendes und hinreichendes Lehrbuch 
für den Menfchen wird. Auch die Einkleidung ihrer 
Gefchichten und Lehren ift eines göttlichen Buches 
würdig, gleich fern von Froftigkeit und orientali- 
fchein Schwulfte. 

Aus der heiligen Schrift kann felbft der gemeine 
Mann fich richtige Religionsbegriffe verfchaffen; die 
Hauptfache ift ain alierüfteften und am allerklärften 
in der Bibel gefagt. Die Hauptrrgel für den , wel- 
cher die Schrift fiudieren will, um Belehrung zur Gott- 
feligkeit , und einen Gewinn für fein Herz darin zu 
finden, ift die, dafs man fich felbft darin fuche, oder 
alle Lehren , Warnungen und Verheifsungen auf fich 
anwende. Wer eine redliche Zuneigung zur Wahr- 
heit und zu Gott hat, wem die Religion eine Ange- 
legenheit des Herzens ift, dem find kaum Regeln nö- 
thig; eine gewiffe Sympathie mit dem Geifte, die in 
diefem Buche herrfcht , zieht ihn zu dem Buche hin, 
und er verlieht es, wie wir den Freund aufs halbe 
Wort verliehen. — Dem , welcher tiefer in den Sinn 
der Schrift eindringen , oder fich felbft ein Sy/ lern ih- 
rer Lehren bilden will , empfiehlt der Vf. , die Hkupt- 
flellen zu faunneln , und in ein harmonifches Ganzes 
zu faden; in der Auslegung zuerlt den Text kritifch 
zu berichtigen, und den bucfaftäblichcn , dann aber 
den hiilorifchen Sinn , den eigentlichen Sinn des 
Schriftftellers , zu tuchen , ohne fremde Ideen hinein- 
zutragen , und ohne die Sätze , welche nicht gefal- 
len , nach Lieblings vorflell ungen umzuformen und 
auszulegen. Andere Hathfchlüge und Warnungen, 
die er hinzufügt, muffen wir übergehen. — Zudem 
Studium der eigentlichen Religienswiffenfibaft wird 
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der biftorifche Weg empföhlen. Man mache fleh eu- 
er!! mit den erhabenen Begriffen der Kirchenväter 
undfchon dergriechifchen Philofophen von der Theo 
logie bekannt. Durch biilorifche Unterfuchungen 
laflemati fich zu der Erkenntnis führen, dafs derljr 
fprung der Rcligionsbegriffe nicht von menfchlicben 
Eittfichten , fondent von einer Offenbarung herzulei- 
ten fcj. Die Ausbildung diefer Begriffe verfolge «tan 
durch die Gefchichie der heidnifchen Religionen und 
Philofophieon. Von da gebe man auf die ifraeliüfchen 
Reiigionsbegriffe und auf die Entftehung der chrirtli 
eben Religion über, und unterfuebe beide hiftorifoh. 
Was Chriftus und die Apoftel am öfterften und .ieut 
lichften fagen , was cifo ihnen offenbar in ihrer Leh- 
re das wichtigfte war, das find die Fundatnentaiarti- 
Kei der chriftlichen Religion. Ueber fie waren alle 
Partbeyen der Kirche von der früheften Z t an einig. 
Es find die Lehren: dafs der Vater und Sender Jelua 
Chriftus der Schöpfer der Welt fey; dafs der Sohn 
Sottes gekommen fey, die Sünder felig au machen; 
dsfs der heilige Grift die Gläubigen in alle Wahrheit 
und Tugend leite; dafs die Chriften Jefu, als dein 
Weltheiiaml , aiie Neigungen und Triebe, die der 
Heiligkeit zuwider find . aus Dankbarkeit zum Opfer 
bringen, und, mit Zuverficht auf feinen Bey Rand, 
wider die Sünde (breiten, und dafür in der Ewigkeit 
feiner Herrlichkeit tlieilbaftig werden füllen. Diefe 
Lehren find in allen Symbolen der Kirche anerkannt. 
Die erften -Symbole find blots htftorileh , ohne fich in 
Folgerungen einzuiaffen; die fpätern erhielten Zu- 
fät/.e auf Versnlaffung der entlhindenen Irrlehren. Un- 
ter den neuern ift eine* der vor« reift fehlten dir Augsb. 
.Confefliou, welcher die Hrlvetifche wrni<; nachgiebt. 
„Von fpätern, der Lutherifchen Formuta Concordia* 
„und der Helvetifcben Formula confenfui . lafst uns 
„lieber fehweigen, und fie \ ergeffen : fowehl fiefelbft, 
„als die Gefchkhte . wie fie verfafst und aufgedrun- 
„gen wurden, die eine Schande ihres Zeitalters. ift“ 
5. 305.}. — Auch bev den» Studium der Dogma 
sik. foll der Anfang tnit ihrer üefcbichte gemacht 
werden; die Lehrmeynungen der fogenannten 
Ketzer und Sri" tirer , und anderer Psradoketen fol- 
ie man, f» viel 4I ic-h , aus ihren eigenen Schrif- 

ten lludieren. Alle chriftlichen Lehrgebäude muffen 
nach der uralten regula fidei und nach de« Lehrender 
Schrift geprüft werden. Von dem Studium der chiift- 
lichcn Moral fpricht dar Vf. feh r wenig. Die Poiemik 
empfiehlt er , als — was fie feyn follte — kritische 
.Theologie- 

Zwey Anhänge befchliefsen diefen Band , der 3. 
■ und 5. (der 1.2. und 4. werden auf den zweytenBand 
verfpart.) Der erde unter diefen zweyen giebt Be* 
iiaeikungen »her den -phunieifchen Urfprung der My- 
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thologie, den der Vf-, nach feiner Lieblingsidee , aus 
der Gefchkhte in der Uenefis ableitet. Der ander« 
bandelt vom IJeidvIbetgi l'chen Katechismus. Dtcfes 
merkwürdige Buch wird nicht übel vertheidigt; aber 
die elende Wahl der Beweisftellen und die RtmdgloflTea 
tndelt der Vf.-felbft. Beide, vermothet er^ rühren 
von fpätern Theologen her , und find wohl zuerd ia 
dieAosgabe von 1609 eingerückt worden. Er wünfebt, 
dafs die Fragen, die eine damals nntbige poleinifihe 
Temienz hatten, gegen Verwahrungen vor ander», 
nun gemeinem Irrthüinem ausgetaufcht , einigeiur« 
Ausdrücke der damaligen Dogmatik ausgemerzt wur- 
den , und dafs man \ or-diefem.Katechismus, welchen 
Urfinus , einer feiner Verfafifer , felbft ausdrücklich hic 
die Erwachfenen beftiimat hat, für Kinder ein -kür- 
zeres und ganz einfaches Lehrbücblein gebrauchen 
möchte. 

(Der Befchtefi felgt J 

TECUNOL&QIE. 

Nku • Rupriw, b.Kühn: aefehreibung einer Schwimm- 
Mafchine . vennittelfl welcher man — allen feilt 
auch feindliche Flotten rmniren und ganze Armeen 
über FlüjJ'e und Meere fortbringen konnte, igol. 
122 S. g. 

Die Boote der Grönländer, nur für eine Perfon ein- 
gerichtet , womit fie fich weit in das hohe Meer wa- 
gen, brachten den Vf. auf diefe Mafchine. Er lafst 
ein bootförmiges Geftell von Holz machen, nur hin- 
ten zugerundet , oben mit einem Brete verfchluffen 
und überall tritt Leinwand überzogen, weiche durch 
Kutte und Oelfarbe wafferdicbtgemacht ift. Damit die- 
fes Boot nicht umfehiage, ift ein Gegengewicht un- 
ter deuifelben angebracht. Auf einer fo'.ben JVIafchi- 
ne foll der Schwimmer reiten, untl um iirh fortzube- 
wegen. giebt er ihm grofse Bleche an die Füfse, wo- 
durch fie den Schwimmfüfsen gleich werden füllen. 
Der Vf. kennt den Hauptvortheil der gröriiandifirhcn 
Boote nicht, nämlich ihre grofse Länge; er weift 
nicht, dafs ein Boot hinten eben fo zugefpitzr feyn 
«aufs, als vor», er bedenkt nicht, dafs ein Gegenge- 
wicht, tief unter Wafler angebracht, den Körper aufserft 
fchwer zu regieren macht. Er mufs keinen Begriff 
von Meereswogen haben , nie auf einem Schiffe bey 
hohen Seen gewefen feyn , wenn er feinem Waflcr- 
jeiter Schiufs unter folcben Umßandcn zutrauet Wie 
mancher wird bey Schiffbrüchen von einein Brete, 
wekhes er doch feft uuiklammern kann, abgcfpCibir! 
Der Vf., wahrfcheiniieh mitten auf dem feiten Lande, 
wird cs dem Bewohner einer Secftadt erlauben , über 
feinen Vorfchjag zu lachen. \ 
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Mittwochs, den 16. N ove mbtr 1803. 



GOTT ES GELAHRTHEIT. 

ZÜRICH, b. Orell, Füfsli u. Comp. Theophil. Un- 
terhaltungen über die chriftliche Religion mit 
Jünglingen von reiferin Alter. Von goA. Ge. 
Malier etc. 

(JJrfchirft der im Ptri gen Stück abgebrochenen Rccenfion.) 

N ach dem Bedünken de* Rec. reicht fchon diefer 
Auszug hin, zu zeigen, dafs das Buch feinem 
Zwecke, Jünglingen, die noch nicht entfchieden ge- 
gen die chriftliche Religion eingenommen find, Ach- 
tung gegen fie einzuflofsen, und den Gründen für 
ihre Göttlichkeit Gehör zu verfchaiTen, angemeiTen 
fey; auch kann er, da er fall durchgehend* die ei- 
genen Worte des Vf. beybehält, das allgemeine Ur- 
theil , das wir ihm vorausgefchickt haben , und den 
Wunich einer baldigen Fortfetzung des Werk* recht- 
fertigen. Ihm mögen nun einige mifsbilügende Er- 
innerungen folgen, die wir im Auszuge, wo wir den 
Vf. fo wenig alt möglich unterbrechen wollten, um- 
gangen haben, die aber die Unparteylicbkeit nicht 
zurückzuhalten erlaubt, und die vielleicht der Vf. 
felbft noch bey der Fortfetzung benützen kann. 

Dem Buche fehlt bey allem Fleifse, der lichtbar 
auf daffelbe verwandt ift, eine liebte, natürliche 
Ordnung. Der Plan des Buches kann nicht nach dem 
hier gegebenen Auszüge, der ganz von der Stellung 
der Materien iin Buche abweicht, beurtbeilt werden. 
Nicht nur entliehen unnötbige Wiederholungen dar- 
aus, dafs die erflen Ablchnitte fchon fuininarifch das- 
jenige enthalten, was in den folgenden weiter aus- 
geführt ilt ; fondern in den einzelnen Abfchnitten 
felbft ift e» fo fchwer, dem Ideengange des Vf. zu 
folgen, dafs wir zweifeln , ob es auch dem aufmerk- 
fatnflen Lefer ohne die Hülfe des mübfamen Excerpi- 
rens gelingen werde. Es fcheint, der Vf. hat unter 
die Rubriken, die er bey der Anlegung des Plans je- 
dem Abfcbnitte gab , alles zufamniengetragen , was 
lieh nach und nach ihm darbot, und har darüber fei- 
ne Aufmerkfamkeit von dem Verhaltniffe der einzel- 
nen Theile zum Ganzen abgezogen. — Aber für weit 
wichtiger halten wir den Fehler, dafs der Vf. fo man- 
ches aufgenommen bat, was nicht nur zu feinem 
Hauptzwecke nichts bey trägt, fondern defien Errei- 
chung fogar hindern kann. Dahin rechnen wir, au- 
fser manchen Sätzeu, die wir bereits mitgetheilt ha- 
ben, und denen wir nicht beypfiichten können, ob 
wir gleich nicht nöthig fanden, ihnen zu widerfpre- 
chen , — die polemifdien Excurfe über manche Bey 
J. L. 2 . 1803, Vierter Band, 



bauptungen neuerer Theologen, z. B. iin ii.Abfchn., 
ob wir gleich bey den meiften der Meynung des Vf. 
find. Wenn man die chriftliche Religion denen em- 
pfehlen will, die bis jetzt ihr noch nicht zugethan 
find: fomufsman fich auf Meinungen, die man nicht 
billigt, die aber mit einem wahren Chriftenthuip nicht 
unverträglich find, nicht cinlaffen. Solche Discuffio- 
nen find nur für folche Lefer paffend, welche diefe 
Religion fchon für wahr erkennen. Eine Schutzfchrift 
für das Cbriftenthum hat ihren Zweck fchon erreicht, 
wenn fie zur Annahme eben der Meynungen , die 
nicht die unfrigeu find, aber doch auch nicht un- 
chriftlich heifsen können , geneigter macht ; andere 
Bücher mögen dann allenfalls die Lefer vou diefen 

zu den unfrigen herüber zu bringen verfuchea. 

Wenn fchon diefes Belieben auf Grundfätzen , die 
der Vf. mit mehreren alten Sylletnatikern gemein har, 
eine Unzufriedenheit der Lefer , auf die er wirken 
will, ‘erregen, und dadurch die Wirkung feines Bu- 
ches fchwärhen kann : fo ift das noch vielmehr von 
manchen Eigenheiten des Vf. zu beforgen , durch die 
er oft der Grunze, welche die vernünftigen von den 
fchwärmerifchen Gefühlen fcheidet, fehr nabe kommt, 
obwohl er diefelbe wirklich nie überfebreiret. Einige 
Stellen diefer Art lind fchon in den Auszug einge- 
webt; aber weit mehrere haben wir abfichtlich weg- 
gelaffen, um nicht den Eindruck, den der Auszug 
machen follte, zu Hören. So nimmt der V'f. (S. 110 
ff.) die Orakel infoweit in Schutz, dafs er behauptet, 
durch fie habe die Gottheit, im Anfang wenigftens, 
bisweilen gefprochen; er glaubt (S. 168 f.) eine, frey- 
lich feiten fich aufsernde , Divinationsgabe ; er ver- 
teidigt die Aflrologie (S. 172 ff.). Die Verteidi- 
gung der .-/ylrologi« heben wir aus , um an diefem 
Beyfpiele zu zeigen , wie viel Verftmd der Vf. an 
feine Paradoxieen verfchwendet. „Diefe Kunft, fagt 
er, wurde mit Recht verächtlich, da fie vorausfetzte, 
die GeH/me regierten die künftigen Begebenheiten, 
und hätten fogar auf den Willen und das Betragen 
der Menfchen Einllufs. Aber urfprüuglicher mochte 
fie viel unfchuldiger feyn; wenigftens konnte man 
ihr ungefähr folgende Grundfatze unterlegen: das 

Weltall macht ein genau verbundenes Ganzes aus; 
es ift alfo möglich , dafs reifere Wefen, die die Ster- 
ne über uns bewohnen, teilnehmende Zufchauer 
unferer Scbickfale find , und den Verftändigen unfers 
Gefchlethts durch auffallende Naturphänomcne Win- 
ke über bevurftebende Veränderungen von einem ent- 
fcheidenden Einllufs auf das Wohl oder Weh der 
menfchlichen Gefellfcbaft geben; es ift aber auch 
möglich , dafs et einem erhabenem Gehle unter de» 
& i Men- 
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Menfchen fclbft verliehen feyn könnte, künftige Be- 
gebenheiten jener cwfcheidenden An in der Geßalt 
der Achtbaren Wrlt voraus zu lefcnt find ja oft für 
feinfühlende Getnuther eine fanfte Abendrötbe, eine 
feierlich* Sternetmacht u. dgl. von einer tief ein- 
dringenden Kraft, als waren fie Zeichen und Winke 
eines hohem Geiftes an He; und warum füllte inan 
nicht vermuthen dürfen , dsfs es Naturgefet/e gehen 
könnte, nach welchen Revolutionen der Erde und 
des Himmels, des Menfchengefchlechts und jener 
Kräfte, die den Himmel regieren, fo zufaininentra- 
Fen, dafs fie fich berechnen liefsen?“ — Welche 
Vorausfetzungen! Wir glauben dem würdigen Vf. 
gern, dafs er nie eine Stunde auf das Studium des 
praktifchen Thetis der Aftrologie verwandt habe, 
dafs es ihm nur darum zu thutt fey, der Verachtung 
alles deffen, was im Aftcrthum geglaubt und gelehrt 
Wurde, fieh zu widerfetzen: aber — um nur einiges 
zu erinnern — kann er es denn für möglich halten, 
dafs der Stand der Geftimc, der in gewilfen Zeit- 
räumen unfehlbar wiederkonnnt, eine jedesmalige 
gleichförmige Veränderung bey uns, die durch/re^e 
Handlungen der Menfchen bewirkt wird, ankündige? 
Oder kann er es für möglich halten, dafs Bewohner 
der Geliirne an dem Stande derfelbcn etwas ändern 
können , um einigen wenigen Menfchen Winke zu 
geben, die diefen Auscrwahlten nur durch eine Of- 
fenbarung verftiindlich werden könnten , uud durch 
die doch das, was bevorftünde, weder herbeygefuhrt 
noch abgewandt würde? 1 Und wenn er beides für 
unmöglich erklären inufs. was bleibt dann der Aftro- 
logie? die Kometen ? oder gar die Strrnfchnuppen, 
die Farben des Regenbogens , der Morgen - und 
Abendröthe? — Sollte der Vf. nicht erkennen, dafs 
eine folche Bereitwilligkeit, alles zu glauben, wofür 
fich nur einigermafsen etwas Tagen lafst, ein fthr 
übles Vorurtheil gegen feinen Glauben an die groLen 
Wahrheiten, die er vertheidigt , faß unausbleiblich 
erwecken müffe? 

lttootSTADT, b. Attenkover : Mauri Schenkt , Be- 
nedictini Piiflingenlis etc. Inflitutiones Thtolo- 
giae Paßoralis. 1802. 644 S. 8- (1 Rthlr. 18 gr.) 

Obgleich der Vf. felbft der Meynung ift, dafs es 
befler fey, diePaftoral in deutfeher als in lateinifcher 
Sprache vorzutragen : fo wählte er dennoch die letz- 
tere , weil fein Werk zugleich als der vierte Th«i| 
feiner Ethica chrifiiana, auf weiche er fich zumöftern 
bezieht, betrachtet werden kann. Wer es zu Vorlefun- 
gen gebrauchen will, kann fich ja demungeachtet der 
Mutterfprache bedienen. Was den Inhalt betrifft, fo 
handelt der Vf. nach einer ziemlich ausfühl liehen 
Einleitung in drey TheiJen: I. Von der Pflicht des 
Unterricht 1, und zwar von dem öffentlichen Unter- 
riebt, und den verfchiedenen Arten defTVIben, wo 
auch die vornebinften Regeln der Homiletik und Ka- 
techetik Vorkommen , und dann von dem Privatim 
terricht, wozu der Vf. alles rechnet, was inan foult 
unter dem Namen der befondem Scelforgc zu begreif- 



fen pflegt. II. Von der Pflicht des Pfarrers feiner Ge- 
meinde mit iine.m guten Rcyfpiel vanngeheu , van f ei- 
nem Verhalten gegen den Fürlten und gegen Üneär- 
obrigkeiten, gegen den Bifchoff und die höhere Geilt' 
lichkrit, gegen feine Collegen, den Küfter, Schulmei- 
Iter etc. von den einem Geldlichen auflandigen und 
nützlichen Privatbefchaftigungen, Erholungen etc. 
IH. Poti dem Verhalten des Pfarrers in Anfthung der Li- 
turgie und der Verwaltung der Sakramente, In ei net« ln- 
hange werden einige Vorfchriften in Beziehung auf das 
Pfarrarchiv, die Einrichtung der Zeugnilfe . die «in 
Pfarrer auszuflellen hat, etc ertheilt. — Obgleicbia 
diefem Werke Manches vorkommt, was aufgeklärte 
Katholiken nicht billigen werden, (wenn der Vf. z. B. 
dem Pfarrer den Rath giebt, den Sterbenden zu er- 
mahnen , dafs er fich dem Schutze der h. Jungfrau 
Maria, der Fürbitte feines Schutzengels und Patrons 
empfehlen füll.) fo find doeb auch manche Materien 
recht gut ausgeführt, wobey die beiten Schrift« t>, 
nicht nur katholifcher, fondern auch protcliantifchet 
Gelehrten fleifsig benutzt worden find. Wir glauben 
daher, dafs katbulifcbe Geistliche diele, auch in gu- 
tem Latein gefchriebene, PaftortUnweifung mit pu- 
tzen gebrauchen weiden. 

Hallt, u. Leipzig , b. Rulf: Sechs Urfachen, war- 
um das in der lutherifchen Kirche mit der Privat- 
beichte verbundene Ueichtgeld, als ein wirtliches 
Uel/el, nothwendig füllte abgtjchaflt werden. igo$. 
A4 S. g. (6 gr.) 

Die feebs Urfachen, um welcher willen die Ab- 
fchafTutig des Heicbrgeldes in diefer gut gefchrirbe- 
nen Abhandlung angerathen, und als nothweudig 
vorgeftellt wird , find folgende : 1) Das Ueichtgeld 

und die Privatbeichte find gar nicht palfcnd für un- 
fere Zeiten. 2) Der Beichtftuhl mit dem lieichtgelde 
ift, in vieler Rücklicht, der wahren Würde des evan- 
gelifthen Lehramts anftöfsig. 3) Beides fetzt min- 
ch*n Chriften in die Verlegenheit, das Abendmahl 
des Herrn feiten zu gebrauchen, oder es gar zu un- 
terlaßen. 4) Es wird für Manch« eine Gelegenheit, 
niedrige Leidenschaften in Bewegung zu fetzen. 5) 
Das Beichtgeld fetzt den Prediger bisweilen in die 
Verlegenheit, die Pflichten feines Amtes zum Tbeil 
zu verletzen. 6) Der Beichtftuhl mit feinem k linken- 
den Anhänge wirft den Zankapfel unter College« aus, 
und giebt den Feinden der chriftlichen Lehre Stoff zum 
I .Aftern. Wenn auch der Vf. . der ein Mann von vieler 
Amtserfahrung zu feyn fcheint. fich das Uebel in 
mancher Rücklicht gröfser vo-ftellen follte, als es 
wirklich ift: fo kann Ihm doch Rec. feinen Be» fall 
überhaupt nicht verfugen, und feine Bemerkungen 
verdienen allerdings Beherzigung. — Uebrigens^ifl 
bekannt, dafs die Ab r chaflüng des Beichtgeldes fchoit 
von Mehrern ge wünfeht worden ift, und noch immer 
gewünfeht wird. Nur ift die febwer zu löfende Auf- 
gabe: Wie können die Prediger, die nach des Vf. ei g 
item Gelten, initTe zum Theil aufserlt Ccblecht bef l.Jet 
find, enllcbädigt werden? In einem Anhänge, in 

Welchem 
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welchem viele» Wahre über die gewöhnliche, änfserß 
zwecklose Taufliturgie und andere liturgifche Ge- 
gm'umle gefagt wird, thut der Vf, folgenden Vor- 
fchlag: Der Staat beföhle die Lehrer der Religion, 
wie feine brigen Diener, und zahle ihnen, w» fie 
bedürfen, um aivßändig leben zu können, au» einer 
allgemeinen, eigends zu diefem- Behufe angelegten 
Kaffe. Dein Unterthanen würde etneverbartiiifsmufsi- 
ge Erhöhung der Abgaben nicht fehr auffallend feyn, da 
eilt jeder nach feinen Uinßnnden dazu beytrüge. Ein 
Urt wi rde den andern übertragen, fobald rin ganze» 
Land daran Antheil nehme. Den Landpredig<-rn wür- 
de inan wenig zu erfetzen haben. Weil hey ihnen dar 
Beichtgcld feiten ein bedeutender Gegenliand wäre. 
Urbcrriicfa könnte wohl an manchem Orte eine Predi 
gerftellc eingezogen werden, von deren Ertrage dem 
einen oder dem anderin wo nicht ganze, doch eine» 
Theil*, Entfchädigung zufiiefsen würde. — Das i fl 
leicht gefagtj aber die Ausführung-*- mit welchen 
Schwierigkeiten würde fie verbunden feyn? Und wer 
wird die Förden und ihre Minifler bewegen, derglei- 
chen Vorfcblage zu realifiren? ? 

Chf.mkitz, b. Tafchf- : Kurze, frrtj - und edrtmü- 

thige Gefehichte der Beichte der Proteilanten, Nach 
den Meynungen Luthers und der Weifeften un- 
frer deutle hen Nation. 1800. 78 S. 8- (ö g r -) 

Fueybeko, inComm. d.Crnz. Euchh. : Kurze, fretj- 
und edelmütige Gefehichte der Jbeiidmahlsfe.fer 
der Protestanten. Ein Buch zur Beherzigung al- 
ler rhridlich - evangelifchen Gcmcindeglieder und 
ihrer Lehrer, nach den Meynungen Luthers und 
der Weifeden unferer Nation, igoj.- 128 S. 8- 
(9 B« - -) 

Sonderbar und fchief genug ift der Titel diefer 
zwey kleinen Schriften ausgedrückt. Was foll das 
Bey wert edelmntliig. bey Grfcllichte? Soll es wie/rog 

mm thig auf dis Au- der AblufTung gehen ;. worin he- 
deht eine edelinüthige ÄbfafTungV Und wer denkr 
fith etwas deutliches unter einer Gejcfiichte nach den' 
tleynttngen Lutheti u. f. w. ! Eine Gefehichte , follte 
inan glauben, raüfste nach der eignen Kemitnifs des 
Schrifcdcllers von der Folge der Begebenheiten, der 
IWcynuitgen etc. gefchrieben feyn, nicht nachdem,, 
wa* dfWer und jener uieynr, Verinutblich foll aber 
der Ausdruck fo viel heifsen : Eine Erzählung votv 
dein, was Luther u. a, über die Beichte und das- 
Abendmahl gedacht, getneynr, gefagt haben ; und 
der Vf. , der es mit der Genauigkeit in Bezeichnung 
feiner Gedanken überhaupt nicht fehr genau nimmt, 
will damit zu verliehen geben, dafs er auch dos, 
«» er au»- der Gefehichte der alteilen Zeiten von 
Beichte und Abendmahl be) bringe, nur aus den Schrif- 
ten Luthers und anderer deurfcher Gelehrten genom- 
men habe. So verhalt es lieh auch in der Tbat. Man 
findet hier von der ältern fi fchichte nichts, als was 
z. B. in Buddri injlitt. theuL dogm. und ähnlichen 
Werken- erzählt wird. Dawider ifl auch nach dem 
Zwecke de» Vf. nichts ciazuwendea. Er hatte nur 



den Titel feiner Schriften deurfcher und deutlicher 
ausdrücken follerf. Die beiden kleinen Schriften ge* 
ben für Layen- und folche Prediger, welche in der 
Kirchengefchichte fo gut wie Layen find, eine hin- 
reichende Ueberfichr des Gefchichtlichen hey der 
Beichte und der Abcndmahlsfeyer. Solche kurze Be- 
lehrungen aber aus der Gefehichte über die Verände- 
rungen, welche mit kirchlichen und religiöfen Ge- 
bräuchen vorgegrmgen find, können den Layen und 
fVlnes Gleichen unterden Predigern am ficherßen- vor 
der Bigoterie bewahren oder davon zurückbringen. 
Die Stellen , welche der Vf. aus Luthers- und ande- 
rerSchriften aushebt, find zweckmäßig gewählt, und 
feine eignen Urtheile und Aeufserungen über die Hal- 
tung der fogenannten Beichte lind- des Abendmahls 
find febr vernünfrig. Nur dafs Rec. nie der allgemei- 
nen Beichte den grofsen Vorzug vor der Privatbsicbte 
unbedingt zufchreiben würde. Nach Befchaffenbeit 
der Umtländc, d. h. z. B. bey einer kleinen Anzahl 
von Confiteuten und bey fehr verfchiedner Cultur 
dwielben, behüt Immer dir Privat- und nuch mehr' 
die Familienbeichte ihren gröfsern Nutzen. Was hin- 
dert den Prediger, aus der Abfolution eine kleine, auf 
das Abendmahl vorbereitende Anrede zu machend 
Die meiden lirurgifchen Schriftlleller verfehen es da- 
mit, dafs fie ihren Vorfchtägen- eine viel zu allgemeine 
Brauchbarkeit Zutrauen; ftatt dafs fie nur durch Er- 
zählungen von dielen und jenen lirurgifchen Einrich 
tuugen u. dgl. den Sinn für VeibefTerungen wecken 
und dem Prediger Aufmunterung und Stoff zu zweck- 
mäfsigen Abänderungen der Liturgie nach feinem Lo- 
cale geben füllten. 

RE CH TSGELATlRTllETT.. 

Hannover , b. Hahn. Kiirhanntwerfcher Kirchen- 
recht Von, fjolt. Karl Fürchtegott Schiegel, Con- 
fiftorial -Serretar. Erfler Theil. 1801. XXX- und 
flO S. 8- Ziveyter Theil. 1802- XVI und 607 S- 
8. (3 Rthlr. 4 gr.) 

Die Bearbeitung der befondern Kircfienrechte der 
Froteftanten iß allerdings zu den nützlichen Unter- 
nehmungen bey Erörterung der pofltiven Rechte zu 
zahlen, indem bekanntlich dos gemeine Kirchenrocht 
der d eutfehen Protelianfen lieh deshalb auf ein Sy- 
ftem allgemeiner, aus der Natur der kirchlichen Ver- 
bindung entwickelter, Grondfarzc einfehränken mufs, 
weil es dazu fall gänzlich an allgemeinen pofitiven 
Gefetzen mangelt. Allenthalben mufs das unmittel- 
bar Anwendbare vorzüglich aus den particu’ären Ge- 
fotzen und der befomlern Vertagung derhirche jede» 
Lande» ergänzt uti-l n.icbgerragen werden . und die 
genaue're Kenntnifs der einzelnen verfebiedenen tfeut- 
feben Kirchen ve fallufig, n ifl unllreitig zugleich ein 
vorzügliches Hulfsmirttl zur fiebern Beaibeitung de» 
gemeinen Kirclu u.recbtsc Eis ifl auch nichr zu läug- 
nen. dafs diefe F.c-a- Heining des befondern Kirchen» 
recht» laft allenthalben mir mehrern, Schwierigkeiten 
verknüpft Hl, wetc e theil» im Mangel! hinlänglicher 
Quellen und ILulfsinittcl , theil» io einem liebem 

Unft- 
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M»afsft»be zur Vermeidung unnutzer theoretifcher Er- 
örterungen , oder zu grofset corapendiarifcher Kurze 
zu fuchen feyn dürften. 

Rec. freut fich daher, von gegenwärtiger Bear- 
beitung des kurhannöverfchen (eigentlicher, nach dem 
deutschen Maatsrecht, des hnbraHnfckweigläneburgi 
fchen) Kirchenrechts fagen zu können, dafs der Vf. diel* 
Schwierigkeiten gröfstetuheiis glücklich überwunden 
habe, und daflen Ausführung i-n Ganzen vollkommen 
zweckinäfsig genannt werden könne. Zwar ift dielelbe 
auf diejenigen Provinzen befchrünkt, welche unter 
dein hannöverfchen Confiftorio ftehen , und die Ar- 
beit würde unftreitig anGemeinnützigkeit gewonnen 
haben’, wenn fte fich auch auf die übrigen Lander des 
Kurhaufes Braunlchweigl- Lüneburg erftrefkte; in- 
deffen hebt diefs die Vorzüge derfelben nicht auf, fp* 
fern folche in fleifsiger Zufsinmenftellung der parti- 
kulären Kirchengeferze und anfchaulicher Darftcllung 
der Kirchenvert'afTung beftehen. Nur hätte Rec. hierin 
eine fyfteinatiichere Behandlung ge wünfeht, da es wohl 
richtiger gewefen wäre, wenn die eigentliche Kircheji- 
verfallüng, die Diöcefan- und Parochialvertheilung, 
fo wie die Rechte und VerbältnilTe der Kirchcnbeam- 
ten vorausgefchickt , nicht, wie der Vf. gethan, ans 
Ende des zweyten Theil* verwiefen wären. Denn 
da diefelben bey der im erften Theil enthaltenen Er- 
örterung der geiftlich.cn Gerichtbarkeit und ähnlichst 



Gegenftände vorausgefetzt werden ; fo entlieht dar- 
aus wohl die ganz natürliche Ordnung, dafs die Kir- 
chen verfaffung lei Mt auch zuerft erörtert werden 
mufste. Auch hätte fleh der Vf. in einigen Punkten 
etwas kürzer fallen , und z. B. die ßeftrafung der 
Gottesläfterung, der Zauberey, des Meiucyds, die 
allgemein den weltlichen Gerichten überlaßen ift, 
und als zur peinlichen Gerichtsbarkeit gehörig be- 
trachtet wird, böcbftens im allgemeinen und bezie- 
htmgaweife bemerken können. — S. 45. führt der 
Vf. die '■'cbullehrer , Küfter und Organiften als Cie- 
rum minorrm auf, da doch diefe Kirchendiener felWl 
nach Urundfatzen des katholifchen Kirchenrechts nicht 
zum eigentlichen Clero gerechnet werdet), am we- 
niglten alfo in der protcftantifchen Kirche den Geld- 
lichen, auch nur dem Namen nach, gleichzuftt llcn 
find ; wenn auch vielleicht einige ältere Kirchenord- 
nungen aus Unachtfamkeit auf den Ausdruck diefe 
Benennung gebaucht haben füllten, Diefe kleinen 
Flecken mindern jedoch keinesweges die Brauchbar- 
keit diefer Arbeit; mehrere ähnliche Werke übet 
andre deufche Lander, wie wir folche fchon von 
den Kurfächflfcben, Preufsifchen, Gothaitchen, Al- 
teiiburgifchen und Mecklenburgifchen befltzen, wür- 
den zu hellerer Bearbeitung des gemeinen Kirchen- 
reebts nicht wenig beytragen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AitrVfttrosLAHnTHEK. Berlin, b. Schmidt: l’on dem 

Neuangekommenen Hermaphroditen in der Charite zn Berlin im 
J, jSoj. «nd von Zwittern überhaupt, v. J. F. Monorehit. 16 8. 
8 (Sgr ) Diefe Perfon hat bereits mehrere Gelehrte bcfchäftigt, 
denn fchon Murjinna, Hufetand uml Starke hsben in ihren 
Zeitfchriften Befcnreihungeu davon geliefert und ihreUrtheile 
darüber gefeilt. Unter Vf. befchreibt in einem gezierten Stile 
diefcs Subject folgendergeflalt : Maria Dorothea Derrier , ag 
J. alt, Tochter eines Seidenwirkers in Berlin, ift 4 Fuft 
grof», fchwarabnun von Haaren, bleu und weiblich fsnft 
von Augen, die untern Theile ihres Geflehte find männlich, die 
Lenden männlich und raufkulos , Hände und Füfse ttark . der 
Bart halbreif, die Sprache männlich, die Brülle klein. Muhr 
erlaube ihm die Decena nicht au fagen. So hätte der Vf. lie- 
ber uichts davon fagen follen. Ein guter Schriufteller kann 
auch die natüylicliUen , «der wie man meynt, iedecenteflen 
Dinge mit Feinheit und Decenz behandeln 1 Dee Vf hält 
diefs Subject kurt und gut für ein Mädchen, wie Hufelnnd 
und Murfinnj, Starke hielt es für männlich; die Gefchlechti- 
bildung mufs mithin immer probiemaüfeh feyn. Nach diefer 
Brofcliure labt Geh weuigßeus nicht emfeheiden, 

Leipzig, b. Batungärtner: Befehreibung und Jbkiidung 
einer f änderbaren Mtjtftaltkng der männlichen Gefchlechltthnile 
tu» Maria Dorothea Derrier aut Berlin , nebft den Meyuun- 
en von Starke, Hujelnnd , Murjinna und Munarchu über 
iefe Perfon. Henusgegebea von F. H. Martern, Dr. Mit 
ywey colorirten Kupfern- jo 8. gr. 4. (16 gr.) Die bisher er: 
fchieuenen Abbildungen und Befehreibungeu dicles fugenann- 



ten Hermaphroditen find einander fo widerfprechend, djfs eise 
neue Beleuchtung diefrs zweifelhaften Gefchöpfs willkommen 
feyn mufs. Der Vf. führt die eigenen Worte der auf dem 
Titel genannten Schriftfteller an, iß in Rücklicht der Befehlet* 
bung ganz mit Starke einerley Meynung, und fugt defien Wor- 
ten nichts hinzu; behauptet alfo gegen Hufeland und fllurprr.t 
die Männlichkeit des Subjecta. Die vorgebliche Menftraaiion, 
welche nach Murjinna und Ilufelaud mehrere Monate, ja Jahre 
lang Reu gefunden haben foll, fey blofs eine einmütige, tu* 
fällige, krankhafte Blutung aus dem gefpaltenen H heile der 
Harnröhre gewefen, welche nachher nie wieder fich einfleliie. 
Die beygelügten vom Vf. felbft gezeichneten und geflocheiita 
Abbildungen find der I'iatur getreu , und obgleich fie keinen 
hohen Grad artißifcber Vollkommenheit erreichen , doch uw 
gleich belfer, als die vorher bekannt gewordenen. • 

* 



Geschichte. Ohne Druckart: Stammtafel der Bach- 

furßlichen Häufet Sachfen - ff 'eimar. 1801. (3 gr.) Da f-ch 
das Weimarifche Haus ehedem in viele Zweige theilte: fo 
wird die gegenwärtige Stammtafel, die aur leichtern lieber- 
ficht gereicht, und bi* au dem Knrfurllen Johann Friedrich hin- 
aufgeht, den Freunden der Sächlifchen Gefcbichie wilikom- 
menfeyn. Der einzige Fehler, den wir darin entdeckten, 
teiriift die Altenburgifche Linie, in welcher unter denjSölnen 
Friedrich Wilhelm 1. blofs Johann Philipp und Friedrich Wil- 
helm II. mit Uebc-rgcliung von Friedrich und Johann VViihe-t* 
aufgefi.hrt werden. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

Donnerstage, den 17. ff 0 ve m ber 1 go 3. 



RECHTS GELAHRTHEIT. 

Oottinge», b. Schneider: Magazin für den gemei- 
nen JrutfJicn bürgerlichen Pruceft. Herausgege- 
ben vom Dr. Chriftoph Marti» und Dr. Georg 
Fritdr. Walch — Erjlen Bandes erff.es und zwiy- 
ut Heft. ig oi — 1803- 256 S. 8- 1*0 8*) 

D iefes nützliche Unternehmen ift einer Sammlung 
einzelner Auffiltze zur Berichtigung der Pro- 
cefstbeorie des gemeinen deutlichen Rechts , wie der 
Vorbericht ei msdrückr, gewidmet. Ohnejuns iu 
einen Streit über diefen Ausdruck eirtzuJafTen/ glau- 
ben wir doch, daft richtiger von einer Procefsiheorie 
nach gemeinen in Deutfchland geltenden Rechten die 
■Rede feyn dürfte, da die Qrundfatze und Normen 
nicht blofs aus eiitbeinuCcben ßefetzen gefchopft 
werden. — Die Herausgeber werden die Beytrage 
dazu nicht allein liefern , fondern fie bieten jeder 
Abhandlung, welche den Gegenftaiul des Magazins 
betrifft, fie habe zum Verfaffer wen fie wolle, einen 
Platz darin an, wenn fie deffen an lieh nicht unvrerth 
Ul , und den Verfaffiern wird auch ein billiges Hono- 
rar zugeficbert. Noch dient vorläufig zur Nachricht, 
dafs diefes Magazin ficb eigentlich auf den Civilpro- 
cefs einfchränkei) foll, diefen jedoeb in feinem vöU 
ligen Umfange genommen, mit Inbegriff alles deflen, 
was fowohj die Art und Weife des Verfahrens «ls 
auch die nähere BeftitntnOng des Subjects und Ob- 
jects bürgerlicher Streitigkeiten, fo wie die Mittel 
der Rechtsverfolgung überhaupt betrifft,. Für die Er- 
fcheinung einzelner Hefte werden keine feilen Ter- 
mine benimmt; fie wird neben der Aufnahme de# 
Unternehmens von dem Vorratbe der Materialien, 
und was die eigenen Beyträge der Herausgeber anhe-. 
trifft, von der Mufse at>hangrn, die fie darauf ver- 
wenden können. Diefe Einrichtung billigt ßec. , je 
mehr er felbft die Foytfetzung de* vorliegenden Ma- 
gazins wflnfebt , und je mehr die Erfahrung fchoi> 
gezeigt hat, dafs den periodifeben Schriften gerade 
die Bedimmung gewiffer Zeiten ihrer Fortfetzung, 
nicht nur durch die dadurch veranlagte Eile in 
ihrem W.erthe nachtheilig werden, fondern auch, 
wenn es denn doch an Materialien fehlt, das völlige 
Aufhören der ganzen Unternehmung leicht verurfa,- 
chen kann. 

Man findet in diefen beiden Heften des erden 
Bandes folgende Auffiltze: Nr. I. von der rechtlichen 

Notnrder S tr ei tg e n of/enfeh aft , und deren Ein- 
finfs auf den Procefs , von Dr. Martin; fortgefetzt 
Nr. VI. aber noch nicht geendiet. Der VE berichtigt 
d. L. 2 . Igel- Vierter Rand. 



zuvörderft den Hauptbegriff dahin; „ Streitgeuoffen 
„find mehrere einzelne Perfonen, welche befugter 
„Weife denfelben gemeinfchafdichen nach den Zweck 
„in dem nämlichen Uechtsdreite als einerlev Parthef 
„zu erreichen drehen." Er fucht befoitders das Un- 
zutreffende des gewöhnlichen Begriffs, welcher von 
der Gemeinfchaft gewiffer Rechte und Verbindlichkei- 
ten ausgeht, zu zeigen, da die mit einander Breiten- 
den Theile felbd gemeinfehafriiehe Rechte haben 
könnten , z. B. in judicio divijorio, und folglich nach 
diefem Begriffe Kläger und Beklagter auch Streirge- 
uoffen feyn würden. Das ganze Verhältnis der letz- 
tern fowohl unter lieh als auch in Beziehung auf den 
Gegner wird hiernach# genau erörtert, fo dafs diefe 
Abhandlung die ganze Materie, weichein der That 
einer fo gründlichen ßevifton bedurfte , erfeböpfen 
wird. Rec. behalt lieh bis auf die Vollendung des 
Ganzen noch einige nähere Bemerkungen vor. II. 
lieber die Begriffe, welche int Ciinlproctfs mit den Wör- 
tern: Beweifen, Beweismittel, und Beweis 
verbunden werden, von Dr. Walch. Diefe Ausdrücke 
kommen freylich im juriflifchen Sprachgebrauch in 
anderer Bedeutung als im gemeinen Leben vor. Es 
verlohnte ficb aber wohl der Mühe, den erflern noch 
etwas genauer nach allen Verhältniffea in beftändiger 
Vergleichung mit der Sprache des gemeinen Lebens 
zu prüfen. Unftreiiig können Unterteilungen diefer 
An zu ciuer gröfsern Klarheit der Begriffe führen, 
upd diefes Verdien!! wird man auch gern dem Vf. 
zugeltehen. III. Kurze Erörterung über den Grund- 
/als, wonach die Concursacten zu fepariren find ; von 
Dr. Martin. Wer aus Concursacten einen Vortrag zu 
machen , oder in Concutsproceffen zu deemiren hat. 
Wird tlic Nothwendigkeit einer Colchen zweckiuäfsi'- 
gen Abänderung nicht leicht bezweifeln. Der allge- 
meine Grundfatz, weicher diefe Einrichtung beftim- 
men und leiten mufs, ill kein .anderer als der: den 
Gebrauch der Concursacten zu erleichtern. Der Regel 
nach mufs daher bey dein Concursvetfahrea jede eig- 
pe Gattung von Gefcfaäften ein eignes Actenbund hä- 
ben , mithin muffen 1) die Geoeralacten von den fpe- 
ciellen unterfchjeden werden und jene nur das ent- 
halten, was den Concurs im Allgemeinen angeht, und 
auf die Rechte einzelner Liquidanten, Viudicsaten 
und Separatsten keinen befonderu Bezug hat; hinge- 
gen gehören 2) ausfchliefslich in die Specialacten all« 
Verhandlungen, welche die Anfprücbe Einzelner wi- 
der beftiinmte Gegner betreffen. Der Vf. will auch 
3) die Generalacten wieder nach gewiß«* Hauptab- 
schnitten in mehrere Bunde von einander getrennt 
Wißen , t, B. Vet»nUffuag des Coacurfes, Fellfetzung 
9 * t des 
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des Schuldenzuftandes , Befriedigung der Gläubiger 
«tc. Freylich weiden hiezu auch immer abgeftmderte 
Vorträge der Partheven erfordert, was aber dii-Ad- 
vocaten nicht allemal gehörig beobachten. IV. Heber 
die Frage: ob es eine gemifchle Intervention gebe? 
Vom Geh. H. R. von Epplen zu Kegensburg. Der Vf. 
will nur die beiden Arten der Intervention, prindpa - 
lis und accefforia , gelten laden , nicht aber die von 
Einigen, betonders Ctaproth, Gönner und D anz, noch 
hfnzttgefügte gemifchte Intervention , welche man in 
den Fallen annimint , da ein Dritter theils für fein 
eigenes von den Rechten beider Tbeile unabhängiges 
Recht, theils für die BefugnifTe einer Parrhey , wel- 
che mit feinem Rechte gleichen Endzweck haben, an 
dein Streite Theil nimmt. Die Intervention felbft, 
sind als folche betrachtet, tnüde doch immer in ver- 
kommenden Fällen entweder principalis oder actejfo- 
ria feyn. So lie! tft gewifs, dafs die Fälle, welche 
man zur gemifchtcn rechnet, keine dritte Verfsljrungs- 
art im Procede hervorbringen, wie auch Hr. D. Martin 
in einem Zufatze richtig bcineikt, dafs aber doch ei- 
nes Intervenienten Legitimation zur Sache, nach je- 
ner verfchtedeiten Art feines fnterede, dreyfach feyn 
könne. Nur bleibt es immer unfchicklich . das dop- 
pelartige Interede des dritten mit dem Kauten def 
darauf gegründeten Procefshandlung bezeichnen zu 
wollen, da die Intervention als folche und in Anfe- 
hung ihres Zwecks dadurch nicht gelindert wird. 
Beyläufig wird Gdittterft Vorftellumg im Handb. des 
Prec. II. 195: dafs die Hauptinterventiun in allen Fal- 
len wider beide Th eite gerichtet feyn mülTe, fowohl 
durch diefe Abhandlung felbft, als auch durch die 
Anmerkung des Herausgebers widerlegt. Eine inter- 
ventio kann allerdings principalis feyn , ob de gleich 
per accidens die dennaiige Ablicht eines der drehen- 
den Tbeile begtinftigt ; z. B. wenn der ältere Pfand- 
gläubiger lieh der von dem jiingern angeftelhen by- 
pothekarifeben Klage als Intervenient widerfet/et. V. 
Weber die in dem Verfahren beij reichsfländifc hen Ge- 
richten fo /läufig verkannte Nothuendigkrit einer Cita- 
tion bry undnnfnUrtm Mandaten , von D. Gralmann. 
— - „Es giebt kein rechtliches Verfahren, fagt der Vf., 
„durch welches dem Beklagten die Möglichkeit der 
„Vertbeidigung gegen die Angriffe des Klägers abge- 
„fchnitten würde.“ Aus diefer Grundregel leitet er 
die Folge der Noth wendigkeit einer felbft mit unbe- 
dingten Mandaten zu verknüpfe!, den Citetien ab, und 
findet auch diefe Nothwendigkeit in den reiebsgefetz- 
lichen Vorfchriftcn , welche mit dem förmlich nicht 
bedingten Befehle zugleich die Ladung: ad docendum 
de pntilione, aut videndumje declarari etc. verbunden 
willen wollen, anerkannt. Hierdurch wird in Vor- 
gängen , wie fie der unbedingte Befehl vorausfetzt, 
dem Beklagten der Vortrag möglicher Einreden, fo 
weit fie hier zulafiig find, namentlich, des durch 
unwahren oder unvullftändigen Vortrag erfchlfchenen 
Befehls, der unrichtig gewählten Procefsart, u. d. m. 
freygelaffen , zugleich aber das Vorbringen diefer 
Vertbeidigung dergeftah an einen peretntorifeben Ter- 
min gebunden, daf* es rechtlich möglich gemacht 
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wird, das Mandat, fey es nun wegen ÜnzuHifEgkeit 
des Vorbringens, oder in contumaciam, in tut-, Steile 
und Wirkung eines rechtskräftigen Urtheils ein treten 
zu lallen. Nach diefer Darftellung der Sache, der 
ficb zwar die Scbriftfteller über das reichsgerichtliche 
Verfahren zuui Theil etwas genähert hebet) , die »her 
von keinem fo beftimmt. fo gründlich, und einleuch- 
tend, wie hier, aus einander gefetzt ift, behauptet 
nun der Vf., dafs die- erwähnte Verbindung eine» 
pereuitorifehen Termins mit unbedingten Mandaten 
keinesweges zu dem eigenthümlnhen Verfahren der 
Reichsgerichte gehöre , fondern als Folge einer M- 
gemeinen proceffualifchen Wahrheit , nothwenüig 
auch Norm für das Verfahren der Gerichte in den 
einzelnen deutfehen Landen feyn tnsffe, denen oh- 
nehin die Beobachtung eler Regeln des kamtner- 
gerichtlichen Proceffes, infofern keine befondem 
Gründe oder Beziehungen dagegen etotretwt, zat 
Pflicht gemacht worden fey, und dafs alfo Dam in 
feinen Grundfatr.en der fummartfclwB Pruceffe , iuct 
jj, 19 es' ganz richtig in den Begriff «Ses Mandats nnt 
übertragen habe, dafs es zugleich die Ladung an den 
Impetraten enthalte, vor Gericht zu erfchefnen, um 
entweder die gefchehene Befolgung des Mandats an- 
zuzeigen, oder feine den ü fetzen nach zulalTigcn 
Einreden dagegen nachzubringen. 

Leipzig, b. Barth: Thearetifch - praktifeker Com- 
mentar über die Pandekten, nach Anleitung des 
Ilellfeld’frben Lehrbuchs, von ihr. H. G. Kucky, 
— Dritten Theils erfte Abtheilung. igo2. Zweyit 
Abtheilung. ijjo3- Zuf. 6ji b. 4. (3 Rtblr.j 

Diefer dritte Theil fchliefst mit dem streiften Titel 
des eilfu-n Buchs der Pandekten, ln der Vorrede er- 
klärt lieb der Vf. über zwey Punkte. Zuerft wird 
dem Gerüchte, dafs er nicht gefonneu fey, diefen 
Commentar fortzufetzen und zu beendigen ,_ wider- 
fprochen, und daun erklärter zweytens wegen der 
neuen Ausgabe des HeltfeUißhen Lehrbuchs, dafs er 
nicht der Herausgeber fey, wofür ihn Einige irrig 
halten wollten, und fügt hinzu: ihm fey die erwähnte 
neue Ausgabe noch nicht zu üefiebt gekommen. Dlefs 
fchrieb der Vf. im Wcinoionat jgO’2 zu Jena, wo die 
neue Ausgabe febon ini Jahr tfcct erfchien, und \va 
die Verlagshaudlung nach der Zeit öffentlich erklärte, 
dafs fie die Beweife darüber vorlegen könnte, dafs 
Hr. K. diefe Ausgabe wirklich befurgt habe. Son- 
derbar! Der Vf. cotmnrmlrt Heüfelden. und will fkb 
doch um die neufte Ausgabe feines Textes nicht be- 
kümmert, will diefe über ein Jahr nach ihrer Er- 
fcheinung noch nicht einmal gefehen haben ! Natür- 
lich kann jeneAeufserung, wenn Zieh die Sache wirk- 
lich fo verhält, wie der Vf. fagt, auf den Lefer in 
Anfehung des Werths diefcs Couunentars keinen gu- 
ten Eindruck machen. Wer ftch nicht einmal um das, 
was feinen Text felbft zunächft angeht , bekümmert, 
wie gleichgültig mag der wohl überhaupt gegen das, 
was Andere aufser (tun. gefegt haben, feyn. Da aber 
Uiefs aus der Arbeit de« Vf«, fünft eben nicht herror- 

lescbtet. 
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leuchtet, fo heifst es dorh wohl, sbPs gelindefte zu 
urteilen . feine Lefer zum Bellen haben, wenn 
er Geh lolcher Behelfe bedient, die fo wenig für ihn 
fprechen , dafs vielmehr der Verleger des Hellfcld- 
ftben Lehrbuchs diele Vorrede felbft jenen Beweifet», 
die er öffentlich onkündlgte. noch mit beyfügen 
konnte. Uaberhaupt zeigt’ auch der Inhalt des Cotn- 
inenrfrs , von defien Fortfetzung Uec. jetzt nähern 
Bericht zu erilatten hat, dafs Hr. K. eben keine fehr 
grufse Achtung gegen fein Publikum hegen muffe; 
Diefs beweifen wenigflens mehrere Stellen, die gröfs- 
tentbeils wbrtllch aus andern Büchern , ohne diefe 
immer, wo es" hätte gefchehcn füllen, zu nennen, 
zu fammenget ragen find. Der Vf. giebt feinen Lefern, 
was fie fchon haben , und lafst es darauf ankotumen, 
ob Ge lieh dicfesBefitzes erinnern werden oder nicht. 
Er inufs lieh feine Lefer fo utibefchreiblich unbelefen 
gedieht haben, dafs er dergleichen auch mit den be- 
kannrctlen Büchern zu wagen unbedenklich fand. Rec. 
will nur Uiipfner's Infiitutionen - Comtnentar . Dtuss’r 
Handbuch des deutfehen Piivatrechts, E. G. Schmidt' s 
Comtnentar über feines Vaters Lehrbuch von geriebt- 
liehen Klagen und Einreden als Beyfpiele nennen. Ea 
würde Zeit verfchwemlung feyn, und diefe Recenfion 
ungebührlich vergrofsern , wenn Rec. ganze Stellen 
J'.efes Coinmentars und feiner gedachten Quellen hier 
neben rinander fetzen und dadurch die Sache anschau- 
lich machen wollte. Rec. will nur verfchiedene 00 . 
auführen , die als eben fo viele Ueweife feiner Be- 
hauptung gelten werden. Man vergleiche unter an- 
«leni, n ’ as l * cr 55 - 623. S. 143. Nr. i- vorträgr, 
mit Hopfner 0 . 37 Ö. Nr. 2-, fo Such den 0 . 629., mit 
H- J 5 - 3 . 52 . Note 2.. ingleichen 0. 663 - S. 247-. mit 
M. 0 . 33 I-. ferner 0. ßy3. S. 315 und 320. mit II. 

S 5 - 1170.; hiernach!! den 0. 69^- S. 32ß. mit Schm iilt's 
Coimiic-ntar 0 . 1223 bis 23. welcher ebenfalls nicht 
angeführt, aber fichtlich ausgezogen worden ift, fo 
dafs auch der Vf. das Exetnpel vorn Ziegenbock, der 
in ein Zimmer kommt, fich dort itn Spiegel erblickt 
und (liefen zerliefst, treulich mitgenommen hat. nur 
mit dein Unterfchiede , dafs Schmidt feinen Spiegel 
zwanzig mul , der Vf. aberden feimgen nur zehn mal 
mehr an Werthe fcliatzt als das Thier, wodurch er 
befcl.a.ligt worden. Zu den Stellen, die Ilr. Danz 
ficti grofstentheils vindiciren könnte, gehört 0. 697. 
Zwar itk er dafelbll angeführt, aber doch nur bey- 
läufig, nicht fo, wie es feyn follte, d. i. mit der Be- 
merkung, dals fall die ganze Stelle wörtlich aus fei- 
nem liandbuche II. 222 b etc. entlehnt fey. Könnte 
die Gewohnheit diefe Art der Schriftllellerey rechtfer- 
tigen : fo konnte Hr. K. befonders in der Manier, wife 
er den letztem benutzt hat, mehrere neuere Beyfpiele 
für Geh antühren, und zum Theil auch den Schrift- 
ftelJern . die etwa geneigt waren, ihn in Anfpruch 
zu nehmen , dos bekannte quod quisqtie jnris in alte- 
v»w« He. emgegenfetzen. Rec. hat fich l'chon mehr- 
mals gegen dergleichen Compilationen erklärt , wel- 
che treyjich eine Arheir fehr erleichtern, aber der Li- 
teratur unfere Zeitalters defto weniger Ehre machen. 
Alles diefe« müfste ander« feyn, wem» der vorliegend 
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de Pandekten- Commentar bey feiner Fortfetzung mit 
Recht aufBeyfall Anfpruch machen wollte. Der Vor- 
trag mufs nothwendig durch fulche Zufaimnenllellung 
bisweilen ein bimtfchcckiges Anfehen erhalten. Auch 
fcheint der VtV felbil ihn etwas zu vemachläfiigen, 
wovon folgende Stelle S. 3J9 zum Beyfpiele dienen 
■nag: „Gefetzt ich cartftire ein Pferd durch fanfres 
„Hdndefireichcln , da* Pferd verlieht diefe Careffe 
„nicht, glaubt vielleicht, eine Fliege wolle es Rechen,, 
,/mrrt hinten ans. und feblugt mir einen Arm eiit- 
„zwey , fo foll ich zu klagen berechtigt feyn.“ So 
wird L. 1. 0 . 7. in fin. D. fi quadrupes etc. commen- 
tirt. Neue Ausführungen , wodurch die VViiTenfchoft 
weiter gebracht würde, find Rec., der fich übrigens 
auf die Anzeige der vorigen Theile bezieht, nicht 
vorgekomiiUMi , wohl aber bey manchen Controver- 
fen ein ziemlich abfprechender Ton, z. E. „die foge- 
,, nannte praqfcriptio Jervitutum extraordinaria (die 
doch von vielen verdienten Rtchisgelehrten vertbei- 
digt wird) „bleibt immer ein HirngefpinR etc.“ und 
ähnliche Phrafen der Art. Rec. wiederholt übrigens 
die Verficherung , dafs er Hn. K. gern den Beruf zu 
einem Pandekten- Commentar zugefieht, und dafs er 
(liefern Werke keinesweges alles .Gute und Nützliche 
abzufprechcn gerne) nt ilt. Aber er wünfehr doch den 
Vf. etwas aufinrrkfaincr auf die gerechten Erinnerun- 
gen der Kritik zu machen. 

Giessen, b. Heyer: Philipp Gjaltob von Güliehs, Lr. 
und K. G. Procurator , liijtoryj ch- juridtf che Ab- 
handlung vber die Meyerdinge des nördlichen 
DeutfMands, insbefondere des Hochfiifts Hildes- 
heim. t{, / o2. it>8 S. 4. (1 Rthlr.) 

Diefe Schrift hat zwar, nach ihrem nächflen Zwecke 
zu urthcilen , kein ganz allgemeines InterelTe, da fie 
vorzüglich nur die Rechte des Doiiicapitels in Hil- 
desheim betrifft, die ohnehin neuerlich eine grofse 
Acndeiung erfahren haben; indeffen kommt doch bey 
dein ücgenliande überhaupt Manches vor, was auch 
aufser den erw ähnten Stiftsangelegenheiten , und in 
andern Gegenden, wo das Meyerwefen Statt findet, 
fowobl für die Theorie als auch die Praxis von Nutzen 
feyn kann. Unter Meyerdingen, fagt cier Vf., ver- 
ficht man theils gewiffe in dem nördlichen Deutsch- 
land lieh häufig \ orfiiulende Erbenzinnsgüter mit den 
dazu gehörigen Leuten, theils die.iiber beide den 
Gutsherrn zukommende Gerichtsbarkeiten. — Genau 
geredet bezeichnet aber der Ausdruck Meurrdiug kei- 
neswegs Güter, fondern eine gewiffe in Deutfchland 
übliche Art der Gerichtsbarkeit, und Meyerdings- 
gütcr find es eigentlich, welche diefer Gerichtsbarkeit 
unterworfen find, und davon eben ihren Namen ha- 
ben, w ie fulebes Runde in den Grundfotzen des deut- 
fchen Rechts 0. 529 fehr gut befiinunr hat. Das Un- 
terfrhridende diefer auf die Eigentumsrechte des 
Gutsherrn urfprünglich fich gründenden Gerichte be- 
liebt darin, dafs der Erbzinnspflichtige unter dem Vor- 
fitz des Herrn von feines Gleichen gerichtet wird. 
Sie go wahren, wieder Vf- in der Einleitung bemerkt, 

noch 
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noch gegenwärtig den Anblick einer Familie, in wel- 
cher der Familienvater die bey feinen Untergebenen 
entfiandenen Familienftreitigkeiten durch fammtliche 
Familienmitglieder fchlichten I*fst , und wubey nach 
altdeutscher Treue und Redlichkeit von blofsen Bauern 
auf die einfnchfte Art geurtheilt wird. — Einige bey 
dein R. K. G. au Wetzlar zwifche« dein Domkapitel 
und dem FflrftbifchofF von Hildeaheim anhängig ge- 
wordene Reditsbändel haben die Veranlaflimg zu 
der vorliegenden Abhandlung gegeben. Ihre Abficht 
geht dahin , aus Gefchichte und Rechtsgründen zu 
beweifen . dafs die von fürftlicher Seite angefochte- 
ne Meyerdingsgerichtsbarkeit dem Domkapitel wirk- 
lich zoltehe. - — Sie enthäk zwey Theilc. Im erften 
wird zuvörderft die Gefchichte der Hildesbeiwifchea 
Meyerdinge bis za Anfänge des achtzehnten Jahr- 
hunderts , als dem Zeitpunkt« der erhobenen Strei- 
tigkeiten überhaupt, und dann der vorgefallenen Pro- 
ceffe beforuders vorgetragen. Hierauf folgt die ge- 
genwärtige Befchaffenheit der Meyerdinge, und dann 
itn Zweyten Tbeile die rechtlich« Ausführung ihrer 
Zuftandigkeit , mithin der vorbingedacbt* Beweis, 
zum Beilen de« Domkapitels, mit Widerlegung der 
dagegen gemach ten-Einreden , ferner die Ausführung 
einzelner aus diefer Gerichtsbarkeit herrührenden 
Rechte, und zuletzt die Anwendung der aufgeilellten 
GrundHuze auf die ins Streit befangenen fiegenüünde. 
Verfchiedene Urkunden, welche bey der Sache in 
Betrachtung kommen, Und als Beylagen mit abge- 
druckt. 

MATHEMATIK. 

Görlitz, bey Anton: R cchnnngsütmngen , zum 
nützlichen Gebrauche für Lehrer und Schüler, 
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von Qohann Bei ijantin Grofche. igar- 143 
6 - 8 - 

Der fi. will diefcs Buch als einen Anhang zu fei- 
nem vor einiger Zeit berausgegebcnen Hachenbuch 
für Recjinungsfähigt aus allen Standen, nngefehei» 
haben , und er hat deshalb auch noch cimuen befon- 
dern Titel drucken laden , welche jene Hin weifung 
enthält. Es find hier, eben fo, wie in der früher er- 
fehienenen Schrift, alle Aufgaben ganz ausgerechnet, 
nur die letzte in Reime verfafsre und zur Betfißigvng 
aufgegebne ift unaufgelöfst geblieben. Man find« 
Zuerft Ezempel, welche die fogenannte Zeitrechnung 
bet reifen , z. B. die Dauer einer Begebenheit auf An- 
fang und Ende derfelhen. Berechnungen , wo rela- 
tive UeJchwindigkeiun verkommen , z. B. wo Boten 
einander eiabojen; auch einige leichte algehraifcbe 
Aufgaben vom erften Grade. Von Nr. 13z — *37 jund 
von 175 — i$p kommen Aufgaben vor, welche die 
Materialbandjung angeben. Die Beyfpiele von 1 ;a — 
J74 betreffen die Factorey rerhnungen. Auf (liefe fol- 
gen die Gewinn - ui)d Verlußrechnyngen beym Wecb- 
ielhamjel von Igt — ig<5. Ferner: Wechfelarbilxageii- 
Berecbuungen von 187 — 214, nebft noch einigen 
von Wecbfelcommiftionen 215 — 217. Man lieht, dafs 
hier an keine fyftematifche Anordnung der aritbiue- 
tifchen Gegenilände zu denken ift; nicht einmal all- 
gemeine Regein find für dje verCcbifdenen KlalTen 
von Aufgaben vorausgefchirkz worden , fondem et 
folgen auf die Ausrechnungen gewöhnlich Erklätun. 

f en des gebrauchten Verfahrens tnit allerley Beiner- 
ungen. Auf praktiüche Rechnungsvortheile ift übri- 
gens durchaus Bedacht genommen, auch das Nörhige 
wegen gewilfer Kunilwörter , z. B. 'fhara Fuiu, 
Factorey, Wechfelarhitragen u. dgf. erklärt worden. 
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LiranaMMWeseaircatr*. Upftla, b. Edir.itm: Cnrcli An- 
riviilii, IX. OO. in Acad. t/pfal. Prof. , Rrcenfie Codieum ;Vfa- 
nujcriptrrum eb Henr. Itemeüe , Arthiepifcope Upfnlieuß in 
Orient e nttectarnm , 4110s poß Ejus faxe in llibhotlieca ftyi 
ießroctiffnna fervabac I-iurcut. Beutzelstjerua, Kpifc. oliaa 
Aroßenfis. jgoi. S8 s. |. Ilr. Jede. SJtnbcrg , der Orient, 
and griech. Sprachen adjungirter Lehrer zu U.pfal , bat fick 
die Mühe gegeben? d>«fen von de« gelehrten Aunvilliut fchoa 

S So verfertigten iußructiwn Catalog von 4* tmemalifchey 
(len . welche, unter dem Namea der Berizelifcheu Samm- 
lung elf eia Ganzoa betrachtet, gegenwärtig verkäuflich Bnd, 
zum Druck zu befördern und verdient dafür unllreitig den 
Dank der Reimer. Nr. 1. ein arabtfcher Pentateuch, ent- 
halt, foviel aus den mitgetbeilten Proben zu erfcheu ift, tinp 
eigene Oeberfetzwng, die von der Walton. und ErpeuieMchcu 
rerfchieden ift. Nr. f. J. 4. .ein koptifch- arabifcher und 
zwey fvrifah - arabifchc P/alter. Nr. S- Eaangg. et Ep i flehte 
arab. ebenfallt e ite von den gedruckte» verfchiedene Verben. 
Nach Angabe des Abfchreibers war das Eeang . Lsi« e Jin- 

gut Hebräern ra arahicani überfetzt. Die Acta 

haben eine Dmerfchrifc, welche wenigßen* der Combinatiotur 
kuuS. ihres Urheber# Ehre macht: Hier, heißt es, Rand Lu- 



kas ftill . weil er damals von Paulus weit entfernt war. Die- 
ter nämlich , da er das erftemal vor Nero gebracht -vorden 
»ar, wurde glücklicher Weife IreygelafTe« und biieb alsjautt 
zwey Jahre lang in dielen» Zultindr. Nacnlicr aber «vurdjs fj 
auf dea Csfars Befehl mit dein Schwerdte hingerichiet . v. eil 
er feKsft Perfoneti vom Hofe und von der fatr.iiic dtffel-br.-« 
zum Chrtftenchum bewogen hatte. Er ward alfo Märtyrer aut 
gten de« Monat* llaziran, am dritten vor den £alend. Jul. 
im 31 Jahre nach J. Tode und im dpften nach dellen Geburt 
ctc. Die vier Evangg. arabifch. Eben diefelbeu zweimal Ty- 
nfch. Lmmal koptifch, Die EratigeUenlecüonen fyrifch z*vcy- 
mal t nr. h. mit arabifchen Scholien. Nr. U. Acta Jpuü 
et Epfne. graeee. in 12* eheredere a sstgari pnmm aueti. 
feeentnnm natit punrtii^ne di/lingnentibni ir/iructa. Auch hier 
ift l Jo|». s, 7. nicht zu finden. Acta et Eppae. ft/r. liheu- 
f *U* oh' 1 « jene Stelle. Soweit die biblifcheu Codd. Nun fol- 
gen einige tlteologifche, drey kocanifche , iiobß etlichen ara- 
bifch- theolog ifchen und juridifchcn. Nr. 3t. eine fchdoa 
Uaudfchrtft v«n Ibn Chalgcaii» Lebenabeft hreibiuigeii iu dre» 
Folianten. Nr. 32. Aknl f'liaetU Hfl. Argppti et Ca, rar , nr. 
3*. Aldumiri hfl. animaiiam , 3p. ein Gulißan . 40. die Ge- 
dichte des iVfotanabbi , mochten 1*0*1 den übrigen die merk - 
würdigßen feyn, unter denen (ich einige (idülcäc, wenige 
porhfeh» und ein «ünoptfches hu dea. 
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ARZ NET GELAHRTHEIT. 

K 6 siosbf.ro, b. Göbbels u. Unzer: *fc h . Dan. 

Metzgers , Sr. konlgl. Majelht von Preufsen Üe- 
beimenrathes und Leibarztes u. f. w., gerickttiJi- 
medidnifche Abhandlungen. Ein Suppleinenr zu 
feinem kurzgefafsten Syftetn der gerichtlich«* 
Arzneywiffenfchaft. i$o 3 - 14 Boge«. 8 - (x 6 gr.) 

D er Vf. wollte erft eine dritte Auflage feines Sy- 
ftems verauftalten , gicng jedoch, wofür ilim 
jeder Befitzer der zweyten danken wird , aus guten 
Gründen von diefeia Vorfarze ab , und übergiebt fort 
defTen dem Publicum gegenwärtige Sammlung . als 
einen Nachtrag zu jenem. VI ir wünfrhen, dafs es 
ihm gefallen möge, diefen gewählten Weg auch für 
die Folge beyzubehalten. 

Unter den fünfzehn Auffatzen, die man hier fin- 
det, handelt der I. über Urfprung und Ausbildung der 
gerichtlichen Arzneywiffenfchaft ; eine Ueberfchril't. die 
mehr erwarten lafst. als man eigentlich antrifft. Bef- 
(Vr ift es, dafs die Recbtsgelehrren ganz von dem 
Studium der gerichtliche» Medicin »blaffen, als dafs 
fie Halbw'rffer werden, die den Aerzten oft zur Laft 
fallen. Der Vf. ift daher jetzt überhaupt geneigt, ih- 
nen diefeEinmifchung zu widerrathcn. Damit fic in- 
deffen, wenn fie mit dem Arzte zufainmentrefi'en, das 
ihrige zur zweckmäßigen Betreibung des vorhaben- 
den" Gefchaftes beytragen : fo ift von ihrer Seite er- 
foderlich, dafs fie dem gerichtlichen Arzte die ihm 
gebührende Achtung erweifen und fich beftreben, ihm 
fein Gefchäft leicht zu machen, dafs ile die Gabe be- 
fttzen, den ftreitigen Punkt, den der gerichtliche Arzt 
erörtern foll, genau zu beftjinmen, und dbs Talent 
haben, ein deutliches Protocoll zu entwerfen. H. 
Veber die Tödtlichkeit der Verletzungen und ihre ver- 
fchiedenen Grade. Der Grad der Strafwürdigkeit des 
Tharers . um die fich der gerichtliche Arzt nie 2U 
bekümmern hat, kann und mufs bey der Beftiminung 
des Grades der Tödtlichkeit der Verletzucg nie in 
Betrachtung kommen, wie der Vf. gegen Kauftk, 
durch zwey Falle von anerkannt abfolut tödrlicben 
Verletzungen be weifet . wobey die TMter auch fu- 
gar in den Augen des Richters beynahe völlig fchuld- 
los befunden wurden. Alle diejenigen, welche die 
Claffe der für fich tödtlichen Verletzungen mit fo vieler 
Strenge auszuinrrzrn bemüht find, fehen fich dennoch 
in der Nothwendigkcit , eben diefe Claffe unter der ‘ 
Benennung der individuell abfolut tiidtlicht * wieder 
hetzuftellen, welches ira Grunde auf eins hinausltfuft. 
d.L.Z. 1803. Vierter Band, 



Der Trepan wird blufs durch Ergiefsung unter dem 
Hirnlchäricl und Eindrücke in demfelben, oder davon 
losgewordene Splitter angezeigt, und zwar nicht als 
Heilmittel, fondern als ein zur Anwendung der Heil- 
mittel zu bahnender Weg. Er kann in diefeu Fallen 
bisweilen nützlich feyn. Mau hüte fich aber, einet» 
jeden Fall von einer geheilten Kopfverletzung, wo- 
bey der Trepan angewandt worden, als einen Beweis 
des Nutzens oder der Nothweadigkeit diefer Opera- 
tion anzufehen; fehr oft beweifen folche Falle nur, 
dafs fie kein Hindernifs der Heilung war. Dev der 
Beurthcilung des Grades der Tödtlichkeit einer Kopf- 
vevletzung kommt alfo der angewandte oder unter- 
laffene Trepan in keiuen Anfchiag. Die in dem Cri- 
ininalreehte übliche Diftinction zwifrhen tödtlichen 
und nicht tödtlichen Inftrumenten beruht blofs auf 
einer Zweydeutigkeit, und der gerichtliche Arzt ach- 
tet mit Recht darauf gar nicht. An die angebliche 
Menge von Beobachtungen geheilter Ilerzwunden 
bat der Vf. keinen Glauben, die letzteren Teyn fo ge- 
ringe, als fie wollen , da noch keiner fich zu behaup- 
ten getraut bar, dafs die angeblich gefundenen Kar- 
ben wirklich nach einer vormals zugefügren Verlet- 
zung der Bruft wahrgenommen worden. Gegen Roo- 
fe erinnert der Vf., daf«, obgleich durch eine fchleuni- 
ge Unterbindung einer Carotis oder ffugularis interna 
bey einer Operation der Blutfturz auf der Stelle ge- 
beinint werden könne, doch nicht zu hoffen fry. dafs 
bey dem Menfchen durch die andere Carotis uud durch 
die Vertebrales die Circulation durch das Gehirn hin- 
länglich unterhalten werde; fo , dafs alfo der Ver- 
letzte , wo nicht am Blutfturze doch an den Folgen 
der Hockenden Circulation Herben werde. Eben fo 
ift eine Unterbindung der Sclieukelgefäfse über dem 
Urfprunge der Collateral - Arterien unmöglich. III. 
lieber die verfchudenen in Leichnamen zu erforfekenden 
Todesurteil. 1} E r ftickung. Flüfiigkeit des Blutes ift 
kein zuverladiges Kennzeichen des Todes im Waffer, 
und der geronnene Zuftand deffelben, kein Beweis 
des vorher gefchchencn Abfterbens , wie Walter be- 
hauptet, da auch das Blut der vom Blitze Erfi.hlage- 
ne» nach dem Tode flüffig bleibt, eben ditfelbe £r- 
fcheinung an allen Erdroifelten fich findet, und auch 
bey den durch Opium Vergifteten das Blut iui Leich- 
name flülTig gefunden wird. 2) Vergiftung. Der 
Streit, ob chemifche Wirkungsart dem Begriffe des 
Giftes wefentlich eigen, und ob zerftofsenes Glas, 
Bergkryftall u. dgl. nicht unter die Gifte zu zahlen 
fey , werde am Ende auf einen blof.cn Worrftrcit hin- 
auslaufen. Wir wundern uns, S. 3< das zweytejBcy- 
fpiel von Vergiftung durch Opium in Schlegels Mate- 
T t ria- 
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rialien II. N. 6 - nicht angeführt zu finden, da doch der 
Vf. S. 205’bcider Sammlungen der letzteren erwähnt. 
Die Anekdote von dein auf dein Scheiterhaufen un- 
verfehrt gebliebenen Herzen des vergifteten Gerinatti- 
cus verdiente kaum ihren Platz.) 3) Hungertod. 4) 
Verbrennungen inenfchlithcr Leichname von innerli- 
cher Urfache, nach Lair. 5) Seibßtnord. Vielleicht 
Ichafft uns in fchwierigen Fallen mit der Zeit die 
Gall'fihe Theorie Gewifsheit über die Erkcnntnifs deL 
felbcn (?) 6) Verblutung aus der ununrerbundeiien 
Nabelfcbnur; nebll einem Beyfpiele zur Warnung, 
dafs man nicht leichtfinnig und ohne die unbezweifel- 
teßen Beweife auf diefelbe fchliefsen muffe. IV. lieber 
früh - und fyätreife Geburten. Schon aus Laders 
Journal B. I. St. 3. bekannt, jedoch hier mit einigen 
Veränderungen und Zufatzen vermehrt. Wir vertnif- 
fen hierbey die Erwähnung von Füttmanni oyusc. de 
partu undccimeftri , wie auch S. 204. V. Lieber fiinu- 
iirte Krankheiten. Die neueren Bekanntmachungen 
wegen der künßlichett Lähmung der Iris find über- 
gangen. VI. Lieber Geißel Verirrungen. Dafs diefes 
Kapitel allerdings für die Aerzte und nicht für die 
Philolupbcn gehöre, gegen Kant. Ueber Definition 
des Wahnlinns , wo S. 86 llaslnm vergeflen ilt. Der 
Vf. giebt folgende : Wahnfilm ilt Symptom einer kör- 
perlichen, idiopathifeben oder confenfuellen Krank- 
heit des Seelenorgans, welche fich mittellt einer haf- 
tend gebliebenen falfcben Vorftellung durch die Ver- 
kehrtheit im Gebrauch der Seelcnkriifte aufsert. Sie 
full indelfen ein blofser Verfuch feyn , und der Vf. 
gelleht felblt die Unbequemlichkeit dabey ein, dafs 
lie den ßlödfirui ausfchliefst. Unter den letzteren 
rechnet er auch die Taubllunnnheit. Ueber die indi- 
viduellen Modificaiionen des Wahnfinns. Von dem 
tierfchlajfenen ll'ahnßnn , (atnentia occulta , ) und der 
Schlaftrunkenheit. Vom febrüiichen Wahnlinn. Dufth 
«in paar Falle ilt der Vf. auf die Vcrmutbung gekom- 
men, ob die menfchliche Bosheit nicht im Belitze ir- 
gend eines geheimen Mittels fey, wodurch der Ver- 
band eines Menfcben in einemhohen Gradegefchvtüchr 
werden kann; ein Verbrechen , auf welches iin allge- 
meinen Landrechte die Todesltrafe gefetzt ilt. (Wir 
zweifeln hieran keinesweges , glauben aber doch 
kaum, dafs es dazu eines „geheimen“ Mittels bedurf- 
te. Wir fahen einft einen merkwürdigen permanen- 
ten Fall diefer Art nach der Belladonna und zu ßren- 
ger körperlicher Behandlung. Doch wird auch hier, 
wie bey den Abortivis etc., das Mehrelte auf die In- 
dividualität der Cunfiiiuiion ankommen.) S. 09 hatte 
auch Ilaslam wohl ein Plätzchen verdient. Die Fra- 
ge: ob ein gewefener Geiilüthscharakter, den man 
gewiffer Urfachen wegen unter Übfervation letzen 
inufste, wenn er feit langer Zeit, z. B. feit drev Jah- 
ren, keine Anfalte feiner Krankheit mehr gehabt hat, 
für gewifs geheilt angefehen werden könne, verneint 
der Vf. fchlecbtwcg. (Diefs diinkt uns doch, als Re- 
gel aufgeitellt, zu hart. Es kommt wohl Alles dabey 
auf die Art der ehemaligen Veranlafiung zum Wabn- 
finn an. Freylich kann inzwilchen ein wirklich da- 
von Geheilter , wenn diefelben Urfachen wieder ein- 



treten, auf’s Neue davon befallen werden , wie Z. B. 
ein Hergeftellier nach längerer Zeit abermals von ei- 
nein interaiittirenden Fieber befallen werden kann. 
Auch der Grad des ehemaligen Wabnfinns verdient 
bey einem folchen Urtheile befondere Rücklicht.) 
VII. Ueber die Lungenyrobe. Enthaft unter andern 
einen lehrreichen Fall, den wir jedoch, hier auszu- 
ziehen, uns überheben können, da diefer Auflai: 
den meißen Lefern fchon aus Formet)'} Ephcmrride» 
B. 1 . St. 4. bekannt feyn wird. Vlll. Ueber die Fiouc- 
quelfche Lungenyrobe. Mit Zufatzen aus LoJei V^oar- 
nai ß. II. St. 1. hier aufgenommrn. Ein Nacbrra'öt- 
zu ilt gegen $äger ( ebendaj . B. III. St. 3.) gerichtet, 
der bekanntlich an detn angezeigten Orte jene Probe 
vertheidigte. IX. Ueber den vagitus Uteri aus. Gegen 
Hunter, UJiander und Ficker, die ihn in Schutz neh- 
men. X. Ueber Lofßer's Zeichenlehre : ob ein Kind le- 
bendig oder todt zur Welt gekommen fey? Der Vf. gebt 
einzelne Satze defielbcn durch und entfeheidet , wie 
billig » gegen ihn. XI- Ueber die Folgen des unehli- 
chen und unnatürlichen üeijfchl.ifes. (Wir möchten doch 
nicht fo ganz unbedingt, wie S. 160 ff. gefchiebt, die 
Möglichkeit ablaugnen, dafs bey mannbaren Mädchen, 
wenn lie nämlich wirklich genothzüchtigt wären, ei- 
nige Wirkungen diefer Gewalt, z. B. GefchwuWi etc. 
an den Gelchkthtstheilen übrig bleibe. Man nehme 
eine noch völlig unfchuldige Jungfer und einen har- 
ken robuiten Menfchen ; füllte nicht die Brutalität des 
Letztem, verbunden mit der Uebercilung, in welcher 
er, allenfalls aus Furcht etc. verfahren wird, bey et- 
wanigem V 3 iderllande des Frauenzimmers efnige Spu- 
ren hii.terlaffen können i) XII. Ueber mannlLhesund 
weibliches Zeugungsvermdgen. So lange bey einem 
Manne, der an einer Hcinia leidet, der Penis bey 
feiner Erection noch hinlänglich vor dein Brache her- 
vorragen kann, um in die Vagina zu gelangen, wenn 
er lie auch nicht ganz ausfüllt, iß die Bey Wohnung 
und Schwängerung wohl möglich; aber nicht bey febr 
grofsen Brüchen, wo lieh der Penis dergcßalt verbirgt, 
dafs er auch durch die Erection kaum fichtbsr wird. 
(Der auflallrndße Nachtrag zu der durch Len in be- 
kannt gemachten Gelrhicbte des S. 168 erwähnten 
Mannes, der lieh in Berlin von B — r caßrirett liefs, 
iß der Uutfiand, dafs derfelbe nach der Scheidung 
von feiner vorigen Frau, in einein aitdernl.ande wieder 
heyrathete. Die letztere Frau wurde Mutier eines 
Kindes, welches ihtn gerichtlich znerkannt wurde. 
Jetzt lebt er gefchieden von ihr, und fie bat wieder ge- 
het raibec. — Warum folhe denn, wieder Vf. S. 174- 
ff. fagt, der Arzt keinen Ausfpruch über fchlerhalte 
Proportion zwifeben den männlichen und weiblichen 
Geburtsgliedern tbun können, fonderu diefe Sache 
den Gerichten überlaffen muffen ?) XIII. Ueber Her- 
mayhroditen. Der Vf. halt die Maria Dorothea Dei- 
ner , gegen Ilufeland und Murßnya, Stark und ßlar- 
teiis , feiner eignen Belicht igung zu Folge, weder für 
einen Knaben, noch für ein Mädchen, fundein für ein 
Gefchopf zwey heutiger Art, für einen wirklichen 
Zwitter. Er fand Vieles von dem nicbr, was Martens 
befebrieben hat. Kr fand eine Art Penis , undurch- 

bohrt, 
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bohrt, von deifen tmferer Seile än der Wurzel ein 
Fremilum mit fchlappen und runzlichten , an beiden 
Seiten bis an das Perinäum berunterlaufeiiden, flaut- 
falten zufamroenhieng ; eine befondere Oeffnung i'üf 
die Harnröhre , *>hne WafTeriefzen , keilte Spur von 
Vagi na , noch Eingang in diel'elbe; keine Hoden, 
keinen Bart, keine Brülte} eine fch wache, weibliche 
Stimme, und überhaupt ein kleiniiehea, fchwachli- 
ehe* , hörpergebäude. XIV. lieber Hospitäler. Alle 
Hospiihlcr, Lazarethe, Cheriteen etc. erfüllen weder 
die grofse Erwartung, die inan davon hat, noch ent- 
fpriebt ihr Nutzen dem grulsen , damit verbundenen 
Aufwande. Man Toll keine neuen Hospitäler mehr 
bauen, vielmehr die alten niederreil'sen oder in Ma- 
nufacturen und Fabriken verwandeln , w« ein jeder, 
der ge/ende Gliedmafsen bat, eine feinem Körper an- 
gamelTeiie Arbeit und dafür den verbalt»i fstnafsigen 
Lohn finde. Man foll die Directoren und Vorfteher 
der Hospitäler verabschieden, denn fie elfen ihr Brod 
mehrentheils mit Sünden. Mau foll die Mieiblinge 
fort jagen , die (ich von dem Beite der Annen nähren, 
flau fie zu pflegen. Man verwende die Einkünfte die-' 
fer Stiftungen zu nützlichen Zwecken. Man führe 
endlich die vortrefflichen und mufterhaften llambur- 
giUheti Armen* und Krankeubefuch - Anhalten ein: 
lo werden in kurzem Atmuth und Betteiey lieh von 
felbll verlieren, weil es keine Müßiggänger mehr ge- 
ben wird. Diefs ift die Tendenz diefes Auffaw.es. 
Wir können nicht bergen, dafs uns die Gründe des 
Vfs. gegen öffentliche Krankenhäufer überhaupt bey 
weitem nicht bedeutend und überzeugend genug 
find, fondern im Uegentheil nur linleitig febeineu. 
Mifsbraucfae heben den wirklichen Nutzen nicht auf, 
fonft wäre vielleicht das Allermehriie in der Well 
Nichts werth ; und KrankeubeluchaniiaUen haben u^cb 
auch von vielen Seiten Vielesgegen hi h. XV. Neuejh 
Literatur der gerichtlichen Arzneywijfenfchnftfeitvpg^. 

Einen kleinen Flecken in dieler lebatzbaren Sauun- 
lung batten wir übrigens vor dein Drucke gern weg- 
gewifchi gefeiten, und zwar utn fo mehr, da er der ein- 
zige »ft, der uns in der Schreibart auffiel. Man findet 
ihn S. 74, wo der Vf. fich folgendergeftalt ausdrückt : 

„ — fo mufs ich fchon einen Verfuch machen, den lland- 
„fchuh , welchen Kant der meöicinifchen Faculiät — 
„hier zuwirft, aufzunehmen und einen Ritt mit ihm zu 
„1 vagen." 



KRIEGS W 1 SS EN SCHÄFTEN. 

Züi i.ichau, b. Darnmann : Reglement für die /reu- 
st ; fifche Cavallerie, ihr Exerctren und ilanuvrire» 
betretend. Aus dem Franzötifcheu. Mit einer 
Vorrede des Ueberfetzers. J801. 358 S. 8- 
(X Rthlr.) 

Diefes Beglement unterfcheidet fich durch eine An- 
gäbe der Uriache jedes Griffs mit dem Gewehre und 
jeder Bewegung von andern ähnlichen Werken. Tic. 
1. bandelt von der Forntirung eines Cavallerie Regi- 
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ulents , das in 4 Escadrons, 8 Divifionen, 16 Pelo- 
tons oder 32 Sectionen elngetbeilet und mit 2 Schritt 
Dittance in 2 Glieder rangirer wird. Zum Exerciren 
rückt die Escodron 48 Runen ftark aus , die übrigen 
Reiter formiren 20 Schritt hinter der Mitte der Esca- 
dron eine Ueferve. Die Flügel der Pelotons werden 
durch Untcrofliciers gedeckt, und die Escadrotu- 
fowohl als die Regiments- Intervallen find 9 Schritt. 
Tu. li. enthalt die Drefiirung des Mannes und Pfer- 
des fo wohl einzeln als Gliederweife. Üieerften Grund- 
sätze nach S. 7 nur Einen oder hochiiens zwey Mann 
zugleich anzuweifen , ift eine unnütze Subtilität ; ein 
geübter Exercienneifter kann , nach Rec. eigner Er- 
fahrung, fehr bequem 4 Mann auf einmal abrichten. 
Bey allen Märfchen zu Fufs werden 76, bey dem ge- 
fcliwinden Blarfth aber iio Schritt in Einer Minute ge- 
macht. Die Drefiirung des Reiters zu Pferde von S. 
4t an, ift gut und zweckmalsig; hier gilt vorzüg- 
lich, was oben in Ablicht des genauen Details cier 
Bewegungen gefagt worden ilL In dein Tit. lil. der 
Escadronsichule gelcheben alle Bewegungen zu Drey- 
en , weil man anniimnt, auf diefe Weile jedes Deli- 
lce pafiiren zu können. Allein, diefs ift den genaue- 
ften Ausmellüngeii zufolge keinesvveges der Fall, fon- 
dern kann nur auf gewöhnlichen Laiiditrafsen ftatt 
finden, während die Feld - und Dorfwege nie mehr 
als huchltens zwey Mann neben einander zulafien ; 
Rec. würde daher auch fowohl deshalb , als weil es 
bey den Flnnkenmärfcben im Galopp an dem noth- 
wendigen Raume fehlet, wenn die Wendungen mir 
Drejen gelcheben, immer für die Bewegung zu Vie- 
ren Uimmeu , und die Reileiuarfche zu Zweyen ver- 
richten laffen. Tit. IV. Von den Evolutionen mit dem 
ganzen Kegimetite. — Die Ueberfetzung ift gut, und 
bey den uouiiuando’s ift immer der franzonfehe 
Ausdruck bcygeietzi; nur einige kleine Unrichtigkei- 
ten lind zu rügen. S. 16 gitide il droite, beifst nicht 
Richtung rechts, fondern tuh.ung Rechts! S. 37, par 
Jde u choiie lullte beiisen: Mit Kotten Rechtsum: S. 
91 ift von ileiu Springen über die Hecke (nicht Zaun) 

1 m GegeulJiz der Stange (barricre) die Rede. Für 
Angegnjfe» (ihargei!) coitnnandiren alle deutfehe Ca 
valleiicn bey der Attaque: Alarfeh, Ularfch! Mettre 
ln Munt uu fahre, S. 200 beifst hier: das Gewehr auf- 
nehmen, oder wie 8. 250 richtiger liehet: den Säbel 
in die Hand nehmen. Viiectiouspoint endlich i!i ganz 
undcuikti ; das balodcuikhe JJireciionspunkt wäre 
allgemein verltondüch. 

\ 

Bcrlin , b. Uiinburg: Kurzgefafstes Handbuch der 
Geometrie und I'eldfuritjuauun Jur OjJiciere, wel- 
che diele Wnlenfchaft ( Willenlchafteii) vonfelblt 
erlernen wollen, und zuui Gebrauch für Militür- 
fchulen. Von IR, E. Freyherrn v Krohne, konigl. 
preuis. Lieutenant 1 m Fuiilier Bataillon von Thii- 
111 eii in Mciuei. xgo3. VI. u. 152 S. 3. m. K. 

(1 Rthlr. 6 gr.) 

Diefes Handbuch benutzt der Vf. als Leitfaden bey 
dem Unterrichte, den er den gefreyten Corporalen 

des 
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des Bataillons ertfceilr; mich wünfcht er. dafs fich 
bey i tritt* Regiment* ein Officier finden möchte, der, 
den Winter über, daffelbe mit den Freycorporalen. 
durchginge', und denfelben das Nichtverftandene er- 
läuterte; mithin foll es nach feinem Wunfche ein 
allgti*«*** Lehrbuch für die angehenden Infanterie- 
Omcicre der preujsifchen Armee werden. Das Ganz« 
ift in drey Abfchnitte (oder Hefte, wie der Vf. fagt) 
eingetheilt. wovon der erjle die Geomatrie, der z weif- 
te g 33 militürifck» Aufnehmen, und der dritte die Leid- 

fortificatio» abbandelt. 

Die Wahl der wiffenfcbaftliclien Parthieen au* 
dein Gebiete der gefaminten Kriegs wißen fchpften für 
angehende und junge Qfficiere ift, wenn inan noch 
die unentbehrlichften KettOtniffe der Arithmetik hin- 
zu gefügt, in diefein Handbuch« deswegen lobens- 
wrnb , weil die meiften Lehrer in iölchen Unter- 
rii btsnnftalten es damit verfehen, dafs ile gleich im 
Anfänge z» vieUrUuj KenntnilTe sufttehmen, ehe Ge 
ihre Schüler gehörig in den forkenntniffen unterrich- 
tet haben, ho gut aber auch diefe Auswahl ift: lo 
«n glücklich ift ihre Bearbeitung und Darftellung aus- 
gefallen; überall verraifst man richtige Begriffe von 
den Elementen der abgehandelten KewntBiffe . und 
vorzüglich fehlerhaft und elend ift die Geometrie vor- 
getracen. Da aber dein Vf. die Balis «Her kriegswif- 
fenfchaftlichen Kenntniffe fo gänzlich taifslungen ift: 
fo kann man auch von den darauf geftüizten kriegs- 
wilTenfchaftlichei» Lehren nicht viel erwarten, und 
fo hat fie Rec. auch wirklich gefunden. 

Mit Belegen zu diefen Behauptungen wollen wir 
dieLefer verfchonen ; man trifft de auf allen Seiten an. 
Eben fo find die Zeichnungen, fo wett iie nicht frem- 
des Eioenthum dorftellen, ineift fehlerhaft, und Stick 
und Abdruck find unter aller Kritik. 

STATISTIK. 

Wie«, b. fitliffer : Gefterrcichifcher Militär Almanack 

für das §ah r igo 3 ■ 2S6 S. g. 

Eine Verbleichung diefes Staatshandbuchs mit der 
erflen uftet r°eithifchen General - Kriegs - Tabelle von 
1744 gewahrt angenehme und zugleich lehrreiche 
Betrachtungen. Von' 1751 bis 1764 katneu zu Wim 
in verfebiedenetn Verlage Schemata der Generalität - 
und Regimenter beynuhe jährlich heraus. Darauf war 
aber ein Vierteljahrhundeft hindurch , von 1764 bis 
E 70O1 der militärifcbe Horizont ganz im Dunkeln und 
füllte, nach dem Syftein des damaligen Hotkriegs- 
raihs. fich auch nie aufhellen. Jofeph II. gab zuerft 
iui Jahre t7go dem Buchhändler Gräffer die -Erlaub- 
tiifs, ein mühram von ihm verfertigtes Manufcript 
zmn’ Druck zu befördern, deffen Herausgabe noch 



drey Monate lang durch den Stempel erfchwert wur- 
de. Auf diefe Schwierigkeiten folgten andere wegen 
der Cenfur, Io dafs mich 1793 die Erbubnifs, der 
Confcription darin zu erwähnen , nicht vom Ijof- 
kriegsrath«, fonderu nur von der Hofftelle erhallen 
werden konnte. Seitdem gi.tr Hr. Anguß Griißtr, 
in der fogenanntgn mUtärjJcken Buchhandlung ,!tn 
Aimanach auf eigene. Koften im Junius jahrli.b b- f . 
aus. und hat ihn alhnablig fuhr rer belfert. Der Jahr- 
g*«g 1803 zeichnet fich aber vor allen in manokk« 
facher Hin ficht aus. Er enthalt, aufser der Genrra- 
1 it**, den Militär - Rittern und den Obrifle» . d<rtn 
Anzahl fogleich in poiit fchen Zeitungen ftumnim 
worden, das Ufficier - Perfauale, und zwar, zum rr- 
ftemnal« mit Einfchlufs der Grade vom Capitaiu Lieu- 
tenant und vom Second - Rittmeifler, und unter je- 
deuij Regiiuente die Farben - Zeichnung der Unifoao 
fu dafs dabey nur die Lifte der Schabern Officiere 
von zwey Graden vertnil'st wird. Die Brauchbarkeit 
d«4 Ganzen vermehren noch ein zierlicher Druck 
Wuhiteilheit des Preifes und zweckmäßige Benut- 
zung des Raums und der. Abküi zungen. Auch in 
den Familien. Nauaen find die Unrichtigkeiten dee 
vorigen Jahrgänge etwas mehr vermieden Außer 
den allgemein bekannten Abheilungen dr Armee 
entbalt der Aimanach von S. 244 »n die 7 rahan.en- 
Leibwache, die Hofbargwache , die Wien, r Milirsr- 
Polizey - Wache zu I'ufs und zu Pferde, die Inge- 
nieur» - Akademie, die M liur-Cadetten - Akademie 
in Wiener ifch - Neufladt . die <tur ganz DeutfcbW 
intereffante) Reichswerbung. S. 24g. das Militär- 
Appellations-Gericht . die Cominifiionen , Deputs und 
Cominillariate, die chirurgil. hejofephs-Akadeuiie das 
Thier- Arzney-Inlti tut und die Invaliden Häuler Ein 
ganz neuer Vorzug diefes Jahrgangs ift g. 7—12 (irr 
Artikel vom Hof kriegt- Ruthe nach der «lieft jabrmtn 
Organifation von drey Gremien, der. fogar den in 
der A L, Z.vofu Soften Auguft S. 4S8 angezeigtr, 
diefsjabrige Hof - und States - Schematismus ent- 
behret. Ferner der neu gelchaffne Etat ( | er JWaime 
S- 258—363- ziemlich nach engltfchem Pulse Man 
zahlt in diefer t Coinwandantei. , x Arfenal-Direnur. 
13 Fregatten -Cepitains , 33 Schiff- Lieutenant*, und 
59 Frcgätteo Lieutenants; die Schiffsbau Ingenieurs- 
Corp« und 2 Manne- Corps. Sodann gehurt in d*s 
Fach des Neuen da« Armee -Couutuiido und cSt* 
Truppen -Dislocatioit in den durch den Lflnevillcr 
Frieden erlangten italianifchc» Ländern. I ,Ti Anbau- 

ge find die Veränderungen feit dem iften J„ly >30: 
bis zum Sch ufte des Abdrucks beygefügt. Bemer- 
kenswert!» ift dabey die Häufigkeit der Sterbßlle, 
welche innerhalb to Monaten allein vier and zwanzig 
Ofterreichifche Generale betraf. Seit dem iften Julv 
kündigten öffentliche Blätter den Tod vou dr er sa 
dem Generalen an- 
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Sonnabends, den 19. November 1803. 



ARZN ET GELAHRTHEIT. 

Y> B rf.btf.n, b. Wiimans: Tetfckenbuch für gerichtli- 
che Aerz'.c und Wundärzte bey gefetzmäßigen Lei- 
chcntijjnungen. Entworfen von ü. ‘Iheodor Georg 
Augu/l Roofe, Prüf, zu Braunfchweig, Zweijte, 
verbeffexte Auflage. Igpi. «4 : R. 8- (16 gf.) 

Frawhfcbt a. M. , b. Wiimans : Grundriß medi- 
cinißh- gerichtlicher VorUfungen. Entworfen von 
D Theodor Georg Anguß Roofe, Herzogi. Braun- 
fchvv. LCineb. Hofraxh und Frol'eflör. x8c,2- XI \ 
Bog. gr. 8- (14 ß r -) 

D a wir unfer Uttheil über No. r. bereits in der 
A. L. Z. i8eo. N. 64. gefällt naben : fo haben 
wir bey diefer zweyten Auflage nichts weiterzu Tagen, 
als tlafs die in der erften uns aufgefallenen Stellen, nebft 
manchen andern. verbefTert find, und das Ganze um 
drey Bogen fiurker geworden ift. Nur die Vergif- 
tung durch Anfteckung gehört (S. 133) noch immer 
,, vielmehr für eine pathologifche, als für eine gericht- 
liche bertiun." da fte doch nach No. 2. S. 137. $. 2.31, 
„wiewohl feiten, .ein Qegenftand medicinifch - gericht- 
* „licher Unterfuchung wird.“ Was S. 20 von einem, 
von jeder chirurgifchen Innung anzufchaJTenden, gu- 
ten anatoinifchen Kupferwerjte gefagt wird, möchten 
wir für .Oerter, wo keine foiche Innung vorhanden 
Ift, oder «liefe .an gerichtlichen Gefchäften keinen Theil 
bat. wohl aber ein öffentlicher Arzt und Wundarzt 
angcftellt find , den Lendsherreu oder Landfchaftep 
zur Beherzigung empfehlen. 

No. 2. würde vielleicht ein gröfseres Glück ma- 
chen , wenn Metzger's Sy ft cm der gerichtlichen Arz- 
W eywiffenßhaft noch nicht exitllrre, dann aber auch 
vielleicht Io, wie es ift, nicht erfrhienen feyn. Wer 
das letztere heftet, wird jenes nicht fehr entbehren. 
Zum Beweife bitten wir die Lefer, stur die Artikels 
Spätgeburten, Erftgeburt, ächte Kinder, Jagdliches Al- 
ter u. f. W- beiden Scbriftftellern zu vergleichen; 
ferner Metzger S. 199 ft', mit Roofe S. 161. Metzger 
S. 189 u. 191 mit Roofe S. 151. Metzger S. 203 '“ft 
Roife S. 166. Solcher Stellen hingegen, wo unter Vf. 
mehr fagt. als Metzger, haben wir nur wenige gefun- 
den. Dahm geboren (S. 1x3) die Wunden der Augen- 
braunen, (S. 130 ff.) die Verletzungen der Saanten G«- 
fafse und Saamen Bläschen , (S. 140) der Hungertod, 
(S. 1 57.) <Iie Phänomene bey derhectipn folcber, die 
durcbBley vergiftet worden , (ebewlaf.) die Krank- 
heitsgifte, (S. ift 3) einige Zufatze zu den Prüfungen 
A. L. Z. ifl03- Vierter Bund, 



auf Arfenik. {wogegen jedoch dieReduction fehlt, die 
Metzger S.joi anführt und deren felbft der Vf. in N. r. 
S- 139 erwähnt,) und(S. i66)die Eutdeckungsmittel des 
ßrechweinfteins. Wir find uagewifs, ob wir den Au«- 
fpruch (S. 131): „Selbft Amputationen derfelben (der 
Qebahrwutter) find ohne Lebensgefahr , ” der fo derer- 
minirc daileht, da Metzger inir gtofser Vorficht (S. 151) 
auf diefe Sache anfpielt. mit hierher rechnen dürfen; 
wenigftens zu den Vcrbefferungen gebürt er in kei- 
nem Falle! 

Wo unfer Vf. von Metzger abweicht oder deffea 
Meynungen beftreitet, lallt fein Urtbeil wenjgftetts 
nicht immer glücklich und genugthuend aus. M. fagt 
S. 293. (vergl. S. 264 ff.) Kinder, in ihren Hauten 
eingefchioffen, feyen zwar aus dem Uterus fortge- 
febafft , aber nicht geboren, und wendet diefes auf 
einen Eipwurf gegen die Lungenprobe an , in Rück- 
ficht auf feine Definition von der lerzrereo. Dagegen 
fagt Roofe S. 37: „Es ift eine müfsige Unterfchei- 
dung, im letzten Falle die Kinder als noch nicht ge- 
boren zu betrachten, da der Mord eines Kindes, das 
auf diefe Art zur Welt kommt, nicht weniger ein 
Mord ift, als der eines auf gewöhnliche Art gebore- 
nen Kindes.“ Letzteres, ift ja hier gar nicht die Fra- 
ge, wie der Vf. felbft bemerkt haben tnüfste, wem» 
er den eben vorhergehenden Jj. in M. recht aufnterk- 
fatn gelefen härte. Unbedeutend ift unferer M c >‘- 
nung nach der Streit gegen 31. über die Ilarnblafcri- 
probe (S. 41 .ff. ), von dtr Letzterer fagt, es fey 
nui: eben die Refpiration, welche Ausleerungen 
durch die IJlafe und den After bewirke etc., da un- 
fer Vf. felbft einräuuu, dafa das Herabfteigen des 
Zwercbinuskels füglich auch ohne Athinen ftatt fin- 
den könne. S. 91 beftreitet er die an fich tödtlichen 
Verletzungen aut folgende Art: „Die Annahme eines 
„Mittelwegs zwifchen diefen beiden /Jrteo von Xudt- 
„lichkeit“ (der abfoluten und zufälligen) „ift (wie 
„die Annahme eines jeden Mittelweges zwifchen Ja 
„und Nein) [??] unrichtig und überfiülfig. Mau un- 
„terfchied nämlich, aufser den unbedingt und durch 
,/£ufali tödtlichen. noch die für fich [per fcj cödtli- 
„chen Verletzungen, — und rerftancl unter diefer 
„Benennung foiche Verletzungen, die zwar, fich felbft 
„überlaßen, einen tödttichen Ausgang haben, von de- 
„nen aber durch fchnelle und zwecktnäfsige Hülfe die 
„Gefahr des Todes abgewendet werden kann. Al- 
tern offenbar find diefe fogenannten für lieh tödtli- 
„chen Verletzungen nichts anders, als durch Zufall 
„tödtlich; denn der Mangel an fcbueller und zweck, 
„tnafsiger Hülfe ift eit» fehr ungüaftiger Zufall, 
■tl« Digiti-' „Haupt- 
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„Ilauptfacblicb ift wohl die Annahme der Tödtlich- 
„keit für lieh durch den irrigen Ehrgeiz folcher Aerz- 
„te veranlagt, die bey der ßeurtheiiung von Verlet- 
„zungen an lebenden Perfoiten Vorau>fagungen de* 
..Aufgangs machen wellten,” [irclit doch ! fie füllen 
fie auf Verlangen des Richters machen') „bey denen 
„fie eine Hinterthür offen behalten. Offner und rich- 
tiger ift es, in folchen zweifelhaften Fallen die Ver- 
letzung für fehr gefährlich, d. li. für.zwar nicht un- 
, .bedingt, aber doch für fehr leicht durch den gering- 
„ften Zufall tödtlich zu erklären.** Man vergleiche 
hiemit Metzger S. 71. 72. 73. §. 71. 72- 73. und da* 
Lächerliche diefes Streites fallt fu, wie die Inconfe- 
quenz des Vfs. , der unmittelbar darauf felbft einen 
folchen, von ihm beftrittenen, Mittelweg anniintnr, 
in die Augen. — Den Satz, (S. 120) d*fs „die Ver- 
letzungen des Herzens, die nur die fleifchichte Sub- 
„ftanz deffelben , nicht aber ein bedeutendes Kranz- 
„gefäfs, betreffen, und nicht in eine feiner Hohlen 
„eindringen, zwar zu den höchft gefährlichen,“ (alfo 
ehier Untergattung der eben genannten fehr gefähr- 
lichen? oder einem neuen Mittelwege zwifchen den 
an fich und abfolut todtlichen ?) „nicht aber zu den un- 
bedingt tüdtlichen Verletzungen geburen." möchten 
wir nicht mit dem Vf. gegen Metzger (S. 128) ver- 
theidigen, fobald (und andere latst es fich ja wohl 
nicht denken) die Umerfucbung an der Leiche hier 
gemeynt ilL 

Wenn der Vf. übrigens (S. 5) wünfeht, dafs man 
zwey Claffen von Wundärzten unterfchiede, deren 
eine die eigentlichen, durch ftrenge Prüfung bewahrt 
gefundenen Wundärzte enthielte, deren anderer aber 
blofs die geringfügigen chtrurgifchen Handleifiungen, 
unter Aufficbt der erftern und der Aerzte, nebft dem 
B itbiren verdauet würde, Io fragen wir: was find 
denn die Bader? und warum bat tnan diefe urfprütig- 
licb und weislich abgefonderte Innung inneuern Zei- 
ten hin und wieder mit der der Chirurgen vereinigt? 
Die unbedingte Behauptung, (S. 6) dafs auch'die rieht 
(öffentlich; angefetzten Aerzte die Verpflichtung ha- 
ben, alle ihnen bekannt werdenden Verwundungen 
von einiger Bedeutung, Vergiftungen, gewalifaine 
Todesarten , der Obrigkeit anzuzeigtn, und verbun- 
den find, wenn ihnen die Unterfuchung folrher Fälle 
von der Obrigkeit bey dringenden Veranlagungen 
übertragen wird, fich derfelben, nach vorbergegange- 
»ter Verpflichtung auf diefen Fall, zu unterziehen 
und (!) nachmals den darüber ebzufaffenden Bericht 
dem gerichtlichen Arzte zuzuftellen, ift doch theils 
nicht überall gültig, theils auch nicht unbedingt mo- 
ralifch anwendbar. Eben fo wenig haben fcblechter- 
dings alle Apotheker (S. 7) die Pflicht auf fich, die 
ihnen gerichtlich übertragenen chemifchen Unterfu- 
chungtn zu übernehmen. Auch ift es bey weitem 
nicht überall Obfervanz, dafs (S. 7) Hebaminen den 
Bericht über in ihr Fach fcblagende gerichtliche Un- 
terlüchungen mit dem Phyfikus getneinfcbaftlich un- 
terfchreiben; am wenigften aber alsdann, wenn fie 
für fich allein die Unterfuchung verneblet haben, wie 
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es a. a. 0 . heifst. Wie kann in diefem Falle der Phy- 
fikes über etwas, was er nicht mit unterlucht hat, 
einen Fundfcbein abgeben? Oder foll er blofs in 
demfelben die Ausfage der Hebamme protocollircn ? 
Das möchte er lieh wohl eben fo fehr, als der Rich- 
ter, verbitten! — Nicht blofs, wie der Vf, S. 10. 
fagt, „Eine von den Medicinalperfonen,** fondem 
beftimmt der Arzt, der (S. 11.) den Obductionsbe- 
rieht 'obfafst, inufs die Refultate der Unterfuchung, 
eben des letzteren wegen , auf ich reiben ; ohnehin 
kann der fecirende Wundarzt nicht wohl ohne isia- 
cherley Inconvenienzen diefes Gefcbäft zugleich »it 
verrichten. — ln den Anfang des Fundfeheins ge- 
hört nicht die Anzeige, „welche Perfonen** frhjrcht- 
weg, fondem nur welche obrigkeitliche Perfonen, bey 
der Umerfucbung (S. u) gegenwärtig gewefen. — 
Bey der Lungenprobe finden wir die Daniel’fcbe gar 
nicht angeführt. — In den Worten S. 128-’ „Nieren- 
„Verletzungen find an fich um fo weniger ohne Le- 
bensgefahr, je oberflächlicher fie find, und je mehr 
„lie" (wer? die Nieren? die Nierenverletzungen?) 
„lieh nach Anisen zu entweder Offnen oder doch 
„Offnen laffen, •• liegt wohl kein blofser Druckfehler 
zum (irunde. — Eben fo unbeftitumc ift (S 143) 
folgender Satz: „Auch verdient die Flüfligkeic otlrr 
„Erllarrung des Bluts in den Gefäfsett AufmerKfnn- 
„keit, obwohl auch fie” (welche? die Erftarrung? 
die Fälligkeit? oder beide?) kein untrügliches Merk- 
mal des Ertrinkens ift u. f. w. “ — \\ te S. 174 die 
Zerfcbmetterung des kindlichen Körpers, „eine To- 
„desart, die nicht zu verkennen ift, “ dennoch unter 
die zweifelhaften Todesfälle gerathen ift, und S. xyS- 
die Taufe bteher gehört, fetten wir nicht recht ein. — 
Ungern fanden wir auch die Aeufserung S. 56: „*b- 
„wuhl der Full denkbar ift, dals ein in fpatern Le- 
bensjahren caftrirter Mann noch eine hinreichende 
„SaaiMcnmenge in den Suamenblaschen zu Einerfrucht- 
,, baren Begattung vorräthig haben könne.” Was 
blofs allenlls denkbar ift, gehört unferem Bedan- 
ken nach nicht in das Gebiet der mcditinifchen Ju- 
risprudenz. 

Doch genug, um den Lefern ihr Urtbeil über das 
Ganze zu erleichtern. Wir bemerken nur noch, dafs 
das Werkchen nach der Brown’fchen Lehrart abge- 
fafst ift, alle literarifche Hinweifungen darin vermie- 
den find , und der Vf. die Abfchnitte nach den ver- 
fchiedenen Zweigen der Arzney wiflenfchaPt , Phylio- 
logie, Pathologie, Therapie, Chirurgie, und Q i ft 1 eh- 
re geordnet hat. Wer Nr. 2. befttzt, tnufs auch Nr. 
1. haben, da der Vf. fich bey den Regeln für jede be- 
furniere Art der Unterfuchung immer auf die letztere 
Schrift bezieht. (S. ix- 0 . 17, in Nr. 2. liefet man je- 
doch daflelbc wörtlich eben fo , als in Nro. 1. S. 
40. 0 . SO. B. fleht.) 

Wien , b. Gerold: Anahjfe der neuem Heilkunde. 

Erfter Theil. Analyfe des brownihbtn S) Items. 

Von P. K. üartmann, Arzt zu Wien, ifcoz. 
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313 S. Zu/eyter Thtil. 4 67 S. g. (3 Rthlr. 

8 g r 0 . 

Der Vf. liefert- in diefein Werke eine Kritik nicht 
foivülil des irrownil'chen , all vielmehr des Rofchlau- 
bifchen Syftems oder der fogetiaunten Erregungs- 
theorie. Sehnlich diefein will er, wenn feine Arbeit 
Bej fall findet, die übrigen Theorien, die Darwinfche 
Theorie, die Theorie der Chemiker u. f. w. analyfiren 
und cenliren. Alle brauchbare Materialien , die er in 
(liefen verfchiedetien Lehrgebäuden findet, will er 
zufa-nutentragen und aus denfelben ein Ganzes zu- 
fatnntenretzen, in welchem diis placet .') Gründlich- 
keit, Zufammenhang, Ordnung und Anwendbarkeit 
in gleichem Grade herrfchcn inüfife. D>e gegenwär- 
tige Schrift befebäftiget fich mit Unterfuthungrn über 
das Leben, von welchen BedingnilTen dalTelbe abhan- 
ge , über das Lebensprincip , über die Begründung 
dei Prownifcbcn Begriff* vom Lebensprincip durch 
Fjrr «aus der Natur, über die (jefetze der Erregbar- 
kei | I Erregung, über die Beftiintnung des Begriffs 
unu .s, Urfachen der Krankheiten, ob bl*fs die fe- 
ften ouc-r auch die flülligcti Theile krank werden und 
krank genannt werden können, und über die Einthei- 
lang in allgemeine und örtliche Krankheiten, über 
Sthenie und A'lhenie — kurz über alle Theile der 
Theorie und Praktik der neuern Heilkunde. Und 
nirgends iii der Vf. zufrieden! Alles tadelt er, bis auf 
wenige unbedeutende E nzelheitcn.. Er hebt dabey 
die einzelnen Satze aus, geht fie weitlauftig und 
nicht ohne Sopbifterey oder den Willen, Mifsverftänd- 
niffe aufzufuchen, durch, und widerlegt lie mit gröfs- 
tentbeils bekannten, mitunter aber auch neuen, Grün- 
den. Für einen der grofsten Fehler des Vis. halten 
wir , dafs er das Brownfche Syltein und die Erre- 
gungstheorie durebgehends für eins nimmt und fo 
vennifcht beilreitet. Die Würde, Einfachheit, Re- 
fcheidenheit und Gewifsbeit des urfprünglichen fchot- 
tifchen Syitems ilt doch bekanntlich durch die will- 
kürlichen Interpretationen des deutfehen Cominenra- 
tors fehr gekränkt worden. Da nun diefe Schrift faß 
allein gegen lln. Rufchlaub gerichtet, und dieler fehr 
empfänglich für die Beantwortung der ihm vorgeleg- 
ten Zweifel ilt: fo lafst fich in mehreru Stücken des 
Magazins eine Erörterung diefrr Aualyfe erwarten, 
wodurch andern die Mühe erfpart wird, dalTelbe zu 
tbun. Wir wollen nur mit Wenigem das Refultat an- 
geben , welches der Vf. S. 455 felbft liefert: ,,Die Er- 
klärung der Erregungstheorie vom Leben ift falfcb, 
es ift irrig, wenn aufser der vollkommenen Organi- 
fation noch ein eigenes Lebensprincip angenommen 
wird, das letzte ift blofs eine Eigenfchaft der Materie 
d. i. die organifche Wahlanziehung, die nähere ße- 
ftiintuung der Reizbarkeit und des Wirkungsvermo- 
gens ift willkürlich , der Hauptfatz , dafs das Leben 
vom Reize, die Stärke des Lebens von der Grofse 
des Reizes abhänge, ift falicb, mithin auch die Ful- * 
gerungen, dafs jeder Reiz die Erregbarkeit vermin- 
dere und Verminderung des Reizes die Erregbarkeit 
erhöbe; nicht die itarren Theile allein lind Subjecc 
der Krankheit ; die Einiheilung in allgemeine und 



örtliche Krankheiten beruht auf fatfeben Vorftellun- 
gen. Allgemeine Krankheiten , wie fie die Erre- 
gungstheorie aufltellr, widerfprechen den ürmidfat- 
zen derfelber und den Gcfetzen der Erregbarkeit, da 
nach denfelben weder Sthenie noch Aftbenie perma- 
nent bleiben kann. Getnifcbier Scbwächezuftand ift 
snz verwerflich. Bey der Unterfuchung der Krank- 
eitsurfacben ift die Theorie einteilig und irrig, wenn 
fie die Aufsendinge blofs auf die Erregbarkeit wirken 
lafst. Die Heilmethode hängt nicht mit den Prämif- 
fen der Theorie zufaininen. Das Brownifche Syftem 
geht von undeutlichen-, einfeitigen, irrigen Begrif- 
fen aus, aus welchen einfeitige, halbwahre oder 
ganz falfche Folgerungen gezogen werden. Das Gu- 
te deflelben befteht darin , dafs es Zweifel gegen al- 
te Vorurtheile und eingewurzelte Hypothefen rege ge- 
macht, die zu weit getriebene fchwächende Methode 
eingefchränkt, den Forfchungsgeift der Aerzre zu 
neuen Fortfchritten ermuntert uud dem praktifchen 
Theile der Heilkunde mehr Reichthum und Mannich- 
faliigkeit verfchafft hat.“ 



Brf.si.au, b. Korn d. filr. : Vermifchie Bey träge zur 
Beförderung der Iicnntnifs und Behandlung der 
Knochenkrankheiten. Erftet Stück. Ueber ver- 
fchieden; Gegenliände aus der Lehre von der 
pathologifchen Knochenbildung nach van Fir»- 
kertn. Zweytes Stück. Vom Hinken nach Do». 
Dyl. 1803. Mit fortlaufender Seitenzahl ohne 
die Regifter 318 S. 8- (18 ß r 0 

Der Vf. hat die Abficbt, mehrere Schriften, welche 
allgemein bekannt zu feyn verdienen , und doch nur 
febwer und mit vielen Koften zu haben find, in deut- 
febetn Gewände zu liefern. Wenn er immer eine fo 
gute Wahl trifft, als bey den vorliegenden erftentei- 
den Stücken: fo wird fein Unternehmen ohne Zwei- 
fel einen guten Fortgang buben und dem ärztlichen 
Publikum lehr angenehm feyn. Das erfte Stück ent- 
hält eine Ucberfetzung (ohne fich jedoch fclavifch an 
die Worte zu binden) von ?}. va» lleekeren de oßco- 
geneji jjraeternaturali Lugd. Bat. 1797, welche Schrift 
lcbou in der A. L. Z. 1799 Nr. 376 nach Verdienft 
angezeigt ift; die Ueberletzung hat von» Texte durch- 
aus liicüts Wefentliches weggeiaffen, ill aber nicht 
durchgehends flielsend. Rec. will nur die erfte befte 
Stelle iiusheben, 4. B. S. 96 $). 74: „Ueberhaupr kann 
„man behaupten , dafs die Neigung zu Verknucherun- 
„gen vorzüglich bey alten Leuten vorkomme , oder 
„bey folchen, wo zwar noch nicht alle Thatigkeiten 
„und Vermögen fo langfam lind , wie bey alten Leu- 
„ten, wo aber die feiten Theile, und befonders die 
j.Gefafse des Zellgewebes, fo ziemlich und beynahe 
„die Stimmung haben, die Amheil des Alters ift." — 
Das zweyte Stück enthalt : Danielis Dylii de daudica- 
tione dtßertatio, Lugd. Bat. 1793. Auch diefe Abh. 
ilt, unbelcbadet des V\ elentlicben, hin und wieder ab- 
gekürzt. (Im erlten Stucke hat der Ueberfetzer Ab- 
theilungen in Patagraphen gemacht, welche im Ori- 
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ginale gänzlich fehlen,; in diefem zweyten Stücke 
ünd die Paragraphen des Originals etwas geändert.) 
Dyls fcbatzbare Abhandlung zerfällt in vier Kapitel, 
l) Bemerkungen über den natürlichen Gang des Men 
Jchert. 2 ) l om Hinken überhaupt und von der niiüißen 
Urfache deffelben. Der Vf. geht hier die krankhaften 
Zuftände einzeln durch, welche das Hinken veran- 
laßen können und beantwortet in der Folge noch 
mehrere Fragen, z. B. ob das Hinken auf der rechten 
oder linken, oder auf beiden Seiten häufiger, bey 
Maunem oder Weibern, in gewißen einzelnen Ge- 
genden und ob eine Gattung des Hinkens häutiger 
fey , als die andere. 3) Dctoillirte Unterjochung der 
Urfache des Hinkens; fie liegt entweder in» Hüftge- 
lenke, odet in den Untergliedinafsen, und ill nach 
dielen beiden Hauptabtheilungen dann ferner noch in 
manchen Unterabtheilungen verfchieden. 4) Vota 
hinkenden Gange insbefondete. Der Vf. bleibt hier 
nur bey der Art liehen , welche von einer Auswei- 
chung der Oberfchenkelköpfe aus der Pfanne entlie- 
hen kann, und behandelt feinen Gegenfbnd meilicr- 
haft. 5) Veränderungen an der Geftolt des Beckens 
und des ganzen Knochengefüges , durchs Hinken veran- 
lass. Auch hier verweilt der Vf. vorzüglich nur bey 
der angegebenen Art des Hinkens. Jeder Wundarzt 
follte (liefe Abhandlung lefen , da fie den denkenden 
Mann zu fehr hei Hamen Refultaten für die Praxis 
lei«en kann. 



TECHNOLOGIE. 

FtutYBXRG, b.-Craz u. Gcrlach : Die fehr leichte Kunfl 
unfere Wohnungen feuerfefl su machen und nufere 
Waldungen vom Untergang zu retten — von r. 
A. Heyne, Herzog). Sachfi Rath, nebft 2 K«pf. 

, *803- 140 8- (1« B r -) v 

Dafs Aflecuranzanftalten , fo lange die Kunfl feuer- 
feile Gebäude aufzuführen noch nicht erfunden und 
in Ausübung gebracht worden ift, immer ein höchft 
wichtiges Mittel zur Linderung des Elendes bleiben, 
das fo viele Fcuersbrünfte verursachen, wird Nie- 
mand läugnen. Aber der Nutzen folcher Anftaltew 
i(l bey weitem nicht fo -grofs , als man gewöhnlich 
glaubt, fo dafs jene Kunrt, unfere Wohnungen feuer- 
feil zu machen , hücbfl wichtig bleibt, wie der 
Vf. zum Ueberfluffe umiländlich zeigt. Er richtet 
nun fein vorzüglicbftes Augenmerk auf die Dächer 
unferer Gebäude, und lieht in ihnen den wichtig- 
ßen Feind der Sicherheit gegen Feuersgefahren. Mat» 
findet hier zuerll die inannichfaltigen Dachforinen an- 
gegeben, dann aber auch ihre innere Einrichtung zur 



näheren Kenntnifs der in de« verfchledenen Fällen 
erfoderlichen grüfseren oder geringeren Menge feuer- 
fangender Materialien, und zuletzt die verfchiede- 
nen Arten der zur Bedeckung anwendbaren Materia 
lien ^Schiefer , gebrannte Steine, Schindeln, Streit 
etc.) Hiernach!! lleljt er den Satz auf, dafs es der 
Zweck der Gefahrlofigkeit fchlechterdings er fede- 
re, unfere Dächer fo fehr zu erniedrigen, als es nur 
immer die Verhältniße zulaßen. Er giebt der gjtt- 
aen Höhe des Daches nur •,’» von der Tiefe des Ge- 
bäudes. Die Bedeckung erhält er durch neben ria- 
ander gelegte ungUflrte gebrannte Platten. So uri 
die Menge feuerfangender Materialien allerdings aa 
lehr vieles vermindert. Den hierdurch verlornen 
Raum unter dem Dtache full man dadurch wieder ge- 
winnen, dafs man das Gebäude um ein Stockwerk 
höher baue, als man bey einem gewöhnlichen Dache 
thun würde. Diefes oberfte Stockwerk, das al- 
lerdings auch weit inehr Bequemlichkeit und V Ölig- 
keit geßattet, foll nun zu jenem Gebrauche * -n, 
wozu man fonß den Boden unter dem Dach* ' be- 
nutzen pflegt. Die damit zufamtnenhangi . Ver- 
kürzung der Schornfteinröhren würde den Abzug des 
Rauchs fehr befördern , alfo einen fehr wichrigen Ne- 
benvortheil gewähren. Gegen das Schleifen der 
Schornfteine wird, auch in Bezug auf Feuersbrünfte, 
viel gutes gefagt. Die vorgefchlagene Dachform 
wird nun umiländlich mit den fonft gewöhnlichen 
Dächern verglichen, nirht nur in Bezug auf Feuer- 
gefahr, fondern auch imt Rücklicht auf die Köllen, 
’wobey auf das erfodcrliche neue Stückwerk mir ge> 
liehen wird — und man wird von dem grofsen Vor- 
zug diefer neuen Bauart überzeugt. Auch die Scheu- 
nen fotlen auf eine ahntiihr Weife gebaut werden. 
Was über Rettung der Waldurgen von» Unterfan- 
ge gefagt wird, hezieht lieh befonders auf 0»ü- 
und Nutzholz, und enthält viele gute Bemerkun- 
gen. Rec. Wünfcht diefer mit überall bervotleuch- 
tender Wörme für die Verminderung des .aus Feuers- 
brünften entspringenden inannichfaltigen Elendes 
und bey vieler Einficht doch mit gänzlicher An- 
fpruchlofigkeit verfafsten Schrift recht viele Lefer, 
insbefondere aus der Claße derer, welche dazu bey- 
tragen können, die vorgefchlagene neue Bauart in 
Ausübung zu bringet). Rec. ift feil überzeugt, dafs 
diefe auch zur Schonung des Riuholzes und zu man- 
chen ökonomifchen Zwecken dienliche Bauarten der 
That als eines der leichterten Mittel angefehen wer- 
den könne, unfere Wohnungen in hohem Grade 
.feuerfeil und weit um lieh greifende allgemein ver- 
wartende Feuersbrünfte beinahe unmöglich zu tns- 
f heil. 
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A RZMETGELAHRTIJEfT’ entweder wir tilgen fie direct, oder wir entfernen die 

U.rfacben , wodurch Cie hervorgebrachi werden. So 
Halle , in d. Curtfchen Buchh. : BJiapfodiee * über auch beytn Wahnfinn. Seine Urfarhen Kanu man oft 

die Anwendung der ffychijchtn CurmetUode auf durch Arzneyen heben, die directe Heilung aber *ie(?) 

Qeifleszerrüttungen. 1803. 504 S. 8. (1 Ilthlr. durch Arzneytnittcl. fondern nur durch pf) chifcbeMi»- 

ig gr.) tcj bewirken. — Deswegen mufs inan a.uf den inedi- 

A cimfchen Gebrauch derPfychologie mehr bedacht feyn. 
ls Vf. diefer fehr wichtigen Schrift giebt ficii zu ß. 9. 10. 11. Betrachtungen über Bewurstfeyn , Befon- 

Ende der Vorrede Ilr. Oberbergrath Reil in IJal- nenbeit und Aufmerkfamkeit; höchft lefenswerth, aber 

le zu erkennen. _ e.ines kurzen Auszuges eben fo wenig fähig wie (ß. tjj 

Es ill bekannt, d»fs unfere Kemttniffe über die ( jj e Gefetze diefer drey verwandten Kräfte der Seele. 

Cnr der Geilleszerrüttung noch fehr mangelhaft find, g. Die meiden Seelenkrankheiten , welche in der 

und dafs 'vir über die Anwendung der medicinjfch- Wirklichkeit Vorkommen , find Zufainmenfetzungei» 

chirurgifchen und zumal der pfychifch^n Mittel kaum mehrerer Arten; und letztere mufs mau ficb daher zu- 

e'inige gute Ideen . gefchweige denn richtige Grund- erfl bekannt zu machen fuchen. ß. 14. Seelen • Krank- 
lutze, befiuen. Vorliegende Rbapfodieen werden da- beiten er.fodern bald die pfychifche, bald die körper- 

her gewifs jedem ein fehr willkoiiiumer Beytrag feyn, liehe Curmethotle , bald beide zugleich; « mufs bald 

und man mufs gelleben . dafs der Vf. , bey der faß all- mit der einen, bald mit der andern, der Anfang ge- 

gemein herrfcb<“i(len Gleichgültigkeit gegen die un- macht werden, je nachdem der Körper, a»'ler die See- 
glücklichen Verrückten , recht ein W'ort zu feiner Zeit le des Menfthen , zuerll oder bcrvorflechend adicict 

fpricht. Folgende ausgehobene Bemerkungen werden i/i. ß. i.j. Pfychifcjie Heilixittellehre. Diefe hjt narh 

unfere Lerer auf die LeciCre des Buches felblt begie- dem Vf. drey Claflfen: i. Pfychifche Mittel, durch wel- 
lig machen. Der Vf. nimmt es ß. 2. init Recht als che der Zuiland des Körpers auf eine fo beftiinmte 

aujgeinacht an, dafs in der Regel öffentliche Irrenhäu- Art verändert wird, dafs feine Vorftellung vermute!® 

fer die Gruiullage zur Behandlung diefer Art von Krim- des Gemcingefühls im Seelen Organ die Seele mf .eine 

im feyn miiffen. Irrenhaufer haben zweyerley fehr angenehme oder unangenehme Art aflkirr. H. Ob- 

verkhiedene Zwecke, a) unheilbare Irrende dufeiblt iecte, die dein hufseren Sinn befonders dem Auge, Ohr 

aufzubewahren, b) die ftibjectiv - heilbaren Irrenden und dem Gerade zur Anfchauung vorgehalten werden, 

von ihrer Krankheit zu beilc-n. Djefe beiden Zwecke IM. Zeichen und Symbole und befonders Sprache und 

mufs man künftig nicht mehr vereinigen wollen, fon- Schrift, ß. 16. 17. Heilkunde der Geifieszerrättungen 

deru die Ileiianflalr mufs für lieh belieben , und nach durch pfychifche Mittel und allgemeine Regeln dar- 

dem Plane der beftmöglichen Heilmethode eingerich- über. Vorzüglich wichtig fcheint uns die Regel, dafs, 

tet werden. — Die directe Heilung der Gcifleszeniit - da die pfychifche Curmethotle noch unvollkommen 

langet» muffe wahrfcheinlich allein durch eine pfycliifdie ift, man die Erfahrung fehr zu Hülfe nehmen, und 

CurnuthaJe bewerkjlelligt werden, ß. 3. Belliintnung auf den Effect der angewandten Mittel achten müde, 

der pf) chifcben Curiuethoden : fie find inetbodtfchc ß. ig. Vorbereitung der Verrückten , uiu in der Folge 

Anwendungen folcher Mitte] auf den Menfchcn, wel- mit Vortheil pfvehifeh auf lie zu wirken, ß. 19, Cur 

che zunächll auf dje Seele defTelben und ayf diefe in der Geifieszerrüttung iu Beziehung auf ihre entfem- 

de r Abficht wirken, damit dadurch die Heilung einer teien Urfacben. ß. 20. Directe Cur der Gcißeszerrüt- 

Rrankheit zu Stande komme, ß. 4. Gefchirhte der tung- Diefe drey Abfcbniye find vorzüglich wichtig 

pfychifchen Cunnethode. ß. 5. D*e Schwierigkeiten der und müden ganz gelefeu werden, ß. 2 t. enthält ei- 

Anwendung diefer Methode find grofs, dürfen uns ne lehrreiche Unterfuchung über die hellen Zwifchen- 

aber doch nicht inuthles machen, ß. 6- Zur Begrün- feiten (lucija inlervalla) der Verrückten , und Regeln 

düng Ar pfy chifcben Curinethode ill eine Pfi/chologie jlber die Behandlung während derfelben , worin Scho- 

fiir ’Äerzte nothwendig , die von der bisherigen Ply- nung und Vorficht empfohlen wird. Zun» ßeweife, 

cbologie verfchicden, und als Inbegriff erapirifeb pfy- wie norhig letztere ifl, mag hier eine von dem Vf. an- 

chologifcher Erkenntniffe zu betrachten ill, welche geführte Anekdote flehen, die Ree. ganz neu war. 

init beftändiger Rjckficbt des gegenfeitigen Einflußes Ein Verrückter führte einen Fremden im Tollhaufc 

beider Theile des Menfchi n aufgefucht, und init dem herum , und ndtbigte ihn am Ende an die faöchße Gaf- 

lleilgefchliftc in die engfte Verbindung gefetzt find. ß. lerie des Haufes zu treten, um eine febune Aasficht 

7 g Es giebt nur zwey Wege Krankheiten zp heilen : zu geniefseu. Higr, fagte er dein Fremden, zeige 

A. i.. Z. igo3. Vierter Band. • X( Diniti/firi h\^F^ 
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dich und fpring hinunter, wenn du Glauben hall, oder 
kh werfe dich hinab. — Der Fremde befann (ich, 
antwortete ihm , die Kunft hinauf zu fpringen fey 
gröfser; diefe wolle er verfuchci*. Der Verrückte 
blieb oben , um den Sprung zu erwarten, aber der 
■Fremde fchlich lieh leife jtuiu Haufe hinaus. — §. 

22. Behandlung der Reconvalefcenz. Sie richtet (ich 
vorzüglich darnach . ob die Urfache des Wabnfmna 
pb% fifrh oder pfjchifch war? ln (5. 23. 24. 23- giebt 
der Vf. ari, wie ein Irrenhaus eingerichtet feyn muffe, 
damit es als Heilanflalt feinem Zwecke am vollkom- 
uienöen emfpreche. Möchten doch bald diefe Grund- 
fätze angewendet werden! Ein Inftitut, ganz danach 
eingerichtet, müfste Wunder wirken. Vorzüglich ift 
die Lectiire des (j. 25. den Staatsbeamten zu empfeh- 
len , welche in dem Falle find, Aerzte für folcheinen- 
fchenfreundliche Anhalten auszuwahlcn. 0 . 26. lr- 
rrhüufer , die nach folcheit trefflichen Urundfatzen 
eingerichtet werden, können als Bildung: - Anfiniten 
.für angehende Aerzte dimen, uo ße in der Thcrapeu- 
tik der Seelen - Krankheiten unterrichtet würden. Die 
angeßellten Atrzte müßten l'orUfungen über Seelen- 
Krankheiten und über die pfychifrhe Methode half nt. und 
ihren Vortrag foglAch praktijch in der Anjlali erläu- 
tern, in t it . her die Zöglinge als Geholfen dienen 
müfste». Eine Univerfitat , mit einem folchen lulli- 
tiite verfehen , deren Direttur ein Klarm von fo gro- 
fsen Kennt» iiTen und fo hellem Blick wäre, ids der 
Vf. ift, würde nicht allein ihren Zöglingen fehr nütz- 
lich werden, fondern auch die Curmethode diefer 
fchweren Krankheiten bald auf fiebere Grundlatze, 
und dadurch der ganzen Mcufchheit Vorlheil bringen. 
0 . 27. Woher nimmt inan das Geld zur Ausführung 
diefer Ideen? Der Staat fchlage fich ins Mittel ; man 
ermuntere die Staatsbürger zu Subfcriptionen und Vcr- 
•txiächtniffen, und lade den reichen Kranken, welcher 
in der Anftait geheilt ift, für die armen bezahlen. 0 , 
28 - fchliefst das vortreffliche Werk mit einigen allge- 
meinen Bemerkungen , aus deren jeder die reine Ab- 
ficht des Vfs. als Me.- fchen, Arztes, und Staatsbürgers, 
erhellet. 

Ba esi au , b. Korn d. ii. : Archiv der prakiifchen Heil- 
Kunde für Schiefen und Südprevfsen. Herausge- 
geben von D. Zadiguud D. Fricfe, ausübenden 
Aerzten in Breslau. Dritten Bandes , viertes Stück. 
1802- 5 Bog. 8- Mit einer Kupfertafe). (10 gr.) 

Enthält I. Sleteorclogifche Beobachtungen vom *jfahr 
jg02. Julius bis December. Vom Hn. Prof. £ftt»gn itz 
tu Breslau. II. Fortfttzung der in den hinterlajfenen 
Papieren des verßorbtnen tienerakhirurgus Uorn befind- 
lichen Beobachtungen. Ein carcinoniatofer Teltikel 
wird ausgefchnitte» und der Patient genefet. Ein gro- 
sses braunrothes Gewächs von beträchtlich«» Umfan- 
ge, welches mit einem febr kurzen, dicken Stiele 
inwendig am Maftdarme feftfafs, wurde eben fo glück- 
lich ausgefchnitten. Drey Beobachtungen von voll- 
kommen geheilten Fißeln am Mittelfleikh. III. tfeber 
Ilerzpotypen und Aneurysma Cordts, ' Per Kiaukeklag- 



348 

te beym Anfcheine der blühendften Gefundheit oft, 
dafs er febr krank fey. Un i bekam gewöhnlich des 
Abends oder des Nachts jabling und wüthend einen 
fürchterlichen Huft< n . der fich mit einem Schweifte 
endigte, welcher alle Betten durchdrang. Erftarbettd- 
lich an der Watferfurht. Bey der SeClion zeigten lieh 
einige beträchtliche Verengerungen in den Gedärmen. 
Di« Leber war tnifsfarbig und verharret, die öallen- 
btafe (trotzend voll Galle, die Milz hart und mifsfar- 
big, und noch harter die Speicheldrüfe. Die recht* 
Lunge war an ihrer ganzen Oberfläche mit dem Rip- 
penfelle verwachten. In der linken ßruftböhle wit 
gegen anderthalb, im Herzbeutel ein Viertel , Quart 
Waller. Das Herz war widernatürlich grofs und in 
der vorderen Herzkammer fand (ich ein Polyp , der 
fich bis in die Lungenpuleader erftreckte. Er war mir 
allen Queer Fafern der Herzkammer verwach feit und 
von den Valveln der Lungenptilsader in einen engen 
Ilals zufatömengeprefst. Sei» dickes Ende im Her- 
zen war von der üröfse einer Harken Caftink, nahm 
mehr und mehr ab, und endigte fich mit der Dicke 
und Lange eines kleinen Fingers in der Lungenpuls- 
ader, wo er das faferige Anfehn eines zerriflenen 
Stricks hatte. Seine Farbe war weiftlicht grau, ohne 
alles Blut, und feine Textur feit und .Ilgamenrüs. — 
Der ungenannte Vf. empfiehlt am SchlulTe den Ge- 
brauch der Lanzette bey der Operation des Bauch- 
Itichs , aus einig«! Gründen , die uns doch noch nicht 
von genugramen Gewichte fcheinen, ItvZwiiihen ver- 
fichert er in fünf Fällen keine Urfache gefunden zu 
haben, die Wahl diefes Inftruuunt; zu bereuen. Zu 
einer nach vollbrachtem Stiche einzubringenden Roh- 
re fchicke ficii ein weiblicher Katheter am heften. IV. 

I o« einer aneurysmatifchen Ausdehnung des vorderen 
Herzens. Vom lln. Leibarzte Onr aid zu (.‘attsrub. Ein 
dreyzehnjähriges Frauenzimmer von fchwächlicbein 
Körperbaue klagte feit etlichen Jahren über beftandige 
Befchwerde beym Atheinhoblen , welches kurz 11 id 
ängstlich tvar. Der Puls war immer unordentlkbund 
ausferzend , und die Lippen, fo, wie geineiitigftch 
auch die Backen und Nägel an den Fingern, waren 
mehr bUu, als roth. Das befeh wcrlichfte und getähr- 
lichfte Symptom aber fand fich, wenn die Kranke ei- 
ne etwas fcbnelle Bewegung beyin Trrppenfteigen 
oder Gehen machte, oder fich der Sonnenhitze cm 
wenig ausfet/.se, oder in kalte Luft kam, oderfcbii.il 
getragen wurde, oder irgend eint*. Urfache den frcy ti 
Durchgang des Blutes durch Herz und Lungen hu:- 
derte, oder das Blut zu Hark in der llrull anfainn dt« 
fie verlor alsdann den Athem und alles Uevvulstle)n; 
das ganze Geficht wurde rothblau; Lippen und Navfl 
wurden frhevarz; die Augen ftan.len liarr; w/d die 
GHeder zuckten krampfhaft. Eines Tages fiel fie wah* 
rend eitles Sparziergtmge* plötzlich tucit um. Das 
vordere lierzohr war wie eine ftarke Maintsfauli aus- 
gedehnt , und in feiner Subilanz äufserft dünn. Die 
vordere Herzkammer war weit Harker erweitert, als 
bey einem erwschfenen Manne; die rechte Lunge an 
einigen Steilen angewachten ; die linke Lunge hin 
und in dent hintern Raum der linken ßruftböhk *u- 

iätn- 
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famtnengeprefst. VTahrfcheinlirh ha ff? die Kranke den 
Grund 2u diefcil) Utbel beyni Tanzen gelegt. Eine 
andere Kranke klBgte, nach ausgebliebener Periode, 
über kurzen Albern , Brultbekleromung, und heftige* 
Herzklopfen, wobey zuweilen das Geliebt rothblau 
und aufgetrieben , der Puls unregeluialsig, hüpfend,, 
zitternd , gefpannt, oft ausletzend , der Hals aufge- 
trieben, war, und die Hals- und Schlüflelbein- Puls- 
adern fehr ftaik arbeiteten. Nach einem fpan-rhin t 
hinzu gekommenen gallicht • ruhrartigem Durchlalle,, 
der jedoch fall gehoben war, fand inan eine* Tag# 
die Kranke iitzenrl hn Bette, mit wildem, veriiortem 
Blicke, ohne Verband, Bewulstfeyn und Sprache, 
und an den rechten Extremitäten völlig gelahmt. Nach 
dem Tode fand man die vollkommen gefunden Lua- 

S en klein, und in de« oben» Theil der Brufthohle 
inaufgeprefst, fo. dafs lie nur den dritten Theil ih- 
rer natürlichen Gröfse zu haben fchienen. Das unge- 
mein fcblaffe und welke Herz war fo ausgedehnt, dais 
die Mitte der Wölbung des rechten llerzohrs bis zur 
Spitze des Herz.ens eine Spanne weit entfernt war. 
So verhielt fleh auch verhaltnifsmdfsig die Breite. 
Das rechte Herzohr und die beiden grofsen Pulsadern 
waren widernatürlich weit. Die Lungenpulsader war 
nahe bry ihrem Ursprünge am Herzen fu dünne, dafs 
fie wakrfcheinlich in Kurzem hatte zerreifsen muffen. 
V. Bemerkung über eine befondere Erfchcinung bey ei- 
nein (einer) Struma . vom Hn. Bergchir. Heintxe zu 
Reicbenfiein. Sie befand da, wo der Hauptltamm 
der Carotis externa an der rechten Seite den Bogen 
über dem Kehlkopf nach innen macht, in einer okil- 
li reut len Bewegung bey jeder Erhebung der Arterie. 
Diefer Zulland fcbien viel Aehnliches mit einer wah- 
ren Scblagadergefchwulft zu haben ; inzwifchen hielt 
es der Vf. für wahrfcheinlicher, dafs die Muskelfa- 
fetn der Carotis nur gefchwärht feyn und in der lie 
umgebenden Cetlulofa lymphatifche Feuchtigkeit flo- 
cke. Als daher durch gehörige Behandlung tler Kropf 
binnen fünf Wochen gehoben vt ar , applicirte der Vf. 
auf jene v ibrirende (nicht fibrirende) Stelle ein Hals- 
band von einem Stücke der Feder einer brock dir, 
das fall ein gewöhnliches clallifche» Bruchband war; 
und zwar fo, dafs das Küffen auf dem Genick und 
die Pelotte auf der Pulsader lag. Nach Verlauf der 
dritte« Woehe war der Zufall gehoben. Die hierzu 
gehörige Kupfertafel giebt eine Anfiebf die (Vs Hals- 
bandes. Durcheilt inehrenthcils abidichcs inllruutem 
hat der Vf. einmal auch eine anfangende Tliranenti- 
llel geheilt. Er bediente fich dazu der Feder aus ei- 
ner Tafchenuhr. (Die an einigen Stellen fehlerhafte 
Orthographie hätten doch die Herausgeber bey d<r 
erften Durchfcht leicht verbrfikrn können.) VI. Ali- 
fcellen. 1) Friefe über die Heilkräfte der Digita.is pur- 
uurea in der Lungeufchwindluchr. Er fall in urey 
Fällen die Wahrheit der englifchen Erfahrungen auf 
eine auffallende Arr beitätigt. Die Wirkungen des 
Mittels auf den Kopf und das Seheorgan waren denen 
der Belladonna ähnlich. 2) Zadig über den Nutzen 
der (Alyon’fchen) oxygenirten Salbe bey krebsartigen 
Schade«. Der hier erzählte Schaden wir au der Na- 



fe. Im Anfänge machte das Mittel heftiges Brennen, 
das fich jedoch bey fortgefetztem Gebrauche verlor. 
Nach etwa 7 Wochen war der Schaden fo fehr ver- 
befferr, dafs der Vf. die oxygenirte Salbe weglaffen 
und eine der gewöhnlichen snwcr.den konnte., 3) 
Todesfälle und 4) Beförderungen. 

Göttinoin, b. Schröder: Abhandlung über den 
Typhus der tropifchen Regionen oder das gelbe Fte- 
, ber, welcher von der uiediciniftbeii Fzcultät zu 
Göttingen am 4ten Junius igoo ein Acceffit zuer- 
kannt wurde, ins Deutfche überfetzt , und mit 
einigen Zufätaen über das Reichfche Fiebermittel 
vermehrt von dem Verfaffer A. lf. F. Gutfeldt, 
d. H. D. 1801. 144 S. 8* 

Obgleich diefe Schrift an fich fehr unvollftändig ilt, 
fo verdient doch der Vf. das Lob , dafs er in derfel- 
ben theils das gefaintnelte gut geordnet, theils mau- 
che brauchbare Bemerkung beypefügt bat; die Zu- 
fätze über das Reichfche Fiebermittel , welches auch 
fchon ein kräftiges Bekatnpfungsinittel des tropifchen 
Typhus feyn Tollte, find fo unbedeutend, dafs tler 
Vf. wohl gethan batte, ihrer auf dem Titel gar nicht 
zu gedenken'. Am Schluffe der Ueberferzung fügt der 
Vf. noch hinzu, dafs die Typhusepidemie, die in 
Spanien jüngit fo viele Verwüllung anriebtete, eben 
fo wenig das fogenanntc gelbe Fieber gewefen feyn 
könne, als inan den Seefcorbut in den Sandwüllen 
Arabiens finde. 



Marbbiio, in d. neuen akad. Buchh.: Gemeinnützi- 
ges jfournal über die Gefundbrunnen und Bäder 
in Deutfchland. Vonür. Heinrich Chriftoph Matth. 
Fenner , Fhyfikus und Brunncriarzt zu Schwal- 
bach. Zwtytes Fleft. 1801. 144 S. 8- (8 gr.) 

Diefes zwnjte Heft eines in unferer Zeitung (J. 
1S00. Nr. 216.) dem Anfänge nach angezeigten, fich 
vorttuiihaft auszeichnenden Journals enthält folgen- 
de Auffiitze: 1) Das Schlangenbad. Nachrichten, die 
nicht fowohl den Arzt, als vielmehr den Brunnen- 
find Badegafl intercfiiren. Bemerkungen über das Waller 
lei oft treffen wir erll im folgenden Auffatze. 2) Heber 
den Gebrauch der warmen Bäder überhaupt. Nachdem 
der Vf. itn allgemeinen über ihren Gebrauch genauere 
Beilitntnungeii gegeben hat , wendet er fte auf Scblan- 
genbads laue Quellen an. Nach einigen Befiitntnun- 
gen über die cheuiifcbe Analyfe der Quelle rühmt er 
ihre Wirkung als erweichendes, verdünnendes und 
Nervenberuhigendes Mittel ; cs verjünget das Alter, 
ill wirkläui in Contracturen , Steifigkeit der Glieder, 
Lähmungen, Gicht und Rheumatismus, Krätze, Ge- 
frhwüren, freffi-nden Schaden , Krämpfen , (wird fort- 
gefetzt). Hier findet inan vortreffliche Bemerkungen 
über den noth wendig beachtenden Unterfchied der 
Gicht und des Rheumatismus, wenn inan von einem 
Bade Hülfe dawider haben will. Die Bäder vonWifs- 
baden, Ems, Schwalbarh und Schlangenbad wirken 
ganz veifchieden , , und verdienen doch alle in der 
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tficht «tipfoMm ru werden. 3) Farlfetznng der Ab- 
handlung über die Frage: wo pafit denn eigentlieh 
Sdnvatbacher U'aß'er ? ßey Magenubeln , besonder» 
bey Her Magenfchwäche ohne Cruditäten, der mit Ver- 
ftopfung der Eingeweide de* Unterleibes , und der 
von iu grofser Erregbarkeit des M*geiis. Die Vor- 
fchriften über den Gebrauch des Waflers felbft, die 
diatecifchen Verbaltungsregeln , und die pharuiaceu- 
tifchen Vorfchriften find tnit Theorie und Erfahrung 
fo übereinftimmend . fo lichtvoll und überzeugend dar- 
geftellt. dafs der Vf. für ihre Mittbeilung vielen Dank 
verdienet. Jeder Magenfchwachling füllte fie lefen! 
Sehr fchön hat der Vf. — was manchem Arzte lächer- 
lich fcheinen inag, aber doch fahr wahr ift — bewie- 
fen, dafs Magenfanre fehr oft ein blofser Nervenzu- 
fall ift. 4) Ueber [Vichmanns pollutio diurna. Ein Fall 
durch Stahlwader geheilt. 5) An meine Amtjbrüdfr. 
6 ) Gefpräch zwifchen zwei) C vergäßen zu f f. Möch- 
te doch jeder Brunnesarzt du; (es Gefpräch lefen und 
beherzigen I 7) Conclamirte Lünteric. ' Auch ein trau- 
riges Bevfpiel unferer Zeit 1 .— 8) Der Prophet an der 
StahluuelU. 9) Der gefchmnde W affet prüfet. 10) Die 
gef Alten Bäume. 11) Der U'eia- und der Stahlbrun. - 
nen. 12) Eine Apologie nach Streithorft. Ree. fiehl 
mit Vergnügen der Fordetzung entgegen. 

SCHÖNE KÜNSTE . 

Msissf.n , b. Efbftrin : Abentheuer §ofeph Andrews 
und feines Freundes Abraham Adams, von Fiel - 
din*. Aus dein Englifchen überfetzt von Frie- 



drich von Oertel. lgoi- Frßer",an 4 . XXIV. u. 
391 S. Zwetjter Band. 390 b. 3. (3 RtUlr.) 

Wenn gleich Fielding in feiner Gefchichte des Tom 
§ones fein grofses Talent als Sitteninaler noch glan- 
zender zeigte , als in dem hier überfetzren früher ver- 
fertigten Roman: fo bleibt doch auch diefer noch im- 
mer ein fehr rühmliches Denkuul von der grofem 
Beobachtungs- und DarJteliungsgabe die r es beiühm- 
ten Scbriftftellers. Schon im J. 1745 erfchien zu Dan- 
zig die erfte deutfehe Ueber&tzung davon . die her- 
nach zu Berlin 1761 und 1786 mit Verbefleruugru 
wiederholt ift. Es war indeis ein gar guter Gedan- 
ke. eine beffere und dea Originals würdigere Verdeut- 
schung zu verfueben, um das fo lefenswürdige Buiä 
dadurch aufs neue und beyfallswerther in die Lefe- 
welt einzufahren; und diefer Verfuch ift tlem neuen 
Ueberfetzer ungemein gelungen. Rec. findet /ich 
durch die angeftellte Vergleichung dergeßalt befrie- 
digt, dafs ec kein Bedenken trügt, diefe Arbeit der 
Ueberfetzung des Tom gfones von Bode nicht nur an 
die Seite zu Hellen , Rindern fie in mancher Undicht 
noch für vorzüglicher undeinpfahlungswertber zu er- 
klären. Denn wenn gleich auch hier eine gewiife 
Frey heit in Ausdruck und Wendungen herrfcht, fo I 

bleibt fie doch allemal in den Gränzen, deren Beo- 
bachtung die Beybefialtung des Hauptcbaraktert der 
Urfchrift jedem Ueberfetzer zur Pflicht machen füll- 
te; und aufserdem verrark Ach überall ein nicht ge- 
meiner Reichtbuin der Sprache , mit gefchmsckvollec 
Auswahl des angetueflenften und bedeutfamften Aus- 
drucks verbunden. 



KLEINE S 

Scho** Kusirs. Zürich, b. Oretletc.: Friedrich Spee't 
aaterlelcKe Gedichte. Heraust-egebcu von lg*. Heinr. wi 
hJ’ttJcnherg. igo:. VU 1 . und 6: S. gr-8- (g gr.) Der Vf. die- 
f-r Gedicht« lebte von 1S93 bi* l« 3 S- Er war Jefuit . lehrte 
eine Zeitlaug ru Kolo Philofophic und Theologie, wurde her- 
nach MiCBonar, lebte viele Jahre in Uildesheimifchen , und 
ruletxt ru Trier. Er fchrieb ein merkwürdige» Huch über 
den Hexenprocefi : Coutio Vriminalh circa proccffui cvntra Sa- 
eis- und nach feinem Tode erfchien ru Kolli 1 dtp uuter dem 
Tit-I Trutt -Nachtigall eine äammluug feiner geilUichen Ge- 
dichte. Lrihnitz erwähnt feiner in der Theodtcee (£j?uir ]*r 
la beule de Vien etc. 4 - pÄ. 97.) als eine« trefflichen Mannes, 
deffen Andenken den Weifen und Gelehrten theuer feyu muffe. 
Per Herausgeber fagt »war . er habe liberal; vergebens Nach- 
richten über diefen Spre gefucht; diefe hatte er aber in Ale- 
eamhe't Bibliothek der Jelüiten , und aus diefer >» Jachere 
fdehttem Lexison finde« können, obgleich noch dürftiger, 
als Ge ihm eine alte nicht weiter benannte Chronik uaebwiefsf 
In dielen Gedichten nun glaubte der Herauigeber »arm* Got- 
te-i'efiihl , reine Tugendbegeilteruag und fchmucklofc Tu- 
gcndeuifalt au linden : und wenn dtefs Lob gleich enufgr 



CHEIFTE«. 

Miifaigung bedürfen möchte : fo ift doch der Werth der hier 
auagew-ahlten Gedichte nicht au «erkennen . deren form und 
Sprache übrigens von dem Herausgeber hie und da »bgeandart 
ift. Das Lied am Chrtlltage ift gegen die übrigen au fehler In. 
und verdiente netten ihnen keine dielle. In diefett aber riebt 
ea treffliche Stellen, und befonders glüht in den beider. Oj. ■, 
8. 19 und 3« . achte* lyrifches Feuer, wenn Rleich cu-.c'ct 
matte Zeilen mit unter taufen. Iu der erOen Strophe r.cc 
Öde, Lob Goaaa zur Sommerszeit ünd r. 9. Aulnne tuid h- 
de hoch ft ungleich 1 

Jetzt wickelt Geh der Himmel auf, 

Gewalzt ron Feucrr.idern ; 

Der Frühling rüftet Geh zum Land, • 

Den Gurt ron Rofenfedern. 

O ! wie fo fchön, wie frifch und kraus» 

Voll Glar x die Elcmentenl 

Genugram möge«'* (Reichen au* 

Niaht Redner, noch Skr ibesug». 
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Dienstags, den 12 . November 1803. 



PHILOSOPHIE. 

• Leiezto , b. Reinicke: Reinhold , Fichte und Scltel- 

• l mg. Von ffalkob Fries, Doct. und Privat Docent 
der Philofophie in Jena. i 8 o 3 - 324 S. gr. $• 
(1 Rthlr. 8 gT.) 

D ie auf dem Titel genannten Philofophen haben 
fchon mehrere Gegner gefunden; aber zu ver- 
lüIBg noch keinen , der tiefer in den Geift des kri- 
tifchen und ihrer eigenen Syfteme, die jenes berich- 
tigen und begründen follten , eingedrungen , und der 
jenen drey Philofophen in Anfehung des Scherffinnes 
und der üeiebrfamkeit fo gewachfen wäre, blicht al- 
lein um der gründlichen Recenfion der Syfteme der- 
f eiben, fondern auch um der vielen neuen Anfichten 
und Erörterungen willen, denen mehrere bisher noch 
nicht völlig ins Licht gefetzte Segen (lande der Phi- 
lofophie überhaupt und der Kritik insbefondere (ich 

f elegemiich unterwerfen müden , verdienet diefe 
ebrift in der Gefchicbte der neueften Philofophie 
eine der erften Stellen, und ift für diefe feibft fehr 
wichtig. Sie zerfallt in zwetj Hefte, von welchen der 
erfle, in zwey Abfchnitten . eine Kritik derjenigen 
Schriften von Fichte und Schelling, in welchen die 
Idee ihrer eigenen Syfteme ausgefprochen wird , ent- 
hält. Diefe Schriften lind, von richtet 1) überden 
Begriff der Widenfcbaftslehre; 2) dieBeftimtnung des 
Menfchen; 3) Grundlage der Widenfcbaftslehre; 4) 
Sor.tinenklarer Bericht u. f. w. ; von Schelling: 1) 
Svftetn des transfcendentalen Idealismus; 2) Zeit- 
febrift für fpeculativc Philofophie, 2ten Bandes ^tea 
- Heft. — Mit vieler Einlicht prüft der Vf. die Grund- 
lage der Schellingfchrn Speculation überhaupt, atn 
susfuhrlicbften aber delfen Idee der fpeculativen Phy- 
ftk oder der Naturphilofopbie. Hier ergeben fich fol- 
gende Refultate: 1) Die erften Grundbegriffe, von 
denen Sch. in feinem Raifonnement über Naturphilo- 
fophie ausgeht, find von einer falfchen Abftraction 
abhängig, die er von Fichte mit aufgenomtnen hat; 
2) dieConftruction der Natur a priori ift in Sch’s. Sy- 
ftem etil leeres Wort; 3) Wo Sch’s. naturphiiofophi- 
fche Conftructionen von der Philofophie ausgehen, 
find fte ganz leer und beftitnmen gehaltiofe Formen; 
4) es ift keine andere Conftrucrion der Materie a priori 
möglich, als die phiiofophifch- mathematifche , wel- 
che Kant im Ganzen richtig in feinen metaph. An- 
fangsgr. d. Naturwiff. sufgefteüet hat. Hierauf wird, 
unter der Aufschrift: Idee einer Naturphilofophie nach 
hevriftifchen Maximen, gezeigt: a) dafs die bisherigen 
Schriften von Sch. über dielen Gegen flau d unrollftau- 
A. L. Z. I80j. Vierter Band, 



dig find ; b) dafs die Leichtigkeit, mit der fich fo viele 
Erfahrungen unter die von Sch. angegebenen Gefetze 
fügen, gröfstentheils von der Unbeftimmtheit der Spra- 
che und diefer Gefetzt feibft herrühren ; c) wird die 
Schellingfche Lehre vonderMittheilung des Magnetis- 
mus, der Elcctricitat, der Warme und d)voo dem Lich- 
te geprüft. Um feine eigene Anficbc der Sache gegen die 
Schellingfche in Contraft zu ftellen, fügt dann der Vf. 
e) noch Etwas über Steffens (in der erften Abhandi. 
feiner Beyträge zur innem Naturgefchichtc der Erd« 
aufgefteilren) Gegenfatz der Reihe von der Kiefelerde 
bis zur Vegetation mit derjenigen, die von der Kalk- 
erde bis zur tbierifeben Organifation fortgeht, bey, 
und handelt zuletzt f) von Scheilings Aeufserungen 
über den Organismus. Das Uefultat der ganzen Be- 
urtheilung ift : Das Philofophifche in Scb't. Naturwif- 
fenfehaft und alle Conftrucrion o priori in de rfeiben - 
Ift ein leerer Wahn, eine blofse Taufchung. Die Con- 
ftruction ift entweder Irrtbum, oder ein leeres Wort, 
oder die Erfahrung feibft, rein zurückgegeben. Den 
Refchlufs diefes aten Abfcbnitts macht die fehr finn- 
rciche, und wie es uns vorkömmt, naturgemäße 
Darftellung der Idee einer Naturwiffenfchaft nach vier 
hevriftifchen Maximen feibft, nebft einer Ueberficht 
der nach diefen Maximen fich ergebenden allgemein- 
ften Formen: 1) der phiiofophifch- matheuiatifchen 
Formen für die Naturwiffenfchaft nach hevriftifchen 
Ideen; 2) der ailgetneinften Formen aus der Erfah- 
rung. ReinhoUfs Eleiuenrarphilofophie, als die Frucht 
feiner eigenen philofophifchenSelbllftändigkeit, glaub- 
te der Vf. in diefein erften Hefte,' in welchem der 
Inhalt der recenfirten Schriften aus diefen feibft, und 
nicht nach einein fremden Maafsftabe beurtheilet wird, 
übergehen zu können, da darüber fchon genug ge- 
fprochen und abgeurthelt worden. Der zweyte Heft, 
in «welchem der Vf. fich an den Geift und die Metha- 
de des Pbilofophirens bey Reinhold, Fichte und Schel- 
ling hält und diefelbe aus dem krinTchen Gefichts- 
punkte beurtheiit, begreift vier Abfchnitte: I. die Ge- 
fchichte der Philofophie bey Reinhold, — von def- 
fen hier zum Grund gelegter Elementarphilufopbie 
alle dieSpröfslingc der Kantifchen Philofophie, deren 
Gefchicbte den Vf. hier befebäftiget , die Richtung 
erhielten — bey Fichte und bey Schelling. Diefe 
Gefchichte enthält 1) die Refaltate aus den vorigen 
über die Philofophie Fichte’s und Schetiing's an<.e- 
ft eilten Unterfuchungen, und 2) die Ableitung der 
Grundidee von R's, F’s und -Sch’s Philofophie aus 
dem Katttianismus. II. Die unmittelbare Erkenntnifs 
der Vernunft oder Reflexion und intellectuelle An- 
fchauung, BI. Die Ariftotclifehe und Platonifcbe Ab- 
L y flraction, O 
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flraetiort , oder Kant and Srhelling. IV. Die kritifche 
Methode : 1) Die Kunft zu philofophiren beftcht ein- 
zig Irt der kritifchen Methode; 2) die kritifche Me- 
thode ift Gefetz für eile Spcculaticn überhaupt. 

Alle diefe einzelnen Abtbeilungen hat Rec. ohne 
Vorurtheil für die Schule, der er zugethan ift. dureh- 
gelefen, und in ihrer Ausführung eine fo vollkomme- 
ne Befriedigung gefunden , als ihm fpeculativ - philo- 
fophifche Schriften feit langer Zeit nicht gewähret 
haben. Die Darftellung der ilauprtnotneiitc der drey 
krililirte« Syfteme and der in ihnen befolgen Metho- 
de zu pbilofopbiren ift getreu und pünktlich und ihre 
Kritik gründlich, erfchöpfend nnd einleuchrend. Kein 
dem erden Anblick nach unbedeutend fchtinender 
und deshalb bisher überfehener , leicht nnd unbefan- 
gen hingeworfener Begriff und Satz, in welchem Kei- 
me von (rrthümem verborgen liegen, entgeht der 
Aufmerkfarakeit des Vis.; er unterwirft ihn feiner 
AnaKfe und bemerkt feinen nachtheiligen Einflufs aof 
das Kaifonnemem. Dabey benurzt er zugleich jeden 
Anlafs, feine eigenen Gedanken und Theorieer» über 
bisher noch nkht genug aufgeklärte Gegenftände der 
fpeeulativen Phiiofophie ausführlich mitzuthetlen, bey 
welcher Gelegenheit denn manche fetbft in einer ganz 
neuen richtigem Anlicht erfcheinen. 

Wir rechnen hieher die Theorie vom Syftem, 
die bey Gelegenheit der Prüfung der Fichrifchen Vor- 
fiellung davon auf, eine fo beftimmte Art gegeben 
ift, als ße in de» bisherigen Logiken noch nicht 
vorgekoinmen ift, und bemerken davon nur, dafs 
das anaiy tifebe Syftein, welches Wiffenfchaft heifsf, 
unmittelbar durch Schlüffe zu Stande gebracht wird, 
und daher urfprünglich, wie die Schiufsarten , von 
drejfscber Art ift, kat/gorifch , fnjpothetijch und dis- 
junktiv. Das von der erlteil Art ilt das Syltem einer 
Wiß'enfrhaft aus blofsen Begriffen , indem es die Ge- 
wifsbeit der befonderen Sätze als identifch mit der, 
der ihnen übergeordneten allgemeinen aufweift, und 
daher das Sy lim der Einordnung der Gewißheit beifsen 
kann. Die Priiuipieu oder Ürundf.-.tze find hier die 
SatZe aus den allgeineinften Begriffen ; «liefen werden 
hefomlere fulifumirt in Erklärungen, und alsdann die 
befondem durch die allgemeinen in Folgefatzeu als 
Scblufsfätzen beftiinmt. Wenn alfo die Grundfarze 
' und die befonderen Begriffe gegeben find, fo ift hier 
der iogifthe Verftand fich felüft genug, um das Sy- 
Sem zu. bauen. Iiu htjpotlutifjien Syßem wird zwar 
wobl auch die Gewifsheit eines Satzes der eines an- 
dern untergeordnet, aber nicht wie vorhin, als in 
tlerfelben unmittelbar enthalten, fondern nur als un- 
ter der Bedingung dcrfelben flehend. Der Iogifthe 
Verftand ift (ich hier nicht felbft genug, fondern das 
Syßem kommt durch eine Beziehung auf Anfcbauung 
zu Stande, welche den Grund des ZnFauiinenlumges 
der Unheil« enthalt. Das eigentliche S) ft cm der Ma- 
thematik ift h> poihetifch. Im disjunctiven Syftem fin- 
det für fich gar keine Unterordnung der lie.tifsheit 
der Sätze flatt, fondern diefe werden nur unter ei- 
nem allgemeinen Begriffe einander uebengeordnet. 



Diefe* Syßem gehört der htftorifchen Erkenntnis* in 

Gegenfatz der rationelle». indem eigentlich hier uut 
. ein Syftem der Jegnfte Statt findet, und alfb zu des 
Urthcilen der fugiftbe Verftand gar nichts frtnZutbut 
Die regeltnhlsigften Syfteme tiieftr Art find die Claf- 
fenfyfteine. Einzig in dem kategorifchen, dein pbi- 
lofophifchm Sy ftetne unferes Wiffens, ift alle objerti- 
ve Gewifsheit der Wiffenfchaft fchon in der Gewifv 
heit der Gruttdfätze enthaften; in dem matbeuiaii- 
ft hett hingegen wird nur mit Hülfe der reinen An- 
ti hauung die Gewifsheit der übngen Sätze derjenigen 
der Grundfätze untergeordnet, und im hdtorifchr . 
der Gefchichte und beftmders einem Claffenfyftetne, 
hangt die objective Gewifsheit des einen Satzes gtr 
nicht von der des andern ab, u, f. w. Hierauf heißt 
es S. 12. Unter Fichte' $ Vorausfetzung , dafs in du 
Wiffenfchaft kein vor der fyftemarifcben Verbindung 
gewiffer Satz feyn foJl, aufser dem Gr und/atze, ift 
die Behauptung , dafs aus einem Grund&t« tmegan- 
ze Wiffenfchaft entwickelt werden körne, klarer Wi- 
derfprueb. Denn die Ableitung eines Salzet vow ei- 
nem andern gefthieht durch einen Schiofs , and jeder 
vollkommene Schlafs federt zwey Prainiffen, die un- 
abhängig von ihm wahr find. Es inüftten »Ifo we- 
nigftens zwey Grundiätze da feyn. Ferner, aus zwey 
Prätniffen ift nur ein Schlufs möglich, wir brauchen 
alfo für jeden wirklich neuen Schiuf* in der Wiflen- 
fchaft auch eine neue Prämiffe. Durch einen gegebe- 
nen Grundfatz werden wir aifo nicht einmal zu« 
zweyten Satze der Wiffenfchaft gelangen können. 

iis »V 

Nachdem der Vf. die von Schelling verdichte Coji- 
ftruction der Natur a priori widerlegt hat, behauptet 
er , dafs keine andere als die von Kant in den iaa- 
taphyf, Anfangsgr. der Naturwiffenfch. m (gekeilte 
möglich fey ; fie fey aber t heil* durch einen Fchltr, 
tbeils durch einen Mangel in den Mifscredit gekuci- 
men , als ob fie nicht alle qualitativen Untertcbinlc 
der Materie aus den Grtmdkräfte» ztt erklären ver- 
möchte. Der Fehler beftehe darin, dafs Kant mit u 
ton annähme, die urfprünglrcheAtizicUungskrafi liebe 
noib wendig in Verhultnils mit der Mofi'e, d. h. taii 
der Quantität der Subftanz, wodurch es denn unUKg- 
lieh gemacht würde, andere Unter febiede, als tl.c 
rft r fpecilifcheu Gewichte zn erklären. Urfprünglicä 
flehe abrr die Malle nicht nuthwcmlig hl Verbsluft* 
mit der Schwere; es lafle fich a priori gar kein Ver- 
halcnifs der Kräfte zur Maffe beliiuunen, fondern 
< iefe Verhültniffe wären eben das Specififcbe, ua- 
durch die Differenz der Materie beftinunt würde; du 
rein Empirifthc . das Zufällige in «Irr einzelnen u>a- 
thematifthen Zufainmeufetzung. Der Mastgel hiiwre- 
gen liege darin, dafs Kant k- in Princip der Ücftal- 
timg anzugeben wiffe, und ihm das Starre ein blufft* 
Problem ble be. Der Vf. ftcllt nun zur Verbetlerung 
jenes Fehler* und zpr Hebung diefes Mangels folgen- 
de R-lt:lt;.te zuiautuien : 1) Die Grundkrafte der Oe- 
weg« ng find die [Machen der eiutachften Verhältliiffe 
iler Bew-egung, aus denen alle Bewegung zufau.i .tn- 
gefetzt ift. 3.) AU« Bewegung ilt relativ« Bewegung; 
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tfie einfachfte i fl die geradlinige mit einem befthntnren 
iirode ron (jefchwindigkeit relativ zwilchen zwey 
Maden gedacht; Annäherung oder Entfernung. 3)Dic 
brundkrafte find urfpräugtiche Kräfte der Annähe- 
rung »der Entfernung, weiche zwey JlafTen relativ 
auf einander zukotninen. Die orfprüngliche Anzie- 
hung wirkt aber in alle Wniren nach dem Gefetze 
der Ausbreitung von einem Punkte; die urfprüngli- 
chc Zurrckftofsung hingegen ift nur als Elafticitär, ii* 
der Berührung oder nach item VerhaltnifTe des Rau- 
mes felbft , möglich. 4) Zwey gegebenen Mafien 
kommt bey gegebener Entfernung oder in Berührung 
ein beftimtmer kleinerer oderj grbfserer Grad einer 
urrprüuglichcn Anziehung oder Abftofsung zn, wo- 
durch nach Befchaflenbeit der Umftnnde eine meclia- 
nifche oder chemifche Reaction zwifchen beiden be- 
wirkt wird. Alle VerhaltnifTe der Grundkrefte find 
•Ifo fpetififcb; und eben dafs in unferm Sonnenfyftein 
ist den grofsen VerhidtnifTen der Anziehung fich keine 
fpccififcben Verfchiedcnheiten zeigen, bewelft, dafs 
die Gravitation hier durch eine phyfiralifcbe höhere 
Urfathe modificirt wird, wodurch diefe Homogeneitat 
der MafTe in unferm Sonnenfyftein bewirkt wurde, 
u. f. w. Durch diefe Satze wäre alfo wenigftens die 
Möglichkeit gezeigt , die erfte vorhin angezeigte Ile- 
fcbwerde zu beben, ln Rückficht eines Prinrips der 
Geitalrung hingegen Wulste Kant felbft keinen Aus- 
weg (a. a. O. S. 93.). und doch lag diefes Prinrip ihm 
fehr nahe; allein er hatte zu feinen inathemaiifchen 
Conftructroncn hier felbfl nicht hinlängliches Zutrauen. 
Wenn nämlich .5) bey einerchetnifchenDurchdrhigung 
das Ungleichartige fich ftaker anziehr, als das Gleich- 
artige: fo wird der Ueberfchufs diefer Anziehung ein 
Moment des Widerftandes gegen die Verfihiebung 
der Thcilc , weil dadurch der Zufammrnhang des 
Ungleichartigen aufgehoben und der des Gleichartigen 
hcrgeftellt werden würde; wo aber dem Verschieben 
«ler Theile ht einer MafTe widerfianden wird , da ift 
Starrheit. Ferner, jedes Starre ift unter einer bc- 
ftiiuintcn Figur. Das Prineip der Geiiaitung ift alfo 
zugleich mit der cbemifchen Durchdringung in die 
Conftruction eingeführt, wenn es gleich noch nicht 
gelungen ift, diefe Conftruction marheinatifcb weiter 
auszufüliren. — So viel Rec. von der Sache em- 
fieht , fcheint «lie Vorftellungsart de» Vfs. Wahrheit 
zu enthalten , und durch die angebrachten Yerbt-ffe- 
rungen di« Möglichkeit einer allgemeinen Conftruction 
der Materie <« priori nach den Principien der Kanti- 
fchen a tilge wie fea zu feyn. Wir Wütlfchu» inzwi- 
fchen , (liefen Gegeaftaud, da er hier nur nach den 
illgemeinften Anlichten aufgefafst ift, fpecieller aus- 
gefuhrt zu fehen , um fo inehr, da er in der Allge- 
meinheit, in weicherer hier dargeftrlft ift, nicht je- 
dem, felbff geübten , Denker, durchaus yurftaudlich 
und gegen alle fich in den Weg llgpidca Schwierig- 
keiten gefiebert feyn möchte. Vorzüglich interelTant 
and wichtig für die rationale und fyltenimifche Be 
hautiiung der eniprrifthen Naturrrfenntniße ift das, 
was von der Idee einer IV aturphilnjophu najs hevnjii- 
Jcheis, jilsuiisicn , vorgetragen wird, die wir von Uera 



Vf., der, nach den ln diefem Werke t'bgel&gten Be- 
weifen, mit der NatorwifTenfchaft vertraut zu feyn 
fcheint, feibft ausgeführt und dadurch die Phyfik, 
die bi» jetzt noch ein blofses Aggregat von Erfah- 
lungserkenntnrflen ift, za ihrer eigentlichen wifien- 
fchafrlicben Form erhoben fehen mochten. Um nicht 
zu writiäuftig zu werden, muffen wir die Lefer, 
welche diefe Sache intercilirt, auf das Buch felbft 
verwei fei». • 

S. 199 kömmt eine Bemerkung vor, die für die 
richtige Anficht der Kritik und die Beurtheilung der 
aus ihr entftandenen hier geprüften Sjßeine vot» 
grofser Wichtigkeit ift. Kaut, beifst es, fleht die 
Idee der transfcendentalen Kritik von der Seite an, 
dafs die Vernunft erli fich felbft und ihr eignes Ver- 
mögen kennen inüfie , ehe fie mit Sicherheit eines 
glücklichen Erfolgs fich an die Aul'uauung eines ganz 
ihr eigenen Syfteins wagen dürfe. Diefe Selblicr- 
kenntnifs der Vernunft ilellt uns auf den Standpunkt 
der Anthropologie, als ErtabrungswiHenfchaft, in- 
dem wir doch zuletzt nur aus der ftnnlicben innen» 
S'.'lbftaofcbanung unfre Kenntnifs von der BefchafTen* 
beit unfrer Vernunft felbft feböpfen können. Ob- 
gleich diefe» febon offenbar in dem von Kant üefag- 
ten lieget fo habe er e» doch nie befonders ange- 
incrkt, vielmehr fogar, welches inan ihm funtt fo 
leicht nicht werde aufweifen können, in der Beitim- 
mung de» Begriffs des Transfcendentalen überfehetu 
Um diefe» zm zeigen, führt der Vf. drey Stellen an, 
in welchen jener Begriff beftimint wird, nämlich K. 
Kritik ii. r. V. Aufl. S. 25 u. S. 80, und Krtf. d. 
Urtheilskr. S. XXVII. Nach den beiden elften Stellen 
ift, Kaut zufolge, tran»fcendentale Erkenntnif» die 
Erkcimrnifs von Erkennmiffen o priori, eben die, 
welche der Kritik eigentümlich ift und ihren Inhalt 
ausmaebt. Wir erkennen durch lie nicht o priuri, 
foildeni wir erkennen durch fie nur, wie wir a. priori 
zu erkennen vermögen ; nach Kaut , fie gebt nicht 
auf den üegenftand der Erhcnnrnifs, fondern nur auf 
die Erkenntniftart. ErkenmnilTe a priori find alfo 
der ürgeuftand der iransfcrndentalen Erkenntnif»; 
wir erkennen aber ErkenmnilTe überhaupt nur durch 
innere Wahrnehmung, d. b. durch innere Erfahrung. 
Transzendentale Erkenntnifs ift alfo hier empirifebe 
Erkenntnifs. IfttikifophiZhe Erkenntnifs felbft ift all- 
gemeine- und itothwendige Erkenntnifs; fie ift Er- 
kenntuifs n priori, d. h. fie gehört zu den urfpröng- 
licbei» formalen ßeftiinmnngen der Thätigkeif tler 
Vernunft itu Erkennen, fie ift urfprüngliche Hand- 
lung der Vernunft und nicht eine erft durch einzelne 
fnmliche Erregung erzeugte. Ihr Urfprung mufs fich 
alfo aus der Organifation der Vernunft felbft aufwei- 
fen laßen; diefe kennen wir itur durch innere Er- 
fahrung. Mit der Kenntnifs diefe« Organifation nun 
und der Ableitung der Erkenntnifs a priori aus der- 
fclben befchaniget fich die Kritik. Die Bedeutungen 
in der erften und dtitten Stelle beziehen fich auf di« 
innere Wahrnehmung unfercr Erkenntnif» a priori, 
und gehören alfo blofs der Kritik, ln der zweytet» 
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»b#r werden Erkettnttttff* a priori, ncmlkh di* Priu- 
rfpien der-rainen Erkenntnifs • priort , transfcenden- 
tal genannt. Diefe verlchiedenen Bedeutungen des 
Portes, fährt der Vf. fort, können nun recht wohl 
tüit einander beftehen , wenn nur nicht Kant in der 
z werten Steile die transfcendenulen Erkenntniffe, 
welche den Inhalt de« Kritik ausutachen. felbft füt 
Erkenntniffe a priori hielte. VVahrfcheinlich zielt der 
Vf. damit auf den Satz S. 80 der Kr. d. r. V. , wo e» 
heilst : „Nicht eine jede Erkenntnifs a priori, fon* 
dern nur die, dadurch wir erkennen, dafs und wie 
gewiffe Vorftellungen (Anfchauungen oder Begriffe) 
lediglich a priori angewandt werdet» oder möglich 
feyn (d. t. die Möglichkeit der Erkenntnifs oder der 
Gebrauch derfelben a priori) tnufs transfcendental 
beifsen." Aus dem ganzen Inhalt , Zufatnuienhang 
und der fernem Ausführung diefes Satzes bey Kant 
erhellet aber, dafs Er durch das anzeigende Fürwort 
die nicht „die- 1 oder „diejenige Erkenntnifs a priori ", 
fondem blofs die Erkenntnifs hat ausdrücken wollen, 
und die Beftimmung de» Begriffs des Transfcenden* 
taien auf diefe Art, die blofs eine Verfehlung des be- 
ftiininteren Ausdrucks ift, keine ablichtlicbe Verkn- 
derung diefes Begriff* feyn follte. Das Refultat der 
diefeu Gegenftand betreffenden Unterfuchung ift: 
Transfeendemale (kritifche) Erkenntnifs ift nicht etwa 
eine befördere Art der Erkenntnifs a priori , fondem 
fie ift diefer überhaupt entgegengefetzt als diejenige. 
In welcher die Natur und Befcbaffenheit unferer £r- 
kenntniffe apriori aus innerer Erfahrung erkannt wird. 
Wir fügen diefetn noch hinzu: Transfcendental heifst 
die Kritik der reinen Vernunft , weil fie die Möglich- 
keit der Erkenntnifs a jmori und der Anwendung der- 
felbcn auf Gegenftande aus innerer Erfahrung herlei- 
tet; transfcendental oder kritifch heifst das Syfteot 
der reinen Erkenntniffe a priori, weil es nur folche 
reinen Erkenntniffe enthalt, die auf dein Wege der 
inner« Erfahrung fich als folche und als anwendbar 
auf Gegenftande möglicher Erfahrung bewahren, Die- 
fer Beftimmung getnafs, die auch mit der Aeufserung 
de* Vfs. harmoniret , iiefse lieh doch Sie bekannte Er- 



klärung Kants gegen Fichte, der mit» einen Wider, 
fpruch mit der Kantifcben Architektonik Schuld gab, 
und ron welcher auch hier S. 204 die Rede ift, auch 
noch hieraus vertheidigen. Inwiefern die Kritik alle 
Elemente des Syfteins der reinen Erkenntnift'e, Grund« 
begriffe und Urundfätze a priori e»uhalt, ift fie, neben 
der Ausführung ihres befanden!, ihr * 1 * Kritik ei- 
genthumiiehen Zweckes, auch zugleich des Syftein, 
an deffen Stelle fonft die Ontologie ftaud; und wenn 
Kant die Ontologie auch Transicendentalpllilofophie 
nennt, fo wollte er ohne Zweifel dadurch den krrri- 
febeu Gehalt derfelben gegen die ehemalige bezeich- 
nen. Bis zur Epoche der kritifchen Philofophie gab 
es kein Syftein wahrer, brauchbarer Meraphyfik oder 
der Transfcendemalphilofophie überhaupt. Kant un- 
terfuchte, ob eine folche möglich fey ; er find die 
Elemente aller möglichen Erkenntnifs, di* dieffaupt- 
moincute des Syftems der reinen ttutenalen Philo Io- 
pbie ausmacben. und nannte fein Werk Kritik. Nun, 
am Ende feines Unternehmens, da fich ihm «in foU 
ebes Refultat ergeben hatte, konnte er gar wohl Ta- 
ge« , feine Kritik enthalte fein Syftein der Metaphv- 
lik oder Traasfcendemalpbilofophie, dann das ift fl# 
im Grunde wirklich und braucht nur, mit Umgehung 
alles deffen, was ihr die Form als Kritik giebt, in 
ihren Grundbegriffen und Grundfatzen logiicb ent- 
wickelt zu werden. 

Bekanntlich giebt Kant die urfyrüngUcke tränt- 
fcendentale Apptrception als den Grund der Realität 
aller unferer Erkenntniffe, oder als die Quelle de? 
Einheit und Nothwemligkeit in unferer Erkenntnifs 
an. Mit diefer transzendentalen Apperceptioo, mernt 
Hr. Fr . . habe K. feinen weiften Schülern etwas f<br 
unverftindliches gefagt; er ftellet daher S. 227 die 
Sache von einer andern Seite vor. Wa* er fsgt, ift 
trefflich und wahr; aber wir zweifeln doch , ob die, 
welche fich über da* (Jnverftändliche in Kant* Vor- 
ftellung beklage«, die Vorftelluug des Vfs. ver* 
Handlicher finden werden. 

{Oer Befeklnft folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PjUZBAOOOJK. Lemgo, in d. Meyerfch. Buchh. : üebtr 
Srtieknng, als Cinladungsfchrift von J. F. Beintrt, zweytem 
Lehrer iu Lemgo- t?ot. *7 S. g. 4 gr.) Nachdem der Vf. 
'den doppelten Zweck der Erziehung, Bildnag des Zögling« 
mm Mcnfctren und Burger, angegeben hat, fchnnkt er 
ßch befonder« auf die phyU/cheErriebung eia, und macht apf 
' die fehler aufmerkfam , welche in Abficbt auf Sorge für Ar- 
beit, Nahrung, Kleidung, Bewegung und Ruhe der Zöglinge 
begangen werden. £>» das Bekaumt in»« noch aicht Alle« 



bekannt ift: fo tadeln wir es nicht, wenn in einer Eini*- 
dungsfchrift, die zunachft für die Mehrzahl der Einwohner 
eines Ort* beftiraim ift, alte, aber Mfcerziaungswcrthe Wake» 
heilen vorgetrngm werden. Soil aber der Zweck folciet 
Mittheiluiigen erreicht werden : fo muffen fie in eine faßliche 
und herzliche Sprach« eingekleidet f«) n ; in diefer Schrift 
ftdfst men aber nicht Ulte* auf gefefaraubte und fch werfailige 
Wendungen. 
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Mittwochs, den 23. M ovember 1 g 0 3. 



PHILOSOPHIE. 

Leipzig . b. Reinickr : Reinhold , Fichte und Schel- 
Ung. Von £}akob Fries , etc. 

! (ßrfrhhtft der iw vorigen Stuck tb gebrochenen Recenfion.) 

. I 

N och verdienen- folgende Bemerkungen über den 
Unterfchied und die Gewifsheit der Erkennmifs 
aus dein vierten Abfchnitte des zwei ten Heftes eine 
Auszeichnung. Die kijlorifckc Erkenntnifs , welche sus 
der einzelnen Amtlichen Anschauung, und die ratio- 
nale, die aus der Reflexion entfpringt, unterscheiden 
lieh einmal dadurch, daSs in der hiftorifchen Erkennt- 
mifs das DaSeyn beilimmter einzelner Gegen (lande 
und ihre individuellen pofitiven Uefcbaffenheiten er* 
kennt werden , dagegen wir durch die rationale Er- 
Jtennmifs poiitiv immer allgemeine Gefetze als Bedin- 

f ungen , unrer denen das Dafeyn der Dinge überhaupt 
eht , und dann auch noch alle negativen Beftiunnun- 
gen der Erkenntnifs erhalten ; zweytens dadurch, dafs 
die hiftorifche Erkennmifs nur ajfertorifch , d.i. nur un- 
ser der allgemeinen Bedingung der Anfchauung des 
Gegenflandes in der Wahrnehmung gültig, die ratio- 
nale aber, welche in der Erkenntnifs des Allgemeinen 
and der Bestimmung des Befondern durch das ihm 
übergeordnete Allgemeine beliebt, apodiktifch ilt, in 
wiefern die Erkennmifs des Allgemeinen vollftandig 
ilt. Es giebt aber noch einen Verfuch , durch eine 
anvollftandige Erkenntnifs des Allgemeinen zur ratio- 
nalen Erkenntnifs zu gelangen , die Erkenntnifs nach 
W ahrfchrinlickkeit , welche ein Verfuch ilt , rationale 
Erkennmifs allgemeiner Gefetze aus der sffertorifchen 
Erkenntnifs des Einzelnen abzuleiten. Wenn für die 
Reflexion zwar nicht die vollflkndigen, aber doeb über- 
überwiegende, Beltimmungsgründe einer allgemeinen 
Erkenntnifs gegeben find , fo uriheile ich in Rück- 
licbr derfelben nach Wahrscheinlichkeit; ich lege mei- 
nem Schluffe, anflatt der Allheit der Falle, die Mehr- 
heit derfelben zum Grunde. Die rationale Erkenntnifs 
ilt alfo entweder apodiktifch oder Erkennmifs aus U'ahr- 
Jcheinlichkeit. Nur die apodiktifche Erkenntnifs kann 
mit Nothwendigkeit befliinmt werden; aber nach der 
Wahrheit des Inhalres unterscheiden (ich apodiktifche 
und hiftorifche Erkenntnifs -nicht nach den Graden 
der Gewifsbeit, Sondern es kommt beiden gleiche 
objective Gültigkeit zu. Grade der Gewifsheit finden 
nur für die rationale Erklärung aus Wahrfcheinlich- 
keit ftatt , bis zum höchften Grade des Apodiktifchen; 
für die hiftorifche Erkenntnifs aus Anfchauung giebt es 
aber nur eint Gewifsheit und eine Wahrheit , ihr* eb- 
A. L. Z. 1803. Vierter Band. 



jeetive Gültigkeit. Apodiktifche Erkennmifs darfnicht 
überhaupt erfchloflene Erkenntnifs genannt werden. 
Nur nach der progrefliven Methode der Ableitung dea 
Befondern aus dem allgemeinen Gegebenen wird ei- 
ne apodiktifche Erkennmifs durch einen Schlufs er- 
zeugt. Folge ich hingegen der regrefliven Methode 
der Reflexion, und fuche erft vom Befondern zuin All- 
gemeinen zu gelangen: fo wird diefcs, wenn es apo- 
diktifch erkannt werden full, nicht dadurch bewiefen 
oder abgeleitet, fondern nur als eine Thatigkeit mei- 
ner Vernunft, als ein Erkennmifs derfelben aufge* 
Wiefen. Rationale Erkenntnifs ift vielmehr diejenige, 
deren wir uns erft durch Reflexion vermitteln der 
Begriffe, und nicht als Anfchauungen bewufst wer- 
den. Die Gewifsheit der hiftorifchen Erkenntnifs darf 
auch nicht für geringer als die der apodiktifchen an» 
gefehen werden. Diefes gefchiebet oft und zwar durch 
eine Verwechslung des hiftorifch Gewiffen mit dem 
Wahrscheinlichen. Das Wahrscheinliche ift nur ein* 
rationale Ableitung aus dem hiftorifch Gewiffen , hin* 
gegen für diefes felbft giebt es gar keine Wahrfchein- 
lichkeir, fondern nur eine und diefeibe factifche Ge- 
wifsheit. Die hiftorifche Gewifsbeit beruht auf der 
Anfchauung und auf Autopfie; das hiftorifch Wabr- 
fcheinliche hingegen ift eine blofse rationale Ablei* 
tung einer Gewifsheit aus gegebenen Erzählungen 
oder gegebenen Urfachen und Wirkungen. Für die 
reinen Elemente unferec hiftorifchen und apodiktifchen 
Erkennmifs ift alfo die hiftorifche Gewifsheit des 
Wirklichen, der apodiktifchen Gewifsheit des Noth- 
wendigen durchaus gleich. Die rationaliftifcbe Bemü- 
hung mancher Philofophen , uin »Ile Gewifsheit und 
Wahrheit in unferer Erkennmifs auf die des Apodikti- 
fchen zurück zu führen, ift alfo eine unnütze und ver- 
gebliche Arbeit. 

• 

Die apodiktifche Erkenntnifs Ift entweder mathe- 
matifch oder pkiltfophij'ch. Die mnthematifche Erkennt- 
nifs entfpringt aus Anfchauung, kommt uns aber nur 
durch Reflexion als apodiktifch zum Bewufstfeyn. Da- 
gegen heifst jede apodiktifche Erkennmifs, die nirht 
aus der Anfcha*ung , fondern für das gemeine Be- 
wufstfeyn felbft in Begriffen entfpringt, philofophifch. 
Nun ift Philofophie als Wiffcnfchaft nichts anderes, 
als die philofopbifche Erkenntnifs unter der Form der 
fyfteinatifchen Einheit vorgefteilt. Diefe Form der 
fyftematifchen Einheit beliebt aber in der durchgän- 
gigen Unterordnung des Befondern unter das Allge- 
meine, bis zum hochften Allgemeinen . welches nicht 
wieder in anderer Rücklicht ein Besonderes ift, bi* 
zum Princip. Die Kunft zu philofopbiren wird alfo 
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darin beftehen, die philofophifche Erkenntnifs aus der 
gemeinen Erfahrung herauszuziehen , fie aut ihre letz- 
ten Principien zurückzufübren und unter diefe zu ord- 
nen. Ift aber einmal ein Princip als das Allgemeine 
gegeben, fo find die Regeln für die Unterordnung des 
Befondem unter daffelbe nur die bekannten Regeln 
der allgemeinen Logik. DieSchwierigkeiten der Kunft 
zu philofophiren können alfo nur in den erften bei- 
den Foderungen liegen. Die erften philofuphifchen 
Unterfuchungen muffen durchaus der rtgrejjivtn oder 
anahjtifchen Methode folgen. Wir nahmen das erfte 
üewiffe, worauf wir weiter fort uns gründen, aus der 
gemeinen Erfahrung auf; jede Erkenntnifs gehört als 
fokbe zu einem Gemütbszultand , und jedes einzelne 
Erkennen ift eine Thütigkeit des Getnütbs, nämlich 
eine folcbe Thatigkeit deffelben, (diefs ift ihr wefent- 
iicbes Merkmal) wodurch der Gegenftand vorgeftell* 
wird. Das Erkennen und die ErkenntnilTe find alfo 
felbft Gcgcnftände der innern Erfahrung und daher 
der Anthropologie. Ich kann, ehe Uh die Erkennt- 
nifs des Gegen Itandes felbft aufftelle , fragen , wie 
ich zu ihr gelangt bin, und von dem Standpunkte 
der innern Erfahrung aus uutcrfuihen , aus welchen 
Vorftellungen eine Erkenntnifs entfprungen ift, zu 
welchem üemütbsvermögen diefe Vorltcllungen gehör- 
ten u. dgl. ni. Die Befolgung der regrefliven Metho- 
de in den erften Unterfuchungen der Philofophie fuhrt 
uns alfo unmiuelbar auf eine Unterfuchung der Ver- 
nunft felbft, wie fern iie der Quell ift, aus dem fub- 
jectiv alle apodiktifche Erkenntnifs eutfpringt, d. h. 
iie ift mit der Kritik der Vernunft eines und daffelbe. 
Wir muffen erlt unfer Vermögen, wie viel wir in 
Kückficht der Philofophie auszurichten im Stande find, 
kennen lernen, ehe wir an dieAufftellung desSylleins 
derfelben gehen, um niemals blindlings zu verfahren, 
fondern initBewufstfeyn unferer Thätigkeit ; fo, dafs 
wir bey jedem Schritt auch wiffen, warum wir fo 
verfahren. 

Mit gleicher Vorf refft iefikeit wird auch roch ge- 
leigt, wie der Kriticisinus in der Philofophie zum 
empirifeben Realismus und tranfcendcntalen Idealis- 
mus in Uürkficht unferer pofitiven Erkenntnifs füh- 
re; warum es der Kritik bisher noth picht gelungen 
fey , der Philofophie eine feße Geftalt zu geben , bey 
welcher Gelegenheit viel Bemerkenswert!!«» über die 
Gefeize der Abftraction vorgetragen wird; was ei- 
gentlich durch die Suppofition der kritifchen .Metho- 
de an die Stelle der dogmatifrhen gefchebe; worin 
di« Vorzüge dir kritifchen Methode vor der fehler- 
haften Anwendung der dogmatifchen fowohl über- 
haupt, als auch in ihrer Anwendung in jeder tbeore- 
tifthen Wiffenfchaft , insbefontlere der Experimental- 
phyfik, des urfprünglichen Browmianisinus und -der 
philofophifeben Conftruction der Krankheiten, der 
Ethik und Politik, und der pofitiven Rechrswiffen- 
fchaft beftehen. Wir muffen uns aber init Gewalt los- 
reif»en . um unfere Anzeige durch Auszüge auch von 
diefen gründlichen und mehrere neue An lichten ent- 
haltenden Ausführungen , nicht noch mehr zu ver- 



964 

längern. Wir glauben jedoch von diefer, auch in An- 
fehung der Partheylofigkeit und Urbanität ihrer Ur- 
tbeile, fich rühmlich!) auszeiebnenden , Schrift fcho« 
genug gefagt zu haben, um das philofophifche Publi- 
cum darauf aufinerkfam zu machen. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hannover, b. d. Gebr. Hahn: Beiträge zur Kennt- 
uifs und l'crbejferung des Kirchen - und Schuhet- 
Jens in den Ji. Braunfchw. Lüneburgifchen Kur- 
landen, gefaintnelt und herausgegeben von D.^. 
C. SalfelJ. Vierten Bandes , drittes und viertes 
liefe. r:-02- S. 257— 544- Fünften Bandes, erflts 
und zucytes Heft. igo 3 - 28S S- S- (Jedes lieft 
9 ß r ) 

Der Auffatz desHn. Hofr. Feder über die Errichtung 
des Ueorgianums in Hannover und deffen gegenwär- 
tigen Zultand (IV. B. 3. St.) verdient um fo viel mehr 
Aufmerksamkeit , da hier der erite Veifuch gemacht 
Worden , einem Pagen - Inftitut eine dem Gcift der 
Zeit entfpreebende Einrichtung zu geben, und da 
noch nichts Befriedigendes über diefe Anftalt im Pu- 
blicum bekannt worden ift. Der berühmte, auch im 
pädagogischen Fache erfahrne Vf., welcher um die 
Wiedergeburt und um die Leitung derfelben als Di- 
rector des Georgianums wahre Verdienfte hat , giebt 
hier theils Auszüge aus den königl. Stiftungs Deere- 
ten , tbeils Nachrichten von der bisherigen lieithicb- 
te und dem gegenwärtigen Zultand der Antialt. Al* 
etwas Cbarakteriftifches in einer Anliait für Spröfs- 
linge aus altem, vollbürtigen Adel heben wir folgen- 
des S. 268- ff- 3US : mZu den vorgefchriebcnen oder 
au» den Zwecken der Anftalt von felbft fich ergeben- 
den Gegenftamien des Unterrichtes ift, zufolge des 
freyeu Wunlches einiger Zöglinge, bald auch das 
Griechifche in aufserordentlichen Stunden hinzuge- 
kommen ; init dem guten Erfolge, dafs bey den raeh- 
reften der seitherigen öffentlichen Prüfungen aus dem 
Xeiuipbun , Homer, Snphocles , Stellen, die inner- 
halb eines beftiinmten Umfanges, von einem der an- 
wefenden Herren oder dem Director ausgevvablr wur- 
den , mit beyfaliswürdiger Fertigkeit konnten über- 
fetzt werden. Auch hat fich in eben diefer Claffe ei- 
ne Selecta , oder wie fie nicht unpaffend unter uns 
genannt wird, Societas lat i na gebildet; die fich un- 
ter ihrem Hofmcilier in freyen lateinifchen Ausarbei- 
tungen übt, welche von allen Mitgliedern einzeln, 
zuletzt vom dirigiremlen llofmeifter, fcbriftlicb be- 
urihrilt werden. Es find Abhandlungen darunter, 
wie inan fie von Jünglingen diefes Alters nicht leiebt 
erwarten darf ; und fie verdienen in dem Archive des 
Inftiiuts als Beweife des Eifers und Fleifses, der in 
den erften Jahren deffelben darin herrfchte, aufbe- 
wahrt zu werden.“ Gern hatte man gefeiten, dafs 
fich der Vf. über die in der Zeit feiner Amtsführung 
gemachten Erfahrungen, fowobl über das Gute, das 
ihm gelungen, als über die Hindern iffe, weiche deoi- 

fel- 
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ftlben in (Ten Weg getreten , verbreitet hätte. Möge 
er die Genugthuung haben, dafs das Werk , welche» 
er mit Liebe betreibt, auch durch die jetzige krjti- 
fehe Lage der Hannöverfchen Lande auf keine Weife 
geftört werde 1 Den grofsten Theil des dritten Stücks 
fällen zwey biugrapbifche Auffatze über Böttcher und 
Nutten , die Stifter des Hannöverfchen Schullehrer- 
Seininaiiuins, aus. beides fehr würdige Denkmale 
zwever höehft ehrwürdiger und verdienter Männer. 
Das " Leben des Kaufmann Böttcher, das uns einen 
edeln Charakter hu Kampfe mit dem Schickfal dar- 
ftellt , rührt vom Advocatcn G. II. Bultcher her. Die 
Verdiente jenes Mannes um das Schul wefen werden 
nur kurz berührt mit Verwerfung auf des Abt Salfeld 
üefcbirBte des königt. Schullehrer- Seminariums in 
Hannover, 1300. Ht. Salfeld lelhft hat der biographi- 
fthen Skizze Böttchers eirdge berichtigende und er- 
gänzende Zufitze beygefügr. Auch rührt von ihm 
die fehr lefenswerthe und 1 geMlvolle Schilderung von 
Gotten als gelehrten Theologen, und Schriftlicher, 
als Kanzclrcdner , Seelforger , Beichtvater, Gen. Su- 
perintendent, Conf. und Kirchenrath, endlich als 
Menffch und Chrifther, die uns den Gefchilderren in 
ein glanzendes Lkht ftellt, ohne gewilTe Schwachen 
oder Eigenheiten deifelben zu verbergen (S. 399. ff.). 
Merkwürdig war uns S. 33 . 5 - folgende Angabe : ,,Mit 
befundener Warme fcheinr er lieh für die ichune Idee 
der eigenen Anziehung junger Profeflbren , deren 
Kealifirung irr der Felge für Göttingen fo wichtig ge- 
worden ift , interrflitr zu haben. Er tfaeilte dem da- 
maligen Curator der Univerfitdt feine Gedanken dar- 
über mit.“ Sehr wahr find S. 41t'- ff- die Aeufserun- 
gen über die nöthige Voriicht bey lirurgilchcn Verän* 
derungert. Beide biographifche Auffacze, welche den 
Freoml des Schuhvefens überhaupt und den bannö- 
verfchen Patrioten infonderheit fehr anziehen müden, 
find der Auszeichnung eines befondern Abdruckes' 
werth, welcher mit folgendem Titel verfeben ifti 

Hannover , b. Hahn : Böttcher und Götten-, die 
Stifter des Hannöverfchen Schullehrer Gymnafii. 
Zwey biographifche Verhiebe. 1602. 136 S. 8 - 
Uo gr.) • 

Im virrtenStück wird der wichtige Segenftand von der 
cbriftJichcnLehrweisheit von Hn. Conf. Ra h, D. Plank 
und von Uofr. Feder auf eine- fehr lehrreiche Art er- 
örtert. Jener entwickelt fie an dem Bey-fpiele Jeft» 
und der Apoßel. Die Weisheit wird v. ohl mit der 
Klugheit verwechselt, wenn erflerc S. 427. fb definirr 
wird r „Die BedarhthunKeitV welche für alle ihre 
Zweck* die tchicklirhllen und wirkfamften Mittel 
wählt.“ Der vorm Gliche Auffstz van Feder (feilt 
aügetneme Grantifttze auf, und Wender fie auf eink 
ge angefoehtene Kirchenibhren an. Wegen deren er 
wohl nirhr l rfache hatte, die Kirche um Nachficht 
und Verzeihung au bitten. Noch werden einige Be- 
förderungsmittel der Lthrwvisbeit angegeben, Inder 
gelehrten Abhandlung von Hn. ConiAentcal Schvfler zu 
Luccum über die Benutzung der alttefiatuentUcber» 
Gcfchubte zum kirchlichen Gebrauch wird gezeigt. 



dafs es eine höehft zweckmässige Unterrichfsart' fey,. 
fittiicbe und religiöfe Lehren au die Gefchichte an- 
zuknüpfen, und durch hiftorifche Beyfpiele zu erläu- 
tern. Diefs wird namentlich auf die Gefchichte des 

A. T. angewendet, bey der aber auf eine liberale,. 
vemunftmafsigeEircgefe gedrungen wird. „DasLicbr, 
fagt der Vf. S. 495. fehr fchön, iit einmal angezün- 
det — füllen , dürfen wir es nun unter einen Scheffel 
fetzen? Ich bin vielmehr feil überzeugt, dafs der Leh- 
rer, um wohlthätige Aufklärung zu bewirken, diefs 
Licht felbj'.-\n die Kirche bringen mufs; fonft kommen 
andere unheilige Hände, legen, fiatt Licht zu brin- 
gen , Feuer 8n , und wer kann beftuiunen, wie weit 
dann der Brand um fich greife ? ob nicht das Ganze, 
das Hauptgebäude der Religion ntk in Gefahr gera- 
the?“ Wie fruchtbar and praktifch fich die biblifche 
Gefchichte machen laffc, davon hat der Vf- felbft V. 

B. 2. H. ein einleuchtendes Beyfpiel gegeben, wo es 
die Sage vom Kain nach ihrem hiftorifeben und prak- 
tifeben Gebalt gewürdigt hat. Eine Dankfagung bey 
dem Tode des Landfcbaftdirector v. Bälow, gehalten 
in der Stadtkircbe zu Celle von dein Gen.Sup. Dahme, 
zeugt von der ei^enthüinlichen Art, mit welcher der 
nun auch verdorbene würdige Mann kirchliche Dank- 
fagungen fo fruchtbar zu machen ,- und die Charakter- 
Züge Verdorbener fo richtig und kraftvoll zu fcbil- 
dern Wulste. Die mit Warme und Beredfautltcit abge- 
fafste Anrede des Iln. Sup. Schlegel in Güttingen an ei- 
nen Jüngling von angefehener Herkunft bvy feiner 
Gonfirmation bringt die chriltiiche Religion in den Ge- 
flrhrspunkt ihres hoben Wcrthes für die boheru und 
glücklichem Stände- 

Das erfte Stück des fünften Bandes beginnt mit er- 
fraulichen Nachrichten über eine neue Verbindung der 
vormaligen Infpectoren des Schullehrer - Seminar iutns 
in Hannover, deren Stifter der Gär das Gute fo thati- 
ge Sup. Holfcher zu Ronnenberg ift. Der Abt Salfeld 
ift Praüdent derfelben, und der Sup. llolfclier beforpt 
als Secretär die Redaction der Arbeiten und Corre- 
fpondenz ■ Gefchäfre. Ihr Zweck id eine rortgefet/re 
fcbriftliche Mfttheiliing ihrer Bcobachtüngcn , Vor- 
schläge und Verhielte über das Bürger- und Land- 
(chullaeb. Die hier tnitgetheilren Bemerkungen und 
Vorfchläge verfchiedener Mitglieder T der Superinten- 
denten Hohrs (der bald nechher ftarbj und Hoppcn- 
ftedt , und der Paftoren Urban, Evers und Cludius 
erregen gute Hoffnungen für die Zukunft, welche 
noch dadurch vergrößert werden , dafs diefe Gefiell- 
fchaft mehrere Schul - und Kinderfreunde beklerley 
Gefchlechts um fich zu fern mellt und zu einer patrio- 
fchen Gefellfchaft zum Beilen des Landfcbulwefens 
zu vereinigen fuchr, deren Abfichr dahin geht, durch 
freiwillige Beitrage den Ankauf guter Schulbücher 
für arme Kinder und arme Schulen . Prämien für Kin- 
der, Belohnung verdrcnftvolltjr Lehrer, Be> hülfe zur 
Erbauung und zweckinäfstgen Einrichtung von Schul- 
Käufern für arme Gemeinden, UiiterlUUzung hoff- 
nungsvoller Jünglinge auf dem Semmariutn und die 
VethelletungUes Gehalts einzelner verdienter Schulleh- 
rer 
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rer oder deren Witwen , auszumitteln. Von einem Mix. 
glied der Gefellfchaft der vormaligen Setninarien- [n- 
fpectoren , dem Prediger £jej[e zu Werten , find fünf 
kleine Auffatze über folgende nützliche Gegenrtäiide 
abgedruckt worden: 1) über Beobachtung und Lei- 
tung der häuslichen Erziehung auf dem Lande; 2) 
über die Verwebung der Religion in das Leben {der 
Kinder; 3) über fehlerhafte Einrichtung der Fragen 
au Kinder; 4) über ein Hülfsmittel , durch welches- 
t der Prediger die Nutzbarkeit feiner Schulbefucbe er- 
höhen kann, (durch Fragen oder Aufgaben, gefchöpft 
aus dem Unterrichte de« Lehrers, über weiche fie zu 
Haufe nacbdenken und ihm mündliche oder fofarifili- 
che Auffchlüffe geben müfien); 5) Anwendung einer 
Quintilianifchen Vorschrift (die Aefopifchen Fabeln 
von den Schillern der Grammatik in einer reinen, 
feblichten Profe erzählen und niederfchreiben zu laden,) 
auf Landfchulen. Sehr interedant ift die nun fol- 
gende allgemeine Ueberficht der Haunö verleben Sy- 
nodal - Verordnungen älterer und neuerer Zeit , daa 
neuerte darauf Bezug haben de -Conf. Ausfcbrei ben vom 
*6- ßepr. 1802 . welches alle zwey Jahre in allen Epho- 
rien Prediger -Synoden zu halten befiehlt, Auszüge 
aus einer neuen Braunfcfiw. Wolfenb. Synodal - Ver- 
ordnung und aus einem Ephoral- Berichte des Sup. 
liopy’etijiciit über die erfte von ihm zu Stolzenau ge- 
haltene und febr zweckmäfsig eingerichtete Synode. 
Sie hatte eine nähere Vereinigung der Prediger dgx 
Infpectitm zur Folge, um freundfcbaftliche Confc- 
renzen-und Correfpotidenzen einzulciten, eine behen- 
de «Prediger • Bibliorhek zu errichten u. f. w. Der Be- 
zieht von Hn. Prof. D. /hnmon über die gegenwärtigen 
bomiletifchen Bildung»- Anrtalten zu Güttingen zeigt, 
wie (ehr dfe unter Koppe geftiftete Prediger Pflanz- 
fchule durch die neueren Einrichtungen unter Amnion 
gewönnet! hat, nach welchen das homiletifrhe Setni- 
nariutn mit einem homiletifchen Preis ■ Jnrtitut ver- 
bunden ift. Gut ausgeführt find die Verfuche deaHn. 
Sup. l'aimer zu Münder j.) über den Mythus der Schö- 



pfung , oder dU in -Wort« überfetzte Hieroglyphe, 
welche bezeugte, die Welt, ein Werk Gottes , fey ia 
allen Theilen gut, und Gott wolle, d&fs der fiebern* 
Tag als Ruhetag geheiligt werde; 3) über die Ehe. 
iut Sinne der Vorwelt und des Urchrirtenthutna. Auf- 
merkfamkeit verdienen die am Ende diefes Stückes 
aus Kirchen -Ordnungen des 16 und 17 Jahrhunderts 
mitgetheilteu Verordnungen, nach welchen fchonda- 
tnals in den Madcbenfchulen des Fürftenthums Lüne- 
burg im Schreiben, Nähen n»d dergleichen Stücken zu 
unterrichten befohlen wurde, fo riafs diefes Fürften- 
tbum einft die Wiege von Indurtrie - Schulen , ver- 
bunden mit Lehrfchülen, gewefen zu feyn febeinr. 

Im zweyten Heft find die von Hn. Sup. Crome in Ein- 
beck mitgetheilten Verhandlungen , die Reformen des 
Schul- und Armen wefens dalelbrt vom J. igoi und 
1802 betreffend, in vielfacher Hinficht lehrreich. Das 
Schul - , das Atuienwefen , die Sitten , der Fietfs und 
die Betriebfaitikeit der Einwohner, alles wtt itngröfs- 
rten Verfall. Nun hat man augefangen, eine belfere 
Ordnung der Dinge durch proviforifebe Verbeffenin- 
gen der Bürgerfcbulen und durch Errichtung eiuer 
Armen- oder Frey fcbulc, die zugleich Indurtrie Schu- 
le ift, vorzubereuen. Hr. Paft. Mannes zu Maisburg 
theilt in einem Auflatze febr z weckinafsige Rathfeh lä- 
ge über die Einrichtung und Beförderung des Unter- 
richts in den gemeinnützigen Natur - und Kunftkennt- 
nilTen für Volksschulen mit. Die letzte Numer die- 
le» Stück» betrifft dieFeyer der Sonn -Fert Bufs und 
ßettage in den deutfehen Staaten des Königs von Eng- 
land , welche, nach einer königl. Verordnung vom 4. 
Marz i8o3, fo rigoritlifch wie in England begangen 
werden foll. Sie hat wenigftens die Folge gelwbt, 
dafs die Handwerke und Profeffionen nicht mehr fu 
öffentlich tlea Sonn - und Fefitaga getrieben wer- 
den , wie es vor diefer Verordnung in Hannover ge- 
fchah. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



fVr^o*nsr.*iRirTEP<. t) 7 'f'üldrfrk , in d. Herzogi. Bil- 
dungsar.lljlt für Landfchuüehrpr : bienet Bnchßobir- Büchlein 
nach einer genauen Stufenfolge cou F. L. Bcinhuld. 1803. 8- 
.(geb. 2 h gr.) 

2) k.Oend. : (Jeher den erften Uni erricht im Lefen , als 
] 3 ev!age au dem neuen Bucitftabirbuchlein van F. L. Jieinhold. 
18Ö3. t6S. 8- (« gr) 

3) Jena, b. Gdpferdt: A, abc, etc. ohne Jahrz. ; Bog. 

ß-Vi ßf ) 

So richtig auch die Grundfatze find , welche Hr. Bein- 

* . * . . .. 



hold in Nr. 2. über den erften Unterricht im I.efer vorträgt r 
fo ift doch der Lefeftuff in feiner 2 'ibcl Nr. z. nicht dutvci- 
gangig mit Rücklicht auf das frühe Aller gewählt. Worte, 
bey weichen das Kind fchlechterdings nichts denken kann« 
*•011 welchen es auch keine Erklärung zu fa.Ten vermag, kom- 
men faft auf jeder Seite ror. Lieder auf alle chrtftliche fe- 
ile flehen geail* in einem Buchilabirbuche am unrechteu Or- 
te. Mit Nr. 3. heben wir in diefer Rtickßcht mehr Urfsclit, 
zufrieden zu feyn, obgleich auch hier der Satz flehet, all,* 
Werke Gottes loben den Herrn. 
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Donnen tagt, Jen 24. November 1803. 



•\ PHILOSOPHIE ■ insbefondere die Schellingifche Philofophie bey Vie- 

len in folchem Rufe Rehe, daß inan lie eben fo 
Htviuno, b. Penhes: SchelKngs Lehre , oder dat wenig fich erläutern als widerlegen lallen will, An- 
(janzr der Philofophie des abjolutcn Nichts , dar- dere, tnit abfolutem Eiuhufiattnus, haben fich eiage- 
gelieMt von Friedrich Koppen. Nebft dretj lirit- wohnt in Schellingifcher Lehre, und erkennen iin 
fern verwandten Inhalts, von Fi-tedr. Ileinr. £}a- Voraus die Unmöglichkeit , irgend ein gründliches 
eobi. 1803. 278 S- 8- Wort darüber vorzutragen, aufser in Lobeserbebun- 

N gen. Beide Theile werden eine Schrifc aus der Hand 
ur zwey junge, talentvolle und nüchterne Köpfe legen, welche emftbaft und bündig ein Syftem be- 
heben es bi* jetzt unternommen, dieScbellingi- ,-ftreitet, das dem einen die gröfste Thorheit, dem an- 
fche Philofophie erafthaft. bündig und ausführlich dem die ausgemachrefte Wahrheit dünkt.“ 
zu widerlegen. Der eine ift Hr. §acob Fries , ein Pri- 

vatlehrer der Philofophie in Jena, deffen Schrift D J dle Gränzen einer Recenfion zu der Reich- 

(Reinfla'd , Fichte und ScheUing. Leipz, tSoj.) ein haltigkeit des Inhalts d.efer Schrift im Mifsverhält- 
Mufter gründlicher, freyumtbiger und befcheidener flehen, und da durch einen allzu gedrängten Aus- 

Unterfuchung über die neueiten philofophifchen Sy- zu b r das Verdien« der eben fo deutlichen und beftiunn- 
fteme überhaupt ift; der andre unfer Vf., der in den teu als lebhalten und wirklich hinreißenden Darftet- 
Kanrifchen. Ficbtifchen und Jacobifcben Schulen fein lun E- d,e lhf * ,n Vf. eigen ift, nur alizufehr verdun- 
Talent zu philofopbiren auseebilder, die Freyheir und >«>* werden würde: fo begnügen wir uns blofs , eini- 
Selbßftämiigkeit «eines Öeiftes für eigenes Urdieil aus 6 e Hauptgedanken aus jedem Abfchnifte und aus den 
vielen Gefahren glücklich gerettet, fchon durch uieh- angehaii£ten geiftreicben Briefen von gacobi , zur 
reie Geiftesprodukte lieh als felbftdenkenden und ge- vorläufigen Kennh.ifs diefes Buches und in der Ab- 
fchmackvollen Scbriftßeller dem beiTern Theil de* «‘»t auszuheben, damit junge Männer, die nicht 
Publicum* empfohlen, und durch die gegenwärtige Namen huldigen, fondern der Sache , zur prüfenden 
-Schrift lieh, in Verbindung mit dem ehrwürdigen Lectüre des Ganzen mögen veranlaßt werden. 

£jacabi , ein fehr wefentlicbes V erdienft utn den Geilt AbfchniK 1, Wollen und Können der dentfehen 
feiner pbilofophirenden Zeitgenoflen erworben hat. Schulphilafophie. II. Deurthcilung der llaupt f itze des 
Rin Verdien» , welches von Seiten der Wenigen, die Schtllingifchen Stiftern*. Hier unterfucht der ff. nicht 
dafleibe zu fchätzen wißen , um fo mehr Aufmunte- d j e Grundlage des ganzen Lehrgebäudes, und d«n 
tung .verdient, je minder ergötzend, ja je laftiger 2 ufainmenhang feiner Theile unfer fich felbft mit lo- 
das Gefchäft an fich felbft iß, ein mit ganz eigener gjf c her Strenge, fondern er verfuebt auch, die Art 
dialehtifcher Kunft gewebtes , in inannirhfaltiger und ulld ^ e jf e anfchaulich zu machen , wie der Erfinder 
immer veränderter, neuer Schulfprache dargeftelltes, deffdben zu feinen irrigen und widerfpreehenden Be- 
in feiner Tendenz und Methode gleich originelles, hauptungen verleitet wurde. Bey diefer Beurtheilung 
Lehrgebäude eines Mannes, der in eigner Perfon mnd liegt wie bi )lig dfe Darftellung des Syrtetn* zum Grün- 
durch rüftige Jünger jeden ruhigen Prüfer gleK-hfam , Je _ di , ßch j n Schellings Zeitfchr. f. fpekul. PhMik 
Amtshalber kräftig und öffentlich abzuzüchtigen B H. Heft 2 befindet, und welche Hr. Schellingfelbll 
pflege, von Grund aus und durch alle wel ent liehe achte erklärt; nur zur Erläuterung werden 

Heflandtheile zu unterfucbeti , die Richtigkeit feiner » such zerftreute Aeufserungen aus andern Schehingi- 
Grundlage und die unlogifche, d. h. hen felblt zer- f c h en f g n d zuweilen auch Hegelfchen Schriften und 
ftorende Bauart deflelben Schritt für Schrift dein auf- Auffätzen als Belege der richtigen Darltellung diefes 
merkfamen und unbefangenen Leier begreiflich zu Lehrgebäudes angeführt. — 
machen , und bey alter diefer peinlichen Anftrengung 

näcb der vorhergehenden Stimmung des Zeitalters Der Charakter der Schellingifchen Philofophie 

nur auf wenig unpartheyifche und ernitliche Theilneh- (und jeder neueren deiulchen Scbulphilofopbie, fügt 
mer an der behandelten Sache rechnen zu können, der Vf. hinzu) ift Demonßration. Retlexion und Ab- 
Denn fuhr richtige Kenntnifs dea Zeitgeiftes verräth ftraction öffnen das Reich der Begriffe. Jene merkt 
die eigne Aeufserung des Vfs. im Vorbericht: „Lefen das Verfchiedne, Getrennte; diefe laßt die Unter- 
wird 'mich mancher nicht, weil die Philofophie i Cchiede verfchwiuden und fetzt gleich in einem Drit- 
feit zehn Jahren an allgemeiner Achtung verlor; iten. So fteigt man zufö/derft in die Hobe zu ölige- 
weil das Publicum der neuen Sylletpe müde ift, und meinen Begriffen; dann hernieder zu dem Befondem, 
ä.L.Z. igo 3 - Vierter Band, Äaa d. b 
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d. h, man verfährt a priorf, dedurirt oder cJetnonftrirr. 
Allein die vo» allen abftvabirentde Abftraction , die 
"<äuf nicht* Caiicrete» fich bezieht, ift ein leeres Z i 
eben, ein reine» Wort, ohne Begriff und Sache. Ei- 
ne vollkommene Deraonftration aus dein höcbftc« a 
priori gebt aus von — dem Nichts. Jede Demonltia- 
tiun des Befondern au* dem Allgemeinen , vergifst, 
auf welchem Wege das Allgemeine eiullond, nämlich: 
durch Abftraction von dein Befanden!. Das Gefchiipf, 
(das Allgemeine) will zuttt Schöpfer werden. Wir 
können aber zwar das Wort, doch nicht zugleich auch 
die Sache erfebaffen. — Soll die Wiffenfchaft lieh 
vollenden: fo darf fie nicht bey dem zufälligen com- 
parsriven Wißen flehen bleiben, fondern mufs lieh 
zum Nothwendigen erbeben. Diefes befteht in der 
uumiMeRiare» Einheit des Subject* und Prädicats. 
Die Erkenntnifs deffelben befteht in der Einheit des 
Wocis und der Sache. Soft der Menfch eineabfoluta 
Erkenntnifs gewinnen : fo mufs er allein aus lieh 

felblt co-nftrüiren. So conftruirte der Realismus aus 
dem reinen Objecte feine Erkenntnifs und dos fchein- 
lisrenrgegengefetzte Subject ; der Idealismus aus dem 
reinen Subject feine Erkenntnifs und das fcheinbar 
entgegengefetzte Object. Der Gcgenfatz zwilchen 
Subject und Object, Denken und Seyn, in wir und 
außer mir tnufste beiden Syftemen zuinblofsen .'schei- 
ne werden. Nun find aber 0. und S. in einem Gc- 
_gcnfatze begriffen , wodurch iie fich gegenfeitig be- 
dingen; beide find deswegen untüchtig zu einer un- 
bedingten Conftruction. Schell ing macht daher Sub- 
ject und Object zu Negationen des Abfoluten, wel- 
ches Abfolute ihm in der reinen Conßruction vorhan- 
den ift. Alle Product«, fowohl die fubjectiven als 
die objectiven, find demnach Erfcheinuiigen der ab- 
foiuten, an fich idealifcben, Conftruction. 

Diefe Behauptung wäre richtig, wenn der Menßh 
$, Mild O. abjolut conßruiren könnte. Mit dem Her- 
Vorbringen des Befondern wäre zugleich das Allge- 
meine vorhanden, die Conftruction ; beide wären uli- 
getrennt Eines, — Aber der Mrnßh t ri wag nicht nb- 
Jclut z.’s cunjtiuircn , er ift kein Weltlchüpfer. Des 
Menfcben Conltruiren ift ein Natiwanflrniim, keilt 
Vorconßrmren: ein Nachronftruiren feiner Erfahrung, 
feiner Sprach- und Gedankenerfindung; nie der Na- 
tur, nie des fieiftes; immer bedingt, nie abfolut. 
Diefes Nachconttmiren fleigt auf vom Befonderen 
■zum Allgemeinen; das Hefondere ift demnach fters 
das Erile in unfrer Erkenntnifs. Weil Sinn und Ver- 
fiond unfe r Erkennen leiten , giebt es eine doppelte 
Grunze : des Sinnes, bey dem Ünterkbeiden des Be- 
fcniiern ; des Verftandes , bey dem Vertilgen des Be- 
fondern und den* Anffaffert de* Allgemein«]. Wir 
«: kennen deswegen nichts abfolut Unbedingtes, nicht 
das Pritwip der Individuation. Die Scheltingifche 
Fhikifophie enifteht durch «men wahren Salto motta • 
Je von deu* Gebiet der Conftruction an Juli . welche 
eine Nicbtconttruciio» ift , zum Gebiet iier endlichen 
Conftruction , die nur eine Ic hem bare ift. Aber der 
^prung wird r*i borgen, thcüs durch eine für jede* 
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Philofophiren fchlechthin poftullrte inlelleetuelk An 
JcUßuiutg -von. der (»ouitruciion an ücb, sU|r Einheit 
des Endlichen und Unendlichen, der abfoluten Iden- 
ditat; theih durch eint Atnphibolie der Formel türdas 

Erkennen der abfoluten Identität, A ~ A. Diefe For- 
mel ift nämlich das Zeichen der rein logifchen Gleich- 
ferzung. Aber aus dem logijehen Subject und Prädi- 
cat erzeugt firb fchlechterdings kein reales , kein wirk- 
liches, kein befonderen und endliches Subject und Ob- 
jecr, alfo auch -kein* Eikermtiiib. Um nun die End- 
lichkeit conltruiren zu können, verwandelt Schellinj 
das tögifche in das reale SubjeCt, da* logifche Prädi- 
cat in d3s reale Object. Diefe Verw »ndelung gefchiebt 
nun durch bloße N nmcnvtruechßluug, indem Schell iD£ 
ftatt Prädicat Object fetzt (Zeiiichr. f. fpec. Phyßi Bd. 

II. lieft 2. S. 2t u. 22). Aus diefer Entftehuugsarr ift 
das Unftatthafte der ganzen Schcllingifrben Philo- 
fophie erücbtlicb. Die WiderfprOdbe deffeiben muffen 
fich deswegen bey jedem Schritte zeigen taffen. Dre- 
fes unternimmt nun der Vf. wirklich tait ausdauernder 
und unverdruffener Geduld nr. zweyten AbjJsnitU. wor- 
in dieHauptfatzedoi ScheltiiigifchenSyfteinsbeimbeilt 
werden. Diefer verftattet feiner Natur nach keinen | 
Auszug; er ift aber ein Meifterftück ftreng Jogifchet 
Prüfung eines Syttems, und wird boffentlieh auf das 
Geiutith folcher Lefer, die zwar dem Sebellingi leben 
Syftein zugeneigt waren, aber doch nicht alte Fähig- 
keit der unbefangenen üntcrfuchuug in fich zerftö« 
haben, wahrfchcinlich eine grofse Wirkung her Vor- 
bringen , weshalb Rec. die enljchloßtru* Venheidigtr 
desinühfara eingelernten Syftems vor diefem Abfcbiöt- 
te warnen mufs, der ihrem Glauben an die aklemfelig- 
tnachende und läugft Uber alle Unterfucbuug erhab- 
ne Weiaheitalehre wankend machen könnte, Kar 
einzelne Gedanken wollen wir auszeichnen- Bi* 
Sehe Hin gliche Federung, lieh die Vernunft als totale 
Indifferenz des Subjectiven j und Objectiven, sbfulut 
zu denken , mithin auch nicht als ein Gedschtes zu 
denken , heilst fo viel als : die Vernunft wird grftaebt 
und nicht gedacht zugleich; du foilft denken , wenn 
du nicht inehr denkfi , wenn du von dir als Denken- 
dem abftrabirft. — Esgiekt ein grwiffes Ziel. wo di* 
Abftraction aufboren mufs, wenn überhaupt £l *#J 
bleiben foll. Durch coutinuirhches Wegnehmen wifd 
am Ende Alles wrggenommrn. t* giebt kein Denke», 
ohne Gedachtes und Denkendes u. L W. Mn der voll- 
Bändige» Abflraeiion von dieietn Allen . kommt bey 
jedem 'am Ende zum Vorfrhetn: da« Nichts. Nun nt 
aber das Nietn* lieb felblt gleich. Altem die tonftruc- 
tion aus dem Nichts hervor ift unmöglich, wenn wir 
nicht binzulcgen, was wir in der A&itraction wegtieh- 
men, Mau thur nur fo, als holten wir das Hinzugeieg- 
te aus u«m Nicht* berror, Di* iäfib.nlpielere) liegt 
aiu Tage: da* Nichts, dne bochfte Abftraction, ilt lieh 
felblt gleich, abj,.:u:e Identität; aus Niehl* iriid Nichts; 
nur »u* i-.iuai lutst nch comir „iren, S. ^akcbrldef 
Vr, Scbelimgs Beweis dca Satze»: Außer der l etnueß 
ijt nichts, und tu ihr ijt alles, völlig um, und beweHct 
au* «icnlvloti. drai . Illen , mit eiern :ben Cooierjuetiz 
das gerade G e g«-niUt;ji. lieber hegeo die Fund»- 
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mente diefes Gebäude»! A^rA. diefe einfache Formel, 
lft der neueStein der Weifen. Ihn fanden Fichte, Scltel- 
Kng, Bardili. Aber Alle weilen etwa» himmelweit Ver- 
fcbicdenes gefunden haben. Wie fu? Ift denn A — A 
nicht Ikh felbft gleich? Giebr es etwas Verfchiedenes 
m dem Zeichen der Nicht verfchicdenheit? Die Diffe- 
renz der Syfteme erklärt (ich nur daraus: die Formel 
A~A enthält gar Nichts, und ich kann ihr beliebige 
Sachen und Namen unterlegen, ohne dafs lie fich ver- 
ändert. A — A. ilr nicht» anders , und kann nichts an- 
ders werden, als das Zeichen der logifchen Identität 
-tun Subjrrt und feinem Pradicar. Soll es ein Satz und 
Zeichen der legifchen Menritar Weiben : fo kann ich 
weder das Subject, noch Prädicat, noch die Copula 
unabhängig von einander fetzen. Scheillng aber ifo- 
lirt die Copula, das blofse — , durch Abftrarcrion von 
drui S. und P. und meynt nun , die Identitar, welche 
durch diefen Satz gefetzt werde, fey von deal S. und 
P. unabhängig. Die ifolirte Copula wird nun zur ein- 
zigen unbedingten Erkenntnif», zum Wefen der Ver- 
nunft. Auf die logifche Copula wirtl das Seyn der 
abfoluten Identität, die ewige Wahrheit, das Seyn 
der Vernunft gebaut. — Allein ohne ein Verbundenes 
das Verbindende, die reine Copula , ein Nichts. 
Nur durch Täufthung wird der eingefchobenen Ver- 
bindung des 5. und P. unabhängiges Seyn zugefehrie 
be/i. Durch diefe Memiiatsfonnrf gelangt Schelling 
ferner zur Dvtplici.at. Nämlich in der Formel A~ A 
unterfcheiden lieh S. und P., die reine Copula ift aber 
unabhängig von beiden gefetzt ; initbtn ift die Form 
(Art des Sejms) der abfoluten Memitat eine Form der 
Identität und Identität, als S. und als P, Ir» diefeio 
fruchtbringenden (?) Satze erzeugt lieh alftj die Unbe- 
dingtheit »»eben der Bedingtheit, di.: Indifferenz ne- 
ben der DilTerenz. Identität und Nicbtidentiiat ift 
abfolut Eines. (Widerfpruch ins Unendliche I) Inder 
totalen Indifferenz des Objectiven und Subjecriven ilt 
dennoch Ditferenz zwifeben S. und O. ; jene als Qua- 
lität, diefe als Quantität (und doch füll es totale Indif- 
ferenz, abfotute Identität leyn ?). Diefe quantitative 
Differenz wird als überwiegt nUe Subjectiv tut und Ub- 
jectivitat gedacht, die dennoch Identität bleiben ; denn 
das Subject gewinnt in feinem Verbalcnifa zum Pradi- 
cat gerade fo viel an Intention, d. i. an Individualität, 
als das Pradicat an Lxrenfion, d. i. an Allgemeinheit 
zunünim und umgekehrt; cs ift ul io immer ein« Glei- 
chung voihaiiden. Alles Seyn der Begrilfe lafst lieh 
nun als eine Potenz der quantitativen Ditferenz den- 
ken. Nun vernmndelt StheHirig ^b.2i) das logi/che S. 
und P. n» «in wirkliches Subfict und Object , und iub- 
Bituict der Grübe de» Sayns der Bigriß » eine Gröfse 
«1 * Scyna der Ding«. und nun (wenn man einmal 
über jene Abfurditat der Grofse des Scyns und über 
«liefe Unmöglichkeit der Verwandlung glücklich brn- 
»us ift — j wird die Welt nichts anderes als eine Po- 
teuzizung der quantitativen Differenz. Di* quantita- 
tive Differenz des Subjecti<- en und Objectiven, ilt der 
Grund aller Enulicbkeit, und blolsiii derErfcheinuug 
gefei,.», d.i hingegen an fich immer Indifferenz, Un- 
endlichkeit tu. Aus dem fclifawen Ueberwiegc» der 



Objectivität und i Subjectivität ergeben fich nun alle 
fernere Scheinconitructionen des Schellingifcben Sy- 
fteins, fowohl in der Nncurphilofophie , wo die Ob- 
jectivität öberwiegt, als in dein transcendentalen Idea- 
lismus, WO in den Potenzen der quantitativen Diffc- 
Fenz ein Uebergewieht der Subjectivität vorhanden ® 
ift. Die »bfolure hMititbt ift — abfohlle Totalität — 
Univerfuui. Was aufserhalb der abfoluten Totalität 
ift, ift ein einzelnes Seyn oder Ding. Gleichwohl ilt 
ein Herausgtbe» des Abfoluten aus lieh felblt fchleobt- 
hin undenkbar. Es giebt all'o kein einzelnes Seyn, 
oder einzelnes Ding an fich. Die einzelnen Dinge 
werden nur erblickt vermöge einer willkürlichen Tren- 
nung des Einzelnen vom Ganzen , welche durch die 
Reflexion ausgeübt wird. Hier bleibt nun die Haupt- 
frage ohne Antwort : Beginne ich mit der ablolutea 
Totalität, in weicher kein einzelnes Seyn ilt, wie 
komme ich zur ReSezion , der Quelle des einzelnen 
Sejns? Beginneich mit (liefet , wodurch aufser der 
To alicut getrennt und gefondert wird , wie gelange 
ich hinein in die Totalität, zum Ungctrenmen, Gan- 
zen? Hier hilft lieh das Sy Item mit der iinnleeren For- 
mel : die Idemirat ilt ihrem Wefen nach untbeilbar, 
ihrer Form nach hingegen in üer Ericbeinung theil- 
bar. in der 'l'hat, eine leere Ausflucht. Denn weun 
auch das Unendliche in dem Endlichen, feiner Form, 
nicht feinem Wefen nach, ilt, und wenn auch das 
Endliche und Unendliche nur an fich, nicht feiner 
Ericbeinung nach , ift (denn erfebemend ift es aufser 
ihm): fo bleibt immer die alte Frage: „Wie kommt 
die Endlichkeit in dss Unendliche, wie kommt der 
Unterlcbied in das Nichtuntcrfcbeidbare, die Uifferenz 
in die Indifferenz hinein, und wie kommen diefe aus 
dem Unendlichen , Identifchen und Indifferenten her- 
vor, wen« man nicht von beiden zugleich ausgebt, 
das beifst, mit einem unauflöslichen , abfoluten Wi- 

dctfpruche alles Fbilofopbiren aiibebt ? Beginnt 

dss sj Ttem mit der Abflraction , mit dein lndiiferenz- 
punkt: fü kann es, fo lange es darin bleibt, nie aus 
demfclben herauskummen , und kommt deswegen 
auch zu keilten» Concretuin. Das Schellingifche Sy- 
iten» Mt daher weder Realismus, noch Idealismus, fon- 
dern Nihilismus, ln dem Nichts geftaltet fich etwas, 
aus der Indifferenz gebt die 'Ditferenz, aus der an fich 
Vernunft die Arfckemung Unoernnnjt , aus der Identi- 
tät die Duplicitat hervor. Das Sj Item geht von Dif- 
ferenz und Indifferenz zugleich aus, mitbin von ei- 
nem Urwidetfpruche. Es conftruirt ob«e Zweck und 
Ziel, ohne Wovon und Wut». Indem es von dein ab- 
lelut Allgemeinen ausgebt , gebt es eigentlich von der 
Sptaehe , von dein li ort aus. Aus dem Wort Ichstft 
dufc i'hffofophie lieh lelblt und die Natur., Weil Sinn 
und Vetltand der Reflexion, derErfcheinuug, angebo- 
ren : fo ift die hthellitigilche Phikilopbie wegen ihres 
abfoluten Charakters nach eignem GeftäuchtHfe Ln 
Sinn und Ln-Verjtand; aber iie ilt nicht Ln-l'er- 
uunjt; denn die uüiolut uniinnige und unverltaudi- 
ge «b.olute Vernunft ilt eben die wahre bcbcliingi- 
ichc Vernunft, da man es nur nach altem Braucnc 
für uoihn endig hielt, dafs die Vernunft zugleich 
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•verftandig und bey Sinnen fey. — Der dritte, vierte 
und fünfte Abfchnitt Hellen die Schellingifche Philo- 
fophie in ihren inannichfaltigea aufsern Beziehungen 
dar. III. Polemifcher Gebrauch des Schelliagifchen Sy- 
Jlems. Für den Verftand kann und foll e* nicht gel- 
ten, es darf fchlechterdings nicht verftantleit werden. 
Sehr felifatn würde es daher fey«, wenn jemand aus 
feinem Verltande und feinen Begriffen Widerlegung*- 
gründe deffelben herzunehtnen tneyme. Aus der 
Vernunft find ebenfalls keine herzunehmen , da. die 
Vernunft identifch, und ohne alle Differenz ift. Folg- 
lich fleht Schellings Syftetn da unwiderleglich ; an- 
dern angeblich philofppbifcheu Sylteiuen braucht es 
nur zu beweifen, dsfs fie verjlandig lind, und es hat 
• ihre Unwahrheit, ihre Unphilufopbie fchon dargetliap. 

Schellings Syftem bat eine außerordentliche ßequem- 
t lichten in Beantwortung aller möglichen Frage/t. 
Zuui Beweis vergleiche man bey unferm ,Vf. S. 450 ff- 
die Lilie von dein , was im Abfoluten Eins ift. Alle 
Gegenfatze lind im Abfoluicn fchlecbthin Eines, und 
nur in der Erfclieinung verfchieden. Man kann hier 
■ fich felbfi widerfprecben , ohne dafs daraus ein Vor- 
. wurf entlehnt werden konnte; denn alle Widerfprü- 
che entliehen aus der Polariiirung der Pbilolophie, 
und auf dem Indifferenzpunkte ifi fie abfolut Eine. 

. Im Abfoluten ift Widerfpruch “ Nichtwiderfpruch — 
abfoluter Identität ~ Vernunft. IV. Deductio n des 
Auffalzei über Glauben und lVi[fen in dem krit. £}uur- 
nal der Philofophie von Schellmg und Hegel. Bd. 2 St. 
j. Der ürunöfatz ift: Schellingifche Philofophie ift 
abfolute Wahrheit; alle andere fogeuannte fthilofo- 
phien find demnach Irtbuu). Sie haben alfo alle Un- 
recht in ihren Widerlegungen; nur die Schellingifche 
Philofophie allein hat Recht. Daher werden alle an- 
dere Syfteme zugleich vertheidigt gegen jede (andere) 
und widerlege in Beziehung auf die abfolute ldemitats- 



philofophie. V. Widerlegung der vorhergehenden Ab, 
Jchnitte, nach Jen Prtncipien der S chcllingi fchc n Philo- 
fophie. Ein Meifterftück in Schellingifchcm Geilt and 
Hegelfcher Manier; nur fehlt leider! die Krnftfprache, 
wodurch die Ignoranz , Gemeinheit . Roheit , Pubetej, 
UnverfMmthcit , Bcjlialität u. f. w. der Gegner des 
abfoluten Identithtsl) Items in das gehörige Liebt ge- 
fetzt wird. VI. Hefultate. Es ill der ewige, von 
der Menfcbbeit innerltem Selbl'tbewufsrfeyji unter- 
trennliche, Naturglaubc an Natur, an Fre\ heit und 
an eine perfonlicbe Gottheit, deren Dafeyn keine De- 
inonftration erreichen, keine Dcduction gebrauchen 
kann, welcher fich in diefen Refultaten kräftig und 
lebendig ^ujfpricht, ond der Zcitphilofophie des J,V 
wiffens und Kithrsglaubens rüftig entgegenllellt. (Und 
eben diefer G aube ift, nach unfrer innigßen Uebrt- 1 * 
Zeugung, auch der Geiß und die Seele der Piilufo- 
phie des durch die Schulen, welche aus der feinigen 
Uerrargiengen, beynahe unkenn dich gewordenen und 
entftellten Kant. Er fprsch diefen Glauben nicht mir 
aus, als über alles Wilfen erhaben, l'ondern er tötete 
auch ihn, das Palladium der Menfcliheit , durch die 
Waffen der bis zu ihrer aufserlten Granze Vordringen- 
den Philofophie, gegen die Angriffe des fophißjfchen 
Scheinwiffens und gegen die verderblichen Misdeu- 
tungen, denen er, als , blofs gefühlter . unerurterter 
Naturglaube unvermeidlich ausgefetzr ift. Wie feibft 
Sfacobi , der in Kants üeift Kanu Buchllaben edel an- 
kämpfende Enihulialt der Wahrheit, jene Tendenz 
der Kamifchen Philofophie auf religiufen Glauben an- 
erkennen, und gleichwohl ihr Verdienft um Sicherung 
und Rettung deffelben verkennen konnte, ift unter 
andern aus fjacobi an lichte 1799. Vorbericht S. Vlil. 
zu erfehen). 

' . „ .ri».; , 

*i . (Der Mefchinji felgt.) 
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KiBBe*t«c»»»»TSi«. Hamberg, b. Perthes : Kurzer 4 b- 
rifi der chrifttichen Lehre in Spruche». 1803. 48 S. 8- (3 gr ) 
Es ift allerdings richtig, was der Vf. in der Vorrede be- 
hauptet. dafs, wer eine Sammlung von wolilvcrftaiidcnen 
Bibelftelleu fwir würden lieber fageit: biblifchen Deukfpru- 
chen ; denn nicht jede Bibelftelle in eia Denkfprtich) aut der 
Schule mit ins Leben hiaübernahm , einen reichen Schatz 
von Lehre, Aufntuiurung und Troll darin befaCs. Allein 
eine Spruch - Sammlung der Art. die diefen Zweck befördern 
fojl, muf- mit forgfaltigerer Auswahl und nach beftimmtere« 
Regeln veranftaltei feyn , all die vor uns liegende. Kei- 
ne Bibelftelle ohne praktifebe Tendenz . keine, welcher. die 
, fchickliche Form einer Sentenz fehlt, keine, in weicherei- 
ne Local - oder Perfonalbeziehuug enthalten ift, darf nach 
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. unterer Meyeung darin aufgenommen feyo. Ift es ab« 

nifht fouderbar , wenn man Steilen , wie folgende : Jef. p>. 
y. ich bin Gott etc. (S. 10) Jer. 23, 13. ßf„ ich nicht 
cm Gott etc. (S. 12.) Matth, t . 21. Seinen Namen Will 
du Jetus h elften etc. (S. 3*,) 2 Corinth. S. 2» Wir Ood 
BotCchafter etc. Mate. 1 6 , 14; LalTet die hmdlei« nt. 
. zum 4 u,wendiglerue* aufgiebt t Dergleichen Stehen mögen 
immer zum Beweife eilies oder des andern Satzes.be) dem 
Unterricht angeführt Werden j aber zum Behalten als I.chr- 
Ermnuterungs - und Troftfpriiabe eignen fie fich durebaut 
ntoht. Auch bey der Anordnung der Rubriken haue lieh 
der Sammler diele Arbeit nicht fo leicht machen . foudern 
mehr ins Spezielle gehen füllen, wenn er eine für fugtet- 
lehrer brauchbare Vorarbeit liefern wollte. 
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PHILOSOPHIE. 



tUnnnCi b. Perthes: Schillings Lehrt, v. F. Kiip- 
• pcn etc. 

( Bef, -hilft der int vorigen Stucke ah gebrochene* Reeenfion.) 

E ine folche Schrift, wie die 'Köppenfche , war es 
werrh , von dretj Briefen von ffacobi an Kuppen 
über denfelben Gegenßand begleitet zu werden. §a- 
eobi dringt hier tief in den Ueiß der Scheliingifchen 
Philofophie ein, und fpriebt mir eben fo viel Kraft als 
Ruhe und heiterer Laune fein Unheil über diefelbe 
aus. Jeder, den Philofophie iutereflirt, wird fie 
ganz in ihrem Zufamtnenbang lefen , woraus ficb, 
was die Sache betrifft , ohne Verßümmelung nichts 
Einzelnes herausheben läfst. Aber perfönlich ge- 
reicht es dein edlen Manne, der doch mit feiner Phi- 
•lofophie allein zu Rehen glaubt (wiewohl er mit Kant . 
wirklich im Wefentücben Eins iß), zu wahrer Ehre, 
dafs er Fichte als Tiefdenker und biederen Forfcher 
aufrichtig ehrt und bewundert, und in Reinhold den 
achten Wahrheitsfreund und durch und durch edlen ' 
Menfchen anerkennt , und ihn von ganzem Herzen 
achtet und liebt. So fonderbar es übrigens auch 
dem, der nach ebenfalls vieljahrigem Studium Kants 
Philofophie aus einem ganz andern Gefichtspunkr, 
als Jacobs, anfieht, auffallen mufs, wenn diefer in 
feiner Abhandlung Uber das Unternebtnen des Kriti- 
cismus fowohl als in diefen Briefen das Schellingifthe 
Syftem aus der Kantifchen Lehre als den Grundtrrthuin 
derfelben hervorholt: fo fehen wir doch nach derall- 
mahligen Entßehungsart und Entwickelung und nach 
dem eignen Vortrag diefer Lehre, di« pfychologifcbe 
Möglichkeit ein, wie gerade ein fo origineller Selbft- 
denker uud enthufiaßifcher Freund alles Wahren und 
Guten, felbrt bey dein mühfamßen Studium der Kan- 
tifeben Hauptwerke, ihre Tendenz fo gänzlich vei* 
kennen, und gegen den gründlicbßen.Verrheidiger fei- 
ner Sache, das iß, der reinen Tugend, der Frey beit, 
der Religion und der Erfahrung , als ein Gegner auf- 
trete» konnte, deffen fleh die, weichen die Sache 
mehr gilt als der Name, unendlich tnehrj als vieler 
geiftlofen Kantifchen Bncbßabler freuen muffen. Auch 
für Kant giebt es ein wahrhaft Objectives (S.259), 
für das Wißen und Thun des Menfchen Nothwendi- 
ges and Beharrliches, die Gefetze feines Geißes in 
ihm und die finnliche Sphäre der Erfahrung, worin 
er »ach jenen Gefetsen erkennet und handelt. Seine 
Philofophie kündigt lieh nirgends an, « 1 s eine Phi- 
lofophie aus Einem Stücke, wahrhaft • priori, über 
A. L, Z. IQo3> Vitrin Band, 



alle Pofteriorität erhaben; den« fie geht von einer 
Mehrheit der Thatfschen , nicht von einer abfoluten 
Einheit eines objectiven Grandfarzes aus, ob fie gleich 
das Intereffe aller Vernunft, Einheit der Principien 
zu fnchen und ihr unablaffig nachzußreben, nicht ver- 
kennt, fondern diefes fo weit, als es nur immer die 
Natur der Sache und die Grdnzeu des tnenfchlicheit 
Erkenntnisvermögens verhärten wollen , zu beför- 
dern fueht. U'enn Kants Philofophie wirklich aus 
Einem Stücke feyn Tollte, was fie nicht iß: fo wäre 
es allerdings confetjuenter (S. 154), wenn er bey al* 
len V»rßeUung*n von Gott und Unßerblichkeit an 
gar keine Objecrivität dächte, und alles, wss Religion 
und Freyheit betrifft, in das Reich der Vernunftideen 
und heurißifeben Fictiouen verwiefe; aber fie giebt 
fleh nicht für eine reine Lehre des allerfchöpfenden, 
aus Einem Trincip harvorfpringenden. Wißen« aus, 
und kann alfo ohne Inconfequenz theoretifch ein Ge- 
dankending nennen, was ihr praktifcii die hiichße 
Realität iß. 'Wenn es einem ^acobi an Kant gefallt, 
dafs er (nach feiner Anficht von Kants Lehre: ^«co- 
bi an Fichte S. VIII.) lieh lieber atn Syjiem als an der 
Majeßat des der Wiffenfchaft unzugänglichen Orts des 
Wahren verfündigen wollte: fo gefleht Rec. der Stim- 
me des Zeitgeißes zum Trotze offenherzig ein, dafs 
er in Kants Philofophie das formelle Intereffe des Sy* 
ßeins mit dem materiellen der Wahrheit im vollkom- 
roenßen Einklang befriedigt fehe, und von ihrem, ei* 
ne kurze Zeit lang durch fchreyende Sophißen ver- 
drängten , aber jetzt wieder auflebenden Studium 
lieh den Tod alles erneuerten Dogmatismus und ein 
frifebes , freudiges , Leben der achten , menfcblichen 
Wiffenfchaft, die zur Weisheit hinfübrt, verfpreebe. 

BaaLiN, b. Quien: Verfuch einer (metapbyfifchen) 
Hxchtslekrc, van .Lazarus Bendaoid. 1802. 350 S. 
und IX S. Vorrede 8. (1 Kthlr.) 

Der Vf. diefer Rechtslehre hat den Grundfatz, dafs 
es aufser der Gefellfchaft gar keine Rechte gebe, dafs 
der Menfch erß in der Gefellfcbaft und duich fie der. 
gleichen erwerbe, und die Erfüllung feiner Verbind- 
lichkeiten deshalb wollen muffe, weil er mit der 
Verabfaumuiig feiner Schuldigkeit zum Theit oder 
ganz aus der Gefellfchaft heraustrete , und dadurch 
den Titel zu feinen Rechten entweder zum Theil oder 
ganz verliere. Hierauf gründet er nun diefen feinen 
Verfuch einer mettpbyfifcUen Recbtalehre. Allein fo 
gegründet es iß, dafs der ifolirte Menfch keine Rech- 
te haben kann , weil dazu wenigßens noch ein zwey- 
B b b - Digitizea by ta 
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ter Menfch gehört, mit dein er fo zufaimnenlebt, dnfs 
mir deffen Freyheit die feinige unter gewiffen Bedin- 
gungen, welche eben Rechte heifsen , zufaininenbe- 
iteben kann: fo iß e« doch unrichtig, wenn der Vf. 
den Naturfiand dem grfetiigrn Zuftande entgegen- 
fetzt, und raeynt: es ley eine Regel für den Natur- 
fland, ohne alle Einfchränkung zu bandeln und das 
Unternehmen eines -jeden andern, wenn es unfcr 
Zweck erfoderr, zu bindern; und eine Regel für den 
gefelligen ZuflanJ , fich einander wechfelfeitig nicht 
zu hindern ; und nun gar behauptet, aus beiden Re- 
geln entliehe ein Widerßreit der Verpßichtungsgrün- 
de. Hier kann, befonders un erßen Fall, gar nicht von 
Pflichten, und alfo auch nicht von Verpflichtungsgrün- 
den die Rede feyn. Die erjh Regel iß auch nicht diedes 
Natur/inm/rr, fundern des Naturtriebes ; bey der zwei- 
ten iß es unbeßiimnt , ob es eine Klugheits - oder ei- 
ne Rechtsiegei fey. Eben fo falfch ilt der Begriff von 
Strafe, dals fie nämlich eine Unluß fey, die einer 
dein andern durch das Hindemifs, welches er deffel- 
ben Handlungen entgegenfetzt , zufüge, und den 
diefer als Folge feiner Handlangen aufehen tnüffe. 
Der Begriff der Strafe fchliefst ja die Begriffe der 
l’erflhuldung , der rechtlichen Folge derfeiben, und 
dafs diefe durchs üefetz gedrohet fey, in fich; aber 
alle drey Begriffe fehlen in dem vom Vf. angegebe- 
nen. Hr. B. Erklärung eines Rechts ift auch viel zu 
weit; diefes full die Möglichkeit feyn . mir irgend ei- 
ne Luß zum Zwecke meiner Handlung den Regeln 
getnäfs fetzen zu können {zu fetzen; denn der Begriff 
der Möglichkeit iß ja eben der Begriff des Könnens.) 
Jede Regel zeige nämlich ein Mittel an, wie ich zu 
dein ihr entfprechenden Zwecke gelangen kann. Hier- 
mit widerfpriebt der Vf. fich felbß, denn alsdann 
gäbe es offenbar im ifolirten Zußande Rechte , weil 
es doch in deinfclben, z. B. auf einer wilden Infel 
möglich feyn inufs, tnir irgend eine Luß zuin Zwe- 
cke in*iner Handlung den Regeln geuiafs zu fetzen. 
Es iß lalfch, dafs, wie der Vf. behauptet, fobald ich 
etwas thue, wodurch die Freyheit meines Neben- 
menfeben nicht nichr neben der nieinigen belieben 
kann, ich alfobald zeige, dafs ich das füx R e,ht erklä- 
re, was dein üefetz für den Naturßand geuiafs iß. So 
wenig ich durch eine Pilichtverleizung etwas für 
Pflicht erkläre, fo Wenig erkläre ich auch durch eine 
Rechtsverletzung etwas für Recht; ich refpectire itn 
letztem Falle nur das Recht des andern nicht, und 
behandle ihn fo , als wäre er ein blofses Thier, das 
keine Rechte hat. daher eben die Beleidigung fogrofs 
iß, wenn auch der Vonheil , den der Beleidigte ver- 
liert, noch fo klein iß. Im gefelligen Zußande, fagt 
der Vf. ferner, kann ich mir nur dann eine Luß zuin 
Zweck meiner Handlungen fetzen, wenn die Frey- 
heit meiner Micmenfcben dabey beßehen kann , weil 
ich fonß den gelelligen Zutland aufbebe» (<l. b. nach 
der Regel des Naturllnndes bandeln) würde. Folglich 
habe ich nur auf da» ein Recht, was dieler Regel ge- 
tnäfs iß- Durch diefe Erklärung macht nlfo Hr. ß. «,ie 
Möglichkeit, ficb eine Luß zuin Zweck feiner lLnd^ 
Lilien zu fetzen, von der Möglichkeit, dafs die Freys 



heit der Mirmenfchen dabey beRche, abhängig. Al- 
lein beide Möglichkeiten find bey weitem nicht iden- 
tifcli, denn die Bedingung, fich eine Luß zum Zweck 
der Handlung zu fetzen, iß der Naturtrieb, den Run 
aber 'doch nicht ein Recht nennen kann. Soll aber, 
wie es fcheint, obige Verknüpfung fymhetifch feyn: 
fo iß des Vis. erße Erklärung des Rechts mtlsig, denn 
fie gilt dann nur für das, was er Naturfiand nennt, 
in welchem es doch keine Rechte giebt , und nicht 
für den gefelligen Zußand , im welchem das Recht 
etwas ganz anders iß. Uebrigrns iß diefi Naturrerbt 
in der gewöhnlichen fafelicben Sprache des Vfa. ued 
in 592 i). nach XI Abfchnitten vorgetragen , welche, 
nach, vorausgefchickten allgemeinen Vorbegriffen, vom 
Mein und Dein, den Erwerbungsarten , dem Werth 
der Dinge und dein Gclde, dein Verluße eines Rechts, 
den Vertragen überhaupt und insbefondere der Ehe, 
älterlicben Gewalt, Vorinundfchaft und Erbfa/ge. den 
Strafen, der rechtlichen Einrichtung der GefelICcbaft 
und den Befugniffen derer, die im gefellfchafdicben 
Zußande leben, überfebriebtn find. * , 



ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Zürich . b. Orell , Füfsli u. Couip. : Kanzelvortregt 
von Konrad Orell, Diak. an der Prediger Kircbe 
in Zürich. 1803- 36 J Bog. gr. g. (2 Rthlr.) j 

,,Diefe Predigten, fagt dar Vf., find eine Frucht der 
erfchüttemden Ereignille, welche feit dem Anfänge 
des Jahrs 179g in meinem Vaterlande vorfielen.", ln 
folchen Zeiten ändert lieb die üeilaß der Dinge von 
einem Tage zum andern; Stürme wechfeln mit Soit- 
nenblicken ; der Leichtfinn, welcher ficb mit ongtwif- 
fen Hoffnungen troßet, will der überßandenen Noth 
bey Spiel und Freude vergeffen , und ira Geräufcb« 
der Welt gegen drohende Gefahren fich betäuben; die 
Schwermut!; giebt fich der Verzagtheit hin. Was fall 
der Prediger unter folchen Umitanden tbun? Den 
Glauben an die Vorfehung ßärken , vor den fittluhen 
Uebeln warnen, welche lo grofse p olitijehe Uebel er- 
zeugten ; den Partheijgafi bekämpfen , der falfdun 
Freyheit , der unächten Aufklärung, dem robern und 
feinem Unglauben an Gott entgegenarbeiten, zur dt- 
dutd , Zur Eintracht, zur Friedfertigkeit, zur Rückkehr 
zu der lügend und Sittcneiujait älterer Zeiten ermun- 
tern. Dabin ßrebte denn auch Hr. 0 - in feinem Amte, 
und glaubte feineSache gut gem^g gemacht zu haben, um 
die Herausgabe vorliegender Predigten zu rechtferti- 
gen. Doch geßeht er ejafoey mit „prüfender Schüch- 
ternheit •* zu Werke gegangen zuleyn, woran man 
inzwilchen bey der groisen lfogen zähl diefe* Bande# 
und der eben nicht febüebternen Sprache, die er fich 
in mancher derfeiben erlaubt, eitrige Zweifel hegen 
darf. Unßreitig findet inan beredte Stellen : „0 Ihr 
„A'pen, heilst es S. S091 Ihr Fclfengebirge meinet 
„Vaterlandes, wie blutet mein Herz, wenn ich Euch 
„betrachiel; Ihr, Alpbnhuhen, auf welch# vormals mit 
„hoher Begedurting, mit Gefühlen des* innig ften Eufr 
.U~aU vair, . -i . ■ > „zu- 
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„zOckens der Freund dis Vaterlandes hinblickte. Ihr 
„Scbneegebirge , auf welche ehemals der Vater bin- 
„-wies, wenn er Liebe zu Gott, zutn Vaterlande und 
„zu wahrer Freyheit, wenn er edle Tugenden ent- 
,, flammet! wollte in des Sohnes jugendlicher Kruft) 
„Ihr Stammörter wahrer Helden, in deren Arm der 
„Blitz, und Gott im Herzen wor,die für Freyheit und 
„Vaterland nieht fchön redeten, nicht hinreifsrnd 
„Schrieben, aber die dafür arbeiteten, litten, kämpf, 
„cen , bluteten, ftarben! Du Land, zwar an Ueber- 
,,lluts und an Fruchtbarkeit des Bodens eines der ge- 
„vingflen auf Erden (?), das aber doch durch Gnüg- 
„famkcit (das Land?!) reich und glücklich durch 
„Einfalt der Sitten war!“ Solcher das Ohr füllenden 
Stellen kommen mehrere vor; auch beftraft der Vf. 
mit donnernder Beredtfauikeit die verdrrbten Sitte n 
feiner Vaterftadt, worüber die Prediger vorzüglich 
feit der Uevolution laute Klagen führten , welche je- 
doch oft die Farbe ihrer politifchen Denkart hatten, 
was bey Beurtbeilung derfelben immer mit in An- 
fcklag zu bringen ift. Allein was dem Eindrücke 
diefer Cafual vorträge fchadet, das ift die überall 
duichtcbiminernde Parthef.ichkeit ; man darf nur we- 
nige Bogen gelefen haben, um bald die politifche Par- 
they zu erkennen, zu welcher der Vf. lieh halt; und 
diefs foilte doch wohl Geh anders \ erbal en. Wenn 
ein i Unk die Entwicklung des prcteGantifcben Lehr- 
berufs fchildert, oder über Trennung und Wh der- 
ver.inigung der getrennten chriftüchen llauptpnr- 
they cn Ich reiht : fo kann kein Lefer, der es nicht 
foult wi ifs , errathen , sst welcher kirchlichen Paitheij 
er fleh bekennt-, eben fo füllte in den Predigten keines 
Religionlehrers, der in einem durch Sraats.erande- 
rungen beunruhigten Lande wohnt, die ftets durch 
Eitileitigkeitrn, Unbilligkeiten und I.eidenft haftlich- 
keiren lieh auszeichnende Sprache einer befand« rn 
Partbey vernehmlich feyrt, und kein Partheymann 
foilte tlen Lehrer des Chriftenthuins, als folcber, zu 
feiner politifcben Secte rechnen können, fondern lei- 
r.e Vorträge füllten ihn . als t inen über alle Pariheyen 
erhabenen und das Irdifche und Politifche aus einem 
huhern Standpunkte betrachtenden Mann darftellen. 
Als einen folchen har lieh aber der Vf. hier nicht be- 
glaubigt. Ob er gleich felbll S. 32 erinnert, man 
loife fremde Knechte nicht richten, indem Ge ihrem 
eignen Herrn liehen oder fallen : fo weifs er doch S. 
310, dafs Gott die Demokraten in der Schweitz, un- 
ter denen freylich , fo wie in der ihnen entgegenge- 
setzten Partbey fchlechte, Metvf« hen gewefen f'ey 11 mö- 
gen, , .von feinem slngefuhU verwerfen wird “ ,• et fagt 
S. 422 von einer der in llehetien wechfelnden letz- 
ten Regierungen, ,,fte fey lehr yermifrht mit Guten 
und Hufen (Ariftokraten und Demokraten) gewefen, 
(und er mufs doch von diefer angeblich zu ur.getahr 
gleichen Theilcn aus Guten und rufen beftrhindtn 
Regierung lelbft rühmen, die Stimme der ffläfsigung 
und Gerechtigkeit habe bey ihr Eingang gefunden, und 
Ge habe manches, dein fünf: Zeriiurung ge«. ruht hat- 
te, errettet , oder durch Auflchub erhalten!!); er 
nunrut au , die heivetifcUen Truppen hatten die Zür- 



cher umgebracht , wenn im September 1802 die be- 
fcholfene Stadt erobert worden wäre (Hattet Ihr, heilst 
•s S. 301. 302.. in die Uet/ergabe der Stadt gewilligt*, 
ach Ihr wäret vielleicht blutige Schlachtopfer ehief 
wüthenden Rachgier geworden, und wir feyerten 
itzt einen Tag des Seufzern und U r ehkU 6 tHi) ; efgrebt 
den Gegnern der Stadteparthey , ols Leuten, die den 
Frieden (die ausfchliefsliche Regierung der Städter) 
nicht wollen, S- 578 zu bedenken, dafs Ge doch bald 
vor Gottes Rjchterftukle e rfebeinen mfHTen; „and dann 
„wehe, wehe Euch, legt Hr. O. ; dann wäre Euch der 
„Eingang in das Reich des Friedens auf ewig (welch 
vennefTenes UrtheiH) verfcltlojfcti-, dann würde es 
„heifsen: Weichet von mir, u. J. f. “ Rec. Gndet c> 
zwar verzeihlich, \yenn etwa in\ mündlichen Vortra- 
ge zu einer Zeit, wo die Gäbrung der Geintither, die 
jedoch der Prediger nie durch' ferne Vorträge vermeh- 
ren foilte, febr grofs ift, dem Umnuthe des Predi- 
gers, der immer einMenfeh bleibt, ein Wort zu viel 
•mrinnt; al'ein bey der ruhigen ReviGon feiner Re- 
den für den Druck foilte er doch fühlen, dafs folche 
und ähnliche Stellen kein Wort des Friedens Gltd. An 
argen Utbet treibungen konnte es auch bey der auffal- 
lenden Partheylichkeit des Vfs. nicht fehlen. So 
heifst es S. 167; „das franzbfifche Volk habe fleh 
wahrend der Revolution öffentlich von der Verehrung 
Chrifti losgeragt“, (da doch bekanntlich nur die Frank- 
reich einige Zeit tyranniGrende und bald geftürzte 
Parthey eines Tbeils der jacobiner öffentlich der Re- 
ligion Hohn fprach, wogegen felbft Robespierre Geh 
empörte). „Ja viele andere l-olker, fegt Ur. 0 ., fan- 
„gen an , Geh ihres Gottes und Heilandes zu febä- 
„men“ , (als wenn , was von manchen Einzelnen im 
Volke gilt, vun dem ganzrn Volke prädicirt werden 
könnte.) Bey andern Stellen ftiefs Rec. noch in an- 
drer Rücklicht an; auch davon will er einiges mitihei- 
len, wovon man auf das übrige, was er , der Kürze 
wegen, übergeht, fchliefsen kann. Mit vieler, nur 
zu wortreicher , ßereöfamkeit bemerkt der Vf. , dafs 
im Jahr 1799 die Kirche, an der er als Diakonus un- 
gefüllt ift, ein Lazareth Hp die RulTen gewefen fey. 
„Da wo itzt (S. 393) wieder Dankgefange dem Ewi- 
„gen erfchallen , hörte man damals nur das Jaintner- 
„gelcbrey tödtlich Verwundeter, die bangen Seufzer 
„der fern von den Ihrigen im Elende Veifcbrr.achtcn- 
„den, und das Röcheln der Sterbenden; Krieger lagen 
„hier 8us allen (?) Nationen, und fanden keine Fiey- 
, heit als den erlölenden Tod , und keine Gleichheit als 
„das Grab, das iie vcrfchlang; Leichen wurden auf 
„Leichen gehäuft, uod die VVenigen , die dem Tode 
„entrannen, vtrliefsen dielen Ort nur, um ein febmer- 
„zenvolles Leben in der Welt herum zu fchleppen.“ 
(Rec. hat diefe Stelle, damit lie lieh btlTer ausnehjiu’, 
abgekürzt.) Recht gut; aber warum erwähnt er nicht 
auch zugleich, dafs, wie inan aus öffentlichen Nach- 
richten weifs , dielelbe Kirche bey der Anwefenhrit 
der Oellreicher — ein Gtfättgnfs war, und dafs dm 
Retten klirrten, wo er jetzt predigte und taufte? 
Noch eine hijlurifche Bemerkung. S. 529 wird der 
vetetvigic Sehuhhefs, der au fernen Jiey der Uefchie- 
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fjang Zätithi e*Mt«ften Wunden ftarb , engeredet, 
uuil unter andern au ihm gefegt: „Schon hilf du in 

„der frohen Umarmung deines Laraters.“ Hieraus 
füllte man fchljefsrn, ilaT» die!« beiden Männer w- 
trmtc Freunde gewefen leyen; wer fteaberbeidekann- 
te. wird überzeugt. feyn , dafs keine Sympathie zwi- 
schen ihnen Statt rinden konnte; und Lavacers Freun- 
de würden gewifs davon «och Mebreres fogen kön- 
nen. Hr. O- läfat fogar «liefe beiden Männerin feiner 
Predigt als nnfichtbare SJtutigeifter über, Zürich Ichwe- 
ben, als Friedensboten, vom Ewigen gefandt, um 
die Zürcher zu fegnen und zu trqjlen! Vorzügliche 
Eigenfcbaften kann übrigens ji.ee. diefen Kanzelvor- 
trügen nicht zufchreiben , ob er gleich die Suade des 
yf s . nicht verkennt ; itn Gegentheii Rief* er nicht fei- 
ten auf unrichtige Exggefe. fehlerhafte pifpofition, 
Widerfprüche in den verfchiedenen Theilen einer 
Rede , welches 8lles er, wenn der Raum es erlaubte, 
leicht mit Beyfptelen belegen konnte; auch geben die 
häufigen Yerfe, die der Vf. anführt, diefen Predigten 
ei« buntes Ausfehen. Allein der Vf. hat Anlage n, 
die Rec. auhu^mern tu müffea glaubt, und wenn er 
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PaBzocom. Erlangen, • b. Schubart; L 'eher Mittet- 

fekuleu, ihre form nnd UejHmmmng , von Johann l r.ed- 
rith Degen, Director,. ProtefTor und InQpector. igo:. 40 
8. gp. g. Der Vf. diefer kleinen, mit tmüclit und Ueur- 
ihetlung «bgefuGten Einladungsfchrift, zu dem I rühiingsexa- 
rucn der 1 ürlteufchule iu Nenfladt an der Jifrh , fchildert 
-uiörderft die wohithztigen Wirkungen des Genius des acht- 
zehnten Jahrhunderts für die .Pädagogik , welche völlig um- 
gefchaffgn ward. Mit Recht furzt er Ge vorzüglich m die 
Sorgfalt dun Vorberekun.;«jmerrijü»t der Jugend der BeJSim- 
oiung der künftigen Glieder der grofsen Gofellfchaft je: II - 
palteu. Fünf Jl»uptg«licht»punkte mechen nach den Grund- 
fatten der gereinigten Pädagogik eben fo vieie und blufs (?) 
für die Bedürfttille einer jeden. Ciaffe eingerichteten Seiiu- 
4gn nöthig, Eltmentnrfchult* , entert Surgerjehnlen , »bete 
Mfegerjehnten , IVlittetftJintcn und gelehrte Schulen. Aber 
diele Eititheilu»* tnnchie noch ethebiichen Zweifeln „unter- 
worfen fej-n. Aus der Vervielfältigung der. Gillungen der 
Schulen entliehen grof.e Ntchtheiie. So wenig jeder Jüng- 
ling feine ßettimmung feibU im voraus .engeben kann: fo 
wenig iaffen lieh die Graiiztinieu des GegenlUndes und der 
Art de.. Unterricht* nach oiefer Kaiegorie mit einer ge«if- 
feu Schürfe riehen Und wer ift der Schblarch , der lieh es 
Zutrauen dürfte, den individuell«* Werth der .nizuletzcu- 
jden l.ahrer nach fo vielfachen Abftufungcn zu würdigen ? 
Keffer febeint es immer zu fern , wenigere Gattungen feft- 
auieuou, in welchen ata» mehr »uf «ligeoieme ücdurfuif- 



nur die Kritik nicht verfckmiht. fondem fülle benutzt, 
und das Ziel nicht etwa fchon erreicht zu haben 
glaubt: fo wird er in der Folge rollkuinmnere Arbeit 
liefern, deren Vorzüge wir gewifs mit Vergnüg« 
anerkennen werden Einer Sache müden wir noch 
mit wenigen Worten erwähnen. Der Vf, fcheint ne- 
ben feinen Psitoralkenwniflen auch noch mUitärifeke 
Einfiditcn zu belitzen, die Rec. fich nicht bej legen 
kann. Er fa,r nämlich S. 495 : „Eine Stadt zu be- 
„fchiefsen, i.t nach dem Kriegsrechte aller geiitteteti 
„Nationen erlt nach vier und zwanzigfiüruiiger A uri'o 
„derun? geftatt« ; und glühende Kugeln zu fchirfseit, 
„bat, fo weit die Gef MchU geht, noch kein General 
„erlaubt,, als dann erli, wenn alles andre, Gefcbok 
„fruchtlos verbraucht worden war, und Auch dielt 
„nur nach einer eingeräUAUten' Bedenkzeit zur lieber- 
„gäbe von wenigftens vier und zwanzig Stunden.** 
Uefcheiden tritt hier der ßeurtheiler dieferKtmcke- 
den zurück, da diefs nicht in fein Fach ewiehlagt, 
und übergiebt Hfl. O. der Kritik der Kenner de* 
Kriegsrechts und der GefMdtte ,j In wiefern fit da» 
Kriegs recht eriauwtt.; 
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fe zahlreicher Volkschflen Ruchficbt nimmt, ueä Ai» nähe- 
re „Ausbildung zu fpccielicreu Beßnomungen den indiridu,* 
en feihtt zu überladen , deren perfönliche Anlage» oud «ü- 
fsere Lege ohnehin lieh 11 e vollkommen und unbedingt füt 
d:cfe »der jene der linieren Claffen eignen. Lernt tuar- 
fclwlen, Mittel- oder ehedem fogeiunnte K^aifchuleu , und 
gelehrte Schuten dürften diele F'u-derung fo ziemtith befri«- 
eigen , und eben 1 » der Orgamfation der MiucUcliulen hr- 
fsen ficli di« uniäugbaren Fertfchritte uufers ünunui Ü> 
Verbreitung der ,tur das bürgerliche l.eben Eetneitu-uiuiea 
KcinuuilTe am heften benutzen. Im. Ganzen lhminen daem 
auch die Ideen des Vif, übe ein; nur .fcheint er den Mn- 
teijchulrn einen zu engen Wirkungskreis «uauweifen, da 
fit . unferes lleduuken* , such die oberen und .unteren Bur* 
erfchulcu in .(ich i e Ulfen , und jedem künftigen Stä|U- 
urger eine hin angliche Anleitung zu den allgemctnrn ge 
mcinnützigett heimiuilTcn geben follten, wogegen lur dir 
eigentlich« gelehrte Ausbildung, fo wi« für die zu tUMg-'h 
«»deren , dem Staat befonders wichtigen Fächern, z. b- 
Uzndlmig. Kameralißik, Oekononit , - Hriegskunk tn.be- 
foiideren fnftiiuteu «eforgt würde. Uebrigens zeugen die 
kurzen Bemurkungen des Vis. über die vorzüglichOen Ge- 
genllände des Unterrichts in de« Miuelfchuien. alte und 
neuere Sprachen, Kcchuen , Mathematik, Piiyfik, hjaturge* 
fch ichte, politifche Gefchichte, Geographie. Technolog:*. 
Schreib - und ZeicheiikunU, H tiigioa und Moral von eitt:'- 
beiltu uud unbefangenen Blick. 
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S onnab ends , den 26. Nouetniir igoj. 



. STAATSIVISSENSCHAFTEN. 

. München u. Leipzig, b. Lentner u. Gräff: Iso- 
• \I/,)i>»j oder der aut gemittelte gleiche Kalkül zur 

** Gruadfieun eines Staats, nebll der Gefchichte 
und vollen Ueberlicht der bayrifchen Finanzen 
zpr Beleuchtung de» Finanzwesens itn Allgemei- 
nen, von §ofeph Hazzi , kurfürftlichem General- 
, Jandes-Directionsrath in B^uncben. i8o*. 124 S. 
8- nebft einer Tabelle, 

D er fchon durch mehrere Schriften von der vor- 
theilbafteften Seite bekannte Vf. klagt im Ein- 
gänge über ungleiche und zweckwidrige Art der Ver- 
theilung der Abgaben in fatnmtlichen europäischen 
Staaten. Deutlich beweift er dhe Nothwendigkeit der 
Vereinfachung derfclben , und mit Recht verlangt er, 
flafs fie auf Grundfürze der Gleichheit zurückgeführt 
werden. „Die Griechen (fagt er) Suchten in allen ih- 
j.rcn Staatsangelegenheiten einen gewiffen gleich aus- 
,, gemittelten Maalsftab, »inen Calcidum aequalem com- 
„putatorium et judicialan no\^-,j(fios genannt, um fo 
„gleiche Ordnung und Zufannnenwirkung zu er- 
halten.“ Einen Solchen will der Vf. nua 

bey Einführung eines neuen ürundfleuerfyfteins an- 
wenden. Diefer Soll darin belieben , dafs nach dein 
Flachenrauin ein jeder Grimdbefitzer , gleiche Grund- 
Heuer erlege, ohne Rücklicht auf die Güre des Bo- 
dens, und dafs der Mitteiboden zur Norm der Werth- 
Schatzung genommen werde. — Ohne die von 
Stewart auseinandergefetzten Nachtheile der Grund- 
steuern zu wiederholen, und ohne erft den Beweis 
zu führen, dafs bey Annahme eines Alittelfatzes , al- 
lerdings der Befuzer des guten Bodens entweder zu 
wenig, oder der des Schlechten zu viel verhältnifs- 
mafsig erlegt , ift Rec. (der übrigens die grofste Ver- 
ehrung für de« Vfs. Abfichten und KenntnilTe hegt,) 
in AnfehvHg der Grundfteuern nicht mit ihm gleicher 
Meynung, und wagt vielmehr zu behaupten: dafs 
eine Grundfteuer eigentlich gar keine Abgabe, fon- 
dern eine wirkliche Verringerung des Capitalverniö- 
gens des gegenwärtigen Grundbesitzers zum Vortheile 
der Staatscafien fey, wogegen der zukünftige Käufer 
des ürundßücks gar nichts erlege, weil er dem Ver- 
käufer das Capital der Grundfteuer vom Kaufpretio 
abziehe. Auch die Erfahrung beftätigt diele Behaup- 
tung. Als Friedrich II. Schieben eroberte, belegte er 
die adlichen Güter mit einer Grundfteuer von 27 pC. 
Er nahm dadurch dem Gutsbefitzer mittelbar das Ca- 
pital diefer 27 pC. weg; denn fobald diefer fein Gut 
verkaufen will , ziehet der Käufer Im Anfcblsge det) 
A. L. Z. 1803* Vierter Band, 



Betrag der Grundfteuer vom reinen Gewinn ab , und 
zahlt um fo weniger Capital für das Gut. ln der I(ur- 
mark erlegt der Rittergutsbefitzer blofs das Lehnpfer- 
degeld , was eine Kleinigkeit beträgt ; und demunge- 
achtet ift es dem, der ein Gut kauft, ganz gleich, 
ob er in der Kurmark 49 Rthlr. oder in Schlehen 490 
Rthlr. davon jährlich an Grundfteuern erlegen mufs. 
Aus diefem Grunde ift es einleuchtend, dafs eine un- 
verhältnifsmäfsige Verkeilung der Grundfteuern, zwar 
zur Zeit ihrer Einführung eine grofse Umwälzung in 
dem Vermögenszufttnde der Grundbefitzer mülTe her- 
vorgebracht haben; dafs aber, wenn diefe Grund- 
Rücke an neue Befitzer käuflich übergegangen find 
Ce nicht drückender fey, als die alierrerhältnifs- 
mäfsigfte. — Hierauf folgt eine Gefchichte der bayar- 
fchen Finanzen , mit einer Ueberlicht des gegenwär- 
tigen Finanzzuftandes. Man erftaunt zwar über die 
ungeheure Menge verfchiedener Abgaben; man kann 
fich aber auch nicht enthalten, die Regierung hoch- 
zufebäuen, die es erlaubt, dafs ihr ganzer Finanz- 
zuftand fo der Welt vor Augen gelegt werde; und 
bewundern rnuls man den Fleifs des Vfs., der diefen 
verwickelten Gegenlbnd fo deutlich darzuftellen ver- 
ftanden hat. Die Aufhebung der Zölle im Innern des 
Landes, und die Verwandlung des Vorfpanns in eine 
Geldabgabe find fchon zwey wichtige Schritte in der 
Adininiftration , und bey dem feften Willen des auf- 
geklärten Fürften, und bey den Einficbten der Män- 
ner, deren er fich bedient, iit nicht zu zweifeln, dafs die 
Mifshräuche allmählich verfchwindcn werden, und die 
Finanz Verwaltung mufterhaft werden müfle. Aus- 

drücke, als: „glcichheitlich, vorhinein , himutch" 
ftatt nachher. S. 37 „weil es lieh nur um einen Rer- 
trag fragt (fragt), ftatt: weil es nur auf einen Bey. 
trag ankömmt“ , u. d. m. hätten vermieden werden 
follerw S. 14 müfste nicht des Gefrierpunkts am po- 
litifchen Barometer gedacht werden , da nicht diefes, 
Sondern das Thermometer den Gefrierpunkt anzeigt! 
— Auch ift zu bezweifeln, dafs Vectigal (S. 24.) Ver! 
mögensfteuer bedeute ; vielmehr hält man cs für 
Landzoll , So wie vectigal portertun fflr Hafenzoll. 

Gi.ooav, in d. neuen Günther. Buchh. : Des Ab- 
be Gagliani Dialogen über den Getreidehandel, 
überfetzt mit einigen Anmerkungen , einer aus- 
führlichenlnbaltsan zeige und dein Leben des Vfs. 
begleitet von D. C. UZ. Leicht. i8®2. Zwe.y I’heile 
176 “• 183 S. 8- (1 Rthlr. 8 gr.) 

Ucber die vortrefflichen Gefprkche des Abts Gagliani 
etwas zu Tagen, ift hier der Ort nicht; ihr Werth ift 
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zu allgemein anerkannt, als dafs noch etwas zu ih- 
rem Lobe hinzuzufügen wäre. Hier kann blofs von 
der deurfcher» UeberfeUtung die Rede feyn. Sie »ft 
im Ganzen nicht übel gerathen , obgleich der leichte 
fliefsende Stil des Originals nicht übergetragen wer- 
den konnte, ln angchängten Bemerkungen bat der 
Ueberfetzer Stellen , die einigen Lefein nicht ver- 
fländlick feyn möchten, erläutert, und überhaupt 
fleht min, dafs es ihm darum zu thun war, ganz in 
dm Geiß des Originals einzudringen. Sehr naiv er- 
zählt er, dafs er das Buch im Jahr 1795 zui'Slliger- 
weife habe kennen lernen , indem er den angekün- 
digten Titel für le eotametce des bles, für le commerce 
des fd.-es gelefen , und diefer Titel ihn bewogen . das 
Werk zu kaufen. Diefe gänzliche Unbekamitlchaft 
mit einer fo cluflifchcn Schrift iäfst fchliefsen, dafs 
der Ueberfetzer bis dahin lieh wenig um die Staats- 
wirthfehaft heküumiert habe, und um fo mehr ge- 
reicht ihm fein nachheriges unverkennbares Beßre- 
beit , in diefem Fache Kennmifs zu erlangen, zur 
Ehre. Die am Ende des erften Bandes befindliche 
Recnpitulation des Inhalts fämmtlicber Uefprache, 
Rheim Rec. bey einem fo fafslich gelchriebcnen Wer- 
ke, wo es d e| n Lefer fo leicht iß, dem Faden zu 
folgen, büthß überilüfhg. Willkommener wären ktt- 
lifche Bemerk ungeil über einige zu gewagte Behaup- 
tungen des Abts Gagliani gewefen. Denn ohne im 
gcringßcn den grofsen Werth diefer Gefpräche herab- 
zufetzen, iß nicht zu lätignen, dafs der Vf. zuweilen, 
zum Bevvcife feiner Sätze, allgemeine Behauptungen 
aufßeltt, die grofseEinfchrünkimgen erleiden inülien, 
evtl denen auch zum Tbeil die Erfahrung wider- 
spricht. — Der Ueberfetzer bat übrigens die Schwie- 
rigkeiten, wozu vorzüglich die figürlichen Redens- 
arten und die Worifpiele im Originule häufig Anlafs 
geben, meißens glücklich überwunden. Die Art, 
wie er fielt S. 9 mit der unüberfetzbaren Vergleichung 
intt den Nerven geholfen bat, iß febr gut. Folgende 
gezwungene Perioden und unrichtige Ausdrücke find 
dagegen Rec. aufgefallril. S. 2 - ..Lias war ich über- 
zeugt“ , flutt: davon war ich überzeugt. S. 37. ,.Sie 
„haben niemals einem Jeden Mitglied die gänzliche 
„Frey beit gelaflcn, fleh zu verforgen, und alles ge- 
„het fürtrefflich.“ S. io5- ..Der morgige Gewiintß“ 
ßatt: der Gewinn des folgenden Tages. S. »24. 
„Sehn Sie nicht die Madame. 2 Th. S. 33. „ein un- 
geheurer Hochzeilfchmous oder fonß ein verwüßen- 
des Traminern" qurlqu’ autre » alamite vanille ; iß 
Scherz, und beifst: „oder eiue ähnliche Landplage.“ 
S. 37. „Moniteur der Patrioten“ Moniteur des hommts 
de bien. S. 37. „Sie fetzen meinen Charakter herab, 
wenn ich das einrüume.“ Pons m'htmiUes e» me fai 
jant eonvtnir de cela. Mufs Seifen : „Sie demüihigen 
mich, indem Sie tnicb zu diefem Gefiandniffe nöthi- 
gew.“ S. 33. „Altes iß anf diefetn Gemälde feiner 
bebenden Einbildungskraft , aus lachenden Tinten 
gemalt“ Lachende Tinten iß nirhe richtig , auch 
fegt man nicht ans, fondertt mit Tinten malen. S. 74 
„Der Marquis bat nicht zu Haufe gefpeiß, wird aber 
nicht mehr lange feyn“. Rau; fatmten, il ne tardera 
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fas a venir u. d. in. Auch der Titel der Ueberfetzang 

iß nicht richtig ausgedrückt. Uebrigens wird der 
Name des Vfs. Gagliani, und trichr, wie in der lieber- 
ferzung fiehei, üaiimri oder GaUitmi, gefchrieben. 

Haarlem, b. Loosjes: Hugonis Grotii , Bat»- 

vi. Parallelem rerum republicarum liber tertim: 
De moribus ingcniuque Popularum Athenievjium, 
Komanorum, l’atavorum. Verggelykung der Ge- 
ineenebeßen, Derde Boek: Over de Zeden en 
den Inborß der Athenienferen, Routeineu en Hol- 
länderen. Uit een echt llandfchrift uicgegeeveti, 
in ’f Nederduitfch vertaal. 1 , en met AaninerKitt- 
gen opgebeldert door Mr. flohan Mterman, fleer 
Tan Dalein en Vureo. Derde DeeL 1802. VIII. u. 
98 S. Text , 567 S. Ucberfetzung u. Anmerkun- 
gen. gr. 8- (Z Rthlr. 4 gr.) 

Von den beiden erften Bänden diefes Werts haben 
wir bereits A. L. Z. ifco2- Nr. 2go Nachricht gege- 
ben; der vorliegende dritte Theii, der das Ganze be- 
fchiiefsc , enthält die vier letzten Bicher der ie Groot- 
fehen Urfchrift , welche zugleich mit einer corrccten 
holiandifchen Ueberferzung und mit einem vollßän- 
digen Commemar »Iler von dt Groot oft nur flüch- 
tig hingeworfenen Gegenftände begleitet worden. 
Hier zuvörderft den Inhalt des Grund» xtes : 

Kap. XXlil. De Opificiis. De Groot handelt im 
Allgemeinen von der Menge der vetfehiedenen Kün- 
fte, Handwerke und Gewerbe in Athen, und zeigt; 
dafs die vortrefflichen Grfetze, die vorzüglich dem 
Müßiggang zu ßcuern benblichtigteu , ihre grofse 
Anzahl befördert hätten. Diefer Uiaßand habe die 
weile Ordnung des Staats berbeygefiibrt, dafs keiner 
auf eine die Erziehung betreffende Belohnung Labe 
Anfpruch machen dürfen, der nicht beweifen konnte, 
dafs die Aeltern ihre Kinder in der eilten oder andern 
Kunß oder einem bürgerlichen Gewerbe hätten unter- 
richten laßen. Diefe Gewohnheit wäre auch ehedJmbey 
einigen der tingefehenfteit Familien in Holland, jedoch 
ohne dazu durch die Uefeizc aufgefodert zu werden, 
eingefuhrt gewefen. Unter dielen und mehr andern 
Vergleichungen der Art geht Grottus zu den tnanttich- 
faltigen Künden und Handwerken über, die in Athen 
und Rom , wie in Holland zur Zeit des Vfs. üblich 
waren. Dafs hievon das Bild faß beßändig zu Geu- 
lten leines Vaterlandes fich zeigt, iß leicht zu den- 
ken, da de Groot, in der aufkeimrnden Blüte feines 
Jünglingsalters, damals fein Vaterland mit einet» 
Barken Vergrüfserungsglafe betrachtet«, welches in 
dein folgenden Kap. XXIV. De erudilione omuit 
generis, in welchem er alle Zweige der tielehrfamkeit 
unter den verglichenen Völker» betrachtet , noch 
weit fühlbarer wird, fo dafs des Vfs. patrioti/cho 
Vorliebe bisweilen die hißorifthe Wahrheit verletzt, 
und lllußoucn für Facta ousgiebt. llr. van Meerman, 
der tiiefs oft zu fühlen fcheint, und an mehreren Or- 
ten feiner Urfchrift widerfprichr, konnte nicht allent- 
halben die Mangel berichtigen, wenn er nicht allzu- 
weitlauftig weiden wellte. Demungeacbtet paufs man 
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Giont's Btlefenbeit bewundern , mit der er alta 
«nd neue Sprachen , auch Wifletifchaften und Küi-.fte 
Ucr Vorzeit und feiner Zeitgenoffen, mit vieler Ein- 
fiebt und Saehketmtnifs zu fcbatzen und zu verglei- 
chen wufcie. Das einzige, worin wir mit ihm nicht 
«hereinftimihen , beliebt darin, dafs die biftorifchen 
Zeugnilfe nicht angcführet werden. Kap. XXV. De 
frr.gua. Ueber die Sprache ift Hr. v. M. Jo wenig 
als w ir mit d«F lateimfchcn Urfchrift überall zufrie- 
den ; ttimmon aber gern darin mit ihr uberein, dafis 
die Hollunder (wie andere benachbarte Nationen) im- 
mer das Fremde bewundern, und das Linheiinifche 
nicht feiten vernacblafliget». Er fetzt deshalb hinzu t 
„Ganz enders war es zur Zeit unferer Vorfahren, da 
fclbft unfer« Landesherren, Kaifer oder Könige, Gra- 
fen oder welche Fremde cs auch immer gewefen, die 
uns beben lebten, wenn f« von deu Staaten von Hol- 
land Schurz oder Auflagen in Gehle tarierten, nie ihre 
Wönfche oder Befehle durch einen DoUtnetfcher, fon- 
dern immer in der Landesfproche, das ift, in der 
Flau l mdlchen oder Niederlandfcheri zu erkennen ga- 
ben.-‘ — Er fetzt fchr naiv hinzu : „Sclblt dann, 
wenn wir uns einbildcn, holliindifch zu fprechen, 
find wir, wie wir cs eigentlich feyn follten, nicht 
einmal Hollunder 1 Noch mehr: wir beflecken die 
iirhten und reinen Ausdrücke unferer Sprache durch 
ein fremdes — und, wie VUiulus fpricln — durch eiu 
exorifches Gcmifrhe aJlerley ausländischer Worte, de- 
ren Folge »liefe ift. dafs wir die unfrige durch fchlech- 
rcre Sprachen verderben, indem wir uns einbilden, 
tlafs jene nicht gelehrt genug klingt, wenn wir lie 
nicht durch eigentliche B.irbarisuu-n eutflcllcn.“ — 

| Wie ganz anders jetzt, da man ftatt der in hollandifcher 
Sprache von Kaifer Karl V. auf den 22 July 1 540 itn 
Haag gefcheheaen Staateu-Vcrladung, und der nacbil- 
dem von König Philipp II. unterm 2. Novbr. i,v>7 
geschehenen ftundifchrn Ausfehreibung, die ebenfalls 
nach altem Herkommen , kallaHilifch gefebab, — von 
den ausLandifchen Regenten, die auf den Throne« 
der Bourbonen, den Bataven und mehreren Völkern 
Gefctze vorfchrcibcn , — nicht ist boUandifcher , fon- 
dern in franzölifi her Sprache Befehle annimvit , und 
lie mit gebührendem Uefpect in eben dieler Mundart 
beantwortet und regifirht.) Kap. XXVI. De licligioae 
et ptetaie. Was Grotius von der Religion und Gottes- 
furcht tagt, verrat h. nicht weniger lielefenbeit als alle 
feine übrigen Schriften. Zuin Rubine feiner Lands 
feute inüffru wir hinzufügen, dafs gerade in diefetn 
Punkte die batavifchc Nation iin Fortfchtciten einer 
gefunden Aufklärung, wie in der praktifeben Gottes- 
verehrung, felblt ins Anfang« des i^en Jahrhunderts, 
noch als Muftcr angeführt! werden könne. 

Die Ueberfelzung und Coenmentationen zu der Ur- 
schrift find, wie in den vorigen Bünden, befonders be- 
zeichnet. Die Anmerkungen' fangen S. 151 an. Auch 
io dürfen zeigt lieh der Vk, wie in den vorherigen 
Erläuterungen, als einen tiefforfebenden Gelehrten, 
dem es aNenthalben um Verbreitung hiftorifchcr Wahr- 
heilen und Berichtigung fcientilifcker Kenntnifs zu 
thun ill. Lobenswert^ ill au«h die Genauigkeit, uiit 



der überall- die Quellen und Hülfimitrel alTegiret wer- 
den, unter welchen fogar hnndfchriftlicbe Privilegiert 
und Urkunden ( Charters ) lieh finden, — und tler un- 
partbcyifch- kritifebe Geift, der auch nicht in einer 
einzigen Stelle die gwingrte politifcbe Unvorfichiig- 
keit durebfehemen lafet. — Die Steilen, wo wir nicht 
ganz mit Hn. V. M. «ins erllanden find, find unbe- 
tracluhch. Um die baldige Erfcheiuung efnes alph». 
betifchen Namen- und Sachen regiliers , das in der 
Vorrede verfprochen wird, inülTen wir den Heraus- 
geber nochmals bitten. 

ERBAU UN GS SCHRIFT EU. 

Bat reuth. b. Lübecks Erben: Die Reife der jün- 
ger nach Emmans; von D. Johann Gottlieb Miinoh, 
Prof, der Philofophie zu Alldorf u. f- w. 1S02- 
136 S- 8- (12 gr.) 

Ditfe kleine Schrift bat uns fthr angezop.-n. Es 
ift dem Vf. vorzüglich gelungen, in einem dleyfpiei 
die Uugewifshcit, die Zweifel, die Verlegenncit dac- 
zuftcllen, worein die grüfsere Anzahl der Verehrer 
Jefu bey feinem Tode geraibeu waren. Die grofse 
Liebe, womit fie au Jefu hiengen. das Gefühl der 
liuhek feines Charakters uiuf feines Planes , worüber 
fle doch im Dcnkeln waren, das Bildliche und Gr- 
hcimniCs volle feiner Sprache ; die Aeufserungen iibtr 
feine Me/Ttaswürdc und dabey das unbegreifliche Ztr- 
rückweichcn die Macht in leinen Worten und Tha- 
ten, verbunden mit dem willigen Hingeben in der 
Feinde Hand« — das alles hatte lie irre an ihrem Mei- 
ller gemacht. Die Lieb« zu ihm war durch das Un- 
rccbi, was er gelitten barte, vermehrt, aber das Ver- 
trauen auf feine Zufagcn und die Meynung von fei- 
ner Gröfse gefchwacht worden. Die Hoffnung, ihn 
auferftaiiden zu fehen. war fo niedergedrückt, dafs kein 
Gerücht über feine Wiederbelebung einigen Glauben 
in ihren Seelen faod. Hr. M. giebt uns Gefpräche, 
welclie die zwey genannten junger in einer folcber» 
GemüthsftiiniBung mit einander gehalten haben kön- 
nen. Und diele Gefpräche haben die büchlle VYahr- 
fcheiulichkrit. Sie enthalten EiiNnerungcu an fulcbe 
Ausfprücbe und GleicbniTsrcden Jefu . welche jene 
nur halb gefafst haben, und wodurch fie ficb in ein 
Dunkel liineingeiührt fehen, aus dem fie vergeblich 
einen Ausweg fueben Eben da die Unterredung bis auf 
den Punkt hingeleitet ift., wo das Verlangen nach ei- 
ner hellen Ehifkht in Jefu Abfirhten auf das lebhaf- 
lefte gefpannt feyninufste, erfchernr ihne^ der Auf- 
erftandne als ein unbekannter Wanderer, natfebt iirh 
in ihre Gefpräche und führet fie durch Erinnerung 
an mehrere Ausfprücbe der Propheten zum Auffeftlnfs 
über die dunkebi Wege Gottes mir Jefu tmd über dl» 
Scliitküfe delTelbrn. Und es gelingt dem Vf. auch 
hier, durch feine Ausführung deT wenigeu Worre ries 
Ev angelilteu den Ausruf der Jünger: ,,gtühre nirht 
unfer Herz, da er bey ofts auf dem Wege war L“ 
recht natürlich zu machen. Diefer Theil des Ganzen 
würde in d dien dem Ree. noch mehr Genüge gekeifter 

haben* 
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haben, weryi der Vf. der Verfuchung widerßanden 
hatte, die prophetifchen Stellen in Extenfo , zwar 
fehr gut überfetzt, aber doch für den Tural-Eindruck 
zu gedehnt, einzurücken. Kleine Flecken in der Spra- 
che, wozu auch die allzu öftere Wiederholung de* 
W r orte* : nimmer , gehört; kleine Ueberpilungen, wie 
da* Leugnen Jefu, öafs er etwas Wichtiges wifTe, 
was in Jerufalein vorgefallen fey, wo fich der Evan- 
getift weit behutfamer ausdrückt, werden dem Vf. 
felbft nicht entgehen, wenn er feine Schrift noch ein- 
mal überliefst. Wir fragen ihn aber noch , wozu der 
Wink dienen folle, dafs man in unfern Tagen lieber 
das Wunderbare diefer ganzen Erzählung werde na- 
türlich erklärt , als die pfyrhologifche Foderung von 
dem Bearbeiter diefer Erzählung befriedigt feben wol- 
len, „den Charakter der beiden Jünger genau vor 
Augen zu behalten, nichts in ihre Seelen zu legen, 
wofür fich kein tnuthmafslicher Grund angeben laffe 
u. f. w. ? " Der Vf. fcheint ja felbft das Wunderbare 
gern natürlich darzuftellen ; ift felbft nichts weniger 
als kirchlich orthodox; und fodann , was liegt denn 
eigentlich Wundervolles in jener Erzählung? Das 
würde nur der Fall feyn , wenn die Unterredung der 
Jünger mit Jefu eine Vifion der letztem gewefen wäre, 
wofür fie der Vf. zu halten fcheint. Für Rec. ift es 
Thatfache, dafs Jefus aus dem Grabe bervorgegangen 
ift, ob er gleich über das Wie? keine Verinuthung 
waget, und diefs vorausgefetzt, liegt ihm gar nichts 
■Wunderbares darin, dafs zwey Jünger dos weitem 
AusfchufTes, die Jefutn nur feiten gefeheu hatten, ihn 
in fremden Kleidern (die feinigen waren ja vertheilt) 
bey einem von den vorigen Schmerzen mitgenomme- 
nen Gefichtc und in der Abenddämmerung uicht er- 
kannten. 

Leipzsg. b. Crufius : M. Traugott Augufl Seyßarths, 
Superint. in Liebemverda , Praktifche Anu eijung 
zu einer fruchtbaren Einrichtung der Predigten 
über die gewähnlichften fon n- und f efttägigen Epi- 
fltl ii, zum Gebrauche für folcbe, die bey dielen 
Predigten ihrem eigenen Nachdenken durch ge- 
drungene Gedanken eines Andern zu Hülfe kom- 
men wollen. Z weijtes Heft. 

Auch unter dein Titel: 

üeberfetzung und Erklärung der gewöhnlichen Epi- 
fleht und Evangelien et» 1803- 220 S. 8- (21 gr.) 

Mit diefein zweyten praktifchen Hefte beendiget der 
Vf. diefes nützliche Werk über die gewöhnlichen Epi- 
fteln und Evangelien, welches ihn feit mehr als zwölf 
Jahren befchaftiget hat. Er bekennet indeflen , dafs, 
wenn er jetzt Hand an die Ausführung legen füllte, 
er feiuen Plan in vielerley Hinficht anders modifici- 
ren, vorzüglich bey Aufftellung folcber Erklärungen, 
die blofs hiftorifch wiflenswerrh , und mehr für den 
gelehrten Bibelforfcher von Belang und Wichtigkeit 



find, mancherlev abfeh neiden, feine eigene lieber- 
Zeugung nebft ihren Gründen vorftellig machen . und 
feine Zufätze init einer veränderten Modifirarion der- 
mafsen aufltellcn würde, dafs fie unter einer inan- 
nicbfaltigen Zufaininenfchmelr.ung theils etwas reich- 
haltiger werden , rheils einen befördern praktifchen 
Anhang entbehrlich machen könnten. — - Rec. bil- 
liget diefes Vorhaben, indem er überzeugt ift, dafs 
diefes Werk hierdurch an Brauchbarkeit gewinnen wür- 
de. Iliernhchß wäre auch zu wünfehen , dafs der Vf. 
mehr Fleifs auf Deutlichkeit und Beftimtntheit des 
Ausdrucks wenden möge. Schon manche Themata 
lind fo dunkel ausgedruckt, dafs inan nicht weif*, 
was man daraus machen feil ; z. B. Ueber die tdl» Be- 
harrlichkeit , die fich bey uni tut Reiche des Guten 
Zu welcher liefe des Herzens man beurn Mangel esnit 
gehörigen Menfchenliebe hcrabfinkt. Wie wirifam «*- 
Jer Endjiliickfal über unfern frommen Eifer fey. u. d. in. 
Jedoch, bey einer zweyten Auflage wird der Vf. fei- 
nem W erke auch in diefer Rückficht immer mehrere 
Vollkommenheit zu geben fuchen. 

Der Vt. eröffnet in der Vorrede ein doppeltes an- 
derweites Vorhaben, woher er ausdrücklich auf die 
Stimme des rheologifchen Publicuuis achten, und von 
deffen Winken abhängig feyn wird. Frfllich will er 
ein kürzeres gricchifch ■ deutfehrt Wörterbuch desN. T. 
herausgeben , wozu er Materialien gefaminelr zu ha- 
ben verfichert. Er beabfirhtiget hiebey , aufser der 
möglichften Kürze, theils eine reine, von theo- 
logifthen Meynungen unabhängige Exegefe, theils 
eine mit inöglichficr philofophifcher Strenge zu ord- 
nende Ableitung und Feftftellnng der Wortbedeutun- 
gen. Er will die fo vervielfachten Bedeutungen neu- 
teflnmentlichcr Wörter, wie man fie in bisherige» 
Wörterbüchern findet, mehr auf einen getneinftmen 
Vereinigungspunkt zufmninen bringen, und fodann 
die Bedeutungen der Wörter nach des fei. D. Morus 
Anleitung (de diferimine fenfus et fignificationv ) forg- 
faltig von ihrem .Sinne trennen erc. Manchen L»nd- 
predigern, die fich das Schteusnerifche Lexicon, und 
des Ii n. D. Paulus 's ausführlichen Commetitar nicht 
anfehaffen können, möchte vielleicht ein folches 
Wörterbuch willkommen feyn. Nur müfste lieh der 
Vf. vor gezwungenen Ableitungen hüten, wovon man 
Indem exegetifchen Therl feines Werkes hin und 
wieder Bcyfpiele findet. Zweitens ift er gefonnen, 
eine Specialhermeneutik der Schriften Johannis heran» 
zugeben. W r ir haben zwar vor Kurzem einen Bei- 
trag zur Specialhermeneutik der Sehriftcn Efohanrii 
von Hn. M. ff D. Schultz* erhalten ; aber die Arbeit 
des Vfs. wird deswegen nicht überflüflig feyn. Uft- 
erachiet der Bemühungen neuerer Exegeren. die 
Schriften Johannis aufeuklören , liegt doch auf nicht 
wenigen Stellen noch eine grofse Dunkelheit; und 
daher kann fich Hr. S. durch eine forgfaltige Prü- 
fung;der Arbeiten feiner Vorgänger, und durch ei- 
gene Unterfuchungen ein grofses Verdi enft erwerben. 
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Hlontags, den 26- November i8o|. 



OEKONOmiE. 

P *ms, b. Levrault : Hijloire de tintroduction des 
MONtonx ri laine ß»e d'Espagnc dans les divers 
etats de CEurope et an Cap de B<mnf • Esperance. 
Ave c une planche. Par C. P. Lafteyrit, Metnbre 
das Societös Phlloinatique, d'Agriculrure du de- 
partt'rnent de la Seine, de la Societ 4 Royale pa- 
rriotique de Stockholm, de la Societö Royale de* 
Sciences de Göttingen, etc. An XI« — l$Ql- 27 * 
S. 8- (t Iltblr, 12 gr.) 

| jer von Wrfsbeglcrde und ßeobachtutigsgeifte ge- 
’ leitete Vf. ift bis jetzt der einzige, der allein 
Rer Schafzucht wegen mehrere europäifcbe Länder 
befucht, und das Refultat feiner mühfameu Reifen in 
dein gegenwärtigen Werke mitgetheilt hat. Der erfte 
’J'heH deffeiben enthält die Gefchichte der Einführung 
der feinwolligten fpanffchen Schafe in verfchiedene 
Länder; der sweyte befchäftiget lieh mit der Zu.cht 
Und Fortpflanzung diefer Schafe. 

Erfler Tbeil. Erfles Kap. Allgemeine Aufichten 
der veredelten Schafzucht. Zuerft macht der Vf. die 
in Ilinficht auf diefe Schafzucht um ihr Vaterland 
verdienten Männer namhaft : Atfirumer in Schwe- 

den; König in Sach fen ; Fink in Prcufsen; (Diefer ift 
aus dem Anbältifchen erft vor einigen Jahren ni Gie- 
bichenftein hey Halle als Beamter angekommen. Längft 
vorher harte fchon der geheime Rath Hofwann zu 
Dieskau bey Halle eine veredelte Schafzucht.) Magnis 
in Schießen: SAubenton und Gilbert in Frankreich; 
Tipent in Holland ; Nelfon in Dänemark. Schweden 
machte feit bevtwhe joo Jahren Epoche in der ver- 
belferten Schafzucht. Norwegen folgte nach Schwe- 
den vor ungefähr 40 Jahren und zwar zu einer Zeit, 
da die Einwohner nebft andern nordifeben Völkern 
noch als Barbaren von den l'rnnzofen angefehen wur- 
den. Die Franzofen, von einem verdorbenen und 
verfchwenderifchen Hofe verleitet, ergaben fich dem 
Luxus und den Vergnügungen , liefsen ßcb durch 
den eiteln Schein einer falfchen Gröfse verblenden, 
und dachten nicht an Induftrie, worauf fleh doch 
die Uiückfeiigkek und die Dauer der Reiche gründet. 
Auch fteht, fagt der Vf. , Frankreich, welches doch 
von der Katur fo febr begünftiget ift , in fo mancher 
Beziehung noch bis jetzt hinter jenen Ländern zu- 
rück. — Zweites Kap. Schweden. Alflrbmer begnügte 
fich nicht dnnH. durch deutfehe und englifcfae Racen 
die fehwedifeben Schafe im J. 1716 zu verbeffernj 
er lief» itn J. 17*3 eine Herd; fpanifeker Schaf« 
A. L. Z. t8o). Vierter Band. 



kommen , und es gelang ihm , fie zu naturalifirm 
und fortzupflanzen , da man vorher glaubte , die Ver- 
letzung diefer Tbiere aua einem warmen Lande in 
ein fo kaltes, « je Schweden ift, köunte nicht gelin- 
gen. Hr. v. SchuLscnheim , Mitglied der Akademie 
der Wiffenfcbaften zu Stockholm, theilre dein Vf. 
eine genaue Ueberficht der an die öffentlichen Maga- 
zine und Manufakturen vom J. 1762 bi* 1790 ver- 
kauften feinen Wolle mir. DieSumine macht 3,402.961 
Franken (Livres), und wahrend diefer Zeit hat dis 
Regierung 1,413,4.50 Franken zur Aufmunterung die- 
fer Art von induftne ausgegeben. In dicfeiu Zeit- 
räume von 40 Jahren betrug die Einfühlung von Wol- 
fe aus Spanien nur 2.621,040 Pfund, fo dafs die feine 
fchwedifche Land wollediefc- Einfuhr um 779.9 2oPfand 
überflieg. Dafs übrigens die feit fo langer Zeit ia 
Schweden eingeführte veredelte Schafzucht noch nicht 
für die Bereitung der feinen Tücher im Lande hinrei- 
chend ift, kommt aufser eiaigen moralifchen und pby- 
Cfcben [Machen daher , dafs die Wollhändler und 
Tuchfabrikanten in Schweden, wie anderwärts, I11- 
terefie dabey haben, die feine Laudwolle berabzu- 
würdigeu. Der fo mäfsige Preia einiger feinen Woll- 
forten aus Deutfcbland und Eiderftädt , deren Ein- 
fuhr fo leicht ift, haben gleichfalls der Vermehrung 
veredelter Schafe gcfchadet. — L. fäh in Schweden 
einige Herden Schafe, die zwar von fp anifcher Ab- 
kunft waren, aber von der Feinheit der Wolle viel 
verlöret» hatten , weil fie fich unter den [landen 
nicht hinlänglich forgfauier Eigemhümer befanden. 
Das nämliche haue er auch in Holland und in einigen 
Gegeuden von Deutfcbland beobachtet , fu wie er 
auch in feinem vor einigen Jahren herausgegebenen 
'fraite Jur les betes « laine de raef Etvagnole uiit uich- 
rern nachweifer, dafs die feinden Schafe in Spanien 
zurückfchlagen , wenn man es an der gehörigen Be- 
handlung derfeiben mangeln lafst. — Noch ift von 
dem bereits erwähnten Hn, v. Schulzenheim zu be- 
merken, dafa er, nachdem er vor 55 Jahren nach 
Gronföe in der Provinz Upland fpanifebe Schafe ein- 
geführt , und hierauf zu fechs verfchiedenen Malen 
mehrere hat nachkommen laffen, Abkömmlinge bi* 
Zur fünften Generation vorzeigt , welche letztem ih- 
rem erften Stamme in Anfehuug der feinen Wolle 
gar nicht nachflrhen; ein hinlänglicher Beweis, dafa 
die feinwolligen Tbiere in kalten Ländern fefcr gut 
Fortkommen. — Drittes Kap. Dänemark Die nor- 
wegifchen Schafe find durch englifche und fpanlfche 
Racen vertieften worden.' Der erfte fpanifche Bock 
wurde vor mehr als jo Jahren in das Amt Smaalchnem 
an der weltlichen lvafte von Norwegen gekracht, aber 
Ddd ’ * v " ’D die 
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die Zuzucht ^eredelter Thier« heue aus Unachtfam- 
kalt Her Einwohner keinen Rortgausg. Man liefs die 
Lämmer in einem Alter von fechs Monaten beziehen, 
und nahm ihnen die Wolle durch öfreret Scbeeren 
im Jahre und gemeiniglich zu einer Zeit, da ihnen 
die nackto Haut naebtheilig werden tnofste.. — Man 
findet in Norwegen Sctiafe. tob denen das Stück 7 
Pfund Wolle giebt. Di« Herden , wovon einige 
fei) warte Wolle tragen, werden in ge willen Gegen- 
den 2 bis 4 mal im Jahre gefchoren. Durch «liefe* 
öftere Scbeeren wird ungleich mehr Wolle erlangt, 
nur dafs diele Wolle zu feinen Zeugen weniger taug- 
lich ift. (Unfre deutfehe« Oekotiumen fm«l nicht recht 
einig, ob ein - oder zweyfehürige Schafe inehr Wolle 
geben. Wir könnten alfo die Norweger hierüber fpre- 
chen lalTen.) Der Vf. fah unter dem öaften Grade 
Schafherden, welche auf Infein lieh feblk überlatfen, 
mitten unter dein Schnee von keines Menfchen Hand 
Nahrung bekommen. Sie find daher fo wild , tlsfs 
man lie mit Pferden jagen mufs. Auch vertragt diefe 
Raflg keinen fchnellen Uebergang aus dem wilden Zu- 
Itande in den zahmen. Einige Privatleute aus der 
Gegend von Gotbenburg hatten fleh von diefer Race 
einige Schafe kommen lalTen, und he wahrend der 
harten Jahreszeit im Stalle gehalten; diefe Schafe 
konnten aber den Mangel der freyen Luft fo wenig 
aushalten, dafs lie ftarbVtt; ein Beweis, dafs die freye 
Luft den Wulltbieren immer heilfam, der Proft aber 
nicht nachtheilig fey, und dafs man in Anfebung der 
gefchwiuden Abwechfelung des Klima, der Nahrung 
und Besorgung folcher Thiere bebutfam feyn muffe. 
— in einigen Gegenden von Norwegen fand der Vf. 
drey Arten Wolle. Die eine iit kurz und feidenartig, 
mul gehört zu der fuperfeinen. Sie gleicht der fcher- 
ländifchen Wolle, von welcher in England Strümpfe, 
das Paar zu xo Guineen, verfertiget werden. Oie 
Wolle von islandifcher Ralfe, wie auch von einignt 
norwegischen, wenn fie fortirt würden, könnten Ehen 
fo gut, wie die Wolle aus Schetland, fehr feine Waa- 
re abgebe«. — Im J. 1797 liefs die danifebr Regie- 
rung 300 Schafe aus Spanien kommen, welche von 
der beiten Art waren; L. fand fie in einem guten Zu- 
ftande. Geftorben waren nur zwey Stück , ungeach- 
tet der befch »verliehen Seereife, des -firengen Winter* 
und des häufigen Regens , welchen lie im Frühjahre 
bey ihrer Ankunft in Dänemark ausftehen mufsten. — 
liiertes Kap. Sachfcn. Die fr Re Einführung der fpa- 
nifchen Schafe in Sachfen gefchah itn J. 1773. Au» 
den kurfürftlicben Pilanzfchulen verbreiteten ftch die 
veredelten Schafe durch das ganze Land. Diefes ent- 
halt 1,000.000 Schafe allerley Art , und 90.000 Stück 
ganz reiner oder veredelter Art. Giebt nun jedes 
'J’hier ungefähr 2' Pfund Wolle: fo geben die po.eoo 
feinwolliger Schafe zufammen 223.000 Pfund Wolle, 
und bringen, den Stein Wolle zu 14 Rtbir, gereennet, 
an Uelde 5öo,5oo Franken ein. Zuweilen wird aber 
der Stein Wolle diefer Art mit 20 Rthlr. bezahlt. Was 
von diefer Wolle nicht im Lande verbraucht wird, 
geht von der Leipziger Meffe nach Achen, Belgien, 
JJoUand u. f, yt. — Fünftes Kap. Preisen, K«nig 



Sf* 

Friedrich II, hatte fchon auf dem unter der Bertiak 
fchen Kammer flehenden Amte Stahnsdorf mit je© 
Schafen und roo Bocken aus Spanien den Anfang zur 
Veredlung der Landesfcbafe machen laßen. Unter 
der jetzigen Regierung wird damit weiter gegangen, 
und man findet in «ler Mark bereits mehrere vetbef. 
ferte Heeruen. In dem Magdeburgifchen , und zwar 
im Saalkrtile auf dem Amte Petersberg, bat der Be- 
amte , Hr. Fink, eine Schäterfcbuie, in welcher jähr- 
lich zwölf Schäfer unterrichtet werden füllen, ange- 
legt. Der Vf. fand Hn. Fini’s veredelten Schafe vir) 
kleiner . als die urfprunglich fpanifchen , doch gab« 
lie diefen in Attfehung der fchönen und feiuen Welle 
nichts nach. Der Stein Wolle von einheimifchenScäs- 
fen galt ehedem nur u bis 18 Kthlr., von der »an 
veredelten Wolle aber der Centner 60 bi* HS Kfblr. 
Graf Magnis zu Eckersdorf tu der GrafJchafr QUtz 
hatte, als der Vf. dahin kam, 9000 Schafe, Vor ih- 
rer Veredlung betrug die Einnahme von der Schafe- 
rey 4,800 Franken, fett der Veredlung aber 105,000 
Franken. Anfänglich vertu ifchte der Graf (eiue Latui- 
fchafe mit der grofsen ungarifchen Race, nachher 
fuchte er nicht nur grofses, fondern auch feiuwolti- 
ges Vieh zu erziehen, ln diefer Ablicht verforgte er 
lieh mit Schafen von gurer fpanifeber Race und be- 
zahlte öfters einen feinen Bock mit rooo bis 2000 
Kthlr. Er W'ufsce alle ilinderiiiHeeines undankbaren 
Bodens zu überwinden, da er 9000 Schafe in einer 
Gegend unterhalt, w-o ein hartes Klima den Heerden 
die V\ eide ein halbes Jahr hindurch nicht zulafst. — 
Seclijhs Kap. Üejlrthh und einige andre dmtfehe Län- 
der. Maria Tberefia liefs itn ]. 1 779 aus Spanien 300 
Schafe kommen, welche zu Mercopail in Ungarn als 
eine kaiferliche Pfianzicbule mit Anlegung einer Scha- 
ferfchule untergebtacJii wurden. Der e.-fte Vetfuch 
hatte einen geringen Erfolg; nur einige veredelte Ra- 
cen , befunden in Böhmen und Ungarn. Indexen 
fcheint das Beyfpiel von Sachfen und Schielten die 
Aufmerkfainkeit der Regierung geweckt zu haben, ln 
der Folge nämlich liefs inan (vor ungefähr 20 jahten) 
den erfien Transport von 3 bis 400. und den andern 
von 4 bis 300 Schafen kommen. Auch liefs zur Zeil 
des Drucks diefes Werks die öttreichifche Regierung 
durch einen Agenten in Spanien abermals eine Heer- 
de von 8 bis poo Stück Ankäufen. — . ln den Furiitn- 
thüuiern -Inf fach und llayrmth ward eine Schäfer, 
fchule angelegt; inan liels dazu 40 fachlifch - ipai.i- 
fche Bocke kommen, und darunter auch einen Thril 
aus Rouflillun , fo wie eben daher und aus Spanien 
im J. (790 «sine zweyte Heerde , die in Rolenhof an- 
geflellt ward. Hievon haben (ich die fchönen Schafe 
fo verbreitet, dafs es wenig Privatleute giebt, die 
nicht einen Anfang mit der Veredlung ihrer Schai- 
äucht gemacht hatten. 1797 zählte man in der Schä- 
fer«} zu Rolenhof 423 Schafe achter Art und 8,431 
veredelte Schafe in beulen Furlh pthümern. DieSchu- 
feceyherren fanden anfänglich keinen Abfarz ihrer 
feinen Wolle, weil die Fabrikanten fie nur unter ih- 
ren wahren Werth nnnabin, n. Die Regierung wufste 
■her folchc Alaajsregeht zu ereilen, dais die Wolle 
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beiTern Abgang haben konnte. Hierdurch ward nun 
»urh* hier das Emporkonmien eines fo einträglichen 
Nshrungszweigcs befördert. — Der Herzog von litr- 
teuberg liefs im J. 178A aus Spanien und Rouflillon 
jco Hucke kommen , und zwey Schäfer zu Montbar 
von dein berühmten Dauüenton unterrichten, ltn 
folgenden Jahre kamen derfelben aus Spanien 40» 
und aus Rouflillon 2> Stück. Diefe Herde verlor bey 
ihrer Durcbreife durch Frankreich . Savoyen und die 
Schweiz neun Stück ; fle ward zu Juflingen angefiellt, 
und irt nach und nach bis zu 300 Stuck angewachfen. 
Von dielen) Etablifleuient werden jährlich fo viel ver- 
kauft, dafs inan febon beträchtliche verbeflerte Schaf 
heerden im Lande findet. Die 32 feinwolligten Scha- 
fe. womit Moreau die Societät des Ackerbaues zu 
Strasburg befcheftkt bar , find von der feinen wirtem- 
bergifeben Race ,' und werden in dem Dißrikte von 
Sulz gehalten. Ueberbaupt fand die Einführung der 
veredelten Schafe in mehrern deutfehen Ländern gu- 
ten Fortgang. Der Karoroerherr und Oberjage rinei- 
fter von Molke Im Mecklenlnirgifchen liefs vor einiger 
Zeit eine grofse Anzahl Schafe aus Spanien kommen, 
die fehr wohl fortkomtnen. ettannovir, Braunfchweig, 
die Pfalz, Baden u. f. w. haben ebenfalls nicht ge* 
fautni, lieh mit Jpamfchen Schafen zu verforgen. Die 
Einführung derfelben itn Braunfchweigifchen gefebah 
2 783; “1 Raden 1788. — Siebentes Kap. Frankreich 
können wir hier übergeben, da von der Einführung 
der feinen Schafzucht in diefes Land unfern Lefern 
aus Hn-Tikorrr Uebetfnzung der LaJletjricfchen Abhand- 
lung über das fpantfehe Schafvieh , das WifTensvCertbe- 
.fle fchon bekannt ill. — Achtes Kap. Holland. Un- 
geachtet Temperatur und Boden diefes Landes von 
denen in Spanien fehr unterschieden find : fo haben 
fick doch die aus letzter;/! Lande nach Holland ge- 
brachten Schafe fehr gut gehalten. Zwar lind die vor 
1789 ein geführt cn fpanifchen Schafe aus Nachteilig- 
keit der Eigentümer febr ausgeartet ; feitdem aber 
damals Hr. Twent zwey Böcke und vier Schafe aus 
Spanien auf feinem (iute Raapholt zwi feilen Leiden 
und Haag aafftllte . fah man lie gedeihen Der fan- 
dige Boden dafelhfl beliebt aus den Dünen, worauf 
wenig Uras wachlt ; er enthalt aber auch Wiefei), 
niedrigen Acker oder aueb Schlagholz und Hocbwal- 
dung. Diefe Schafe hatren auf der Reife viel ausge- 
ftanden , erholten lieb aber bald und gewöhnten lieh 
fehr gut an die neue Weide und Temperatur. Die 
Nachzucht von diefen Schafen befiehl bey ihrem Ei- 
genthümrr aus Zoo Häuptern, weil er den Ueber- 
fchui» verkanten uiufs. indem fein Gut eine gröfsere 
Anzahl nicht ernähren kann. Er fcbalTt jährlich die 
fclilechrern Schafe ab, und bebälc diejenigen, welche 
die längile und t'einfic Wolle tragen. Daher ill feine 
Heerde die' vorzüglirhlie in ganz Holland. Seine 
Bocke geben 9 bis 12 Pfund, und die ScMflii Otter <5 
bis 9 Pfund ungewafchener Wolle, dagegen die llark- 
ften Nationalracen nur das Stück 6 bis 9 Pfund Wolle 
geben. Die Wolle des fin Twent verliert zwar durch 
die Wafche die Hdfte des Gewichts, man hat aber 
feit 1791 viele Tücher davon gewebt , die den Tü- 



chern von der fupe-rfeinen fpanifchen Wolle nichta 
nachgeben. 179t liefs Hr. Cuuperus auf fein Land- 
gut unweit Leiden einige fpanilche Schafe bringen, 
welche zur Sommerszeit auf fetter und feuchter Wei- 
de gehalten werden; und die Vennifchung diefer 
Schafe mir Nationalfchafen Ift fo weit geglückt , dafs 
die Wolle derfelben fall eben fo fein als die fpanifche 
Hl. Jn den Dünen bey llaanem errichtete Hr. Kops 
eine Heerde aus der Vermifchung mit Schufen aus 
Friesland und aus dem Texel; die, als der Vf. /ie 
fah, bis zur dritten Generation gekommen war, und 
gut einzufchlagen fcheint; die Wolle hat bisher ein 
gutes Tuch abgegeben. Auch unterhalt llr. Collot 
gegenwärtig auf einem Landgute unweit Haag eine 
Heerde von 30 fpanifchen Schafen. Ueberhaupt läfst 
der Gemeingcill in Holland, wie in allen civilifirien 
Ländern in Europa, hoffen. dafs die feinwolligen 
Schafe die grobwolligen bald verdrängen werden. — 
Kennt cs Kap. iorgebirgl der guten Hoffnung. Hier 
geben die breitfebwanzigen Landesfchafe eine äufserll 
grobe, den Schweinsborlien gleichende. Wolle. Die 
übrigen afrikanifclien Länder, auch die am tnittel- 
ländlichen Meere liegenden, haben auch nur febr grob- 
wollige -Schafe, obgleich einige Schriftfteller von fein- 
wolligen Schafen in Marokko fprechen. Nach Souv* 
merville befitzt ein Hr. von Hünen auf dem Cap tooo 
Schafe, wovon 400 von achter fpanifeber Race find, 
die im J. 1782 aus Spanien dahin gebracht wurden. 
Hier bat die Wolle an Feinheit mehr gewonnen als 
verloren; eine neue Befiätigung des Princips. dafs 
man überall fpanifche Wolle erzielen könne, w* es 
den Scbäfereyherrrü nicht an Indufirie, fehlt. — In 
di m zehnten Kap. Italien, ill nur die Rede von Pie- 
mum , wo lieh mehrere veredelte Rscen befinden und 
einen guten Fortgang unter der franzöfifchen Regie- 
rung nehmen. Ein Reglement derfelben zur Erhal- 
tung und Ausbreitung diefer Racen macht den Be- 
fcblufs. — ■ Filftes Kap. In Grofsbritannicn hat man 
lange Zeit nicht daran gedacht , (ich die fuperfeine 
Wolle lelbil zu erziehen. Man hat immer nur auf 
lange Wolle, die für eine gewilte Art von Manufacrur 
fo brauchbar als einträglich ill, gehalten. Die Kaufleute 
und Fabrikanten waren am meiden der Einführung 
fpanifcher Schafe entgegen, weil Ile davon Verlud 
für das Commercium befürchteten , da fie die fuper- 
fein« Wolle aus Spanien ziehen konnten. Der vor 
Kurzem verdorbene Herzog von Bedford, der Lut d 
Souicrville. der jetzige König und einige andre 
Landwirrhe waren die erßen, welche feines fpani- 
fches Vieh kommen Helsen, welches lieb nun im Lan- 
de auszubreiten anfangt. Die englifchen National- 
Tcbafc laden lieh in zwey Klaffen eintbeilen.’ Die eine 
Art trogt Wolle zuin Cartätfchen und die andre zuin 
Kaminen. Die Befchaffenbeit des Fleifches beider Ar- 
ten richtet lieh nach der Wolle. . Die kurzwolligen 
Schafe haben ein Fleifrh, welches derhkörnichr, 
fchwer und febr fchinackhaft ill; die langwolligen 
Schafe ein mehr lufes und leichteres Fleifch , das da- 
her weniger geachtet w iid. Man nennt diefes Fabri- 
kenfleifch, und es wird für die Schiffe eingepökclr. 

Ueber- 
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tjeberdem zieht man Schafe von aufserordentlicber 
Qrofse, die für die Fleifchbank gemäftet werden. 

(Der Befehlet folgt.) 

ERB A GUN GSSCHRIFTEN. 

L&irzto. b. Jacobäer : Praktifches homiletifches Lexi- 
kon , oder zu ulfhundrr: auserlefene Themata und 
auegef ährte Difpoßtionen tu Predigten au* allen 
Theilen der Moral und Religion, in alpbabeti- 
fchcr Ordnung. Ein nützlicher Deytrag und An- 
hang au den Predigtentwürfen in Sturmifcher 
Manier, rgoj. Erßer Theil. 464 S. ZwcyttrTiicii. 
46a S. gr. 8- (a R‘hlr. 16 gr.) 

Eine Arbeit, womit der Herausgeber lieh auch nicht 
das kleinile Verdienfi erworben hat. Das Ganze fcheint 
aus einem Regifter entftanden au feyn , was lieh der 
Verfertiger der auf dem Titel genannten Predigtent- 
würfe über diefe gehalten hat. Tn diefes alphabeti- 
fcbe Regifter hat er dann noch die übrigen Themata 
aus den gebrauchten Predigtfaminlungen eiugefcbo- 
ben und hier und da einige von ihm felbft entwor- 
fene Difpofitionen hinzugethan. Der Käufer findet 
hier, der Himmel weifs, zum wie vielftenMale, die 
nackten Skelette von Zollikofrrs , Reinhards, Maro- 
ZfAU , Ammons, Ribbecks u. a. Predigren. Der einzige 
Nutzen diefer Handarbeit möchte feyn , dafa der un- 
geübte und unbelefene Prediger (ich mit den ver- 
fchiednen Anßchten und Darftellungen reügiöfer und 
moraliCcber Wahrheiten bekannt machte, und ein 
Mufter fände, womach er etwa am lichteften eine 
Materie, über welche er predigen will, anordnen 
könnte. Zu dieCetn Studio wird er aber ein paar 
Bände guter Predigten uud irgend ein Magazin , das 
fick gewUs fchou in der kleinßen Predigerbibiiothefc 
findet, befter benutzen können. Was foll übrigens 
&et, -der aus fieifteaarmutfa zu diefem I.exicon lein« 



Zuflucht nimmt, mit den magern Difpofitionen ma 
eben, welche er hier findet? Er weifs in das Riinft- 
lK.be Fachwerk eener Keinhardifchen Predigt nicht* 
hinetnzuthun , vermag nicht das Gerippe eines kraft- 
vollen ZoUikoferfchcn Vortrages zu bekleiden! Oder 
kann es dem Regiftermacher wohl ein Emfl feyn. 
wenn er Tagt, die thätigften und gewiflenhaftelten 
Religionsleb rer, welche mit dem Grifte def’Zeitaltrri 
fortfehreiten wölken , könnten durch diefe Arbeit in 
Bekannt febaft mit der Anikht und Darfteilung religjä- 
fer Wahrheiten gebracht werden, welche von ihren 
dankenden Zeitgenoflen herrübren? Das mögen gr- 
wiflienhafte Religionslehrer feyn , die zu jener AV 
ficht ein folcbes Buch gebrauchen! — Uebrfgens hat 
fich die Gewirutfucht des Herausgebers nicht einmal 
Zeit zu einiger Accuratgfle genommen. Es finden 
fich oft Themata unter Worten, wo man iie nicht 
fucht, und da nicht, wo fte hingehörten; liier felbtl 
nicht einmal eine Nachweifung. Untet dem Worte 
Stfus Heben eilf Predigteit von Reinhard : über die 
31 en fch wer düng des Sohnes Gottes; desgleichen meh- 
rere über die Gemeine Jefu. So findet man rnuge-' 
kehrt unter dem Worte Glauben, Entwürfe über dm 
Glauben in Gott, an uns felbft u. f. w. , aber übrr 
den Glauben an die Menfchheit fleht der Entwurf 
unter Menfchheit. Noch ein Thema von Hn. Polin 
zur Probe. Das Abendmahl Jefu als ein wirkfames 
Mittel , einen richtigen Auffchlufs über unfere herr- 
schenden Leidenfchsften zu erhalten. Zu dielen betr- 
(chenden Leidcufchaftcn . gehören; 1) Antnafwag 
und Stolz ; 2) Geiz und Eigennutz ; 3) Jähzorn und 
empor loderndes Feuer bey wirklichen oder Ahein- 
baren Beleidigungen von Andern; 4) Wo Und und firm- 
liebe Begierden; 5) leidenfchaftliche Liebe zum 
krdifchen. Das inag eine belehrende Anficht des 
Abendmahls für den Geiflesannen und — für den 
Denker feynj 
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KLEINE $ 

KiKSHIOinurru. Leipzig. b.Gerh. Fleifchcr : Absetdair* 
ntiU, OU pttit tableau des arte et melier/ ; ouv rar;« ob les En- 
peucent , en apprenant k lire , puifer queique« idi-ea do 
U gocietd, oro* de 14 lifurtt gravdes. igot. 88 S. |. (»4 grj 
Auf da» Alphabet, und einige Seiten einfacher und lufaru- 
mnniififftr Sytban zun» Unterricht und zur Ucb’ing im Buch- 
ßxbtiren folgen euf £ Blauem nach alphabatifcher Ordnung 
j, Abbildungen von Handwerkern und Arbeitern , denen ein« 
kuree Erklärung hiuiugefiigt ift. Einige derfelben find paf- 
fend und dem Begriff des kindifchen Alters angeuieflen ; aber 
bry den meiüen Ccheint uni der Ton und Endzweck folcbes 



HEI f TEH. 

Befchreibungen verfehlt «1 feyn , wenn man au oh die hie uud 
da übel angebrachten moralifchen Tiraden nicht einmal rugee 
will Andere rerrathen Ccheo durch die Wabl an ficb eine« 
Mangel an Ueherleguog. So wird wobl niemand hier den 
JVuckcrte fuchen. Wtr A'önnen alfo diefe Anleitung nicht » 
den vorzüglichen ihrer An zahlen; vielmehr giebt Ce uns el- 
ften abermaligen Beweis , dafa es unfern Zeitalter, bey alles 
singebildeten populären Kenntniflen , und bey einer unjr- 
heuern Menge von Rinderfcbriftcn . immer noch nur fehr 
feiten glückt, etwea vollkommen Zweckmäßige» Lu diefem 
Fach berrerjtubriugea. 
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Dienstags, den 19. N ovember 1803. 



OEKONOMIE. 

Paris, %. Levrault: Hiftoire de tintroduetion des 
moutons ä leuue fine d’F.spagne dans les divers 
etats de t’Europe et au Cap de Bonne - Esperance. 
Avee une p!« riebe. Per C. P. Lafleyrie, etc. 

(DeJM.fi der im vorigen Stuck abgebrochenen Recenfion.) 

D er zweyte Theil ries Werke ift eben fo imereflent 
für unfere Oekonomen fowohl als für die Lieb- 
haber der ökonomifchen Literatur. Jene können be- 
fonders daraus lernen , wie weit fie in der Pflege ih- 
rer Tbiere dem Ausländer vorausflehen oder hinter ih- 
l»en zurück find. — i) Schweden. Obgleich die Schwe- 
difchen Schafe von flarkerer Natur find, als die Spa- 
nifchen , dafs fie nämlich bey einer der Qualität nach 
{geringem Nahrung beftehen können, auch gegen das 
rauhe Ciima weniger empfindlich find: fo hat man 
doch nun aus Erfahrung, dafs Aufwand und Pflege 
bey beiden fall einerley find , wenn man die eine fo- 
woht als die andere Art in gutem Stande erhalten 
will. Denn aufserdetn , dafs die vrmachläfligten Her- 
den in Schweden, wie anderswo, vielen Krankhei- 
ten blofa geftelit find . fo verlieren auch die Schwedi- 
schen Schafe ihre Wolle. (Diefes ift in Deutschland 
und überall der nämliche Fall.) Es ift allgemeine Ge- 
wohnheit , die Schafe in enge Stelle ohne Luftwech- 
te] einzufperren; doch giebt es auch aufgeklärte Land- 
wirtbe, die geräumige Stalle haben, und in den ftreng- 
ittn Wintern ihre Schafe zweymal des Tages in der 
freyen Luft umhergehen lallen. Ihre Ställe haben Fen- 
ßer , die bey Tage offen liehen , und die Thüren find 
itn Frühjahre uud Sommer Horden , oder Gitterthü- 
ren, durch welche die Luft frey hmdurchftreichen 
kann. Die Stallfiirterung ift im Winter Heu, getrock- 
netes Laub von Baumen , üerften- Haber- oder Erb- 
fenftroh , Hopfenblätter und Ranken. Jedes Schaf be- 
kommt zwey Pfund Heu mit einem Zufatz von Stroh 
oder Blättern (erftere* vermuthlich klein gefchnitten), 
welche zuweilen mit Branntweinstrank angefeuchtet 
werden. Unter gewillen Umftänden giebt man ih- 
nen auch etwas Haber oder Afterkorn. (Diefes wird 
wohl nur den Schafmüttern in oder nach der Lamm, 
zeit , oder den Lämmern , wenn fie zu freflen begin- 
nen , und es an Heu fehlet, gegeben.) Die zum Schaf- 
futter gebrauchten Blätter find von Birken , Weiden, 
Ahorn , Ellern , Efpen , Rüftem oder Ulmen , Eichen 
p. f. w. Man will bemerkt haben, dafs die in mäßi- 
ger Quantität verfütterten Blätter eine eefunde Nah- 
rung der Thiere , aber ungefund und der Schönheit 
A. L. Z. 1803, Vierter Band. 



der Wolle fch&dlich find , wenn fie in Menge oder zu 
oft gegeben werden. — Hordenfcblag im Felde ift 
hier feiten, entweder weil man delfen Nutzen für den 
Acker nicht einfieht, oder weil man fich vor den hie 
und da häufigen Wölfen und Luchfen fürchtet. Die 
Schafe werden im Sommer alle Tage zur Nachtzeit 
in ihren Ställen eingehalten. Währenddes Tages ge- 
hen fie aufs Brachfeld , auf die Komftoppeln , auf die 
Triften oder auch auf küttftliche und natürliche Wie- 
fen. Auf letztem wird das Gras nicht fehr hoch ; 
aber es ift fein, dickftehend , kräftig, und überhaupt 
fehr gut. Die Ackerftücke find mit Hecken eingefrie- 
det, wefshalb feiten Hirten und Hunde bey den Her- 
den find. Während der grofsen Mittagshitze flehen 
fie unter deiu Scharten der Bäume, die man auf den 
Triften aufwachfen läfst; oder man führt fie unter 
Dach, wo fie kühl liehen. Mau hat gefunden, dafs 
grofse Hitze den Schafen mehr als große Kälte fchäd- 
1 ich ift. Sie werden zum Trinken täglich zu Bächen, 
Seen und Quellan geführt, von (lebendem WaiTeraber 
abgebaiten. — Die bellen Landwirthe halten das 
Salz für eine gefunde Kofi der Schafe , man giebt es 
ihnen vornehmlich , wenn die Witterung anhaltend 
nafs oder feucht ift. (Viele deutfehe Schäfer geben ih- 
ren Schafen zu eben folcbar Zeit das Salz , damit fie, 
wenn fie es bey heifser oder trockner Witterung be- 
kommen, aus zu grofsem Dürft fich nicht überlaufen. 
E* giebt aber auch viele Schäfer, die ihren Schafen 
gar kein Wader zukommen laden, aus Beforgnifs, fie 
möchten davon lungenfaul werden. Alten zuin Sau- 
fen nicht gewöhnten Schafen möchte es wohl fcha- 
den, die. wenn fie zum erften Mal zum Saufen kom- 
men, wohl zu untnäfsig feyn könnten. Mantnufsfie 
daher von Jugend auf zum Saufen gewöhnen ; fo wer- 
den fie fich dabey recht gefund erhalten.) Die ver- 
edelten Schafe werden nicht, wie folches bey den in- 
ländifchen gefchieht, gemolken; das Melken fchadet 
Müttern und Jungen, uud verschlechtert auch die 
Raden. — Die Schaffchur gefchieht gegen den An- 
fang des Julius. Einige wafchen die Schafe in fiie* 
fsendem Wader, andere in Wannen, mit warmen 
Wader und Urin, worauf fie mit reinem Wader abge- 
fpült werden. Nach der Wafche geben fie noch drey 
oder mehr Tage auf einer Wiefe, damit die Wolle 
tnit neuem Schweifse angefebwängert , und hievon 
dello fanfter und biegfatner werde. — - a) Dänemark. 
Die Art, wie die Hn. Nelfon und Wiburg ihre im J. 
*797 eingeführten fpanifchen Schafe halten , ift fehr 
zu loben. Um diefe gut zu verpflegen , hat man ih- 
nen helle und luftige Ställe angewiefen. Die Sthaf- 
ftälle flehen auf Anhöhen gegen Mittag, und haben auf 
Eee bei- 
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beiden Seite* Fenßer oder Luken. Die Thören find 
doppelt, von Gitterweik : und Kreter» ; erfteye utn, 
Luft ei« und durcbztilaflfen . letztere um in der bar 
ten Jahreszeit zugeHalren zu werden. Unter den Rau- 
fen find 8 Zoll breite und 3 Zoll tiefe Tröge, oberhalb 
mit Querlatten verleben, um darüber Breter zu le- 
gen, damit die Schafe nicht bineimreten , oder das 
Sineingelegte Futter, wenn fie aus den Raufen freffen, 
verunreinigen. Die Stallfütterung ilk Ueu . Roggen 
bder Haberltroh , in des Trogen aber Hexel. welcher 
im ganzen Norden üblich iil. In einer Nute tagt de» 
Uff. . dal* die .Spanier lind Araber ihre Pferde eben fo 
füttern, und dafs man in Frankreich die üble Gewohn- 
heit habe, llatt des Hexots den Pferden langes Stroh 
zu geben, weil fokhes befTer gekaut werden könne. 
Man bat hier bemerkt, dafs die Schafe von fpani- 
fcher Raffe etwas weniger Futter als die Landes fcbaf« 
von gleicher Gröfse verzehren. Zu Anfänge des Win- 
ters bekommen die fpanlfchen Schafe nur Stroh und 
Baumblätter; gegen den erflen Januar aber bekom- 
men fie Heu, und man füttert fie des Tages drey bis 
viermal. Auf ein Schaf rechnet «nan ungefähr drey 
Pfund Futter täglich. Oft gehen die Schafe, wie in 
Schweden, an einigen Orten ohne Hirten, unter der 
Leitung eines fogenannten Leithammels. Man hat 
diefe Gewohnheit von den fpatwfehen Schäfern an- 
genommen , welche keine Hunde halten; (dafür wer- 
fen fie, wie man fegt, mit Knütteln unter iie, wo- 
durch viele lahm gemacht oder getödtet werden). Die 
diinijehe* einhetmifchen Schafe gleichen febr den 
Ähwedifehen. Sie find von inittehnäfsiger ürufse, 
der Kopf dünne und »nager , die Augen klein , die 
Füfse nebft dein Schwänze ohne Wolle, Hals und Kopf 
tragen fie hoch. Die Böcke haben kurze hinterwärts ge- 
bogene Hörner. Ueberhaupt find die Schafe fehr 
munter und haben einen wilden Blich. In dem welt- 
lichen Tbelle von Holltein, wo die Triften an der 
Seektifte fehr vieles Gras tragen, habe» Schafe und 
Böcke keine Homer, aber zwey Troddeln unter der 
Kehle. Die Wolle derselben ift ziemlich fein, und 
kann fowuhl gekämmt als kartatfebt werden. Die 
Schafe bringet» Jährlich 2 bis 4 Junge. Sie find etn- 
fihörig, ein Stück giebt g Pfund Wolle, und das gan- 
ze Schaf wiegt 120 bis ^yPfund. §{ g muffen feiidas 
ganze Jahr hindurch unter freyet» Himmel leben. Die 
fehfeswigfebe Landfcbafr Eiderfiiidt hat an den weft- 
lirhen Seekifften eine Raffe, durch welche die Schafe 
in Dänemark, Schweden und einigen Orten inDeutfch- 
lind veredelt worden. Sif find von anfefcidicber Ge- 
Äalt, und ohne Hörner. Der Schwanz ift in der Wur- 
zel breit, und gegen das Ende dünn. Die Wolle rß 
fein. — ln Dän''imrk. bleiben di« Schafe, wenn es 
viel regnet, im Steife, wobey aberTbüten und Fen- 
fter offen gehalten werden, wenn anders die Witte- 
rung nicht zu (irenge ill. Man lafst fie auch , wenn 
der Schnee nicht zu hoch Hegt, auf den eingefifede- 
ten Plätzen utnhergehen. Die fpanifrhen Schafe führt 
man nicht auf niedrige und feuchte Weiden. Sie wer- 
den fehr reinlich geholten, and ihr Stall wird ölten» 
aijs^vmifler. Sie bekomme» Salz bey feuchter Wit- 



terung auch wenn fie vo* der Grafung xttr Stallfütte- 
rung überleben, Eipige geben ihn*?» auch il»u.d*s 
Salzes Heringskopfe oder auch Heringslake. Diefe ia- 
beimirchen Schafe werden zweyinai gefchoren- Dfe- 
fe fehlerhafte Methode bringt wenig -ein , und fetzt 
die Schafe gefährlichen Krankheiten aus; dagegen wer- 
den die fpanifeben nur einmal gefchoren. (Hier fit 
der Vf. wohl nicht recht berichtet worden. Dasztrey- 
inaiige Scheren Ichader den Thieret» keinesweges.) — 
Die jungen Bocke lafst man fpringen, wenn fie *g Mo- 
nat alt fmd , und girbt jedem dcrfelben 40 bis $0 
Schafe zu , da die Erfahrung lehrt, dafs foich« ßoeie 
gar wob! fo viel Schafe belegen können, v an fie vor 
und »ach der Schur recht wohl gefüttert werden. Z u 
Neumünfter in Hohlein, wo eine fehr fchone Raff« 
gehalten wird, gabt man 400 Mutterfchafen nurgbii 
tet Böcke zu. (Das beffere Füttern der Böcke wird in der 
Mark kurz vor und während der Sprung- oder Bele- 
gungszeit aus richtigen Gründen am heilen beobachtet.) 

— 3) Sachjm. Ein weitläuftiges Kapitel, worin alb» 
Gote, was diefe Schafzucht vor vielen Landen» vor- 
aus hat, zum Müller für die Fronzofen darge&ellt 
wird. — 4) Die preufsifchen Staaten. Die zwey- 

fchürige Wolle in der Mark fey, fegt der Vf., fehr grob, 
(Nur nicht überall. Man hat Gegenden, wo (liefe 
Wolle fein genug ift, um feine Tücher daraus zu he- 1 
reiten. Mau findet in eben diefem Lande auch ver- 
edelte zwey fehürige Herden, die tebon ehedem zwey- 
fchürtg gewefen, und es nach der Veredlung , der Fein- 
heit der Wolle unbefchadet , noch find.) Die ein- 
fchürigen inlnndifcbcn Schafe trage*» gtöfstentheils 
fehr feine Wolle zu feinen Tüchern, wovon fehr vie- 
le aufser Landes verkauft werden. Hr. Pink, itaSaafi 
kreife, wird abermals als der erfte Schafzochwver- 
befferer gerühmt , und die Behandlungsart der Sch», 
fe deflethen hefchricben, auch das Ahweiden der Saat 
im Winter durch die Schafe den Franzofen ongeprfe 
feit, — 5) Schießen. Diefes Land hat zweyerley Wol- 
fe . grobe und feine, welche letztere für die bette in 
üeuifchlond gehalten, und in den Futilenthämem 
Qels und Namslau gefunden wird. Die Schafe wer- 
den in ganz SchJeiien zweyinai gefeboren , diefs fey 
aber de» Schafen fehr fchadlich, und die Wolle fey 
auch zu vielen Manufecturen nicht brauchbar. (Die 
Schießer behaupten , dafs die einfehflrige Wolle zu 
wenig Abgang finden würde, es mühten denn die 
MaiiufecturiJien nicht tnit Tüchern, fonders» rnitZeo- 
gen. Friefen und Fuitet zeugen fich befchäftigen ; zu 
letztem ift aber die fchfeiiftbe Wolle zu gut , und za 
erttem hat »nw» bis jetzt keine fonderlicbc Ausficbt«» 
Die fehfeiifeben Mittelrücher find weit und breit be- 
rühmt, und werden fehr gefacht; in Schießen nicht 
allein, fondern auch in dem berlinifchen LageH>aui>, 
findet man febr feine Tücher von diefe» Welle; ft# 
würde auch Harken Abfatz ins Anstand finden , wenn 
nicht die Staatsklagheit zur Aufrechchüitting der m- 
fendifchen Manufrrturen und anderer wichtigen Grün- 
de weg«», die Ausfahr derlelben verbietet» mulste. 
Das doppelte Scheret» der Schafe, welche» der Vf. 
für die Gefundheit dcrfelben gefährlich halc , gilt in 

’ 5 - ... lebte- 
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Shhlefüen nicht cf* für. Die davon befürchtete Räude 
Ht eine Seltenheit, und fogenanntes Scbimiervieh ift 
den Schleifern ganz unbekannt. So behaupten auch« 
»rftbrne Wrrthe, dafs die zweyfrhürigen Scbafewirk- 
Ht h mehr Wolle geben als die einfchürigen. Das Hun- 
dert Schafe iu» Gemenge, d.h. Schupfe tmd Mutter- 
febate , junge und alte zufammen, geben gewöhnlich 
Stein Winterwolle , und- 3' Srein Sommerwolle,} — 
n Orten , wo- inan fich- am beiten auf die Pflege der 
Schafe verliebt, bleibt da« Heu* nur allein den Mut- 
terfthafen und den Lämmern , die ein Jahr alt und 
darunter lind . Vorbehalten. Das übrige Scbufvieh be- 
kommt alletlby Stroh. (Diefes ift wohl nur von Or- 
ren zu verliehen , wo wenig Wiefewacbs zu finden 
Ht. Wenn e* irgend möglich ift, wird auch in Sehe* 
Arenen, wenigftcns den weiblichen Löuuuem , wenn 
ffe ander* recht auswacbfen füllen , Heu oder gleieh- 
komtnendes nahrhaftes Futter gegeben , bis fie zui» 
lock geladen werden.) Hbrdenfcblag ift in Schielten 
nicht gebräuchlich. In den Ställen wird den Schafen 
Steinfolz gegeben. Die Schafereyen des Grafen JWag- 
««* zeichnen fich vor allen aus; hier werden die Scha- 
fe nicht gemotken und nur einmal gefeboren. Da der 
daftge Wollen trocken und ohne natürliche Wiefen ift, 
fo hat der Graf kgnlHiche Wiefen angelegt , und die 
Bache abgefdtaft. Hiervon ift die H.ilfte mit Lu ler- 
ne oder rothewt Klee, fownW für Kühe als für die 
Schafe heftet. Ern Dritrheil ift tnir Kartoffeln, zur 
WinferfiSftertittg der Schafe, beftellt. DieFeldcr, wel- 
che zum Kornbau entweder ihrer Entfernung Otter ih- 
re» fchletbten Bodens wegen nicht taugen , erfetzen 
die Brache und find zur Schafweide belliintnt , nach* 
dem fie mit Efparretre , Luzerne, Ratgrus, Honig- 
gras , Pimperte!!,- (Potetium fangsüforSa) und weifsen 
Stempinipinelle ( Pimpindla faxijraca L.) befr.et wor- 
den. Dief« verfebiedenen Pflanzen lind auf einem und 
eb -n detnfelben Boden vetanifrhr, und dienen 6 bis/ 
fahre lang zur Schafweide. Ein neuer Thetl diefe* 
Brachfeldes wird in jedem Jahre aufgebrochen und tnir 
Kartoffeln bafetzt. Er giebt den Schafen kein Korn, 
weil es zu kollbar Ift , und durch die genannten Pflan- 
zen, befonder* rfjp Kartoffeln, erfetzr werden kann, 
die , nach feiner Berechnung , eben fo viel aus- 
richten als der Hafer , defTen Erfpanmg dabey 
lieh wie drey zu eins Verhält. (Wis mag diefrs zu 
verliehen feyn ? Wohl nicht in Aitfehung ries Ge- 
niafses, fünftem nur des Preifes. Wir trügen uns 
lehr, wenn wir _bey unfem Feldproducten nicht auf 
ihren gewöhnlichen Pre i* fchen , noch mehr aber. 
Wenn wir den innem Gebolr unferer Erderzeugniflfe 
aus Her Acht laffen. Um KartolTelu gegen tietr.nde 
abzufrhatzen , dürfen w ir nur che Kragen ausmsvben : 
Wie viel Quart oder Maafs Branntwein f>iebr ein Schef- 
fel Kartoffeln, und wie viel «liefe oder jene' Kornart 
dagegen?) — (j) Die ufterrridiifehrn Staaten. Wenn 

man Oberöfterrt-fch ausnimmt , fo fehmachter in die- 
fen Maaren überhaupt die hiduftrie, wie sflentlrelL-ett,. 
w • noch Aberglaube und UnwifTenheit unter dem ge- 
meinen Volke hrrrteben. Die einiieiiuifcbtn Seitab 
Raiten geböte» zu den fchlcchten. Die Schafe wer- 



den auf wenig gaten Weiden gehalten , Öbef gepflegt, 
und in engen Ställen-, die keine Oeffnungen haben, 
eingefperrt. Hiervon und von dein fehlechten Futter 
entliehen öftere Krankheiten oder gar Seuchen. Die 
Gewohnheit, die Schafe zu melken , und einen Theii 
deffelbeji an die Bauern auazuthun oder zu verpach- 
ten , lieht der Veredlung derfelben auch fehr im We- 
ge. Au* der Schafmilch wird Butrer und Kafe ge- 
macht. Zu Brünn und* in dortiger Gegend giebt ea- 
eine Art fehr berühimet Bchafköfe , die in Wien unter 
dem Namen ßrinfen ftark eonfumirt werden. — Un- 
garn hat die mciften Schafe, und Herden von 1000 
bis 7000 Stück. Die Landfchafe find von der grofa* 
ten Art; die Wolle ift grob, lang und wellenförmig. 
Böcke und Schafe haben Horner. — Die Schafe in 
Böhmen und in der U atlachey , in der Natürgefcbicfi- 
re unter den» Namen Ovis ßrepficeros bekannt, fchei- 
nen voh der Infei Crera berzuftammen. Sie find von- 
ftarker Natur. Ihr miches teil dient d‘en Dorfbe» 
wohnern zu Pelzen. Die Schäfer befchmieren die 
getrocknete Fleifchfeite mit Speck, und brauchen 
fie zu Mänteln, um tuitran unter dein Schnee auf 
der Erde zu fchlafen, und lieh auch fonft damit 
-wider die Kälte zu fchfltzen. — - Dl« Schafe in der 
Moldau geben- in unferttr Weittheile die allerlängfte 
Wolle, nach der Probe zu urtheilen , die der Vf. aus 
cRefetn Lande erhalten hatte. Die Pelz« diefer Schafe 
befteheu au* zwey Sorten Wolle, wovon die eine fehr 
grob und ri Zoll lang; die andere Sorte mittelinafstg 
grob und 3 bis 7 Zoll lang ift. — Die Wolle aus Büb- 
inen und Mähren wird in dem Oefterreichift her» aitv 
nteiften gefchatzt. Die mäbrifchen Schafe lind grof», 
haben einen fehr runden oder gewölbten Rücken, lan- 
ge Wolfe und einen dünnen Kopf. — 7) Frankreich. 
Li Anfebung diefes Lande* bezieht lieh Ree, Im All- 
gemeinen auf das, was oben bey dein erften Th vife 
getagt worden, und bemerkt nur einige». Die Hor- 
ner, welche die Bötke hindern, durch die SproiTer. 
der Raufe hindurch nach dem Heu zu langen , und 
womit fie nicht nur die andern Stbafe beytn Drängest 
in den Thüren der Ställe in die Augen Soften, (an- 
dern auch andere Böcke, wenn fie mir ihnen käm- 
pfen, oft am Kopfe verwanden oder such icdten, wer- 
den ibnetV entweder, wie foiche* in Spanien ge- 
fchieht, mit der Schere, oder ftörzWr und beffer, mit 
einer feinen engiifchen Handfiige abgenonunen. — 
Den - chwanz der Schafe hält der Vf. für unnütz und 
nachtheilig. weil lieh Koth snferzen» und hier die 
"Wolfe verderben kann ; zugleich behaupteter, dafs 
man in allen Ländern , wo- man auf YerbeflTerung der 
Schafzucht lieht , die Schwanz« abfehueidet. (Hier 
irrt der Vf. Unfer» Schäfer ihsrzen allein die Weib- 
chen . aber" nicht die Böcke und Schöpfe. Auf dfefe 
Weife läffen ffeh Schafe und -chöpfe leicht von- defi 
Schäfern unrerfeheiden . und die Verunreinigung der 
Schwänze ift weder allgemein noch bedeutend. Neue- 
rer unter uns wölben 1 das Stutzen- der weiblichen 
Schafe vor einigen Jahren abgefchafft wiflen, um kei- 
JB Veduft an <le.r Wolle zu leiden; fie haben aber 
keinen Bey fall gefunden.)— 8) Holland. Hier weicht 
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die Sch* fleucht von der in andern Ländern üblichen 
fehr ab. Jeder Pächter hält zur Nothdurft nur wenig 
Schafe, und ßegehenumer Kühen, Pferden und Schwei 
nen auf der Weide zutaiiunen, und zwar auf Wiefen, 
die mit Graben oder Hecken eingefafst find, kom 
men auch nicht eher in den Stall , als bis die Wiefen 
mit Waffer oder Schnee bedeckt find. In Nordhol 
lanti und im Texel, wo vieles Woilvieh gehalten wird, 
tuufs folches das ganze Jahr hindurch auf den Wiefen 
aushalten. In diefem Theile von Holland bat ein 
Bauer 100 bis |co Stück Schpfe, da ein Bauer ander- 
wärts nur x> feiten 40 Stück befitzt. Oie dafigei) 
Schafe, belonders die von der grofsen Raffe, füllen 
weniger zunehmen oder fett werden , wenn fie in ei- 
ner gewiffen Anzahl auf Wiefen, diefemögenauchnocb 
fo vieles Gras haben , gehalten werden. (Hier fragt 
lieh worum? Entweder find diefe Wiefen zu klein 
für die Anzahl der Schafe , oder wenn Schafe von 
der kleinern An daneben find , fo muffen diefe frei- 
lich eher und mehr zunehmen oder fetter werden, als 
die großem, indem jene weniger Nahrung bedür- 
fen.) Die Schafe in Friejsland unterfcheiden fich 
durch ihre Größe, Mehrheit der Wolle, der Milch 
und der Lämmer, Sie find außerordentlich groß, 
aber dabey fehr mager, befonders zu der Zeit, wenn 
fie gemolken werden. Sie haben fo große Euter wie 
die Ziegen , werden des Tage« zweytnal gemolken, 
und geben jedesmal eine Pinte Milch. Sie bringen 
des Jahres 3 bis 5 Lämmer. ( 1 ° einer Note wird ge- 
tagt , dafs die Schafe in Irland großer find, und län- 
gere und feinere Wolle als die friefifeben tragen.) ~v 
Die Schafe ün Texel find den friefifeben ziemlich 
gleich. Jene find etwas kleiner, haben eine kürzere 
und weniger feine Wolle, und werden täglich eben- 
falls zweymal gemolken. Von ihrer Milch werden 
vortreffliche Kaß gemacht, und fie bringen jährlich 
S— 4 Junge, t- Die Schafe im Texel und in Frjefs- 
iand weiden gewöhnlich auf mciffens feuchten , und 
fogar unter Waffer Rehenden Weiden, ohne dpfs fip 
faey der frühen Gewöhnung daran, den Krankheiten 
unterworfen find, welche die auf trocknen Weiden 
gehenden Schafe erleiden. Bey diefer Weide und bey 
kraftjgemWinterfutter fin Stalle, werden fie grofs und 
ßark, Beide Haffen find für das Land fehr einträg- 
lich, fie wür.d*n aber fonft überall Susanen , und we- 
niger einbriagen als die Mitteiarten von Schafen, die 
[ich auf einer mittelmäßig guten Weide ernähren 
müden. Eben diefe beiden Raffen vom Texel und 
von Friefsiand hat der Vf. in manchen andern bolläa- 
difeben Provinzen, in Holftein , an der Mittags feixe 
des baldfchen Meeres , und fogar in Dänemark und 
Schweden wieder gefunden; fie waren aber rtachVer- 
fchtedenbeit des Bodens mehr oder weniger ausgear- 
*et. -1- Einige Gegenden in Holland haben weniger 
grofsa langfcbwüuzige Schafe, mit hohen Beinen; ih- 
re Wolle ilt grober und Heber dünner auf dem Leibe. 
Sie werden ajber de» andern Raffen, die ja den Hü- 



nen und Heiden find, rorgezogeti. -# Die langt 

fch wanzigen Schafe gehen 6 — 7 Pfund uagewafche- 
ne Wolfe, die kurzfeh winzigen aber geben g bis xo 
Pfund. — Hr. Twemt, von welchem febon im er. 
ften Theile iliefer Schrift die Rede war, unterhalt fei- 
ne veredelten Schafe in deu Dünen , wo das Gras nur 
dünne und weniger nahrhaft iff. Sie kommen aber 
da bey auch auf Ackerland , auf Wiefen und in El- 
lern Eichen und Uitnenweidungen , die aber mit 
Gräben durchfcbnitten find, welche das Waffer ab- 
oder einziehen muffen- li> der Mittagsbitze kommen 
fie in den Stal! , und werden niemals zur Nachtzeit 
außer derafelben geladen. Sie werden täglich fo lan- 
ge ausgetrieben , bis der Boden mit Schnee bedeckt 
ift. Sodann bekommen fie eben das Winterfutter, wie 
die inländifchen Schafe, nämlich Hey . Rothe- oder 
Runkelrüben, allerley anderes Wurzel werk, Bohnen 
und Haber. Eine merkwürdige Erfahrung, welche 
Hr. Twent feit 12 Jahren nun fchon beftaudig gemacht 
hat, ift diefe, daß die EUembaiter , nach welchen 
die Schafe zur Regenzeit, fogar auch wenn man ft* 
auftnoraftige Oerter gehen läfst, fehr begierig find, 
folch* vor der Fäulnifs bewahren. Es fcheim, dafs 
die Natur ihnen diefes Präfervativ aoweife, weil an- 
derswo die Schafe diefe Krankheit fich befonders bey 
regnichfer Witterung zuziehen. Hr. JwchI Ijfst fei- 
ne Schafe einige Monate hindurch wider die Lande*, 
gewohnbeit horden. Salz g’tebt er ihnen niemals, 
und fie find und bleiben nichts defto weniger ge- 
fand. (Wir haben bey uns auch Schäfereyen, die, 
wenn fie auf niedriger Weide gehalten weiden, nie- 
mals Salz bekommen , und dabey immer gefund blei- 
ben. Auf niedrigen Weiden finden fich gemeiniglich 
falzige Gräfer und Kräuter, welche auf hoben, dür- 
ren Weiden nicht angetroffen werden.) — 9) Jtw 

(ieu. Auch hier wie im erften Theile hat der Vf. fich 
nur auf Piemont eingefchränkt, wo man nach dem 
Bevfpiele von Frankreich fos Padua, Neapel und 
Deutfchland ausgefuckte Schafe kommen laden, wel- 
che man hierauf im J. 17915 mit fpauifchen Schafen 
vprmifcht hat, und immer mehr zu vervollkomm- 
nen fucht. Pas ganze Werk wird tnjt einem Kapitel 
b.efchloffen , worin das Numeriren und Zeichnen der 
Schafe gelehrt wird. Ein Regifter erleichtert dasAuf 
fuchen der wjcbtigften Materien, 

SCHÖNE KÜNSTE. 

l.F.irzlQ , b. Gräff: EU Je ou le modele des femnts. 
Roman moral traduit de l’Allemand für la fixitme 
fdition originale, parS. H. CdteL Nouvelle ädl- 
tisn, revue et corrigde. Avec fix Gravüre*. jgo3, 
XU. u. 379 S. 12. (j Rtfalr.) 

Wß begnügen uns das Dafeyn diefer neuen ver- 
heflerten Auflage anzuzeigen und nur dabey zu be- 
merken , daß das Werkeben auch durch das angeneh- 
me Aeußere anlockt. 
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NATURGESCHICHTE. 

Damsstadt, im Verlage derHerausgeber : üentfcht 
Ornithologie , oder Natstrgefchichte oller Vogel 
Deutfchlands in naturgetreuen Abbildungen und 
Btjchreibungen. He rau ^gegeben von Borkhaufen, 
Lichthammer, C. U'. Beiher, Lembke und Btkhcr 
dem jungem. Drittes Heft i8oi> Viertes Heft 
Igoi. Fünftes Heft 1803- Sechfies Heft 1802. 
Siebentes Heft tgo3. Roy. Fol. (jedes Heft auf 
Velinpapier 3 Rtblr. und auf Holi ändifches a Rthlr, 
jin Pränumeration» • Preis.) 

I -t s gereicht den Herausgebern zur Ehr«, dafs in 
. — * den vor uns liegenden Heften ihre Sorgfalt und 
ihr Eifer, etwas recht Vorzügliches zu liefern .^nicht 
erkaltet iß. Man fleht in deufelben vielmehr das Be- 
ßre beu , JJeutfchlAnd mit einem Prachtwerke zu be- 
fchenken , das au Vollkommenheit in jeder Hinficht 
dem bellen «uslandifcben, z. B, dem bekannten Vail- 
hntifeben an die Seite gefetzt werden kann , wo es 
diefe nicht noch durch -die N*WrtTeue übertrifft , 
und wir können nichts mehr wünfehen, als dafs daf- 
felbe immer fo viel Liebhaber finden möge, dafs es 
nicht unterbrochen werden , fondern zu einem voll- 
kommenen Ganzen gedeihen möge. Auf einen.Feh» 
ler mufs jedoch Ree. die Herausgeber aufmerkl'am 
machen. Es iß diefer, dafs fle zuweilen die Ge- 
fcblechter der Vögel trennen , und bald blofs das 
Männchen, bald nur das Weibchen von einer Species 
in Abbildung, aber allezeit die vollßändige Befchrei- 
bung derfelbnt liefern. Sobald als ein Gefchlexbt 
merklich von dein andern abweicht, und eine ei- 
gene Abbildung nötbig macht, fo füllten auch 
beide Abbildungen zugleich gegeben werden, und 
Wenn die Herausgeber gar kein oder kein gutes Ex- 
emplar davon in ihrem Cabinette befitzen : fo mufs 
diefer Vogel fo lange unabgebiidet bleiben, bis die 
Abbildung der ganzen bpecies vollßändig geliefert 
Verden kann. Olafs gilt eben auch von den Alrera- 
vtrfcbiedenheiten. So wie im Jethften Hefte der Stock- 
falke nach beiden Gefcblechtern und der Jugend Va- 
rietät vorgeßcllt iß, fo füllte es eigentlich allenthal- 
ben feyn. 

Wir halfen es für Pflicht, dieLefer mit aßen Abbil- 
dungen bekannt zu machen, welche man in den 
oben angegebenen Ileften findet, tun vielleicht einen 
oder den andern Liebhaber der Ornithologie, der 
noch nicht im Befitz diefes daffifchen Werks iß, zum 
Ankäufe deflelben zu reizen. 

Jl. L. Z. 1803. Vierter Band. 



Jeder Heft enthält bekanntlich fechs unnumerirte 
Abbildungen, und auf einem unpaginirten Blatte, 
um das Werk am Ende fvfiematirch ordnen und bin- 
den laßen zu können, den Kern der ganzen Natur- 
gefchichte des Vogels, allein ohne eine eigene Be- 
fchreibung deflelben, da diefe die der Natur getreue 
Abbildung erfetzeu foll. 

Der dritte Heft liefert folgende Abbildungen und 
Refcbreibungen : 1) Die mittlere Ohreule, Siriz otus. 
Lin, Das Weibchen. — Da das Männchen nur we- 
nig verfchieden iß, fo konnte die Abbildung doßel- 
hen allerdings hier wegfallen. Es iß eine fenr fchö- 
ne Figur. Bey Angabe der Kennzeichen follte es 
niebt blofs heifsen: „mit beynahe 3 Zoll langen aus 
fechs Federn beßehenden Federobren, “ fondern: mit 
ata fechs bis zehn Federn beßehenden Federobrerf, 
zum Unterfchied von der Sumpfohreule, die drey bis 
fechs folcber Federn hat. 3. Uer Schwarzfpecht, Pi- 
cns Martins. Lin. das Männchen. — Hier fehlt die 
nftchige Abbildung des Weibchens, 3. Der Unge-' 
witteruogel. Procellaria pelagita. Ltn. das Männchen, 
-r- Eine feltene Erfcheinung eine» Vogels in Deutfrh- 
land, der eigentlich auf dem Ocean zu Haufe gehört^ 
uud wahrfcheiulich durch den fürchterlichen Sturm 
im November 1800. an den Mayn getrieben worden 
iß. 4. Die Kriekente. Anas Crecca, Lin. da* Männ- 
chen. 5. Das Weibchen. 6. Der Schneeammer. Em «' 
beriza nivalis. Lin. Männchen und Weibchen. Das 
Manneben iß nach Rec. Erfahrung noch nicht ganz 
ausgefärbt, denn ahdann inufste Kopf, Hals und 
ganzer Unterleib fchneeweils feyn. Der Schnabel iß 
auch nicht gelb genug, und es iß dabey noch zu be- 
merken, dafs er im Sommer fchwarz und im Win- 
ter nur gelb iß. 

Im vierten Hefte find enthalten : t. Dur Thurm- . 
falte. Falco Tinnunculus . Lin. Das Männchen. 3, ' 
Das Weibchen. — Ganz vortreffliche Figuren. 3J 
Die Brandente. Anas Tadorna, Lin. Das Männchen. 
4. Das Weibchen. — Diefe fchönen Abbildungen 
werden dem deutfehen Ornithologen vorzüglich 
willkommen feyn. Ein Paar Varietäten diefes Vogel» 
hat neulich Naumann in feiner Naturgefrhichte der 
Land - und Waßcrvögel III. S. 215 angeführt. 5. Der 
Strandreuter. Charadrius liimantopus, Lin. Das Männ- 
chen. — Hier haben die Herausgeber einen Mifsgriff 
gethan und llatt eines alten Männchens eit» junges, 
vielleicht im Herbß gefchoßenes, abgebildet. Die Farbe 
des Augenßerns, der Füfse und überhaupt des gan- 
zen Leibes zeigt diefs. Es iß alfo das alte Männchen 
noch nachzuliefern. 6. Die weifst Bachftelze. Mota- 
cilla alba. Lin. Männchen und Weibchen. — Ob 
Fff . ' ‘ Diaitized b Wig 
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Wir gleich geliehen, dafs die beiden Abbildungen 
von diefen Vögeln alle andere bekannte weit hinter 
fich laden, fo lind fic doch in Vergleichung «it den 
übrigen in diefrm Werke fowobl nach Stellung alt 
Farben die weniger vollkominnern. Alle Farben find 
nicht hoch und rein genug oufgetragen. Auch hat 
das gewöhnliche Weibchen nicht die breite weifte 
Stirn, wie das hier abgebiidete; fie ift ja breiter 
als am Manneben. 

Fünftes Heft: t. Die Gabelweyhe. Falco Milvus. 

Lin. Das Männchen. 2. Das Weibchen. — Unver- 
gleichlich fchene Figuren. Unter den Varietäten kann 
auch noch Fnfoo ater als hin her gehörig liehen. — 
Einer der Herausgeber fand in einem Horde ein ij 
Fufs langes junges Scbwcinchen , das die Alten den 
Jungen vorgetragen hatten. 3. Der gemeine U'af- 
ferfäbler. Recnrvirnftra Avocetta. Lin. Das Männchen. 

Das Weibchen itt wenig oder gar nicht verfchie- 

den und konnte alfo mit Recht hier wegfallen. Sehr 
gut ift die eigene Schnabel form ausgedrückt 4. Die 
deutfehe IV aff err alle. Rallus aquaticus, Lin. Das Männ- 
chen. Das Weibchen ift wenig verfchieden. Rec. 

fcheint die Abbildung diefes fchmalen fchlanken Vo- 
gels etwas zu dick und gedrungen. 5 Die Ringel- 
taube. Columba Patumbus. Lin. Das Manneben. — 
Das Weibchen ift nur etwa» kleiner. Es wird be- 
merkt, dafs fich diefe Vögel auch von den männli- 
chen Blüten der Rothbucbe nähren. 6. Der Gimpel. 
Latin Pyrrhuta. Lin. Männchen und Weibche«. — • 
Nur wer diefe Vögel im Leben genau beobachtet hat, 
kann ihnen eine To naturgemafse Stellung geben. Es 
find ein Paar vortreffliche Bilder. 

Srchfies lieft: 1. Der Stockfalke. Falco palumba- 
rius. Lin. Das Männchen. ». Das Weibchen. 3. Ein 
junger Vogel , welcher in den meiften naturbiftori- 
fchen Werken , als ein eigener Falke unter dem Na- 
men Falco galliiianus vorkommt. Die jungen Vögel 
find in ihrem erften Kleide am Unterleibe roftroth, 
fall kupferfarbig mit eyrunden Längsflecken und am 
Oberleibe dunkelbraun, etwas ins fchieferfarbenc fal- 
lend , und jede einzelne Feder hat einen roflrothen 
Rand, der am Männchen ftärker- als am Weibchen 
ift. 4. Der Holzheher. Corvus glandarius. Lin. Das 
Männchen. Augenftem und Fufse find zu blals 
gemalt. 5. Das gemeine fehwarze Wafftrhuhn. tu- 
lica atra. Lin. Wenn es in Linne’s dtfferentia fpeci- 
fica von diefein Vogel heifst: fronte incarnata , fo ift 
der Vogel aus dem Kabinette, oder wenn er fchon 
einige Tage todt gewefen, befebrieben, wo die wei- 
fse Siirnhaut mit dem Schnabel gewöhnlich fleifch- 
reth Julauft. Sooft ift fie immer weifs ; auch zur 
Paarungszeit recht febneeweifs Es füllte noch eine 
Abbildung von einem jungen Vogel geliefert werden. 

6. Das Blaukehlchen. Matacilla fuecica. Lin. Männ- 
chen und Weibchen. ; 

Siebentes Heft : i- Die Nachteule. Strii Aluco. 

Lin, Das Männchen. 3- Das Weibchen. 3. Ein Weib- 
chen, das eine fuchsrothe Grundlarbe hat und wabr- 
fcheinllch die Strii rufa ift. Die Naturgefchichte 
diefes Vogels ift nicht 'nur durch die febonen Abbil- • 



düngen , fondern auch durch die ßefebreibung licht- 
voll dargeftellt. Das Hauptkennzeichen ift; dafs die 
vierte und fünfte Schwungfeder die Umgften -find 
Hier fieht man auch ganz deutlich, dafs die Nochteu 
len mit grauer Grundfarbe die Männchen und die wir 
roftfarbener die Weibchen find. 4. Der IVendehzls. 

tunt torquilla, Lin. Männchen und Weibchen. 

Man bewundert die Gefchicklichkeit der Künftler an 
diefein mit ladter feinen Strichelchen und Punkten 
von ineinander fiiefsenden Farben zufaininengefea- 
ten Vogel. Etwas ift doch der Genauigkeit des Zeich- 
ners entgangen. Am Mundwinkel läuft nämlich nach 
den Wangen hin ein kurzer afebgrauer Streifen, der 
mit feinen febwarzen Wellenlinien dicht befetz t iß. 
und den Kopf, wenigfteqs an dem lebendigen Vogel, 
den Rec. vor fich hat, fehr fchmuckt. Diefer Strei- 
fen ift fehr merklich von der andern wellenförmigen 
Zeichnung der roftgelben Wangen und Kehle unter- 
fchieden. 5. Der kleine Rohrdommel. Ardea tmmUa. 
Lin. DaaMannchen. — Die Abbild ungift fehr fchon; 
nur hätte noch eine von den» Weibchen, odet w.-tiig- 
ftens doch von den Jungen, die gär fehr in der Farbe- 
abweiche», gleich beyg -fügt werden follen. 4. Die 
Kohlmeije. Parus major. Lin. Männchen und Weib- 
chen. — Unübertreffbar fchöne Abbildungen. 

BaseNSCRwrio , b. Reichard ; Magazin für lnjek- 
tenkunde, herausgegeben von Karl Illiger, Dr. 
d. Phil. Erften Bandes drittes und viertes Heft. 
ig02. S. 261-492. 8- (1 Rtblr.) 

Die in diefen Heften enthaltenen Auffätze, deren 
Zahl mit denen der vorigen Hefte fortlaufc, lind fol- 
gende.' XI. (Jeher das Fabricifcke Syftem uni über 
die Bedürf niffe des jetzigen Zuftandes der Infecttnkaaie. 
Die Mundcheile der ltifecten verdienen vorzüglche 
Aufmerkfamkeit , weil fie nach der Nahrung derfel- 
ben eingerichtet find (Rec. hat gleichwohl bty dm 
Käfergattungen vergebens nach einer folcben üaber- 
einftiinmung und nach Geferzeu gefucht, nach wel- 
chen mau aus den Frefswerkz’eugcn auf die Nahrung, 
oder aus der Nahrung auf die Frefs werk zeuge fchlie- 
fsen könne) ; es fehlt indefTen dem Fabricilchen Sy- 
fteme Leichtigkeit in der Anwendung und Sicher- 
heit; denn was z. B. Fabricius mittlere Frefsfpitzen 
nennt, feyen eigentlich vordere, da die vordem 
Frefsfpitzen der Käfer mit fechs Frefsfpitzen auch bey 
denen mit vier derfelben , nur unter einer andern 
Geftalr, vorhanden lind. Ueberhaupt feyen die Frefs- 
werkzeuge noch zu wenig und zu unvollkommen 
unterfuebr. Das Fabricifche Syftem alfo, „fo wie es 
„jetzt beltehc, ift kein leichtanwendbsrer und fich*- 
„rer Leitfaden zur Auffuchung und Unterfcbeidung j 
„der Gattungen, was da Syftem fern füll, fondern 
,:ein w ichtiger Bey trag zur Infektenkunde, aus dem 
„man fich im Allgemeinen über die manriichfacbe Bil* 
„düng der Mundcheile der Infekten belehren kann," 
Ganz richtig wird bemerkt, dafs diejenigen, welche 
das Fabricifobe Syftem anzunehmen fckeinen, den- 
noch beym Ordnen der Arten und den Vorfch lägen . 
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neuer Gammgen andre Merkmale als die Mundtheile and , "Wie die Ausführung es zeigt", oft fcbwlerigea 
usiterfchieben ; daf« Fabrieiuj felbft, wenn er nicht Gefcliäfte , die Käfergattungen darnach so ordnen, 
hypothetifch die Befchaffenheie der Frefswerkzeuge Er erhielt dadurch fech» Abteilungen : 1) mit 5 Fufs- 
vorausgefetzt hatte, nur wenige Arten in feinem Sy- gliedern «n allen Föfsen, «) mit 4 Fufsgüedern an 
San würde haben auftubren können; undRec. kann « 1 er» vier Vorderfüfsen , und 5 an den liiHterftifaet», 



btnzufügen, daf» er bey vielen Arten inländifcher In- 
fecten, befonder* Käfer, die Mundebeile unterfuebi, 
and eine febr grofse Menge derfelben gefunden habe, 
bey denen eine andre Befchaffenheit, vorzöglicb der 
JHandibula ftatf fand , als Hr Fabricius angiebt, ob- 
gleich Rec. faß in allen Gattungen Arten antraf, di« 
mit den Fabrlcifchen Kennzeichen volUtommen über« 
elnftimauen. Sehr wahr fagt Hr.; I . : „Es ift alfo irar 
„«in« Tdufchung , wenn man geglaubt bat, nach 
„dem Fabricifchen Syfteme zu verfahren , während 
„man immer nur äußeren Merkmalen folgte. Aber 
„diefe Taufcbu 11 g trlgt keinen Theil der Schuld, dafs 
„man diefe äufsern Merkmale nicht mehr ins Licht 
„fetzte, und die dunkeln Begriffe des äufsern Habi- 
„tua zu deutlichen erheb.“ Er verlangt daher, dafs 
»an bey Irrkbreng neuer Gattungen fuwobl die Btl- 
dong aller äufsern Theil« als auch der Frefawerkzeu- 
g* mit der gtöfsien Genauigkeit befchreiben folle. 
Nun folgen einige treffliche Regeln für die Errich- 
tung eines Syfteini , von denen wir nur vorzüglich 
«Hefe auszeichnen, di« wir von Herzen unterfehrei* 
ben. da fie gerade durch ihre Nichtbefolgung fo 
viele Irrungen in der Netörtiiftorle , unef fo virle 
Schwierigkeiten veranlafst haben, die nämlich ! dafs 
inan die Gattungen, b«y weichen Uebergänge ran 
der einen in die andre es ungewifs machen, zu wel- 
ch tr von beiden man gewiffe Arten bringen möffe, 
in eine Einzige vereinigen , fie aber in Familien ein- 
tbelen, und dir Kennzeichen von den am mehrften 
ins Auge fallenden , unveränderlichen Tbeilen ent- 
lehnen fülle. XH. Aufzählung der Käfetgattungen 
nach, den Fufigtiedern. Die Bemerkung, dafs bey den 
mehrften natürlichen Küfergottungen die Anzahl der 
Fufsgüeder diefelbe fey, und dafs, wenn bey foichen 
Arten, welche vorher zu Einer Gattung gezählt wur- 
den, einige in der Zahl der Fufsglieder vön deh 
übrigen abweichen, auch bey diefen der übrige Kör- 
perbau fo fehr verfchieden fey, dafs diefe Vereini- 
gung nicht länger ftatr finden könne, erregte in dem 
Vf. die Hoffnung, durch diefe Fufsgliedercahl zu na- 
türlichen und deutlichen Unterordnungen zu gelan- 
gen. Er hoffte diefe Abteilungen (da der Bau der 
Fühlhörner, felbft bey den Gefchlechrent derfelben 
Arr, oft fo verfchieden ift, und fo mannigfaltige Ue- 
bergänge zeigt, dafs er deswegen zu üattungskenn- 
zeicbcn nicht angewandt werden kann), durch die 
Lage der Fühlhörner zu vervielfältigen; fein ge- 
träumtes Gebäude ftürzte aber bald ein, well auch 
der istand der Fühlhörner allmohligen Uebergangen ' 
unterworfen ift, die Zahl der Fufsglieder aber oft 
nahe verwandte Gattungen trennt, und die dadurch 
erhaltenen Abteilungen keinen verhältnifsinäfsigen 
Umfang haben. Da jedoch die Fufrgliederzabl zur 
Beftimmung der Gattungen von der grofsten Bedeu- 
tung ift: fo unterzog lieh Ht. J. dem vefdivnß vollen 



3) Mit 5 Fufsgüedern an den vier Vorderföfsen, und 
4 an den Hlnterfüfaen, 4) Mit 4 Fufsgüedern an al- 
len Föfsen. 5) Mit 3 Fufsgüedern und 6 ) mit einem 
Fufsgliede an allen Föfsen. XIII. Zufdtz» , Hei ichti- 
gütigen utnl Bemerkungen zu Fabricii Syflema Fleute* 
ratotum. Sie betreffen biofs die Arten, die über di« 
Gattungen Bat Hr. 1 . noch unterdrückt. Dia Synony-i 
säen find ergänzt und berichtigt , von mancher an- 
geblichen Art gezeigt , 1 mit welcher «Adern fie die- 
felbe fey u. f. sv. Eine in der Tbat mübvoHe, Dank 
verdienende Arbeit, von der es zu wünfehen Wäre, 
dafs Hr. J. fie auch bey den übrigen Ordnungen der 
lefecten übernähme und mitfbeilte. XIV- lieyträge 
zu den Materialien für eine künftige Bearbeitung der 
Gattung der Blattläufe von Friedrich Hausmann. Erft 
einige gute Regeln, welche bev den Befcbreibungeu , 
der Blattliufe zu beobachten find, von denen die die 
wiehtigfte ift, dafs man die Yerfchiedenheiten der 
Blattläufe der erften Zeugung von denen der zwey- 
ten Anzeigen mfiffe; dann Befchreibung einiger, zum 
Th ei) neuer, Arten noch diefen Regeln. XV. Srmrr- 
kungen über die eurupäifchen Arten der vierzehnten h «- 
milie der Schmetterlinge im to Bande von Herbjl’s NV 
tnrfuftm der hfecten: Scheckenfalter. Milites Herb ft. . 
v. C. Grafen v. Hoffmannscgg. Es wird gezeigt, 
daf* mehrere dort angegebene Arten blofse Abände- 
rungen find. XVI. Bejehretbung eines neuen Werk- 
zeugs zum Infectenfang von T. Koi/. Nichts weiter 
wie der Decker, mit einem einen Schuh tiefen Sack 
von Leinewand verfeben. XVII. Vor fc Mag eines 
neuen 'auf den Ripyenvtrlauf dir Flügel gebauten Sy- 
ftems von 1 ) h. Pre’.jfsler. Unbedeutend, Den 
Hefchiufs machen XVI I. Literatur, XIX. Vermifclue 
Nachrichten und Bemerkungen. 1 

Berlik, b. Pauli: Herrn van Bujjons (B uffon) Na- 
turgejchichte der Vogel ■ Aus dem Ftanzöfifchen 
iiberfetzt, mit Anmerkungen, Zufäuen und vie- 
len Kupfern vermehrt durch Bernhard Chiißitxn 
Otto , der W. u. A. Doct , Prof, der Arzneyw. 
zu Frankf. a. d. Oder. Dreiftsigficr Band. rgoj. , 
XXIV u. 34a S. 8- «Dt 39 Kupfern. (1 Rthlr. 4 gr.) 

Der gegenwärtige Band drefer längft bekannten 
üeberfetzung des BuffönfChen Werks enthält die Gat- 
tungen der Pha!arop«iii', der Flufs- und Meertaucher 
oder Lümeifcheti Cvhtnbi, der Sägetaucher, Pelekane 
und Cormorane, welche in der Ürfchrift die 123 bis 
323 Seite des achten Bandes der Quarrausgabe ein- 
nehinen. Er zeichnet fich vor den vorhergehenden 
durch viele nach der Natur und gewöhnlich mehre- 
ren Exemplaren verfertigte Befchreibungen de# gröfs- 
ten Theiles der europäifeben Arten, viele Berichti- 
gungen unti eigne Bemerkungen des Ueberfetzers 
vortheiihait aus. So find hier neue Befcbreibungeu 
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des gehörnte» und kleinen Tauchers . des grofsen 
Mecrraucbers und des Cormorsus, und mit hinzuge- 
fügter Zergliederung , die des gefttrnten M«*rrau- 
eher», de* fd»warzkehlig.en , des Sägetauchers, des 
gezapfte« Sägers u«d de* Nonnen feg ers geliefert. 
Beytu Erztaucher ( Calumbut priuator) befehreijjt Hr, 
O. sl« wshrfebeinjich diefei« eineTautherarr, die eher 
det Colqmbus Urinator z»veflafsig nicht, fondern. 
vielleicht Pennant’s fchwar /.kehliger Taucher, uad 
verinuthlich wie diefer, biofs ein altes Männchen 
des .kleinen kappigeu Tauchers ift, 'bey weichem 
härte bemerkt werden fallen , defs er das Weibchen 
des hier fugenannre» kleinen Tauchers ( Cohjmbus ob- 
f cur us) fey. Eben fö hätte bey dem gehörnten 1 'su- 
che r es nicht unbemerkt bleiben milffea, dafs La- 
tham den gehörnten. k*ppigen und Erztaucher nicht 
eis verfebfedne Arten, fondern als biofs dein Alter 
nach verfebfedne Exemplare derfelben Art snfehe. 
Rec. keim nicht unterlaßen , bey diefer Gelegenheit 
zu erinnern , d*fs nach feiner Erfahrung der grau- 
kehlige und rotbkchlige Taucher, die allgemein fpr 
vjerfchieden gehalten werden, nur eine, einzige Art 
atmnacbeu. lut Anhänge zu Buffana Grebi Foul^uc, 
welche hier U’a fferhuji ntaucker genannt wird, he* 
merkt Hr. 0. , dafs diefer Vogel durch feine im 
Gleichgewicht flehende Fdfse von den- Wafferhdh- 
uem und Tauchern fehr abweiche, uud dafs er auch 
nicht zu den Aubing»'» gezählt werden könne, weil 
feine Zehen nicht verbunden feyen. ßaj letzte in 
djeferBemerkung ift nicht ganw richtig, den» in der 
Abbildung der Planche! enluvinets, Nu- 8p3-- welche 
Hr. 0. hat naehfteefaen laßen, find die Zehen zur 
Hiilfte verbünde» , und noch deutlicher liehet inan 
diefes in ßrown’t Figur, die Hr. O. nicht gekannt zu 
haben feheint, da er'fie nicht anführt, in ihr fehlen 
fclbft die Lappen an den vordereu Zehengliedern. 
D/w«n. dafe die Zehen verbunden find , hätte ficb 
übrigens auch Hr. 0. aua Latbams nach der Natur 
sbgefaf ten Befchreibung diefes Vogels belehren kön- 
nen. F.iil Anhinga ift er gleichwohl gewifs nicht, 
eher könnte man ihn mit Brown eine AVer na nen- 
nen , ata richtigften fiehc man ihn wohl als eine be- 
fondee üattung an. Buffuns Plongeon Cat-Marin ift 
nach des üeberf. Meynung, welcher Bec. beyftiinmt, 
als wshrfchetnüch zu dem grftlritten Meertaucher ge- 
hörig, und eben fo ftfü-nnichs Columbns ßdlatus, und 
verinuthlich juch Becjtlfeins tt ''.bekannt er Taucher zu 
betrachten ; Brißons ilergus itaeritct, den -Buffon zum 
Pbngeon t <it - man s brachte , wird hingegen richtig 
für eilte» jungen Eistaucher erklärt. Ob der rothkeh- 
lige Tauet je? das Weibchen des fcUwarzkehligen fey, 
w ie Buffon anninmu, wird vom fju. 0. bezweifelt. 
Nach feiner Mevnpng iß auch ia Ptyroufes ptjrmdi- 
jeher Tauthgr ein altes Männchen des 'kleinem Tau- 
chers, und deffen langfdmablickter Taucher wohl gar 
line Aicu. Merkwürdig ift es, dafs bey den linnei- 



fchert Cotymbi gar keine Knochen hoM find , Wenig- 
ftens bey den von Hn. 0. in diefer RückGcht unter- 
fuchten Arten waren fie ftets, felbft die Oberarm- 
knoeben, mit Mark angefüllt; eine Eigenfcbaft, die 
Ge mit den Waßerhühnem gemein haben. Oie ena- 
tomifeben Bemerkungen befnuders aber ifetHerz das 
geftirnten Meertoucbere, über die Luftröhren der zer- 
gliederten Arten, und des Gerippe einiger derfelben 
find fehr ausführlich, und verdienen die grafste Auf- 
merkfamkeic. Bey den Sagttanchern (Mergus Lina.) 
ift insbefondere die Luftröhre um fo mehr einer ge- 
nauem Betrachtung werth . da ihre Befchaffenbeit 
dem Hr», 0. die ficherftea Merkmale asgab, die jun- 
gen Männchen der Arte« , die fonft fehjrer zu unter- 
feheiden find , und die zu fo mannigfaltigen Verwir- 
rungen Anlaf» gegeben haben, gehörig zu betUmmen. 
Bey dein gemeinen Sägetaucher (M- ßtergan/er) btt 
die Luftröhre eine doppelt* Erweiterung, welche 
fo wie die gelbliche Farbe der ßruft und des Dev- 
ch es, und der verhilrnifstnäfsig kürzere und mit we- 
niger Zahn en vrrfehene Schnabel eis feilte Unter- 
feheidungazekhe» vom gezapften Säger (Mer gut Sn- 
rator) angegeben werden. Bey diefetn ift die Luft- 
röhre bauchig u.nd nur mit einer Erweiterung verfe- 
hen, woraus erhellet, dafs die Luftröhre . welch* 
Bloch fälfehiieh dem M. Caßor zufehrieb , einem Vo- 
gel diefer Art gehörte. -Beytn Nana enfager endlick 
ift die Luftröhre nicht bauchigt , fondern bis a*f 
ztyey Drittheile ihrer I-iistge gleich weit , und hst 
am Ende eine» I.uftka/len, dpr den Weibchen aller 
Arten fehlt. Aufser diefen drey Sägerarten ift der 
gekanpte (91. cuadlatm) die einzige zujeriafßge Art. 
Zu der erften , dein genuinen Säget&ueher, geboren 
Linue'j und Brißbn'» Mcrgm Merganfcr , Caftor 
und cinereus, Brünnich’# M- rubricitU. Beckmann'* 
M. Senator und Gmeliu'a M - nfiaticuj ; zur andern, 
dem gezapften Säger Linne’s und iBrißon* HJergHf 
fervatar , niger und hucomelanos , und Brünnich's 
Mergus criftatus ; zum Sunnenfager Linjie’s und Brif- 
fon’s 91. Albeltus und mimtus, da die altern Männ- 
chen dein erftern, die jungem demletztern, die Wel- 
chen ftets dem letztem nach den Kennzeichen und 
Befchreibungen gleichen, und Brünnich » M. gtaua- 
lis. Der Broun ilerganjer der .trjUic Zoctagy fcheint 
ei» Weibchen des gekappten Tauchers zu leyn; der 
in eben dic-fetn Werke befchrjebene PJue Merganfcr 
fo wie Calti’s Anitrn imperiale find zu unvoüftaodsg 
br/cbrlebcn , um fie gehörig beftiminen zu können. 
Befeke's DJ erg Hi furäfer , den Ginelin in feiner Aus- 
gabe des lijtneifchen Naturfyftem» unter eben d«a 
Kauten aufgenommen hat, ift Anas hyematis. — Der 
Cormoran ift in der Oftfee feiten ; dafs aber der klar.! 
Co.mtoran (Peiecanut graculus) das Weibchen des gn>- 
fsern ( P. Carbo) fey, wie Ja l’eyroufe behauptet, wird 
bezweifelt; 
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Brairfter zu Brechin 
Broun zu Dublin 
de Ca tro zu Wien 
Cajtfl zu Paria 
CA •mp<a<fnj zu Paria 
C heradame zu Paria 
Colland. zu Cracau 
Crußus in Wien 
Dalmas zu Petersburg 
Dannenmayer zu Wien 
Degeu au Bayreuth 
Demhjcher au Trevifo 
Denn unters zu Pari« 
Dietrich tu Png 
Dontuiron zu Paria 
Dult o> zu Paria 
Dubouiquet zu Pari« 

Duport zu Paria 
Egger au Wien 
BhjUtn au Peftk 
t. tngcl au Wieu 
Efchke zu Berlin 
Digmier zu Montpellier 
Fifcher au May na 
Flatt sn liibitigtn 

Geyen xu iieiligenitadt 
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Giefeck» si Goilxy 
GUJv zu Helmftiet 
(jm-lin xu Carlaruhe 
Goffuus zu P.m 
Günther in Helmftidt 
Getberle^ta Würzburg 
Guyart zu P.iie 
Haine zu Würzburg 
Hartmann in Stuugardt 
Henri zu P.rie 
Heymann zu Trieft . 
Hojjtütttr zu Wien 
Huppe zu Rcgeutburg 
t. Hoven zu Gudwigeburg 
iiufelar.d n Jenz 
Hupka zu Wien 
Jacob J-n zu Alton» 
t. Jen j. h z Wien 
Junelin zu Pari. 
hlaprcth zu Berlin 
Maßet zu G o ' J berg 
r. K Ungar zu Petersburg 
lilip/t ein zu Dzrniftxdt 
Kränke xu Hermftadt 
Landry zu Perlt 
Laplace au Parie 
Laran tu Paria 
Laugier zu Pari« 

Lebrecht xu Peienburg 
Luce zu Pari. 

Lucteroth zu Mflhl hänfen 
Manthay au Kopenhagen 

Malier* au su p. f | g 

Monge zu Parie 
Manch xu Alldorf 
Mufäue zu Girfian 
Heu ff er zu Weilbeim 
o/terlen zu Gillinge« 
Paiquich 10 Ofen 
Paulus zu jenz 
t. Penkler zu Wien 
Piderit za Caftel 
Pouun zu Montpellier 
▼« Prandatt zu Wien 
Rapp zu Göttingern 
Reich zu Berlin 
Betts zu Danzig 
Reu/s zu Göttiageh 
Rey zu Montpellier 
Rhöner zu Oettingea 
Rüderer zu Paria 
Rouffel zu Pzriz 
Ruft zu Cracau 
Schaub zn Ca (Tel 
Scheidt xu Cracau 
SchelUag zu Jenz 
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Schlegel cu Kirciihcioi 
t, Scnraud cu Pefth 
Schlüter «u Güttingen 
Sch hßrt ku * Gldoiheii» 

Schuttes *i» Wien 
▼. Siebold cu Würcburg 
Siemens su Goalar 
SniaJe*ki cu Cracau 
SoUau cu Lüneburg 
Sprikmann cu Heiligenftadt 
Stpinhril cu Stuttgardt 
Stakowit J su ?”6 
Störung CU Ptflh 
Thibaut in Jena^ 

Tromchtt cu Paris 
Trmffon cu Pari» 

Jfchtebotarew au Mölkau 
TrnUa cu Cariiruli» 

Vauqmelin cu Pari» 

Vetter cu Cracau 
Virenque su Montpellier 
VI ävhter in Wien 
da VJ'ailly *u Paria 
Y, Vf ’eijfenborn cu Erfurt 
Jf eijf-nhrmck cu Darmftadt 
ff'iUt h cu Petersburg 
ff'oJ/'flTO cu Königsberg 
Vf 'rrd* cu Berlin 
Ziegenbein cu Braunfchweig 
Ziemjfe» * cu Greif» walde 
Zirsg • cu Wien 

Todesfälle. 

Alfieri cu Floren s 

Jmner cu Hinflkllf 

Andrews cu Shew- Place 

Amold in London 

Bag* cu Eifert * 

Ragfiaw Stevent cu Seckingdon 

Bagot cu London 

Iianilini cu Floronc 

Barker cu J-.oudon 

Barr-tt ca NortLiem 

Ba tir r • •» London 

Ba'iijhül zu London 

B„) \ey C»» buXTPfl 

v. Brdford, Herz ig 

Bentley cu London 

Brrdrnore cu London 

ßrrmitter cu Stuttgardt 

Blair cu Edinburg 

B-ayncy *u PodLot 

Boys tu Sandwich 

Broten cu Wcl worth 

Butler zu Hereford 

Cadell cu London 

CamJ>ridge cu Twickenhan» 

Chapone. Hefter 

Cheljtim >u Droxiord 

CU iy , Sophia 

Co ihm cu Kendal 

Cocking cu London 

Cooper cu Woilington 

Daru n , Era»m. 

Dermody cu London 
Donaldfon zu London 
Drok« cu leleworth 
Eijenbach cu Nürnberg 
Em-rjon »i Newcaftte 
Erskint cu Edinburgh 
Valroni cu Pifa 
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207, 1(39». 
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Farren Cheetham zu Stoekport 
Fearon zu London 
Fordyce zu London 
Fötaler zu London 



Garnett su London 
Gamhatn cu Edmund» 

Gddtts, Alex. 

Girtin au London • 

Hall cu Manchester 
Hamilton cu London 
Hafcings cu London 
Heberden cu London 
Hole cu Exmouth 
Holliday cu London 
Holtifgshead cu Chorley 
Holt zu Liverpool 
Hunter zu Briftol 
Hurdis zu ßuckland 
Jean zu Hempftead 
J*phfon bey Dublin 
John/t one cu Worwftor 
Iran ft de su Twirkenhcra 
Einkehr ock zu London 
Knowles zu Ely 
Laclos su Tarento 
Langley zu Marlow 
Lochner zu Nürnberg 
Layard zu Greenwich 

— — cu Briftol 

JL ewellyn su Leo mi öfter 
Mack«nüe cu Cromarty 
Molton ca Dublin 
Manning su Godelming 
Marriott su Twinftod Hall 
Mayer *u Nürnberg 
May o y Herbert, zuTolliabury 
de M ilhan TU Wien 
Miller cu Glasgow 
Mojjatl cu Malrneibury 
Mondini cu Bologna 
Moore su London 
Montague Mn so London 
Moore zu I.ukecrd 
Moore su Pkiclimond 
Morgan cu Kuigtebridge 
Mofi cu London 
Murray cu l^ondon 
!Ylt.jJoUni zu London 
Neumann cu Königsberg 
O'Leary cu London 
Qrme tu Great • Rtling 
Parker su Coventry 

— - cu London 



Pater Ton zu l.ondon 
Pearjon zu Mo orgreen 
Petrfni cu Rom 
Pu’teney cu Blaydford 
Richard Jon zu London 
Robertfon au Horncaftli 
Bobinfon zu London 
Romney au Pi an dal 
Rookes zu London 
Rout cu London 
Rudder su Cirencefter 
Sen zu Nürnberg 
S*w ll zu London 
Sh ua su Hatfliorn * 
Skr ine cu London 
Sole cu London 
Spavint tu Louth 
Staunron cu London 
Stonejtreet cu Claphana 
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Stratt *o Londo» _ *'9. 

Swinburn e auf Trinidad 1 *9* 

Tal her t au Lemberg »09. 

Thew au Rozliy * ! 9. 

Tbompjon ea London 019. 

Thrtsby au LeiceAer ll 9» 

Tone in OftiojHen ai 9i 

Tousnfend m ll.irsrfordwet »>5. 

Trotter au London t, 9- 

Turner au London #, 9' 

Telrngius bar Berlichem 

I olpato au Wien *Oy, 

Variier an Nürnberg »■?• 

pf'a^rfield an London «>5- 

ff'mllis ru I-ondcn -* 9 • 

ff amer an London «>5> 

U ’entiky au L.’ii|;*nhanneTidorf tij, 

yj ildborr au Rroughtou - Tulncy »ip, 

Williamfon au Funbera »*3. 

Wood »u SLrcwibury ®‘5» 

Univerfitäten . Akad. u. and. Anftalcen. 

Berlin . frarxößf bei Gymntfinm , Exjmtn Jc6 

— Gitnif.mfcbtile, Kximen saß. 

_ Landf.hullebrer • u. KftuAIrr-Seminirium, 

Exinvn so6 f 

Ca«r, Akademie d. WilWnfchiften u. Künfle, 

Fieif« 209. 

Ci (Tel , AalWlt a. Kubpockenimpfung Sij, 

Colin . CeiuriHehule , Zulfind derftlbcn an» 

Emmerich, ikaiieniifrhee Gymmtium, Asn-.us 
Progr. SIJ, 

Erlort; Akademie nlUxb WifTenfch, Sitzung jo6. 
Gifellfchalt , vaterfittdifche, d. Aerr.te u. Natur- 
fot lebet- Sehwabotti, Preife u. Sitzung 3 09, 

Güttingen, Vniriilitet,Grotcurilt's,Mornemanp's. 

Folfnir'i, M'ilter i Uieput. 217. 

Gritt. UnirerfiTit, Errichtung e. Con.iotl 307, 
Grenoble, Gefellfch. d. WiHenfch. u. hiinlie log, 
Groningen, UnWetCtit, Munnickj Rede 213, 

Jene, UnWeifität, Schmidt ’s, Schmid’s, JT ,r eUfr- 
ftrand’s o. Heinfiat Disput ,u Doolor Promot. 
facht Voilefungea 206, >681. 

Kopenhagen , Cenfnrrerfiienng 217, 177p. 

— — — Lendhiutbiiuingt - GefeUfchaft, 

Preife * 220, ißoj. 

Leiptig, Jiblonotvikifche GefellLhift d. Wif- 

fenfcbiften, Preife S06, i68&- 

Leyden, Ui\irnlitlt, Sandlfort* t Rede 213, >737. 
Mönchen, Akademie d. Willen feb, Sitaung 206, iü8-J. 
' — — Bildercillerie Sog, 1710. 

Nürnberg, Gefellfell. x. Bcfurder. Tltetlind. In- 

duflrie, Sitzung . 206. lßgj. 

Pirii , jutiflifche UnWerfiUt, Freiieertheil. 21t, 1723. 

_ — Netio'nalinRitut , Preife S06, 1633. ifigfi. 

— — Pryunee T. St. Cyr 2 11, 1723. 

_ — - Verordnungen, den öffentlichen Unter* 

riebt betreff. Bit, 1725, 

Peter, huiff, Akademie d. Kilnfte, Verfilmt)), x. 

Auttbeil. d. Preife , 2ig, 170p. 

Pcftb, UnWcißtit, Plan e. prakt. luflit. f. d. 

Smdiuin d. I.« ndwirlhfthifl 1 ~* 2 o7, 1637. 

Pr-fti'prg. Saecbauylfrbe Naiionalbibliothek S07, itipo 
Stockholm, neue Crnfututdniing _ . 217, t7ij}. 

Sirifrbutg, UnWerfiUt, neue Or^inifalion 217, 1777. 
Trieft, Aicadia Romano Sonaiaca, a. gelehrte 

G'fellfchtft 207, >689- 

VeTfiillct, Ökonom. Gefallfeh. jd.^Seine u.fOife 

Derart. Preife . boä. i60ß. 

Wien, Stinind'enfond f. Studierende -307, tCgp. 

— — Cn .fuiei fiahrn * 207, 1690. 

— — Con.millnn a. Einricht, d. Rcligiomun- 

terriobte 207, 1693. 

Wüaa, UniverülSt, Ttcinte Profeffuren Bio, 1719. 



— — — — — Gedlehtnifafeyar d/ Krönung 

d. Kaifere 2t I, >7*4. 

Wittenberg, UnWerfiUt, Kreyfij?! . Stöllinp’s 
Oslisla’s. Wolfs. Schumanns, Midlart, Hejf~ 
rers , GicfeJtes , A 'anmann s , Richter 's. fnti* 
fche’t, Stariti, Diep. Feftprogr., Megifterpro- 
tnotion u. Overkamp' 1 GratuLtionifchrift 206, i6$g. 

Vcrniifchtc Anzeigen u. Nachrichten. 

Anlhing’s Lebens n. Mililirgefcb. d. Für den Su- 
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Anzeige d. Herausgeber d. A. L. Z. 
Anzeigen reimifebte Sto, tjsus. S17, 
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Aaction in Plotn fto7* iGy6. 

— — — BresUa sio, »719. 

— — — Frtyberg 

— — — W6Lrd flu, 1736. 

— — — Frankfurt a. M. • 

— — — l.eiptig _ 

Bergmann % Keilen unter d . Kalmrtcken aog, 17».^ «13, 
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Benchtiganpen 210, i75a 214* 1752* 
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BiicUer fj gtfuckt werden 213, 1&3:. 

— — r. u verkauffH #1$. 1790» 

Cenfarau^lo^enkciten sii» 1725. 

DaimlKdt, ütfctigebungs - Comitiiffion llp. 1 grv'. 

DruckMi!cr 220, lgof. 

Enrdeckungeexpedilion, raffifcbe tag* 1700. 

Ktnuu-iCs Reifo 2*7, 1779. 

Florenz , Deukmal 2. Andenk, d. Dante 115, 1753. 

FrQripp'i Borickliguug a»3, 17^4, 

v. Glinka bearbeitet e, Mythologie d» alten S!a* 

monier an, 17^. 

Glatmaste. besonder« , wird in Böhmen gefun- , 
den «20, 1803. 

Hier ul f* t koemopolir. Glaubembekenntnif» }ti» i?s8- 

Hirchmayr't Schenkung 217, i?7Se 

Korn wage, 1 220, 1(05. 

Konebues Zaid, ungr. UeberL tu,n$. 

Kurfachfen, Ennvaii e. neuen Gerichts • Ord* 

nang ^ tt-p, i^oo. 

Literatur- Zeitung , Allg.müne, Unternehmer, 

Preitaufgabon 920, (fei, 

Lübeck* s patriot- Wochenblatt f. Ungern 207, »69}. 
r. Licow Tempel ruf&fcher Helden m, 1728» 

Madrid , Ausarbeitung d. Generalkarte ▼, Spa- 
nien # , 217, 17*4. 

Moos , iilindifchei in Spanien 990, 130). 

Nachrichten, rermifchte 213, *740, 1741. 815, 1753. 
Nekrolog en etlicher Gelehrten 2*6» »755* 219» *705- 
Neaholhxid, Zeitung *09. 171*. 

Onhmann s Schenkung 217, »773. 

Paris, neue polit. Zeit, in deutfeh. Sprache t<>7, 1694. 

— — neue Journale 209, 1712, 

PhartnacoDoea batara, Vollendung dcrfclb. 813, 1741* 
9 uadaVs riun/iatisfteUaDg *. Petersburg 909* I7»0« 
Jhtenfeit Naturbefchreibung v, Lappland 9*7, 1732. 
iaphaei's heil, jliieronymus 913, 1739. 

liajamou'tkit Graf, borau. Garten suGorinka 81g, 1703. 
Reinhard' $ in Strafiburg Nutendrufik 820* 1 Qoi. 

Schneiden gritcii. deutfeh. Wortei buch, wird ins 
HMtoodilche aberf. • 314, 174t. 

SwnJJisrh r. Sard, Lar. Gedichte sn, 1797. 

Thermolampcu, Vfc» Juch mit deofelben in Nürn • 

h*rg 913, x7*o. 

W ihorga K 'rnwage 2 2 0l 1305, 

Wien, Hrlaubnifs *. Druck der Lipfak/fcheu 
^ ar, ® n «07, I 

— — I her« rt Ich es Wochenblatt tu, 17J7. 

Ff'oljjafohn's Chirurg. Appar.vkaften *oy, 170&. 

Zombeccari Fr, GuJ $ Nachrichten ron demisl 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

JD onntr xtags, den x. Dteembe er xgoj- 



N AT URGESCHICHTE. 

YznwooTH, b. F. Rash: A fynopfis o f the British 
Fuci , conr. a Drfcrtption and 'Hiftory of all the 
hithcrto difcovered Species , together wirft fnme 
(light Remarks upon their Phyfiology, by De«r- 
fon Turner. Efq. A. M. . M. of the iffiper. Acad. 
N»t. Car. etc. 1802. 2 V. H. g. 

In der Erwartung, rlefs endlich einmal etnMannauf- 
■*- treten werde, der mit liöthiger Sachkenntnis und 
Hedwigifcb'em Scharffmii und Mutbe attsgerUftet . zur 
Errichtung eines federn Gebäudes der Algologie Hand 
»nlege, fiel» Rec. mit Danke au, wie bald von die- 
fera bald von jenem ein Beytrag an Materialien in 
das Magazin der bisherigen Vorräthe niedergelegt 
wird. Unter dem mehr oder weniger Brauchbaren, 
dem Roben und Bearbeiteten, was •feit einiger Zeit 
herausgekomtnen ift, zeichnet lieh aber Hn. Tumer's 
Werk nicht allein durch den Reirhthurn, (ondernaudh 
vorzüglich in Hinlicht auf innem Gehalt ganz bePon- 
ders aus ; ja manches ift febun fo vollendet , dafs ihm 
dereinft nur die Stelle angewiefen werdep darf, um 
diefelbe vollftändig und febön auszufdlen. Sollte Hr. 
T. daher wirklich einmal den Vorfatz, eine Gefcbicb- 
te der Tange zu fehr eiben , realifiren, wie eine Aeu- 
fserung auif S. 6. der Einleitung es hoffen läfst : fo 
kann Rec. aus voller üeberzeugung der Algologie 
Glück dazu wünfehen, da Hr. T. durch feine Verbin- 
dungen mit mehrem eifrigen Forfchem unter feinen 
Landsleuten ; durch die Einficht in einige ältere, und 
in das Linneifche Herbarium ; in die, an Schätzen aus 
allen Weltfheilen reiche Bankftfche , ,und m die be- 
nachbarten Sammlungen franzöfifcher Pflanzenkenner; 
vornehmlich aber durch feinen Wohnort an einem 
Meere, welches fo reich an diefen Producten ift. und 
wo er diefelbeu durch alle Stationen ihrer Dauer hin- 
durch verfolgen kann, (ich im Stande befindet, et- 
was ganz Vorzügliches vornehmlich in Anfettung de« 
noch immer nicht genug aufgehellten phyfiologifchen 
Theils derfelben, zu ieiften. 

In der Einleitung theik der Vf. einiges zur Ge- 
fchichte der Fucologie Gehörige mit. Samuel Gott- 
lieb Gmelin , den nun mit Recht als den Vater derfel- 
ben anfteht, ftarb zu früh für diefelbe, und es ift fehr 
za bedauern, dafs lieh in fein berühmtes Werk Hißo- 
*ia Fucorum einig« fehr unangenehme Verwirrungen 
der Synonyme und der Beziehungen zwifchcn Text 
und Kupfertafeln efwgefchlichen haben, woraus meh- 
rere Irrthümer entftauden, durch welche Lütfii feibft 
A. L. Z. 1303 . Vierter Bund. 



nachher irre geleitet wurde, deffen Herbarium au* 
eben diefer Urfache eine fehr unfichere Auctorität ge- 
worden ift, weshalb es, nach des Rec. Meynung, zu 
wünfehen wäre, dafs man lieh mehr an feine Befchrei- 
btmgen und Citate , als au die, oft ganz unter einan- 
der verschiedene, mit einem Namen bezeichnet«! 
Specimina feiner Sammlung bslren möchte. Was 
J l'oodward und Goodenou^k zur Aufklärung diefer Ver- 
wirrung gethan haben , ift den Fucologen bekannt, 
fo wie die frühem Bearbeitungen lludfon's und Light- 
foot's und die fpätem Bemühungen Stackhoufem und 
Reliefs die Anzahl und nähere Kenntnifs diefer Ge- 
wächfe anfehnlich erweitert haben. Auch die in 
Deurfchland von Hn. Prüf. Esper unternommene Be* 
(chreibungen und Abbildungen der Tange, von wel- 
chen jetzt fünf Hefte erfchienen find , nebft dein, waa 
Gunner in der Flora Norwrgica, Wulfen in den Jac- 
quinifchcn Collertaneen, Rath in feinen Schriften und 
die Vf. der Flora damet über diefen (jegenftand mit- 
getheilt haben; alles diefes wird von dem V£ als 
Schätzbarer Beitrag zur nahem Iiekanntfchaftmit die- 
fent Gegenftande gewürdigt. In Aufebung der Ph.- 
ftologte der Tange befrhränkt er lieh für diefesinal auf ei- 
nige Bemerkungen über eine noch zu machende zwei k- 
mäfsigere Eintheilung der grofsen Familie der Waller- 
Algen; über die mich immer dunkle Kenntnifs der 
verfchiedenen Gefüfse in den Tangen; das Wachs- 
thum und die Erzeugung derfelben aus Samen nach 
Stackhaufens Beobachtung, (worüber man auch Roths 
neue Beiträge I. Th. S. 30. uachlefen kann); die Ver- 
fchiedenhek des Wohnorts der Tange und der Man- 
nigfaltigkeit derfelben «n einem und ebendemfelbert 
Platze; das sn den verfchiedenen Stellen verfchiede- 
ne äufsere Anfehen , Gröfse und Textur einer und 
derfelben Art; und der einen vor der andern ; die Far- 
be, die Zeit der Fructification , die bey den meiften 
in die Wintermonate, bey andern aber gegen den 
Herhft fällt; den ökonomilchen Gebrauch einiger Ar- 
ten zuin Futter fürs Vieh und zur Nahrung für die 
Dienlichen, zur Gewinnung eines guten Düngers und 
des unter dem Namen Kelp bekannten Afc her) falze s, 
fo wie entflieh über den von Dr. Prteflleij behaupte- 
ten Einflufs der Seegewacbfe auf die Veränderung der 
Lufunaffe. 

Die nun folgende Ueberficht liefert unter der Auf- 
fchrift : Foliis diftinctie^ xa Arten ; foliis unitis , 9 ; 
fror, de alata , 6; fiemlc plana enervi, 17; fronde coiit- 
prejfa, 11; und unter f ände tereti , 23 ; zufatnmen 
alfo 78 Arten aufser inehrern Varietäten bey einer je- 
den derfelbea. Die Zahl der letzten Abitrcilung , die 
Ggg ver- 
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verfchiedene Species der von dem Hn. Dr. Roth out- 
geftellten Gattung Ceramium eiuhält, könnte füglich 
noch mit mehrem Arten vermehrt werden, die der 
Vf. aber lieber zu denConferven zahlen will, für wel- 
che , und das Ceramium R. jedoch , wie es Recenfen- 
ten fcheint, die aufsen anfitzende Fruchtkapfel ein 
fehr charakteriftifches Trennungszeichen abgiebt. 

Rec. will bey Aufzahlung diefer Arten und ihrer 
Eigembüinlicbkeiren lieh fo kurz als möglich falTen, 
und in Anfthung der Synonyme blofs auf die in den 
Händen der meiden deutfehen Fucologen befindlichen 
Esperfchen Abbildungen fich befchränken , um diefea 
Werk dadurch für die Befitzer derto nutzbarer zu ma- 
chen. 1) Fucus Sinuofus. (F. Palmettae vor. Esp. 
Tab. 42.). Bey diefer Species erfcheint fchon gleich 
eine von den Verfchiedenheiten, die zwifchen Limits 
Befchreibung und den in feinem Herbario befindlichen 
Pflanzen mehrmals ftart findet. Die Befchreibung, die 
er von feinem F. rubens giebt , pafst genau auf dlefe 
vorliegende Art, und doch findet fich in feinem Her- 
barium unter dein Namen F. rubens der Lightfooti- 
fche F. prolifer! 2) F. fanguineus. (Esp. T. 38-) ei- 
ne der fchönfien Arten. Die Fructification beliebt in 
geftielten Kapfeln, die an der Mittelribbe im Februar 
und März erscheinen. 3) F. rufcifolius. Von Hn. Tur- 
nern mit Recht von dem gleichfolgenden getrennt, fo 
fehr beide auch, ihrem öufsem Habitus nach, ver- 
wandt zu feyn fcheinen. 4) F. hypoglojfum (Efp. T. 
120.) Die doppelte Art der Fructification, die Wood- 
ward und Goodenough bey diefer und der vorigen 
Species annehmen , wird durch die neuerten Beobach- 
tungen fehr zweifelhaft, und Hr. T. vermuthet, dafs 
die aus den Kapfeln getretenen Saamenkörnchen fich 
vermöge eines eigentümlichen rtarken Schleims an 
die Oberfläche der Frons anlegen (um dafelbrt gleich- 
fern eine Art von gröfserer Zeitigung zu erlangen). 5) 
F. Palmetta. (F.Jp. T. 40- eicl. omn. Sy non). 6) F. 
membranifolius (Efp. T. 115.) mit vier Abarten, die 
Rec. , welcher dielen Tang an den Kürten der Ortfee 
häufig eingefamnielt hat, noch mit verfebiedenen, 

f anz abweichenden Exemplaren vermehren könnte. 

s erfodert viel Vorfichtigkeit . die unfruchtbaren Spe- 
cirnina dertelben von einigen Spielarten des F. crifpus 
zu unterfcheiden. Die vom Vf. geaufserte Vennu- 
thung, dafs Gunners F. ovinus zu feiner dritten Varia 
nun gehören möchte, kann Hr. R. durch die Verliehe- 
rung berichtigen, dafs jener Tang kein anderer als F. 
palmatus fey , Wohin der Vf. ihn auch, obwohl zwei- 
felhaft , felbft gezogen hat. Vergl. S. 175. 7) F. ova- 

Hs. (F. uvarius Efp. Tab. 73; fig. r. rief. Syn. Uhu.) 
Rec., welcher in feiner Sammlung den ächten Wulfen- 
Irhrn F. botryoides aus dem a Iriatifchen Meere, (wo 
die Speciinina nur klein Vorkommen; und aus derGe- 
gen.l von Touloufe (wo derfelbe beynahe 2 Zoll hoch 
w ird) a thewahrt, kann aus der Vergleichung mildem 
F. uvitlis , den er aus England und von Baconneber 
befi tzf, verfichrrn, dafs beide iii mehrern Stücken ver- 
fchieden find. Ob indefs, wie Hr T. behauptet, F. 
holiyoidts IFuif. ’F- urm ins L. ein Zoophyt ley , liiuf* 
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er dahin geßellt feyn laßen. Uebrigens fcheinen ihm 
alle Efperfcben Figuien auf diefer Tafel , ohne Aus- 
nahme, nur eine und diefelbe Species darzuRetlen. g) 
F. tenuiffmus nichf der gleicbnainigte Efperfche Tef. 
IOIi fundern Hudfun's Llva capitlaris. 9; F. Lafy- 
phyllus nabe verwandt mit dein vorigen und näcbit- 
folgenden. Hr. T. glaubr, er dürfe Hudfun's Ulva in- 
tens als Synonym binzufetzen. 10) F. obtufus. (F. 
fpinofus Efp. Tab. 36 • Ji 2 . opt. excl. Syn. Linn.) Hier 
werden mehrere Boraniker ihren mit dem Namen F. 
fpinofus L. bezeichneten und unter demfelben von 
Hn. v. Wulfen fo vortrefflich befchriebenen Tang 
berichtigen mürten. 11) F. natans (F. acinarius vär. 
Efp. T. 66. indefs fehlen die pari in den Blättern.) 
Der Linneifche Charakter diefer Art iii fo vag avsge- 
drückt, dafs er auf eine grofse Menge wahrer Species 
pafst. llr. T. trennt daher auch zwey unter diefem 
Namen im Linntifchen Herbarium und bey den Bon- 
nikern bisher vermifchte wahre Arten, von denen er 
die mit mehrern breiten durchlöcherten Blutern ver- 
febene, regeltnäfsiger artige, mit ober wart* breitge- 
ßielten , länglicbten , aus den Winkeln der Blatter 
hervorgehenden Luftblafen befetzte Art, F. nannu; 
■nd die andere von Iln. Dr. Efper Taf. 23. abgebilde- 
te fcbuialblättrige , mit zahlreichem runden oft in ei- 
ne lange Spitze ausgehenden Blafcn verfehene Spv;:es 
unter Nr. 12- mit dem Namen F. bacciferns befebreibt. 
Rec., glaubt nach einer forgfaltigen Vergleichung meh- 
rerer Exemplare aus dem adriatifeben und umtellän- 
difchen Meere, behaupten zu dürfen, dafs der vun Hn. 
Prof. Efper Taf. 65. unter dein Namen F. acinaiiur 
abgebildete Tang, ein älteres febon rneift entlaubtes, 
aber mehr mit Lufiblafen befeiztes Exemplar des auf 
Taf. 66. dargeftellten , jetzt F. nafniu benannten Tan- 
ges fey , von w’elchem der ächte Linneifche F. acta a- 
rius fehr weit verfchieden ilL ' 13) F. Jiliquofus (Efp. 
Tab. 8-) eine der atn 'wenigften beftrittenen Arten. 
Rec. hat beobachtet, dafs die mit Fruchtkornem ge- 
füllten kurzem Schütchen fich endlich ebenfalls zu 
langen Schuten ausdehnen , welche aber dann immer 
leer find. Ueherhaupt glaubt er, dafs unter den 
zweyerley Blafen mehrerer Tangarten kein anderer 
Unterfchied fey, als dafs die leergebliebrnen oderge- 
leerten rtärker anfeh wellen und Luftblafen bilden; 
da hingegen die mit Körnern angefüllten jenen Um- 
fang nicht bekommen. 14) F. abrotanifolius von die- 
fein bis zu Nr. 20. excl. folgt eine Reihe äufserll 
fchwieriger Arten, in AiiTehung derer Rec. , ungeach- 
tet einer forgfaltigcn Vergleichung einer grofsen Men- 
ge von Exemplaren aus verfrhiedenen Gegenden des 
inittellandifchen Meers, noch nicht auf* reine gekom- 
men zu feytl , aufrichtig bekennt; und da er fürchtet, 
dafs er feine, eiwas ketzerifch feheinende Meynung 
innerhalb des Umfangs einer Rccenlion nicht bis zur 
Ueberzeugung der anders denkenden erheben könne, 
fo will er litber nichts darüber Tagen, und nur be- 
merken, dafs er, nach dein was er unter Nr. 13- 
über die fogenannren Luftblafen gefiuftert hat, auf 
die Gegenwart ode r Abweienheir derb Iben eur Be- 
ftimiiuuig der Arien keinen grofsen Warth, isgeu kam'- 
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15) F difcors (Efp. T. i 6 .) das Rauhe de» Stamm», 
weshalb Linne »liefe Art durch inermis aculeatijjtma 
bereichnete, belindet fich , wie Rer. mir Exemplaren 
bew eilen kann , eben fo wie the dißtJous alternate 
mode of branohing dct Blätter , an dem untern Tbeile 
des Stamms mehrerer der hier neben einander gesell- 
ten Arten, kann al io nicht füglich ein Unterkhei- 
dungszeichen abgeben. 16) F. mucronatus (Efp. Fr 
concatenatus Tab. 87. und F. pinnjli oides T. 99.) ei- 
nt von den drey ganz verfchredenen (?) Arten, die in 
dem Linneifchcn Herbarium unter «lein Namen F. 
fotnieulaceus aufbewahrt liegen. 17) F. batbatus (EJp. 
F. jotmcttlaceiis Tab. 30-) gewöhnlich in den Herba- 
rien anier dem Namen F. foeniculacens L. ig) F. fe- 
Lsgtnotdes. Rec. kann verfichern, dafs der hier angezo- 
gene Wulfenfche F. turnten intus kein anderer iS, als 
F. Erica tnarina Gmel. in einem hohen Alter. 19) F. 
tanariscifotius (Efp. F. felagintrides T. 31.) Sollte 
Gmelins Taf. II. A. 1. nicht ein blafenlufes jüngeres 
Exemplar diefes Tanges darftellen? Bekanntlich fehlt 
die Befchfeibung diefer Species im Gmelinifchen Tex- 
te. — Uebrigens fand auch R«’C. an feinen Exempla- 
ren von F. tamarlscifolius niemals die fo ftarke An- 
fchwellung de» Spinmum an ihrer Bafi», und glaubt 
daher, dafs die Efperlche Figur nirhi hierher gehöre. 
20) F.fibrufus (F. abrotanoides Efp. Tab. 29- und 20 
A. fdieferr letzten bah Rec. für F. tamarife. Hv.tif. 
t ar.J and im höehften Alter F. baccatus Efp. T. 54.). 
Diefer Tang ift in feinem jöngern fo wie im hohen 
Alter lehr leicht zu verkennen. 21 ) F. ligulatus eine 
der (chonden und grbfsten Arten der europaifchrn 
Meere. Die zu gewiiTcn Zeiten am Rande beßndli- 
cben Franzen find Rec. bey diefer, fo wie bey meh- 
rem andern Arten noch fehr rtnhfelhafr, Er findet iie 
bey diefer Speeir» an der Bafis in Bündehi von glei- 
ebrr Textur mit der übrigen Membran der Frons; 
aber da, wo fie einzeln und geiheilt erfeheinen , find 
üe articulirt , wenigftens frheiuen lie fo zu feyn, 
denn es giebt eine wahre und fcheinbare Articula- 
tion. Sie haben wahrscheinlich gieirhe Beftiinmung 
rait den am F. ferratus , vcficulofxs , Filum, efculmtus 
und an den Endfpitzen der Zweige einiger Ceremien 
befindlichen Fädchen. Die ehemals von Stacklioufe 
behauptete, nachmals zurückgenoinmene , von dem 
Hu. Dr. Roth in feinen neuen Bet) trägen 1. B. S. 36* 
umerllützte Meynung, dafs bey dem F. ftrralus und 
teficulofus diefe Fäden ein verdickter und verhärierer 
Mmchi feyn, wird durch die, unter dem Mikrofcop 
'Scheinende regelmäfsige Form der Faden fofort w i- 
datlegt. Dem Rec. febeinen fie etwas Analoges mit 
dfn Polypenarmen zu haben. 22) F. efculmtus (Efp. 
F lüi.ß Hr. Turner vermuthet, auch der Sitz der 
Fructification fey in den ain Stengel befindlichen l'in- 
nulis zu fuchen. 23) F. ferratus (Efp. T. 5. 6.). Die 
Eiiiifpitzcn fcbwellen durch die Fructification nicht 
i!}f. wie beym F. veßcuhfns. 24) F. vtßculof-us(Efp. 
V lj. 13. 8.v 84O ®it 9 Varietäten, von denen inan 
•he ineiften ebmals für Arien anfah. Der bekannte- 
he Tang. Die aufgefchwollenen Endfpitzen find zu 
gemfie» Zeiten mit einen» klaren , vom einer Menge 



hartrforiniger Fäden durchzogenen Schleim angefüllr, 
der nicht den minderten Salzgefchmack hat , welchen 
man doch aA jedem Tbeilu diefes Fucus beym Kauen 
wahrnimint. ln diefein Schleime liegen, unmittel- 
bar vor den Oeffnungen der äufsern Haut, Klumpen 
runder Saamenkörner , die zurZeit der Reife durch 
die Oeftnung heraustreten, fich an die Fetfen legen, 
und Kenne zu neuen Pflanzen werden. Auch zeigt 
fich an diefein Fucus der Bildungstrieb auf eine fehr 
auffallende Weife. Wenn nämlich durch den Wellen- 
fcblag an dein Stiele oder den Blättern eine Verletzung 
vorgegangen , fo erfetzt die Natur den Verlud durch 
eine Menge neuer Spröfslinge , die an der befchädig* 
fen Stelle hervortreten, (vergl. Efp* T. 84- ad drxt.). 
Der Vf. , der hier nicht weitläufiger ift , als er feyn 
inufs, bedurfte keiner Apologie für die mtereffanten 
Bemerkungen, die er uns inittheih, wohin auch die 
An der Bereitung des Kelps gehört , welcher auf der 
Infel Dura und andern Hebriden aus diefein Scepro 
ducte gewonnen wird. 25) F. cernnoides. In Anfe- 
hung keines einzigen Tangs hat man bisher folche 
Mifsgriffe getban und tbun müiTen, als bey diefein, und 
Zwar durch Linnfe’s Schuld , der das, was andere Bo- 
taniker mit dem Namen F. ceranoides belegt hatten, 
F. crifpus nannte, und Morrifon unrichtig ciiirte. Die 
dem Rec. aus England unter dein Namen F. ceratsci- 
des Herb. Linn. initgetheilte Art hat genao bey den 
vom Vf. bemerkten Verfchiedenheiten auch die ange- 
führte Verwandtfchaft mit dem F. veficulofus, nur find 
die Enden alle fehr fpitz , und, wie beym F. ferrattu, 
nicht angefchwollen. 26) F. membratinceus bis jetzt 
noch immer blofs in unfruchtbaren Exemplaren beo- 
bachtet. Dem ReC. fiel die Bemerkung des Vf», auf, 
dafs ein grofses Exemplar diefes Tangs im Linn£i- 
fchen Herbarium unter dem Namen F. difticltus vor- 
handen fey, der doch Himmelweit von diefein ver- 
fchicJen ift, und in andern dafelbft aufbewahrten Ex- 
emplaren Such mit Linne’s Befchreibung vollkommen 
übereinftimutt : ein Wink . wie leicht man feine eige- 
nen Pflanzen verkennen könne, und wie unficher.die 
Beziehungen auf Herbarien find. 27) F. a latus (Efp. 
T. 3. höchftens aber wohl nur Fig. 3- und auch diefe 
nicht ganz genau.) 28) F. dental us (Flor. Dan. T. 
3.14-). Bey »liefern h.-t man eine doppelte Art der 
Fructification WBhrzunehmen geglaubt. 29.) F. Icce- 
ratus. (Efp. T. 90. tzcl. FL Dan Syn.). Dafs Gnu '.in 
bey feiner Genauigkeit im Befchrtiben die aus der 
Grundfläche auffteigenden Adern üherfehen haben Toll- 
te , kömmt Rec. umvahrfcheinlich vor, fo wie ihm 
auch die Figur einen andern Tang zu bezeichnen 
fcheint. 30) F. laeineatus (F. Crifpus Efp. T.i&.excL 
Stjnon. outnib. praet. Gmel.) von derberer Subftanz ais 
»ler vorhergehende, ohne Adern, fo wie auch an 
Farbe und Textur von deinlelben verfebieden. 31) 
F. bifidus. Die Ränder der I.appen find durch die in 
einander verfchlungenen blattähnlichen Fortfätze fo 
feil verbunden , dafs man fie, ohne die Pflanze zu 
zerreifsen, nicht voneinander trennen kann. Hier- 
durch und durch die am Rande befindlichen fphärifciien 
FrucinJ.onier unterfcheidet er lieh a jlläll?m! von ei- 
• uigitizea nigen 
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eigen verwandten Arten. 32) F. ciliatus in fechs Va- 
ti ernten unter denen auch F. jubatus (Efp. T. 127.) und 
Gmelin's F. holofetoceus und ligulatus. Wenige Tang- 
arten erfcheinen unter fo mannigfaltiger Geilalt , und 
kleine ift fich felbft in den verfchiedenen Zeiten ihre* 
Dafeyns fo ungleich. Ree. loht daher hier, fo wie 
überhaupt die Genauigkeit des Vf., der weit entfernt 
von dein Pruritus, Schöpfer neuer Arten zu feyu , mit 
lobenswürdiger Vorfichtigkek und -Eifer <len lleber- 
gängen der einen Varietät in di« andere nachgefpürt 
hat. 33) F. palmatns. Allerdinga F. ovinus Gun». 
wenigftena nach der Abbildung in den Act. Nidros. 
tab.lX. welche Hr. T. nur zweifelhaft beyfügt. (F. 
vubtns Efp. T. 75. excl. Syn. Lin*, und F. eayrtntts 
Tab. 74.) Der Fructification nach, fehr nahe mit der 
Gattung Ulva verwandt, und in der Flur. Seat. Ln fei- 
ner gewöhnlichften Geftallt vortrefflich dargeftellt. 34^ 
F- edulis. (F. Lachten Efp. T-6 4- uud F. carimfus T. 
76.) Die armem Küftenbewohntr von Schottland und 
Jrland , fo wie auch in den Infaln des Archipels .ver- 
fpeifeu diefe Art häufig, von welcher Ur. Stackhoufe 
nach einer gemachten Erfahrung glaubt , dafs iie ein 
gutes Färbemaierial liefern konnte. 35) F. Fafcia. Ei- 
ne ebenfalls mit der Gattung Ulva nahe verwandte 
Art, befchiiefst den erften Band. 36) F. Phpüitit 
fcheint . ehe Stackhoufe ihn als Speciea aufftellte, 
wegen feiner grofsen Aebnlichkeit mit der jüngern 
Pflanze von F. faccharinut überfehen worden zu fayn, 
von welchem er jedoch durch eine, auch im hüch- 
Jien Alter noch bemerkbare feinere ulvenartige Mem- 
bran der Frons ; dünnem platten Stengel ; dicke, kur- 
ze einfache Wurzeifafern ; hellere Farbe, auch wohl 
durch feinen parafitifchen Aufenthalt auf grofcern 
Xangarten verfebieden ill. 

(.Der Brfchlufs folgt.) 

NEUERE SPRÄCURUNDE. 

Leipzig, b. Schumann: Nouveau Dictiannaire «ta- 
nuel etc. oder Neues franzujifji - deutfehts und 
deulfch ■ franzififches Handwörterbuch . von £?• G- 
Haas. X802. Erßer Thcil. 513 S. Zweijler Tlstil. 
40öS. gr-8- (I «8 r 0 

Rey der beträchtlichen Anzahl von fcanzöfifchen 
Hand Wörterbuch em katmman diefes gleichwohl nicht 
als ilberflüflig anfehen ; denn es begreift hey aller feiner 
Wohlfeilheit ungleich inehr Wörter und Benennungen, 
als die gröfsern -Dictionnaires eines de la Idux u. a. tu. 
weil der Vf. die beften und reirhften Werke der Art, 
vorzüglich das NemnicWche für feine Arbeit benutz- 
te. Er fuchte überdiufs die Bedeutung jedes Worte* 
genau zu beftimmen, die eigentliche von der bildli- 
chen zu fondern, das Gefchlecht derSubftantive durch- 
gehentls zu bemerken, wie auch den abweichenden 
flural, die weihücbe Endung der Adjeuive, die un- 



regelmäfsigen Zeitwörter, and überhaupt alles, tut 
von den gewöhnlichen Sprachformen fich entfernt. 
Zugleich führt er die neuern Termen mit auf, welche 
die franzöllfche Revolution in -Umlauf fetzte, alle ei- 
gene Namen derPerfonen, Länder, Städte und FlikfTe. 
fogsr dit gangbarften Kunftausdrdcke. J»o mit inög- 
lichfter Vollkommenheit im engften Raume ausgerü- 
ftet, wird diefes wohlfeile Handwörterbuch befonders 
den Schulen willkommen feyn , zu deten Gebrauch 
es auch zunächft verfertiget ward. Rec. wünfeht nur. 
dafs die folgende Auflage mehr Correcsheit tu beiden 
Theilen zeigen möge als die gegenwärtige. Man ficht 
z. B. bey übel hören, avoirl'omdnre, da es doch etvatr 
l'&uie dttre heifsen foilte; bey Urerofsmutter , bifay eit- 
le, ob man gleich jetzt richtiger bifaieule und bifaicur. 
febreibt; bey Ueberantwortung , dclivraifon , für äeU- 
vraifan. Von ähnlichen Fehlem, vornehmlich wider 
die richtige Accentuation , trifr man mehrere an. 

*.1 4« ? * • . -u^ 

.lisnnuno, b. Campe: Englifche und dniljchc Ga- 
fpriiehe. Ein Erleichterungsmittel für die Anfän- 
ger. Nach fj. Perrein. Nebft einer .angehängten 
Sammlung befonderer Redensarten, von %j. .Vor- 
fton, Lehrorder engl. Sprache in Hamburg. 2802. 
252 S. 8- (9 gr.) 

Vorliegende Gefpräcbe find nachdem Plane des in 
England und Frankreich gleich bekannten Werkes zu- 
fiunmenget ragen , welches den Titel führt: Elements 
of the frtnek converfytion , by ßohn Perrrin ; the ele- 
venth edition ; London 1802. Es zeichnet floh vor 
andern praktifchen Anfangsbüchera darin vortheilhaft 
au» , dals der Schüler von den leichterten und einfach- 
en Sätzen allmälig bis zu gröfsern und fchweren bin- 
geführc wird , und alfu vorzüglich dadurch fich bald 
einen Vorrath von Wörtern fowohl als einige Fertig- 
keit im Sprechen erwerben kann. Doch mufs der Leh- 
rer die vorgefchriebenen Beyfpiela auf andere nützli- 
che Uebungen anzuwenden, und nebenher grammati- 
fche Regeln cinzuftreuen wirten ; denn ohne diefe hilft 
der mechanifche , handwerkmafsige Unterricht wenig 
oder nichts. Uebrigetvs ift es tmt anerkannte Wahr- 
heit, dafs kurze und leichte Gefpräcbe, welche fich 
über Gegenliande des gemeinen Lebens verbreiten, 
den Zweck zu fprechen eher erreichen larten, als Ab- 
handlungen über wirtenfchaftlicbe Materien. Wie bey 
ähnlichen Büchern, wäreauchhierzu wüafcben, dar* 
bey folgenden Ausgaben mehr auf Richtigkeit des Aus- 
drucks gefehen würde. S. 190. z.B. enthält thru haue 
already began für begun; S. 2x3. middling für toter abtu 
well; S. 245- he r*n ftstt he ra* ; S. 246. 1 am wet 
througlt für I am Uioroughhj wet; S. 240. front whence 
für whence, (jenes ift ein Pleonasmus); S. 249. whertu- 
pon für dis gebräuchlichere «pan which; 6.252. with- 
eut tjou fend ftatt unleft uou fend , denn als Con- 
iunctiou bedient uun fich des without jetzt uicht mehr. 
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Freytagt, den g. Deeembtr igoS- 

NATURGESCHICHTE' Lightfoet unter dem Namen F. proUfer beschriebene 

und vortrefflich abgeEildete , aber in (einem aufsem 
Vakkouth. b. Bush: A ßjnopßs of the British Fuci, Anlehen durch Alter. Jahrszeit und Wohnort (ehr ab- 
- by D»wfon Turner etc. weichende Tang; obgleich die Brfcbreibung nicht 

ganz genau , Sondern mehr auf den Hundfonilchen 
(Be/.-Wa/r 4 er im uerigtn Stuck Abgebrochene» Rec**fwti.) und Lightfootifchen F. rtbeus (F. ßuuofas ) pafft, 

, L- 1> , , von welchem aber nur ein Schlechtes txem^ar mit' 

gj) H . Saccharin* s (E sp. T. 24- 56- v * r - ß) 57) in fi einigen andern^ ganz davon verschiedenen, unter den 
einigen Varietäten. Der Stengel ilt bald Mn- Namen F.crißatas im Linn. Herb, zu finden ifi. 4t) 
ger, bald kurzer und deshalb nicht charalueriftifcb; f. tsoruegicus nach Gunnjtr , da ihn der Vf. ehnuls, 
er verliertfichnichtallinälig, wiebeyder vorigenArt.in im 6ten Bande der TranJacVons of the Linnean Socie- 
die bis an 5 Fuf* lange Fro«f, Sondern erfcbeint durch- als Varietät unter dem Namen f. c>en*l*tuf be- 
au» für lieh, und immer einzeln, obgleich die Wurzeifa- Schrieben batte. Er iß hinlänglich vexCchieden von 
fee» oft in einander Verfehlungen find. Llr. T. et- F- rubens und erispus, in deren Mitte er fieln ; aber 
wohnt einer Sonderbaren in die Phyfiotogie der Tan- gar nicht mit F. divaricatmr L. zufammenzoAelleii, 
ge gehörigen Erfcheinung bey diefer Art, nämlich die wie Gunner meynr. 42) F. crisput. Seit Gtnelins Zei- 
iut Frühjahr wahrzunehmende Verengerung der Front, ttn batten fich faß alle Sammler und Kunfijüngerlein 
die fich von dem Stengel an, mit der fortschreitenden nicht nur, Sündern auch ächte Fucologen gewöhnt. 
Jahreszeit immer weiter hinauf zieht, und wo der uw- (liefen Proteus mit dein Kamen F. ceranoiJes zu fiele- 
terhalb der Verengerung befindliche Theil weich und gen. Von den fall zahllofen , einige Zoll bis zu we- 
biegfam, der Theil oberhalb derfelben aber fteif und niger als eine Ijnie breiten Varietäten, hui der Vf. acht 
hart eifcheint. Ur. Dillwyn kam daher auf die Vermu- -der auftaltendfien angeführt; es bleiben ihrer aber 
tbung, dafs die aur. Reife gediehene oder ältere Front noch vi*le übrig, um ein unkritifches-Auge zu verfiih- 
nacb und nach von der bervorwaebfenden jungem 1 ren , wenn ihm diefer Tang in feinem noch unvoli- 
oder neuem fortgedrängt würde, und auf diefe Artalfo kemmnen Zufiandc vorgelegt wird, indem allein die 
die jährliche Erneuerung vorgehe. Eine allerdings Frugtification ein Sicher leitendes Kennzeichen durch 
noch ganz beylpielk>fe Erfcheinung ! Auch das bla- alle Varietäten abgiebr. Diefe befiehl nämlich in rund- 
Jigie Anfeheu der Abart ß ) verdient noch die fortge- liehen einzeln behenden, nach der Oberfläche der 
Setzte Aufmerksamkeit der Algologen. Die Anmer- Front hin , in die Subfianz derfelben eingeCenkcen 
kung, dafs.-«» LinneifcbenHerbario ein Exemplar von Warzen von röthlich brauner Farbe, die mit vielen 
diefer letzt«» Abart unter dein Namen Viva latißlma Saatnenkörnem angefüllt find, und hohl und leer er- 
auffiewahrt fey / darf nicht überleben werden. 38} Scheinen . nachdem fie diefe ausgefchüttet haben. Da 
F. digital*! (Esp. 4g — 4j.excl.Syn.Gmel.) Die ge- die wenigfien Varietäten als kraus Vorkommen; fe 
rvaue Uebereinfliromung mehrerer Seiner Tbeile mit hätte man lieber den alten Namen F. ctranoides bey - 
dem vorigen, füllte faft vermuthen Iaffen , beide wfi- behalten follen. Vou den Esperfche» .Kupfertafeln 
ren nicht ala Arten verschieden, und dieZerfchlitzuog gehören hierher für «) Tab. 98 f. (. g. 3. ^4. ifi F. 
der Frow hey diefein blofa zufällig; welches aber bijidns Huds.] und für ci) Tab. 52. vielleicht auch noch 
Rec. , der beide an ihre» Wohupiatzen beobachtet hat. wohl mehrere vum Vf. nicht angezogene. Man muft 
Sehr unglaublich Scheint. 39) F. bulbofus (Esp. T. es den IJn. Goodcnougb und Wood ward, «lenen Hr. 

123) eine riefeiunafsige Art, die fich durch die hob- T- hier grufstenrkeils folgt. Dank wifleu, dafs lie 
Je, koolknartige, vier und mehr Zell im Durcbmel- , diefe Schwierige Art mit So vieler Gejauigkä» in ih- 
, fer haltende Wurzel, den platte» mit wellenförmigen ren verschiedenen Abweichungen zu befiiiinnen ge- 
Auswüchfen xcrfcheneu Stengel, von der vbrigen Sucht haben; indefs bat es Rec. bisher immer gefthie- 
unterfebeidet , mit der lie, ihrer {übrigen Aehnlich- wen, als ob die folgende mit F. mapmiUofus bezeich- 
keit wegen, oft verwechselt wurden ifi. 40) F- m- trete Art fich wobi nicht füglich davon trennen lie- 
beas (Esp. F. prolifer T- 129) eine von de« sinmeifien fse: diefe hat nämlich in ihrem unfruchtbaren Zu- 
bisher verkannten Linneifchen Arien. Erlt durch Rande mit der Var. 0, und bey fiarker Ptolilicacion 
die Un. U'oodmard und (ioodenaagh lind «vir belehrt mit der Abart y) eine fehr Harke Uebereinftimwung, 
worden, dafs von den zweyerley im Lin. lierb. be- .»»d Rec. ifi fehr geneigt, die AlammiUe als eine 
findlichen. mit dem Namen F. tubens bezeichnet« Ar- xweyte Art der Vermehrung diefer Tangart eozufebn, 
ten, drey Exemplare «ich» anders fey», als. der vqi die der ptoiiienx enden Neigung bey einigen ander» 
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Arten analog iß. 43} F. mmmillofus (E.»p. F. atveo- 
hutu Tab. $c. mimmtllafin T. »22) Urner der »ori- 
gen Nr. bar Rec. bereits feine Meinung über die na- 
be Veiw □ ndilchaft beider Arten gcimfsert, und er 
glaubt , dafs das Vique ad re qno fuiegif idem efl auch 
hier ftehrn könne. 44) F. rn»nitc«li./ua. (F. inf*»*- 
tfurEsp. T. 17. ex.t. Sijn. Moris.) Die auch im ftilcben 
Zu Hantle »innen iotmis; ausgehohlte Fron * , und die 
den» F. veficulo/ttt ähnliche FructiGcation unterfrbei- 
den diefe Art am teftiimnirftcn, welche unter die 1 >r 
und der Benennung F. etdfns beytn Liuno verkommt. 
Uebrigens ift der Eifer. l ac. eamxtkalalus wohl nicht, 
wie der Vf. ghubr, L‘ivadi,hotoma, fondern F. Tankt 
Kolli. 4%) h. lorcns ,E$p, T. ig u. S9-) Dafs Gönner'» 
it'Jv» pruniformh narb der 6tett utuJ ytert Figur der 
2ten Tafel in Flor. Norm.) hteber gehöre, hat Ric. 
bisher nicht geglaubt; Taf. 9. Fig. 4. .'S- die der» un- 
tern äufserft merkwürdigen Tbeil des F. loreus dar- 
Öellew, gt büren allerdings hither. Die Fructification 
würde Ret. ebenfalls blcls unter den auf der ganzen 
Oberfläche der Fronj zerftreut liegenden Warzen fa- 
chen, und die von H». D. Roth nur an Einem Exem- 
plare bemerkten amgrfrhw ullencn Emlfpttzeu für ei- 
ne ganz tnigew iihnHcheZulalligi.eit batten. — 46) F . 
nodnjas (Esp. T. 7 u. fc.) Sollten die Fruchttragen- 
den vefiatlae w ubl olle und initiier abtallen , wenn fie 
zur Reife gediehen find t 47) F. pifgmaevs. { F.sp . F. 
familtts T- 116.) eine kleine Art, die ün Aeufsern ei- 
ne iVhr auffallende Aehnlirhkeit mit dem LUkt % ocu- 
Uatttj, auch wegen ihrer fcbildfOrntigen Fruciifications- 
»beile eine fo nabe Verw andrfcbafr mit den Flechten 
hat, dafs man ihn faß als das liindungaglietl aufrhen 
könnte. 4g) F. acutealui. ( Eiy . F. mteoidts T. 39. 
und F. contartux T. 43 fiel. Gmrl.) Hr. Stackhuuf« 
halt getviffe am Stamme in den Winkeln der Zw eige 
filzende warzige Auswächfe fnrdie Frucht dieles Tan- 
ges, 49) F. pimiatifidms. (Erp. F. cortjmbrfariu T. t, 4 exef. 
Sy«, und ß) Uimnnda 'i*. 62. Auf der ijzHen Tatet 
fleht F. pinnatijidvs , wo iiec. die unterfte Figur für 
J. deittatni wörde gehalten haben). Auch diefe Tang* 
»rt erfrheint in itianroebfaliigen, bald breitem, fcahl 
fchmalern Abänderungen, weshalb die* S) nonymie Io 
febr verwirrt » 11 . Mit dem F. oblnjtts iß diefe Art an» 
«de bilen verwandt. — 30) F. corneut (vor. y. Elp. F. 
Jrricru 1 T. gi ni»d nach Re«. Meynung auch F pla- 
ist* ha T. 107.) Auch diefe Art erfoder» wegen der 
fiebergange der einen Varietät in die andere eine fort- 
geletzte Aufmerkfamkeit durch die ganze Lebensdau- 
er der Pflanze, und eine VerglekhunginehrererExe»»- 
plare, wenn die Mifsgriffe vermieden werden lullen, 
welche Jogar Gmelii» und Hudfon in Anfehung der- 
felben gethan haben. 51) F. gigartinus. Rec. glaubt, 
dafs der Esptrjtk* F. Ordert l ab. 135 hieher gehör«. 
Diefe m dem Aqnitanifcben Mee.e und in er Nah« 
von Cadix bbofiger aht in den nördlichen Gegenden 
verkommende Art unretfeheidet lieh von Oer vorigen 
durch die ungefiederten Zweige, und ihre runden 
Frucbik apfeln, bey detten, wenn fie lieh an il-n übern 
Tbeilen der Aeftcben befinden, die Spitze unten ciurib- 
gehr, welches Linak durch arißa Jnbjaam bezeuhue- 



**• 52)1 F. cartilagineus. (Esp. Tab. 1.) nur erft vor 
wenigen Jahren von 1 ). U iihermg in den englrfihro 
Meere« gefunden. Es fcWeim, d ms I,in»tö den F. *<*■ 
Mttcx ;Nr. 50) eine ihr febr verwandte Art mit diefer 
▼erwecbfclt lu.be , Indem drelefhe mit 4 Exemplaren 
von /•’. lapenjis Gmel. zufaininengeh gr iil. Dadurch, 
dafs Linnc nochmals bey fernem F . abrotanifoliui dte- 
fe ümrluilche Art ewirte, veranlafste er die o benfehon 
bemetkte Verwirrung. 33) F. toronopifvNitt. Es ift 
noch etwas zweifelhaft, ob JMtffinw’j F. eartilaginevt 
diefe , oder die vorige Art b;zrirhn<n fot!. D*r von 
ihm citirte R») fche und Budnlefrhe Fucus ift ficheifich 
der vorliegende, hn uiittrllantltleb< 11 Meere findet er 
lieh ebenfalls häufig, bat aber, feines minder gedräng- 
ten Wuchfes wegen, ein etwas antferes Anfeben. 54) 
F. cuc-ineus. ( Esp . f. Plocxmium ’l’ab. g. famunliche 
Figuren aufeer No. 3) eine eben fo fthöne, ah fninel- 
reren Gegenden, vornehMHch aber an den englifthen 
Külirn häufige Art; die Steilung der Aeflthen, welch« 
Stsckhoule tnph.ato altern t nennt, find ihr ganz ei- 
gentümlich. 55) F. plamojui. (Esp. T. 43) lehraos- 
gezeichuet tlurch (ein immer gerade gegen einander 
uherftehende» ,, Gefieder,“ deff. 11 Spitzen zor Zeit der 
Befruchtung atifclr.vtlien und zur Zeit der Reife auf- 
fprmgen, aaer nicht abialle,. , xvre bey ander« Arten. 
Es feit eint R«c. nach fernen Becbacbtoitger», dafs die 
Konter mehrerer der kleinern Arten nach Aulfprio- 
gtmg itf r Kopie! noch eine Zritlang att derfelben b*- 
feßigt bleiben und iörtwachfen. 50, F. tewcafojki, 
(Esp. T. in). Rec. gefteht, defs ihm dtefes Seepro- 
tiukt fchon immer fo wenig Verte »ndtfebaft mit d«» 
'langen zu haben febiet», dafs er es denfelbe» in fei- 
ner Sammlung nicht beyzulögen wagte, es vieiaiebr, 
feit ihm aus L'jien’i Ai. nuten bekannt geworden war, 
dafs Oftei es al» eine ganz neue Gattung »ftiter dem 
Namen Latxurk.u aufgellellt, befondert verwahrte: 
fo viel Meibt aueb tinmer gewifs , ciafs es «rmer den 
Tangen ganz ifulirt dafteht. 57) F. tubercataM. 
(Esp. i. 12 1). Der Vf. macht hier auf die vornehm- 
«in Unter Icbeidungszrkhen zwifehen dieler feften?« 
und den beiden folgenden verwandt fcheiftetsdett Ar- 
ten aufmerklam, wubey wohl die mit Warzen befett- 
ten äkbgeßumpiteii Endfpitzen der vorliegenden Art 
am mriiten in Betracht kommen. 33) F. rotundm, 
zu w elchem als Var. y) F.faßigtatns L. (Esp. Tsb. 16. 
excl. Syn.) getechBet w trd. Wer die Konen der Ort- 
fee jemals in bwanifcher Hinficht belucbt hot, wird 
lieh wunder« inäffen , wie das Linnetlcbe Herbarium 
flau des dort fo häufig wohnenden wahren F. fafli- 
gtdfui GmtL ein e Varietät des F. rotsrnduj des ebeuge- 
ciacbteu Schrififlelier» emhslten ktsi.nl Vor der, von 
England, aus den» Linmifchen Hetbario herftrahlen- 
den Aufklärung, glaubte Ret. Gmeliiis F. jaßigiotmt, 
Inmbrttalis und ratuudui recht gut zu keniien , er ift 
aber jetzt, obgleich feine Specnniiia u.it der Lmtiei- 
ftben Sammlung verglichen wurden lind, (o irre, 
dafs er es niebt wagt, darüber zu urthnl, n. Ute Art 
der Fructihcutiun, da nämlich die Saa< enkorner ganz 
frey in den kropferfigen Anwüchfen hegen, iß febr 
Jbuderbar , und deu 'i. tsurwt gt«m etwa auagenum- 
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men, fHmeyfpfello*, — 5p)T. hmbricalh. ( F.furetlU »• 
$us Ejjk T.4O um<rr weif hei n die vondeutfchen Bora- 
sükerti als F.jafligirtlus befchriebene Art als Var. / 3 ) auf- 
gelulm ill. Oie VV urzet bey dir fein Tange ififaferig, bey 
« 4 -m vorigen »ber fcheibenformig und dicht. lin Fe- 
'touar und Mär* lieh» inan »ach 'i umers Beobachtung 
eit« SpHzen durchaus fo abgeftumpft , als oh iie mit 
«ktem Meller geftutzt wären, weJcbe» daher entliehe, 
«bis die Enden nach der Reife der emgefvhloflene« 
Saanien ganz ab fallen Aus der Mine trete alsdann 

-•wieder ein neuer , anfänglich dünner Sprolsiing iter- 
TOr, wodurch lieh an dem Zweige ein Mmg bück, der 
die Veranlagung gab, dafs Wood ward und Goodc- 
noagb ihre Var. ß) futerceptus conftiruin«. 60) F, pli- 
Otlus, (F*r. ß. F. longiffimus- Esp. Tab, 30. txrt. Syn .) 
Es ift an dreier, in ihrem Habitus ganz unbeftiramten 
Tang»/» uufnrtiesx! , dafs iie in allen T heilen eine faß 
gleiche Dicke behüt r. Ihre dunkle Purpurfarbe geht 
leicht in ei» fchmutziges Haufenblafen - Gelb über, 
und die horr, artige Subllanz ill autserl: brüchig. Er 
'findet fich ebenfalls m febr grofser Menge kn balti- 
schen Meere, und cs ill aotfaHend, dafs Lim»6 Hm» 
Übergängen bet , ob fleh gleich in feinem iierbario 2 
Exemplare davon, mit einem andern unter dem Na 
men F. jaftigiatm zufaininengelegr, befinde». 61) K 
confenoüles. Der Vf. führt 3 Varietäten diefer eben- 
falls oft verkannte« Art an, von denen a) bey Ei- 
ftr urtter dem Namen F. ßageüaris T. 103. ß) als F. 
roetnimm T. 92 und s) ab F. aibidus T- 100 afege- 
ildet ill. So abweichend di« Varietäten diefer Art 
itn Aeufsem erfcheittcn : fa find doch die borflcnför- 
migen, meifl nach einer Seite {lobenden, unten febr 
verdünnten Aeltcben , »ornuhtnficb aber di« vcihalt- 
nHsmüfsig vielen Seiten Wärzchen, leitende llnter- 
tehetdungszeicben. 62) F . fiagelUform is. Biofe Light - 
fiuot erwähnt diefes an den brittifebe« Kutten nicht 
feiten rn Tanges , verwecbfelze ihn aber mit dem F. 
longiffimus üntel . , der zu der vorigen bpecies gebart. 
Er hat einen- aufterft kurzen Stamm, aus welchem ei- 
_ j»e Menge langer, einfacher, fadenförmiger Zweige 
Rervorgchn , f& dafs er wirklich die Gelbit eines an- 
tiken Flagcllums bot. Die Oberfläche iß febr febfel* 
n»ig, fo dafs man ihn, wenn er einmal trocken gewor- 
den, mir tnit grofser Mühe auseinander bringen kann. 
63) F.FiluM. (F. Teado Eip. T. 23). 8 is jerzt bat e» 
noch keinem Beobachter glucken wollen, ein fotchca 
Exemplar aufzufinden, als dasjenige ill, »ach welchem 
der Vf. des Tentautinis Flor. Gen*, feine Bi fctueibung 
der Fructilicatiuii dirit^ Tangs gern acht bar; esfebeint 
daher» dafs die au/gelchwi-llene Spitze dem Fuchs 
ntebc wefenüicb feyt» »uüfie. Die in der Rohre wahr- 
zunehmenden Ring«, welche «ine Atbnlkhkeit mit 
der Articularion anderer Aigen- Arte« au haben lc Lei- 
nen , diei;eu wohl nur dazu, die runde, röhrenförmi- 
ge Gefielt der Pflanze zu erhalten. Aus dem Scbra- 
derfeben Journal ift es khuu bekannt, dafs I Ir. Prof. 
Eifer* durch Linne's eignes Ciiat verführt, in diefer 
ftßarue den F. lendo L. vannuiheto, der, wie auch 
Hz. I unter hier bemerkt, zufolge dea in Linne’s 
Sammlung befindlichen Exemplar* ibietifcber Art» da- 



gegen aber de» Esperfche F. Fibern »in Sexuafifi näm- 
lich Ttllattdßa usneoides fey. 64) F. lycopodiodes. Ei- 
ne, der Gattung Conferva febr verwandte Taiigorf, die 
llec. auch lieber dahin verletzt hätte. In der Flor»' 
da». Tab. 357. heilst de Conferva. Sifuarrofa. 63) F. 
pinaflroides. Die dichten, meifl nach einer Seite bin 
Behenden , oberw arts gepaarten Acficben find an ih- 
rer zergliederten Spitze etwas einwärts gekrümmt. 
Die jüngere Pflanze ill febr von der ältern, dreht mit 
Aelkhen befetzten, verfchieden, und kann daher leicht 
für eine andere Art angefehen werden , fo wie euch 
di« Verkhiedenbeit der Farbe in frifchen und trock- 
nen Zufiandc leicht irre führen kann. 66) F. fubfus- 
$»l. (Esp. T. 117). Die eigentümliche traubenbüfchcl- 
fbrmige, nur in dem ertten Frühlings Monate fich -**i- 
gende Fructificatiun zeichnet diefe in inannichfaltigor 
Geilalt erfcheinende Art febr aus, welche Hudfo», der 
die wahre FruciUication nicht kannte, vielmehr dbe 
hi« und wieder an der Fron* bemerkbare» worzenfor- 
lüigen Auswüchie für diefefbe hielt , F. confervoidrs 
nannte, und Gtnelins gleichnamige Pflanze tlabey ci- 
tirte. 67; F. purpurasctHt. (F. capiliaectu Fsp. T. 35. 
excl. Syn. Gittel. und, wie, es Rec. febeint, auch auf 
Tab. ot. ein unfruchtbares Exemplar unter dem Na- 
men r. acicularis). Kenntlich genug ift dirfer Fucss 
in dem Zullande der Frucsificanu» , wekbe darin be- 
itehf, dafs fich in den pfrieuienföriuigen Acficben ein, 
zwey oder auch wohl mehrere balbkuglicbte , einge- 
w ach l'ene (innata s. nun ad latus hacrentia) Tuberkeln 
zeigen, welche dem Tbeile ein perlt nlchnurförmiges 
Anfelten geben. Rec. ift diefer Tang von mehrem 
Botanikern unter dem Namen F. gramtfatus L. zuge- 
fandt, der iudefs fehr verfchreden von diefer Art »ft. 
ln feinet» unfruchtbaren Zu Rande ift er leicht mir ei- 
nigen andern za verwechfeUi. Uebrigens zweifelt 
Ree, nicht, dafs diefer Fucus der Gmelinfche purp» 
teus fey. öb) F. IFigghii in d«n feltenen Alten, vom 
Vf. nach dem Namen feines Mitbürgers und Freun- 
des, des unverdroflene» und fcbarülcbtigen Algenfor- 
fchers ll igg benannt. Die Spitze« der borftcnfOrnvi- 
gen Aelktieti ftbwcUen zu lanzettförmigen Fruehrkap- 
lein. auf. 69) F. Aspaiagoides , eine der niedlicbfte» 
Pflänzchen nach ihrem Habitus utrd fehönen Carinoi- 
lin - Farbe, welche (ich aber bald an der I.uft verliert. 
Sein«» Fruetibcarions - Organen »ach gehört er zu den 
Rotbifchen Leratnie», nebit einigen andern vom Vf. 
unter dem allgemeine» Namen Fucus gelaffenen Ar- 
te». 70) F. pcdMculcUus. Sehr ausgezeichnet durch 
die aut den langen einfachen Zweigen in grofser Men- 
ge befindlichen gedielten Kapfeln, au» denen zu ge- 
wilfen Zeiten dichte Bündel griinlichter articulirter 
Faden heraushangen , welch« ilrefen Tang unter die 
Fucus ytuieilUfoTmes Gmelin's bringen, bey dem er 
such unter der Benennung F. üaertnera aufgvfübrt 
Hebt. Kec. hat febon- vorher etwas über die Fadeben 
gefagr, muf» aber, um mit e+genen Augen zu fehn, 
welcives er, feines Tbeils für den ficberften Weg half, 
zur Gewifsheit zu gelangen, erfi wieder Gelegenheit 
haben, einige Zeit an der Seekülle zubringen zu 
kou»«». 71) F. capillarif. Vom Vf. für de» fdten- 
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fWii britiifchen Tong aaigfgdbtn. Auch Rec.. flet 
eine fehr reiche Sammlung von Seegewächfm befttet, 
findet nichts der Befchreibung ähnliche* it» derfelben. 
und hat daher diefe Art nicht wie die andern mit 
einem wirklichen Exemplare vergleichen können 74) 
F. clavcltofus- Bey einein Süchtigen Blicke leicht tu 
verwechfeln mit F. kaliformu, von welchen er jedach 
durch die niemals in Wirbeln flehenden Aefte, und 
gänzlichen Mangel aller Articulation, fo wie auch 
durch die ficftalt und Stellung der Fruchtkapfeln ver 
ft hi «den iß. 73) F. Katifornis. Nach Rec. Meymnng 
gehört, wertigftens als Varietät der Eaperfrhe dia- 
phanu s T. 10; hieher: fo wie Hn. D. Roth’t Cer*- 
tniuM tubulofum. Di* Ifauptzweige fowubl, als di« 
Aeftchen, haben bey der ausgewacbfcnen Pflanze eine 
wirbelfortnige Stellung. und find tu kurten, ey-oder 
länglich - runden Artkularionen fcltwach zufamuienge- 
tagen. Es leidet wohl keinen Zweifel , dnfs der 
Lighifootifche F. verticülatus diefelbe Species fcy, 
obgleich die EndTpitzeu in der Zeichnung tu haar- 
förinig« (wahrfcheinlieh nach einem getrockneten 
Exemplar) dargeftellr lind. 74) F. articulatm. (E sp. 
F. ferkeuS var. Tab.. 82 ). ebenfalls in regelmäfsige 
Abfätze zufammengefchnürt, wodurch die Pflanze ein 
articulirtes Anfehen erhält. Aus diefer fcheinbaren 
Articulation der dickem Zweige gehen wirbeiformiß 
dünne Aeftcbea hervor, die in einem frühem Zultan- 
de leicht für die ihnen ähnliche Fructifications Orga- 
ne angefehen werden können. 75) F. Opunti*. Viel- 
leicht die kleinfte von allen hier aufgeführten Arten; 
ziemlich nahe verwandt init dem F. articulatus, auch 
von Hudfon als Var. ß) zu feiner Ulva articalatß ge- 
fetzt Die Zufammenfchnürungen find nicht fo ab- 
gefetzt , als bey den vorigen Arten . (andern fliefsen 
mehr in einander, und das Wirbelförmige jener fehlt 
diefein ganz. Auch wohnt F. .Opuntia ausfchliefslich 
auf Steiner», jene aber auch poraßtifch auf andern 
Tangen. 76) F. atnphibms. Rec. vermifst das Syno- 
nym •Cer«wit*i» S.corpioides Roth. Cat. botan. Fase. H. 
p- « 73 . welches, ungeachtet einiger Verfchiedenheiten 
in den Befchreibungen. doch ficher hieher gehtm, aber 
nicht der Esperfche F. Scorpioides , den Hr. T- für 



Couf. potffmorpha hilf. Die umgekrüinmteit tur Z*k 
der Fructificatiou angefch wollenen Endfpitzen fmti 
da« Charakteriftifche an ihm. 77) F. fruikttlofus. 
(Eap. Tab. 87). Ein paffender Name für diefe Tertiärs, 
die ebenfalls ihrer Fructifications -Organe wegen, un- 
ter die Rothilcbe Gattung Cerammm gehört. AixR 
an diefer Art fiebt man die Endlpiczea zu gewi(T«f» 
Zeiten mit den oft febon erwähnten feinen Faferchen 
befetzt. 78) F. viridis. (Esp. T. 114.) So lange die- 
fe fekene CchüneTaugarc noch frifch iil. verändert fie 
tuehrinal ihre Farbe , weshalb auch der Name vii tiiü, 
(noch dazu als die nicht ganz natürlirbe Farbe be- 
zeichnend) nicht paffend, aber nach dem Vorgänge ilet 
Flora da * ico doch beybehalteu irt. Der cyJtn lrifche, 
ungcthetlte Stamm, der mit baarföriuigen einander 
gegenüber fleheuden Zweigen, and diefe wieder eben 
fo mit dergleichen Aeitcben befetzt ift, unterfebei- 
det ihn hinlänglich. Die Frutti ticatkm ifl npeh un- 
bekannt. ■ 4.-1 

* ’ _ 4 

Mit djefer Art fchlieftt der Vf. fein Verzeichnis 
und Rec. feine Anzeige deffeiben, die noch ausführ- 
licher geworden wäre, wenn er feiner Vorliebe für 
dielen viegenttanc! hatte folgen dürfen , und nicht 
verlieben wäre, dafs jeder Fuccdoge , fo wie jeder 
angehende Umerfucher diefer noch fo fehr vernach 
iaüigten Seeprodukte, nur mit dem inbske diefe» lehr- 
reichen Werks bekannt gemacht zu werden bcauchr. 
um lieh recht bald in den Cafitz deffeiben za fetzen. 
Rec. hätte daher um derjenigen G<d c bn*n willen, die 
der englifcheu Sprache nicht kundig find, gewuntckt, 
dafs wenigkeus die Befchreibung der Arten , wie in 
dem 3teu Bande der Trasuactioiu 0/ the Lt* Br an So- 
ciety gelchehen ift, in iateinifeber Sprache abgefafst 
worden wäre, und der würdige Vf. , der feiner Ar- 
beit. aus Befchäidenheit, nur eine auf fein Vaterland 
befcb rankte Verbreitung wiinfcben zu dürfen roeyatr, 
würde lieh im Auslande noch manchen Forfcher mehr 
verbindlich gemacht haben , ohne tiefs es jemand 
eingefallen wäre, jene Tugend, von welcher das Weilt 
durchaus ein fo kräftiges Gepräge führt, bey ituu-jn 
Anfpruch nehmen zu wollest. 

I 
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Navants SvttAcnituRDS. Halle, b. Handel : Etymvlafi- 
feite Tabelle der ilmUmmiJckn Sy rar he. Igor. i»B. (6 gr.) I tir 
den Anfänger ilt diefe Ueberßcht der italiamfchgn Redetheile 
im Gnutn nichi ohne Nutzen. Sie enthalt in vier Abfchimteu, 
(Artikel und Nomen, Pronomen, Verbum. Partikeln.) was der 
Anfänger zu willen brauehij doch derf erden Angaben des 
ungenannten Vf«, nicht biintleu Glauben beymefleu ; ße Cnd 
zuweilen felfch. fiowirdz.B. loro, mit egltro und elleno ver- 
wechfelt. — Der conjuuctive Accufativ Pluralis von ella wird 
durch ia angedeuitt, da et doch ta keifst. — Die dritte Ferfon 
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Flur, der gegenwärtigen Zeit roit leggere (ulchtß.rerr) lautet 
nicht leggiemo, fonderu leggono. — Purere hat int Partie, nicht 
piffa, londern parfo und yareto ; jiqnere oder porre hat hn 
Prater, nicht pefft , fonderu yoji ; meliere nicht mifli . foudeju 
mifi. -— Dem prouom. poßeil. couj. wird ganz unbedingt der 
artic. definit. vorgefetzt; es giebt aber l alle, wo er nirht ftatt 
findet, welche hatten erwähnt werden muffen. — Ohne Zu- 
rechtweifuug eines Lehrers derf alfo gegenwärtige Tab eh« 
dem Schauer nicht in die Hände gegeben Weiden. 
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Stockholm, gedr. b. Delea: N&gra Anw. irt.nin gar 
afver PurtugaH meddelade geilotn Bref af C. 

K uders (Einige Bemerkungen über Portugal , in 
Briefen, von Ruders) 1803 - 24} t>. 8- 

D er Vf., welcher im ]. tgo3 als fefewedtfeher Ge- 
fandfehaftsprediger nach LitTabou ging, ward 
von einem fehwedifeben Gelehrten, der fei int Sehr ift - 
fleller und befände« mit dem Zuttaud der Literatur 
utul Kaufte fremder Länder bekannt iß, erfucht, darü- 
ber in Portugal! Unterfuchungen anzuftellen. und ihm 
die gemachten Bemerkungen uützuthcjlen. Seine hier 
Abgedruckten Briefe find binneu der erden beiden 
Jahre feine« dortigen Aufenthalt« gefchrieben. Der 
Vf. wollte darin nichts aufnehtnen , was von andern, 
die über Portugal! gefchrieben, frhon gefagt worden, 
(es fcheinen ihm aber mehrere fuleber Schriften nicht 
bekannt worden zu feyn), nur will er die von ih- 
nen etwa begangenen Fehler berichtigen , befunden 
wo fie von den Portugiefen zu verkleinernd fp re- 
chen , und lieh zur Reßurkung feiner Urrheile auf li* 
beziehen, in Schweden bat niemand aufser Zierooget 
und Ocdman über Portugal! gefchrieben, allein, das 
gefcUah fchon ror 30 Jahren. Unter den neuem aus- 
Undif^hen Schriften über Portugal! nennt der Vf. be- 
fände» dje von Murphy, Dumouries, Duc du Chatetet 
mit Bourgping’a Anmerkungen, das Tableau Je l.is- 
boune 1796 von Carrere, der den Portugiefeu , viel- 
leicht aus Bache wegen feiner fchlechten Aufnahme, 
nicht Gerechtigkeit wiederfnhreu lafar, und Soulhey. 
Links Reife nach Portugail hat Hr. R. weder in Por- 
tugal noch Schweden zu Geliebt bekommen können, 
fondern nur den Auszug, den D. Oedinan herausge- 
geben. Aufser Bourgoings Anmerkungen zu des Her- 
zogs von Chatelets Reife , die er Links Bemerkungen 
gleich fetzt , halt er alle über Portugal erfebienene 
Schriften für unzuverlaßig. Er freuet lieh, dafs er 
uiit I«ink , mit dem er zu gleicher Zeit fchrieb , fo 
oft übereinftimmt , und findet bay ihm nur einige 
unbedeutende Unrichtigkeiten. 

« 

Die eine Hälfte diefes Buchs von S. 9 — 8 6 ent- 
halt allgemeine (latißifcbe Nachrichten von Portugail, 
Ungeachtet der Fruchtbarkeit des Landes wird der 
Ackerbau in vielen Provinzen fehr vernachläffiget, 
woran befonders Mangel ao Arbeitern, der Aufent- 
halt des Adels in der liauptßadt, die grofsen Aufla- 
gen, die Menge der Geldlichen, die unzureichende 
Kenntnifs von der Landwirihfcbaft, und die Ruifit- 
A. L. Z. 1803. Vierter Rand, 



griffe anderer Nationen, die ihre Rechnung dabey 
finden, Portugail mit allein, was es gebraucht, zu ver- 
forgen. u. d. in. Schuld find. Man bauet nur Wai- 
zen, Mays und Gerfte , Hafer hält inan den Pferden 
£tir fchädlich. Gegen Roggenbrodt bat man einen 
Widerwillen. In LiiTabon werden täglich joo Lall 
Waizen verbacken. Die Bevölkerung dafelbß wird 
zu 350,000 Perfoneu angegeben. Es giebt wenig Wie- 
teulond. Den Pferden wird das Gras frifch gegeben, 
trockne« Ileu wird allgemein nicht gebraut hit. Un- 
geachtet des herrlichen Klima wird doch die Obft- 
Cultur vernachläßiget. D«3 portugiefifche Oel har ei- 
nen widrigen Gefchinack ; die Portugiefen preffcn 
nicht blofs die Oliven, fondern auch die Blatter und 
Zweige der Oelbaume. Den portugiefifchrn Wein holt 
der Vf. für den sngenebmften und gehinderten bey 
der Mahlzeit. Während der Weinlefe ift es erlaub?, 
auch am Sonntage zu arbeiten, doch geht es dabey 
picht fo luftig zu als in andern Wetnluwdern. Dir 
WaCTerJcitungen bey LiiTabon werden zwar den Wer- 
ken der Alten an die Seite gefetzt, eritfprechen aber 
diefetn Rufe nicht. Die Lage von Cintra hält der Vf. 
für bezaubernd; und das ift viel von erneut Schwe- 
den gefagt, der an roraantifche Auslichten in feinem 
Vaterlande gewöhnt ift. Ein aus England zurückbe- 
rpfener portugiefif. her Minifter antwortete auf die Fra- 
ge: was er von England hielt, ciW2s ftark : Lc foleil 
CO Angiettrre rrjfemble <i U luiu ici; lesfessls fruits 
wti rs iju'on tj trouve Jo nt les pommes cufrs ; ft il ti’u 
a rien de poli que fader. Den Charakter der Porte- 
giefen fchildert R. vortbeifhafier als Murphy. Unter 
dem Adel in Portugail find 33 bochbetiteltc Familien, 
nämlich 3 herzogliche, gt mit dem Namen von Mur- 
quis, 48 gräfliche, 8 mit dein Namen von Vicomte, 
und 3 j frey herrliche. Permgall hat, aufser dem Pa- 
triarchen und delicti Coadjutor 3 Erzbifthöfe und 17 
Ilifchöfe, in den Culonien find 3 Erzbiichöfe uud lg 
JJifcböfc. Der Coadjutor des Patriarchen hat den Ti- 
tels Rifchof von Lacedäinon. Unter des Patriarchen 
befonderer Aufficht flehen 3c, o Gemeinden. Der Kir- 
Chen und Kapellen find in Liflabon an 300 In Por- 
tugal t find 7 geiftltche Congregationen, und 3 Mönchs- 
und Nonuenorden, die 417 Mönchs • und to8 Non- 
nenkWfter befitzen. Der Vf. legte in einer Klofter- 
bibliothek dem Prior eine Septuaginta vor, um zu 
hören, wie er das fjriechiffhe ausfprach, aber der 
Prior bekannte, dafs weder er noch irgend einer im 
Ifloßer die gricchifcijen Buchfiahen kennte. aufser 
einem einzigen, der aber fehr frblecht las; und doch 
wurden die Mönche diefes Kloüers für die gelebfte- 
ftt.n i» Portugal! gehalten. — Die portugiefiLheu Trup- 
lil ' • “igitizedbyJLf 
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pen belieben ans 57600 Mann und 50000 Landmilfz. 
Die Seemacht beliebt aus ig guten Linienfchiffen und 
eben fo viel Fregatten. Die Soldaten werden oft ge- 
preßt. Auch von der portugiefifcbcn Generalität, und 
den dortigen Ritterorden . die aber eben nicht in 
hoher Achtung liehen, lieft man einige Nachrichten. 
In LKFabon lind 243 portugiefifche und an 150 aus- 
landifche Handeßbäofer. In der Stadt Porto , welche 
ungefähr j-oooo Einwohner bat, find gleichfalls viele 
beträchtliche Handeßhäufcr. Im J. 1794 liefen 406 
fremde Fahrzeuge dort ein und 487 gingen aus, 
worunter 54 fchwedifche und eben fo viel dänifche, 
2 t preußische und 16Ö englische waren. In Setubal 
liefen 179g ein 40b Handelsfchiffe , worunter allein 
2IÖ fchwedifche waren. Der Portugicfe ift zwar in* 
du Urinier als der Spanier; allein die Ausländer über- 
trelfen fie doch bey weitem in allen Handarbeiten ; 
nur haben te vorzüglich gute Steinhauer. Dem Luxus 
fehlt es dort an (iefchinack. Es giebt zwar keind 
ZunftverfalTung und keine perfonliche Abgaben; der 
Ackerbauer aber wird durch eine Menge Auflagen 
fehr gedrückt, und inufs befonders viel an die Geift- 
liehen abgeben. Verfchiedene Handelscompagnien 
bähen ausfchliefsende Privilegien, Zwey Societiiten 
hoben das Recht zu Wollenfpinnereyen. Es giebt 
keine Arinenhiiufer, alle Gaden wimmeln von Bett- 
lern. ln dein königl. Hofpital St. Jofephs wurden 
ln einem Jahr 16670 Kranke aufgenomincn , wovon 
14802 darin geheilt wurden. In dem dortigen Fin- 
delhaufe wurden in eben dem Jahr 1595 Kinder auf- 
gcnointnen. Auch von dortigen Waarenpreifen, fo wie 
von den portugiefifchen Münzen, wird geredet. Rec. 
bat ablichtlich dtefe Nachrichten ausgezogen, damit 
der Lcfer fie mit andern vergleichen könne. Die Briefe 
find iin J. igot aus Liffabon gefthrieben ; beym Ab- 
druck hat der Vf. nach feiner Zurückkunft nach Schwe- 
den in einigen Noten kleine Verbeflerungen und Zu- 
fatze geliefert. 

• Die zweyte und gröfsere Hälfte des Bucha hat 
die portugiefifche Literatur zum Grgenftatuie, und 
darüber manche weniger bekannte Nachtichten. Ilr. 
R. giebt die Gründe von dein Verfall der Gelehrfame 
keit an, worunter befonders die Einfchränkung der 
Schrcibfrevheit gehört. Aufser 14 Cenfcren, welche 
die Inquifition, und 12. die der Kardinal Patriarch 
hält, lauter Mönche, giebt es noch 17 Cenfores librontm 
Rcgii. Der Vf, befchreibt die vom Herzog von Lafois 
gelüftete Akademie der Wiltenfcbaften ; Rec. wundert 
geh doch, dabey der 1707 fchon erfchienenen ilJceio- 
rioj di Acadmia real des Jcicncas de Lisboa , in Fol. 
hier nicht gedacht zu finden. Ferner, die Univerfi- 
tät zu Coimbra mit dein dazu gehörigen königl. Col- 
legium der Künfte, das von Pmnbal gelüftete Volle- 
gio Iieat dos JV obres, die Academia Real dos (iuardas 
inarinhos, die Acad. Real da Fortificafaö e die Socie- 
dado Real Maritima, Militär, « Geografien. Aufser 
(liefen Einrichtungen find in ganz Portugall 20 priyi- 
iegirte L?hiftühl« der Philofophie , 13 der Rhetorik, 
5 der griechifckc? H»d 123 » 1 er lateiaifchen Sprache, 



und 760 geringere Schulen. Auch ift 1794 ein Cnlle. 
gimn lur die Erziehung und den Unterricht der Ju- 
genil errichtet, deren Pr nie* der ßifchof von Coimbra 
und Rector der Univeriiiät, der Graf von Arganil i£t 
Der Vf. kommt auf die dortigen Bibliotheken, liefern- 
der die königliche, von 70000 Bänden, größtenteils 
unnützes Zeug. Das ältelte portugiefifche aber fchon 
fehr zerriftene Buch , *wuvon jetzt nur ein ein- 
ziges Exemplar exiftiren fo! 1. ift die Efioria da m:ty nobre 
Defjiaßano Emperador de Roma, mprimaHoAtino 1496- 
in 4. Auch wird von einige» andern raren Büchern, 
als einer canarifchen Grammatik, der dort befindli- 
chen, zu Venedig 1479 in Fol. gedruckten alteilrn 
Bibel, der von Bure beleb ri ebenen , au Rom in drev 
großen Folianten 1590 gedruckten Bibel Papft Sixtus 
des Sechlten , die nach dem Bericht des Bibliothekar» 
tnic 2500 Crufaden bezahlt worden , geredet, ln 
der fchönen Bibliothek des Beichtvaters der Prinzef- 
fin von Brafilieti , Pater Abtantes , fahe er die Biblia 
Moguntiua iu zwey Banden gr. Fol. auf Velinpapier. 
Auch findet inan da einige merkwürdige Handfchrif- 
ten. Von einigen andern Klofter- und PrivaibibBo- 
ken, dem königl. Kund- und Naruralienkabinrt u. d. 
in. lieft man einige Nachrichten. S. 113 batte junck’s 
portugiefifche Grammatik, (177g) erwähnt werden fül- 
len. Der Vf. hat die vornehmiten portug/efifcbm 
Ueberfetzongen alter cläfiifchen Autoren S. 117, 1J8 
angeführt. Verfchiedene dortige (ieiftlicbe befitzen 
gute Kenntnifs der arabifchen Sprache. Ungeachtet 
der Kenmnirs derorientalifeben Sprachen bleiben doch 
die Porrugiefen in der biblifchen Exegetik fo wie in 
der Theologie überhaupt fehr zurück. Wir hätten 
doch hier mehr von dein Vf. erwartet. Eben fo we- 
nig find die Nachrichten, fo angenehm fie auch zum 
Theil dem Literator feyn können, zureichend, die 
der Vf. von der Kulter und dem Zuftande der Rechts- 
gelehrfainkeit , Medicin, Botanik, Chemie, Minera- 
logie, Phyfik, Aftronouiie, Mathematik , Philofo- 
phie , Hiftoric und den hiftorifeben llulfswilTenfcbaf- 
ten ertbeilt. Ausführlicher wird in einem folgenden 
Briefe von dem, 'was zu den fchönen Wiflenfchaften 
in Portugal gehört, gehandelt. In der Bered tfbtnkeit 
fehlt ea ihnen an Muttern und Anleitung. Beiter lieht 
et mit der Dichtkanft aus, wo Camoüs hier den Rei- 
hen anführt, von delten Lufiade mehrere bibliographi- 
fche Nachrichten Vorkommen und felbft ganze Stellen 
angeführt find. Der Dichter ftarb bekanntlich in großem 
Elende. Kein Land hat eine folcheSündfluth von Hel- 
dengedichten als Portugal), wovon einige neuere be- 
merkt find. Auch fehlt es nicht an lyrifchen und 
Schäfergedichten , befonders werden des Francijea 
Viat Gomes opera pofilmma gerühmt. Diefer Dichter 
mußte, fo lange lein Vater lebte, in delten Kramer- 
bude Kämme und Knöpfe verkaufen. Eine daraus 
überfetzte Stelle läßt die Urßthen fehen, warum die 
Literatur in Portugall fo wenig bedeutende Fortfehritte 
macht. Der Vf. kommt auf die 1 dratnatifchen Arbei- 
ten, und von da auf die fchönen Künfte, die Mulik, 
welche eine der vornehmiten Vergnügungen der Na- 
tion ift, die Tanzkunll, Maler- Bildhauer- Kuptep- 

ßecher 
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ftechor- Baukonß und Schaufplelkunß in Pörrepalh 
Die voniehtnßrn Werke darüber werden (jedoch nicht 
Blle) angeführt und zuin 'J'heil beurtheilt. Murphy, 
Chatcler, das Tableau ilt Lisboa hot der Vf. bey fei- 
nen Nachrichten zu Rathe gezogen, aber das, was 
Tozr, Jimck i Murr in feinem Journal zur Kunftge- 
Arhichte III. und IV. von d<*r portugiefifchen Litera- 
tur fsge* , fcheint ihm weniger bekannt zu feyn. 

ERDA U Ü N G SS C HR IFTEN. 

Beai.iN, in d. Schulanßolt des Herausg. : Heilige 
Lieder. Freunden der Andacht geweiht von Kart 
Friedrich Splittegarb. igoi- XII. u. 475 S. 8- 
(l Kthlr.j 

Rec. freut fleh , einmal eine Liederfainmlung anzei- 
gen zu können , deren Vf. über den Zweck fpicher 
Sammlungen reiflich nachgedacht, und dann die 
Früühte feines Nachdenkens und feiner Bemühungen 
öffentlich iniigrtheilt hat. An tnitteluiafsigen und 
fchlechten Gefongbüchern fehlt ea uns nicht, aber der 
guten'und zweckmäfsigen giebt es nur noch äufserß 
w eilige. Vorzüglich fehlt es noch gar fehr an folchen, 
die den Foderungen der Vernunft und des guten Ge- 
fchmacks emfprechen. Selbft einige unfrer neueren 
Verfertiger geißlicher Lieder haben noch zuviel alte 
Dogmatik gereimt; andere wollten (liefen Fehler ver- 
meiden, und wurden kalt, profaifch , ihre Lieder 
waren ohne Kraft und Salbung. Es iß nichts leich- 
tes, ein Lied zu dichten, das den Foderungen der 
Vernunft Genüge thut, und das zugleich in einer acht- 
poetifrhen Sprache, die das Gefühl des Menfchen an- 
fpricht, ahgefafst iß. Hr. Sp. hst lieh bemühet, alles 
Kleinliche und zu menfrhlich Gedachte aus dewVor- 
ffellungen von Gott wegzulaßen, einen gereinigten 
Lthrbegfiff der chrißlicben Religion zum Grunde zti 
legen , und von Seiten des Betenden alle Aeufserun- 
gen zu vermeiden, die eines freyen und vernünfti- 
gen Wefens unwürdig find. Mit Recht fugt er unter 
andern in der Vorrede: „Ein frejes Wefen mufs in 
Hinlicht auf feine Sittlichkeit alles felbß aus lieh ina- . 
eben, was es werden will, fonß har feine Tugend kei- 
ne» Werth, feine moralifcbe Hohe kein Verdienß.“ 
Dafs nach unfern gewöhnlichen Busliedern Gott faß 
alles thun full, iß bekannt. In Abfleht auf die Foriii 
der Lieder hat der. Vf. nach Feinheit, Kürze und 
Wuhlkiang geßrebt , und (ich manche, zum Tbeil 
recht glückliche Veränderungen in fonß fchrm be- 
kannten Liedern erlaubt. Um der leichtern Verglei- 
chung willen, hätte Rec. gewünfeht, dafs dis Namen 
der Hn. Sp. bekannten Vf. den Liedern hevgel'etzt 
worden waren. Uebrigent hat der Sammler alle Lie- 
der unter folgende vier Abteilungen gebracht: I. 
Gottes Dafeyn . Eigenschaften, Werke und Wohhha- 
ten. II. Die Pflichten des Menfchen 1) gegen Gott, 
2) gegen uns felbß, 3) gegen utifere Mitmenfchen, 
und — was fehr zu billigen iß — 4) gegen die Thiertr 
III. liuitsinittel zur Ei füllung diefer Pflichten. IV. Die 
Vollenduug des Menfchen, wohin der Vf. Sterbelie- 



der', Begrabnifsliedef , Troßlieder beym Tode gelieb- 
ter Verwandten,- u. f. w. rechnet. * 

Gleich das erße Lied: 0 Gott' aus deinen tt'erken 
etc. hat einige glückliche VerbelTVrungen erhalten. 
Für den grofsen Haufen der Menfchen werden auch 
Beweggründe ztir Tugend, dergleichen folgendeStro* 
phe enthalt: „0 wie thöriebt, wenn ich mich Noch 
verführen liefae. Tugend, da ich fchon durch dich 
Soviel Glück genieße “ immer ihre Kraft behalten. Die 
Strophe S. 20 „Nie biß du. Ilöcbfter, von uns fern’, 
Du wirkß an allen Enden; Wo ich auch bin, Herr 
aller Herrn,. Bin ich. in deinen Handel)“ — diefe 
Sttophe hatte eben fo fehr auch unter der Rubrik: 
Allgegenwart Gottes, als unter feiner Allvriffenhelt 
Rehen können. Unter den Liedern auf die § ahrszei ■ 
ten find einige recht frhüne. Eben diefs Unheil gilt 
von den Paßionshedern. S. 120 fg. Nur der Schlufs 
von Nr. 76 hatte gewählter feyn können. Hier heifst 
es in einer Anrede an den Gekreuzigten ; „Und hof- 
fen dich, wenn wir dich fehn, Mit vielen Sei' gen su 
mrhohn." S. 122 hätte das Wort auf nicht ftatt oßen 
gefetzt feyn füllen. In eben diefein Veife wird iiohte 
mit Seele, No:h mit Tod gereimt; und damit lieh 
ein Reim auf Graufamkeiten finde*, heifst es: „hier 
fnhft du fchon 110» weiten .“ Eben fo haue der Aus- 
druck : „auf dich drang fchweres Leiden 

Sk“ mit einem andern vertaufebt werden Tollen. Sehr 
profaifch heifst es in dein fonß fchönen Liede : Du 
deßen Augen flößen etc. „Du lahß, es würden Leiden 
Schwer über dich ergehn; Und gingß, fiatt fie zu 
meiden. Doch hin, he zu beßehn.“ Wie viel dich- 
terilcher heifst es in Ramler's Tod JJe/ti , der mit die- 
fein Choral beginnt: „wo iß das Thal, die -Hohle, 
Die, Jefu, dich verbirgt? u. f. w.‘* Die Worte in 
Nr. 83 — „biß ja in Miffcthaten Niemals gerathen “ 
halten wir auch verändert zu fehen gewünfeht. . In 

O — . 

einem Hiinmelfabrtsliedc S. 163 heifst ei : der Herr 

führt auf zu feinem Reich. Ohne bey dein Ausdruck 
felblt liehen zu bleiben, bemerken wir nur, dafs führt 
hier nicht batte kurz gebraucht werden füllen. Scha- 
de, dafs in dem fonß zweckiitSfsfgeTf Liede, welches 
von den Pflichten gegen die Thiere handelt, nicht 
eine poetifchere Sprache herrfcht ! Nachdem der Vf. 
in der erben Strophe erzählt hat, dafs Gott auch 
.grolse und kleine Thiere gefchafl'en habe, fährt er in 
der 2ten Strophe ganz profaifch fort: „Er will nun, 
dafs lieh ihre Zahl Verhütlnifsmüfsig mehre, u. f. w.“ 
Eben fo profaifch heifst es in der jfen Strophe: „Da 
Gott nun alle V efen liebt, Wie könnt’ er mir erlau- 
ben, Dein Thiere' das , was er ihm giebr. Aus Ueber- 
inuth zu rauben?“ Sehr gut heifst es dagegen in der 
6f> 11 Strophe vor: der VernunF : „Sie macht mich zu 
der Gottheit Bild, J«duch nur wenn ich recht und 
mild. So wie die Gottheit handle “ Sollte diefs Lied 
feine solle Wirkung thun, fo bedürfte es einer gänz- 
"Ucheirömerbeinini;. Die AbendmcMslietler enthalten 
fehr gt lauterte f .ien. Aber ai ch hier ftthlre ea Rec., 
dafs unfre heiligen Lieuer um fo kalter und unpoeti- 

fcher 
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fcljcr werden, je geläuterter und geiftiger unfere rcH- 
giöfrn Ideen werden , und je mehr diefe reingei- 
ftigen in die Produkte der Kund übergehen, defto 
weniger werden die Kunftprodukte Mbit das ei- 
gentliche Gefühlvectnögen anfprechen. Eine wei- 
tere Ausführung diefes Gedankens würde uns jedoch 
hier zu weit sbführen. Wir wünfchen der von uns 
•ugezcigtenLiederfainmlung recht viele Freunde, und 
find überzeugt, -dafs fie zur Vervollkommnung unferes 
deutfchen Kirchengefanges gewifs das ihrige bey tra- 
gen werden. 

Hai le, b. Ruff : Die interejfanteflen Gefchichten dar 
■ Bibel ritten Teftaments. Nacherzählt, erläutert 
und praktifch gemacht von M. Wilhelm Goltlieb 
Georg i. Archidiak. zu St. Maximus in Merfeburg. 
1803- 246 £- 8- (x6 gr.) 

Rec. hat bey einer andern Gelegenheit (Ergänz. Bl. 
1801. No. 148 ) die Schwierigkeiten gezeigt, welche 
dem aufftofsen . der die Erzählungen des A. T. für 
die Jugend und den gemeinen Manu unanflöfsig, ohne 
Nachtheil für das Anfehn der Bibel und nach richti- 
gen , durchgängig gleich befolgten Interpreutionsr.e- 
grin erzählen wiM.- Der Vf. des gegenwärtigen Er- 
bauungsbuches hat diefe Schwierigkeiten zum Theil 
gar nicht, zum Theii nur halb überwunden, ßefon- 
ders iß er in «Ine grofse Inconfequenz bey dem Nach- 
erzählen folcber Stellen verfallen, wo die Gottheit 
als redend und im Umgänge mit den Menfchen tlar- 
geßellt wird. Bald find ihm diefe Gefpräche nichts 
weiter als Reflexionen der Menfchen bey gewiffen 
Naturerfcheinungen. bald find durch diefelbeu eigent- 
liche Offenbarungen und Befehle an die Menfchen er- 
gangen. Die fchwierigften Stellen, z. B. der Befuch 
Gottes bey Abraham, lind ganz umgangen, wogegen 
wir nichts hätten, w'cnn nicht die Erzählungsart des 
Vfs. eine vorläufige BekanntCcbaft mit der Bibel vor- 
ausfctzte. Eben fo inconfequent ilt manche* nach 
dem Geifte des Orients ^rzühlt , manches hingegen 



44 ° 

ganz mit Unkunde jener Zehen und Sirten , wie die 
Aufopferung Ifaaks. Manches wird entfchuldigt und ge- 
rechtfertigt, was fich mit der chrifllichen Moral auf 
keine Weife verträgt, wie das Vorgehen Mofis , dafs 
er feine Izindesleute nur zu einem Opfer in die Wüfte 
Cu tuen walle; und daf6 die Krachten vor ihrem Ab- 
zug goldne und Alberne. Geräthfchaften voti den 
Aegyptern borgten, um lie zu behalten. Hr. G. faßt 
in der Vorrede, er habe fich bey dem abfichrlicb län- 
ger aufgebalten, was als wahr emfebieden und nütz- 
lich fey. Gehört nach feiner Mevnung dieGefchichre 
Siutfons unter diefe Rubrik? Gehört fie mehr dahin, 
als die Getcbkhte der übrigen Heroen, welche er, 
Jephta ausgenommen , alle übergeht? Er fagt ferner.' 
wenn der gemeine Mann, fobald er nur einigerinafsea 
denke , die Bibel felbll lefe, fo frage er oft: Was iit 
das? Wozu diefes? Wie vereinige ich das mit den 
Lehren und Vorfchriften des N. T. ? — Werden dem 
gemeinen Mann ähnliche Fragen erfpart, wenn die 
Furcht Kains, «rfchlagen zu werden, wenn die Auf- 
opferung Ifaaks, die Thaten Mofis, fo wie hier er- 
zählt werden? — Hier und da iß der Vf. feiner Ab- 
ficht ganz untreu geworden, beftmders im Anfänge, 
wo er bey Erzählung der Schöpfungsgefchichie das 
Dafeyn höherer Geißer ganz am Unrechten Orte ver- 
theidigt, da doch die Mufinfche Urkunde der Engel 
gar keine Erwähnung (hat; und am Ende, wo er 
einen trocknen Abtifs der jjüdifchen Gefchichte unter 
der ntaccabäifchen mul iduin-iltheu Familie ohne 
praktifebe Anwendungen giebt. 

Uebrigens enthält der praktifebe Theil des Buchs 
viel Gutes. Die Sprache iil ziemlich leicht und flie-' 
fsend, und das Ganze dem gemeinen Manu und der 
Jugend in Ermangelung eines vorzüglichen» Werkes 
diefer Art in die Hunde zu geben. Ein künftiger 
Bearbeiter des A. T. , der diefelbe Abficht hat, ihut 
wohl , Bergers vrakttfJu Einleitung ist das A. T. zu 
fiudiren, und fich daraus mit den leitenden Ideen 
vertraut zu machen , welche er bey d'er Erzählung 
zu befolgen hat. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



NATVBorscnicHTE. Strafrbarg, h. König: Fragmente 
ent der PhyfioUgre der Plan zeit , von N. J. B. Giboin. Au* 
dem Fraozolifchen überfetzt. J8°l- 87 S. 8- (8 gr.) Ohne 
durch Vorzüge der DartteUung oder durch Neuheit der Un- 
terfuuhungen fich auszuzeichiiett , enthalt diefe Meine Schrift 
unzefahr alle* , vis bi* vor vier Jahren in der Anatomie und 
PhyGologie deT Pflanten geleiflet war; -befonder* find Deifom- 
loittet und Sentbier'z Vorarbeiten zu ihren ttichheri«er 
gröfsern Werken benutzt worden. Doch Scheint der VL we- 
uig eigene Forfchungen inzeffelJt tu haben. S 011 Ä würde er 
nicht Danbntan'i Behauptung , dafs -in der Rinde Schrauben- 



gange gefunden werden, dahin gefeilt feyn lefTen: er würde 
nicht die entgegengefettten Meynungen, dafs die Erdeu und 
Dauganfilza von aufson iu die Pflanzen kommen , und dafs fie 
da* Product der Vegetation felbll feyn, zugleich vart raren; 
er wurde nicht da* rrjer.n cortiral von SaufTure und die lege- 
nannten lymphatifrhcn Hautgefafse von Hedwig, als Werk- 
zeuge der Ausdünnung aimeiuuen; er würde nicht mit Ingen- 
houf» behaupten, dafs die grüne OberRichc der Prismen im 
Schauen Kohlenfiure und andere mephitifche Gasarten gebe. 
Die Girundkraft« der Pflanten leilet er ganz richtig voa de» 
Principe der Erregbarkeit ab. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Montags, den 5. December 1803. 



GESCHICHTE. 

Ambero 11. Svi-zbach , in d. Seidlifchen Kunft- 
und ßuchii. : lieber Archive, deren Natur undEi- 
genfchaftcn , Einrichtung und Benutzung, nebfi 
frakti jeher Anleitung für angehende Archivsbeam- 
te in archivatifchen Befchäftigungen. Von Georg 
Auguft Bachmann, Herzogi. Pfalzzweybrücki- 
feben wirkt. Regier. Rath und geheimen Archiv«- 
riu*. igo2. 420 S. gr. g. (t Rthlr. 8 gr.) 

\J\J ir haben dem Vf. diefes Werks fchou manche 
* * brauchbare Schriften zu verdanken , wodurch 
er fich befonders um die Erläuterung des Pfalzzwey- 
brückifchen Suatsrechts verdient gemacht hat. Auch 
die gegenwärtige Frucht feines Fleifses wird jeder 
Qefchäftsinann und hauptfachlich derjenige, dein es 
um eine gründliche Anweifung zur zweckmäßigen 
Einrichtung der Archive zuthunift, mit deäo gröfserm 
Dank annefameii, da fie fich durch Ordnung und 
gründliche Awseinanderfetzung.der archivatifchen Ge- 
fchafte fehr vorzüglich empfiehlt , und alle über die- 
fen Gegenftand erfchienenen Schriften bey weitem 
übertriffr. Der Plan bey diefer nützlichen Arbeit »ft 
folgender. Im erflen Abfchnitt wird von Archiven über- 
haupt gehandelt. Nach einem vorausgefchickten all- 
gemeinen und fpeciellen Begriff derfelben , zeigt er 
ihren dreyfachen Endzweck , nämlich 1) die Erhal- 
tung der kofibaren Beweist&üiner, als einen Gegen- 
ftand einer foliden äufsern Einrichtung der Archive; 
1) den Unterricht, um fich bey allen Vorfitlienheiten 
daraus Raths zu erhohien; und 3) den Beweis, wo- 
durch alle Anfprüche gerettet , und Angriffe aller Art 
vertheidigungs weife abgehalten werden. Sehr richtig 
urteilt Hr. B. von dem eigentlichen und nützlichen 
Gebrauch und von der Ordnung der Archive. Der 
Archivarius foll nicht blofs Antiquarius, oder ein 
müßiger Verwahrer alter Urkunden feyn , fondern er 
foll den ihm anvertrauten Schatz mit praktifcher Be- 
urtheilungskraft in die gegenwärtige Welt übertra- 
gen, und daraus neue Wahrheiten ziehen. Nicht we- 
niger wichtig ifi die Herfiellung und Erhaltung einer 
fyoeuutifchen Ordnung der Archive, wodurch fich 
über die Bearbeitung der Steatsgefchafte , in fo fern 
arcbivalifche Nachrichten daibin Einflufs haben, ein 
fehr wefentlicber Nutzen verbreitet. Leider giebt 
es Archivare, die aus Neid, vielleicht auch aas Ei- 
gennutz, gleich fa 111 alle Ordnung aus ihren Archiven, 
verbannt haben , und fich mit ihrem Localgedachrnifs 
helfen, durch welches nur fie, aber nicht ihre Nach- 
folger, das Nöthige »us der gröfsten Verwirrung auf- 
A, L. Z. 1803. Vierter Band. 



zufinden wiffen. — Der swetfte Abfchnitt zerfallt in 
XMiey Abtheilungen, von welchen fich die erfle mit 
dem Archivperfonal befebaftigt. Der Vf. Zählt zuför- 
derft alle dlg perfbnlichen Erfoderniffe und Eigen- 
fchaften auf, welche ein Archivar nothwendig haben 
mufs, wenn er in feinem Amte und zutn Nutzen dea 
Staats brauchbar feyn foll. Treue, Aufmerkfamkeit, 
Wiffenfchaften , ftreuge Ordnung nach dem ganzen 
Inbegriff archivalifcher Befchäftigungen, unermüde- 
ter Fleifs verbunden mit Vorliebe für trockene Arbei- 
ten der Art, Unterfuchungsgeift und Ausfübrungs- 
Terinögen, Deutlichkeit itn Vortrag* werden hier ei- 
nem Archivar vorzüglich empfohlen, und bey jedem 
diefer Erfoderniffe die Regeln bemerkt , die derfelbe 
zu beobachten hat. Zu den Wiffenfchaften , die er 
beßtzen mufs , rechnet der Vf. 1) das bürgerliche 
Recht in allen feinen Theilen , weil der Hauptzweck 
der Archive in gefetzlicher Führung des Beweifes 
von Aiifpriichen oder deren Verteidigung beftebt ; 2) 
Kenntnifs der Reichsgefchichte und deren Hülfsmit-. 
tein ; 3) das deutfehe Staatsrecht; 4) die Specialge- 
fchichte der Landesherrfchaft und des Landes , um 
daraus die innere Verladung des fürfilurfaen' Haufes, 
deffen Verbalmifle mit den übrigen Linien , die ge- 
meinfainen und befondem Vorrechte u. f. w. auf das. 
genaue!!* zu entwickeln und zu beurkunden ; 5) das 
Lehnrecht; 6) die Dipiömatik nach ihrem Umfange; 
7) Hülfswiffenfchafren, wozu Sprachkenntniffe und 
Staatswirtbfchaft gehören. Ala Anhang der Wiffen- 
fchaften giebt der Vf. auch eine Anleitung zu einer 
Archivtbibliothek und macht die vorzüglichften Wer- 
ke nainhaff; die allenfalls hinreichend feyn könn- 
ten , den Archivar in feinen Gefchüften zu unter- 
ftützen. — Von den Erfoderniffen des Archivars geht 
nun Hr. B. auf deffen Gehülfen über , bezeichnet ih- 
re nötigen Fähigkeiten, und handelt zuletzt von 
den Haupt- und Neben ■ Arbeiten , womit fich das. 
Perfonale zu beftbäftigen hat. Erficre beftehen haupt- 
fachlich in der Direction alles deffen, was zur Er- 
haltung der Archive bey tragen mag; in Benutzung, 
der Nachrichten zur Information der Obern, in Ab- 
faffung der rechtlichen Deductionen und in andern 
Gefchüften , welche auf die Erhaltung der Ordnung 
der Repertorien u. dgl. tn. Bezug haben. Zu den 
Nebenarbeiten gehören 1) die Sammlung der Urkun- 
den , i) die Entwertung einer Gefcbichte des Archivs, 

3) die Beforgung der Kopialbücher , 4) die Bearbei- 
tung einer genealogifch ■ diplomatifcben. Gefihichte 
des furftlichen Haufes, 5) eine documentirte Befchrei- 
hung des Landes, 6) die Fertigung eines Lehnbuchs, 
7) die Fertigung eines alphabetifcheo Sachregifiers 
Kkk ' übe- 
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über l&nmtücbe Originalien und übet alte Acten . fl) 
die Fertigung einet dauis diylomaticae ßtrmankae 
zum Gebrauch des Archivs. Uebet alle diefe Gegen- 
finde giebt Hr. B. fehr tngeweflene Regeln und Be- 
merkungen . weiche einem Archivar , dem es noch 
an Kennmitlen der praktütheu Diplomatik mangelt« 
au einem guten Leitfaden dienen, um feiner Function 
init Nutten vorzuftehen. — Die Geholfen des Archi- 
vars haben das Kegiftraturwefen, die Specialreperto- 
»ien -u. dgi. in. tu befolgen. In de» sweijten Abthei- 
tmng verbreitet fich der Vf. auf eine lehr lehrreich« 
Au über die au feere und innere Einrichtung der Ar- 
chive. Zu jener gehören Sicherheit vor Feuer , ge- 
gen Feuchtigkeit . WafTeriluthe», Einbruch und Man- 
ie; ingleichen Bequemlichkeit und eine gute Entrich- 
tung wegen Aufbewahrung der Urkunden, Acten, Ko- 
yiaibücbec- und Karren. Rec. fügt noch die Reinlich- 
keit hinzu , mn die Acten vor Staub, und Moder au 
fiebern. Statt des Kehrers der Archivftube würde er 
rachen , den Fniaboden alle Monate mit «allen Tü- 
chern abwafeben zu laflV-n , um dadurch das Stauben 
xu vermeide«. Uebrigens UMifs jedes Archiv ein 
Jeuerfeftes, trockene* und helles.Gewölbe feyn, auch 
zur Erhaltung einer reinen Luft mehrere Ventilatoren 
haben . und hn Winter oft geheitzt werden. — Zar 
Aufhebung der Originellen werden iranfportable 
Schränkchen mit Schubladen vorgefcblagen, von wel- 
chen S. 64- eine Zeichnung befindlich ift. — In An- 
sehung der Itrtsem Einrichtung theilt- Hr. B. einen Ent- 
wurf eir.es allgemeinen Archiv plant mit, nach wel- 
chem. dae Archiv in twey Haupttheile zerfallt, näm- 
lich: in d«a fürftlicbe Haus -.und in das Landes archiv. 
Ein jedes derfelben har gewiffe Claffen und Unterab- 
tbeHungen nach der Verfchiedeiihrit der Rubriken ; es 
verliebt ßcb ober von fetbft , dafs es hier lediglich 
auf die Locahrerfaifung jedes Landes ankommt , um 
dielen Plan anwendbar machen .zu -können. Zu dem 
Ende muls man erßhcb mit den Materialien des ein- 
zurichtenden Archivs fowchi , als udt den Vethilt- 
BifTen des Fürflen und feines Landes durchaus be- 
kannt fayn, um zu erfahren, ob die von **-i» Vf. auf- 
gcftellfen Rubriken alles erfebupfen, und ob nicht ei- 
nige Rubriken zugefmt werden müden ? Rec. em- 
ptiehlt die inöglicbRe Einfachheit drsPlaus, eine rich- 
tige Abfonderung der. unter (ich verfchiedeaen , Fa- 
cher und ein« gefchickte Zufanunenftellung der ver- 
wandten Materie«. Nur durch diefe Vorlichtsregeln 
kann der Gebrauch des Archivs erleichtert werden. — 
Mit Recht wird die Fertigung von allgemeinen und 
fpeciellen tauglichen Repertorien', die eigentlich den 
Scblüflel des ganzen Archivs auasoacbcn , und wo- 
durch man alle und jede Stücke gleicblam auf einmal 
überfeben, und zum nölbigen Gebrauch lehr leicht 
■'vlhnden kann, empfohlen. Lieber die Einrkbiung 
Repertorien giebt der Vf. eine fehr lehrreiche An 
11g, und erläutert diefelbe durch einige ßeyfpie- 
elrhe für den angehenden Archit nr nicht ohne: 
.en feyn werden. — Der dritte und letzte Abschnitt 
^mdelt von den Obliegenheiten der Regiftratoren, 
von ihren Nebenarbeiten und von «hier zwcckiaafsi- 
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gen Einrichtung der Regierungs • und anderer Regi- 
firaturen. • 

Mit diefer theoretifchen Abhandlung über Archi- 
ve verbindet der Vf. auch noch einen praUifclun Theit, 
worin er einig« Proben liefert, wie und auf welche 
Weif« fieh ein Archivar in feinen Nebenftunden nütz- 
lich befchdftigen könne. Diefe Proben lind um fo 
dankenswertber, da fie zugleich, fehr brauchbare Be y- 
träge zur Erweiterung der Pfalzzweybrückifchen Ge- 
fchichte und Staats kan de enthalten. Sie verdienen 
daher, dein Inhalte nach, befonders angezeigt zu wer- 
den. I. Eine der älteflen deutfeken Urkunde» im her- 
toglkk zwtykrückifche* Archiv mit den Siegeln in Ku- 
pferflkh , deren hiflieif ehe .Er Unter ung nnd Erklärung 
ihres merkwürdige * Datums. Bekanntlich machen 
dergleichen deutfeh - abgefafste Urkunden aus deal 
13 len Jahrhundert noch immer eine Seltenheit aus, 
weil eigentlich unter K. Rudolfen von Habsbarg nur 
fcbwach der Anfang zu deutfeben Ausfertigungen ge- 
macht, in fOrfilichen und gräflichen Katuleyen abe« 
di« Utrrnifcbe Sprache noch beybebalren wurde. Dt« 
hier mitgetheilte , und nach de») Original in Kupfer 
geftochene Urkunde wurde i2fl<S von den» Dy nadefk 
Wilhelm Boxet von Stein «usgeftellt und hat folgen- 
des Datum.: „zu Lichtenberg des Sunedages vor dm» 
„driCondeJteme Dage, do der Miller lief, von Godi» 
„Gebort dufend zwo hundrid vnde fes vnd attihg» 

„ jar.“ Der Vf. widmet diefesn Dato eine fehr ge- 
naue und kritifcbeUnterfochung, und fteilt dabey die 
zwey Fragen auf: i)- auf welchem Namenstag diefe* 
Datum falle ? 2) was der Lauf des Milien erjenrikh 
fagen wolle? Nach einer diptomatifchen Erörterung, 
fällt dieEmfchcidung der erhen Frag« dahin atrs: der 
drey zehnte Tag fey dar Dreykönigstag, oder deT <$. 
Januar; da nun derfetbe ttff6 gerade auf einen Sonn- 
tag gefallen, fo fey der, in dem Datum angezeigt» 
Sonntag vor dem J3ten T3g der 30. Decetnber. Bey 
der z werten Frage zeigt der Vf., dafs der Ausdruck 
Milüaire, oder, wie es hier heilst, der Mtlier , di* 
Bctliinmusg eines Tages bezeichne, von welchem, 
man anfangen foli , das Jahr zu zählen, um, nach 
dem natürlichen Ablauf der Jahre, taufend derfelbe*» 
genau von einatn gegebenen Zeitpunkt bis zu der«* 
taufend maligem Ablauf beftimiuen au- können. Der 
Ausdruck : Do der Milier lief von Gottes Geburt 1286, 
hetfst alfo nichts anders, als: da man mit Weihnach- 
ten das 1286 Jahr zu zählen Ägefongen bat. Die ge- 
fchichtiichen , lebnrecbtlichen und genealogifirheit Er- 
läuterungen diefer Urkunde müflen dem Freunde der 
Vaterlands künde eben fo willkommen feyn, als das 
angehengte Caiendanum des Tflrcn Jahrhunderts, wel- 
ches über manches, fonll unverflandliche, Darum 
Auffcblufs giebt. — II. Die erfte kurze Ausarbeitung 
über die Urrrfchaft Uzheim. Mit Urkunden. Sie ent- 
ftand au* den beiden RJöftem Lixheitu und Trauf- 
tbal, deren Schick fale vor und nach der Reforma- 
tion kürzlich erzählt werden. Beide find Pfalzifches 
Ftdeicoarmifsgut, wurden aber »623 von dem un- 
g-iücklicben Kvirfnrft Friedrich V. von der Pfalz wie- 
detrechUich an Lothringen verkufam, daher di« nvch 
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lebenden Pßlztfchen Hätrfer — wieder Vf. am Schluffe 
der Abhandlung zeigt— vollkommen berechtigt lind, 
dirfe Her rfchaft von Frankreich zo reclatniren. — III. 
Harhti Arten ror» der HerrJAtaft Landfluhl; eine mit 
22 Urkunden belegte Gefchichte, deren Refultai die- 
fe* ift , dsfa die Herrfchaft Landftuhl , welrbe der Si- 
hjngifehen Familie gehörte , in> J. 1533 von Kurpfriz 
dem Franz Ton Slkihgen, al» einem Landlriodeiu- 
brecher , weggenonnnen , aber if,\x diefer Familie 
refthairet wurde. — IV. Etwas über das Crövereitk 
und unt es zum Drittel an Trier gekümmert bis auf die 
11 . II ' o{f gart gif Jie Regierungszeit. — V. Refpoufum 
iuris de feudu fucctß iw et suquifitine feminrno fintnl. 
Enthüll eine gründliche Unterfuchung der Frage: ob 
dem Steinkallenfellifchen weiblichen Dtfcendenten, 
nach Ausgang des Steinkrilenfellifcben Mannsltain- 
mes. die. Erbfolge in dem von der vordem Graf febaft 
Sponheim relevirenden Wefthofer Mannlchn zufle- 
ben V VI. Ueber die Defemfion der Fefle Falkenburg, 
fatsbefondere, ob die Falkcnburger Amtsunterthauen 
jetralen zur Miliz angezogen — und wie es bey Ktregs- 
Zeiten mit AusGcblagung der Contributionen auf der 
Falk. tiburger Herrfchaft gehalten worden fey ? VII. 
Verfuch einer Eirirituag an einer PfaUzwetjÜrücki- 
fcken SiüBtsgefchichte , bis auf }{erz. U'olfgangs Re- 
gterungsteiten (1793). ln diefern Auffatz ^iebt der 
Vf. eine lefenswerche Schilderung von dem Zuftande, 
den VerhaltnilTen und der Regierungsfonn der Pfalz- 
»weybrückKchen Lande vom i5fcn Jahrhundert an, 
bis zu dem Tode des Herzogs Wolfgangs (1569) . daflen 
Regierung lieh zwar anfhnglirfi fehr vovtheilhaft aua- 
zeichnet, aber zuletzt, durch feinen Feldzug, den er 
ln Frankreich zu Gonften der Hugenotten vornnhm, 
das Land iti untilgbare Schulden verfonkte. Zu die- 
fern ungltkhürben Entfchiufs verleiteten ihn tbeils 
Rrligionseifer, thtils politifrhe Rilcküehten , welche 
er dahin äufserte: „er fey »nit feinen Landen auf der 
»Gr.nize gefrffen , mithin der Gefahr am nächftcn, 
„und folglich verbunden , derfelben zuvor zukoin- 
„men." Aber eben «liefe Brtrathtuiig batte den Her- 
zog, wie Hr. B. ganz recht urtbeilt, von der Thail- 
nabute an jenem Krieg abhalten fnllen. Merkwürdig 
ift, was der Scbwecüfch - Zwey briiektfrhe Kammer- 
ratb Htm 140 Jahr nachher hieröbrr äufserte : „tlnfs 
„nämlich das Herzogthuut Ztvey brücken einer frhina. 
,, len Handzwehle ähnlich fey, ander lieh in Kriegs- 
„ Zeiten Freunde und Feinde Hände und Mund ob- 
„trockneten , fo lange bis fic zu Stücken gienge ; da 
„man dann, um fie wieder ganz zu haben, flicken 
„und flicken möffe , und hernach doch nur eine mör- 
„be geflickte Zwehle habe.** 

Me kchks, b. Scherer: Aeltefle Sagt über dir Geburt 
und fugend Karls des ü.rofsen. Zmu rrftenmale 
bekannt gemacht und erläutert von £f. Chrifl. Tteij 
hermnonAretin, Kurbayerifthen General Lsnclea- 
Dircctionsrath , der Akademie zu Göttingeu und 
München ordentl. Mttgliede etc. i$c3- 126 S. g- 

ln dem Klofter VVeibenftephan bey F reyfingeu wur- 
de eilt Manufcript aufbc wahrt, welches den Titel 



fuhrt: ..Hier hebt (ich an eiüe Io (Hiebe HÜioräe von 
König Piprnus von Frankreich und von jenem Subn 
den man nennt den grofsen Kayfer Karl." Die Ui»- 
terfrbrlft des nun in München befindlichen Mann- 
feriprs ift erft vom Ende des i.ven Jahrhunderts da- 
ttr», darf aber wohl nur al» die Abfchrift eines altern 
Originals betrachtet werden, da lieh aufser dein Aven- 
tin noch andere altere Schrift fteller auf «liefe angeb- 
liche Gefchichte beziehen. Hr. x.A. hat fie für wich- 
tig genug gehalten , die Theilnahme des hiftor riehen 
PubTicatns zu erregen , und daher den erftern Theil 
des Textes vollftöndig, von der Folge aber nur den 
Inhalt geliefert, und zur nähern Erörterung ' oder Be- 
ftätigung der angegebenen Tbatfachen mit ehicm gro- 
fsen Aufwand von Belefenheit, mehrere Koten und 
eigene Auseinandersetzungen geliefert. Vielleicht ift cs 
Schade für die darauf verwendete, von vieler Gelehrfatn- 
keit zeugende, Mühe; der Fund fcheint nach unferm 
Unheil der gemachten Anftrengung nicht werth. E» 
ift einer von den gewöhnlichen Romanen tles Mittel- 
alters, worin das Rilterwefen zu Karls Zeiten al» 
völlig ausgebildet dargeftellt wird ; wo Pipin feine 
Krone aus den Händen des Papftes empfängt , weil 
er, wie ftchs gebührt, die Ketzer verfolgte und fie 
verbrannte; wobey Roland feine bekannte Rolle fpielt. 
Einzelne allgemein bekannte Züge hot der Verferti- 
ger aus der wirklichen Gefchichte entlehnt , »diefe 
Können alfo nicht zur Bekräftigung fehler übrigen 
Dichtungen in Anfchlag gebracht werden. Iln. v. 
A. fcheint es bey der Auä^abe vorzüglich um den Be- 
weis des Satzes zu tbun zu feyn, dafs Pipin huf ei- 
nige Zeit feine Reßdenz auf dem damaligen Herg- 
fcblofle zu Weihcnßepban gehabt habe; eine Sage, 
welche in Bayern häufig als wahrscheinliche Angabe, 
und durth «liefe Gefchichte als Gewifsheit angenom- 
mer, wird. Den» von da aus fchickte Pipin feinen 
liefandten als Brautwerber um die fchöne Prinzeffin 
von Kärlingrn (Bretagne) aus, wurde aber von ihm 
betrogen , indem er feine eigene Tochter ln ihrem Na- 
men umerfrhob. Erft mehrere Jahre nachher wurde 
die unglückliche Bertba von ihm auf der Jagd er- 
kannt, und noch fpöter von ihm als Königin öffent- 
lich aufgeführt. Diefs alles fetzt eine beträchtliche 
Reibe von Jahren voraus, welche Pipin hier nicht 
verlebt haben kann, da (ein Aufenthalt unttdt, der 
Regel nach an keinen Ort pebuntlen , und die Krieg», 
zöge ausgenommen, in Frankreich war. Bayern 
batte überdiefs feinen eigenen regierenden 1 (erzog, 
von welchem hier nur im Vorbevgehen die Rede ifr. 
Hingegen kommt ein Herzog von Aleinannlen vor, 
als keiner mehr exiftiric ;• denn die eiürte Autori- 
tät . des Crufius kann hier' von keinem Gewichte 
feyn. Bargfefruitgen zur Refidenz zu wählen , war 
überhaupt m jener Zeit nicht Sitte. Die ganae Er- 
ekhlung ift wohl nichts »1s Erfindung der Mönefak 
zu Weibenftephan , welche ihrem Klofter , das wirk- 
lich einft Ritterburg gewefen war, dpreh die in Gang 
gebrachte Sage mebreres Anfehen zu verfebaffen 
furhrrn. 
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NöBor-ivcRir , b. Beck: Beytr&ge xur Nordlingi- 
fchen G/fchlechtshiftorie , die Hürdlingifchett Epi- 
taphien enthaltend. Gerammelt und mit hiftori- 
fcben Anmerkungen erläutert von Daniel Eber- 
hard Betjfchlag, nunmehrigen Rector de* üytn- 
nafiutns .zu St. Anna in Augsburg, agol. 3c» S. 
8- (lügr.) 

ln der vorangehenden Einleitung erzählt der yf. 
zuerft die gchickfate der St. Georgen Kirche zu Nord- 
lingeti, und befcbreibt ihre innere und aufsere Bauart, 
in Hioficbt auf Orgel, Taufftein, Emporkirche, Stuhl- 
ordnung , Altäre , Glocken u. dgl. in. mit einer nur 
zu grofsen Umftändtichkeix. Hierauf folgt die Be- 
fchreibung aller fteinerneo und hölzernen Epitaphien 
mit ihren Jnfchrifren , die in der Kirche aniurreffen 
find. Das Merkwürdigße darunter iß da* Denkmal 
Herzog Al.brechts vonBraunfchweig, der 1546 itn da- 
maligen Krieg bey Nördlingep fein Leben verlor, und 
in die dafige Kirche begraben wurde. — Auch eini- 
ge darauf folgende Epitaphien des hohen und niedern 
Adel* waren .zur Erweiterung der Gefchlechtskunde 
der Bekanntmachung «licht unwürdig; die übrigen 
Denkmale und Fainüiennachrichten aber mit den all- 
zu detaillirren Biographien unberühmter Privatperso- 
nen , die Befchreibung ihrer Wappenfchilder u. dgl. m. 
können freylicb, wie diefs bey Schriften dlefer Art 
der gewöhnliche Fall iß , gröfsrentheils nur die ein- 
zelnen Familien interelFiren , die ihreExiftenz und Ge- 
fchichte auf die fpatere Kachkouunenfcbaft fortge- 
pfianzt zp leben wünfehen. 
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Hannoveh, b. Pockwitz: Denkwürdigkeiten zur 
Cefchichte des ^Jacobinimus vom Abbe Barmet. 
Nach der in London 1797 erschienenen franzöfi- 
fchen Originalausgabe in* Deutfche überfetzt von 
einer GefeUfchaft verfchiedener Gelehrten. Erfter 
Band. 1800. Zweyter Band. igoi. 462 S. Drit- 
ter Band. 1801. 409 S. Eierter Band. i8o3- 614 
S. gr. g. (5 Rthlr. 12 gr.) 

Das Original iß in der A. L. Z- fchon vorlängftfigor 
Nr. 2 ZQ.) uitilländlich beurtheilt und unpartheyHch 
gewürdigt. Um deßomehr tnuf* es jedem Freund der 
Humanität und Aufklärung fehmerzen, zu feben, difs 
auch Teiche Kritiken nicht vermögen, den Druck einer 
Ueberfetzung abzuwenden, die doch immer zur grt- 
fseren Verbreitung einer Schrift beyträgt , die wenig- 
ftens eben fq thörigt als boshaft ift. DaCs nun g er, 
wenn der Titel die Wahrheit fagt, eine GefeUfchaft 
deutfeher Gelehrten fich zu diefer unrühmlichen Ar- 
beit vereinigte, iß ein andere.* traurige« Phänomen 
unferer Literatur, das einen abermaligen, nur za 
deutlichen Beweis davon abgiebt, wie fehr die edle 
Befchäftigung des Schriftßeller> »nter dem drücken- 
den Einftufs des BedürfniiTes zu erwerben ftehe. Gm 
daher nicht von diefer Seite den Vorwurf auf um zu 
laden , den man uns fchon öfter machte , dafs wir 
die Büchermacher in ihrem mühfeligen Erwerb Bo- 
ren , wollen wir die Lefer auf Treu und Glauben rer- 
fichem , dafs diefe Ueberfetzung an fich recht gut ift. 
und von Liebhabern recht füglich ßatt des Originals 
gebraucht werden kann. 
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GascHtcnz*. f-X'ien u. Paris: Der Friedrnitruktat von 
Z.üneville. Franzofifch und lleutjch mit heminijtenzep. Zwei- 
te Auflage, igo}. 61 S. 8 (Aer.) Die erfte Auflage diefer nütz- 
lichen Schrift ward fo bald vergriffen, dafit ihr in kurzer 
Zeit eine zweyte folgte. Sie enthält, nach Vorausfchickung 
des f-Sl. der IV. Abüieining der ueueften fraHrößfeheu C«.i- 
Üitmion . „die geheimen Artikel eines Traktats dürfendem 
o/Tentlichen nicht entgegen fern." den Friedeiistrikiat itn 
Original und der Ueberfetzung auf gegenüberftehenden Sei- 
ten. Unter dem Text lind einige hiltorifche Erläuterungen an- 
gebracht, vorzüglich in Vergleichung mit dem Frieden rou 
,Campo 1 -örmio , auch den .Präliminarien zu l.coben, fo wett 
man bi* jetzt noch in diefs politifcke Geheimnifs hat dringen kön- 
nen, und in Beziehung auf die Verhandlungen des Congreffes 
zu Railadt. Man überiiehöauf diefe Weife fehr gut die gro- 
sse Verfcbiedenheit der letzten Friedeusbedmeungeu. Auch 
folcbe, Punkte flnd angedeutet , die man in diefeu übergieng, 
wie die frej'WRheinfchiffahrt. Jflur auf die Friedensprälimi- 
narien, die der Graf St. Julien zu Paris Unterzeichnete, ift 
nicht hinlängliche Kdckficht genommen. Sie waren doch un- 
gemein vortheilhsfter für Oeflerreich , ais die fpäteren . deren 
jGstft liot.aparte mit d«r~vojicu Aumaaflung des Siegers, in 



jenen merkwürdigen Worten zufammenfafate : „Es all dnT.u- 
„he Europa'* nicht zuträglich, dafa Geh das öftemichifche 
„Gebiet m Italien über die Etfch 'hinaus erftreefce." Die Be- 
zeichnung der geheimen Urfathen , welche dem Grofshetzog 
von Tofcana eine immer noch arsiliche Enttch.idtgur.g in 
Dtiitfchlaud zu wandten , uqd auf der andern Seite nie prru. 
fsifche Emfcljüdiguiig fo glänzend ausfallen liefsen, gehörte 
freilich nicht in den I’iau diefes kurzen Commentars. Srr-r 
treffend fchliefst der -Vf. ihn mit der Bemerkung, dafs dock 
Ocher kein Innocenz 10 aiefen Frieden, wie eittft den Weß- 
haltfchen, für nichtig erklären würde , und wenn es auch ne- 
enher dem letzten Pfeiler der Gnkeuden Hierarchie — aber 
die herrlichjte , fruchtbar/le , einzige Compenfatiun für die 
H'achthcile des Krieg I — die Aufhebung des Calibatt — gelten 
follte. I.eidcr willen wir jetzt, dafs die Möglichkeit diefer 
egn der MctifcbhdtXo dringend gefederten Veränderung noen 
weit hinausgefetzt ift. Durch eine poiiiifche K'othwendigkei;, 
welche eilt Ztifammeuflufs von Umflaudvu licrbeylülme, ier- 
lor ja feibll Frankreich diefe Frucht der Revolution, vielleicht 
die einzige unbezweifelc wohlthatigc , für d-e fich die Stimmt 
aller Unpartheyifcheu fo laut und fo unbedingt erhob. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Dienstags, dt» 6 • December 1803 . 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. G. Fleifrher d. j. : Neue Miscillanee» 
ani/tifciien Inhalts, für Künlller unrl Kunftiiebha- 
ber. Herausgegeben von jj. G. Mettfel. Hofrath 
und flrofeffor der üefrhicnte auf der Univerfitäc 
zu Erlangen. Achtes Stück. 1798- S.966 — io89- 
Neuntes und Z Amtes Stück. 1799- Eilftes und 
Zwölftes Stück. 1800. Dreizehntes Stück. rSo2- 
Vierzehntes und letztes Srück. igojt 734 S. 8- 
(Jedes St. 12 gr.) 

I j nterbaVtende Mannkhfaltigkeic empfahl bereits 
^ — ' die früher erfchienenen Stücke der Neuen Mis- 
cellaneen dem lefendeu Publicum, und diefe Eigen- 
fcbaft waltet ebenfalls auch in den gegenwärtig an- 
zuieigenden Stücken vor. Was hingegen ihren ei- 
gentlichen Gehalt in Hinlicht auf Nutzbarkeit für die 
Künfte betrifft: fo findet man unter vielem Mittelgut 
nur wenig Trobehaltigcs ; darum werden wir ermü- 
dender Weitläufigkeit wob! nicht anders entgehen 
können , als wenn wir blofs delfen erwähnen , was 
entweder vorzüglichen Beyfall oder Milsbilligung zu 
verdienen fcheint. 

Achtes Stück. 1) Ueber das Ideal der Schönheit 
nach Plato und Kant , von Friedrich tirillo. Ein an 
lieh nicht lehr bedeutender Auffatz , in welchem aber 
herrliche Stellen , befonders aus Plato , Vorkommen. 
2) Etwas über den' Unten icht in der Zeichenk unfl. Rerht 
gut! Der Vf. verlangt nämlich, dafs Anfänger nicht 
blofs angehaUen werden folien , vorgelegte Müller 
meehaniieh nachzuchiuen , fondem dafs man ihnen 
auch die Urfachen , warum alles gefchehen inülle, 
bekannt mache; der mechanische Weg, die Zeichen- 
kunll «tu erlernen, fey noch eher bey jungen Künll- 
lem.ats bey fokhen, die blofs als Liebhabet derKunft 
ihren Gefchtnack bilden wollen , ilatthaft. Wir find 
jedoch in Betreff diefes letztem Punkts einer andern 
Mevnimg; denn gerade der Künlller -Tollte am wenig- 
lleii vom Ungefähr der Hand und des Auges abhun* 
gen. (ich und andern über (las Wie und Warum in 
feinen Werken »in genaueren Rechenfchaft geben 
können. 3) Ueber. (lartenanlagen, keurtheilt nach 
de » Begriffen der Landfthaftsmalercij , von E. K. 
Es wird mit Recht gelodert ; dafs bey Anlagen der 
fchdnen Gartenkunft durchaus «in tnalerifoher Siim 
und Gefchtnack thatig fey. Der Vf. fä lt aber in ei- 
nen Irrthum, den Viele fchon begangen, die Garten- 
kunst. welche Dedungen ift, mit der Landfcbattsmale- 
rey, die voll kommen frry walten kann, vergleiche« 
A. L. Z. Igo]. Vierttr Band, 



za wollen. 7) Einige Nackrichte» von dem Kunßma - 
ler und Kupferfleche/ J Jakob Binck, aus dem Danifchen. 
Diefe Nachrichten find um fu viel febätzbarer. da man 
fonlt von Binck , der ein guter Künlller um die Mitte 
des fccliszelinten Jahrhunderts war. nur wenig zuver- 
lufuges wufsie. 8) Leben des Bildhauers fjufeph Chri- 
ften, aus dem Canton Unterwalden gebürtig , von ihm 
felbß bejehrieben. Schlicht und aufrichtig erzählt der 
wackere Künftler feine Schickfale, und liefert damit 
einen nicht zu verachtenden Beytrag zur Special- 
Kunftgefchlchte. In gleicher Hinficht interefiirea 
auch im neunten Stück 6) Nachtrag zur Gefchi.hu 
der Schweizer - Künßler. g) Biographien aller Käufiler 
aus der Familie v. Bemntel und 9) Heinßus, Portrait- 
tnaler. Nur lind die Vff. diefer drey Auffätze mit 
Lob gar zu Ireygebig. Zehntes Stück. 1) Fernow 
über den Begrij J des Colorits. Der gehaltreichlte Auf- 
fatz, den Rec.'in den Miscellaneen gefunden. Wenn, 
wie die Nachfchrift fagt, diefes nur ein Bruchftück 
von einem grbfsern Werk ift , welches Hr. F. in Rom 
ausgearbeitet: fo inufs inan zum Beften der Küniller 
Und Kunftliebhabet wünfehen , dafs folches recht bald 
erfcheinen möge. 2) Ueber Caricatur. Der Vf. will 
moralifche Zwecke beabGchtigt wiffen; allein durch 
die Regeln, die er dem Caricaturzeicbnar vorfchreibt, 
werden dicfein Fach der Kunft gar zu enge Gräuzen 
gefetzr. 7) Fon Hanns Scheußelein und feinen Arbei- 
ten. Ein fleifsiger Forfcher bat hier Nachrichten von 
dieles Künftlers Herkunft und Werken zufammenge- 
cragen. 8) Eon item berühmten Porträt- Maler Ku- 
uetzkij. Enthält aufser dem Verzeichnis der Kupfer- 
fliehe nach feinen Gemälden nichts, was nicht bereits 
aus J. C. Fuefslis I.ebensbefchreibung dcffelbeit be- 
kannt wäre. — Aus dem eilfte » Stück iß nichts vor- 
liechendes anzuzeigen, ausgenommen 6 ) wo ein rei- 
fender Bewunderer, von Künftlern und Kunllfachen 
in Stuttgart Nachrichten inittheilr. — Zwölftes Stück. 
I) Sind wirklich die Römer die Erfinder der Kupferjle -. 
cfierkunfi. Der Vf., Hr. Rode in Deffau, fucht Pauw’s 
auf einer undeutlichen Stelle beym Plinius beruhende 
Vermutbung, dafs M. Varro der Erfinder der Kupfer- 
flecherkunlt fey, durch noch eine andere Stelle def- 
fclben SchriftlleHers zu -bekräftigen ; w’ir find aber 
dadurch von der Sache nicht nur nicht überzeugt 
worden, fondern halten fic vielmehr für völlig grund- 
los. is) Skizze von einer Theorie der fehbnen flu». 
knnfi. Hr. Major Rdfch fagt gleich zu Antaug feiner 
Skizze: „Ich habe taebie Theorie der fchönen Bau. 
,,kuntl gröfstentheils an den Uauenihaufern das VVir- 
„teinbergilcheii Schwatzwaldes gelernt" und erweckt 
alfo gleich Verdacht gegen lieh, der bis zum Unwil 
LU ] 
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ten anwäcbft. wenn min einige Blätter weiterhin 
lieft: „(lie griechifchen Bsuinrifter, welche weder 
„mit der Theorie der Rjukunft der Alten bekannt 
„waren, «och ein für gute Proportionen gebildetes 
„Auge hatten, bauten auf der Akropolis zu Athen ci- 
„nen achtfäuligen Tempel , — nach einer fehr niedri- 
gen dorifchen Ordnung; dafür hat aber auch diefe 
„Mifsgebort von einem Tempel, mit feinen Centaul 
„reu und Lapithen in -den Melopen , eher das Anfe- 
„ben eitles Marihlls als eines Tempels. Auch jeder 
,;einzelne Theil diefes Gebäudes beweift die dicke 
„UnwiiTenheit der Griechen in der fchönen Haukunft 
„zur Zeit des berühmten Perikies.“ Hr. R. erklärt 
Ach übrigens als einen Verehrer Orientalin her Archiv 
tectur, befonders der 'Gebäude, welche der König 
Salomon bat auffübren l.iiTen, und meynt, da fa die fo 
bey den Tempeln zu Baibeck und Palmyra zu Mu- 
ftern gedient hatten ; womit er denn, freylich gegen 
feine Abftcbt, nicht undeutlich felbft dicke Unwillen- 
heu und fchlechten Gelchmack v.u erkennen gege- 
ben. — Dreyzthntes Stuck, t) Utber die Kun ftfrag- 
minie aus dem Syltein des transcendentalcn Idealismus 
von Schtlling und aus den Uiarakterijliken und Kriti- 
ken von tnedrich Schlegel. Rec. mochte nicht behaup- 
ten , dals diele Auszuge hunltlern in praktifcher Jiin- 
licht Nutzen bringen , aber lie Rheinen ihm trefflich 
gedacht . den Begrill’ von Kunft zu erläutern und hö- 
her zu Hellen. 2) Die Vorzüge der ehemaligen fran- 
SvJifJien, Galten, vor den jetzt üblichen Englifchen. lir. 
Rojcls hat uns hier weit heller als in der oben ange- 
iührtcii Skizze befriedigt, nicht nur ill der Ton merk- 
lich befchenlener, fundern er ftreitet auch mit nicht 
zu verwerfenden Gründen gegen das Unwefen, wel- 
ches gegenwärtig mit den fogc-nannten englifchen Gar- 
tcnanlagen getrieben wird; nur hatte er dem fteif 
wanierirten, gefcbuörkelten, alt - franzöfifeben Garten- 
gefchtnack das Wort nicht reden füllen; hingegen uiüf- 
feit wir ihm völligen Bey fall geben, wenn er nach der 
urfprüitglichcn Beiliinmung der Garten, dieselben vor- 
nehmlich mit fruchtbaren Baumen und Pflanzen be- 
fetzt wünfeht. 3) Lavater als Kunflkenner. Auszüge 
aus delfelben Handbibliothek tur Freunde. Nichts 
Paradoxes, fundern fall durchgehend; Urtheile und Be- 
merkungen , die von einein geläuterten Kunlflinn und 
Gefcbmack zeigen. Her zehntes Stück. 1 ) lieber die 
gothifche Baakunft, von Cleinow. üotbilcbe Gebäude 
lullen zwar jetzt in befTcrcr Achtung liehen als foult, 
doch lange noch nicht fo gefchützt feyn, als lie es 
verdienen. Daruin unternahm es der Vf., ihre Vorzü- 
ge bekannter zu machen. Die allgemeinen Regeln der 
Baukunft, Zweckmäßigkeit, Symmetrie, Schicklich- 
keit und gute Verbältnifle , batten, behauptet er, die 
Gothen gekannt und ausgeübt, worüber aber freylich 
kein gültiger Beweis beygebraebt ift; dem Scamozzi, 
welcher den Dom zu iÜayland „eiu durchbrochenes 
„Gebirg von Steinen und anderm Bauzeuge, das zu- 
„geriebtet, aber unordentlich zufaunnen gethürmt wor- 
den" genannt, habe es au einein allgemeinen Maaft- 
labe gefehlt, nach welchem dergleichen Werke beur- 
theilt werden müfsten. Die Produkte gothilcher Bau- 



kunft ftellten das Bild der Freybeit dar, und durch 

Hülfe diefes Begriffs vereinige lirh a les dazu gehöri- 
ge zu einem Ganzen, lu den griecbifcbeii Gebäuden 
liege fall der ganze entgegengefetzte Begriff, und Hr. 
CI. würde De das Bild der Knechtfihafi nennen, wenn 
er nicht wüfste, dals der Gedanke daran dein Grie- 
chen viel zu whafst war, als dafs er ihn durch lei- 
ne Gebäude hätte ausdrüeken füllen 1 ; daher mochte es 
beffer feyn, fich diefelben als ein Bild bürgerlicher 
Freybeit rorzuftellen ; denn wie jedes Mitglied einer 
bürgerlichen Verbindung das Seinige zur Erhaltung 
des Staats beytragen und gewifTe Laßen. auf lieh näh- 
men mulfe: Io fey auch in dein griechifcben Gebäude 
alles dein Drucke unterworfen, das Dach allein aus- 
genommen , das als Symbol des Suats notbwendig 
frey habe bleiben rnülTen. Rec. veriiebert auf Ehre, 
in feinem ganzen Leben nie etwas Seltfasueres gelt 
fen zu haben. 



Rioa, b. Hartmann: Lobrede auf Katharina die 
Z.weifte, von Biikolat hnramjin. Aus dem Rufti- 
fchen überfetzt von Johann Richter, tgez- 
228 S. 8- (»2 gr.J 

Das Original diefer Lobfcbrift, deren Vf. der durch 
feine Briefe eines reifenden Raffen euch in Deutfeh-. 
land bekannt gewordene Hr. Karamßn in Moskau itt, 
hat in Rufsland ein feltenes Gluck gemsi hr. Es wur- 
den nämlich dem Vf. für fein zwölf Bogen itarkes 
Werkeben nicht weniger als zuuljhunder t Rubel 
gezahlt , und fchon in den erften Lagen dreytam- 
J'cnd Exemplare jedes zu zwey Rubeln versauft. 
Diefs zur Einleitung ; jetzt über den Inhalt und die 
Fvrm des Werkes felbft. 

Nachdem der Vf. S. 1 — 24 einige feine und gvt- 
gefagte Bemerkungen über Katharinens Jugend, Er- 
ziehung, Verbeyrathuug und Tbronbefteigong voran- 
gcfcbickt bat, gebt er, um feinen Ausdruck zu brau- 
chen , zu Katharinen als Siegerin über, liier fängt 
er dann tuit der in hilderung der merkw ürdigften 
Schlachten des erften Türkenkt iegea an, flicht eine 
gelungene bchilueruu& von Romauzow ein, fey enden 
Frieden von Kamardgi, die Theiiutig von Polen, die 
Bciitznabine -von der Rrimuz, die Reife der Keiferin 
nach Cherlun u. f. w. bis er hierauf zu einem glan- 
zenden Gemälde des zweyten Türkenkrieges über- 
geht, wobey auch der fchwediiche Krieg berührt, 
und end ich der doppelte Friedeuafchluft, fo wie die 
Uuterwcriung von Curiand von deut begeifterten 
Redner gepneien wird. Nach einigen kurzen Bemer- 
kungen über den perlifchen Krieg , fo wie über den 
Geilt der rulliichen Heere, und di« Folgen von Ka- 
tharinens Siegen, befctiljofst der Vf. diefen Abfchnitt, 
um von Katharinen der Gejetzgcberm S. 64—139 zu 
fprechen. Nach einer mehr «■n.luerifchen, als philo- 
fophilcben Einleitung führt hier der Vf. Katharinens 
voinebmfte Verordnungen über die Organilätion des 
Senates, die Auluahtue des Handels, die Anlegung 

von 
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von CoIonSen, die Verbefferu»i|» de« Kriegsreglements, 
die lnftruction Mir die Gefetzcomiinflion, die Einrich- 
tung der Ststtbalierfcbaften u f. w. in einer geiftvol- 
len Skizze auf, bis er endlich zur Schilderung Ku- 
tliarincns als Schöpferin wokUhiitiger yf nßalten, mnä 
als Muster ihrer Lmn (hauen übergeht. (S. 160 — 228-) 
Hier fprichr er daun mit feiner gewöhnlichen Bogei- 
fterung von der Errichtung des tnuäkowifcben Fln- 
delbaufes, der Erzlebangshaufer für adliche Fräulein. 
de>r Scbute für Mädchen aus dem -Bürgeritande , -der 
Akademie der Kunlte, der Cadettencorps , der grie- 
chifcben Schote, des tnedicinifcben Collegiums, der 
Volksfcbulen u. f. w. bis er endlich mit einer poe- 
tifcben Schilderung ihres- Charakters und einigen fei- 
nen Schnicichcley en für Alexander 1. fchliefst. 

Da« ili der fkizzirte -Inhalt eures Werkes, das 
man fcblechterdings als eine Lobrede betrachten snufs, 
um es, was Cieill und Ton betrifft, richtig beurtbei- 
len zu können. Zwar lind wir weit entfernt, die 
unvergeislichen Verdiente einer in fo vielen Rück- 
Fichten , mit Co vielem Rechte bewunderten und ge- 
liebten Monarchin verkennen zu wollen; aber eben 
fo freyumihig halten wir um.aurb für verbunden, über 
diele Lobrede einige Bemerkungen binzuzuftigen. — 
Es ift da« Gefcbait, ja es mufs die Pflicht des Lob- 
redners feyn, alles tu das Sehtinc zu malen, daher 
denn auch der diebterifebe hyperboiifche Ausdruck 
diel'er Gattung von Denkschriften von jeher eigen- 
tbümlich war. Wenn nun vollends ein junger feuri- 
ger Ruflh mit allen Anfprücheit und allen Vorurtei- 
len feiner Nation , als Lobredner einer bewunderten 
Monarchien aufteitt; wenn er diefe begeiiterte „Lob- 
rede“ in feiner an aiiatifcheni Prunke fo reichen Spra- 
che fchreibt , wird er nicht der Wahrheit und dem 
guten Geichtnacke hier und da untreu werden muf- 
fen? Dtefe Frage fcheinr lieh von lelbfl zu beantwor- 
ten. Immer wird indelTen die kritik dem Geilte des 
feurigen Lobredner s , immer wird Ire den Talenten 
des rujj iifeken SchnftUellcrs volle Gerechtigkeit wie- 
derfahren ialfen! 

Zum Schluffe noch einige Stellen, utn unfer Ur- 
theil über den Geilt und den Ton dreier Lu trieb nft 
zu bedangen. So heifst es z. B. S. 42 tan de r Reife 
der Kaifertn nach Cherfon: „Hier erinnere ich euch, 
Mitbürger, an die berühmte Keife der Monarchin in 
die von ibr ongefiedelten oder eroberten Gegenden. 
Sie wünfehte Tnurien und die neuen Früchte ihrer 
glücklichen 4t*g' er ung zu feben. Ein entzückendes, 
Katharinens würdiges Sthaufpiel! Von den Utem der 
Newa bis an den Pontus Euxinus fchien die heile 
der Erhabenen ein Triumph der Ueb^rwinderin der 
N\ eit zu feyn. Aber nicht Ketten der Gefangenen 
■inklirrten ihren Siegeswagen , fonderti der freudi- 
ge Zuruf, zufriedener Untertbanen utnraulcbien ihn. 
Millionen warfen fich vor ihr, wie vor einer w-hl- 
tbutigen Gottheit nieder. So durchzog einft die an- 
gebetete Seiniraiuia im Glanze des Ruhmes, bey dem 
Klange unzähliger umlikaliicher Inliruuiente, ihre 



blauenden Staaten, und ferne ihre Völker durch ih* 
re iirufse und. ihre Wobitbaren in Erfbunen ! Wie 
fiifs mufste es dem Herzen der Monsrcbin feyn , ala 
ihr die aufrrcktigge Herzlichkeit (!) zurief i «liefe 
durch Heils undhunl! verl» butterten Gegenden wa- 
»en unlanglt eine traurige Wülte, eine wilde Sieppe ; 
da, wo jene weitläufigen Garten grünen , und jene 
Bolzen P.iilälie li?h erheben, da itellren fich dem trau- 
rigen Blicke nur Sandhügel dar. In diefer jungen, 
von dir gefchaffeiien Stadt, blüht deT Handel , und 
der Orient und »ier Occident vertaufchen hier ihre 
Ketcbtbumer. Alles iit hier von deinem Namen und 
deinem Rubine voll.“ u. f. w. — Ueber die letze 
Theilmng von Polen heifst es S. 53: „Polen war nun 
der Gegenftand von Katharinens Auftnerkfanikeit. Die 
Ueberbleiblel dieler Republik wogten und fchauin- 
teil vor Wuth gegen Kuliland. Unruhige Geifter 
Itiefsen die alte, von Katharinen beflatigte Verfaf- 
fung um. Sie launuelten Truppen, und verhehlten 
die gefährlichen Abtichten nicht, mir denen lie ge- 
gen unfer Land ichwanger giengen. Aber die Ver- 
nünftigem flehten um Katharinens Schutz , und üe 
befahl die alte Verladung wieder herzuflellen , und 
die Rebellen werdet) durch eine Handvoll unferer 
Krieger zerllreut. Noch haue Polen unter Rufslaiids 
Aegide lieh retten können; aber feine Stande hatte 
gelchlagen. Da es nicht vermochte, mit unfern Hel- 
den im obenen Felde zu fechten: fo fuente es lie in 
den Armen des Schlafes zu morden , und das tbeure 
Blut der Hülfen färbte das Pflafter Warfchaus. 
Sch wach herzige Mörder! Schande des Nordens; dar 
fonii zufrieden mit dem Ruhme, den Süden itn Kam- 
pfe zu überwinden , ihm die fchandlicbe Ehre liJUgcr 
Bosheit im Schatten des Friedens uberliefs! Warfebau 
erinnerte an die iiriliamlcbe Vefper — Katharina’« 
Herz erbebte, und ihre lierrlcberhand warf in die Ur- 
ne tiicler unwürdigen Republik das Loos der Ver- 
nichtung. suworow, gleich dem Würgengel, ent 
biolste das zertrümmernde Schwerd, und der Anfüh- 
rer der Hebellen tet et fein Leben nur durch Gefun- 
gentchalt; und l'tag itark durch Verzweiflung raucht 
in leinen Mumen, und Wsrlchau fallt Katharina zu 
FüLetl! aetn ÄIjjI, war voll; aber die Monarchin 
war gewohnt gleich der Gottheit , felbli durch Ihre 
Strafen das Heil der Menlcblieit zu befördern. Po 
len horte aut zu feyn“ u. f. w. 

Die Ueberfctzung rührt von dem durch ähnli- 
che Arbeiten bereits fübuilich bekannten litt. ^Jo- 
hann liichier in Mostzu her, deifen Name ihr iure 
Gute bürgt, 

Gi.ogau, b. Günther d. j. : Cuculus Indicator. Er- 

Jier Band. igoi. 287 S. 8- U Rthlr.) 

Bry diefetn Werke, das bisher ohne Fortsetzung 
gebiit,ii.n ilt. trifft das Horaijtche: ,, varias inducere 
yiumas undu{ue luilatts membns “ ein; Brucbnucke 
aus der unem uuu neuern Gelchicbte, der Fabelleb- 
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re eit. find zurammengerafTt und (mit faden GlofTen 
verbrämt. Auf Scenen aus dem Leben der Gräfin 
von Lichtenau folgt z. B. Biondini , der l cnetiancr, 
eine fcbauervolle Mähre, die zur Schände der Menfch- 
heit für wahr gegeben wird, und auf Lucilio Vanini'i 
Leben und Hinrichtung der — albern fogenannte 
gehörnte Siegfried des Altertliuvu . Achilles, mit dem 
Wunfrhe, „dafs alle Mütter ihre Sotfne nicht nur mit 
„dein L.eibe, fondern auch mit der Seele in den Styx 
„taueben konnten, um iie gegen die Uebel diele* 
„Lebens abzuharren. •' Der Sammler will den Leier 
zam Honig der Wahrheit und Unterhaltung hiu» 
führen; darum nennt er fein Büchlein nach dein 
Vogel , der die indianifchen Wilden durch (einen 
Flug zu den Honigbäuinen binlockt. Papier und 
Bruck find widrig, und die füslich* Vorrede noch 
widriger. 



Hof , b. Grau : Charakterkdpfe ist Crayonmanier 
nach Lebrun , zur (Jebung für angehende Zeich- 
ner. Eine Beylage zu dein Heuen iheoretifch- 
pcaktifchen Zeichenbuch zutn Selbßunterricht 
für alle Stande. Drittes Heft. Mit 6 Platten 
tmd Text S. 31 — 44- 1803- gr. 4. < 1 Rthlr. 

6 gr-) 

Drey Köpfe nach Le Brun (cheinen uns heffer g*. 
rathen . als die andern nach eben diefem Meifier in 
den vorigen Heften. Darauf folgt Plato, nach Ra- 
phael. aus der Schule von Athen; ohne Zweifei das 
erträglicbße Blatt iin ganzen Werk, Dagegen iß das 
Hildulfs des Rubens ganz fchlecht, und eben io der 
weibliche Kopf tnit niedergefchlagenen Augen. Der 
Text giebt vornehmlich über -die bey getufchtea 
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Zeichnungen anzuwendend» HaftdgHfle Unterricht, 
und aus der Vorerinnerung erfahrt inan des Heraus- 
gebers Abficht, die Liebhaber mit noch mehr derglei- 
chen Köpfen in Crayonmanier nach franzofifchen 
Mußern copirt, zu befebenke«. Wir hegen aber 
eine zu gute Meinung vom deutfehea Publicum, 
als dafs uns eriiltlich bange feyn konnte, folcb elen- 
des Machwerk , fchlechte Nachahmungen fehletbaf- 
terüriginale, möchte viel Käufer finden, unddadurch 
oachtheilig auf den Gefchiuack wirken. 



KütiNBcno u. Leipzio, b- Campe: TheoreiifJt- 
praktijehe Anleitung jum richtigen und gefclmad- 
vollen LandfckafUeiAmen m.h der Natur , von 
Philipp Hacken, königl. neapoliranilchen Hof- 
maler. - Mit 7 Kupfert. und 1 Blatt Anvreifimg. 
Quer -Fol. (1 Rthir. 12 gr.) 

Unter diefem Titel erhalten wir eine vom Kupfer- 
ftecher A. P. Uifen verfertigte Copie der. bekann- 
te», auch in der A. L. Z. No. 47. d. J. durch ei- 
nen andern Recenfeiiten beurtheiltrii Principes pour 
apprendre n dejfmer Ls payjäges (Fapres natute, von 
Philipp Hacken eigenhändig radirt. Gegen die Ori- 
ginal-Blatter gehalten, fehlt den vorliegenden Co 
pien gerade das Beße, nämlich der Geiß und die 
Meißerhand , wodurch jene fich fo rorthei/baft aus- 
zeichnen; in JUn. Elfen s Arbeit find alle Striche ein- 
förmiger geworden, und haben an Bedeutung ver- 
loren. Der gegenwärtige Heft enthalt blcfs Um- 
riße, in dem bald nachfolgenden zweyten Heft fül- 
len die mit Liebt und Schatten auagefuhneo Blauer 
erfcheioea. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VisumjICHT* Scniurpan. - Bayreuth, b. Lübeck: Sach- 
richten van A>~e»flif lungert aus rlem achtzehnten Jahrhun- 
derte, gerammelt vuii Friedrich ppilhelm Anten L-uyntZ, 
der Weitweisheit Mag ift er, beider Rechte Doctor u. f, w. 
IS01. 3 Bog. gr. g. 



bet Hoher Ordnung von 4g «lildeu Stiftungen, die wahrer i 
des lerztverituflenen Jahrhundert« rum Belten der Stadt llay- 
reuih gemacht wurden, wozu ihr jeder JUemebeiifreuad 
Oitieh wunfehen wird. Die beygefugteii gcnealogifchen Ne- 
tt*«» werden an Ort und Stelle Beyfali finden. 



a) Ebendafelbft. b. Demfelben: Aeheße P'.iizey - Grfrtte 
der Stadt PVnnjiedel im Furjienthum Bayreuth, ros 13^3 — - 
154J . erläutert und herausgegebefi von f . IV. A. Layrttz 
u. f. w. Igoi. 5 Bog. gr. g. 

Der fieiisige Vf., Fiegieruiufrrefereudar zu Bayreuth, 
giebt in Nr«, t. genius arehivaiifchc Nachrichteu in alpha- 



»linder auf das Locale eingefebrankt ift Nro. a. , indem 
fich Betrachtungen über die Sitten wahrend des auf den Ti- 
tel bemerkten Zeitpunktes und Vergleichungen zwilchen ]«• 
lien alten und neuern Polizeygefeizen machen lallen. Min- 
der bekannte und veraltete U Örter werden in den Anmerkim. 

S en, zum Tneil gelehrt . erklärt. Auch finden fielt hier und 
a itiAorUchc Nachrichten. 
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Mittwochs, de» 7. Detember 1808- 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Frankfurt a. M. . b. Hermann : Vorfchläge und 

Verfuche zur Br/u a-mng dis Menfehenwobls und 
der Volkscultur , von Ludwig Friedrich Augufl v. 
Colin , Generalfuperintendenten und Prediger tu 
Detmold. Erftes Heft. 1802- IV- u. .82 S. 8- 

(Auch unter dem Titelt 

Deylräge ZUr Beförderung dj:r Volksbildung von L. 
F. A. von Colin . GeneraUup. u. Pred. xu Det- 
mold. Drittes Stück). 

Zweites Heft. i8o3- IV. g. i®8 S. g. 

E ine Zeitfchrift , welche unter io günftigen Aufpi- 
cien beginnt, da eine fo treffliche Fürftin, als 
die erleuchtete Regenrin - Vormünderin des Fürften- 
thums Lippe - Detmold bekanntlich ift, diefelbe mit 
ihrer Unterftützung beehrt, verdient gewifs Aufmerk- 
famkeit , zamal da diefe Sammlung eine fo wichtige An- 
gelegenheit zum Zwecke hat , denfelben mit fo viel 
Ernft und Würde verfolgt , und lieh durch ihre Aus- 
dehnung aufs Allgemeine allen deutfchlefendenFreuti- 
den des Guten empfiehlt. 

Die beiden vor uns liegenden Hefte werden von 
einem Geiile belebt, welcher das Gute, Edle und Wah- 
re beabiiebtigt. Religion , Menfchenwohl und Volks* 
cultur find die ausfchliefsenden Gegenftande ihrer Be- 
handlung , und man kann nicht umhin , nach der 
Lectüre (ich xu.geßehen, dafa man für die Tugend 
dadurch erwärmter geworden fey. Vorzüglich fühlt 
inan lieh fo geftinnnt bey den vier Auffatzen der vor- 
trefflichen Fürftin Und des Herausgebers. Je feltner 
es ift , dafs eine Fürftin mit einer fo ehrwürdigen Ab- 
ficht in Schriften auftritt, und je vortrefflicher fie auch 
in äfthetifcher Hinficht erfcheint, deftomehr ift es 
Pflicht, öffentlich darauf aufinerkfam zu machen, zu- 
mal die Kritik nicht erröthen darf, ihre Palme auszu- 
thcilen ; fo liebenswürdig lind die Grundfatze und Ge- 
fmnungen, welche den Verftand und das Herzeines je- 
dem Lefers entnehmen . fo gereift ift die Menfcben- 
und Weltkennmifs , die fich hier fo fchon ausfpricht, 
fo wohl durchdacht und geordnet find die Urtbeile 
und Gedanken , fo richtig ift die Diction. Vielleicht 
ift nie etwas vorzüglicheres von der Hand einer dcut- 
fchen Fürftin über Gegenftande diefer Art durch den 
Druck als eigene Geiftesarbeit bekannt geworden , als 
diefe vier Auffatze , denen hoffentlich noch mehrere 
folgen werden. ^ 

/. L. Z, 1803. Vierter Band. 



In jedem Hefte find zwey Auffatze enthalten: f) 
Ueber ein fchadliches zerflureudes Gift, das allgemein 
cu verfertigen erlaubt, und fogar obrigkeitlich beför- 
dert wird. S. 1 — 13. Diefer mit edler Begeifterung 
noch vor der Erfcheinung des bekannten Hufelaudi- 
fchen, gefchriebene Auffatz, eine Gemälde • Gallerie 
in Rembs and’s Manier, ftellt den Mifsbraucb desRrann- 
teweins in feiner ganzen Abfcheulirhkeit dar , und 
erhöht die Freude darüber, dafs felbft Fürften diefs 
Uebel auszurotten trachten ; wie denn bekanntlich 
der erleuchtete preufsifefie Monarch treffende Maafs- 
.regeln gegen den Mifsbrauch diefes Getränkes anwen- 
det. Von den kleinen Gemälden diefer Gallerie nur 
eins zur Probe! „Da fehe ich zuerft einen gebeugten 
•Schwankenden Greis erfcheinen , fein hohes Alter 
würde ihm darauf Anfpruch geben, der zürtlichften 
Sorge, der treueften Ehrfurcht Gegenftand zu feyn — 
er ili es nicht, er wird vermieden, verabscheuet, und 
warum? — weil er fich der Vollere)' ergab, weil ihn 
nicht blofs die Laft der Jahre, fondern diefe täglich 
fich mehrende böfe Gewohnheit zur Erde beugt; wie 
oft hat er nicht feine Gefchwifter, feine Kinder, fein 
Werb gemifshandelt , und felbft jedes Band zerriffen, 
was ihn noch wohlthatig an das Leben zu knüpfen 
vermochte; o wie manche Pflicht hat er nicht ver- 
letzt! welcher Troll ift ihm geblieben, wann er. 
fchmerzlich leidet , welche Erheiterung, wann ihn al- 
les hafat und flieht, welche Beruhigung, wann fein 
Leben endet! — nichts als die elende Flafche ge- 
brannten Waffers, für die er alles hjngab! !“ S. 10. 
„Und doch ift die Anzahl der Brennereyen fo grob, 
fo täglich waebfend ; doch vermehrt man die Summe 
des vergiftenden Getränks bis in das Unendliche, grü- 
belt darüber nach, um es dem. Gaume und dem Auge 
verfübrerifcher darzubieten ; auf herrfchaftlichen Gü- 
tern, auf den Sitzen der Adlichen, ifi den Städten, 
auf den gröfsern Bauernhöfen, .überall werden Braun* 
teweinbreunereyen angelegt, vervollkommnet, in 
Flor erhalten, die Conceifionen dazu vermehrt, er- 
neuert, und das alles wegen eines augenblicklichen, 
freylich grofsen Gelderwerbs, und allerdings Schein- 
baren Finanzvortheils. Ich behaupte mit Vorbedach- 
te, Scheinbar, weil die Fabrikatur des Brannteweius 
..ein verfchlingender Abgrund für zwey der erften un- 
entbehrüchften Bediirfniffc, für Getreide und für Holz, 
feit kurzem durch Theuerung und Nuth dein halben 
Europa fo wefentlicher Vorwurf der Erfperung ge- 
worden ift. Man glaubt, man rechnet nicht, welche 
unüberfehlicbe Vorrüthe von Kohlen, Holz, Obll und 
ICom die Brannteweinsvetfertigung verfcblingt, inan 
vergifst , wenn men die traurigen Gründe des Holz- 
Minu man- 
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mangels auseinanderfetzt, (liefe fogem, oder fcblßpfk 
leicht darüber weg, weil fie Gold oder Gewinn dat- 
bic-tet" u. f. w. 2) Utberölick des hirfigcn /fmeiure- 
Jenj , am Ende des No vcmber 1801. S. 14— 30. Eben- 
falls trefflich, und ein netter Beweis, wie viel ein 
weifer Regent vermöge , wenn er nur wolle. Bet- 
tele} bat durch die Wirkfamen' Anftolten der Furftin 
in Detmold gern aufgebört: für die verfebärnten Ar- 
min ift hinlänglich geforgt durch das freywillige Ar- 
beitshaus, worin fie Aufenthalt, Nahrung an der 
nnniordiftben Suppe, Wanne im Winter, und Ar- 
beit finden: damit ift das Seininarium für künftige 
Schullehrer, und die Frey und Induftriefchule ver- 
bunden , befonders feit dem Ankäufe des von Do- 
' nopftben Hofes und Gartens, (die Fundationsurkun- 
kunde vorn 3. Jun. jhci , ift hier S. 28— So- abge- 
druckt). Im zu egten Hefte : j) klein Glaubrnsbekennt- 
uifs über die Veijfiichtung des Staats Zur Erhalt» ng 
der Gottesverehrung nnd der Schulen. Gleich Anfang* 
beifst tat „Mir ift kein Zeitpunkt gegenwärtig in der 
Mcnlchengefchicbte, wo es fehwerer febeinr, die zar- 
te richtige Mittellinie der Verpflichtung zu bezeich- 
nen , die jedem Regenten, und jeder Volksregieiung, 
denen Menfcbenwobl und Sittlichkeit keine leere To- 
ne find, für Aufrecbthaltung einer zweckinäfsigen üot- 
tesverehrung unbezweifelt obliegt , ohne dals dabey 
die ehrwürdige Denk- und Glaubensfrey heit der lin- 
te/tbanen leide, aber auch ohne auf der andern Seite 
die Lethargie einer verderblichen nur zu fthr zur Mo- 
de gewordenen Gleichgültigkeit einreifsen zu lallen - “ 
— Hier felgen eben fo wahre als beredte Schilde- 
rungen von Fürften, die fich den EinflüfTen des Monch- 
tbums, des Unglaubens und der emleitigcu , unpro- 
teliantifchen , Fröinmeley hingaben, mit dem Bewei- 
fe, dafs der Regent, die Seidigen und die Staatsdie- 
nst da* erfte Beyfpiel der innigen Achtung für dieRe- 
ligion geben müffen. „Wahrhaft durchdrungen, heifst 
es S- 8- » von der Erhabenheit, von dein ikbihchen 
- Jiiinnitkurfprunge jener einzigen göttlichen Anllalt 
au de* ganzen Menfchengefchlechts Glückfeligkeit 
mufs ea ihnen, wenn fie gut ond gefühlvoll find, gar 
füfs und woblthuend dünken, mit ihren ahhlreichen, 
fo verfchiedenen Kindern vereinigt, den zu vereh- 
1*11 , der dem Fürften , wie dem Armen , dem Rei- 
chen wie dein Geringen, fo ganz Vater und befter Wohl- 
thiitcr ift.“ Der Wandel mufs jedoch dieler Vereit- 
lung das Siegel aufdrücken. Damit vereinigt fich 
siothwendig der Wunfch eine* Solchen Kegenten, nur 
von ächten Cbriften »ingeben, nur von ihnen bedient 
U feyn. Eine natürliche Folge folcher Uefinnungen 
ift die befondere Aufiuerkfamkcit auf die Veredlung 
des geiftlichen Stande*, die Beförderung der Heilig- 
keit des Goitesdieitfte* , die Norhwcndigkeit , die Li- 
turgie dem jetzigen Grade der Cultur anzupaflen, und 
<^|a Eidesleiltungrn fo feyerlich und heilig als mög- 
zu machen. Bey diefer Gelegenhcc, gedenkt die 
der trefflichen Einrichtungen , welche auch in 
Sache der preufaifche Staat der Vicisheit des 
rn Monarchen verdankt , mit gerechtem Lobe. 

. Schluß macht fine eben fo wahr« und herzliche 



als befcheidene Darfteliung der Pflichten des Regen- 
ten gegen Schulen aller Art. „Es ift ein trauriger, 
ein niederdrückender Anblick in manchen grofsen 
Landern, wo zu Scbaufpielbäufern, Ball- und Corv- 
certfalen, zu Gai teupaliaften, Jagd- undLuftfcblofTein 
cs nicht am Etbauungagelde fehlt, heifst es S. fo., 
Schulhaufer zu finden, .die an dumpfer Niedrigkeit; 
an Enge und Elend , jede widrige Vorftellung über- 
treflen , wo die Jugend und ihr unglücklicher Lehrer, 
ungefähr wie Heringe eingefcbichtet , jede uogefunde 
Folge der Luftleere (Luftverdorbenheit) des Geitanks, 
der Unreinlichkeit empfinden, und froh feyn müffen, 
wenn die Augft und Schwir » it vorüber ift, anfhut 
dafs diefe Stunden (wenn das Local gefund und zweck- 
mafsig ift) wie ii« es foUten, genutzt eine bleibende 
Erinnerung der wohlgelebten Frühlingszeit des Men- 
feben wären !“ Diefe und fo viele andere ähnliche Ge- 
finnungen erinnern höchft erfreulich an das hochver- 
diente anhaltifche Fürl.ieiihaus , aua welchem diefe fo' 
liberal und acht aufgeklärt denkende Rrgentin ab- 
ftatnmt, da fie fich im Leben und Wandel fo klat und 
deutlich an den Tag legen. 2) Vorjchlag , eine Pari- 
Jer Mode nach Detmold zu verpflanzen. Eine herzli- 
che Anrede an die Deimoldei innen , der Madame Bo- 
naparte menfcbenfrcuncllicbe Anftah auch unter fich 
nachzuahmen, nach welcher die zarfen Kleinen den 
Tag über, da ihre Mittler oofser dem Haufe mit Ar- 
beit beschäftigt find, genährt, verpflegt und verforgt 
werden. Nach einer Anmerkung des Herausgebers 
ift diefer Vorfcblag wirklich fehon zwey Sommer hin- 
durch auagefübrt worden. Jeden Morgen bringen ar- 
me Mütter ihre Kinder in die vorhin berührte Pfleg- 
anftatt, wo fie beyin Eintritte gewafchen, geräubert, 
und wenn es notbig ift , für die Zeit des Bleibens, 
mit dazu vorrathigen in der Erwcrbsfchule des Wai- 
fenhaures gefertigten Kittelchen und reiner Waftbe 
verfehen, bekleidet, genährt und gepflegt werden. 
Einige altere Töchter des Waifeuhaufes und der £r- 
werbfchule haben die Auflicht , und werden fo fehr 
zweckmäßig zu Kinderwärterinnen gebildet. Zwölf 
zartgefmnte Bewohnerinnen Detmold* führen abwoch- 
fehid täglich die Oberaafficht. 

Unfere Anzeige ift fehon zu lang geworden , um 
uns bey den übrigen Auffätzen, nach Verdienlt , zu 
verweilen. Vom Herausgeber findet man 1 , 3. über 
den Werth des öffentlichen Gottesdienfles , als Bil- 
dungsmittels , und über die Folgen feiner l'erachtuag. 
4. Nachricht von dem Fortgänge der Encerbfchutr in 
Detmold. 5. Rede an 4 cm Einwtihungsftfle des Setni- 
nariums und der Ftegfchule. II. (, Rede am Einwti- 
hungsftßt der Pfleganftalt in DetmoU : über den Geiß, 
in dem milde Stiftungen gemacht wet den fallen. Vom 
Hofr. und Leibined. Scherf II , 3. über die Hülfe der 
Prediger zur Heilung der Kranken. Vom Criminal- 
rath Stcrzenbach II, 4. über ilen Nutzen und die Noth- 
wendigieit eines Sttafwerkhaufes. Vom Inip Krücke 
II , 5. Ueberficht der c .rtheile, welche die Pflegaußalt 
und Enverbfchnle in Detmold, befanden im letzten £ äh- 
rt hzirkt hat, „ , . 

— Digjtizc-j tv ü* Bju»- 
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Bri'.r is. b. Vieweg: Metjnungen um l Ueberzeugun- 
jfr» e.ut Nachdenken und Erfahrung gefummelt; 
nebft einer Abhandlung über die Kunß , fich mij- 
musflehluk zu machen. Von M. R***. 114 S. 
8- (9 gr.) 

Der Vorrede zufolge erfchienm diefe Meinungen etc. 
fciiun im Jahre 1795 im Langbofffchen Verlage, un- 
ter dem Tirel: Gettankenfyäne , mit unter manch Pa- 
ratioton, aus der Rrieftafche eines von der fyanijchen 
Inqu'jihon l'ernrlheilten, nach einer, wieder Vf. lag«, 
ejhhlneu Abfchrift. Durch die venneyntlichen Ver- 
eiterungen , Zuiatze und Ausladungen , die (ich der 
Heranagcber erlaubt habe, und beynahe eben fo fehr 
durch die Beibehaltung mancher egoiftifchen Aeufse- 
rungen, waren nun jene Gedankenfyäne nicht mehr 
feine hletjnnng und (Jtberzeugung ; er Helle alfo fein 
AJachwerk unrerfalfcbt ans Licht; die als zu iiber- 
ipannt und paradox auffallenden Satze habe er mit ei- 
nem f bezeichnet. Diefes Zeichen haben wir aber in 
diefem neuen Abdrucke nur zweymal gefunden. Di» 
Recenfion der Gedanken fpäne im Jabrg. 1706 dicfer 
Leitung gab der darin enthaltenen aphoriftifchen Sätze 
124 an; gegenwärtige Ausgabe enthalt deren 5 mehr, 
und angehängt ift noch ein Verfuck eines Unterrichts 
in der Kunß. fich im gefelljehaftlkltem Umgänge «ach 
Bi finden befchwcrlkh und unausftehlich zu machen, 
Werten in jener Recenfion nicht erwähnt wird , daher 
derfelbe wohl eine neue Zugabe feyn mag. ln wi* 
fern diefe Ausgabe von der vorigen verfchieden, waa 
in ihr verändert, re^effert, hmzugefeizt und Über- 
gängen feyn mag , können wir nicht beflimmen , da 
wir jene Gedanke, ifpäne nicht vor uns haben , um iie 
Ulir diefen Meinungen und Ucberztugungcn vergleichen 
zu können. Wefemliche Verbefferungen mögen inzwi- 
frhcn in de»» bey behaltenen Aphorismen nicht ge- 
macht worden feyn , da der Inhalt der von dem Re- 
ceirfenten der Gedankenfyäne getadelten Sätze im We- 
fciitltchen noch derfelbe ift. Solche ifolirte, unter 
einander in gar keinem, oderzuweilen nur in einem 
fehr lockern Zufammenhartge liebende Satze — hier 
und da hat fie der Vf. durch ein am Ende eingeklam- 
inertes Doch, Denn, Aber u. dg), m. zu verbinden, 
und dem Ganzen dadurch, wiewob) oft fehr gezwun- 
gen. die Form eines fortlaufenden freyen Haifoime- 
aneuts zu geben gefecht — erfodern eine grofse Prä- 
«idtm in ilen Begriffe«, einen auf allen Sehe» ge- 
fehloffenen und btftimmren Gedanken , der neu ift, 
oder doch wenigftena in einer neuen und inrerefTaii- 
ten Verbindung erfcheint, und deffen Wahrheit fo- 
gleich rinleuchtet und trifft. Durch diefe Eigenschaf- 
ten zeichnen fich nur fehr wenige diefe c Aphorismen 
ats»; die meiften fmd von fehon ganz bekanntem In- 
halte, ohne diefen in einen neuen-. Gefichtspunkt zu 
Hellen; fie taffen Einwendungen zu; die Grunde, 
welche eine Behauptung als Wahrheit beflätigen Sol- 
len , find mehr täufckenJ nnd Wendend, als nb erzeu- 
gend , mehr einfeitig und khielend, als uiutäffend 
und beftimmt. Der angehängte Verfuck ift eine Cb» 
takrerf« hilderung des Egoiflen ; von den Zügen, die 
dicfer Menfcbenart eigen find , hat snfe x Siucatuaicf 



die bekanntem und hervortretendem der gewöhnli- 
cheren Menfchen herausgehoben , aber dafür fo man- 
che andere Züge und Nuancen unberührt gelnffen, 
die nur dein feinem Auge an der gebildeteren Gaffe 
der bürgerlichen Uefelifchaft , unter fo mancberley Gr- 
Halten Sichtbar wird. Etwas ungebührlich Hark iH 
folgender Zug ausgedrückt: „Demnach btfyafsvogle 
und brfaue man jede honette Gefellfcbafr, das ift: 
man febütte feinen zuvor gefatmneltcn Vorrath von 
Schmutzigen , faden , abgedrofehenen Iliftörchen and 
Witzeleyen über fie aus.** 

Bfkmk : Chrifl. Ludw. Paalzomt AnnaUum Rath- 
witzienfium Liber primus. igoi. 190 S. gr. £. 
(16 gr.), 

Diefe Bogen füllen eine Satyre gegen die Suchr, 
die VerfalTung der Staaten, die Religion, Arzm-y- 
wiffenfebaft , Philofophie und das Thtarerwefet» zu 
reformireu , feyn. Die Scene der Begebenheiten und 
Handlungen, die diefe GegenHände veranlagen, ver- 
legt der Vf. In eine abderitifche Republik, dieerRatk- 
witz — vervecu» t yatviam nennt. Wir haben dielen» 
Productc keinen (itfchmack abgewisnen können. Der 
politifche und theologifche Theil deffelben läuft auf 
fchöppenftädtcr Streiche und Balgereyen hinaus, und 
beftebt, in fo fern es die Arsnrywiflenfchaft und die 
Philofophie angeht, in einteiligen und unvollftöndi- 
gen Darftetlungen des Brownilchen Syftems auf der 
einen, und des Wohlleben, Kantifchen und Firhti- 
fchen Syftems auf der andern Seite. Aecbter Witz 
und Laune find dem Vf. ganz fremd. An wem durch 
diefe Satyre ein Exempel ftatuiret werden fort , be- 
greifen wir nicht , und die fchildbürgerfchen Karika- 
turen des Vfs. find von der Arr, dafs men nicht weifs, 
wen fie copiren tmd treffen fallen. Auf das , wss 
das Wesen der feinem Satyre austnachr, Scheinlob 
oder ScbcHitadel, ftofsr inan gar nicht. Der Vf, hält 
lieb an die unmittelbare nackte Darftellung der Thor- 
beiten oder deffen, was er dafür hüll. Schwachköpfe 
und Thoren vtm diefer Art kutnmen mit andern von 
anderer Art in Comraft, eilt Vorunheil tritt gegen cm 
anderes, eine irrige oder lächerliche Meynung gegen 
eine andere auf; zuweilen uufsein jedoch einige die- 
fer Rathwirzer auch ganz gefunde Urthcile; abereben 
weil es Ratkwitzer find, und der unfchuldige . fchnlk- 
heitslufe Satyr des Vfs. keinen Wink zu geben ver- 
ficht, wo Weisheit, Klugheit und Wahrheit, der 
Narrbeh , Tborheit und den» Irrihuine gegenüber 
flehen: fo mifcht fich hier, ohne Unterfchied, das 
Belfere unter das Schlechte, und beides kann man, 
fo wie es hier erfcheint, auch nehmen, wie man will, 
das Gute als Schlechtes , und das Schlechte als Gutes. 
Auch die Schreibart hält nicht für das, wss n:an an» 
Wefeiillicbcn diefer Compcfition verniifst ,' f( bartlos ; , 
allenthalben blickt die Deutfchheit aus diefer Latini- 
tat hervor, und der Sprachfehler dürften leicht fo 
viele ela der Druckfehler feyn, welche letztere in 
dem angebängten Verzeichniffe, das auch einige der 
ulUru verheilen , bey weitem nicht erfchöpft firnl. 
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5 o fiefst man , um nur einige Beyfptele anzufuhren, 
§. ig. aures caeterorum ita oblufit; 8.19. a mente 
defertus Senator, alio refponfionem deriv.ans, 
appellabat confulem hnmincm ultra filtern imperi- 
eum ; S. 23- Quamvi: Rathwitzienfes non Jludiofe in 
canfas rerum inquirere f dient, tarnen impulfit com- 
moilum proprium, ut ß gut um inflitcrint; S. 70. 
Ex hoc exempU deduxit, omnem interpretationein loco • 
tuw obfcurarutH indifferentem effe, dum faiis claros 
adeffe. quibus innitendnm effe ; S. 74. fjam du- 
j um tfn inj eff a catholicis Doctoribus dcmanftratum, 
Laicum erangelicum , quid: nultum Thealog u wi um* 
quam txtiliffe et exiftere paffe, qui Omnibus fcientßis, 
coanitionibus et linguis ad Interpretern dum Biblia ne- 
ceffariis, infiructus eff; S- 84 - » major ipßs videtur 
meriium ; u. dgl. tu. 

ErI/AROEK. b. Palm: Die ächte Wahrfagerkunft, 

nebß einer kurzen Lehensgefchichte des merkwürdi- 
gen Wahrfagers Bartholomaus Leberechts. Hor- 
ausgrgeben zum Nutzen und Frommen derer, die 
in wichtigen Angelegenheiten ihres Lebens gern 
guten Rath haben inöchteu, von Dr. jff. P. Phi- 
tatet hes. Eine l'olksfchrift. 1802. 132 S. 8- (8 gt-) 

Die Wahrfagerkunft befteht aus 69 Fragen, deren 
jede 6 Antworten bat. Eine beygefügte Tabelle ent- 
hal: die unter einander flehenden Numern <!er Fra- 
gen . und jeder derfeiben zur Seite die 6 Numern der 
aut fie paffenden Antworten. Man nimmt eine von 



den Fragen in den Sinn, und die mir einem Würfel 
geworfene Zahl beftimint die Antwort unter den Tech- 
fen , welche mit der Numer der Frage in horizonta- 
ler Linie liehen. Ein hier mit abgedruckter Zpdia- 
cus , der auf den Tifch gezeichnet werden , und in 
welchen der Würfel geworfen werden füll, dient zu 
nichts und ift blofs zur Taufchung da. Das Spiel 
füll, nach der Abftcht des Vfs. , zu einem Mittel die- 
nen, dein Aberglauben unter dem gemeinen Manne 
entgegen zu arbeiten, und tugendhafte Gelinnungen 
zu befördern. Ob wir gleich glauben , tlafs es, die. 
fen Zweck auf eine gründliche und umfaffende Art 
zu erreichen, nicht gefchickt ift. fo kann es doch 
für den gemeinen Mann zu einem nützlichem Zein 
vertreibe dienen, als biofse Würfel- oJer Kar- 
tenfpiele. Die beygefügte Lebensgefchicbte Lebe- 
rechts hat diefelbe Tendenz und ift gut und natürlich 
erzählt. Ein Candidat kam apf den Einlall , mit ei- 
nem Guckkaften auf den Dörfern umherzuziehen, und 
lieh deffen zum Vehikel zu bedienen, den Leuten 
nützliche Wahrheiten zu Tagen. Leberecht begleitete 
ihn und machte einen' gleichen Gebrauch von jenem 
Spiele. Die Fragen und Antworten, die diefes ent- 
halt, könnten oft gewählter, zweckmäßiger und befler 
ausgedrückt feyt». So z. B. wird auf die 4zfte Fra. 
ge: „Ift dein Kind verhext?“ die Antwort Nr. iq 2- 
-gegeben: „Uophramf Ar ach f Lnphratkey fs.s Dein 
Kind ift frey von Zauberey.“ Dergleichen Puffen be- 
fördern die Moralität und die Ausrottung des Ab«r- 
glaubens gewiß nicht. * 



KLEINE SCÜRIFTEN. 



RrcHTfariABRTweiT. Colli« gern , b. Dieterich : Edmar- 
di Schräder, H ildeprafis . commentatio de nexu ftuccftiunis ab 
iateflato et querelae inofficioji teftameuri ; in eenamiue litera- 
rio ci einen Academiae Cjgurpiae Auguftae die IV. Junn ijqa. 
praemio a Rege nritanniarum Aug. conllitutoab iliiaJtn jure- 
coafultorum ordine orntia. 1802. 50 S» 8* diefer 

Schrift «bühn das Lob einer gründlichen und fle*c»ig«n Ar- 
beit Es iil ein wahres Vergnügen , in dergleichen Materien, 
wo eine Menge verfehl adener Meyouugen der Rechugelehr- 
leu Geh durchkreuzt, einmal einen jungem Scliriftllelier über 
die Sache » hören, der. um de-. Wuft dtefer Meynuiige» zu 
würdigen , fich blofa an die Vorfchnft der Gefeue ha.t . und 
diefe iieichfam gegen ca» Unrecht der Ausleger in Schute 
nimmu Das Refultat der »auzen Umerfuchung, weiche ge- 
fchichtlich durch die verfchiedenen Epochen des romifcheu 
Rechts durchgefuhrt wird, und wobey wir nur die Gewandt- 
heit des Vortrags etwas vermifst haben . geht dahin , dafs i) 
Niemanden die Querela inafficiofi zu Gute komme, wenn er 
ßch nicht in dem Falle der Inteltaierbfolge des Verftorbenen 
befindet ;'dafi alfo diejenigen höchlt unrecht haben, we.che 
dem Haibgefchwiler von väterlicher Sette (confangumeis) die 



Querei geflatten , obgleich noch leibliche Gefchwifter-Rmdar 
des Erbiaflers vorhanden find; 2) da Ts aber frieyüeh nicht al- 
le Inteliaterben au jener Klage ein Recht haben, die heb 
überhaupt nur auf die drey erlteu Claffen der Inteftat*rb«t 
nach den bekannten Deilitnmougen cinfchrankt ; 2) dat» der 
obliegende Theil ie querela inafficioß eben den Antheil erhal- 
te, den er nach der gefetzhrhen Erbfolge bekommen haben 
wurde; «) dafs nach dem Abgänge eines zu diefer Quetei Be- 
rechtigten der iiachftfolgende Inteflatei be , wenn er nur nicht 
durch den rechtlich ausgefchioffcneii mit dem Vcrßorbean 
verwandt , und felbft zu der Klage fähig fey, in die Stelle 
des Ausgefchloffenen eintrece. j) Dafs wenn das ganze Teßa- 
ment durch dia Klage nmgeworfen werde , die i immtlicbea 
nach Ile« ItuefUterben alles erhalten . dafs aber in Fallen , w-o 
die Tellamemserbfelge zum Theii augefochten werde, nur der 
obßegende Klager zu diefer Erbfolge initgelaiige, Rec. em- 
pfiehlt diefe Schrift, worin fo manche Lehren älterer tuid 
neuer Ciriliflen berichtigt worden , den fachkundigen Le- 
fern mit der vollem Urberzeugung , dafs fie diefelbe nicht un- 
befriedigt zuruckiegea werden. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Winterthur, in d. Steiner. Buchh. : Unterhalten • 
gen mit Seien* , von £jofc. Georg Müller. Erfler 
* Theil. 1793. 397S. Zwetjter Tbeil. iso 3 - 344S. 8- 

yt ine Sammlung von gröfsern und kleinem Auf- 
1 (atzen zur «ngenehinen und nützlichen Unter- 
haltung für d»s andere Gefchlecht, die zwar nicht 
alle von gleichem Wertbe, aber doch für den Kreis 
von einbeimlfchen Leferinnen , die der Vf. befenders 
im Auge zu haben fcheint, immer noch intereflsnt 
find. 

rfler Theil. t. Homilie , rmn Anfänge. Bey 
jeder Arbeit oder Unternehmung entlcheidet über den 
guten oder fchlechten Ausgang der gute oderfchlechte 
Anfang. 2- Heruiion. Der Lebensweg; eine Allego- 
rie, die auf der einen Seite mit Crbes Tafel, auf der 
andern Seite mit Bunians Reife einige Aehnlichkeit 
hat, aber immer doch originell ifl:. 3) Jüdifche Er- 
zählungen. (Aus Buxtorf, Schoettgen, Eifcnmenger 
a. a.) Sehr gut gewühlt fowobl zur Belebung des litt- 
licheu Gefühles als zur Uebung des Scharflinnes. 4) 
Schilderung eines würdigen Geiftlichen, des berühm- 
ten Jakob Foftbrs. 5) Stellen aus einem perlifchen 
Lobgefange auf Gott, (von Scheik Sadi). 6. Homer, 
Ulrich Zwingli und ein Priefter, Todrengefpräch, 
Tief befchauit , erfahrt der Priefter, dafs auch unter 
den Ueiden die Guten Antbeil an der Seligkeit haben. 
7) Sprüche der Heiden. 8) Fenelons Gebet an Gott. 
) Luft an der Bibel. Die Abneigung gegen die Bi- 
el kömmt, dem Vf. zufolge, tbeil* von den fchlech- 
ten Ueberfetzungen , theils ron dein durch die lto- 
cnanenlectüre verdorbenen Gefchmack her; llec. fin- 
det eine Urfache auch darin, dafs man die Studien 
vemachläfligt , wodurch man allein über das Alter- 
thuin, über feine Denkart und Sitten richtig orienrirt 
wird. 10) Johannes. Das eigne Gepräge der Kerfen, 
die er von Jefus aufzeichnete. Eine zugleich kritifche 
und äfthetifche Ueberfetzung diefer Reden wäre wohl 
für diefelben die befte Lobrede. „Der Fehler des Un- 
glaubens, Tagt der Vf., mufs in unferm Herzen 
feyn. (?) Darum nennt auch der Herr (Job. XVI, 8 ) 
den Unglauben Sünde." Der Vf. erinnert lieh alfo 
nicht , dafs in den h. Büchern das Wort Sünde febr 
oft Verirrung, Abweichung, Jrrthum bedeutet; eben 
fo, wie das Wort Strafen zuweilen nichts anders be- 
deutet, als zurechtweifen, belehren, und das Wort 
Gericht fynonym ift mit Lehre und Unterricht. 11) 
Reliquien der Märtyrer. Rec. begreift nicht, warum 
in unfern Tagen der Vf. gerade (liefe Märtyrer in den 
. 1 . L. Z. 1803. Firner Band. 



weiblichen Kreis einführt ; wenigstens hätte er mit 
der Fackel der Kritik etwas genauer auf den Unter- 
fchied zwifeben den fcbwarmerifchen und den ächten 
aufmerkfain machen Tollen. Ob z B. der Erzbifchttf 
von Arles vielmehr für dje reiue Religion als für fei- 
ne Immunitäten geeifert habe, ift zweitelhaft, 12) 
Stelle aus einer Predigt von Fenelon (pour ln ßte ePun 
Martyr. i Sehr Cchon. Ueber den GotzeiidicnA der I. et- 
denfirhaften; über die Märtyrer, weniger de* Glau- 
bens , als der Tugend, der Gerechtigkeit und Un- 
fcbuld. 13) Stoff zur Prüfung feiner felbft. 14) Sa- 
gen von Jefu. (Aus Grabii Sptcilegio patrum u. 

15) Arbeitfamkeit. Bey jeder Arbeit foll man immer 
einen guten Zweck haben; -immer zum Zwecke die 
bellen, einfachllen Mittel wählen. 16) Ueber dieZeir. 
(Nach Young und dem englifchen Zufchauer.) 17) 
Das Licht. Fragmente. Phyftfches Licht, Sinnbild 
des grilligen. 18) Das Reich des Lichtes (aus Herden 
Erläuterungen zum N. Teft.). 19) Schilderung de* 
Morgens (die herrliche Allegorie aus Herden nltvfter 
Urkunde). 20) Morgcngefang am Schöpfungsfefte, 
von Klopfloch. 2t) lieber die Blumen. Die ganze 
Unterhaltung mit ihnen ift febr lieblich ; nur folgend« 
Stelle zu etnpfindelnd : ,,Es ift eine widrige Empfin- 
dung für mich , eine Blume za vernichten , und ger- 
ne faimnle ich noch ihre Gebeine in meinem Blumeti; 
topf." (Warum, wenn von Blumen die Rede ift. nicht 
lieber Afcbe als Gebeine, und warum bey der Idee 
der Verwefung nicht lieber Urne als Topf?) ..Der 
Schöpfer, fagt der Vf., weifs eben fo gut zu belusti- 
gen als zu betäuben.“ (Giebts zur Darftellung diefes 
Gedanken* nicht feinere Synonymen?) 22» Mufik. 
23) Einzelne Gedanken über Mufik. 24) Anekdote 
von dem Prinzen von Conde. 2s) Von der guten 
Laune bey religiöfen Betrachtungen (nach Shaftrsbu- 
ru). Gut dargeftellt ift die mifsiuüthige Laune des 
Rropheien Jonas. Eine febr fchöne Predigt hat man 
hierüber von diefem Propheten; die fchönfte Vor- 
schrift giebt Jefu« felbft beym Matth. VI, 1 6- 17. 2Ö) 
Aus der Brieftafche eines Freundes. Ein'Menfch. der 
Kinder liebt und von Kindern geliebt wird , ift ent- 
weder fchon wirklich gut, oder die Thöre zum Gut-, 
werden lieht ihm noch offen. — Sonderbar , dafs 
oft der höchße Grad von Weisheit und von Narrheit 
beide fo fclieinbar ähnlich« Folgen haben — Glück- 
feligkeitsgefühl. — Wohlbehagen, hätte Rec. gefegt, 
nicht Gefühl von Glückfetigkrir. 27) Die Farbe und 
Licht; nach Herder. 25) Der Lohn der Deinuth. Die 
bekannte Fabel vom Waffertropfen , der ficb In der 
Aufterfchale zur Perle bildet. 29) Mittel gegen Ver- 
leumdung; ebenfalls ein bekannter Einfall vonBocca- 
Nnn 
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lin!. 30) Etwas ins Ohr. Das Gefpräch derAfpafia mit 
Xet'.ophon und feinerJGattin : Wenn das Kleid, Haus, 
Pferd u. f. w. des Nachbars mehr Vorzüge ha- 
ben, als die deinigen, wird du He nicht den deini- 
gen verziehen ! Und nun , wenn des Nachbars Ehe- 
genofs mehr Vorzüge hat, als der deinige? Der kiüg- 
fte Rath ift’s, Ihr Ehegenoflien, dafs ihr einander fo 
bildet, dafs jedes von Euch glaube, den bellen Ehe- 
genolTen zu haben. Fein find die Bemerkungen des 
Vfs. über das Talent des Weibes, vermöge deflen es 
dem Manne fagen kann , was ihm fonft Niemand fa- 
gen darf. 31) Weife Antwort von Montesquieu. In 
einer Todtengruft fah er die Leichen, von deren Zah- 
nen fleh die Lippen zurückzogen ; feine Begleiter 
fragten ihn: Ueber was lachen die Todren? „Sie la- 
chen über die Lebendigen, fprach Montesquieu.“ 
Welche tiefe Weisheit, fagt der Vf., liegt in diefer 
Antwort. Die tiefe Weisheit entdeckt llec. nicht ; er 
bemerkt nur einen witzigen Einfall. 32) Was ift das 
Wichtigfle? Mache dich mit dir felbft bekannt. 33) 
Arabifche Sprüchwürter. 34) Hiob. Schöne Darftel- 
lung diefer alten Theodicee. ,35) Gefpräch bey der 
Landkarte. Nur fehr entfernte Veranlagung zuin Ge- 
fprache ift die Landkarte; fein Inhalt ift der grofse 
Unterfchied zwifchen Kenutniflen und Weisheit. Man 
mufs fii vereinigen; diefe find der Zweck, jene die 
Mittel. 36) Die Wiftenfchaften. Eine Parabel. Llar- 
ftellung der verfchiedenen Künde und WilTenfchaf- 
ten, die der Religion huldigen. 37) Liebet das Gute. 
Bill du felbft gut, fo liebft und fuchft du das Gute, 
das beifst : du freuft dich deflelbert ; biftdu böfe, fo 
fiehft und fuchft du nur Bofes. Welches du liebft, 
wirft du auch felbft. 38) Bemerkungen über den 
Umgang; fie zeichnen fich durch Feinheit und Deli- 
catefle vorzüglich aus. 39) Schwatzhaftigkeit. 40) 
Vom Argwohn. Fürchterliche Darftellung feiner Ur- 
fachen und Wirkungen; Mittel zu feiner Beilegung, 
fchwach und unzuverläftig. 41) Horofkop. Ueber die 
Folgen des herrfchenden Zeit- und Revolutionsgei- 
fies. „Nur Er (Gott) kann fprcchen: Ihr verdorreten 
Gebeine! Ich will wieder einen Athem in Euch brin- 
gen. Gott gebe — bald! Aber die Vorficht ift lang- 
fhmer in ihren Wirkungen, als dieMenfchen in ihren 
Wünfchen ; und bey jeder poiitifchen oder religiöfpn 
Reformation ift der Uebergang vom Schlechten zum 
Guten meiß das Schliminfte.“ Sehr wahr und wich- 
tig ift auch folgende Bemerkung: „Aberglaube ift die 
erftgeborne Tochter des Unglaubens, fo wie ftupide 
Ignoranz die Mutter von beiden.“ 42) Chorgelang 
aus Sophokles Antigone, von StoUberg überferzr. 43) 
Maria. Ihre demiithige Ergebung , ohne die gcringlle 
Aninafsung. 44) Innfchriften ; geift- und feetenvolle 
Grabfchriften. 45) Morgenländifche Erzählungen. 46) 
Anekdote von John Mafon , einem Hvfuianne , der 
unter fünf ganz verfchiedenen Königen in ihrem Dien- 
fte immer lieh felbft gleich blieb; immer bieder, und 
immer voll Sehnfucht nach dcmüihiger Einfamkeit. 
47) Griechifche und röinilche Erzählungen. 43) Ho- 
inilie. vom Ende, ln der verworrenen, blofs zufäl- 
lig icheinetiden Vermifchung aller Dinge verbirgt fich 



eine gewifle Ordnung, die fich erft atu Ende enthüllr, 
und deren Facit immer gut ift; in allen Dingen alfo 
wollen wir das Ende abwarten. W eitere Ausführung 
hätte folgende Bemerkung verdient': „Ich kenne für 
den Sterblichen kein grofseres Vergnügen, als etwas 
vollendet zu haben , wovon man fich fchmeichelt, es 
dürfte nicht ganz unnütz feyn.“ Grofs ift nicht nur 
das Vergnügen , etwas vollendet zu haben , fondern 
grofs auch und vielleicht noch lebhafter das Vergnü- 
gen , zu fehen, wie unter unferer Hand das Werk 
»eher und fchnell der Vollendung nabt. 

Zwetjter Band, j) Briefe an Cornelia, über weib- 
liche Lectüre. 2) An Clara, über Poüfte und Mufik. 
3) Gefpräche über Liebe und Ehe. 4) An Hiriniune, 
fehr fchöne und lehrreiche Erinnerungen an eine jun- 
ge Gattin. Naive Stellen aus einem Hochzeitgedichte 
des ehrlichen Predigers zu Joachimsthal, Johann Ma- 
theiius , vorn J. 1564. 5; Ueber Erziehung. „Die 

zarten üefühleder Religion und Humanität in die Her- 
zen der Kinder zu pflanzen , dazu find, nach man- 
cher fchönen Erfahrung, die Mütter am gefchickte- 
ftrn. Religion ift einem edeln Weibe nie blofs Ge- 
danke, Meynung oder Wiffenfcbaft , fondern innige 
Empfindung, Herzensfache, und allemal um fo we- 
niger ein Schreckbild, je aufgeklärter fie ift.“ Am 
Ende ein rührendes Zeugnifs über den Werth und 
Einflufs der Religion von dem unpartheyifchen Bayle, 
aus dein töten feiner neuen Briefe. 6) WahresGIütk; 
Glück einer guten Mutter von guten Kindern. 7) Der 
Frühlingsabend. Belebung reizender Naturiccnen 
durch Unterhaltung mit dem Schöpfer. „Freue dich, 
fagt der Vf. zu feiner Freundin, jedes Blümchens und 
weile gerne bey feinem frohen lächelnden Anblick, 
als ob es mit dir ganz allein auf Erden wäre! Schone 
feines zarten Lebens, und lafs es blühen und wach- 
len in feiner Erde — , es ift kein traurigeres Gefühl, 
als eine zerknickte Blume auf Gottes Aue zu feyn/*' 
Ohne allegorifche Deutung find folche Ausdrücke zu 
tändelnd; fie erinnern an jene Einpfindeleyen ä la 
Siegwarc. Schon und kraftvoll hingegen hebt folgen- 
de Stelle fich aus: „Die Sonne geht auf und unter, 
fo ftill, fo herrlich, fo unanfehaubar von Glanz, und 
doch fo geräufchlos; lafst keine Stimme hören, und 
predigt doch fo gewaltig, und giebt allen Gefchöpfen 
Licht , Wärme und Leben. Was wäre der für ein 
erhabener und feliger Menfch , der To lebte, fo han- 
delte, erleuchtete, erfreute, und fo untergienge ! “ 
p) Stellen von Garne. 10. Die Perle; Perle innerer 
Zufriedenheit, nach Jefus Gleicbnifsrede. u) Sclbft- 
prüfung. Wie und wodurch fie unbefiechlich und 
eindringend wird. 12) Liebe des Nächftcn. Wenn 
der Vf. behauptet, der Narhlle fey doch immer nur 
der Nächlle, nach Ort und Zeit, fo fpielt er doch 
ein wenig mit Worten. (Mark. III, 34. 55.) Streng, 
aber nicht ungerecht ift folgender Auslpruch: „Noch 
war vielleicht (aufser zur Zeit des röiuifchen Kayfer- 
thums) nie eine Zeit, wo der niederiracbtigfle Egois- 
mus mehr regierte, als in der «»Trigen,“ Am Ende 
diefer Abhandlung ein paar fehr rührende Erzahluu- 
gen. x3) Sprüchwörtcr , ihre Weisheit und Kraft, 
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14) Charaktere und Regeln an Eugenia. Eben f© fei* 
ne als heilßme Maximen für Lebensweisheit und Le- 
bensgenuß. „Es Hi kaum etwas, fagt der Vf. mit 
.Recht, fo unheilbar und fo verderblich, als wenn 
bey einem Menfchen alles, fogar Sittlichkeit und Tu- 
gend, feibft Religiofitüt, ja der ganze Charakter 
zur blofsen Mattier wird. 15) Agrippina, die wür- 
dige Gemahn des tugendhaften Helden Germanicus; 
ihre Gefchichte. 16) Lady Jane Grey, ihre Ge- 
fcbichte. Die Briefe, die fie in lateiitifcher Sprh- 
che an den Theologen Bullinger in Zürich gefchrie- 
bea bat, und die in Zürich auf der Stadtbibliothek 
aufbewahrt find , bat Ilec. gelefen , tnufs aber gelie- 
hen , dafs er denfelben wenig Werth beylegen kann ; 
fo trocken und dogroatifch lind iie, fo wenig verra- 
then iie Weiblichkeit und zarte Jugend, dafs man 
nicht ohne Grund vermuthet, fie feyn weniger aus 
dun Herzen der Lady gcflofsen, als aus dem Kopf 
irgend eines ihrer Lehrer, der' fie der %uten Schüle- 
rin in die Feder dictirte. 17) Zwey franzöfifche 
Amazonen , aus der letztem Hälfte des XVitcn und 
aus der erftern Hälfte des XVllten Jahrhundert. 15) 
Gunhatigkeit. Ein intereilantes Beyfpiel. 19) lieber 
die Erziehung der Tochter, aus dem hannöverfchen 
Magazin St. IX. X. vom J. 1768- fahr lehrreich. 20) 
Aus einein ungedruckten Briefe Lavaters an eine 
junge Frau, über weife Eintheilung der Tagesftunden. 
21) Ahnung; ein Lied von G. Zfacobi. 22) Eine 
Bauern-Theodicee von gjuflus Blofcr. 23) Sprüche 
von der göttlichen Vorlehung. *Feine Bemerkungen 
über den Glauben an Schutzengel. Nach des Vfs. Aus- 
legui £ fpricht die h. Schrift von dem Beruf der Engel 
auf eine Art, die jenen Glauben, für die Hauptfache wo. 
nigßens, begünftigt; er nimmt alfo nicht Rücklicht auf 
Accoinmodation und jüdifcben Sprachgebrauch. Im- 
mer indefs bleibt die Anwendung, die er von diefern 
Glauben macht, nicht nur unfchuldig, fondem fie er- 
hebt und veredelt di© Seele. Schön iß der Ueber- 
gang von feiner Hypotbefe zu den Engeln in Men- 
fchengeftalt, zu treuen zärtlichen Aritem , Lehrern 
und Freunden. Dienßbare -Geißer Gottes find auch 
fie; für die Kinder gleichfalls Vorbilder der Gottheit. 
Ueber das Vertrauen zur Vorficbt, rührende Herzens- 
ergießungen Epictets, J. A. Cotnenius , Gerhard Ter- 
ßegens. 23) Ueber Leiden. „Es iß, fagt der Vf., 
eine unergründliche Weisheit der Vorfehung auch in 
Austheilung der Leiden; jeder hat andere, und ge- 
wifs jeder diejenigen , welche zu feiner Heilung ge- 
rade die nöthigßen find." 24) Aengßiichkeit. Sehr 
gut entwickelt der Vf. fowohl ihre L'rfachen als Wir- 
kungen. 25J Abfchiedswortc an eine Freundin; bey 
der EmlalTuiig aus dem Religionsunterrichte. Sowohl 
in Abficht auf Inhalt als Ton vortrefflich. 26) Von 
geißüchen Liedern. Auch unter den altern verdie- 
nen manche, dafs man fie aus der VergelTenheit her- 
vorziehe. Warum haben die Deutfche» weit mehr fol- 
che Sammlungen als andere Nationen ? Rcc. glaubt, 
der Gelchmack an folchen Liedern pflanzte lieh aus 
dem Zeitalter der Reformatoren fort. Ueber die äl- 
tetn Lieder fagt er; „Man tkut unrecht, um der 



äufsern Form wiHcn etwas zu verachten. Chriflus 
trug einen Bauernrock, und manche mögen fchon 
daraus ein Vorurtheil gegen ihn gefchöpft haben." 
iß aber wohl, befotlders bey Poefieen, die Form fo 
unbedeutend? und woher hat der Vf. Chriflus Bau- 
renrock? Wenigßens nicht von Johannes XIX, 23. 
Sogar ärmlich trat wohl Chriflus nicht auf; er wurde 
als Rabbi begrüfst; auch am Tifcbe der Reichen und 
Vornehmen war .er nicht fremd ; feine Gefpräche und 
Reden verrathen eine gebildete Sprache. Nor im Vor- 
beygehen berührt der Vf. den Werth der herrenbuthi- 
fchen Liederfammlungen. 27) Euthanafie. Sehr in- 
tereflante Bey.fpieie von glücklichem Sterben. 28) 
Unßerblichkeit und Wiederfebea. Sehr fchön und 
rührend iß die Befcbreibung des Moments unmittel- 
bar vor und nach dein Tode; fo wie der Uebergang 
vom Tode zur Unßerbiichkeit, 

ERBAUVNGSSC 1 IRIFTEN. 

Riga, b. Hartmann: Amtsvorträge beu gelegentli- 
chen Vorfällen , von Georg Colltns , l’redigerdcr 
evangelifch- reformirten Gemeine zu Riga. Erfles 
Bändchen. 1803. XII. u. 288 S. Zweijtts Bänd- 
chen. 1803. 31 1 S. 8- (i Rthlr. 16 gr.) . 

Amtsvorträge nennt der Vf. feine gelegentlich ge- 
haltenen Reden, bey Taufen, Trauungen, Beerdigun- 
gen, am Krankenbette , und, bey befondern Fällen, 
von der Kanzel. Er zeigt lieh faß in allen den ein 
und vierzig hier gelieferten Vorträgen als einen den- 
kenden, für Religion und Sittlichkeit thätig wirkfa- 
men Mann, und lein Streben, alles Mecbanifche bey 
der Verwaltung feines Amtes zu vermeiden, iß eben 
fo achtungswerth als verdienfilich. — Was ihm da- 
bey frhr zu ßatten kommt, iß die Lebhaftigkeit fei- 
Jier Imagination und das warme Gefühl für alles Edle 
und Gute. Beides leitet ihn faß immer auf neue An- 
fichten der abzuhandelnden Gegenßende ; und da er 
die Sprache in feiner Gewalt hat, fo weckt er bey 
feinen Lefern und Zuhutem ein IntcrefTe für feine 
Materie, das gewiß noch wobhhätiger und bleiben- 
der feyn müßte, wenn cs ibin weniger darum zu 
tbun wäre, zu rühren und Gefühle zu erregen, als zu 
überzeugen und fefle Entfchlnjfe zu bewirken. Meh- 
rere treffliche Stücke in die ler Sammlung be weifen 
zur Genüge, dafs der Vf. diefe Anfprücbe , welche 
hier an ihn gemacht werden , zu befriedigen wohl 
im Stande wäre. Wir nennen einige, 'weil fie uns 
vielleicht mehr als ihm gefallen haben", und weil wir 
ihn gern, durch ihn feibft, überzeugess möchten, dafs 
die Sprache des Religionslehrers zyfar edel und leb- 
haft, aber doch nicht überladen und eigentlich poe- 
tifcli feyn dürfe, Iin erflen Thefle zeichnet fith in die- 
fer Hinficht Nr. IV, über Leben find Lcbeusgctiufs (am 
Krankenlager einer vortrefflichen Frau); im zurrten 
die Traurede eines Paares, deJfenKind zugleich getauft 
wurde, eben fo die folgende bet/ der Trauung feines 
Schwagers und die Rufstagspredigt fehr vortiieiihaü 
aus, und wir wßnfchtco, dafs der Vf. alles ln di/jan 
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Tone vorgcträgen hätte; er würde dann den Weg rum 
Herzen feiner Zuhörer durch den Verftand wohl ge- 
funden haben, Ueberhaupt follte auch jeder, um den 
ehrwürdigen Zweck feines Amtes beforgre, Prediger 
, nie einen andern Weg einfchlagen ; denn was helfen 
• doch die leicht vorübergehenden Rührungen., welche 
im Grunde nur der erregten Sinnlichkeit ihren ür- 
fpr'ung verdanken? Selten find fie bleibend und von 
guten Folgen für die Moralität. Sie gleichen vielmehr 
einer im Treibhaufe gezogenen Blume, der das An- 
wehen einer fremdartigen Luft fchon tödlich wird. — 
Dafs Hr. C. bey allem unverkennbarem Guten feiner 
Vorträge doch zu diefem Fehler lieh febr hinneige, lehrt 
fchon eine flüchtige Anficht feines Buches , und wir 
machen ihn darauf aufmerksam, weil er felbft feine 
Beurtheilar dazu auffudert. — -Fall alle in beiden Bän- 
den enthaltene Begrübhifsreden fcboinen die Tendenz 
zu haben , die Empfindungen der Leidtragenden auf 
das höcbfte zu fpdunen, und durch Bilder und Erin- 
nerungen die tiefften Rührungen hervorzubringen. Un- 
ter den Predigten ift die mit der Ueberfcbrift: der Ruf 
der Glocke, in dtffirr Hinficbt vorzüglich tadrlnswerth. 
Da heilst es: „die Sauger dos Frühlings wir hefte» in 
die Feyertone, die von den Zinnen «mfrer gottgehei- 
Jigter Tempel emporwalken. Die Erinnerung au jene 
Feyerftunde (fie wurde beym Einzuge des Kaifers in 
Riga geläutet) fey Erinnerung au ihn. Wie die fchuld- 
lofe Phantsße des Kindes lieh die ltimmlifjich dich- 
tet. fo blickte mit Sanfrmuth und Milde unfer Schutz* 
geift auf uns. Alexander ifts! Jchlugtn die Herzen der 
Mütter u. f. w.“ — Diefe und fehr viele ähnliche 
Stellen, fo wie die Citationen aus §fean PatiCs , La- 
fontaine'* , Riireer's Schriften , zeigen deutlich , daft 
der Vf- lieh mehr nach Dichtern, als gutenTrofaikern, 
die .nicht Dichter find, gebildet habe. Wir rathen 
ihm daher auch das Studium diefer. Sie werden ihn 
zu jener edlen Simplicitnt im Vortrage leiten, die 
4 acutn fo cinpfeklungs werth ift, weil fie Sicherer zum 



Ziele führt, für «Ile ift, und zwar nicht ln Feuer 
fetzt, aber erwärmt, und dem Geilte und Herzen mehr 
gefunde Nahrung zufuhrt, als alle noch fo fchön 
klingende Worte. 

Bey einer der Traureden zeigt es der Vf. , wie 
er fagt, „ abfichtlich “ an, dafs der StolT und einzeloe 
Stellen derfelben „ abßchtlich •* aus einem Lafonuint- 
fchen Romane genommen find. Wir können zwi * 
feine Gründe nicht errarhen.; aber, abgefehen davon, 
es eben fo wenig billigen . als dafs er in der Predigt 
über das Unwürdige der Religionsfpottereu von Anfang 
bis zu Ende eine fremde ungenannte Schrift: über 
die Religion widerlegt, von der er im Eingänge blofil 
fagt: dafs ihm in voriger Woche die Ueberfetzung 
derfelben vurgekotnmen wäre, und dafs fie, ihres 
Inhaltes wegen, .heller härte on überfetzt bleiben kön- 
nen. — So etwas gehört nicht auf die KanieL 

So treffend und zweckinnfsig übrigens der eine 
(Entwurf au , Greilings neuen praktifchen Materialir* 
zu Kanzelvorträgen als Predigt hier ausgearbeitet ift, 
fo widerrathen wir es dein Vf. doch fehr, eine .ganze 
Sammlung folcher angeführten Predigtentwürfe un- 
ferer denkendften Homileten“ bekannt zu machen. 
Einmal gehört dazu allerdings die Einwilligung der 
Verfaffer, und dann ginge damit, dafs fie nichr Ent- 
würfe blieben, ihre Üauptbefiiiumung/är den Predi- 
ger verloren. 

Nur um den Vf. zu zeigen , dafs Rec. fein Werk 
mit aller Aufmerkfomkeit gelefen habe , fetzt er noch 
einige Ausdrücke her, die ihm nicht ganz richtig 
oder doch nicht beftimmt genag zu fevn Scheinen; 
z. B. ruhmnürdige Zukunft, .Unwefetiheiten ; S. 18 
vertrauen itatt auf raue»,- der Schneidende Heriß der 
Gleichgültigkeit ; irtii dein Gun des Himmels umgürtet 
fetzte er feinen Wanderltab weiter; die Völker fand 
ohne die Fürßen, was ein Körper ahne Geiß iß; u. «. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RsevTsaacAHicriraiv. foanMntt. b. Kriill: Verfueh einer 
Abhandlung über Jn < Hechtjgrund der kuijrrl, ehern Heftrvat- 
rechte und über, dir Frage: ob dal Hecht, Aleffm anzutege*. 

r.ti kuiferlirhtVS{rferratrecht feit ? von Xaver Ilorl, d. K. L. 
ISo:. 8. S- {t’fr,) Die auf dem Titel bemerkte Frage 
wird Üu* felzeti^eh mit Sachkenntnis entw ickelten und dar- 
4feftv'..teii tirimdaH verneinet. — Ade kaiferlicheu Refervat- 
revbie tnuflfcn entweder auf Gefeit oder Obfervanz beruhen, 
^ **-WeU fie eine Ausnahme von der als Regel geltenden l.tndes- 
^*Veit maeheii. Wegen der Meilen aber ift keine folclia 
♦St turnt vorhanden, indem der Laadcsherr von jeher (we- 



nigftena in Concurrenz mit' dem Äaifer) Jahr markte anlegte, 
.und zwifchen diefen und den MoCeu gar kein Uurerfchied ift. 
als derjenige, der von dem Zuge des Handels abhangt, und 
weder durch kaiferliche noch landesherrliche Privilegien be- 
wirkt werden kann. — • Das Einzige was wir in dreier Schrift 
vermitfen, iß die Erläuterung der noch .jetzt den nteiften 
Meflen zuLonjiaeuden Privilegien , -befunders der iegenauntee 
Markifreylieit, dje noch jetzt von einigen Recht.-gelehrtea, 
als z. 11. von Danz in feinem llandbuche des deutfehen Prt- 
vatrechts Th. 4 . S. 471 zu den gefetfhthen Vorrechte* der 
Meile geeahjot wird. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lctezro , in d. Sommer. Rurlih.: Pfnffenfittn und 
Despotismus, die mächtigften Iiindtrntjfe im Gange 
der Menfchheit zur Aufklärung von C. G $ahne, 
Senator-und Oberamtsadvokat fn Görlitz. 130s. 

• 132 S. gr. 8 - (20 gr.) 

I 1 er Vf. diefer in einem lebhaften bitrreifsenden 
•* — ' Vortrage gefchrietoenen Schrift focht den Streit 
zwischen K.«nt und feinen Gegne« 4 i über das conti- 
nuirlicbe Fortfehreiten der Menfchheit zuin Belfern 
dadurch für Kant zu entfeheiden, dafs er zuerR den 
Xantifchen Satz theoretifch be weilt , alsdann aber 
auch die Bewährung deffelben gefchichtlich zeigt, in* 
dem er den geilDicnen und weltlichen Despotismus 
als- die Haupturfachen der aufgebaltenen allgemeinem 
ultur und als die Haupthindernilfe des fchnellern 
Fortrückens zum Belfern dariiellr, welche zum Glück 
für die Menfchheit fich fchon vermindern , und iin* 
tner mehr verfchwinden werden. — Der Streitpunkt 
iR diefer, dafs der Philofoph behauptet , die wahre 
Aufklärung folle und könne allgemein über das ganze 
Menfchengefchlecht ausgebreitet werden , welches 
auch unfehlbar gefchehen würde, wenn gleich in ei- 
ner unabfehlichen Zeit. Dagegen rertheidigt der 
iliiloriker den Satz, dafs der Menfch in feiner gan* 
Zen Gattung nie aufgeklart, und dafs eine allgemeine 
Aufklärung über die ganze Erde oder über alle Völ- 
ker nie verbreitet werde* könne , fondem dafs die* 
fies nur bey einzelnen Perfonen, oder boebftens bey 
einzelnen Völkern, und auch da nur bey einem Theile 
derfelben möglich fey. In derGefchicbte der Menfch- 
heit zeige fich ein ewiger Kreislauf von der Cultur 
zur Barbarey, und von der Sittlichkeit zur Unfitt- 
lichkeir. — Wenn nicht -eine gänzliche Verwirrung 
in diefem Streite herrfeben foll, fu mufs gezeigt wer- 
den, worauf der Satz des Philofophen beruht, und 
die Gründe niülfen entwickelt werden, worauf Kant 
fbine Behauptung ftiitzen kann , dafs das continuir 
liehe Fortfchreiten zum Belfern ein für die flreng/te 
Theorie haltbarer Satz fey. Diefs hat der Vf. ver- 
focht, und nach der Meynung des Rec. nicht ohne 
Glück, wenn er gleich feiner Demouftration nicht 
die gehörige Bündigkeit gegeben , und manches ein- 
geniifchc hat, welches weghleiben mufs, wenn der 
Hauptbeweis fts eng theoretifch feyn foll, worauf hier 
alles ankommt, da der Satz nach der eignen Behaup- 
tung Kants ja nur für die Theorie haltbar feyn foll, 
wobey die Erfahrung ganz zur Seite bleiben kann. 
Rec. will alfo den Hauptbeweis des Vf. hier ft» Reiten, 
A. L. Z. 1803. Vierter Band. 



wie er am deutlichRen in die Augen fallen mufs, und 
demfelbeu hin jutid wieder etwas nachhelfoa. — 
Wenn die durch eigne Kraft errungene Moralität und 
die damit verbundene Glückfeligkeit das Ziel des 
einzelnen Menfchcn auf diefer Erde ifi: fo kann auch 
die gefammte Menfchheit keinen andern als dielen 
Zweck der höchllen Ausbildung, der Aufklärung 
oder Sittlichkeit, haben. Denn da der Zweck des 
Gänzen kein anderer als der feiner Theile feyu kann: 
fo iR auch der Zweck des Einzelnen kein anderer, 
als der des Ganzen; indem der etwanige befondere 
Zweck, den ein Theil nur als folcher befolgen foll, 
blofs relativ, und nur ein Mittel iR, den Zweck des 
Ganzeu zu befördern , dein diefer Theil ebenfalls an- 
gehört Die Möglichkeit, dafs die Menfchheit diefes 
höchfte Gut in der Gattung hier auf Erden zu errei- 
chen vermag, wild durch, die immer fortfehreitende, 
uns von Zeit zu Zeit mehr allgemein werdende fitu 
kiche Vervollkommnung aller vernünftigen Wefen, 
und durch die in weitere Zirkel verbreitete Entwi- 
ckelung der Vernunft begründet [belTer; die Mög- 
lichkeit — — liegt alfo in dem Zwecke. Die Erfah- 
rung , welche die Gegner lüugnen , mufs zur Seite 
gelaflcn werden, wenn die DemonRrstion Ilreng theo- 
retifch feyn foll]- Alle KenntnifTe, Wiflenfrliaftcn, 
Fertigkeiten , alle Gelehrfamkeit und alle’ Künde lind 
nichts anders als Hülfsmittel, durch die fich die 
Menfchheit immer mehr fittlich ausbildet, und zur 
Aufklärung (ich erbebt [befier: ausbildea und ei he- 
ben foll; denn dafs lie es nicht immer thue, beweiR 
die Erfahrung], Alle diefe KenntnilTe und Fertigkei- 
ten leiten diu Menfchheit als ein Theil der intelligi- 
blen Weltordnung zu ihrem höchRen Gute, zur Har- 
monie der Vernunft mit der fittlicbe» Natur, zur 
Einigkeit mit fich felbR. Frey lieb kann in der Er- 
langung diefer Cultur keine allgemeine Gleichheit un- 
ter den Menfchen Statt finden , denn die Anlagen 
und Talente der Mcnfchen find fchon von Natur ver- 
fchieden. Allein eine Anlage ilt doch bey alleu Men- 
fchen gleich, nämlich die maralijehe {dielen Mittelbe- 
griff bat der Vf. überfeheu] Sobald alfo die Men- 
feben diefe durch die verfchiedenen Hülfsmittel zur 
Cultur fo weit ausbilden , dafs lie nach (irusuifätzen 
rechtfcbafien handeln, haben fle den in ihrer Natur» 
anlage gegründeten guten Willen entwickelt Er ift 
aufgeklärt; und diefe Aufklärung iR es, welche fich 
vermöge des Zwecks der ganzr» Menfchheit über die 
ganze Erde verbreiten foll. Die gefammte mündige 
Menfchheit füll in ihrer Gattung von der Cultur zur 
Aufklärung oder Wiedergeburt eines guten Willens 
in lieh fortfchreiten , und diefe Aufklärung iR da* , 
0 o 0 Zie' 
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Ziel, wobin die Menfchheit von je ber geßrebt b»f, 
und welches zu erreichen fie immer thärig feyn wird, 
[Bellerl wohin die Menfchheit immer ftreben fotl. 
denn die Erfahrung kann es nicht von der ganze n 
Menfchheit beweifen , dafs fie von jeher wirklich da- 
hin geßrebt hat]. Zwar findet (ich in derGefchichte 
der Menfchheit, fo weit wir fie kennen, etwas, was 
einem Kreisläufe von der Cultur zur Rarbarey, und 
von der Sittlichkeit zur Unfutlichkeit ähnlich lieht. 
Allein aus diefer hißorifchcn Erkenntnifs folgt noch 
nicht unwiderleglich , dafs die Menfchheit in einem 
beßandigen Kreisläufe von der Cultihr zur A ufklärung 
und dann wieder zur Unwiflenheit und Barbarey ge- 
feffelt fey, und dafs ein zweckmäfsig fortfehreiten- 
der Gang der Menfchheit rzur Sittlichkeit nicht der 
In der inteliigiblen Weltordnung gegründete Zweck 
für fie in der Gattung fey. Ware diefs der Fall, fo 
müfsre der Zweck der Gattung ein andrrer feyn. als 
der des Individuum», welches ein Widerfpruch blie- 
be, weil der Zweck des Theils dem des Ganzen je- 
derzeit entfpreeben mufs. Ueberdem lehrt uns auch 
die Gefchicbte der Menfchheit. dafs, fo wieviele Völ- 
ker in der Cultur und Aufklärung vor - und rück- 
wärts gefebritten find , „ andere ganz Rill geilanden 
haben, noch ftill Heben, und weder vor- noch rück- 
wärts fchreiten. Man findet alfo hier den behaupte- 
ten Kreislauf nicht , fondern vielmehr einen Siill- 
(fand, woraus man zugleich lieht, dafs man das 
Schirkfal einzelner Nationen nicht als die Beltimmung 
der Menfchheit in der Gattung anfehen* darf, weil 
inan fonft beides, fowobl den Stillftand als den Kreis- 
lauf zugleich als Zweck der ganzen Menfchheit an- 
nehmen müfste, welches widerfpreebend feyn wür- 
de. Man fiebt, dafs bey diefem theoretifeben Be- 

weife alles darauf ankommr, ob der vom Vf. angege- 
bene Zweck des Einzelnen unbeßreitbar iß? So bald 
diefer zugegeben werden mufs (und Rec. lieht nicht 
ein, wie man ihn mit Gründen liugnen könnte): fo 
mufs auch der angenommene Zweck der ganzen Gat- 
tung zugegeben werden, und fo iß die ganze Demon- 
ßrarion bündig genug. Weit febwieriger iß dagegen 
der gefchichtliche Beweis aus der Erlaüiung (die 
Rec. deswegen bis jetzt immer ausgefchloffen hat;; 
und Rec. bezweifelt, dafs diefer je geführt werden 
kann. Abgerechnet , dafs uns die Gefchicbte der 
ganzen Menfchheit nicht bekannt geworden iß, fo 
bleibt die Ausbildung des guten Willens etwas fo In- 
telligibles, dafs -fich darüber fchwerlich eine zuver- 
läffige Gefchichte geben läfsr. Wollte man aber auch 
das G ßändnif» jedes Einzelnen in diefer Hinficht als 
üefchxhr* gelten iaffen und aufnehmen: fo wurde 
doch diefes mit der ganzen Menfchheit nicht ange- 
ben, alfo auch eine folcbe Gefchichte nie von der 
ganzen Menfchheit gegeben werden können. Sonach 
würde nur eine Gefchichte der Hilfsmittel zur Aus- 
bildung des guten Willens, oder der Cultur liber- 
hsupt, übrig bleiben, aus deren Dsfeyn man doch 
aber wieder keinen liehen» Scblufs auf das wirkliche 
Vorbandenfeyn des guten Willens machen konnte, 
it» fo fern di« Erfahrung lehrt , dal» die blpfse Gei- 



ßeacultur oft die moraiifche Cultur oder den guten 
Willen nicht befördert, fondern fo»ar hindert. Da- 
her glaubt Rec., dafs zwar der PUilofoph feine Ue- 
berzeugung von dem rontinuirlichen Fortfehreiten 
der Menfchheit zum Belfern nicht deswegen aufzu- 
geben braucht, weil er den Beweis nicht aus der Er- 
fahrung führen kann , fobald diele Ueherzeugung 
nur auf richtigen VernunftfcblüflTen beruht: allein er 
glaubt auch, dafs der Philofoph auf die Erfahrung 
gar nicht provociren mufs, wenn er feinen Satz 
nicht wieder fchwächen oder gar zweifelhaft machen 
will. Alsdann fallen aber auch die Einwürfe der 
Gegner von (elbß weg. Sie können es aut der Ge- 
fcbichte eben fo wenig beweifen , was Zweck der 
ganzen Menfchheit fey, weil fie die Gefchichte drr- 
leiben von je her gar nicht kennen, und die Ge- 
> fchichte eines einzelnen Theils der Menfchheit in 
einem gewilTen Zeiträume nichts für das Ganze der 
Menfchheit in unabfehlieher Zeit beweifen kann. Da- 
gegen iß es weit billiger, wann etwas über den 
Zweck der Menfchheit feßgefetzt werden foll , dafs 
diefes auf dem Wege blofser Vernunftfcblüffe gefchc- 
he, weil diefer Weg der einzig liebere für uns iin 
inteliigiblen Felde iß, da wir über unfre Vernunft 
nicht hinaus können. Dagegen glaubt der Vf. aber, 
den Beweis auch aus der Gefchicbte führen zu kön- 
nen , und läuft deshalb die Gtfcbichce der A/en Ich- 
heit kurz durch, um zu dem Kefultat zu kommen, 
dafs die Menfchheit in unendlicher Dauer zar hoher» 
Cultur und Aufklärung fix tfeh reite , und dals die 
Mittel zur Erweckung eines guten Willens [alfo doch 
nicht der gute Wille felbß] immer allgemeiner gewo> 
den find. Damit befehafrigt fich der gröfste Theil 
diefer Schrift. Weil der Vi. hier vieles ins Karze zu- 
fainmen drängen mufste, und nur die wicbtigßeo 
Ereigniße heraus heben konnte: fo iß Rec. geneigt, 
hierin eine Veranlagung zu finden, dafs fo mticbe* 
fchief und unrichtig dargeßelle iß. Allein auf der 
andern Seite iß doch auch manche Uebercilun* von 
der Art, dafs fie fehr gut hätte vermieden werden 
können, und aufserdem fehlt der unbefangene un- 
parteyifcbe Geiß, von dem fich jeder Gefcbicbtfcbrei- 
ber leiten laßen follte. Offenbar iß zu viel auf die 
Rechnung der PAeÜer und Despoten gefchrieben, 
was aus einem ganz andern Zufainraenhange der 
Dinge bervorgegangen iß; und olfenhar überlafst 
fich der Vf. zu fehr einer raufcbenden Derlauiation, 
wo die Sachen einer ruhigen Erwägung bedurft bat- 
ten. Uitä diefes Urtbcil zu modificireu, will Rec. nur 
einige Fehlgriffe als Folgen von den gerügten Feh- 
lern anführen. Z. B. S, 23 „Auch der weife Jna ij- 
„goras, der die Lehre einer verßandigen U\ l.fetle 
„mit noch mehr Speculation als Sokrates amführte 
„und vortrug, ward ein Opfer diefes TigergTiimnes.“ 
Wie kann man den göttlichen vouy des slnnxagoras, 
den er als primus motur annahm, eine W*eltfe«le nen- 
nen , und wie kann man Tagen, dafs er die Lehre 
davon Ptrhr als Sokrates ausgcführt habe? Nach S. 36 
Werden „von den römiJchm Tyrannen und Prieflern 
„unzählige Scharen guter Meufcheu (Chxiiieti) unter 

. . . t | y"' zed 




478 



473p. ‘ *' No; $35. NOVEMBER 1803. 



„den abfcheuh'chften Martern gemordet.“ Wie über- 
trieben, und wie ganz ohne Rücklicht auf die kaifer- 
lichc Politik ! Hat denn der Vf. den Gibbon nicht ge- 
lefen ? S. 52 verfetzt Kirl der Große dem hierarchi- 
fcben Despotismus des römifchen Stuhls den ein- 
plindlichften Stofs. Man kann mit mehrerera Rechte 
gerade umgekehrt Tagen.' dafs er diefen Despotismus 
beförderte, indem er fich vom Papft zum rümifchcn 
Kaffee krönen liefs , woraus hernach die Papile das 
Vorrecht ableiteten, den römifchen Kaifer machen zu 
können. Nach S. 56 errichtet die Gcißlichkeit im Mit- 
telalter die Städte, nach S. 5g legen die Kreuzzüge 
den erflen Grund zur Schwächung der päpftlicben 
Macht, und nach S. 70 erlernt Alofet die Kenntnifs 
der Buchftabenfcbrift in den ägnptijcheu Prieflerfchu- 
len. Lauter Behauptungen , wozu die docuinentirte 
Gefrhichte fcbeel fehen dürfte. Eben fo foll S. 73 in 
den abendiändifchen Reichen die GeiAlichkeit alle 
Schriften der Griechen und Römer nur den Händen 
der Obern ihrer Kafte anvertrauet haben. Wo blei- 
ben aber die Mönche, welch e,.allein uns die Klafftker 
aufbehielten? Nach S. 78 fanden die IVetldtnfer be- 
fonders in Deutfchland den meiiien Brennftoff und 
die rrizbarfte Empfanglichkeir. Weit eher könnte 
mau lagen , in England und BöAmrn. S. 80 heifsl 
Luther ein junger Dominikanermönch, da er doch be- 
kanntlich ein Auguftinerrremit war.' Nach S. 8g foll 
jeder Bibelausleger in der lutberifchrn Wrcbedie Un- 
fehlbarkeit feiner Auslegung behauptet haben, und 
dadurch ein kleiner Papft geworden leyn. Nichts ift 
unbiflorifi her als diefes. An einer andern Stelle 
wird behauptet, dafs die Patriarchen den Biiderdienft 
eingeführt härtrn, da doch im Orient ein treulofes 
Weib, die Keiferin Irene, denfelben vorzüglich brgün- 
ßigte u f. w. Man fleht hi« raus , dafs man in der 
Gefchichte genau bewandert feyii inufs , wenn man 
Ce ins Kurze ziehen will, ohne bedeutende Mifsgriffe 
zu thun , und dals man fich vor einer rafchen De- 
clamation hüten mufs, uin die Gefchichte nicht zu 
einfteUen. , 

Brai iN , b. Maurer : Vgrfnche zur Beförderung wah 
rtr Lebensweisheit von F. L. Köper , Prediger zu 
Dobbers n Zweiter TheiL »So3- 149S. 8- (12 gr.) 

Aach diefer Theil, welcher V I Stücke umfafst, 
zeichnet fich aus durch gute tnoralifch - religiofe Re- 
flexionen und Maximen , durch Gefchinack und an- 
genehmen Stil, fo wie noch befonders* durch die 
hier furtgefrtzte rühmliche Bemühung, die trefilich- 
ften Gedanken der Griechen auf deutfchen Boden zu 
verpflanzen, und fie dadurch mehr in Umlauf zu 
fetzen. Diefs ift unftreitig ain gutes Mitte), das Stu- 
dium der Klaffiker in Deutfchland aufrecht zu erhal- 
ten. Rec. wi’.l jetzt die einzelnen Stücke näher be- 
zeichnen. I) /Inaragoras. Der Vf. benutzt fehr glück- 
lich die Unteriedung des Anaxagoras Im F.xil zu 
Lamplacus tnit feinem Freund Thrafylogus über die 
Uiftchen feiner Verbannung, uin einige heiifame 
Ideeu über die nur allmählig eiazuleitende Aufklä- 



rung in religiöfen Dingen ah den Tag zu legen. Das 
Refultat diefes Gefprachs zieht der-Vf. S.29 fo: „die 
„liebreiche Entfchuldigung feiner Verfolger gereicht 
„dem Herzen des Anaxagoras zur gröfsten Ehre, und 
„feiue Grundfätze der Vorfieht und Mafsigkeit find 
,,um fo empfehlungswerther , je mehr vorxvaltendc 
„Irrrbümer mit anerkannten , für den religiöfen und 
„Cttlicben Charakter der Menfchen wichtigen Waltr- 
,, heilen verweht, und je unfehidlicher fie für die 
„Sitten find. Nur dann, wenn fie der Moralität 
„gerade zuwider find, rnülTcn fie ohne alle Schonung 
„angegriffen werden. Auf alle Fälle aber febeint ea 
„rathfam zu feyn, dafs wir tnit der Aufhellung der 
„Begriffe dem fiitlichen Gefühle nicht zuvoreilen, 
„fo&dern ekft das Herz beffeni, und dem Willen auf- 
„belfeit, bevor wir die Verftandesbegriffe berichti- 
„tigen, damit wir nicht Gefahr laufen, beym bellen 
„Tageslichte vor Kälte zu arftarren, oder einzelne 
„Wahrheiten mit dem Verlufte unfrer Tugend zu er- 
laufen. — Denn es kann fehr hell im Kopfe , und 
„doch fehr kalt im Herzen feyn.“ Diefes Urtheil un- 
terfchreibt Rec. von-ganzetn Herzen. 11 . Eilt Frag- 
ment aus dem Katechismus der Pantopadnes ins Deut- 
Je he uberfetst von Ireneatts AJifokakos. EinePerfiÜage 
der gewöhnlichen verkehrten Denkarten und Hand- r 
lungsweifen der Menfchen in Kaiechismusforin . z. 

B. S. 34 „Wie lautet das erfte Gebot? Du follft.dich / 
„felbft über alles Heben und deinen Näcbften nur in 
„fo weit und fo lange, als es mit deinem eignen 
„Vortheile oder Vergnügen befiehl. Wie verftebft du 
„das? Wir füllen uns felbft allein aufrichtig lieb und 
„werth halten, unfern Nachfien aber mit Höflichkeit 
„und glatten Worten bedienen , auch in Kieinigkei- 
„len, wo es uns nichts koftet, ihm Gefälligkeiten 
„erweifen , und Jedermanns Freund fcheinen.“ Am 
Ende jedes Gebots folgen alsdann die Sentenzen des 
gemeinen Lebens als Beweisfptüche. Diefe möchten 
aber doch zu derb fcheinen, und felbft- die Kate- 
chisinusform nicht nach dem Gefchmack aller. Le* 
fer feyn. III. Einige Alerkmahte der hohem Cuftur ««. 

/rer Zeit. Rüge einiger üblen Sitten der Zeit im fa-, 
tyri fehen Tone, wonach fich z. II. unfre Jugend für 
fcbr weife' hält, und die Achtung ftir das Alter ge* 
troft bey Seite fetzt; wonach ferner junge Frauen- 
zimmer nicht mehr wie ehemals zu guten Hausfrauen, 
erzogen werden; die Ehen fich leider immer mehr 
vermindern, die Bankerotte dagegen vermehre«, und 
eine Gleichgültigkeit gegen alle Religion allgemeiner 
zu werden nnfängt. IV. Die Tugend belohnt fich 
felbß, eine Rede. Diefe leidet keinen Auszug , aber 
der Vf. hat diefe alte Lehre recht gut, und felbft tnit 
einigen neuen Gründen vertheidigt. So verdient z. 

IS. die Behauptung S. $5 alle Aufmerkfamkeit und 
Beherzigung, dafs alle Einwendungen und Gegen- 
gründe gegen jene alte Wahrheit hlofs fcheinbar find, 
und entweder daher rühren, dafs wir' uns felbft und 
Andre ohne Grund für tugendhaft oder unglückselig 
halten, oder auch, weil wir Unrechte, zu grofse, zu 
frühe und ungebührliche Belohnungen fodern, ja 
woiri gar zufällige Widerwärtigkeiten der Tugend 

z:." 
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zur L»ft legen, tmeingedenk, dafs folche zufällige 
Schickungen dem innem Werthe der Tagend nicht* 
entziehen, und gegen die Wahrheit ihrer eigemhütn- 
Hclien Wirkungen nichts beweifcn können. V) Frau 
t>on ß. an ihren Sohn. Oer Uaih einer vernünftigen 
Mutter an ihren Sohn wegen der Wehl eines Frauen- 
Zimmers zur Ehe. VI) Proben Jioifclier Weisheit nach 
dem -Epiktet von Schueiqhavfer. Uiefe haben dem 
R <• r . vorzügiieh gefallen. Zuerft die Poilulate der 
ftoifeben Religionslehre, alsdann .vom Dafeyn Got- 
tes, von der gi> tlichen Vorfchung und Gerechtigkeit, 
Und endlich das pytbifche Orakel fammt einigen Frag- 
menten oder Sentenzen. Nur einiges will Rec. aus 
dem Kapitel vom Oafeyn Gottes nach dem Epictet 
anszeichnen. S. 112. 13. „Was von ungefähr und 
,;zufallig gefchieht , har weder eine beftiininte wir- 
kende Urfache, noch einen bcftimmteii Zweck. 
„Diefe fetzen immer eine leitende Urfarbe voraus, 
,;und können beym blufsen Zufalle eben -fo wenig 
„ftatc finden , at- eine gleichförmige beflatulige Ord- 
„tiung und Folge. Nun liegt ober bey altem, was 
„nach den Gefitzen der Natur und mit Vorf*tz ge- 
schieht, ein von dem Urheber bestimmter Zweck 
„zum Grunde. — Auch bemerken wir eine gewiflfe 
„Ordnung und Folge. — Diefe regelmäßige Ord- 
„nang und "Folge bleibt fielt immer gleich. Wenn 
,,alfo alles, was natürlich und sbfichtlich gefchiehr, 
„ftine von dem Urheber bcftiintnten JIrfachen und 
„Zwecke bat, und immer nach einer gleichförmigen 
„Ordnung -und Folge ausgeführt wird : fo ift es of- 
fenbar, dafs diefes fo wie alles Zweckmttfsige in der 
„Welt, nicht vom Ungefähr und Zufall, fondern 



„von beftimmten Urfachen herrühre.“ Eine treffliche 
Induktion des Epictet. Unftreitig ift es die teleolo- 
gifche Reflexion auf die Natur, welche den Glauben 
an das DaTeyn Gottes, dem fleh das Herz von felbft 
ergibt, am itarkften befeftigt. Gewifs wird es das 
Publikum lnit dem Rec. gern lefen, wenn der Vf. in 
der Fortfetzung immer einige Stücke der ftoifcheu 
Pbilofophie widmet, wozu die fiiloralphilofopbie der 
Stoiker noch Stoff" genug darbietet, niefe Moralphi- 
lofophie iß es vorzüglich, die in einem üppigen, ver- 
weichlichten und entnervten fkeptifchen Zeitalter 
Noth thut. 

KIND EILSCHRIFTEN. 

Fbankfi'rt a. M , b. Varrenrrapp a. Wenner: 
Clioiz de Piecrs hifiunques amufantes et in/lntcU- 
,ves tirees des meilieurs auteu ns modernes, a l uftige 
des jeunes gtsu , qui veuleut Je ferner au st Je. 
I803. 128 S. 8 mit Lafayette* Bilde. (9 gr.) 

Aufser einigen nicht unbekannten Anecdaten ent- 
halt diefe Sammluug verfchiedene Scencn und Be- 
gebenheiten aus der franzöfifebett Revolution, auch 
eitiige Briefe über Italien von Dupaty. Die leichte 
Schreibart fowohl als das Unterhaltende der Erzäh- 
lungen kann lie der Jugend angenehm und nützlich 
machen, wenn der i-ehrer die gegen richtige Ton- 
fteilung und überhaupt gegen die franzbliiebe Ortho- 
graphie nicht feiten vorkommenden Fehler anzeigt 
und verbeftert. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



. F-ijmoocik. Leipzig Keehritht um der »tuen Barget- 

Jchmle in Leipzig , nebft einer Zefehrijt an diejenigen f. ttr», 
welche derfelben jeut oder künftig ihr* Kji»iirr ancer rauen 
wollen , womit die baldige Eröffnung derfelbrn «nk.ndigt 
JLttd.c. Friede. Gottlob Ernfi Gedielte, .Direktor der Anftait. 
l$oJ. < 1 ° s. 4- Es ilt der , bev jeder fchrvteruen Unterneh- 
mung er Inder lieh ? . lebhafte Eifer für die gerade Erreichung 
einer gemeinnützigen Zwecks; es ift der befouin-lie und prak- 
gifche Sinn eine» Msm.es, welcher, nicht unwürdig des tm- 
ftrrhiirhen Namens feine«, befonder* für die p.enft. laude 
um etgn-altcbrn Bruders, beceits eine blühende -Anttalt der 
l«r/..i */. Di.de mit anerkanntem Erfolg. leitete; e< ift rnd.jcit 
die ! erziiehe "Achtung gegen alle« ftliot. gefcheheee Gute, ver- 
bunden etir dem Verfitz. es ohne Nahrung fangninifcherHoff- 
utingtn weiter zu fahren — welche Geh in diefer Ankündi- 
gui’Crfcbrift ausfpracben. Ueit nun euch Leipzig, welche# 
für feine jungen Burger eine umtaDendere Bildungsanftaie fo 
Ja ge w onfehen und miffen muhte, indef» es für di« ärmere 
Clzlfe dc-rfelten langft ein verdiruftrol.'es und berühmtes In- 
fit tut aufweifen konnte! Segen dem verewigten Manne, der 
lieh- durch die erfte Begründung dief-r eener . mit dem «ree* 
Jatre zu eröffnenden . Schule in ihr felbft bereits ein bleiben- 
de- Denkmal fti/tete 1 ia sie Allen, denen dort gleich Ihm 
frühe uni ächte Burgerbildung am Herzen lag! — Ein effugs 



und biedres Jlekcnntnifs , dafs für Bildung des Nicbtgelebtttn 
fchon Viel , obgleich noch nicht Alles iibrrall cefchah , etöf- 
nct diefs Programm. Schlicht und nngekiiuflelt wärt! dinof 
den auswärtigen und eitthetmifchen Eltern , tvelche ihre Hin- 
der diefer glnftalt übergeben werden , mhgetheiU, was fie iat 
die allfnuge Ausbildung ihrer Lieblinge von einer folcheaAn- 
ftalt zu fodern berechtigt lind, und was fie felbtl hinwiedcruta 
dazu ernftiieh mttzuwirken haben, wenn das Werk der Er- 
ziehung Frucht bringen foH. Aus der Angabe der Uitterricbts- 
gegeußinde latst Geh nicht ohne Grund fchliefsen, dats ciefe 
ganz neu ergantürte Arftait, indem Ge daa Befunden; und Be- 
dingte <die einzelnen Lehr- Objecte) nennt, das Allgemeine 
und Unbedingte defto fichrer erreichen und zugleich eine 
wahre .We»/cke»fchtile um fo mehr werden könne , da fchon 
diefer erfta Bekeuntntfs ihre* Directors aci.tr (Jtawakxcr- Bil- 
dung ficbiber (wie z. B. S. 31) über einteilige Vtrftances- 
uud Gcfchmaclis- Bildung hob. Möge die pttis.viirüig* l.t- 
btrjlit.it. des Leipziger Raths in der erften Anlegung der, für 
eit e folche Schule nöthigen Hilfsmittel und Apparate , wie ta 
der Erleichterung des fahr gering angefeuceu Schulgeld-* von 
eilen togectanotrn Patronen — niederer uni höherer Schulen- 
Halten in und aufscr Sachten immer mehr Narheifrrur finden, 
und such diefe« Inftiuat immer fröhlicher gedeihet*! 
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Sonnabends, den 



GOTTES GELAHRTHEIT- 

Hans over, b. Rufeber t Anßchten über Chrißusre- 
ligion , in Briefen ; t» Beziehung auf die feyerti- 
che Annahme derfeiben van ikdifchen Gottesvereh- 
rern in unfern Zeiten. Nebji einer Taufrede und 
Liturgie. Von C. A. Holfcher , Superintenden- 
ten zu Ronneburg. i 8 oj. 2päS- $• C » 5 S r -> 

U nter allen feit einigen Jahren über die Aufnahme 
der Juden in die cbridliche Societät erfchiene- 
nen Schriften zeichnet idiefe fich fo fehr aus, daß 
Hec. kein Bedenken trägt , fie die gründlich He und be- 
He zu nennen , und ihren Inhalt ausführlich dar- 
zulegen. Zufolge der Einleitung find es Antworts- 
fchreiben des Vfs. an einen vortrefflichen jungen 
Mann jüdifcher Kation , mit dem er in Gottingen ftu- 
tlirt, und wegen feiner Talente, feiner Geiftesfreyheit 
von Vorurtheilen und feines edeln fittlichen Charak- 
ters, ohne Bekehrungsfucfat, Freundfcbaft gelüftet 
hatte; da denn bey geineiufchaftlichern Studium der 
Philofophie und der Naturkunde, und bey beider ho- 
hem Intereffe für die erhabenen Gegenftünde der Re- 
ligion, ihre vertrauliche Unterredung oft auf Mitthei- 
lung ihrer Gedanken über den Glauben ihrer Väter ge- 
führt wurde, welche nach dem dem jüdifchen Gelehr- 
ten gemeldeten Tode einer ihm febr theuern Schwe- 
iler noch intereifaiiter wurden. Beide fuchten die 
Wahrheit unbefangen. Zwölf Jahre nachher lud je- 
ner den Vf. fchritilicb ein, ihm feine Gedanken über 
die Frage zu eröffnen „ob er ihm rathe, das Cliri- 
ftenthum anzurvehinen?“ Vor Vollziehung feines reif 
überlegten Entfchluffes Harb er. Ein ähnlicher Freund 
verlangte nachher, daß der Vf. ihm fagen füllte, „wie 
viel es mit der Annahme der ächten gereinigten Chri- 
ftuslehre eigentlich auf lieh habe.“ Zu de (len Beleh- 
rung hat er , zwar nicht feines Freundes Briefe , die 
er nach deffen Verlangen vernichtet hatte , aber feine 
nochmals durchgefehenen Antworten hier drucket) 
laden, von denen er fehr befcheiden fagt, „wer fin- 
det , daß ich zu leichtgläubig war, der verzeihe dem 
Schriftftelier und liehe den Menfchen. Ohne Wärm» 
und ohne Ausbreitung unfers Herzens gegen die 
Menfchheit in ihren heiligden Hoffnungen war es unj 
nicht möglich , v»n der Religion zu reden. Wer Käl- 
te wünfebt, findet fie ja wohl ohne unfere Hülfe.“ 

lut erj len Briefe i(l die Rede von den Lücken un- 
ferer Erkenntniß , von der Förtfetzung des perfon- 
lichen Bewufsrfeyns der menfchlichen Seele nach 
dem Tode, worüber, wie der Ifraelit geklagt hatte, 
A. L. Z. jgo 3 .* Vierter' Band. ' * 4 
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feine Religion noch weniger Befriedigung gebe. 'lat 
tweyten fängt der Vf. die Beantwortung der Frage an : 
ob eres für recht halte, daß fich jener mit feine« 
Kindern und feiner noch lebenden Schweller öffent- 
lich zuin Cbriflemhutn bekenne. Der Vf. eröffne! 
ihm treulich : i) feine Bedenklichkeiten ; den Ingrimni 
und die Verläumdungen der Juden ; die Hemmung fei- 
nes glücklichen Einfiuffes auf feiner zurückbleibenden 
Familie und anderer billigen Religionagenoffen Sinnen 
bitdung; die nacbtheilige Wirkung der Religionsände- 
rung felbfl auf vieler Chriften Urtheil von (einem Ver- 
ilande und Herzen; und vielleicht Verlud in feinem 
Einkommen; dagegen fragt er: „idt recht? "ifts ins 
Gebot der praktifchen Vernunft, die religiöfen Ideen, 
von denen man überzeugt id, zu bekennen ? muß ein 
freyer Geid und redlicher Mann, Jude, Chrid, Pro- 
tedant oder Katholik, ganz feyn, was er frheint? 
oder kann er fich von fehlerhaften religiöfen Vordel- 
lungen und Vorfchriften feiner Kirchertgefellfcbaft id 
der Stille felbd difpenfiren? — Wird es dann aber 
nicht den HausgenolTen jinri dem Publicum ungewiß 
Werden , ob er übeihaupt in moralifchen und religiö- 
fen Dingen vpn überdachten Gründen ausgebe? — Id 
e» nicht unter der Würde der Menfchheir, in einer fs 
bedeutenden Angelegenheit eine zweydeutige Rolle 
zu fpielen?“ — Hier wird eine fchön gedachte und 
geßgte Stelle aus dem anfragenden Briefe des Ifraeli- 
ten eingerückt, die den edeln Mann ganz charakteri- 
firt, deren Refultat id : „ein redlicher Mann mufs Murh 
genug haben, feiner Ueberzeugung ein Opfer zu brin- 
gen , wenn er in dein Ganzen feiner Kirche und in 
ihrer Tendenz ein Hinderniß der Moralität und des 
Forifchrittes im Guten unter den Menfchen erblickt." 
Der Vf. dimiut diefem allen bey , und fetzt hinzu, 
wenn niemand Muth gehabt hätte, feiner Ueberzeu- 
gung ein folches Opfer zu bringen, fo wäre der fin- 
itere dinkende Nebel des Aberglaubens von Jahrhun- 
dert zu Jahrhundert erblich fortgegangen, inan opfer- 
te noch jh Paladin» Kinder dem Maloch , und ver- 
brennete noch Gott zu Ehren unfere »rmen Mütter als 
Hexen. Man könne dagegen zwar einwenden, für 
jeden, der nicht tum Reformator berufen id, gebe es 
einen Mittelweg, den Separatismus, wie Erasmus. Men- 
dejsfohn ihn wählten, und einen folchen Mann werde 
man, um der Geradheit feines Verdandes und derRecht- 
fclmffenheit feines Charakters willen, nicht leicht aus ei- 
ner Kirche, derer Ehre macht, ausdoßen; dieß hänge 
jndeffen ganz von des einzelnen Mannes Anficht der La- 
ge der Religion und der Sittlichkeit feines Zeitalters, 
von feinem Temperament und feiner Geidesbefchaf- 
/enheit ab. Wie aber, wenn Uebcrfpannung und Bi- / 
- Ppp • • TJigitized b gvOj 
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gnfferie die herrfcbende Stimme wäre, fo dafs die 
Entfernung diefer Nebel durch eine heitfame Freymü- 
ihigkeir der Einfichtsvollen wahrfcheinlieh würde? 
Wie, wenn nicht blofs Meynungen und Theorieen, 
fundern die Grundfiitze aller Kcligiofitat und Morali- 
tät öffentlich verlacht werden? Wie, wenn in dem 
Hin- und Herfchwanken philofophifcher Speculatio- 
nen da* kleine vor allem Philofophircn vorhandene 
Geldkürnchen, Wahrheit, für uns und unfere Kinder 
nicht anders geliehen werden konnte, als durch eine 
offene freyc Erklärung für ein Inßitur, das jeden hei- 
ligen Grund falz aufbewahrt und fortpflanzt? Da möch- 
te das llcyfpiel des redlichen Scparatißen von fitten- 
iofen Wildlingen geuiifsbraucht und für das Ganze 
fcbsdlirh werden. Hier folgt eine edle Befchreibung 
des Wefentlichcn der chriftlichen Religion, worin al- 
le Pariheyen einftimmen. — Der dritte Brief beant- 
wortet vorzüglich die Frage: Ob Jefu Moral nicht zu 
ftreng und übermcnfchlich fey ? — Sie full weder ei- 
ne, zum Drehen, Deuteln und Wegfophiftifiren einge- 
richtete Klugheiislehre , noch ein zu erfüllen unmög- 
liches Gefriz , fondern eine Anweifung feytt, durch 
Kampf und Sieg zur Tugend zu gelangen, die durch 
Reiigiofitäl in ihrer Reinheit fo wenig verliert, dafs 
jene ohne diele zwar gedacht, aber nicht geübt wer 
den kann, dafs vielmehr der Glaube an unfere rcli- 
giofen ewigen Beziehungen das wichtiglle Mittel da- 
zu tUibt, wie die Beyfpiele fonß nicht vorzüglich 
gebildeter Menfclien in ihrem öffentlichen und Rillest 
Leben zeigen. Davon fpricht der Vf. bis S. 93. tnic 
edler Wärme. I terter Brief. Glaube an Tugend bahnt 
«len Weg zum Chtiltenihum. Die fortdauernde Ei» 
gtnihüinKcbkek des jüdifchen Volkes, feine Wirk- 
tMukeit, Sagacität, fein Strrbcri ins Weife, feine Bc- 
barilkbkt,it , Reizbarkeit für I.ebcnsgenufs , rcligiöfe 
Treue in Befolgung feines (leider tnifsverßandenen) Ge- 
fetzes, ungeachtet aller Verfolgung oder Veihöbnung, 
dagegen aber fclavifcbe Geißesumerjochung und ein 
lieer ganz eigemhitnilicher Seelenkrankheiten (natür- 
lich ill hier nur von der niedern ungebildeten Cbffe 
der taimudifeben Judcyi die Rede) dennoch eheliche 
Treue und geuügfatne häusliche Ordnung. Da diefs 
Volk frhon in feinen FelTeln fo originell und wichrig 
iß, was w ürde es nach feinen Anlagen feyn , wenn 
das vertleihlicbe Hoffnung* ■ ond Auffchnbs Syßem 
ihm ahgenvitvinen würde ? Die bisherige Bekehrung*- 
»uc thcxle durch Miflii narien hilrt nichts. Eine bürger- 
liche Yerbefferung würde auch in nntalifcnW und re- 
-ligiükr Rücklicht viel Gutes hervorbringen; daran iß 
4l»er nicht zu denken, fo lange das gewöhnliche Tra- 
jÜHionsi) ften» und das Kirben an Ceremonien die 
hrflere Auabildung des Volks von Jugend auf hindert. 

S iiv Berlin fchicken fchon reiche Juden lau, dien ihre 
linder >n chiililiche Erziehungsinßittne . haben auch- 
^mter lieh eine febr verhefferte Erziehungsanßalt.) 
Rtofses Abgewöhnen von ihren gefetzlichen Vorfchrif- 
icn , von Sabbaihsfeyer , von Spei fege fetzen , würde 
Re nur irreligiös und umnoralifcher machen ; aber Re 
form in Denkart und Religiofitat ill nicht unn'ö.dirb. 
£te atoUiiche Cvmßitutivn lodert zum Uvhotfam ge 



gen die Propheten -auf; im Sinne eines Jetaias kann 
der Jude dein Stifter der tnöralifchen Religion de« N. 
T. nicht abgeneigt feyn , den Werth feines hohen Ent- 
wurfs und feiner Tugend nicht verkennen, der aus 
lfrael abßainmere , und deffen Gleichen Ifrael nie ge- 
habt hat. — Hier folgt eine treffliche Auffoderung, 
als aus Jefu Munde, an feine Zeitgenoflen , ganz in 
feinem Geilte S. jog— no- Gegen die Indolenz und 
Lethargie des Volks iß für den Einzelnen kein anderes 
Mittel, als ein freymüthiges lautes Bekenntnifs zu 
denfelben Grundfätzen, welche vor Jabrtaufendensier 
erfte Patriot diefes Volkes und feine Schäler feyerl/th 
erklärten , welches in einem gröfaem oder kleinere 
Kreife eine Erfchütrerung, einiges Nachdenken, ei- 
nige Beherzigung des grofsen Gegenfiandes hervor- 
bringen würde: „die Einfichtsvollen verlaßen uns ? 
feilten fie nicht wichtige Bewegungsgründe haben ?•* 
— Bleiben diefe Scheimnitglieder , (ö erßickt jeder 
Keim, der Cch entwickelt haben würde, — Selbftde» 
leidenfchaftliche Hang diefes Volks zam Handel fteht 
feiner reiigiofen Reform nicht entgegen, das Zutrauen 
der Comtoirs würde durch befolgte Grundfätxe einer 
ßrengen Recbtfchaffenheir vermehrt werden. Aber 
Treue und Glauben nimmt in allen Verbindungen de» 
Menfchen entfetzlich ab; darin liegt alfo kein Grund 
gegen die moraltfch - religiöfe Verbcfferung der JuHtA 
(nur eben diefe Abnahme unter den fogenatmten Chri- 
ften, mit denen inan eben fo wenig von Religion mehr 
fprechcn kann, ladet jene gewifs nicht ein.) Fünfter 
Brief. Jener fromme Ifraelit hatte feinen Vorfatz, nebft 
feinen Kindern und feiner Schweßer za der cbrifilich- 
proteßantifchen Kirche überzugeben, einem Prediget 
feines Wohnortes entdeckt, der ihm Beyßand rüge» 
fagt hatte. Diefer harte ihn gefragt, ob er den Kai- 
monides gclefen hätte? wahrfcheinlieh um zu erfah- 
ren , ob er mit den beffem Vorßellungsarten und Ge- 
iichtspuiikten bekannt wäre, die diefer sngegebe« hat, 
und feine eigenen Ardichten des jüdifchen Kircheti- 
glaubens kennen zu lernen. Der llraelit hafte hier- 
auf erklärt , dafs er weder der arißotelifchen noch ei- 
ner andern Mftophylik hier eine Stimme einraumt, 
Kindern dafs das, was aller Menfchen Betragtn lei- 
ten und ihre Hoffnung begründen folle, ohne Speco- 
lation zu finden feyn mülfe. Der Vf. fchreibt ihm S. 
133: Sie bab. n lieh mit felbftiiändiger K-aft in eineia 
Zeitpunkt für das Chrißenihum emfehieden, wo ia 
allen Landern eine grofse Anzald guter Kopfe, wenn 
nicht aller, doch der pofitiven Religion heimlich oder 
öffentlich entfagt, in einer Cnfis der Ideenwelt, wie 
fie nie war. Werden fie es auch aushatten, was ih- 
nen entgegen ftürmt? Der Ueift der Zeit iß für wah- 
re Religiofitat vornehmlich dadurch gefährlich, dafs 
die Empfänglichkeit für das Sittlicberhabene hniuer 
mehr gefchwächt und untergrabe»^ wird , dafs nicht 
mehr gefallt, was zu emfthafte Eindrücke macht, 
nur was leicht iß, amöffrt, nur das fchiinmernd Wuzi- 
e, Laur.igre, Komilch. gefallt. dafs fogar jenerGeiß, 
er auch die heiügßon Gegenßände mir Leichriinn 
oder gar Spotrfuchr behandelt, fflbfl in Schriften über- 
gegangen iß, die zux Beleb. ung und Erweckung 10- 
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ligiofer Empfindungen für Chrißen aus den gebilde- 
ten Ständen gelchricben find , dafs inan in Erbauungs- 
büi l: ern mit Verachtung voll den Urkunden derchrift* 
liehen Religion fpricht , Jefunt und feine Schüler fo 
lobpreifet, dafs inan es eben fo gut als Saryre und 
Widerlegung feiner deutlicbften Vorfchrifrcn anfehen 
Kann. Er erinnert <tn 2. Titjoth. a, io. und räth, al- 
les lediglich narb dem grofsen prakiifrben Zweck der 
chri fl liehen Religion zu würdigen, fich nicht zu wun- 
dern , wenn er im Vorhofe des Chriftustempels Wecbs- 
lertifche, Taubenkrämer, exegetifebe, philofopbi- 
firhe , politifche Marktfchreyer, die ihre Waaren an- 
bieten, und gutwillige Leute finden werde, die mit 
aller Andacht vor diefen Buden liehen bleiben. Er 
warnet vor.Frthmnlingen, vor lelebtfinnigen oder eis- 
kalten Lehrern feiner llinder, vor Zeloten, vorAch- 
frftrhgem und vor folchen, die nicht willen, was fie 
find. [Ein vielumfaffender weiter Rath!] Stchfi.tr 
Brief. Der Ifraelit hatte das Anftöf&ige der übertriebe- 
nen Fei erlichkeiten bey dein Uebergange aus der jü- 
difchen Kirche zu der cbrifllichen Confelfion bemerkt, 
welches nun auch der Vf. als etwas manchen rechtli- 
cheil Mann Abfchreckendes anlieht ; nur will er nicbr, 
dafs man die Taufe in einem einfamen Zimmer ab- 
tbun foll, weil der Profelyt der Gefellfchaft , in die er 
trirt , die Achtung fcbuldigifl, die Grundfatzc nicht 
zu verheimlichen, mit denen er es thut, und weil er 
dadurch bey andern moraüfeh- religiöfe Gefinnungen 
wecken und beleben kann; doch tnüfie es init Scho- 
stung der Perfonen , aus deren Kirchengefellfcbafl et 
«ü. tritt, gefchehen. [Sehr recht!] Ein fonfl gutmü- 
thiger kluger jüdifcher Vetter hatte jenen gefragt: „ob 
er bey diefem Schritte gewönne?“ recht aus dem Ge* 
fichtspunkt einer Ilandlungsfpeculation ! Diefs führt 
den Vf. auf eine Auscinanderfetzimg der bedeutenden 
Folgen des Uebertritts : aus dein Sclavenliande , wo 
der Juden Duldung von wechfelhaften Uinllantkn der 
LandesverfalTung, von Regenten- und Minilter Lau- 
nen abhängt, und aus detn Druck rabbinifr her Verord- 
nungen in volle Societätsrcchtc , wo man feine Talen- 
te ungehindert überall geltend machen kann. In 
Abficht des abzulegenden GlaubeitsbekennmiiTes Tagt 
der Vf., es würde genug feyn, zu fagen : „ich glau- 
bet» das Evangelium und will nach gebelferten chrillü- 
. eben Gefinnungen leben wenn er aber zur Erweckung 
eines grttfseril Zutrauens bey der Gemeine, für -die 
er fich entfehieden hat , ratbfam halt , feine Zufthn- 
mutig zu manchen Lehrpunkten und Vorfcbriften 
derfelben darzulegen — ohne firb doch in einzelne 
Deutungen ondPhilofopheme alrcrer und «euerer Zeit 
haarfcharf ebizulalfen — fo fey da» vernünftig gehan- 
delt. Obgleich die TaufFonnel in den erfien Zeiten 
des Chriftenthoms niebl immer mit dcnfelben Wor- 
ten ausgedrdekt worden, fo ift der Vf. doeb für die 
Beibehaltung der Worte Jefu Matth. 2g. da fie nach 
deßenAbficht einen fo einfachen, reinen Sinn haben, und 
die ewige Verpflichtung zur Moralität anlchsufich 
machen. Der Vf. fehildert feine tbeilm-hmende Freu- 
de , die er abwefend an feines Freundes Tauftage em- 
pfißtleo, und wodurch er fie be weifen werde, auf e^ 



ne rührende würdige Art; — aber leider! nach zwölf 
Wochen erhielt er einen Brief von dem Paftor C. in 
L. , der ihm delfen Tod an einem plötzlich aufgebro- 
chenen inner» Gefchwür meldete ! — Darauf eilten 
des Verewigten Söhne , Vormünder und Schwerer, 
fich taufen zu IslTcn. — S. i 6 < 5 — igi. folgt nun dj» 
gut obgefafste Tavjrede des Paflors, dann S. iS2 bis 
I89. die feierliche Erklärung der Täuflinge hn Ausdruck 
und in den angclobten Gefinnungen edel, und der reinen 
Cbriftusreligiongeinlifs. Der Paftor fodert hierauf de» 
Erwecbfenen die Betätigung ihrer Zufage, und den 
Kindern das Gelübde der Folgfamkeit in cbriftlicherErn 
Ziehung durch lautes Qn und durch Handgebung ab, 
worauf nach einer ausführlichen geincinfchoftlicbcn 
Fürbitte für fie , und nach Erklärung der Einfetzung und 
des Zwecks der Taufe, die feyerliche Einweihung feiiift 
unter einem feftlichen Chörgefang erfolgte. Den Bö. 
fchlufs macht noch ein Formular zu ihrer erften Abcr.d- 
mahlsfey er nebft einem da tu neu verfertigten und in 
beygedruckten Noten von Lien che componirten Weih- 
felgefange, 

PÄDAGOGIK. ’J 

Hai.lk, im Vrrl. d. Waifenhausbuchh. : Tragen an 
Kinder über ^junier’j biblifchen Katechismus. Ein 
Iiand- und Hülfsbuch des katechetifchen Reif- 
gionsunterriebts für Lehrer in Bürger- undLond- 
, fchulen. Von Johann Augirfl Nebe, Prediger 
zu Crur.tpa bey Merfeburg. Erfte Abtheilung. Die 
Lehre von Gott und der Vorfchung. 1802. XVilf. 
u. 224 S. Zueyte Abtheilung. Die Lehre von 
Jefu Chrifto und der erlie Theil .der Siticnlebr*. 
180 8* 224 S. Dritte und letzte Abüuitung. Der 
andere Theil der Sittenlehrc und von den Beför- 
derungsmitteln der chrifil. Erkenninifs und Tu- 
gend. 230 S. gr.g. (1 Rrhlr. ig gr.) 

Der Vf. will durch diefe Bearbeitung des Junkei’- 
fchen Katechismus , Welcher litt J. 1502. "die 7«e Aufla- 
ge erlebt bar, nicht nur diefen Katechismus recht ptak- 
tifch und gemeinnützig machen , fondern überhaupt 
Lehrern ein Handbuch geben, aus welchem fie die 
ächte ksrerhetifebe Methode erlernen können. Jede 
im Junker’fchen Lehrbuche befindliche Frage, fo wie 
jeder darin angeführte Bibelfpruch, wird daher in meh- 
rere einzelne Fragen zerlegt, denen nur feiten die 
Antwort beygefügt ift. Ir.i Ganzen verdient diefe hh- 
techetifihe Arbeit des Hit. N. eine beyfallige Aufnah- 
me, wiewohl nicht alle einzelne Fragen fo vorbe- 
reitet, und fo befirmtnt ausgedrückt lind, y ie ir.an 
es in einem Mufierfragebuch erwarten darf. Zuwei- 
len folgen vier bis fecha Alfirmativ- und Negativ- 
Fragen nach einander, unter welchen einige fehr 
leicht, und ohne katechetifchen Pedaniisimis , ver- 
mieden werden konnten und füllten. An nianrheu 
Orien finJ die Fragen zu lang gerathen, wie I. Abth. 
S.fit. : „Wenn ein Metifch unwillig auf dich ift, oft* 
ouihoriich mit dir zankt und grollt , und , onfiatt dir 
Freude zu machen, vielmehr Schuld au uuncln-rl-v 
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Uebel uhd Leiden ift, die dich treffen, wie fagfi du, 
dafs diefer Menfch gegen dich ge/m nt fey? Und wenn 
ein anderer, dir ftatt deffen, viel Liebes und Gutes 
erzeigt, nie auf dich zankt und eifert, fondern dir 
vielmehr in allen "Stücken- mit Gefälligkeit und Liebe 
zuvorkoinmt , dir feine Dienßbtßißenheit und fein 
Wohhneynen auf alle Art an den Tag legt ; wie fagft 
du , d»fs diefer gegen dich gefinnet fey ?•* Beide Fra- 
gen liefsen fich weit kürzer und doch verfiändlich fo 
lusdrücken: wer dir ohne Noth Betrübnifs verur- 
teilt — wer dir gern eine erlaubte Freude zu ma- 
chen fucht — wie ift der gegen dich geflnnet? — 
Dafs nach S. XVI. zur Erfparung des Raumes, man- 
che Mittelfragen, die lieh von felbft ergeben, weg- 
gelaffen wurden, diefs verdient keinen Tadel. Aber, 
wenn^ffur nicht zuweilen auch , anftart einer leicht zu 
findenden Mittelfrage, manche Schwer zu findende 
Frage weggelaffen, und dafür der abzufragende Satz, 
oder eine nicht genug vorbereitete Hauptfrage hiuge- 
ftellt worden wäre! Nachdem z. B. Abth. i. S. 25 » 
das Beyfpiel von einem ungehorfatnen Knaben ange- 
führt worden ift, den der Vater in eine finitere Kam- 
mer einfcbliefat, und nach einiger Zeit fagt : nun will 
ich ihn erlüfen : fo lafst Hr. N. fogleich die Haupt- 
frage folgen : wirft du mir nun fegen können , was 
überhaupt unter der Erlöfung zu verliehen fey? Will 
man nicht die Antwort fürebteh: Befreiung aus ei- 
ner Stiftern Kammer: fo tuufsten fchlechterdings vor 
diefer Frage noch einige andere vorausgehen, etwa: in 
welchem Zuftande befand fich der Sohn , fo lange er 
in der finftern Kammer fleckte? aus weichem Zuftan- 
de befreyte ihn alfo der Vater, als er ihn erlöfte? 
Nun erft konnte die Frage: was verlieht man unter 
Erlöfen überhaupt ? aufgeworfen und die richtige Ant- 
wort erwartet werden. Die Beyfpiele zur Erläute- 
rung eines Satzes find zwar gröfstentheils , aberdoch 
nicht durchgängig , ganz fchicklich gewählt. Uns 



fcheint es wenigftens gegen die Würde einer re'.igiö- 
fen Katechefe zu ftreiten , wenn der Katechet , wie 
Abth. 2. S. 9. zur Erläuterung der göttlichen Natur 
Jefus, ein Beyfpiel von der Natur der Sperliuge, Hun- 
de und Pferde hemimmt. Auch einzelne Begritfbe- 
ftiinmungen ftreiten gegen den jetzt fall allgemein in-', 
genommenen Sprachgebrauch , wie Abth. 2. S. 16- 
und 1. S. 117. „Durch <Pebung und rechte Anwen- 
dung der Vernunft bekommen wir Verftand.“ Uebri- 
gens bemüht fich Hr. N., richtige und deutliche Be-" 

g riffe zu erzeugen, und Ueberzeugung von den zur 
inficht des Schülers gebrachten Wahrheiten zu he-' 
wirken. 

» * 

KINDERSCHRIFTEN. 

Lateste, b. Crufius : Nouveau Recueil de C out täten 
et dt Dramei, h l'ufage de la jeuneffe. finites de' 
l’Allemand de Mr. C. F. Weiße par 9. la Chaife.< 
Tome Hl. u. IV. S80 u. 391 S. 8- (anthlr.) > 

Mit Vergnügen zeigen wir die Fortfetzung diefer’ 
wohlgeratbeuen freyen Ueberfetzung def Weiffefcben 
Schaefpiele an , und berufen uns auf das, waswirvon” 
dem erften Theile gefegt haben. Es ift unftreitig die 
belle franzöfifche Ueberfetzung, welche man vvn den 
für Kinder fo nützlichen Dramen ihres unvergeßli- 
chen Freundes befitzt. Berquin bat bekanntlich un- 
fern Weiße in einigen Producten diefer Arpglücklicii 
nachgeahmt ; aber Hu. la Chaife gebührt das Lob ei- 
ner treuen Copie. Seine Sprache ift demGegenllaiu!« 
völlig angemeffen, uhd feine Arbeit kann daher »'s 
eins der zweckmäfsigllen und nützlichften franzon- 
fchen Lefebücher für die Jugend angefehen werden. 
Die eingefchiichenen Druckfehler hat er am Ende je- 
des Theils bemerkt. Druck und Papier machen der» 
Verleger Ehre, 



KLEINE S 

RecMTloztAHItTWItr. Kurnberg, b. Lechnev: Obferver 
Hotel ei doctciaam de litiem expenfis fpeciaatet ; auctore /. 
K O. F.mmrich, D. ec Prüf. Altorf. tSej. j* S. 8- (jgr.) Man 
wird in der Lehre von den Prucefskoßen ficher nie zu einer 
haltbaren Theorie und zu irgend einer gewißen Be&tutmung 
für die Anwendung gelangen, wenn man nicht von dem Gruud- 
Aut ausgeht , dal', der verlierende Tbcil der Regel nach die 
^StBefskoften allein tragen , und folche dem Gegner vergüte» 
wofern ihm nicht rechtsgültige CnUchuldigungfgrunde 
hang der ProceGführung zu Hatten kommen. Der fach- 
.'heil hat in dem Hauptßreite unrecht, und fetzt durch 
Jnrtcht den Gegner wegen des Aofteneufwandes tu 
n. Es ift alfo ganz reche und billig, dafs er diefenycr- 
wenn er nicht jiechitgeende für lieh hat, die ihn wegen 
gerichtlichen Streits aufser Verantwortung feuen. Liefe 
atechisgründe kann er nur aus einem fchuldlofen lrrthutae, 
oder euter unverwecnichan Unwifleuheit heruehiceu ; folglich 



I H R I F T E N. 

mufs die Lahre rot» Schaden serfatz überhaupt, und bsfcmdcrl 
in wie fern Reh Jemand durch den Vorwand der Unwilfenheis 
odar des Irrthums davon befreien kann, die Grunde an die 
Hand geben, nach welchen der Köllen p unkt rechtlich zu be- 
Aimraen iß. Bekeeuclich iil Fff ober t Theorie hierauf gebauer, 
dahingegen der Vf. den liollenerfatz als Straf \ des verwege- 
nen Streitens behandelt, und nur denjenigen dazu verurtbeik 
wißen will, dem befer Vorfatz, «der grobe Unachifemheic zur 
Laß fallt, lu der gegenwärtigen Schrift wird nun der rus 
Schmidt PltifeUek in dem Ueytrage zu der J.ehre von den Pro- 
cefskeßen iie'mßidt 17g 3 angenommene Meynuug, dafs auch 
das geringe Verfetten — raffe levit — den Koß.-nerfatz zur 
Folge haben muffe, beßritten, und der Vf. fucht zu zeigds, 
dafs L. es. D. de reg. jnr. und L. j. }. t. L. 6. und L. 9. 9. g. 
D. de jer. et facti ignorant, worauf von Schmidt Reh vorzüg- 
lich gründet, feiner Aleynuug nicht zu Sutten kommen. 
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GOTTES GELAHRTHEIT. 

. . .1 ‘ . > 

Zcitz u. Nadihbuho, b. WebeG Prnptietifck - poefi- 
Jche Gemälde der Zukunft. Eine Nachbildung der 
Offenbarung Johannis van fjf. C. Schreiber. Nebft 
einer Vorrede des Hn. Prof. Aeegtfli in Jena. jgos. 
130 S. kl. 8- (i 3 &>■•) 

D er Vf. bittet feine Lefer in der Einleitung, wohl 
zu beherzigen, dafs hier nur eine Nachbildung 
der Apokalypfe geliefert werde, wobey er jedoch 
den Sinn des Originals nicht habe entftellen wollen. 
Nur die abgebrochenen Gedanken des Dichters haba 
er oft weiter ausgedehnt, andre, weiche zu fchwüi- 
ßig fchienen, oft abgekürzt, und fo das Ganze fei- 
ner Meynung nach poetischer gemacht. Damit wolle 
er aber nicht fagen , dafs feine Nachbildung als eia 
poetifches Kunllprodakt zu betrachten fey. Das habe 
fie deswegen nicht werden können, weil er immer 
an das Original gebunden gewefen fey . welches er 
weder habe inodemiiiren noch traveftireu wollen. 
Allein Rec. ficht lieh diefer Erklärung zufelge in der 
Verlegenheit, zu geliehen, dafs er nun auch nicht 
wejfs , welcher Zweck durch diefe Arbeit erreicht 
werden foll? Sie ift keine getreue poetifche -Ueber- 
fetzung , denn des Original ift tbeils abgekürzt, theila 
erweitert; fie darf auch nicht als ein poetifchesKunft- 
produkt betrachtet werden . fondem nur als Nachbil- 
dung des Originals, um daffelbe poetifcher zu ma- 
chen. Wer verlangt diefes aber, und Wem ift damit 
gedient? So febr Rec. von jeher gewohnt gewefen 
ift, einen angehenden SohrKtfteller mit aller Nack- 
ficht zu beurtbeileti : fo würde es doch wider feine 
Pflicht feyn, etwas zu billigen, wobey gar kein Plan 
herrfchr. Dazu kommt nun noch, dafs wir fchon 
eine treue puetifche Ueberfetzung der Apokalypfe von 
Hinter haben, die bis jetzt noch nicht übertroffen 
ift. 1 mieden hätte fie der Vf. mit feinem Dichter- 
geifte vielleicht überrreffen können, und einen Ver- 
dich diefer Art würde inan mit Dank aufgenommen 
haben , befunden da die Einficht in den Sinn diefes 
verfchloflene» Buchs feit 1784 fehr erweitert worden 
ift. Daran hatte ajfo der Vf. feine Kräfte verfuchen 
fallen, und er würde auch wohl auf djefe'Idee ge- 
kommen feyn , wenn ihm nur die MünterfAi Ueber- 
fetzung bekannt geworden wäre , welches eher nicht 
der Fall gewefen zu feyn fcheint, da der eiben mit 
keiner Sytbe Erwähnung gefchieht. Rec. Will es in- 
deffett den Lefern überladen , welche Arbeit fie vor- 
ziehen wollen, ob diefe Nachbildung, oder jene 
Ueberfetzung? and zu diefetu Eadg&luft eine Pro? 
A. L. Z. xßoj. Vierter Bund, 



be von beiden aus dem erden Kapitel zufaamen 
ftelien; - 

Sehr. Aber nicht länger «rtrug den heitren Anblick mein 
1 Auge; 

Wähnend die Gouheit zu fehn, fiel ich Ohuniehtig da- ~ 
-. nieder. — .. , 

Doch er nahte fielt mir, der Göttliche , rührte nut 
fünfter 

Rechte mich Zitternden an , und fprach mit lieblichen 
, ..i, " Worten: ,- 

Nicht den Gedanken der Furcht! denn unreräuderiieh, 
ewig 

Bin ick , wes ich eiuft war ; ich Äarb auf Erden und 
lebe ‘ 

Als Verklärter des Himmels durch alle Zeiten der ~ 
Zeiten, 

Und die Sehlüffel des Hades find mir gegeben, dafs 
fürder 

Mich kein vernichtender Tod mit giftigem Hauche be- 

• - zwinge. 

Tafle,. was du erfjii'ft. das rathfelhafte Gebilde, 

Sieben goldene Leuchter, fie deuten die Sudte der 
Erde, 

Wo der Tugend Verehrer nach meinem Namen Geh 
•' ' • - neunen. 

Aber die flammenden Sterne , die meiner Rechten ent- 
glühen. 

Sind in jenen Gemeinen die Lehrer und Führer der 
Chriften. 

. M- Als ich ihn fchaute, da fank ich, wie todt zu feinen 

.1 l'iifaen |. 1 

Aber Er legte die Hand auf mich: entfette rar Mir 

,!i «*.'•• > dich 

. Nicht) Ich bin es, der erße, der laute, der Lebende 
bin Ich! 

t Ich bin todt gewefen, doch (ich »on Aeoon zu AeOoee« 

Leb* ich jetzt, und habe die Schluffe! des Grabt und 
des Tades I ' . 

Schreibe nun , was du fjhff , und den Sinn der Er- 
-- 1 • . .•> fcheütung, und was ciiift 

Noch gafchehea fWlt Das Gehsimnifs dar ficben Go- 
•• J. ftirne, 

- l>ie du Geh ft an meiner Hand, und dergoldnen Leuchter, 

1 D<efe Geftirne lind die Engel der Geben Gemeinen, 

Und die lieben Leuchter bedeuten die lieben Gemeinen. 

Dafs die Treue der Uebertragung bev einer poen- 
fchen Ueberfetzung der fchwierigfte Punkt ift, wei- 
ter den Ueberfetzor feflelt, weift eiu Jeder, der 

Qq* LNgmzea öy y** 'C 





49 * ALLG. LITERATUR • ZEITUNG 492 



Ver/ucbe diefer Art gemacht hat. Wer (ich »Wo -daran 
nicht bindet., .der kann leicht einen befTern und hö- 
hem Flug nebtuen. — In der Einleitung bat Rec. 
nur Fofgende dem Vf. eigentümliche Vertnuthung 
über diefes Buch gefunden, die er mitiheilen will. 
„Der Vf. wollte wahrfcbeinlich den damaligen Chri- 
„ften , die fo viel Elend und Verfolgung erdulden 
„mufsten , und deswegen vielleicht oft unzufrieden 
„und tnifstrauifch wurden , netten Troß und Beruhi - 
„gütig- geben, de überreden, dafs iie nur in Geduld 
„ausharren Tollten, weil fie gewifs dafür belohnt und' 
„glücklich gemacht werden würden, weil aller Wahr- 
scheinlichkeit nach das Judentum fowohl feiner mo- 
„ralifehen als politifcben VerfalTung »'egen ganz zu 
„ihrem Nutzen umgefcbalfen , das Heidentum bald 
„in Trümmern finken, und die Wahrheit des Chri- 
„fientbutns doch endlieh hegen und triuinphiren wer- 
„de. Zugleich wollte er fie warnen, von manchen 
„Fehlem abzulalfen, den Lehren falfcher Betrüger 
„nicht zu folgen, und getreu dem Entfchluffe zu feyit, 
„die chriüliche Tugendlehre bis in den Tod zu be- 
„keimen. Diefen Gedanken nährte der Vf. lange in 
„feiner Brüll; er dachte lange bey fich nach über die 
„Art und Weife, wie fich diefes den leidenden Chri- 
„ften am beiten Tagen liefse, und verlor lieh oft fo in 
„Betrachtungen darüber, dafs er wachend (?) und 
„fchlafend davon träumte. Er felbft fuchte fich zu 
„überreden: es mufs fo kommen. Die Chriftus- 

„lebre mufs fiegen; der Niedergedrückte empor ge- 
nhoben und das Bofe beftraft werden. Die Vorfehung 
„kann nicht langer zufehen. Sie mufs eilen, dtm 
„Lader ein Ende zu machen, und das Gute zu erhö- 
„heu. Seine Phantafte zauberte ibtn nuu allerley fon- 
„derbare Bilder vor, die er feinem Gedächmiffe tief 
„einprägte. Er batte darüber oft anhaltende Träume, 
„die er lieh forgfaltig merkte, und als er nun end- 
lich auf den Gedanken gerietb, «liefe Offenbarungen 
„der Zukunft , wie er fie nannte, nieder zu fchrei- 
„ben: fo flofs diefs alles, Reflexionen, Veruiuthun- 
„gen und Träume in einander, welches dichterifche 
„Begeifterung alsdann zu einem poetifchen Produkte 
„umfonnte.** So lafisr fich die Sache allerdings recht 
gut denken. Indeffen glaubt Rec., dafs gerade nicht 
fo viel auf die Träume gerechnet zu werden braucht, 
um die OfFenbarungsform und die fremdartigen Bil- 
der heraus zu bringen. Sobald der Vf. jene Ucber- 
zeugung bis zu einer lebhaften Begeifteruug hatte : fo 
konnte er fchon dadurch ein Prophet feiner Na- 
tion werden, der in. prophetifchen Nationalbildern 
die Schickfale des Chciftenthuuas weifiägte , und fie 
als Orakel der Welz micrheilte. Wer mit der Bilder- 
fprache der hebratfebefl Propheten, vertraut ift , wird 
die Bilder der Apokalypfe weniger fremdartig und 
feltfam finden , als es fünf! der Fall feyn mufs. — ■ 
Die Anmerkungen am Ende find febr mager, und 
▼errathen keine grofse theolopifrhe Gelehrfamkeit. 
So heifst ea z. B. S. 109 t „Die Nikolaiten follen ber- 
„kommen von einem gewiffen -Nikolaus , der eine 
„ganz eigne Art epikurä[e]ifcher Philofophie lehrte.“ 
Biefe Meynung ift iänglt verworfen. Die Nikolaiten 



find eine blofse griechifche Uebetfetzung von 'Bafas- 

tnittn. Nach S. 122 foll Babel den Jfratliten. ein iai>- 
ges trauriges Exil bereitet haben. Brftimluter würde 
es heifsen: < len ftuden, Ferne# wird S. 112 bemerkt, 
dafs die Gerne damals ein Futter lür die Pferde war. 
Diefs ift bekanntlich noch jetzt im Orient der Fall. 
Nach S. 127 foll ßuaaos ein feines ägyptilches Seiden- 
zrug feyn. Was ferner S. 129 von einem Aoyes Sttiu 
als Sprecher Gottes g< lagt wird, hat keinen hiftori- 
fchen Grund. Aufserdenj febreibt der Vf. ftets Laodi- 
caea ilatt Laodicea, und aus dem Dionvfius von Ale- 
xandrien ift S. 2 ein Dyvnifius Alexander geworden, 
vielleicht aber nur durch einen Druckfehler. — In 
der Vorrede, welche die befte Partie des Ganzen fevn 
dürfte, bemerkt inan die Verlegenheit des H11. Pr. A, 
wohl, in die er durch die Bitte des Vfs. , hier als 
Vorredner aufzutreten, gefetzt wurde. Seine Huuin- 
nitat wollte fie ihm indefken nicht abfehfagen, und fö 
fetzt er das Verdientt diefer Arbeit t» die richtige Auf- 
faßung des Ganzen , und hält Einleitung und Anmer- 
kungen nur für unwefentliche Zugaben. Dagegen 
macht er einige fehr intereffante Bemerkungen, die 
es bedauern lallen, dafs diefe Vorrede nicht Raum zu 
mehreren gehottete. Zuerft zeigt ec gegen unfern 
Vf., dafs xupmxi} iuif-va K. 1, 20 nicht wohl der 
Sonntag feyn kinn , fondern weit eher fu viel bedeu- 
tet als 1 ) pipa xupiou der Tag , wo der Mcßias ttfckti- 
nen wird, Gericht zu halten. Alsdann macht er auf 
die Anhänglichkeit tiefe Dichters an das Judcmbum auf- 
merkfitn. Er will den blofaisinus nicht abgefchafr, 
fondern nur refurmirt willen. Der Tempel bleibt 
K. XI. and nur der Opferdienft wird verändert u. f. 
w. Daraus fchliefst er mit Recht , dafs die Apcka- 
lypfe vor der Zerftorung Jerufalem* gefchrieben ift. 
Auch fucht er daraus tioi zuthun , dafs der Apoftel Jo- 
hannes Verfoffer der Apokalypfe fey, infofern er mit den 
fjakobus und Petrus zu der judaifirenden Parihey «'er 
Apoftel gehörte Gal. 2, 9. Freylitb würde aus ütrirftt 
Grunde, auf- llrenglte genommen, nur folgen , dafs 
ein Chrift von der judaifirendan Parthey überhaupt 
Verfaffer der Apokalypfe fey, welches Hr. A. auch 
zugelteht; allein er glaubt, dafs diefer Grund, io 
Verbindung mit den übrigen innem und äufsem Grün- 
den , die für die Autorfcbaft des Evangeliften Johan- 
nes ftiuunen , ein bedeutendes Gewicht bekomme. 
Endlich wird noch gezeigt , dafs das Pt ädikat 5fo/«- 
yof in der Ueberichrilt mehr gegen den V er Taffer Jo- 
hatinea zeugen könne, die Ueberfchrift möge von 
ihm felbft, oder von einem autlern herrühren, worin 
Rec. völlig mit Ilu. A. übereinkiuiiur. 

WozeeNBÜTTEL : Coeteßion oder über das IFrfen 
und den Werth der natürlichen Religion in Rück- 
ficht auf die geoßenbarte n btbltfchcn. Ein Pendant 
. Zu dem Wolfen büttelfchen Fiagmentiften, von 
Karl Hylander. jgo3. 120 S. g. (12 gr.) 

Der VL glaubt fehr einfeitig , dafs trir der blofs na- 
türlichen Religion der Himmel auf Erden erfchebnen 
taufte, und lucht d eis halb die duUÜicbeOflenbarung. 

,’ur 1 fo 
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fo -vief tnögflefi, herab io retten , indem er »heit# 
die Wirklichkeit einer übernatürlichen Offenbarung 
n priori beftreitef, »heil* a yojieriori aus dem Inhalt 
der Bibel zeigt. dafs rttefe keine folche Offenbarung 
enthalten könne. I>af» es hiebe) nicht ohne partheyt- 
fcbe Herabwürdigung abgegangen i ff, wird man fchon 
von felbll erwarten, wenit man nur bedenkt, defs 
«liefe Schrift ein Pendant zu dem Wolfenböttelfchen 
Fragmentiften [beffer den W. FragmentenJ feyn foll. 
Indeffen ift doch ein hiinmelweirer Unterfchied zwi- 
lchen dem Fragmemiften unddiefemVf. Jener war eit» 
talentvoller, fcbarffmniger, und kenntnifsreicher Ge» 
lehiter; diefer aber zeigt lieh als einen einfcitigeir 
und ununterriebteten Mann, deffen Haupttalent darin 
beliebt, das fchon hundertmal Gefagie abermals zu fa- 
gen , ohne Heb in feinen eignen Behauptungen vor 
grofsen Blofscn zu fiebern. Ein Paar Beyfpiele werden 
hinreichend feyn, diefes Urtheil zu beweifen. Es ift 
ausgemacht, dafs das Buch der Weisheit, von zw ey 
Vtrfaffern gefchrieben, voll platonifcher trefflichen 
Ideen ift, und deswegen zu den bellen jüdifchen 
Keligiunsfchrifren gehört, die wir befitzen. Dagegen 
urtheilt unfer Vf. aus blofser Unkunde fo abfprechend 
darüber, dafs fein Urtheil fo gut wie gar nichts fagt. 
».Das Buch der Weisheit hat man auch Mehrern zu- 
„fthreiben wollen [alfo weifs Hr. H. nicht, dafs die- 
ser Punkt langft ausgemacht ift?l „Kömmt es aber 
..dein Salomun zu , fo ift zu verwundern , wie meh- 
,,rere /Wir grabt Widerfprüche darin haben Statt fin- 
„den können. Im »o. Kap. wird die wunderbare Er- 
,,ha!iung der Liebhaber hiinmlifcher Weisheit ausge- 
„führt. Der Vf. kommt daher gleich V. 5 auf den 
„Abraham, und fetzt ihn zur Zeit der Sündflutb. 
„Von Jofeph fpritht er V. 14 wie von einem ügyti- 
„feben Könige." Das ift die ganze Charakteriftik 
diefes Buchs nach unferm Vf. Es ift ferner bekannt, 
dafs die früheften Cbriften Cbriftum als Gott verehr- 
ten, wie inan fchon allein aus dein Briefe des Pii- 
nius über die Chriften fc-hen kaqn, und dafs Chrilius 
deswegen in der früheften rrgnlti fidti ebenfalls 5 »os 
hiefs , ohne dafs die Einfalt der Zeit einen Anftofs 
daher für die Einheit Gottes nahm. Allein Juden und 
Heiden zeigten das Inronf. quente diefer VorfLllungs- 
art, und fchalte» die Chriften geradezu Polytbeiften. 
Um diefen Vorwurf abzuwenden, mufste alfo ein Ver- 
hältnis ausgedacht werden, worin der Sohn zum 
Vater fo zu ftehen kam, dafs die Einheit Gottes ge- 
rettet wurde. Damit befchaftigren lieh zuerlt die fo- 
genannten platomfchen Vater , und benutzten die pla- 
tonifche Lehre von eineio k.oyoy tidta$tTOS und irfo- 
(JJcpiKO?. um das Verhältnis des Sohns zuui Vater zu 
beftümnen. Dagegen verbreitet lieh die Unkunde un- 
fers Vfs. fo über diefen Punkt, dafs man feinen eig- 
nen Augen kauin trauet, wenn man feine Behauptun- 
gen lieft. Z. B. S. 42. 43 : ..Es gehört nicht lum 
„Zwecke, hier den Platonismus der Kirchenvater aus 
„einander zu fetzen [dazu würde es dem Vf., nach 
diefer Probe zu urtheilen , auch an der nöthigen Ge- 
fchicklichkeit fehlen]; „indeffen miis doch (."Innert 
„werden, wenn gleich die Kirchenväter vor Plato» 



[alfo glaubt der Vf. , dafs dergleichen- twr Plato gelebt 
haben?], „z. B. Polykarp, Klemens von / Uesandrien 
[der fchon ein Platoniker war] „u. f. w. Chriüuin we- 
„gon feiner Erhöhung und Geburt Gott nannten, die 
„grnze Lehre von der Trinität ihre Erweiterung und 
„Ausfchmückung ihm zu verdanken harte [diefs lafst 
fich blofs von der Ausbildung der Lehre von dein 
Verhiiltmffe ' des Xoyos zum Vater Tagen, nicht ober 
des Gciftes zum Vater und Sohn, alfo auch nicht von 
der ganzes Trinitatslehre]. „Platon- hatte fich unftrei-, A 
„tig durch Ahliraktion zm Erkcnntnifs eines einzigen*” 
„Gottes erhoben, und fab ein, dafs die Welt das 
„Werk eines hochft guten, höchft weislieitsvollen und 
„liöchft mächtigen Wefens feyn muffe. Iliefe drey 
„Eigenfcbaften nannte er Götter, den Guten oder die 
„Einheit, den l'erjland oder den Logos, und dieSeclt 
„oder die Ivrait. Nachdem nun mehrere Philofophen 
?,zuin Chriftenthun.e übergegaiigen waren, fo fuch- 
sten fle die Begriffe ries N. T mir den platonifchen 
„zu vereinigen. Sie thaten-^iefs theils aus Liebe zu 
„diefer Philofophie, theils weiliie nichts uinfonft ge- 
„lernt haben wollten." — Eine ganz fallche Verhei- 
lung, fobald inan nur die oben gegebene hrftorifch 
wahre Veranlaffung zur Ausbildung der Trinitatslehre 
vergleicht. — Hieraus kann man zugleich aoneh- 
men , dafs man lieh vor der Widerlegung der Ein- 
würfe diefes Vfs. gegen die Bibel eben nicht zu 
fcheuen braucht, weil er nur zu viele Blofscn von Un- 
kunde, Einfeicigkeit und Partbeylichkeit gegeben hat. 
Indeffen ift es hier der Ort nicht, ftcb auf eine folche 
Widerlegung einzulaffcn , bey der man manches ein- 
rauinen könnte , ohne doch die daraus gezogenen 
Schluffe gelten zu lallen. Rec. bemerkt alfo blofs, 
dafs es liingft unter den Theologen ausgemocht ift, 
untre geoff.-nbarte Religion für gleichbedeutend mit 
pcfitircr Religion zu halten, wobey viele Einwürfe 
von einer unmittelbaren Offenbarung hergenommen, 
von felbft weglallen, weil man die Wirklichkeit der- 
fi-lhen dabin gehellt feyn lafst ; dafs ferner eine un- 
mittelbare Offenbarung und fo geoffenbarte Religion 
deui vernünftigen Glauben eben fo gut empfohlen 
werden kann, als die natürliche Religion, die ebenfalls 
nur auf dem Glauben beruht, und dafs endlich die blofs 
natürliche Religion fthwerlich jemals zur allgemeinen 
und Vulksreligion werden kann, wozu die chriftliche 
vortrefflich geeignet ift. Da nun diefe pofitive Re- 
ligion unter der Form der Offenbarung zu uns ge- 
kommen ift, und in diefer Form ihre Kraft an Mil- 
lionen Menfchen geaufsert hat : fo werden es vorfich- 
tigr und weife Theologen immer für rathfatn Halten, 
ihr diefe Form zu iaffen, da man fich die Offenba- 
rung auch mittelbar denken kann. — Uebrigens 
konnte auch der Stil korrekter feyn. ImmoraUfch ift 
nicht deutfeb. 

Mönchln, b.I.entner: Das Gefetzkuch der Chriften. 

Aus ihren heiligen Schriften wörtlich zufammen- 
gefetzt. 1802. XIV. u. 192 S. 8 - (IO gr.) 

Der Vf., überzeugt, dafs unfre heiligen Schriften, 
durch ihren Zweck und durch die Grundiatze der 
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Heiligkeit . welche He enthalten, wahrhaft b*ili» find, 
hat aus denCclb'en diejenigen Sitmtfpiucbc gewählt 
und , welche die detiilichflen und 

ohne weitere Erklärung \ erllandiich find, von den 
theoretifchen Religionsu ahrhgiten nur fo viel aufge- 
jiomlnen , als ihm zur Begründung der chriftlichm 
Sittenlehre nothwendig fchirn. In der Anordnung 
macht er auf kein Syftem Anspruch. Er bringt das 
Gante unter drey Titel: l l'erhäitnifs Gottes zu den 
^khlenfc/teu , w o er lauter folche Schriftftellen anfuhrt, 
welche die allgemeine Religion*- und Sitienlehrc be- 
treffen. II. Verhältuffs.des Menfchtn su Gott, wo er 
die brfondere Sittenlehre mit biblifchen Sprüchen be- 
legt. III. Afcttik oder Hinderiiifl'e und Mittel der 



Tugend. Er hofft dtirdh «liefe Sammlung vortreffli- 
cher Sprüche Hochachtung gegen die llibcl zu beför- 
dern; gewifs wird aber auch dadurch inoralifche und 
religidfe Erkenntnifs undCultur, namentlich unter fei- 
nen Religionsverwandten, befördert werden. Wir wol- 
len über die Auswahl und Verftiindlichkeit einzelner 
Stellen nicht mit ihm ftreiten , er hat uns darin inei- 
Ilens Genüge getban, allen wird es keiner ganz recht 
machen .können. Wir wünfehen , dafs viele diefe 
Schrift als Spruch - und Denkbuch fleifsig gebrauchen 
mögen. Als Anhang find noch Pfalmen beygefügt. 
welche aus wirklichen biblifchen Pfaiinen zufiuuiueu- 
gefeuc find. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



TsanKotaot*. Weimar, int 1 .ar.des-Iiiduftrie-Coratoif : 
yoWUindigr Be/ehreibung der Sparojen und Herde, welche in 
der Graf feko ft Mark fchon Jeil vielen Jahren gebräuchlich 
und bewahrt befunden find. — Nebft einer Nachricht vom 
Brodbacke« . Jlterbraucu und Bt-aiidiweiubreunen bey Stein- 
kohlen und einem Anhänge über Thermolampen , Fumivbren 
und Fhlogofkope» der Iran zofen — von Pr. Chrifl. Malier, 
Prediger tu Schwelm und Mitglied der k. Akad, zu Berlin. 
I*0J. 70 s. gr. 3. mit VIF. Kitpfertaf. (15 pr.) In der Graf- 
febaft Mark bedient man Geh bekanntlich . fowohl zur Erwar- 
irüug der Stube« als ttim Hachen, der Steinkohlen, welche 
die Gebirge dort in ungeheurer Menge liefern. Da Hex. , der 
Geh vormals mehrere Jahre lang in der >’ähe von Duisburg 
auf -«halten hat. Jene Oefen und ihre guten Wirkungen au» 
eigener Erfahrung kennt i fo ift ea ihm um f« viel angeneh- 
mer. hier eitia Schritt anaeigen tu können. die ihre umftänd* 
lieh« Befcbreibung liefert. Nach eitiigeu im Allgemeinen an- 
gezeigten Vorzügen diefer Oefen falgt zuerft die Belehre!- 
buug der einfachen Pott- oder Koritdfen. Sie find ans Eifen 
gegolten und oheti offen . um entweder einen Deckel entlegen 
in können oder ein Kochgefät* eützufeizen , da* dmn tu- 
gleich ßatt de* Deckels dient. Sie erweitern fielt von unten 
nach oben, haben unter einem Roße einen Afdienfall, und 
über demselben eine Schiir- oder Einheiuöffnting. Beide 
Oeffnungen find mit Thurchen verfehen. Nahe unter dem 
oberen Rande de* Ofen* ift eine Attfatzröhre mit angegoften, 
uro hienlurch die Rauchrohre mit dem Ofen in Verbindung 
au bringen. Die doppelten Pottöfen werden gewöhnlich aus 
drey Stucke» von geJchmieJetcm Eifen zufammengefettt. Die 
Trammeiofen . welche in die Scheidewand zweier /.immer 
eingefetzt werden, haben einen ironunclfoningen Atiffatt, 
welcher nur ita Nebenzimmer eitlen frevelt Zugang zur obe- 
ren Ofenöffnang geßauet, fo dafs matt da kochen kann, ohne 
un Haapuimmer einige Ungemacblichkeit von den Dämpfen 
der Spei fett zu empfinden , die aber auch durch eine gehörig 
attgebraclue Abzugsrohre aus dem Auffaczc f» abgeleitet » er- 
den. dafs man felbft im Nebenzimmer wenig davon belafiigz 
wird. Soviel von den Hochöfen; ihre febr genau detaillirte 
und durch deutliche Zeichnungen hinlänglich erläuterte lle- 
fchreibung mufs man im Buche felbft tmchlefen. fiebrigen* 
find alle diefe Oefen eigentlich nur für Kohlenfeuerung ein- 
gerichtet und keineaweg* fo geradehin auf IFoltfeuerung an-, 
wendbar Nunmehr folgen die blof» zur Zimmerheitztuig be- 
ftimim« Oefett- Bio« ganz kurze ßcfchreibuttg der J’yrunu- 



derbfrn (Kanonenöfen): eine dabey angegebene Abänderung 
macht diefe , was llolzfetterung betrifft, fehr verwerfl«'.« 
Oefen zwar auch für fte brauchbar, doch nickt vorzüglich. 
Die PracUtofen dienen biofs zuin Luxus. Blmde Oefen neh- 
men blofs den aus einem andern (gewohnlich in einem un- 
tere» Zimmer angebrachten) Ofen auffteigenden Rauch auf, 
und »-erden h erdurch kümmerlich erwärme. Sie können al- 
lenfalls dienen, di* grofse Kälte eines Schlafzimmers etwaa 
zu mildern. Die Mnndofen haben in Uetug auf die bisher 
gedachten nur das Eigene, dafs iie ihre Einheit.- Öffnung aufser 
dem Zimmer haben. Ilierttächß kommt der Vf. auf di» her. 
a/r/e (Fournoifeii). Ea find Sparheerde, die roatdädtdureb er- 
halt. daft man einen doppelten Pottofen in einen Kafttu von 
Eifenblech einfchliefst. Nicht nur wird hierdurch der Ver- 
lud der fonß von den Ofairwandeu ringsumher zeröreuitn 
Wärme beträchtlich vermindert, fondern auch die dennoch 
fielt verbreitende aber geringere Wärmemenge in erwähntem 
Mafien dichter beyfammett erhaben, und eben hierdnreh d.iefer 
haßen felbß in einen Ofen verwandelt, der fowoltl im linie- 
ren Raume ala auf feiner oberen Platte febr gute DteuCe isi- 
flet. Es kann auch Part des blechernen Kaflens ein (eichet 
aus Mauerziegeln aufgeführt und nur mit einer eifernen Flaue 
bfdeckt werden. Rec. würde fogar letzteres verziehen, weil 
die Mauerziegeln weit fchlechtere Wärmeleiter find ala di« 
Wände des blechernen' Käßens. Auch tum Broribackea 
hat lieh die Erhettzung tnit Steinkohlen bewahrt gefunden. 
Hiervon und vom Gebrauche bei m Bierbrauen und ISrjitdt- 
»•embreimen nur in der Kürze. ’ Den BefcMuf* macht eta 
y orJchLtg zn einer fehr einfachen tmd wohlfeilen Stabcnrr- 
heitznng. Er beliebt kurz darin, dafs man eine aus Leimen 
und Kuhleuklein vermengte, dann geformte und gecrockuet« 
Matte in dem Zimmer felbß auf einer dazu brfonders atigejt- 
benen grofsen Kohlpfanne (r««erkorbe) brennen fülle, tlebcr 
der Kohlpfanne wird ein Abzug angebracht. Ala Anhang 
ift noch beygefügt 1 k erb, .dang der nenrlln franzpSfckeu 
Erfndnngen von Leb on , Lange und Tkilorier mit Jen wir- 
kiftlien Jlleinkohtenfparofen. Der Vf. tlieilt zuerit (ine nä- 
here Nachricht von Lebon» Thermolampe mit . die ihm ein 
damals in Paris befindlicher Deutfcher, Nsmcna Arzt, zuee- 
fchkkt hatte; von ebeudemfeiben findet man hier auch eine 
kurze Befcbreibuttg der Phlogofkopau und Fumivoren. Der 
Yf. zeigt auch , wie fieh dergleichen Einrichtungen an dra 
vorher befchnehesea I’yraandeaofen »ubrutgen Ufte». 
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RECHT S GELAHRTHEIT. 

Lstpzio, b. Böhme: D. Ernft Gottfr. Schmidts, 
weiland Prof, der Rechte und Hofgerichtsadvoca- 
tens zu Jen«, theoretifch - praktifcher Com me nt ar 
über feines Taters, D. §oh. Ludw. Schmidts, prak- 
. üfchcs Lehrbuch von gerichtlichen Klagen und Ein- 
reden. Zweute vermehrte Auflage, herausgeg. 
von $oh. Chr. ITUk. Fafelius , Herzogi. Sachfen- 
Weituarifchen Hofadvucaten und Stadcfchreiber 
zu Jena. Fünfter Band. i8oj- 582 S. 8-1 (l ReM. 
v *6gr.) 

A uch der vorliegende letzte Band ift von den ge- 
wöhnlichen Fehlern folcher Conunentare nicht 
frey geblieben; und inan möchte beynahe behaup- 
ten, dafs die neue Auflage der unnützen Wieder- 
holungen und der Parapbralirungen des Texts ohne 
Gewinn für die Deutlichkeit deflelben hie und da 
noch mehr habe, als die erfle, die 7 Bogen weniger 
gefüllte. Man würde jedoch dem Herausgeber Un- 
recht thun, wenn inan nicht auch den Fleifs aner- 
kennen wollte, den er auf die Verbeflerung der 
Schreibart , auf die Berichtigung des Texts und auf 
die Vermehrung der literarifchen Notizen durchgän- 
gig verwendet hat. Neue Anfichten und Erörterun- 
gen fchwieriger Rechtsfragen , darf man hier nicht 
erwarten. Auch ift es bey einer Schrift diefer Art 
nicht gerade Co fehr zu tadeln, wenn der Vf. fleh 
überall an die gemeine Meynung hält , Tollte gleich 
die entgegengefetzte Theorie vielleicht ftärkere Grün- 
de für fleh haben. So wird $- 69 und 84 für ausge- 
macht angenommen, dafs demjenigen , dem ein Fu- 
riofus Schaden zugefügt hat, actio in factum auf Scba- 
denserfatz zuftehe , ungeachtet 1 . ult. D. de adm. et 
per. tut. damit nicht übereinzu fliin ulen fcheint. In* 
delTen find wir doch bey der Vergleichung der bei- 
den Auflagen auf manche Steilen geftofsen, wo wir 
eine Berichtigung oder nähere Erläuterung erwartet 
hätten, j. 1222. ift zwar die rrfte Ausgabe berichtigt, 
die bey einem durch ein wildes Thier verurfachten 
Schaden der actiu depauperie utilis llatt gab. Auch bat 
der Herausg. das Beyfpie), was der Vf. hier ange- 
bracht hatte, fchick lieber in einer Kote zur aetio de 
paflu pecoris J. 1227 verwiefen. Aber hier wäre wohl 
auch der Ort gfwefen zubemetken, was denn für 
eine Klage ftatt finde, wenn das Thier fccundum nä- 
herem, jedoch nicht gerade durch Abweiden, ge- 
schadet hat. Doch darüber darf man auch nicht ver- 
legen feyn. Die erfte Ausgabe fowohl als das Lehr- 
buch nehmen eine actio iu factum uu AushöJle an. 
J.L.Z. 1803 . Unter Band, 



Nur zweifeln wir, ob man es mit dem Vf. und dem.- 
Herausg. für fo ganz entfebieden anfeben könne, dafia' 
überhaupt eine Klage in diefem Falle ftatt finde, der 
Eigenthüiner mag durch die Befcbädigung gewonnen 
haben oder nicht, jj. 1225 ift die erfte Ausgabe be- 
richtigt , welche anzunebmen fehlen, dafs auch dann, 
wenn das Thier vor der EinlafTung geltorben ift, ge- 
gen den Eigenthümer, der an dem Tod* deffelbes» 
Schuld war, auf Schaden« Erfstr geklagt werden 
könne. Ob aber, wie der Vf. in dem nämlichen 
Jen anniuunt, mit der netto de pauperie auch Schmerz- 
geld gefedert werden könne, zweifeln wir fehr, nicht 
nur, weil überhaupt das Schmerzgeld nicht gemein- 
rechtlich ift, foudern auch weil der hiftorifche Grund 
deflelben auf einen Meufcheu, als Urheber der Ver- 
wundung hinzudeuten fcheint. Bey der actio legis 
dquiliae wate es vielleicht zweckmafsig gewefen, des 
Beweifes dar Schuld zu erwähnen , und tiabey insbe- 
fondere die von Vinnius bejahte, von andern ver- 
neinte Frage zu berühren, uh bey einem weder durch 
Blitzßral noch durch Feuer -Einlegung entftandenen 
Brand die Schuld der Bewohner verrnuthet werde. 

, Die actio ad exhibeudum gründet der Commentar auf 
„die“ (doch wohl nur vermeyntlich) „von den Gvtet- 
„zen beftätigte natürliche Billigkeit, jemanden das 
„zu Ieiften, was uns nicht fchadet , ihm aber einen 
„Nutzen verfehafft.“ Diefs,“ fetzt der Commentator 
hinzu, „befagt die" (von den Praktikern erfundene, 
jedoch in keiner Beziehung wahre) ..Sechtsregel : 
„quod tibi non nocet , alteri vero prodeft , adidpotes 
,,compeüi ß. 1361 find die Fälle, in welchen gegen 
den Procurator die condictio indebiti angeftellt werden 
kann , und in welchen fie gegen den Principal Statt 
hat, nicht deutlich auseinandergefetzt. Sollte es 
nicht vielleicht ftatt „im erften Fall" ,,lm zweyten 
„Fall" heilten? Denn wenn einer Jemanden Voll- 
macht ertbeilt hatte, eine Nichtfchuld als eine ihm 
gebührende Schuld einzutreiben : fo ift unftreitig dar 
Principal zu belangen. Nur wenn der Procurator ei- 
ne beftiinmte Schuld eintreiben foll , oder den allge- 
meinen Auftrag bat, Schulden einzuziehen, nun aber 
eine den Belauf derfelben iberfteigende Summe er- 
hebt, nur dann mufs er auf Zurückgabe des Zuviel- 
einpfangeneu belangt werden, aufser der Principal 
genehmigte den Empfang des indebiti, g. 1441 ver- 
miet man Ordnung und Beftiimotheit in den Begrif- 
fen. Hier heifst es, die Urfache der Reflitutio in iis- 
tegrum fey entweder generalis oder fpecialis. Als 
eaufae fpeciates find dann nicht nur die in den Gefet- 
zen namentlich hieher gerechnete, mit Ausnahme 
der nicht mehr iu Betracht kommenden capitis dev 
Rrr 1MJ 
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uutio, fondem »uch fine der unter dcrcfaufitla Prae- 
toris generali begriffenen ,,juflus error 1 * aufgeführr. 
Die Mi« Ja . tneral s teflitutiouis in integrum hingegen 
ift nach dem Coinmenr. „eine Verletzung, die man 
„ohne alle» Verfchulden erlitten hat.“ „Wegen einer 
„folcben,** fahrt der Commentator fort , „gefchieht 
„eine Reftitution aus der allgemeinen prätorifchen 
„Claufel: fi <,ua nlia etc. Es ift unnöthig, auf da» 
Unlogische und Willkürliche diefer Eintheilung auf- 
merksam au machen. Nur diefs können wir nicht 
, unterlaffen , zu bemerken , dafs der Herausg. ftatt ita 
allgemeinen nnzunebinen , dafs inan wegen einer oh- 
ne alles Verfchulden erlittenen Verletzung ex clauftt- 
la Praetoris generali refliiuirt werde, heller gethan 
hatte, die vorzüglichften der fperiellen Urfachen auf- 
zuzahlen, wegen welcher der üerichtsbrauch nach 
der Analogie der gefetzlkhen der Reftitution fta« 
giebt, webey dann auch naher zu beilitntnen gewe- 
sen war*, in wie weit ju/tus error zu den Reftitution*- 
Urfachen gerechnet werden könne. 



Gizssen u.Dasmstadt, b.Heyer : Matth. Soj. Schick. 
b. R. D kurpfiftzifeben und mehrerer Keichsftkn- 
de Hofmhs , So wie auch des k. und Reicbskam- 
»nergericbts - Advoctt und Procuretor . über das 
Reichsß ändif che Inßanzenrecht . deren unerlaubte 
Vervielfältigung und insbtfondcre von derfogenann- 
ten Cabinets * inflan c. 1802. 271 S. 8- 

Die hier abgehandelten Materien find , ihrer Wich- 
tigkeit ungeachtet , noch nicht So völlig aufs Keine 
-gebracht, dafs man nicht dem Vf. für die Umarbei- 
tung feiner ehemaligen akademischen Streitfchrift 
Dank willen tnüfste. Sie erfcheinr hier in veränder- 
ter Gellalt, bereichert mit der neueften reichskaimner- 
erichtlichen Praxis, zu der die Belege in einem An- 
ange mitgetbeilt find. Noch dem Eingang glaubte 
der Vf. , dafs das Unerlaubte und Schädliche der täg- 
lich wehr aufkoimnendcn Vervielfältigung der Inftan- 
zen, wozu der Vf. auch die Sogenannte Cabineis-in- 
Ranz rechnet , nicht gehörig in’* Licht gcfeut wer- 
den könne, wenn man nicht auf den Anfang der 
reichsftandifcben Gerichtsbarkeit und Landeshoheit 
zurückgebe, ln diefer Abiicbt findet er nöthig , bis 
zu dem Stifter des frankifebtn Reichs in Gallien hin- 
auftugehen. Jener Anfang ift nämlich nach §. 3 fchon 
in der Patrimonial - Gerichtsbarkeit zu fuchen, wel- 
che den Sogenannten Dynalten über die Bewohner 
der von Klodwig unter iie vertheikrn I.änderey en zu 
Theil geworden feyn foll. Später gefeilte fielt nach 
Jj. 3 — 12 die Gerichtsbarkeit hinzu, welche die Her- 
zoge, Grafen u. a. als Beamte des Königs au.sübten, 
um! iieb in der Folge erblich zu verfchaffen Wülsten. 
Hatte indeffen gleich die Gerichtsbarkeit der Reichs- 
Rande feit dem t3ten Jahrhundert beTonders feit den 
bekannten Conftituiionen Friederichs 11 . (j). 15 u. 16), 
und brgüuftigt durch die vielen Befrei ungen von den 
bäuerlichen Gerichten ($. 17). immer mehr Fettigkeit 
und SelbiUiaudigkeit, und endlich durch die von K. 



Wenzel ertheilte Er’.aubnifs, eigene Gerichte zu he- 
ftellen, eine allgemeine : anctionirung erhalten CÖ- 22; 
fo war es doch auch y. 23 erft dem K. Maximilian L 
und der Kammergerichrs ■ Ordnung von 1495 Vorbe- 
halten, den Reichsitanden das Recht der erften In- 
Ranz ausfchliefsend einzuräuinan. (Vielleicht wäre 
es zweckmäfsiger gewefen , in der hiftoti Sehen Ent- 
wicklung nicht weit über diefe Epoche binaufzuge- 
heu. da die frühere Gefchichte , zumal die Gericht*- 
verfalfung unter den M-rovingern und Caärollngem 
für die Fragen, deren Erörterung lieh der Vf. zum 
Ziel letzte, völlig gleichgültig ift.) Es hat aber die 
erfte C. G. 0 . nicht blofs ein ausfcbliersendcs Recht 
der erften Inllanr für die Reicbsftande gefetzlich be- 
gründet, fondem auch das rechtliche Dafeyn mehre- 
rer Initanzen in den rcichsftandifchrn Gebieten' vor- 
ausgefetzt, indem fie verordnet , dafs keine Appella- 
tion, die nicht gradatiin , d. h. an das nächfte ordent- 
liche Obergericht gefchehen wäre, angenommen wer- 
den fülle. Diefe Anerkennung ift auch in mebt als 
einer Stelle der neueften Kanimergericbrs Ordnung, 
in dem R. Dep. A. von töoo und in dein J. R. A. 
enthalten. Und man Sollte lieh wohl berechtigt glau- 
ben, dan Scblufs hieraus zu ziehen, dafs jede un- 
mittelbar« Obrigkeit ein Obergericht anzuordnen 
befugt und verpflichtet fey. Der Vf. geßeht jedoch 
0 - 28 den Reich sftinden das Recht, in mehreren In- 
iianzen zu Sprechen, nur in fo weit zu , als fi« daffiel- 
be durch befondere Privilegien, durch Gewohnheit, 
durch die erhaltene Erlaubnis», Hofgericbte anzule- 
gen , oder durch die Verwandlung kaiserlicher Land- 
gerichte in eigene erworben haben. Der Vf. erleicb- 
tert lieh dadurch freylich die Beantwortung der H »Um- 
frage, welcher der zweyte Abfchuitt gewidmet ift. £* 
kommt nun bey diefer Frage nicht mehr darauf an. nach 
dem Geilte der Rekhsgefetze zu bestimmen, wie vie- 
le Initanzen im allgemeinen; für erlaubt zu «hten 
find , fondem nur darauf, wie viele jeder einzelne 
lUicbsftaiuä rechtmafsig hergebracht hat. Pflegte unn 
in einem Lande von jeher fchon in zweynr Inftaiu 
an die Reichsgerichte zu appelliren : fo wacht die 
Obrigkeit lieb einer unerlaubten Initanzen Vermeh- 
rung Schuldig , wenn fie nun auf einmal ein Oberge 
rieht anordnet. Es lafst lieh nicht inifskennen, daf» 
diefer Hypotbefe mehrere der itu Anhang abgehack- 
ten retchikatr.inergerichtlichen Ptäjudicien zu ftatten 
kommen. Befottdera beftimint erklärt ftch diefes 
bochlte Tribunal gegen die ZulafTigkeit jeder Appel- 
latiens - Inltanz , die Reichsritter fich entweder felbft 
anmaafsen, oder den ürtsvorftänden einräumen. Un» 
Scheint indeften, dafs der Vf. über dem Ilauptgeßchtf- 
punkt, von dem er bey der ganzen Untersuchung 
ausgeht , andere nicht minder erhebliche Rücksei- 
ten übrrfehen habe. Er betrachtet dfe' Inftanzm- 
Verutehrung zu Sehr von Seiten ihres Einflußes auf 
das intereile der höchsten Reichsgerichte , und auf 
indirecte Beschränkung de» Wirkungskreises derlet- 
ben. Er halt es daher auch <j. 33 für eine unerlaub- 
te Initanzen Vervielfältigung, wenn h» apprll« Weil 
.Sachen Reviüon. oder Statt detlelbeu Akteuverfen- 
... duug 
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düng gefhmet w»fd. Ja er gellt noch werter ah meh- 
rere der von ihm beygebfachten reicbakamniergerichf- 
Ilchen Erkenntniffe. Er hält die Revifion felbftdann 
für unzuläflig, wenn der obliegende Theil iich die- 
felbe gefallen Iaht. Wie übrigens die Ausdehnung 
diefes Rriebsmirrei* auf appellable Sachen nach jj. 42 
Unter den Arten des Cabinetsverfahrens aufgeführt 
werden, konnte, läfst fich noch weniger begreiffen. 
Ueberhaupt fchernt der Vf. , wie lieh febon aus der 
Aaffcbrift des zweyten Abfcbnitts ergiebt, jede Cabi- 
hets • Inftanz für eine Art von unerlaubter Inftanzen- 
▼ermebcung zu halten; was doch nur fetten und zu- 
folligerweife der Fall ift, auch nicht angenommen zu 
Werden braucht, um mit dein Bevveife der Reebtswi- 
drigkeit jeder Art von Cabfnets - Jufliz nicht in Ver- 
legenheit zu kommen. Ohne diefe unrichtige Voraus- 
setzung würde wohl auch die Aufzählung der Fälle, 
in welchen ein Cabinets Verfahren iin Spiele tft, vell- 
fl findiger ausgeiallen feyn. Nach 0 . 37 ift nämlich 
•in verbotenes Cabinets - Verfahren dsnn vorhanden, 
'wenn der Landesherr entweder in einer Joftizfache 
ttmer dem Vorwand, daf* es eine Polizeyfacbe fcy, 
oder in einer in der letzten Territorial - Inftanz bereits 
entfehiedenen Sache den Richter macht. Wir finden 
dulTVlbe aber überall, wo der Landesherr in eigener 
Perfon oder durch fein Cabinetsminifteriuin, odersufser 
deui Fall einer gegründeten Recufation eines ganzen 
Landesdieaftertums tlurcb eine von inm unmittelbar 
angeordnete ConmtifTion, fey es in welcher Inftanz 
und unter welchem Vorwand es wolle, einen Rechts- 
ftreit entfrheidet, oder auch nur die UnterfuCbnng 
de flelbtn leitet. Die Cabinets ■ Inftanz ift nicht des- 
wegen widerrechtlich, weil die Inftanzen nicht ver- 
mehrt, oder die Juftizfachen nicht zu Polizeyfacben 
gemacht werden dürfen, fondem weil die Recbtshän- 
del der Unterfuchung und Entfcheidung der ordentli- 
chen Gerichte überladen bleiben muffen, uml weil nur. 
gehörig befetzte Gerichte Recht fpreeben follen , Cabi- 
tiete aber oder Cabinetsminifterien für die juftizpfiege 
nicht organifin, befonders nicht mit Männern befetzt 
lind, bey deren Anl'tellung auf die für einen Richter 
erfoderiiehe Rechtskennmils gefehen wird. 



Letrzio, b. Martini; Promtuarivrn *jiirii Fcudalis 
Specimen 111 . doctrinam de eßectibut feloniae, 
emtnda prtvalione , r ebtii judtiatit et documentis 
pafßm collußratam contintnt. Auctore Carola 
Traugott Fifchero . Regim. et Conlift. Wureenen- 
, fis Secietario. I& 03 - 330 8. 8- (2o gr.) 

In dem gegenwärtigen Stück diefes Promteerii ha- 
ben wir mehr eigne Örtheile des Vfs.- gefunden , als 
in den beiden vorhergehenden, aber noch immer 
den nämlichen Mangel an Klarheit und ßeftiinuitheit 
der Begriffe. Folgende Bemerkungen können Zum 
Beleg diefer Behauptung dienen. S. 4. wird die 
Meynüng des Hn. ccm Glabig in Obf. jur. fmd. VI. 
N. 2- S.56: dafs die Felonie gegen einen Condominum 
dowtui« directi den Verlud de» ganzen Lehm nach beb 



ziehe, stff Recht d arge fielt eingefchrihkt , dafs die- 
fes nur dann Start linde, wenn den Condominis eil* 
Condominium in folidum, nitht aber wenn ihnen ein 
Condominium pro rata zufieht. Dagegen aber Wider- 
fpricht fich der Vf. felbll, wenn er 5 . 25 lagt: Feu- 
dum ez pacto vettu, ab felontam amißfum, in perpetnum 
redit ad dominum, agnatis prorfus ezelufis , niß cum 
hit de antiqüa feudi natura femul intercejferint paclio- 
net; denn fobald ein feudum ex pacto vetus vorausge- 
fetzt wird : fo muffen ja Icbon, diefem Begriffe ge- 
mafs, folche Verträge vorhanden feyn, durch wel- 
che die Agnaten auch in Hinficbt auf begangene Fe- 
lonie des Valallen dlefelbigen Rechte, wie bey eitlem 
alten Srammlebne, erhalten. Ferner wird S. 56 die 
wichtige Frage: ob in Kurfacbfen da* jus confotidan- 
di temporarium domini directi in jedem Falle cellire, 
nicht gründlich genug unterfuebt; welches uin Io nö- 
tiger gewefen wäre, da febon Zuchariä in feinem 
Handbuche des kurfächfifchen Lehnrechts S. 238 be- 
merkt hat , dafs das kurfürftliche Refcript von 1777, 
worauf man fich hierbey gewöhnlich beruft, noch 
kein ganz zuverläffiger Grund der bejahenden Mey- 
nung fey. Von der Wirkung der Felonie bey Sub- 
feudis wird S, 31 u. 33 zu wenig gefagr ; auch ift 
es fo ausgemacht nicht, als der Vf. zu glauben febeint, 
dafs bey der Conftiturion deffelben die Stellen F. 34. 
jj. 3. Anwendung leide, lisch welcher die Einwilli- 
gung des Domini directi fuperioris dann vermutbet 
wird, wenn der Subvafall zur Lciftung von Kriegs- 
dienfien fähig ift. S. 34 wird aus nicht unerheblichen 
Gründen die gewöhnliche Meynung bezweifelt, dafs 
die Annahme der Lebnsdienfte nach begangener Fe- 
lonie, für eine ftillfcbweigende Vergebung derfelben 
zu achten fey. Ueberhaupt ift die Lehre von der Ver- 
gebung der Felonie gründlicher und vollftändiger, als 
von den ineiften altern Feudlften bearbeitet. — Un- 
ter den Bey lagen, die fich gröfstentheils auf die Lehm- 
einende und Lehnsprivative beziehen, zeichnen wir 
vorzüglich folgende aus, 1) Ein Refcript d. 1). Dres- 
den am gten Jan. 1781. nach welchem eineLebnsver- 
fäumnifs an der gefatnmten Hand durch einen auf 
den Succefliousfall ftipulirten jährlichen Canon von 
50 Rtblr. gebüfst wurde. 2) Ein Refcript d. d. Dres- 
den sin 7ten October J802, worin die Regeln feftge- 
fetzt werden, die bey der Berechnung von denen 
bey Allodificatiönen verkommenden Bezeigungs-Quan- 
tis und von den Lehnseinenden zu beobachten lind. 
Auch dienen zur Erläuterung des nämlichen Gegen- 
ftandes einige beygefügte Lehnsnotizen, die in der- 
gleichen Fällen bey den kurfächfifchen Lrhnscurien 
üblich find. 3J Zwey Refcripte d. d. Dresden am 
pten Jan. 1788 und am gten Jul. 1789. wodurch das 
wegen Lehitsverfaurrmifs der Mitbelebnfcbafr «1» ca- / 
fum fucceffionis ftipulirte Bezeigungs - Quantum , fo- 
gleicb nach einer von dem Hauptvafallen erfolgten 
Abtretung des Lehns an den Mitbelehnten gefedert 
wurde. 4) Zwey Refcripte d. d. Dresden den gten 
Jul. 1730 und den gtpn März 1740, woraus lieh et- 
giebt 1 dafs in Kurfacbfen die Ausübung der auf ei- 
nem Rittergut« haftenden Patronatrecbte, allen Per- 

fonen 
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fonen die nickt evangelilch find , verlegt wird. Ei- 
nige endre hierauf folgende Refcripte dienen biof* 
Zur Beltätigung der Schon in Zacharias Handbuch 
des kurfach fifchen Lchur. S. 33 über die Lebnsunfä- 
higkeit gedachter Perfonen aufgefteljten Grund laue. 



Hkilbsonv, b Weifert: Verficht zur Bildung (?) des 
v rdmifchen Rechts, von D. Karl Heinrich Ketzer, 
Wirteinberg. Hofgerkhtsailvocaten. 1803- 102 

S. 8- 0* Fl 

Man findet in diefen Verfucben I) Bemerkungen 
über den Schalttag. Nach vorangefcbickter kurzen 
öefchiehte des rbmifchen Celender Wefens giebt der 
Vf. eine nähere Erklärung zweyer üefetz liellen L. 
98. D. de V. S. und L. 3. §. %■ D. de Minoiib. jptV. 
an»., worin er Rock t bekannte Lehre vom Schalttag 
zu beßätigen. und in der Anwendung noch vollßan- 
diger dirzufteilen focht. Rec. muls gefteben. dafs 
er keine überwiegenden Gründe findet , uui auch bey 
uns noch den 24$en Februar im Schaltjahr als den - 
Schalttag anzunehtnen, da wir einmal den ajften 
Februar als Solchen besonders zahlen. Er kann da- 
her auch den hleynungen des Vfs. , welche Sich nur 
nach jener römilcben Einrichtung rechtfertigen laffen, 
bey uns in der Anwendung nicht beyftinjmen. II) 
Heber die Mündigkeit zum Teftiren gegen Herrn Kanz- 
ler Koch. Des Vfs. Erklärung der berühmten L. 5. 
D. Q»i teßum. foc. pojf. geht dahin, dafs die Fähig- 
keit zu Teftiren in dein von Ulpion angeführten Fal- 
lt mit dem erften Moment nach der Mitternacht vom 
giften Decetnber auf den iften Januar anfange; da- 
hingegen Koch bekanntlich fchon den erften Moment 
nach Mitternacht zwilchen dem soften und 3 iften 
Decetnber, aU den Zeitpunkt der Tefbmentsinündig- 
keit anninunt. Diefs letzte halt auch Rec.t für rich- 
tiger , da nach Ulpian's Voraussetzung das Teftament 
heftehen Soll, wenn es nur pridie calendarutn gemacht 
worden ift; dahingegen nach des Vfs. Erklärung 



die Teftamentt handlang ttft ipfii ealendis $anu am 
geichehen feyn inüfste. Die Deutung der Worte; 
puß fei tarn hur am noctis, womit der Vf, diefs zu recht- 
ferugen fucht, ift Sehr gezwungen. Man foll von 
6 Uhr des Abends am giften Decetnber in die Nacht 
zum iften Januar hinein die Sechs Stunden zählen. 
Allein dann würde nach deren Ablauf nicht mehr 
pridie calendarutn teftirt . Wie es doch Ulpi n offen- 
bar vorausfetzt. HD Der Fijeicommiffai ius univer - 
falis wird unrichtig Erbe genannt In diefer febr vor- 
züglichen Abhandlung bat der Vf. nach zuvor bestimm- 
ten Begriffen des Erben und der Erbfchaft febr ein- 
leuchtend gezeigt, dafs der Nachfolger im Univer- 
falfideicommifs zwar das Vermögen des Verdorbenen 
ganz oder zum X^eil erhalte , nicht aber das Reprä- 
fentationsreebt , welches den Erben von allen übri- 
gen Nachfolgern unterfcheidet. Diefs wird aus dem 
ganzen Verbal tnifle der fideicouunifTarifchen Nach- 
folge bewiefen. Der directeErbe bleibt, ob er gleich 
die Erbfchaft abgetreten hat, nichts defto weniger 
nach wie vor Erbe; E- 88- Ö- de hered. inftit. J. j. 
3. jj. de fid, heredit., hingegen der Fideicoimnifiar ift 
nur loco hertdis. Mau kann diefen dem Käufer einer 
Erbfchaft an die Seite fetzen , mit dem er in rechtli- 
cher Wirkung grofse Aehjjjichketi hat. Di« Sache 
gewinnt nach diefer richtigen VorftelJang allerdings 
ein erhebliches praktifebes Intecefle. Denn nur dlo 
Rechte, Vortheile und Kachtbeile, welche zum hin - 
terlaffenen Vermögen des Verdorbenen gehören, gehen 
auf den fideicominiiTarifcbejiNacbfolger über; nicht aber 
diejenigen, welche wesentliche Folgen des Rrprale»- 
uiiens rechts find , und daher nur dem Erben zukora- 
men ; dergleichen ift 1) die Verbindlichkeit, alle Schul- 
den des Teftirers zu bezahlen, wenn fie auch gleich 
das hinterlaffene Vermögen delfelben weit überftei- 
gen. 2) Das jus a ccrescendi, welches dem Erben als 
folchem zufteht; 3) die accefßo pujfeffionis bey der 
Verjährung, fo wie fie dem Erben zakommt. Der 
Vf. hat ' diefs alles febr einleuchtend und gründlich 
ausgeführt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Kirnt SrnACHKUKua. Bremen, b. Meier, 1. K . i. 
Herausg. : Premiers Element de la Leng ne Frattfoi/e, erdiges 
(.ridiges) par PV. C. JMnJler. jgoi. 7i> S, g, ( 6 gr.) Diefer 
.Auszug aus gröfsem franzößfehen Sprachlehren ift fehr 
fehlerhaft. Jede Seite zeigt oft mehr als einen Ver- 
ftofs gegen die Rtchtfchreibuug , fo z. B. S. 3 prauonces für 
yronQnce oder pranoncee , S. 4 heroisme für hcroisme, S. 5 tre- 
für trefurt , nee für jure, S. 6 ecrit für et rit, Academißes 
für AcaöenißtJ, S. 7 feminin lUtt feminin , S. 8 epo uventail für 
eponventoil t S. 9 decline ftart deeiine» S. 10 jobeil und reu; für 
jobsit und cenx , S. it religion ftatt religion u. f. w. Auch 
mangelt es nicht an Fehlern gegen den Syntax. Z. B. S. 5 trüb 
p eiitet fignet , ft. trois petits jignet , S- 8 1 * marque, mit dtt gar- 
thfo+f. S. will d$c V fo di« Mitglieder der Made mit Fr«»* 



coife tadeln, dafs fie die Imperfecta mit oi fchreiben« und tutn* 
net Ge Academißes. Sie telbft nennen Geh und ganz Frank- 
reich nennet Ge Academincnt , weil Aeademifie bedeutet ceini 
qni dans uue acadrmie opprend fei exer eiert , cf fnrtnut d «öf- 
ter d theeal. — Dafs endlich gegenwärtige Eidniens fehr un- 
vollftandig oder vielmehr zu mager find . lifsr Geh fchon au» 
einigen Fingerzeigen beurkunden. „Le lettre d‘% heifst es S. 
4 ,,h la fin dn mpt grand /e pro »onc« comme t deentti nur 
votfelie vn ¥ne h mnette' grand komme , c»«int graul ho** 
me.** Was hat dem Vf. an arme quond geihan, und manch«« 
andere Wort, dafs er nur grand in Schutz nimmt? Auf 
eben der Seite fegt er von dem afplrirten k: «mais mlle naß 
peint aspiree dam Chiroime " (rkeroiMie). Nicht etwa euch 
in her omt und hireiftte, i* txhangemmt und # ^hmger V? 
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ARZN Et GELAHRTHEIT. 

. ... . 

Wzr«»*i im Verl. d. Landb» - Ihduftrie - Cotnpt. : 
Thtoretifck - pmktifekei Handbuch der Geburtskübk 
: /e, rum Gebrauche bey »kademifchen Vorlefui»- 

1 geir 1 , 1 und für angehende ^Geburtshelfer von D. 
Latkv. Friedr. Froriep , Rrivatlehrer der Medicin 
auf der Uuirerflrat zu Jena, and Subdir. de» 
* berzogt. Entbindung» - InfHtut» dafelbft. Mit 
5 Kupf. igo2- 432 S. gr. 8. ohne Vorr. u. Reg. 
•’ (1 Kthlr.J • • • 

B * ■ • ii,; <. i> 

iefe* Handbuch der Entbindung«^ unft , de (Ten 
Hauptideen der Vf. thells feinen» Aufenthalte 
in der Geburrsfchuje zu Wien . thetls dem Umgän- 
ge und der Belehrung feines Freundes und Vorgän- 
gers D. von Eekardt zu verdanken gelleht , unter- 
ichejdet fich von alten übrigen Schriften Shntl- 
cben Inhalts dadurch, daf» in deinfelben die ThtO- 
rle gänzlich von der Praxis getrennt worden iß. IH- 
her findet man die Lehre von der Manual - und In- 1 
flrumertral - Uuterfucbung, von den regelwidrigen 
EreignilTen, welche bey der Befruchtung, derSchwan- 
gerfchaft u. f. w. eintreten können, mit vollem Rech- 
te aus der Theorie verwiefen, und in den prek- 
tifchen Tbeil aufgenointnen. Auch die Einthei- 
lang des praktifchen Theils in die Hebammen - 
knnß , und in die eigentliche Entbindnngskunft , wel- 
che das Gebiet de» Geburtshelfers umfaßt , vollkom- 
men richtig. Endlich ift die Behauptung des Vf*, 
febr wahr, daf» es für den Anfänger zweckmäßiger 
fey , die Gefchichte einer Doctrin fo lange zu verfpa- 
ren, bis erlich eine allgemeine Ueberficht der letz- 
■teren erworben har, als die Erlernung einer Wiflen- 
fchaft damit anzufangen. So viel über die, durch 
12 b- fortlaufende Einleitung. In der hierauf folgen- 
den chronoiogtfchen Ueberficht der Gefchichte der 
Rntbindungskunft find einige Lücken zu ergänzen. 
Z. B. S. 45 fehlt bey C. Sommer delTen Vorzüge 
lirhlte Schrift: die Axe des treib liehen Beckens u. f. W- 
welche zwar fpüterhin angeführt wird, aber eigent- 
lich bieber gehört. S. 58 fehlt |J. G. Morgenbeffer 
über die Beckenaxen u. f. w. Breslau 1794, und S. 60 
£Jean Simon Thenanct Geburtshelfer zu Lyon , und 
thfffen Schrift: Nouveau forceps non croije, ou forceps 
du celebre Levret yerfectione en 1781 avec ln moniere 
efefrn fervir. A Lyon, Brumaire, AnX-, die aberviel- 
leicbt dem Vf. aia er febrieh, noch nicht bekannt feyt» 
konnte. • 

• Dar theoretijehe Thtil de» Handbuchs fängt mit derZei- 
ctoenlehre derKtitbiarUin gskujift an. Ohne titeme genaue 
1 • A. L. Z. iuc3. Ikrter Band, 
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Anführung der einzelnen Abfcbnitte einzugehen. wird 
Rec. nur das Neue, Merkwürdige, oder wo die Mei- 
nung des Vfs. von den bereit» befteh enden Leb rpriiL 
etpieü abweicht, hier anzeigen , uni einige» zutf 
Literatur beyfügen. — Der nuscutus (onfl/ictar 
cäaitf fcheint kein wiliküriicher Muskel zu feyn, fon- 
dern von dem Schließmuskel des After» abzuhan- 
gen. S. I08 fehlt zur angeführten Literatur: Tabti- 
lae anatomicae quatuor uteri dnpUcis obfercatiosten m- 
riorem ßjientes » H. G. Eifennann. Argenturati r7i2. 
fol. Der periodifche Hlufabgang kommt nach l). Hurt 
tdrs Entdeckung aus den Arterien der Gebärmutter,' 
und nielje aus den Venen derfelben. Uebrigens 
ftimtnt Rec. dem Vf. über die Emftehungsurfache’der 
monatlichen Reinigung vollkommen bey . S. 122 fehlt 
zur Literatur: A. Cypriant epiftala de ' concepttone tu 
tuba Fallopiana facta et matte falea eedfa. 1703. 8. und 
L.’ Strauffii hifloria foetus mujfipnntani extra nt er um 
bi abdomine retenti. DarmfUd. 1661. 4. Sollre Ue- 
bertruchrung überhaupt auf die S. 124 angegebene 
Art: „wenn der zweyte Beyfchlaf früher vorgenom- 
„uieri wird, ebe noch das itn erften Beyfchlafe be- 
„fruchtetete Eychen in den Uterus gekommen ift,««- 
entliehen können ? und dann noch den Ntmän Ue- 
berfruchtung verdienen ? da de* Zekrsum zwifchen 
der erften und zweyten doch nur’inutbmaaßlirhen 
Empfangniß gewifs fo unbedeutend rft , da ft er we- 
der auf die Entwicklung, noch auf den nachbetigen 
Geburtsterinin der Kinder irgend einen bemerkbaren 
Einfluß haben kann. Die Eintheilung der Schwanger-' 
febaft in wahre, (wenn ein befruchtetes Ey fich im 
Körper des Weibes befindet, e» mag fich nun übri-‘ 
gen» in oder aufser dem Uterus aufhalten, vollkom- 
men oder unvollkommen ansgebildet , oder degene- 
rirt, die Frucht mag zeitig, unzeitig u. f. w. feyn;)’’ 
und fcheinbare, (wenn kein befruchtetes Eychen vor- 1 
banden ift;) hält Rec. für praktifch richtiger als alle 
bisherigen Ausdrücke von w'ahrer, falfcher, wider- 
natürlicher u. f. w. Schwangerfchaft. Nicht erft im 
achten, fondern bey den mehrllen Subjecten fchon 
im liebenten Monate der Schwangerfchaft Hebt dev 
Muttermund fo hoch, dafs er kaum zu erreichen ift, 
und nur durch die Lage der Schwängern ibit fehr 
erhohetetn Hintern unterfuchr werden kann. Die 
grofste Lange der Nabelfchnur, welche mar» bis 
jetzt bemerkt bat, ift' nicht, wie S. 144 angegeben 
W’ird , 48 Zoll, fondern nach einer Beobachtung des 
Wundarztes L’Heritier im Hotel de Dien 57 Zoll ge. 
wefen , welche iiebenmal um den Hals des Kinde? 
gefcblungcn wir. Die Lage des Kindes foll nach 
dein Vf. immer mit dem Kopfe (auch ohne Culbute) 
S»a Digitßea Dtyjj-jpC 
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nach unten tejn. Dagegen tieften lieh doch manch« 
Gründe pud .-Erfahrungen anfuhYen. J)a s .Ergeht» af- 
fcr dient allerdings aur Ernährung der fiuchr. lMe- 
merbroeks Wabrnenuiung, welcher zufolge ineihciuer- 
fromett, nach dein Tode gen tüteten, Etnbrvoit einer h uh- 
nicht allein das Schaf» aller vereifet, fondern auch 
der Mund und der Schlund bis in den Magen hinun- 
ter , voll vereifeeen KruchtwafTers gefunden wurde, 
ftlii 3 fe Sache aüTser allen Zweifel. Eben fo fcheint 
dem Rcc. der vernix ca/re/j ein Beweis fies, durch di* 
Organ a cutis vor ficb gegangenen, Ernahrungsprocef- 
fes und : «,uie> dadurch emlhmdenen Niederfcblages 
der gröberen Tbeile de* FruchtwalTcrs auf der über- 
Bliche der Haut zu fe} n. 

Die Zeichen der Schwangerfcbafc theilt der Vf. 
ein; a) in Zeichen, die man aus den verfchiedenen 
liauptfy ft t un n des Körper*, mit Ausnahme der Ge- 
buusorgane, b) in Zeichen, die mau aut gewiflenört- 
licheti Zufällen beriiitnnu, und c) in Zeichen, die uns 
das Syilem der Ueburtsurgane darbiciet. Die Verän- 
derungen an der Vagirwlpimion des Uterus bleiben 
für einen geübten Geburtshelfer immer gewille Merk- 
male, obwohl der Vf. den Ausdruck : gewiß* /.eichen* 
sicht gelten! ufTcq tyi!l. Denn weder durch eine krank- 
hafte Affectiun des ganzen Organismus, noch durch 
eine Local Affet tion der Gebärmutter können die 
erwähnten, uud genau begründeten Veränderunget* 
an der Vaginalpnrtiofi dtrfelhen bervorgebraebt wer- 
den. Auch fältelet wobi die Verwandlung der Quer- 
fpalte tu eine runde Otfiiiuug niemals vollkommen 
aufter der Scbwangerfchafi Hart, und ein geübter 
Finger kann auth bey Mehrgefcbwängerte n eine deut- 
liche Veränderung der Qu'eripajte des Matterntunde* 
Wahiruhmen. Sehr fchon fern der Vf. zur Erklärung 
der Geburt ^Geburt ift ibin aber di« Wirkfamkeit der 
Natur, wodurch fte das Ey von der Mutier zu tren- 
nen und fortaufebaffen bemüht ift,) zwey Hauptbe- 
«liugniffe feft, und nennt folcbe die ücbwrtsthätigkeit 
(ganz ohne alle tuechanifche Gefetze, nur im weibli- 
chen Organismus begründet;) und den Mtihailiutius 
der Geburt, jene ift zum Theil willkürlich, zum ] heil 
unwillkürlich, wohin in diefeip Falte die Bewegungen 
der Bauchmuskeln und des Zwergfellvs, in jenem 
•her die Zulauuneuziehungen iler bubftauz des L’te- 
sus gehören. Die eigentliche Veranlagung der. im- 
mer zu gewiffen Zeiten, und iu fo bellimmter Folge 
4kl» ereiguessden, Zufatuuienziebungen der G burmut- 
ter fcheint dem Vf. nach S. 179 am wahrfcheinlichiien 
aus, dem verfchiedenen Baue des Uterus, und (einer 
Suhllanz erklärt werden zu können. Vielleicht, fetzt 
Ree. hinzu , lafst lieb auch die Sublianz der Gebär- 
mutter nur bis zu einem gewilTen Graue ausdehnen, 
und zieht fich , fobald lie dielen erlangt hai, zulain- 
snen, wozu das. durch den Stand Urs Kindes, und 
«lurch den dadurch bewirkten Druck auf die üaerhaupt 
viel fchwacbere Subftartz des üebimnutrer-Ualfe» her- 
vorgebrarbte aufgehobene Gleichgewicht der Muskel- 
fafern deflelben, und die eben hiedurch erbubete Wir- 
kungskraft der Muskcifafcm im Grunde des Uierus, 
allerdings viel bey tragen rnufs. Nicht ganz kann 



Hec. dem Vf., welcher nach S. J 03 u. fg. die Geliebt*« 
gebürten zu den regelmäßigen Geburten zahlt, bey- 
pflic breit. Nur In dem einzigen falle, wo das Becken 
weit , der Einrleskopf klein ift , und die Stirn am 
Schaaiubaiurande » eilig eufftebt , kann die Geburt 
der Natur überlaßen werden. So möchten wir den, 
S. 322 gegebenen R»ih nicht Immer befolge«: „Ift hm- 
„gegen der Kopf fchon ins Beckeneingetreten: fo iaf- 
„fe man das behebt lieben, wo es Heckt, die Ge- 
„burtsrhärigkeit wird den Kopf und das Kind feboa 
„heraustreiben.“ Eben fo wenig würde Rtc. die Ge- 
bürtes», wo der Kopf ficb mit' feiner einen Seite ztr 
Geburt Bellt, woraus die Ohrlagen entheben, allein 
der Beendigung der Naturkxafte überladen. Es ift 
freylich nicht »Heia möglich, fondern auch t-'-orch 
Wahrnehmungen , weiche inan befouders in der Wie- 
ner Geburtsfchule zuGunften des vürgefafstenürund- 
huzes, von der Naturthätigkeit den höcbftinöglichen 
Grad von Wirktauikeit zur Beendigung der Geburt 
zu erwarten, nngcftellt hat, erwiefen, dafs ScheiteV- 
uud Gelichtslagen durch die Niturkräfte allein been- 
digt Worden find; indefte« würde Kec. diefe Falle 
nkbt zu eiitetn allgemeinen Regulativ erheben, weil 
daun die Hülfe, welch« uns die Geburtszange ver- 
febafli, leicht vetfaupu, und Mutter und Kind ein 
Opfer des zu grofsen Vertrauens auf die Nsturtfaätig- 
keit werden können. Zu welchem Z wecke der Vf. d/e 
bey Gebärenden eintretenden Elutfiüile in hyperfthe- 
ui/cbe, direct- und indirect-aftbenifche, und örtliche 
eimheile, fiheu wir nicht ab. Können denn ört- 
liche BlutfiülTe nicht eben fo gut ilhenifcher, «Ja 
ahhenilcfacr Natur feyn? Und kann jene Einthei- 
lung vom einigem praktiiehen Nullen für die Klinik, 
ieyn ? Als eine Urlqcbe der Fehlgeburten führt der 
Vf. S. 242 die Zurückbeugung der Gebärmotter sn, 
welche sla folehe bis dahin nicht au den (Jrfachendes 
Aticirius gerechnet warde, aber allerdings zu denfrlbrn 
gezogen werden tnufs. S. 245 fehlt aur Literatur t 
gowi nal für Geburtshelfer. htßes Stuck. Nro. g. liier 
blieb die Nachgeburt bey einem vierinunatlichen Ab- 
urtus 70 Tage bey der Mutter, und gieng, ohne Näch- 
tbetl ihr oielt ibc, er II u.it der üch wieder eiullcllen- 
den monatlichen Reinigung ab. Sollte ein ibeiiwai- 
les Fefthängen der Placenta wirklich BlutiluP-e nach 
der Gebutt Uervorzubringen iui Stande fcynV Die ga- 
wilfelle Urlache des Kindbette, .«nenüebeis icbrmt 
dem Vf. nach S. 263 ein aithenif, hes Fieber mit Ent- 
zündung, und nachher anlangender Gangrsenescens 
des Uterus, (diefs ift auch Beos Meynung) zu feyn. 
Diefe Erklärung bat allerdings manches für f;ib, 
ift aber doch zu einfeitig. Beftiiniuter iiefse lieh 
luit ihm fsgen : das Kindbette rinnlieber ift (in 

aiibrnifcbes Fieber mit Local- Alleciion eines oder 
mehrerer Organe des Unterleibes. D- r btaikebh« 
Pelvimctcr in vorn Ür. Kui.11 ich in Riga verbelle rt 
wurden. S. Starts Archiv 2 i 3 . 2 St. S. 269. Nach 
S. 3iofoU die Gebärende erit nach dem Wailerfpruu- 
ge- weder ii über noch fpäter, die Wehen zu verar- 
beiten atuangen. Allein diefem Käthe des Vä*. wer- 
den wenige KteiTeuoc fqjgeu können , da eincsthnls 
. DigituccfDy kjQQg 
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die zur Steifung und zum Sprung der Blafe wirken- 
den Wehen oft fchon fo heftig find, dafs fie die Ge- 
bärende zum unwillkürlichen Mitarbeiten gleicbfain 
drangen , und weil anderntbeils , bey recht gluckli, 
»heil Geburten, der Wafferfprong und die gleich dar- 
auf folgende Entwicklung de* Kindes -Körpers von 
fiarken, gleich vom Anfänge der Geburtszeit zu ver- 
arbeitenden Wehen , vorbereitet wird, lley wunden, 
Stellen am Körper der Neugebornen halt Kec. das S-, 
330 empfoblne EinUrtuen des Jemen Ljcopodii nicht 
für fo zuträglich, wie eia öfteres \V#fchen utit fri- 
fcbetn Waller. Lötung de* Mutterkuchens hey in- 
cnrcerirter Placenta fcheutt doch wohl nötbig za feyn, 
da durch die Wegnahme derfelben oft allein regel- 
mäßige Zufamraenziehungen der Gebärmutter be- 
wirkt werden können, welches aber' frey lieh mit 
Vorlicht u»d,Gefcbieklichkeit verrichtet werden mufs. 
Die S. 36t angeführte \»ene Contraindication zur 
Wendung: ..Wenn das Fruchtwarter Irhon lunge ab- 
„geßoffen iß, und der Uterus ganz dicht und feil um 
, ,<len Körper des Kindes zufaimuengezogen ill ; kann 
Ree. nicht gelten laffen. da durch dufserlich und in* 
rserlieh angewendete Mittel diefer Zulland gehoben 
werden kaim, und es unbarmherzig feyn würde, 
wenn man die Kreifsende hülfl.is liegen lalTen woll- 
te. Denn was foli der Geburtshelfer in diefem Falle 
nach flu. Froriept Ideen unternehmen? Hey den S,. 
3<5i angeführten Urfachen, warum die Wendung, fie 
snag aurh noch fo kuufimafsig gemacht- werdet»» für 
das Kind lehr gefährlich iß, fehlt die Urlacbe, wel- 
che vom Drucke der Hand des Geburtshelfers auf den 
Dnterleib des Kindes, befonders auf die Lebergegend 
entftebt. Durch den Druck auf dlefes wichtige Organ, 
delTen Vermeideng oft bey der gröfsren Kuftll und 
Yorficht doch durch die Lage des Kindes umrtügücb' 
wird , Herben vielleicht mehrere Kinder bey der Wen- 
dung als man bis'dahin gtaubte. Es iß immer beffer« 
bey° ftehemlem Weder die Blafe, um die Wendung 
xu verrichten, da zu fprengen, wo die Fiifse liegen," 
als am Eingänge, man gewinnt Zeit, und fchomdie 
Mutter und das Kind. -Die Löfung der Anne würde 
Rec. bey de»* Wendung zu keiner Zeit unterlaßen ; 
ungelöste Arme ''können niemals rin gürißiger Um- 
Hand genannt werden , ond gar Verhiebe zu machen 
«las Kind mir einem Anne zu entwickeln , ift ganz 
wnftatthafk Her. befolgt fchon feit mehreren Jahren 
der» Oüanderfchen Ratb bey dem Aoffuchen und 
bey der Lufung der Aruirf und kann aus Erfahrung 
über die Nötzlitbkeir und Nothwertdigkeit der Befol- 
gung deffeftien urrhtilen. Die Füfse des Kindes lie- 
gen . bev der Bauchlage deflelben, niemals, wie S. 
3yö behauptet wird, auf dem Hocken, weil eine fol- 
cha Verdrehung 'der Schenkel durch die Articulatkin 
des Schenk eikupfs ganz unmöglich gemacht wird. 
Bey vorgefaltenem und feufteckendeia Arme den 
Muttermund emzufchiienicn, dürfte wohl, wegen 
zu befürchtenden, weiter dringenden Riffe* WStftend ' 
der Operation, nicht anzuraihru feyn. Die Enthir- 
nung bey einem Kinde vorzunebuicn , über delTen 
Tod mau noch ungewiß ill» halt Kec,, felbil hey den 
« 



S. 40.1 von dem Vf. angeführten Gründen, nicht für 
erlaubt, fondern er würde eher jeden andern Ver- 
fuch machen , oder ,nach Osbarn , fo lange mit der 
Perforation warten, bis das Kind gewifs abgellor- 
ben ; wäre. — Diefe Hemerkung^n find hinlänglich, 
auf die vielen neuen Anfichten des Vf«; aufmerk* 
fain zu machen , und • ihn bey einer neuen wabry 
feheinheh 1 bald zu verinuthemlen Auflage feines 
brauchbaren Werks zu einer nochmalige» äevilion 
der von uns in Zweifel gezognen Sätze aufzufo- 
dern. i r ’irtl . ► 

* . * '1 • . 4; » * ' . * ' */t .•! : • • 

* ** 4.. I , ' . 1 . * *:i .•:? 

H»«*ur 6, b. Neftler; D. *jf. Schmidt's, Arztes, 
Wundarztes untl Accoucheurs (zu Uoizenburg) 

1 Gefundheitsbudi für Schwang tu, Gehörende, U : dch» 
»e/innen, Ammen und Kinder in dtu erften fjahren', 
neblt einer Einteilung über die Urfachen, warum 
fo viele Kinde ; < gleich nach der'Geburt Heroen. 
i8»3- 27zS.‘)8- (i-Rthlr.) . tf. ' - 1 

0 . ' ! ■ J . . ) ‘l'.if ‘ ■ -1 

- Atn Ende der Vorrede laßt fich der Vf. folgend««* 
gefialt vernehmen-: „Wem es einfallen mochte , [tu» 
meiner Schrift in irgend einem gelehrten Blatte etwas 
au fugen , der prüf e füll zuvor , ob er fähig fey , eine 
wahre Kritik oder nur eine ächte Recenjwn abtujäf- 
ßn.' Wer es auch feyn mag, dem ungerechten und «»- 
btiufencn Tadler werde ich zu begegnen wißen. Wer 
es wagt,’ ‘ößentlich über eine Schrift aburtheln zu 
wollen, mnjj Kenntuiße haben, und fich nicht felbfl wi- 
derf t rtchen , zeigen, d,fs er der Mann fey, für den »nun 
Achtung haben muß." Hiernach zu ertbetlen, mußte 
Kec. natürlich Etwas Wichtiges und Neues erwarten, 
aber er fand »alt nichts als — Plagiate. Z. E. gleich 
der Anfang "de*, erden Kapitels S. 93 — 102 iit aus 
Sacombes Arzt als { tieburtshelfer noch der Krampfeben 
tlebericuung S. ferner 5. 104— 108 v «> n S* 

*9 — 33 des Sa co tu b. Werk sbgefebrieben, fo dsfsllr. 
Sch. auch die von Sacitmbe unter der Form eines 
Traumes daryelleliie Zeugungstbeorie für feine Ge- 
danken auagiebt. Dagegen find die S. 1 12 — n6aus 
einer andern 1 Schrift Von Saeombt : Obfervatiom me- 
dico chirurgicales (deutfeh unter dem Titel t.eue Theo- 
rie der Geburtihnlfc) genommen. — - Rec. will we- 

der "die Leier noch lieh felbß mit der Gegeneinander- 
ftellung der angeführt«») Stellen der Schrift und der- 
Abfcbnft ermüden, rmd fügt nur noch die Verfiche- 
rung hinzu, dafs er auch in der Milte und gegen das 
Ende dtefes Gefundbeittbucbes, überall auf alte Be- 
kannte traf, wenn er auch im erfien Augenblicke lieh 
nicht auf den Ort befumen konnte , wo er ke< zuerft 
Kennen gelernt batte. ' . 

1. . 1 P : . _ . t 

PÄDAGOGIK. 

'TffftnroE« , b. Heerbrandt: Der neue Landf.liut- 
lehret. Eine Fortfetzung des Landfchullebrcrs 
von Mofer unj Wittich. Herausgegebeu von 
Philipp tjtusb Voller, Schullehrer in Heiden- 

heitn 
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heim an der Brenz. Du cr/len Bandes zweytes 
Stück. 1803. 10 Bog. Zwrgie* Baader erjits 
Stück. 9! Bog. 8- (16 gr.) 

Mit dein Zwecke diefer Schrift haben wir untre 
I.efer fcbon bey der Anzeige de» «rften Stücks (A. 
L. Z. i8oi- Nro. 188. ) bekannt gemacht. Zu den 
belfern Auffätzen fn diefen Stücken gehöret. die 
Band 1. Stück 2. S. 171 , ff. von dem Herausge- 
ber beantwortete Frage; welches find ifie Utfaclien 
und Folgen der häufigen Schul verfaumiiilfe, und 
wie ift ihnen am beften abzuhelfen? Nachdem Hr. V. 
die Urfachen diefer Unordnung, inwiefern fie in Ael- 
tern, Obrigkeiten, Schullehrern, Kindern und* in ver- 
jährten Mißbrauchen liegen, ziemlich ..vollftändig 
aufgefucht bat: fo dringt er, neben andern Vor- 
frblagen zur Abteilung diefes Liebels , auch auf 
Beftraiung der fabrlaftigen Ackern. Aber die Fra- 
ge ift nur: Wer der- .Obrigkeit die. bcbulverfnutn- 

nilTe der Kinder mutigen fofl. D*, wo die Orts- 
obrigkeit die Nothwendigkeit eines ununterbroche- 
nen Scbulbefuchs entweder nicht -einficbt , oder 
nicht einfeben mag, kann diefe Anzeige kaum 
dein Lehrer zugemutbet werden. Eine folche Obrig- 
keit wird dann auch , wie dem Uec. einige Falle 
diefer Art bekannt find , nicht Luft haben , den Leh- 
rer gegen die unangenehme Behandlung, die ihm, 
jener pllichtmalsigen Anzeige wegen , ungezoge- 
ne Aeltern wiederfahren latTen, .in Schutz zu neh- 
men. Einige andre Vorfchlage, die Hr. V. in Be- 
ziehung auf den in Frage flehenden üegenliand 
thur, dürften in unfern Tagen bey pflichtvergef- 
feuen Aeltern nicht viel fruchten, z. B. dafs man 
fie (S. 220.) mit Ausfchliefsung vom Genufs des 
Abendmahls bedrohen foli. Sie werden es , in ih- 
rer Sprache zu reden , darauf ankommen Ul- 
fen. Und g^gen die wirkliche Vollziehung jener 
Drohung würde doch die Kirche manches einzu- 
Wenden bähen, in Hn. V's. vermifchten Bemer- 
kungen, Erfahrungen und Vorschlägen (S. 239 ß.) 
ift manches Gute enthalten. Die von Hn. Magena» 
(Stück 1. S. I.)' gegebene Beantwortung der Fra- 
ge; wes hat ein Schullehrer zu thun, wenn ihm 
die Aeltern bey feinen Lehranftalcen, oder auch 
bey feiner Schulzucht hinderlich find , oder wohl 
gar entgegen arbeiten ? enthalt einige fehr wahre 
Gedanken', erfchöpft aber den Gegenftsnd nicht- 
Gsnz unbedeutend find die poetifchen Schulgebete 
diefes Vfs. (S. 66 ) Das Lied (Stück 2- S. 290.) 
an die Vater der Statten im deutfehen Reiche bat 
dagegen einige kraftvolle Stellen. Unter den Denk- 
Iprüchen des Hn. li'iUich's (S. 273) find einige m« 
Hark ausgedrückt , als: Ein undankbarer Mcufch ge- 
gen Gott ift gleich einem Schweine etc. Durch Herz- 



lichkeit empfiehlt lieh die Rede eines Ungenannten 
an die Kreichgauifche Schulmeiftergefellfcbaft (S. 274-) 
Nur Hr. Pfarrer Bau»- inMünfter bej Kannftadt liefert 
einen concentrirren Auszug aus 39 Antworten, welche- 
von wirteinbergifchen Schullehrern auf die Preisfrage: 
Wie kann ein einziger Lehrer, der 70 — 80 Kinder 
ungleichen Airefs unterrichten foli , alle zweckmäßig 
befchaftigen? (Stück 1. S. 1.) Das, von einem Schul- 
freunde aus Karlsruhe eingefandte Gebet zum Schul - 
convent (S. 33) ift viel zu lang, und enthalt Stellen, 
die mit dem Geifte eines kehren Gebers nicht wohl 
Vereinigt werden können. Bky den in beiden Stü- 
cken mltgetheiltün Worterklärungen aus Funke und 
StofcH hätte such Löbr benützt werden können. 
SchmMing's I.ehratt Taubftumiue in der chrilWithcn 
Religion zu unterrichten (S. 38), ift unfern Lefem fcho* 
aus der, Anzeige der SchmahlingTchen Schrift felbft 
(A.L. Z. I802. No. 193) bekannt. 

1 . . - . J 

KINDE P.S CHRIFTEN. 

“ * 1 »T .1 tt 

Dresden-Fjuedrichstadt, b. Vf und I.eirzrc, b. 

Barth : Brief uieihfel der Familie des neuen Kinder- 
freundes, von K. A Engelhardt, Mirgi. d. Oberlauf. 

. Gefellfch. d. WifTenfch. Vierter TlteiL igo 2 ■ 1 99 S. 

Fünfter Theil. .195 S. Sechflir Iheti, 276 S. g. 

, (1 Rthlr. i2 gr.) _ . 

. Ilr. E. fährt fort, nach unferm Wunfche (A. L. Z- 
l8oi- Nr. 250 ) diefen Briefwecbfel vor vielen andern 
Umerhaltungtbücherti der Jugend dadurch zu feinem 
Vortheile auszuzeichnen,, dafs er sieht bey ganz allge- 
meinen Uegenftänden Rehen bleibt, fonderti fein vor- 
züglichftes Augenmerk auf herrschende Fehler und 
Xhorjieiren des Zeitalters richtet, inwiefern fie der Ju- 
gend zur Warnung vorgehalten werden können. Sei- 
ne Aeufserungen über ):auftnannifcheEiiifeitigkeit(Tb. 
IV. S. 13 ff.) über die unbegränzte Modefucht (S. 18. ft- 
ingleichen S. 80) über Lotterieunfug (S. 60.) welcher 
auch in dem, durch alle drey Bande fortlaufenden 
Schauspiele : die Medaille , welches zu lang gerathen 
ift, gerügt wird, fiud ganz von den Erfahrungen l»er- 
genonmien, welche der auftuerkfatne Beobachter nnr 
zu oft zu machen Veranlalfung findet. InterefTaiu find 
die eingewebten biftorifchen Notizen über die Moden 
früherer Zeiten, als über die Perücken(Th.IV. S.70); 
über die Schube (S, 174) über die Schellentracht des 
Mittelalters (Tb. V. S. 21) etc. Der Vertrag ift dem 
Zwecke angeraeffen. Nur der Anfai\g eines Briefs, 
weichen Heinrichs Vatpr Th. IV. S. 94 au feinen Sohn 
Schreibt, hat ein etwas Reifes Aufeken. 
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Donnerstags, den 15. Dettmbtr I 8 o 3 * 



PHILOSOPHIE. 

I 

Lstrzt a , b. Martini : Neues Mufeum der Philofo- 
• pkie und Literatur. Herausgegeben von Friedrich 
Bovterwek. Erfl.cn Bandes , erfles Stück. 1803. 168 
S. Zweites Stück. i 8 o 3 - 155 S. 8- (t Rthlr. 8 gf.) 

D iefes Mufeum foll an die Steile de* göttingifchen 
philofophifchen Mufeum* treten . und das wer- 
den, was jenes wegen mehrerer Hinderniffe nicht 
werden konnte. Die Ankündigung davon ift, wleiie 
fthon in öffentlichen Blattern ftand, wieder abge- 
druckt; fie legt aber den 'Zweck und die Tendenz 
deflelben nicht fehr deutlich d*r, wenn gefagt wird, 
daf* neben den Journalen, welche dem Hyper -Kan- 
tianismus gewidmet find , und neben den Beyträgen 
de* Iln. Reinhold , welche susfchliefslicb den bardili- 
/ichen Realismus verfechten, hier der Philofophie ei- 
ne Zeitfchrift geöffnet werden foll, in welcher „nicht 
etwa aufs Geratbewohl hin und her philofophitt, aber 
auch nicht dasSyftein, deffen Verdeutlichung dem Her- 
ausgeber um fo weniger gleichgültig feyn kann , je 
mehr es noch der Verdeutlichung bedarf, als eineCon- 
cordienformel den Mitarbeitern zur Richtfcbnur vor- 
gehalten werden foll.“ Deutlicher würde man fagen 
können, das Mufeum habe den Zweck, den jetzt über- 
band nehmenden Sectengeift und die Einfeitigkeit der 
Denkungsart zu bekämpfen, da* Unzulängliche der 
bisherigen Sy deine aufzudecken, und die neuen An- 
fichten , welche die Apodiktik in fich fafst , deutli- 
cher darzulegen. Ein zweyter Zweck ift, mancher- 
ley Betrachtungen über die* Literatur damit zu ver- 
binden, die kleinlichen Literaturbegriffe der Deut- 
fchen zu berichtigen , der deutfehen Literatur durch 
Vergleichung mit der auoländifeben zu nützen , und 
das Verhältnifs der wiffenfchaftlicben Aufklärung be- 
ilimmen zu helfen. In der der Ankündigung beyge- 
flügten Nachfchrift beantwortet der Vf. drey Fragen : 
l) dürfen wir erwarten, dafs jemals irgend eiuSyuem 
der Philofophie von allen vorzüglichen und zum Phi- 
Jofophiren berufenen Köpfen anerkannt, und in feiner 
Art das letzte feyn werde, -j) Dürfen wir erwarten, 
dafs wenigftetta das uralte Gefpenft, das fich Meta- 
phyfik nennt , jemals auf immer verfchwinden, und 
nicht , wie bisher , immer unter veränderter Ueftalt 
wieder zum Vorfcbein kommen werde? 3) Wäre alfo 
die Philofophie nur die Wiflenfcbaft eines Streits oh- 
ne Ende ? Bey allen hellen Blicken , welche in der 
verneinenden Beantwortung diefco Fragen hervor- 
leuchten. darf man doch keine völlig eingreifende Auf- 
iüfung diefer Probleme erwarten. Der Vf. behauptet, 
A. L. Z, 1803. Vierter Band. 



Streit gehöre zum Wefen der Philofophie als Wiflen- 
fchaft; „was fie mehr ift, weifs jeder, wer von dein, 
was er fich von feiner Philofophie verfprechen mag, 
den heften Theil erwählt hat, der mehr als IVißen- 
Jchaft ifl." Hätte es ihm doch beliebt, uns über die- 
fen belfern Theil der Philofophie nicht im Dunkeln zu 
la fielt, a) Der Mathematiker , der Dichter und der Phi~ 
lofoph. Drey Selbflgcfpräche. Ueber das Verhältnifs 
der Mathematik . Poeiie und Philofophie zu einander 1 
in Rückficbt auf Wahrheit ; ein Auffatz, der ob, er 
gleich nichts Neues über den Gegenlland felbft liefert, 
doch durch die Behandlungsart Intereffe hat. 3) IVas 
keifst Denken? Manfcheine, Tagt der Vf. , immer mehr 
darüber einverftanden zu werden, dafs fich am Ende 
alle Philofophie auf eine fyftemarifche Beantwortung 
der Frage: was ift denken? zurückführen laffe. (Da- 
rin möchte inan wohl nicht mit dem Vf. übereiuftim- 
rten.) Man fey in der Entdeckung des Wefens der 
Vernunft, worin die Griechen fchon eben fo weit ge- 
kommen feyen'als wir, in dein igten Jahrhundert nur 
darum nicht vorwärts, fondern rückwärts gekommen, 
weil die Wegweifer Cartefius , Leibnitz und Locke 
die Vernunft unabläffig mit dem Verftande verwech- 
felt hätten. Auch die Kantifcbe Philofophie habe die 
Vernunft nur defswegen vom Verftande gefchieden, 
um eine Verwecbfelung, der fie entgehen wollte, auf 
eine neue Manier durchzufetzen. Diefe Verwechfe- 
lung noch einmal beftiintnter zur Sprache zu bringen, 
ift der Zweck diefes Auffatzes , und zu dem Ende ge- 
het der Vf. das Denken nach den verfchiedenen Be- 
deutungen durch. Denken ift nach ibin in der logi- 
fchen Bedeutung rbfonniren ; in der tranfcendentalen 
Bedeutung, frey feyn ; in der moralifchen Bedeutung 
Glaube. Je unerwarteter der Vorwurf ift, der der 
kritifchen Philofophie gemacht wird, Verftandinit Ver- 
nunft verwechfelt zti haben , da fie zuerft weit fchär- 
fer und beftimtiuer den Unterfchied zwifeben beiden 
feftgefetzt hat, als irgend ein Pbilofoph vorher, de- 
fto begieriger wird man fich nach dem Beweife deffel- 
ben utnfehen. Rer. hat aber nichts gefunden, was 
einen ftrengeu aber unpartheyifchen Forfcher befrie- 
digen könnte. Dafs der Verftand das Vermögen der 
Regeln, die Vernunft das Vermögen der Principiea 
ift, der Unterfchied zwifchen Verftandeseinheit und 
Vemunfteinheit ift von Kant fo deutlich aus einander- 
gefetzt, dafs der Vf., wenn er feine Behauptung hät- 
te rechtfertigen wollen, von diefem Unterfcbiede hät- 
te ausgehen, und in detnfelben eine Verwecbfelung 
nachweifen tnüffen. Anftatt dem Philofophen in fei- 
nem analyiifchen Gefchäfte nachzudenken, macht der 
Vf. nur philofopbifche Streifzüge, und wenn er auch / 
Ttt nun- 
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manche nicht gemeine Atifichten aus denfelben mit- 
bringt, fo ift tuan inYerlegenheit, wenn mau fie feft- 
balten will. So Tagt er ume» ondeii. : alle Begriffe 
entfpringen aus der Vereinigung der Aufinerkfamkeit 
mit der Abftraction, nämlich aus einem L'onlliitzweyer 
einander contradictorifch entgegen wirtenden Princi- 
pien oder Kräfte. Der Begriff' der Kraft felbft erhalt 
feine ganze Bedeutung durch diefen Confltct, der nichts 
anders ift, als das mit einem andern Worte fogenaim- 
ti Bewulhtfeyn. In diefetn Bewufstfeyn ffrebt das ei- 
lt# Princip unabläflig, alle Vorftellungen zu identifid - 
»««. Diefes Princip heifst mit einem bekannten Na- 
men Vernunft. Das entgegongefetzte Princip verviel- 
facht die Mannigfaltigkeit der Vorffellungen in den- 
felben Verhältniflen , wie unfere Erkenntnifs lieh er- 
weitert. Wir nennen es Sinn oder Empfindungsver- 
mögen. Das geineinfaine Product beider contradicto* 
rifchen Principien lind die Begriffe, d. i. Vorftellun- 
gen, in welchen die Einheit mit der Vielheit, und 
die Einerleyheit mit der Vielerleyheit vereinigt ift, 
dürch eine rranfcettdentale Fradian. Daher, dafs al- 
le Begriffe Fradionen find, folgert der Vf., dafs reine 
d. i. in der Vernunft allein gegründete Begriße und 
Urtheile , erweifslith reine Undinge feyen. Solche 
Undinge zu fingiren, und auf diele Fiction eine Kri- 
tik der reinen Vernunft zu bauen, habe fich der Vf. 
der Vernunftkritik durch den von ihm entdeckten Be- 
griff der Form des VVilTens verleiten laden. — Von 
wetaphyfifeben Vorunheilen beftocheii , fingirte der 
Erfinder der Vernunftkritik nun weiter ein rein fub- 
jectives , in fich felbft fertiges Gemütb, gleichem ei* 
nen reinen Organismus der Subjectivitar. In diefes 
Geraiith verlegte er die Vernunft, nach alter pfycbo- 
logifcher Weife als einen Gemüthstheil oder eine See^- 
Jenkraft. — So wenig diefes Kaifonnement in den 
Ideengang der Vernunftkritik eingreift, fo fchwan- 
kend ift des Vfs. Virtualismus. Wo man glaubt ihn 
feftbalten zu können, verfchw Inder er. unter dem Be- 
ftTeben, wie ein Luftgebilde. S. 6g. wird gefegt , der 
Virtuaüsmus zerftore fowohl den IVIaterialismus als den 
Idealismus. ,, Indent wirerftens das Denken von dem 
Dafeyn apodictifch fcheiden, und zweytens alle« er- 
kennbare Dafeyn auf Virtualität oder Natur, (welche 
die unerklärliche Vereinigung der beiden Potenzen, 
des Subjects und Objects in eineu» Dafeyn ift S. 66.) 
reduciren , halten wir die reine Vernunft als ein Drit- 
tes is i leben den Objecten und dem erkennenden Sub- 
jecte leih Man nenne diefes Dritte, fo fern es doch 
auch etwas fetjn muß, fürs trjle das Wort Gottes (Ao- 
- oder wie man will. Wer es nicht zn denken ver- 
»frtg. für den iß das lirtualfyjlem unzugänglich.. . . , 
4) Erinnerung un Plotin. Fragment eines Briefes. 
Der Brieflleller Tagt, er finde in den Schriften der 
Neuplatoniker , fo fohr fie als Schwärmer verichrieen 
lind, mehr Ctoldkdrner dyf bollern Wahrheit, als in 
den Büchern aller neueren Metaphyfiker feit Leib- 
nitz. Wenn diefes Urtheil auch nicht unbedingt und 
von allen Neuplatonikern gilt, fo ift es doch vorzüg. 
lieh wahr von Plotin, und es war daher kein unebe- 
ner Gedanke, einige wahr und fcliün gefagte Gedan- 



ken de* Plorin wieder in Erinnerung zu bringen. 
Schade nur, dafs es blofs einige wenige auf Freiheit 
und Religion fich beziebeitdelind, die hier ausgehoben, 
und mit neuem philofophifcben Syftemeff verstirben 
werden. 5) Fon der N aturphilofophie nach dem Sy- 
flem der Apodiktik. Die neue Naturphilofophie oder 
fpeculatire Phyfik des Un. Schelling ift, nach dein 
Vf. „der befte, wo nicht der einzige Gewinn , den die 
Vernunft bis jetzt aus dem grofsen Nietentopfe des 
tranfrendentalen Idealismus gezogen hat. DasSyftem 
der Apodiktik , nach welchem aller tranfcendentale 
Idealismus ln dem Dilemma einer inetarphyfifcheu Gnl- 
le und eines leeren logifchen Kunflftücks untergehr, 
fuhrt in der Hauptfache genau zu derfeiben Naturpbt- 
lofopbie, deren erile Entdeckung das grofse Verdier.fi 
des Hn, Schelling ift.“ Der Vf. fetzt hier die Haupffau* 
der Naturphiiolopbie nach dem Syftem der Apedihiik 
auseinander, um dem Hypothefendrange , welcher 
das Princip derfeiben aus den Augen zu rücket» drohr, 
zu fteuern. Der Elementarbegriff derfeiben ift der Be- 
griff der objectiven Virtualität d. i. eines Dafeyns, da» 
als Wechfelrealität entgegöngefetzter Kräfte er fc he in:, 
»in Grunde aber daffetbe ift, was mit einein bekann- 
teren Namen Leben heifst, und nur aus Mifs verftand 
für eine Eigenfchaft einiger Dinge gehalten, und an- 
dern Dingen abgefprocheu wird. Da nun nach dem 
Syliem der Apodiktik Dafeyn und Leben int Grunde 
eins und dalleibe find , fo kann auch in der phdofuphi- 
frben Anwendung diefes Begriffs auf die Ericbeiimn- 
gen von gar keinem andern , als einem virtuellen, 
oder, was daffelbe fagt, dtjnamifch lebendigtn Dafeyn 
der Dinge die Rede feyn, und der Begriff einer in fich 
todten Natur verfchwindet in die Nacht der tnetapby. 
fifeben Träume. — Wir können hier, ohne za weit- 
läufig zu werden, nicht weiter gehen in der DarfteW 
lang und Prüfung diefes dualtftifchen Naturfyftatna, 
nach welchem die erkennbare Extftenz des Welullf 
im Grofsen and Kleinen unuuittelbar auf zwey emge- 
gengefetzten Principien (Potenzen oder Kräfte«) b*-. 
ruhet, die wir uns als Extreme des Dafeyns denken 
muffen — in dem nie von Dingen, als folchen, fon- 
dem nur von Kräfte« die Rede ift, und auch nicht 
von Kräften als folcben, (als ob eine Kraft an fich noch 
irgend Etwa* wäre) (andern nur von der Virtualität, 
die (ich überall , wo unfer Sinn etwas erkennet , in 
entgegengesetzte Kräfte auflofet, und nur in diefet 
Enrgegenfetzong fowohl die Süffigen Elemente als die 
foliden Körper producirt. Der Auftatz ift auch noch 
nicht geendiget. 6) Schatten des Parmenides, ein Ge- 
dicht. 7) Idee einer fiteratur. Auch diefer Auffitz, 
welcher gründliche Gedanken über die Literatur ia 
dem weniger engen Begriffe, als der deutfebe Sprach- 
gebrauch feftgefetzt hat, und über den Einflufa der 
poetifchen, philofophifrhen und inatheinatilcb pbyii- 
kalifchen Literator auf die Bildung des Geiftrs der Na- 
tionen, enthält, wird wie der vorhergehende in dem 
dritten Snickr fintgeferzt. 8'’ Ideen und Plaue zu neuen 
U nt erf uchungen , aus Sat. Maimons hint erlaufenen Pa- 
pieren. Die Idee, die Lücken der Literatui aufzufu- 
ehe» , und eine Lifte vou literarifthen Deiideratenauf- 
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ziiftelle*», Ift nkm neu ; man findet ße fchon bev Baco 
and Lainbert. An Stoff dazu kann es nie fehlen. 
Maimon hatte den Plan ein ganze* Werk darüber aus- 
zu arbeiten, wovon hier einige • ßruchftücke Vorkom- 
men, die nicht ohne InrerefFc find, wenn auch das 
Unheil fich aufdringen foWte , da* nicht gerade die 
dr higendften BedürfnilTe der Literatur aufgefalst wor- 
den find. Ueber folgende fehlende Bücher ; perfpecti- 
vifeber Entwurf des Gebäudes der menfchlichen Er- 
kenntnirs; Befticmnung der befondern IntelleetueUen 
Fähigkeiten , die zur Bearbeitung besonderer Wiffen- 
febaften erfoderlich ßnd; Verminderung der Anzahl 
d«r Wiffenfchaften und ihrer Ausdehnung durch Re- 
ef uction ; AebnHchkeit zwlfchen entfernten und Vet- 
fehiedenheit zwifchen verwandten WHTenfchaften ver- 
breitet fich der Vf. i» diefern Auffatze, der auch ab- 
gebrochen Ml. 9) Literarifche Scherze , m denen mit 
Wirz und Laune manche literarifche Unarten der Zeit 1 
perfißirt werden. 

Zweites Stück. r) Vermiete at- Objecte des vemilnf- 
flgen Verlangens , vom Herausgeber. Diefer Auflatz- 
enthält über das Abfolure, welkes als Gegenftand der 
Speculation immer die ausgezeiebnetften Denker mehr 
äffte als befriedigte, bis Kant kam, und die Etuftebung 
und den Werth dfefer Idee durch Analyfe de» Var- 
nunftyerrnbgens kritifch beleuchtete , vorzüglich für 
die Gefchicbre der darauf fich beziehenden b perula- 
rtonen viel Lehrreiche»; er lehrt aber auch, wohin 
jedes ohne kritifche Voriibungett unternommenes PW- 
fOfopbireit »nt Enda führet. Da nach des Vf». Sy ft ein 
e» keine reine Erkenntniffe giebt, die Vernunft keine 
Ideen erzeugt, alle Vorftellungen aus der Virtualität, 
au» dein unerklärbaren Conftict der objeeciven und 
fubjectiven Natur erklirrt werden; fo ift das Abfoluie, 
nicht als regulative fondem als objeetlve und confti- 
tuf'rve Idee für die Philofopbie des Vf. unentbehrlich, 
um die Erkenntnifs überhaupt an etwas feftes atizu- 
fthliefsen und fie zu vollenden. Er gehet fo weit, 
dafs er fogar behauptet , ohne das Abfolute fey die 
Möglichkeit der Logik als Wi (Teufe haft felbfl unge- 
denkbar. Aber nun kommt die Realität diefes Begriff» 
m Frage, und alle Verfocht, ihn als einen conllitu- 
tiven Begriff zu beftiinincn , mifslingen. (Diefet Theil 
der Abhandlung rft mtereffant, ungeachtet deffen, wä» 
Beb gegen das Verfahren, das Abfolute als eitlen Ver- 
ftandesbegriff zu behandeln, fagen läfst.) es findet 
fich zuletzt, dafs das Abfolute in fpeculatieer und 
praktifther Hin ficht nicht» ift, als ein itin fern Safti- 
ges Verlangen , welches mit der Vernunft felbfl irten- 
tifch ift, sind alle anderweitige Begründung veifchmäht, 
fand fo kommt denn der Vf. immer auf Kan/ifctae Re- 
sultate zurück, fo- fehr er den Urheber dorfelben ta- 
delt; frcylich aber ift die Beftttmntbeir und Bündig- 
keit diefe» Philofophert hier nicht zu finden). Au* 
diefer Deduction, welche nur die Schwärinerey und 
die ( fp colative Anmaf»ung zurückhalten füll, zieht 
der Vf. den unerwarteten Sclilufs, dafs keine wiffen- 
fih.ifthche Befriedigung der Veraarift möglich ift. S. 
48- Ba das Abfolute für de» Menfchenveritaad nie et- 



was mehr ift, als das Ideal - Object eine» unergründ- 
lichen und letzten Verlangens, fo hebt der Begriffer- 
ner wiff-mfrhafilichen Befiiedigung der Vernunft lieh 
felbft auf. Das Bewufstfey n . das fich felhft nicht ver- 
läugnrt, dringt auf Einheit alter Erkeiintniffe nach der 
Mee des Abfoluten, und weil diefe Einheit unerreich- 
bar ift, fo bleibt da* Bewufstfcyn immer unvollendet. 
Durch irgend eine Wiffenfchaft den Zweifel von gruntl- 
aus vernichten wollen, heilst, vom Anfänge bi* zum 
Ende des Rafonnemens von Grund aus fich felbft wU 
derfprechen. — E* ift unmöglich, iegend einen ffe- 
ften Punkt, der die philofuphifche, felbfl die fkepti- 
fche Ueberzeugung tragen konnte, in unfertn ße- 
wufstfevn auszumitteln , wenn wir nicht vom Begriffe 
des Abfoluten ausgehen , den wir uns doch immer 
nur Kraft eines Verlangens vergegenwärtigen können. 
Alfo fucht der Geift de* Menfchen , um fein eigene* 
Dafeyn nicht zu verlieren, am Ende doch eine Stütze 
aufaer lieh, die mit dem Abfoluten eins ift. Wenn 
die individuelle Vernunft im ganzen Umfange ihrer 
Kräfte fich an diefe Stütze lehnt , fo glaubt fie; und 
ohne Glauben , in diefern Sinne des Worts, giebt es 
keine Ueberzeugung. S. 52. Nur durch Vernunft ge- 
trieben, forfcht der Menfcli nach Gründen, und zu- 
letzt nach letzten Gründen. Nur durch Vernunft ent- 
lieht Ueberzeugung. Das abfolute, das der Vernunft 
genügen foll, inufs alfo abfolute Vernunft feyn. Oh- 
ne Vorausfetzung einer abfoluten Vernunft ift altes Rl- 
fonniren einer Menfcbenvemunfc , die nur Verhält- 
niffe combinirt , mögliche Träumerey. Speculation an 
fich, und Moralität an fich, find alfo nur unvollendete 
Religiosität. Diefs ift da* letzte Wort der Pbilofo- 
phie nach der Idee einer Apodiktik. — Wir tollten 
meynen, anftatt von dein Begriffe des Abfoluten aus- 
zugeben, und vom Glauben alle Ueberzeugung ab- 
hängig zu machen, fryt es der Vernunft angemrffe- 
ner , das Erkenntnifs vermögen zu unterfueben , Um- 
fang, Inhalt, Gränzen und Bedingungen deflelben 
auszutnitteln . um in dein Erkenntnifsv erinogen das 
Uewiffe zu finden , woran fich eine feile Ueberzcü- 
gnng knüpfen !äf*t. — Wir verbinden damit de» 
verwandten Inhalt* wegen fogleich Nr. 4) Aphorismen 
über das Abfolute, als das alleinige Priiuip der wahren 
Philofophie , über die einzige mögliche Art es zu erken- 
nen , wie auch über das Vtrhältntfs aller Dinge in der 
Welt zu demfelbeu; von einem für diefesmal unge- 
nannten, aber nichts weniger als unbekannten Ver- 
faffer. Diefer ungenannte Vf. gehet weiter, als llr. 
B. ; er behauptet, dafs fich da» Abfolute erkennen, 
und das Vcrhalrnifs aller Dinge in der Welt zu dem- 
falben beftiminen l*ffe ; gleit hwehl fpricht er in fo 
dunkeln , rath felhaften und fchwarmerifchen Ausdrü- 
cken davon, dafs man nichts beftimmte* dabey den- 
ken kann, was für. die vorgegebene Erkenntnifs kei- 
ne gute Vorbedeutung ift. Nachdem der Vf. gezeigt 
bat, dafs der Verrtand nichts von dem Abfoluten er- 
kenne , indem er lauter Kelatfbnen , welche an fich 
gar nichts feyen , denke, kommt er auf die Idee de* 
Abfoluten. „Das Abfolute ift nach der, lediglich in 
der Vernunft davon enthaltenen Idee, was es ift, blofs 
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tn, durch und flär ßch felbft. Es fetzt nichts andere* 
voraus , und wird durch nichts von ihm verfchiede- 
nes bedingt . noch besieht es fich auf etwas ihm Ent- 
gegengefetztes , fonderti mufs allem Andern voraus- 
ger«zt werden, und hat das voliftändige Princip fei- 
ner Wefenbeic und feines Seyna lediglich in (ich 
felbft.“ Diefes Abfoiute lernt man durch keine Vor- 
ftellung, und deren Zergliederung, durch keinen 
Schlufs oder Raifotmement , fondem nur durch urn- 
mittelbare Befchäfiigung, und durch die innrgfte Ver- 
einigung mit demfelben finde«. — „Diefe erhabene, 
den'Schteyer, welcher unfere wahrhafte Exiftenz um» 
giebt, wegziehende Einfieht, dafs das einfache Fun- 
dament des menfchlichen Geiftes mit dem Abfoluten 
felbft Eins fey, kann man, um fie befler von allen 
andern Erkenntniffen zu unrerfcheiden , ein reines in- 
tellectuelles Qcfühl nennen. Jlein intelleetuel heifst 
diefes Gefühl, weil es von allem Bewufstfeyn des 
Zufammengefetzten geremiget ift, und die Vernunft, 
den Odem Gottes in unfertr Natur , allein zur Quelle 
hat , ja eigentlich die Vernunft in ihrer höcbßeo Po- 
tenz genommen, felbft ift. »- Das Verhaltnils des 
Abfoluten zu alten Dingen in der Welt ift pash 8. IJ9, 
nichts anders als das Geheitnntfa der Schöpfung der 
Welt, welches nur das alle« durchdringende Auge 
der Vernunft zu durchfchauen , und deften wahre Na» 
tur zu ergründen vermag. Es beftehet disfea Geheim» 
nifs nämlich darin, dafs der Abglanz von den Abfo- 
Inten, indem es fick am Sichts bricht, daffelbe in Er- 
scheinungen geflaUet , und dadurch die Entziehung ei- 
ner unendlichen Vielheit Scheinbarer Realitäten veran- 
hlfst, die wir von dem Abfoluten durch den ihnen 
anklebenden Defect und Mangel, von dem Nichts 
aber dadurch unterfcheiden , dafs wir fie nicht für 
lautere Privation aller Realität halten! Es ift Schade 
um den, fonft fo hellen Blick zeigenden Vf., dafs er 
fich von folehen Phantomen blenuen liefs. 2) Heber 
die Hauptmomente der ftoifchen Sittenlehre nach Epktets 
Handbuclfe von H. Kunhardt. Diefer noch unvollen- 
dete gutgefchriebene Auffatz enthüllet vorzüglich die 
fchwache Seite des Stoioismus, welche vor feiner 
blendenden weniger beachtet worden. Diefe febwa- 
the Seite beftehet nach dem Vf. in der Vorftellung, 
dafs der inenfcbliche Getft Mofa durch die freye Rich- 
tung. die er feiner Anfirht von den Dingen giebt, 
fich über allen Naturzwang erheben , alle Hinderniffe 
der Tugend, welche aus den Trieben entfpringen, 
überwinden könne. „Der Stoicismua ift ei« Gewebe 
leerer Spitzfindigkeiten; eine fortgefetzte und hart- 
näckig durehgeführte Lüge gegen Natur und Men- 
fchengefübl ; zwar durchwebt mit herrlichen Senten- 
zen , und durch ein Ideal falfcher Gröfse begeifternd, 
aber', einzelne Lehrfätze und die Brauchbarkeit der 
ficrion abgerechnet, grundfoUch , und in feiner An- 



wendung entmenfehend.“ Diefes Urtbeil ift zu hart. 
Der Grundfstz der Stoa , die Tugend ift das höcbfte 
Gut, ift nicht fowohl fslfch , als nicht (charf und bc- 
ftimmt genug gefafst, und der zweyte, dafs der 
Menfch ein freyes Wefenift, an fich richtig, nur durch 
falfche Subfutntionen emftellt. Und darauf kommt auck 
die folgende Ueurtheüung der vier erften Lehrßitze 
des epictetifchen Handbuchs zurück; der Vf. tadelt 
nicht fowohl die Grundfarze, als ihre Anwendung 
und die daraus abgeleiteteren Folgerungen ; er beftrei- 
tet vorzüglich die Enrmenfchung und Abtödtung der 
in der Menfchennatur liegenden Gefühle, die aber 
auch nicht i« dem wahren StoUismus gegründet ift, 
31 Di* goldenen ® Jahrhundert e. Ein Fragment zur 

Philojophie der ll'iltgefchichte. Vom Herausgeber. Eia 
Auffatz, der unter allen iu diefer Sammlung uns da 
hefte fcheint. Die Idee eines goldenen Jahrhunderts 
oder einer guten Zeit, über welche der Vf. manche 
fcharffmnige Gedanken vortragt, (wjr zeichnen nur 
diefeu einen auj , dafs die Alten die goldene Zeit nut 
hinter fich erblickten,' die neuem Kosmopoliten es 
nur vor fich (eben) dient nur als Einleitung za einer 
Vergleichung des achtzehnten Jahrhunderte mit der 
Zeit der Wiederherftellung der Künfte und Wißen- 
fchaften , die voll von trefflichen und gründlichen Be- 
merkungen ift- Soll ein beftimtntes Zeitaltar das gu- 
te heifsen, fo wird es immer /dasjenige feyn, wo die 
raenfchlictae Natur im Zuftand« der kräftigften Seibft- 
«ntwickelung, wenn gleich von einigen Seiten man- 

ß haft, doch jm Ganzen harmohilcb, durch Adel 
' Golinnung und durch Energie des Geiftes ßch in 
ganzen Vöikerft haften mehr als je hervorthur. Der 
Werth eines Zeitalters darf nicht npcb der Blürh« 
der Künfte und Wi (Teufe haften, durch die fich einiga 
Glatten gebildeter Individuen auszeichnen, nicht nach 
den Kräften und Thaten einzelner berühmter Män- 
ner gefebatzt werden; — felbft die herrfchende Auf- 
klärung und der Grund öffentlicher Beruhigung, ift 
ein febr unlieberer Maafsftab — Wahrheiten , wel- 
che manche £cbriftftcller der .Culturgefchichce zu be- 
herzigen haben. Bey Vergleichung zweyer entfern- 
ter Zeitalter aus jenem Gefichtspunkte gilt es mehr 
den Erwerb als den ßefitz der edelften Güter des Le- 
bens. Man will nicht wißen , was Zeit und Zuiali 
thaten , foudera , ob und jn welchem Grade die Men- 
Cchen ein edles Ziel, das Ith wer zu erreichen ift, klar 
yor Augen hatten, und mit Muth und Beharrlichkeit 
verfolgten. Zuerft betrachtet der Vf. die Denkart der 
Gelehrten , in fo fern fie den Geilt der Zeit beftitn- 
men hilft , und von ihn? wieder beftiuimt wird, dann 
die reiigiöfe liiu! bürgerliche Denkarjt, und «he Be- 
fchaffenheit des häuslichen Gjücks ; und ftellt ein Ge- 
mälde von unfern Zeiten auf, da» eben nicht fr h in», , 
ekelt, fe wyhr es auch im Ganzen ift. 
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PHILOSOPHIE , 

Erfurt, b.Rudolpbt: Neues phHofopMfchts altge- 
meines Real • Lexicon, oder Wörterbuch der ge- 
famuiren philofopbif'chen Wiflenlchaften in ein- 
’• seinen , nach alphabctifcher Ordnung der Kunft- 
wörter auf einander folgenden Artikeln. Aus 

• verfchtedcnen Scbriftftellern gezogen von |^o ft. 
Chnßia n Lofftus . Prof, zu Erfurt. F.rfter Band. 

• A — C. 1803. XIV «- 759S. 8- (3 RtWr.> 

E in pbilofophifches Lexicon nach einem wotri- 
aberdachten Plane angelegt, und «nie Fleifs und 
Geschicklichkeit uusgeführt, würde ein fehr nützli- 
ches Werk feyn. Es mdfste des ganzen Vorrath phi- 
lofophHcber Erketmtmffe entfcslren und zeigen , wie. 
inan oach und nach zu deinfelbeo gekommen fey; 
amifste nicht allein die Begrilfc von den einzelnen 
hilofophifchen Wiffenfchaften entwickeln und die 
erflnderungeit derfelben in Rücklicht auf Inhalt, 
Form und Methode zeichnen, fondern auch alle ein- 
zelnen Gegenftande derfelben auf eben die Art hiRo- 
rifch und philofophifeb zugleich bearbeiten, und end- 
lich auch damit zugleich auf die wiffenfchsftlicha 
Sprache der Phdofopbie und die Veränderungen der- 
felben diefelb« Sorgfalt wenden. Auf die Art würde 
es über die Bemühungen der Philofophen und die 
Refoltate ihres-Forfcheiu gleichfam Buch hajten, eine 
lehrreiche Ueherficht von dem ehemaligen und jetzi- 
gen Zurtande der Willenfcfcaft und eine vollftitndige 
Dogmengefcbichte liefern. Zu einem folchen Werke 
aber, wenn es Yollftändigkett und Gründlichkeit ver- 
einigen folltt . würde« kaum die Kenntniffe und der 
. unermüdetfle Fleifs einei Mannes zureichen. 

In wiefern das vor un* liegende Lexicon von ei- 
nem fonft berühmten pbilofophifchen Schtiftfteller, 
der, wie man aus diefetn Werke fiehr , die lange 
Zwischenzeit, in der feine fchriftftellerifcbe Thüttg- 
keit zu ruhen fchien, den Wiffenfchaften picht ent- 
zog, diefer Idee cntfprechen werde* läfst fich fchen 
jetzt bey dem Anfänge noch nicht beurtbeilen. Aber 
beynahe befürchten wir, dafs es durch die Verbin- 
dung verfchiedenartiger Zwecke, nicht fo brauchbar 
werden wird , als wenn der Vf. feine Tälente und 
Kenntniffe zur Erreichung eines einzigen feftbeftimm- 
ten Ziels verwenden Wolke. Er dächte lieh , nach 
feiner Erklärung in der Vorrede, eine dreyfacheCliffe 
von Lefern. auf deren Bedürfniffe er bey der Bearbei- 
tung diefes Reallexicons Rückficht nahm. Gelehrte 
von Metier, Liebhaber und Anfänger. Für die er- 
den füllte «•» ein brauchbares Werkzeug feyn , um ’ 
A. L. Z. 1803. Vierter Band. 
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Ohne Zeitverlufl und grofse MUhe alles beyfammen 
zu finden, was fte bey ihren Arbeiten aus der Phi- 
lofophie entlehnen muffen. „Der Galehrte von Me- 
tier, er fey Schtiftfteller oder Lehrer, oder Itiller. 
geräufchlofer Denker, hat während feiner Arbeit oft 
Begriffe nöthig, die. weil fie eben nicht in der Art 
feiner Arbeit zu iiauptbegriffen geböten, er nicht 
Tel b 1 t erft erfinden mag, und die er aus der Philofo- 
phie gleichfam nur zu poftuliren braucht! Oft wünfeht 
er die Meynungen älterer und neuerer Philofophen, 
ohne die Quellen feibft mühfam nachzufchlagen, bey*. 
famtnen zu haben u. f. w. Oft ift der Gelehrte auch 
nicht Philofoph vom Metier, bedarf aber doch der 
Philofophiel und welcher Gelehrte füllte lie wohl : 
ganz entbehren können ? Unfein fällte gegenwärtiges 
Werk gleichfam für den erften Anlauf dienen, um 
fremde Kenntniffe zu benutzen, für deren Auffamm- 
lung fein Fach und feine anderweitigen Gefc hafte, 

ihm weder Zeit noch L’-utte verftatten.“ Unter 

Liebhaberk verfteht er thsik fclche, deren Hauptftu- 
diuin die Philofophie zwar nicht zunächft ift, die aber 
wegen ihres Ejnfluffes auf alle übrige Wiffeirfchaffen 
doch mit diefer WUTenfchaft fortgeben muffen, (diefe 
find aber fchon unter den Gelehrten, die Pbilofophie 
nicht zu ihrem Hsaptftudiura machen, mit begriffen), 
tbeils folche, welche zu ihrer Aufklärung io Erbo- 
lungisftunden an Pbilofophie Vergnügen finden. Für 
diefe glaubte et nicht beffer forgen zu können, als 
durch ein Wörterbuch , well man , was für einen 
Artikel man auch auffcMägt. überall im Zufammen- 
hange jft, and das nothwendigfte und wfffenswürdig- 
fte bey fa in men findet. Zugleich glaubte er diefea 
einen Gefallen zo erzeigen , wenn 'er aus Schriften, 
welche entweder Facts erzählen oder Meynungen der 
Philofophen enthalten . hie und da Auszüge lieferte, 
weil man picht vorausfetzen kann, dafs ein jeder 
Liebhaber dergleichen Bücher bey der Hand habe. 
Studierenden foü didea Werk fowohl beym Vortrage 
■ de? Lehrer, als auch wenn fie die Akademie bereits 
verladen haben, zur gründlichen Wiederholung die- 
nen, indem fie hier die Sachen, die fie Tuchen, mit 
der nöthigftm Literatur, und bey llauptnmerien die 
Meynungen der Gegner nebft ihren Gründen { und 
wd es nöthigwar, Erläuterungen durch dieGefcbtchte 
‘finden; — Es fcbejnt uns ein fchwleriges Unterneh- 
men, die 'Bedürfniffe diefer verfchiedenen Claffeu 
von Lefern in einem Werke fo zu befriedigen, dafs 
nicht die Brauchbarkeit des Werks darunter leiden 
follte. Der Vf. fühlte feibft, dafs manche Artikel für 
die eine zu weitläufig geraahen find, und es kann 
“dicht fehle« , dafs andern wieder für die eine oder 
Uiiu‘ die 
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dfc andere zu kurz und unvoTIftändig find. Sicherer 
feheint uns die Anlage eines folchen Werks nicht 
»ia«h gt? willen fobjectrven RücMrchten, fondorn i.ach 
wHTenl'ctiaftlichen Ideen und Zwecken zu feyn, wo 
lieh beftimtnre Regt In und üränzen für die Bearbei- 
tung fefiferzen und feltbidten laßen • da hingegen hier 
kein feiler Maalsftab vorhanden iil , wonach lieb djr 
Umfang und dit Befcbaffenheit eines folchen Wörter- 
buchs zu verlilfsig berechnen liefse. Dazu kommt noch, 
tlii» die Anlage des Werks um! die Sammlung des 
Materialien nicht zu den von dem Vf. angegebenen. 
Zwecken veranllaltet. fondern cliefeeifl hinterdrein, 
feiner Materialienfaiamlung ongepafsr zu feyn fchei- 
ncn. Der Vfi hatte nämlich, wie er m der Vorrede 
S. XIII. erzählt, au feinem Pri vsrgebrauch mehrere 
Jahre gefammeh. Da diefe ftlateflalien (ich zu fehr 
haufren, und,, weil fieuach den WilTenfcbafren geord- 
net waren , da* Aoffinden fehr erfchvverien , fo ent- 
fcblofs er ftch, fie zum bequemem Gebrauche in aU 
phabrtifthe Ordnung au bringen. Daraus iil nun 
diefes Werk, entßaivde», — Uebrigens fagt der Vf., 
dafs er vorzüglich nach Vollftändigkeir, Deutlichkeit 
stid Wahrheit gedreht habe. VcUlländigkeit fowobl 
im Ganzen als mden einzelnen Artikel», dafs über- 
haupt keine llauprfache, welche wefendieh zu dein 
Gebiete der Phdofophie gehurt, übergangen, und 
dafs in den einzelnen Artikeln , fo weit es die Gran- 
zen das Artikels geftatten, ohne in andere Arti- 
kel zu weit einaugreifen., jede Materie zweckmä- 
fsig eifchöpft werde. Deutlichkeit oder Verllandlicb- 
kait war nach dein Bedürfniffe der gröfsern ClalT* 
von Ltfern , für welche das Werk belliinmt ift, eh» 
notb wendiges , aber nicht leicht zu erfüllendes Erfo- 
deriiifs, wenn, zumal in Gegen Händen aus der Tran- 
fcendentaipbilofophie, der Vor trag nicht zu gedehnt 
und zu trocken werden folire, Iliftorifrb« Wahrheit 
war erfod erlich bey Anführung der Meynungen ande- 
rer PbUufophen, und wo es auflnterpretatiou ankam; 
er fuebte diefe zu erreichen, indem er eincstbcils die 
Werte derPhilofupben fefbftaufnahtn und dieQutllen 
nannte; andernihcils den heften Auslegern füh re. 

— Was nun die Ausführung behilft, Co mufs frey- 
Sch das voltft.'uidige Unheil über die Plamnafsigkeit, 
Yollftäiidigkeil , Zweckmäßigkeit und Brauchbarkeit 
des Werks bis zur Vollendung deftelben ausgefetzl 
werden; indeiTen können wir doch fo viel vor» dein 
erften Band« fagen, daf» es ein reichhaltiges Maga- 
zin von eigenen und fremden Gedanken iil, welcher 
der yf aus ehier Menge von clafiifchcu und htauch- 
baren Schriften über viele intereftaute Gegcnftände 
ausgahobett und mit feinen Raifouncmens durch- 
weht hat, und dafs es für die angegebenen Zwecke 
einen grofseu .Schatz von brauchbaren Materialien 
enthalt. Die einzelnen Artikel find, wie es bey ei- 
nem Werke diefer Art nicht anders feyn kenn-, fehr 
'•erfchiedener Befchaffenheit; einige enthalten nur 
"Wortctklärungen , andere mehr und weniger aus- 
führliche Abhandlungen; einige lind mehr hiilori- 
fchen Inhalts, und andere dienen nur dazu, alte nicht 
mehr gebruuthhcheTennLuologienzit erkläre». Nicht 



ganz, z.wecktnäfsig find viele mathem.vi r che und pby- 
fikalifche Artikel aufgenommen, z. B. Abend, Abpral- 
tungsuintcl , Aiflajtung des Magnets, Alrtfeudmng 
der Magnttnadtt , Aequntur, Aerometrie, Aether, Al- 
chimie, Algebra, aliquoter und aliquanter Tlseil, Am- . 
phibien , Anemometer , Aneinandergrtmzen, anziehende 
Kruft, Approchen , Arithmetik, bmorifche , des 11 n. r. 
Lribnitz , Artillerie , Ascenfion, AJpect , Aßronomie, 
Atmofphare, Aufrffs, Attgt, A ujfenurrkf, Axe. Dr-fe 
nur aus dem erden ttuehftah-n des Alphabets heraus- 
gebubenen fremdartigen Arriktl find zwar meiften- 
theife nur kurz; aber darum ift ihre Aufnahme um 
nichts zweckmifsiger. Einmal muffen doch gewifle 
Gränzen zwifchen verfchieden artigen Wiffeafcbefttii 
gezogen und beobachtet werden; dann- ift. nicht ab- 
znf hen , warum, wenn diefe Gränzen einmal über- 
fchritten wurden, diefe und nicht andere Arlikrl ei- 
nen Platz fanden; endlich giebt es für die k’halik 
und Mathematik vortreffliche Hülfsbüaher, und die 
Lefer, welche von diefetn Wurterbuche Gebrauch 
machen füllen , finden hier grofstentheils nur Won- 
erklärungen, dis man billig, auch bey Anfängern, 
fchon vorausfetzen kann. Wer folltr nicht wiffen, 
tlals Anemometer ein Inftrument fey , durch deffen 
Hülfe mau das Verhältnifs in der Stärke des Windes 
inelTen kann? Diefes iil der ganze Inhalt diefes Ani- 
k«!s. Wir erinnern diefes nur darum, weil wir wün- 
schen , de» Vf. mochte den Kaum, n-thhen diefe 
fremdartigen Materien eimiehinen , lieber ukonotni- 
fcher anwenden , und durch Vermeidung unnöthiger 
Weitläufigkeit die Brauchbarkeit des Werks «hohen. 

— In den eigentlich pbilofophifche» Artikeln >Ä der 
\ f. bemüht gewefen, di« Vorftellungsarte» der be- 
rührnttfltn ncuvren Phifofophen, vorzüglich Kants, 
darzuflellen. Dielen Theil des Werks können wir 
vorzüglich denen empfehlen, welche, wenn auch 
nicht einen crfchöpfenden . wenigften» einen vorläu- 
figen Begriff' von de» Gründen und Refultam der 
ktt.tfvben Phdofophie zu erlangen wünfehen, Ohne 
philolophifche Terminologieen zu ängftlich zu ver- 
meiden , ift es ihm größtentheils gelungen, den 
Svm auf ein« allgemeinfafiliche Weife vorzutragen, 
und nur feiten find wir auf Stellen geftofsen, wo wir 
ßcftimuiibeit oder Richtigkeit venaifsten. In dem 
learreichen Art. von angebornoi» Begriffen , wo PU- 
*°T* A-iftotele», der Stoiker, Cartefms, Locke, 
Lemnitz., Lruhus, I-e'-rfiftae über dielen Gegmiftand 
angeführt werde», erwähnt cl« Vf. zuletzt auch der 
haiitifih?*) Lukennmille a priori und verwechsle da- 
bey das (Jrfprhatf liehe der Eikemunifs und des Er- 
kcimtnifs vermögen«. Da« letzte, nicht das erÄe kam» 
man ang, bore» nenn ein Diefe» große Phil^foph, 

heilst es b. 289 , hat zwar nirgenda das Wort anee- 
horne Begriffe gebraucht; allein feine Theorie der 
rcuien Sinnlichkeit und des reinen VerllanJea und der 
reinen Vernunft beweil'cu geuugfam, dafs es gewiffe 
urfprünglUhe Vorftrllui.gen und Eskenntuifie gebe 
welche n fit iori lind, und von welchen alle Möglirb^ 
keu der Ltfahruiitrskeiuuniffe abhängt. Diefe inüffen 
der Seele eigeuthamüch angchören und ihr angebo- 
ren 
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ren feyn." Vermutfclicb bat Geh der Vf. hier nur 
nicht befUtnmr genug ausgtdrückt. S. 3U wird ge- 
fügt:. auf ähnliche Art wie Epikur das Wort Auiici- 
p8ik>n ) nahm, wird es in der kririfchen 

Phitofoph-ie genommen. Hr. L. denkt heb nämlich 
unter der irpoAijvJ/iC . oder der p.al-th.U) \0ytJ1S tva- 
rowtiptrrf, Wie cs Laerz erklärt, den allgemeinen, 
angehornen Verftand, und folgert daraus, Epikur ha- 
be darunter et was, -was o priori iß, oder doch zur 
jinnlichm Krktnriinifs erfodert wird, verftanden. Drc- 
fcnlrrthum bat Kant Creylich fellift veranlafstv allein 
di* Theorie des Erkenn rnifj vermögen» des Ariftote- 
les, Epikur» und der Stoiker, nach welcher alle Be- 
griffe etnprrifchen Urfpruitgs find, larfst febon ver- 
muthen, dafsdiefe Anticipationen etwas ganz ander» 
find, als Kam» Anticipation. Sic können höcbftens nur 
in dem Sinne, wie analytifcfae Urtheile a priorifcb bei* 
fsen. Unter dem Artikel , Afteet, hat der Vf. vergef- 
fen, den kaniiTcben Sprachgebrauch a umführen, nach 
welchem zwifchen AQ’ecten als Modißcationen des Cie- 
fuhtsveriDiige» and Leidenfchafren sb berrfebendeni 
Neigungen unterfebieden wird ; beide fehr verfebie- 
dene Zuftände laufen in dein ganzen Artikel verwor- 
ren untereinander. — In einigen hiftoriftb phiiofo 
pbifeben Artikeln ift uns einige» a-ufgeilofaen, w» 
von wir uns eine andere Anficht gebildet ha-beti ; da 
es ober Nebenlacben betrifft, und der Vf. nur giebt, 
was andere Schriftflellor darübe« gefügt haben , fo 
würde es unbillig feyn , länger dabey zu verweilen. 
Humes Erkteirungsverfucb der Oufalitat aus der Ge- 
wohnheit oder Alfoctarion der Vutftellungen , hätte 
S. 66s ausführlicher angegeben werden füllen. Wir 
tweritln nicht, dal» diefes Werk, welches in dein er- 
den Bande dl* drty erften Hoch ft a Iren des Alphabet» 
begreift, m der Fortfetzung, wenn zumal der Vf. dar- 
auf bedacht ift, alles Fremdartige zu entfernen, aus 
dem Schatz feiner Krnntnifie und reichhaltigen Lee- 
täte viel Brauchbares Mefern werde, 

! STATISTIK. 

Ltttttc , b. Weidmann: KurftirßlicKer SächftfcktT 
Jlof - und Staats - Calender auf das gjahr i8o3* 
396 S. Aiphabetißthes Verzrichnifs der regieren- 
den H außer und anderer Regierungen tu Earapt». 
70 S. g«. 8- 

Seit der Anzeige des Jahrgang» igeo- in der A. l~ 
Z. dclTclben Jahres No. tGa. S. 359 ift die Emritlr- 



KLEINE S 

JtmzKzroatAnnTiiciT. ITeneaver, b. 4 . Gebr. ITabn : 
üaehnchi ccm den Gefundbrnnnen und l 'Indern zu Knhburg , A«. 
nd.-n rc» der «imr» Schwefelquelle bn ff j » ihr QVVindir). 
om Dr. Gebrecht Friedrich bmjjmin Gen- in , t, dniatl. Kur- 
feirltl. Leibärzte au JSauoorer , u f. w. Nebft einem Situa- 
tion» - Plan. ijoj. 4. Bug. g. (Ä gr.) IJie allefte, den IVeh- 
burger Brunnen betreffende Urkut.de, die der Vf. in den von 
der li. li. Kammer ihm mitgatheüieu A«(fa iaod , iü eia ile- 



tong und felbft das PerfonaTe rffefes Staats - Cofettden», 
bis auf einzelne efuteb Tod und Beförderung ent- 
ftandene Abänderungen fich gleich geblieben. Er 
zeichnet fich nämlich noch durch die Form, durch 
gute Lettern und durch einen zum prakrifebtsn Ge- 
brauch febr bequemen, fall zu weitläufigen, Druck, 
aus. DeP.o veränderter ift das bevgefögte genealogi- 
fche Verzeichnis, fogar bis auf den Titel, der fon der ba- 
rer Weife ehedem %Jerzt lebendes Europa, fauiete. E» 
wurde davon die crlte Ausgabe auf Verfangen einer 
auswärtigen Gefandfcbaft unterdrückt , weil fotche, 
neben mancberley Lücken und Fehlern, die Regie- 
rungen der neuen Republiken nicht mit auffübrte, 
und noch vor einigen Jahren u.iter der Rubrik von 
Frankreich die Familie Ludwig XVI. benannte. Hier- 
auf wurde die neue Aullage veranftalret, und in de» 
Leipziger Zeitungen vorn 16. März von Dresden au» 
folgendes dahey verkündet: Da in drin , dem dufs- 

jährigen Kurfachßfchea Huf - und Staat j - Catender von- 
dem Verleger dejjelbcu (für fich) zur BequeMlichkeit 
des Publiei bei/gefügten . genealogi fche n V erzeich- 
niffe , verfchiedetw Unrichtigkeiten , Irrthumcr . Aus- 
ladungen . und mit der gegenwärtigen Geftalt der 
Dinge nicht hbereinkonvnenle Angaben zu bemerken 
gewefen: fo iß hvchßen Orts befohlen worden, dafs 
diefei Verzeichnis mit mbgUchfler Sorgfalt und mit 
aller Rückficht auf die der maligen Umßande und Vtr- 
faffuugen umg arbeitet , und davon eine neue Aus- 
gabe baldigß veranßaltet , auch diefelbe den noch un- 
verkauften Eiemplarien des Staatscnlenders , fiatt der 
erfreu beygefügt , und fonfr in das Publikum ge- 
bracht werden Juli. In diefer Uinftaltung find die 
Regierungen der alten und neuen Republiken , fo 
weit Solche bekannt, mithin die drey Confuls von 
Frankreich, die zwölf Ael teilen von Lucca, der ba- 
tavifche Stantsbewind , der Belvetifcbe Landarm, 
mann, Raguf* und die Republik der fieben Infeln 
aufgezäbletf dagegen aber find die ei*igriiten fran- 
zofifchen Prinzen , che doch unter den Artikel der 
Bourbons härten gebracht werden können , ausge- 
fallen. Weniger »bücht lieh find wohl andere Lü- 
cken, *. B, di« von Savoyen, Carignan, vort 
SchOnbufg u. fc w. — Ree. könnte »us der Ver- 
gleichung beider Ausgaben noch manche» beyfügea, 
wenn e* der Zwack einer Eecenfion gekartete. 



CHRIFTER, 

riebt des dsmaiipen Amtiasaas Anne vom j. Jul. rtfso* Rrft 
»717. w urd« dir (Juellc e itiitsermafaen mfgeriiimt , und di« er- 
Ile Nachricht »011 Rrsiiken , die durch den Gebrauch dirie» 
Waffen gefund worden, dt vom J. 1721* im J* ijjl. und 
1755 wurden fo »iele breterne Baraquen erbauet, als nöihtf 
waren, di« mvhrelYen Kranket» gegen Wind und WeWer ca 
fchntxen. ja» letzteren Jahre wurde befcblwffen, ata Brun-. 
•«uhaus, «in Badsbau* aebft Badsaaeißsiwohoung, «ine» be- 
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deckten Gsflg and Andere rweCkdienliehe -Bequemlichkeiten , 
zu bäum ; auch feilte man einen Brunnen arztan , errichteio 
«ine Apotheke, und gab den Anbauern aiffehnliche tmmmmä- 
teil. , Dadurch ift ea fo weic gekommen, dafa n de« fWunncn- 
giften jetzt nicht leicht an bequemem Unterkommen fehlen 
kann. Aach zur Aufnahme der Armen ift ein Gebäude vor- 
handen, woria ihrer 134. zwey und ewey m einer Kammer, 
bequem wohnen können. Verdiente» Lob de» Rofmed. We- 
ber und Amtmanns von Grävetneyer , denen Rehburg fo vie- 
les verdanke, a. B. das neue maffire Badehaua mit acht ele- 
ganten Badern , und eben Co vielen Nzbenkammzrn mit Bstt- 
ftellen und Macratten , welches oben mehre« Zimmer tum 
I. ogireu enthalt; die Anlage von zweyDouchen, einem Tropf- 
utid Rtgenbade if. f, w. Die Armen haben den Arzt , den 
Wund arte , die- Artney , die Bader und das Logie firey , und - 
• erhalten wöchentlich, wie, auch bey ihrer Abreif«, eine an- , 
gerne Llene Beyfteuer au Gelde, die durch ftey willige Beytrage 
der Ctirgaftc noch vermehrt wird, wogegen ße aber, such auf 
abgelegene« Promenaden , für die Aufalle een Bettlern giuw 
und rollig gefiebert find. ]>.e BekdftigUu« der CurgaAe iU 
mehcereii Spctfewirthen, ohne Pacht au dielterrfcHaft, erlaubt. 
Hiige der GewohnUait Mancher, drey bis vier Zimmer zu ih- 
rem Aufenthalt# *u mictiun. Alle Sonntag* ift Gottesdieuft, 
und wöchentlich einmal BctAunde. An Galanterie- und Mo- 
dehaudleru und andern Kramern fehlt es nicht, fju i- igoo. 
wurde «ufallig die Schwefelquelle zu Wintlar, eiue kleine 
Viertelmeile vom Rehhurger Gefundbrunnen , entdeckt und r 
nachher aufgeräumt, eingefal'st 11. f. w. Von der Lage des 
■RehburgerBruniieiisund Badet. Ganz fo dargeftellf, wieeaGe- 
gend und Anlagen verdienen. Jeder, der den Ort eiuft fah, 
wird diefrn Abfdmitt , (fo , wie den alteren Auifeti darüber 
vöti Dcmecke,) immer mit froher Rückeriiineniiig le&a. Der 
dritten Promenade S» 3g hauen wir eine etwas deuillirirr« 
Befchreibung gegönnt. Auch finden wir des Chariottenplaizes, 
der beiden Stembruche. der herrlichen GegeirJ om Bergiebeo 
und Rerqkirchen, des Adolfsplttcet, gar nicht erwähnt. 
Nach Wellrusnbs Uruerfucbnngeii enthält ij «in Pfund de* 
Badeuoffert an llsrzfloff <U Gran, falafaurer Magnefie V, Gran, 
falafauvrm Kalk Gr., Kiichaufalz ,J B Gr.. Engl. Bitter- 
kalt i 5 ‘ Gr. , Glaubeifalt i Gr., Ivftfäuerm Eifeti J, Gr., 
Thonerde ,y 5 Gr., lufifaurer Kalkrrde 3j Gr., Selenit 1 Crr., 

■ Kiulelerde. 8chmutt, { Gr., Luftfäur* i»i Cubiczoll s 2) 
cm Pfund de* rnttarftrj *11 Hiriftoff St, , falzfaurar 
Maguefie Gr., falzfaurem Kalk «'gfe Gr., Kiichenfalz T | 5 
Gr., Eugl, Bitterfalz iJiGr., Glaubörfalz 1 A Gr. , luftfeuerm 
Eilen ,k Gr . Thonerde fa Gr. , luftfaurer Kalkerd* iJJ Gr., 
Selenit JA Gr., KieftUrdt, Schmutz ,A Gr., Luftfiur* *0} 
Cubiczoll j 3) eiue Menge von aoo Granen des 
an lutifturcm Etfeu J Gr.*, Thonerde öi Gr. . lufifaurer Kalk- 
erde 182 Gr. . Kupferkalk 1 Gr. , Kiefelerde und Unreinigkeit 
Ji Gr. ; 31 t ut gleiche Menge de« Pfannfltint an luftfau- 
rem Eifun ? Gr. , Thonerde AG»., loftfaorer Kaikerde lög . 
Gr.', Sclatiit 3 Gr., Kiefelerd* und Schmutz 14 Gr., und «in» > 
fcbwache- Spür von Kupfer. Der PfaiinenQein wird beyraBade 
nicht grnuiit, der Badefthaum aber, welcher' eigentlich dt* 
feifenartige Wefen des Rehburger Wader# ausmacht« wird *< 
ä ufaerlich gebraucht. Der von Weftrumb nicht erwähnt* 
Oker , oder der N’iederfchlag, welcher Ach m den Röhren und 
hinter den Siaufloinen findet, befiehl gröfstentheils aus Thon, 
Kalkerde , und etwas E.fen, und wird ebenfalls äufserlicli ge- 
braucht. TabeHartCch* Darftellung zurVergleicbuug der Reh- 
burger Waffer unter Geh und mit andern Mmeralwaffem- 
(dem Weidner und Lauchftädtar), Erfahrungen von der Wir- 
kung da* Rthburger Gefuudbrunaeqi. ifu* fummarifeh au« 



dan Druckfchriften der RfonnenärM» Oldenboarg. Weber und 

Biedetmann hier angegeben ; gewifs zum Bedauern eines ie- 
deu, der des Vf. bekannt*« Scharfblick und jiraMifch- Erfah- 
rungen zu fchätzeti weifs. Wie lehrreich wurden aticbl feine 
eigne* Urthetle geworden feyu I Von der nettc idvckreo 
Schwefelquelle bey W|«sUr (WinzlarJ. St* enthält im Pfun- 
de A> Gran Herzftoff» ,~ 6 Gr. falafaurer Maeuefie, ij Gr. 
falafauren h... . ' Gr. K ichetUs.c , sJ_Cr. 1 ei. Hin. rf .iz. 
aj§ Glauberfali, 1 *Jf lufifaurer KaJkcrde, A Gr. Thonerde. 
17 f Gr. Selenit, AOr, Kiefelerde und Uureuiigken ; und in :oo 
Cubikteileti 44.J bis 461 C. Z. Scitwcfzigas und a:| bis 34 
C. Z. Luftfäure. (.Das WaAer ifl aU'o au‘ gefen » rf «Hem W«;- 
ferftoffgäa fcbwächer, als das Mainberger, und Parker, alt 
das Netmdorfer; an Kohlenfaur* aber fcbwächer, * * da# 
Neondorler. und furker , als das Memberqer.) Esventitcfes 
Erdharz I« Verbindung mit Schwefel?*« hat das Waffer Ga 
wenig, als die Mater*, die lieh ati dem Ausfiufsrubre fi«. 
m c .1 1 liefs Niemand hat Geh, wenn er auch das Waller 53 

A bis g Giafcrn getrunken haue, erhitz' gefnhK. Das aus st 
Tief* dar Quelle gefchnpfte IVaikr cnthä.t nsehr Sdtvverelgac 
und ecueta weniger luftfaurea Gas; dz« nahe atnter dem Spie- 
gel butgegei; gefchnpfte hat wehr Lufttaure* und etwa« « ran- 
gt r Scbwefeigaa. Hat der Arzt die Abßcit, aufziiJotWt und 
gelinde das I.yfnpSGUeni zu rn'izen; fb uiiAt der Kranke 
aus der Tiete a bis 3 Glafer, wekä»» zu Anfang« hinreichend 
zu fuyn (chrint; wimfcht nun mehr Wirkung durch dsn 
Siuitl : fo rruia nach VerbahttiC* rael.i davou ertrunken wer- 
deu. Ifl es aber die Ablicht, mehr auf den Harn zu tvirkau 
und die Nerven und den Bluinmlauf zu invigoriren fu b«. 
dient man lieh des , dicht unter dem Spiegel der Quelle ge- 
fchdpften WafiVrs. Ilnnderi Cubiczoll Schwefalwaiirr , . 

es den Badenden zu Rehbiirg gereicht wird, «nibalten jj gj. ^ 
Schwefeigas und 30 C- Z. lufnäures Gas. Es wird zetas Bj- 
deii mit dem Rehburgur Badea affer vtriaifebt dtuf ir.Pa tf 4 m; 
vofitrrffliclK- Dieufle f.iA in allen llautkrttibhenvc, Läh- 
muAgen , Sietiigkeu und Gefchwiilßeii der Glieder. (£4 
Schade, d-ns die Quelle lieh auf keine bequemere Art, *. t 
durch Verfahren lies Wader«, mit den Rti.b arger AniUl- 
ten vereinigen läfst, und daher ihr mehrerer Anbau fek tu 
WÜnfcheu.J 

Der Situationtplan ift von Sakxenbarg gefWhen , d er 

fchori früher twey lehr miuclmäfatge AnRchten von Rrkbur- 
ger Partiten , dem rriedrichsfiize und dem Canapee , geliefert 
hat. Er hat den fehler, dafs er zu klein und au alt >ft, j„. 
dem er nach einem Riffe au* dem Gehenten Deceuniua der 
vorigen Jahrhunderts . coptrt zu feyu fcheiuc. Dak-r kndtt 
man auch noch wohl deu langft «riafcfieiteu Namen 4 Aleiaektai 
Camp, u. C w. Der Georgen - Friedrichs - Adolph* - PImx u. 
dgl. find gar nicht angedeuiet, oder mit mtucheu Unricbum 
keite«. Eben fo der Platt, wo das Diickwitzifche Moituaeat 
fleht, die Fontaine ror dem Canapee, der Kirchhof. Das 
klein« Badehaus für Hausleute und Arm* ift zu. einem Loctr- 
hapf« gemacht. Das Holz: der Singrünen HurR, helfet Jute; 
dar Siagnmrttn liorfltr, und die Egge ift gar nickt benannt, 
wie auch die Strafst nach Loccuta und nach Wintlar. Die 
mzifiv-e Brück* auf dam Wega nach dam Flecken Mehburg JI 
nur auf dee *in«n Seite oberhalb der Alle* angadeutot u..C »r. 
Es ift demnarh^u bedauern , dafs diefe fo guiilttge Gelegen-' 
heit, aiiien genaues Plan von diefem wohlthatigen und ange- 
nehmen Curorte und feinen Environs au erhalten . für dt» 
Publicum nicht fiel baffer, als unbenutzt, vorubergagas- 
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OEKONOM 1 E. 

- WtR*. b. Wapplec u. Beck: Andrea* Stütz, k. k. 
Rüths und Directors des k. k. phvlikalifchen und 
Naturaliencabiuefs in Wien, plrjfikalifch - minera-i 
lagifche Beschreibung des Gold- und Silberberg - 
ucrhes zu Szekertmbe bey Nagijag in Siebenbür- 
gen , nebil einer Zugebe über einige probleinati- 
fc he Minerelien Siebenbürgen«. Mit (3) Kupfern. 
1803- 164 S. ß. (£ H. 15 kr.) 

D iefe Abhandlung befindet Heb fchon dem erften 
Entwurf necb imjten Band« der neuen Schriften 
der Gefellfchaft tmurfurfchender Freunde Berlin 1799. 
Aufgemuntert durch den erhaltenen Beyfali, entfchlof* 
ßeh der rühmlich!! bekannte Vf.. Mr. Abbe Stütz, fia 
ganz zu überarbeiten . zu vermehren, zu verbeffem, 
und, was der wefentlichfte Theii diefer Arbeit war, 
den Bornifchen Bemerkungen über (V* giftig, in deffen 
bekannten Briefen anEerher.Schritt für Schritt zu folgen, 
fie zu beöatigen, (hierzu berichtigen, und die Verände- 
rungen anzugrben, welche bis jetzt dafelbft vorgefal- 
len lind, fo dafc daraus ein ganz, neues Werk ent- 
Räuden iß. 

Das 1* Stunden v-on Nngt/ng entlegene Goldberg- 
werk zu Sz^erembe ift fetum von den Alten gebaut 
worden , war aber verfallen und vergriffen , als es 
1747 von einem gemeinen Wallachen wieder ent- 
deckt, und von dein Vater des berühmten Hofratha 
Bor» aufgenoimnen wurde. Der k. Hof befitzt nur 
d«p ßten Theii des Werks, die Hofkunmer führt aber 
die Direction. Dafs die dortigen Gebirge nicht vul- 
kanifchen CJrfprunges feyen, wie ztierft Fichtel glaub- 
te, hat l'chon F.smark gezeigt. Das Gebirgs-Geftein jtt 
Bor»’r Saturn mctalUferum, Haidinger' s Graußein.' 
H’erner's Sienitporphyr , des Vfs. Thonporpbyr. Die- 
fer Thonporphyr, worüber rother Schieferthon Hegt, 
'geht, in der Nahe der Erzgänge, in ein einfaches 
Thongeftein , höchftens mit eingefprengte» Siein- 
markflecken über. Dss GanggeRein ift weifser Quarz, 
und rofenrotber Braunftein , welchen Bor» (C deffen 
Briefe S. 10«)'. für Fetdfpath hielt. Wo zwey etHe 
Gänge zufammenfeharren, terftreun fie lieh in viele 
Schnürl , die fich bald ganz aosfrhneide». Der Adel 
verdicht in dem Streichen, d. i. er zieht fich je tie- 
fer je mehr in die entgegengefefzte Weltgegeud. Die 
Gänge find fefer abfdtzig. (Genau fo verhalten fich 
die Gänge eines GoMbergwerks, deffen Rau R^c, lei. 
tet). Die Szebenmber Gänge ßreichea grölucntkeiii 
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von Südweft in Nordofl (ven SW. in N Wefi Tagt der 
Vf.) Das Nehepgeftein ift nicht poebwürdig. DerGru- 
beubau ift fehr legelntafsig, der Erbftoilen, welrher 
den 'BartholamftusftaHep tun 8o° unterteufr, iz Schuh 
hoch, auf mehrere hundert Klafter in ununterbrochen 
gerader Richtung angetriebeo. Er ftand urfnrüngiieh 
in febr koftharer Zimmerung, fo dafs eit» Thürftock 
an den andern, und zwar in ungewöhnlicher Hult- 
dicke, gefetzt war; jetzt wird er aber ganz ausge- 
■nauert. Die Erze und Pochgänge werden durch de» 
Fürftenbau gewonnen. Man bat die Gang« bis 24 
Lachter unter der Erbftollens - Sohle unterfacht und 
anhaltend edel gefunden.; es wird daher jetzt ein tie- 
ferer Erbftoilen angetrieben, mit welchem matt noch 
unbekannte Gänge zu erbauen hofft. Die Förderung 
gefchiebt* durch Riefen, und durch einen zweyfpän- 
nigen Göpel. Die Knappen werden, aufser ihrem Ge- 
ding - Virdienfte , ppch nach den» Gebalte der Erze, 
die fie gewinnen , (Halthauerey . Erzkauf;, bezahlt. 
Alle Zugänge der Grube lind , der reichen Erze we- 
gen , verfpetrt. Und jeder aasfahrende Arbeitet 
wird durchiuibt. Die Löhnungen betragen jähr- 
lich I 20 . 0 CO fl-, und in allein kommen an 250,000 
fl. durch diefes Bergwerk in dortiger Gegend in Um- 
lauf. Doch ift es nicht mehr fo ergiebig, wie vor 
einigen dreyfsig Jahren, wo monatlich auch 20,000 
fl. unter die Gewerken als Ueberfchufs rertheilt wer- 
den konnten, ja es war feit diefer Zeit fogar fr ho» 
im Verbau. — Erze, welche durch HendfVrhetdung 
auf den fchinelrwürdigen Gehalt nicht gebracht wer- 
den können, kommen vor dem Pochen in die Wä- 
fche. Das Wafcben gefchiebt theils über den gewöhn- 
licben Reibegittern. thcUs itn kouifchen Fajfe . und im 
Sprudel ■ M'nfctiwerke; das erftere hat ein wallarbrifcher 
Werkszitumcrtuann , Ursz mit Haineu, das zwevte 
der Bergverwalzer Franzens.* erfunden, und beide 
Mafchinen arbeiten mit Zeit • und Geld Erlparnifs. 
Auch das Siebpetce« gefchiebt hier mitteift eine* He- 
bels, der durch die Heber einer Welle bewegt wird; 
ein Knabe verlieht!— 3 Siebe. Hofrarh v. Reichen- 
flei » , ehemals Directoriats - Rath in Tyrol, führte die 
dafelbft üblichen Kebrberde fchon 17H4 in Nagyag 
ei». Diefe raffiniere Hr. Bibergcr . Oae/auts AHeftor 
in Zataehn*. Um fich von der Nützlichkrit diefer 
Abänderung zu überzeugen , wurden Gegenproben 
mit niederungarifchenSrhlämmfaeerden abgeführt. fo- 
wohl in Nagyag sls in Scktmuitz, Es fallt auf, war 
aber vorauszuiebn, dafs in Nagyag die Kehr tn-erde 
Glück machten, in Schmuitz die Schlaiumheerdr — Die 
Teiche find , für ein fo wichtige* Werk, unbeträcht- 
lich r und es lut oft Wader -Mangel. Diefemabzu 
Xkc hei 
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helfen, find mehrere unausführbare VorfcblSjfe ge- 
fcht-ben, sind es wäre gut eewefen, wenn auch das 
von dein Bc-rgverwalter Ürl>tm vorgefcblagene und 
erbaute Göpel - Pochwerk nicht, oder anders ausge- 
liihrt worden wäre, denn ej-fft fo cidnfTatirch aus- 
gefallen, dafs es nur mit einer fehr zahlreichen Be- 
spannung in Umtrieb gefetzt werden könnte. Zur 
Zalathncer Schmelzhütte gefchieht der Transponder 
Erze und Schliche auf Pferden, deren Eines 2 Zent- 
ner tragt;, — Gerechte Klagen über die fchleohten 
Wege und über das eben fo fchlechte Forthvefen. 
Schon jetzt ift das Grubenholz drevutnl fo tbeurer, 
als es vor io Jahren war. — Dss Nagyager Golderz, 
welches eigentlich in Ssrterenibe zu Haufe ift, die 
inifslungenen Bemühungen mehrerer Analytiker, die 
Ucftandtheile deflelben. beflimmt anzugeben , und 
Klßpprulk's wichtige Entdeckungen find bekannt ge- 
nug. Zinnober fand Ilr. 5 . Ini Szekerembe nie , ober 
Rleyglanz, feiivkdmigen Malachit, gefchwefelte* 
Kupfer und Eifen, Raufchgelb, Blende, Spiesglanz. 
Die Braunftein • Erze verlieren einen Theil ihres un- 
gemein fehonen Kofenrotbs an der Sonne, und an 
feuchten Orten , noch mehr im YYafler. — Vom 
Eaczebajer - vom Schrift ■ Erze , vom Nigrin , vom 
Skurza wird in einem eigenen Abfcbnitre gehandelt; 
lie (iud die auf dein Titel erwähnten probleuiatifcben 
Mineralien. -e- Beyläulig gedenkt der Vf. der unge- 
heuren Verhaue am Tage bev Vuriispatak und bey 
Cseneid «^uo ganz e Berge pochwürdig find. Inder 
Kumndti bey CserttsA Itehn 40 Pochwerke , die ein 
und daflelbe Auflchlagewalfer in Bewegung fetzt, über 
einander. 

So wie das Bergwerk zu Szekerembe ungemein 
wichtig ift: fo ift es auch diefe Befchreibung rieflet- 
ben , die über diefs noch felir reich an den tnannicb- 
faltigften Notizen über den fiebenbürgifchen Bercbau 
und Gebirgskunde ift, und wofür ihr Vf. allen Dank 
verdient. Nur hatte der Herausgeber für correctern 
Druck forge». füllen. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

. c • • 

Wüinsn., b. d. Gebt. Gädicke: Der Kandidat der 
Theologie , oder mrrgetheilte Erfahrungen für 
Kandidaten der Theologie und folche. die es 
werden wollen, zur Erlangung vortheilhafter 
und glücklicher Verbaltnifle itn bürgerlichen Le- 
ben , von Wilhelm Schenk, Diakonus und Mit- 
auffeher und erltein Lehrer an den Schuten zu Il- 
menau. 1802. VIII und say S. 8- (i Rthlr. ‘ 
B g r -)' • - r . 

Der Zweck diefrr Schrift geht eigentlich dahin, 
jungen Kandidaten des Predigianttes und denen, .die 
es zu werden gedenken., eine aus des Vfs. eigener 
Erfahrung abftrahirte, atif das praktifche Leben 
durchaus anwendbare Anleitung für ihr politifches 
Verhalten io Anfettung tlee vei/chisiknen Verhaitoif- 



fe zu geben, in die fie dereinft kommen können, 
und 111 welche die meifteu von ihnen wirklich kom- 
men. Mats hat alfo hier weder eine Anleitung, wie 
man Theologie iludieren müfle, noch auch Vorfchrif- 
ten zu er u arten , wornarlt man feine inoralifcbe Bil- 
dung eij.zuiiitilen habe. Br-ides wird von dem Vf. 
fcltoii vorausgelrizt. Aber auch das was er gübt, 
ift «lankenswerib ; und wenn man nur allzuoft wabr- 
ni nmt, wie tinkifch uii.t ungefchickt ftch die ineiften 
Kandidaten des Predieta utes in den ihnen neuen Le- 
bern vcrhaltriifTen ben- Innen: fo möchte man ihnen 
wünfeben, ilals lie Hch 'tiefes Führers bedienten, der 
ihnen manche hcilfauie Kegel erthrilt, die, wenn fie 
gleich dem erfahrenen Prediger nichts Neues fagr, 
doch alle Beherzigung des jungen Kandidaten vtr- 
dieur; wenn aber dem geübteren Denker ein ge- 
drängterer und' minder gefchwatziger Vortrag will- 
kommen gewelen wäre : fo wird lieb der Anfänger 
bey der grofsen Ausführlichkeit des Vfs. , um fo we- 
niger über Dunkelheit zu beklagen haben. Nach ei- 
ner kürzest Einleitung beantwortet der Vf. die Fra- 
ge: ..Wer füllte Theologie ftudiren , um Preriget 
oder Schullehrer zu werden?“ Alsdann handelt er 
von dem Zufammeuhange cIps nkademifchen und 
bürgerlichen Lebens, von dem Benehmen des Kan- 
didaten beyrn erften Examen, von den Vorfirhrsrc- 
gellt bey der erften Predigt, von dein Benehmen 
des Kandidaten im gefellfchaftlichen I.eben, von 
der Art der Kleidung des Kandidaten, von feinem 
Betragen gegen diejenigen, von wehhen er eine 
Befiederung erwarten kann, von der zwecktnafsi- 
gften Benutzung feiner Zeit, von dem Beneh.nen 
des Kandidaten bey der Probe • Predigt zur Verfer- 
gung, oder der Einführungs - Predigt , und zu- 
letzt von feinem Betragen gegen andre Kandi- 
daten. 

** 

In dem erften Abfchnitte über die Frage: „wer 
, Theologie ftudieren fülle etc.?“ wird das Allgetnein- 
Bekaitnte etwas zu weitliiuftig wiederholt, üebri- 
geits wüufchen wir dem jungen Manne Glück , der 
alle die von unfernt Vf. aufgezahlten genügen und 
phyfilchtn Eigenfchaftett befitzr! Sehr richtig wird 
S. 39 gefagt, dafs derjenige, der Theologie itadie- 
reu will, nicht zu at 111 fetjn füllte; denn gewöhnlich 
bCugt allzugro^se A inuih den Geilt nieder, und legt 
ihm zu harte Feiteln au, die feine freyeren Fort- 
fchritte und feinen heberen Aufflug hemmen. Das 
ausgezeichnete Talent nur wird fielt auch über den 
Druck der äußern Uiultande einporfchwingen. Ue- 
her den Zufatumenhang des akadeuiifchen und bür- 
gerlichen Lebens Tagt der Vf. manches Behc rzigungs- 
werrhe. Nur würde R-a:. nicht den Aie-duck: «Jet 
theolbgifche Student muffe „ein delto größerer Skla- 
ve feiner Pjlichi fejn etc,“ gebraucht hauen. — Gut 
lind die Warnungen des Vfs. vor dem i.igetuiünktl, 
den der junge Haufe jetzt geuöbnl.ch von der Aka- 
demie in das bürgerliche Leben luitbiingt, uud der 
ihn zu ablprechendeft Uitheikn über dm verdienft- 
yollftea Mauaer verleitet, — ZU-Uoheilen, die der 
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gefetzte Mann nicht ohne Mitleid und Indignation an- worin ein Mädchen, welches jene Bbereilte Ehever* 

hören kann. Leider! aber tragen manche akvdemi- fprechung annabtn , geßürzt wird. Befunders bät- 

frhe Lehrer fefbß das Meifte zuKT erbreitung diefer te der Vf. hier noch dein Kandidaten, der als Haus- 

IC «-ankheit bey. Der Rath (S. 58)» dafs der junge lehrer in einem vornehmen Haufe lebt, -vor einem 
ffheuloge fchon auf der Akademie lieh befonders vertrauten Umgänge mit den oft fälligen und ver- 
aurh die Freundlchaft folcher Studierenden zu er- fchmitzten Kammermädchen warnen können, die th- 
Vv'erben Tuchen fülle, deren Familien Einflufs auf re Licbkofungen nicht feiten »wifchen dem lluf- 
feine künftige Beförderung baben , darf doch nur Weißer, den Bedienten u. f. w. theden. Weiter un- 
nnrer manchen Einlchränkungen befolgt werden. ten, S. 274. wo von dem Benehmen des liulinei- 
U «-her das Benehmen bey’ni Examen, bey der er- fters gegen die dienende Clo tTe die Rede iß, kommt 
ftett Zu hallenden Kandidaten Predigt wird dem An- zwar etwas über diefen Punkt vor, das jedoch der 
Favger viel Gutes gefagt. Dafs jedoch das llir in der Ausführlichkeit ^ die in der ganzen übrigen Schrift 
Anrede an die Zuhörer in dem Munde des jungen herrfcht, nicht etufpricht, iVLge die Ermahnung 
von der Akademie zurückkehrenden Mennes fo wi- des Vfs. (S. igo ff.), lieh bisweilen aus dem gelell- 
derlich und unhöflich klingen füllte , hat Rec. nicht fcbaftlichen und üefc'haftsUben in ok hinfamkeit zu- 
gefunden: er würde es dem gezierten „Sie, meine rück zu ziehen, und über fleh iedbft na(Uzi.dei.ken, 
Zuhörer" immer noch verziehen; doch kann die be- alle Beherzigung finden! Auch die Art der Kl. i- 
/undere Sitte des Orts hier am beiten den Ausfcblag düng des Kandidaten wird nicht übergangen. Un- 
geben. Völlig einverJlanden ift Rec mit der ; , S. 85» ter andern heilst es S. 191: „Ein iiantfidat mit ei- 
dein jungen KamJKlaten gegebenen Regei: ,, er hüte nein gelchornen Tituskopie, das Kinn in ein Bett- 
fich, feine Predigt ejctetnporiren zu wollen." Selblt tueb verdeckt. mit ianggeh hnaoeltrit Schuhen an 
der geübtere Prediger Tollte fie befolgen, dann wür- den Füfsen müfste im fchwarzitt Mat tel oder.l’rie- 
cle niebt fo manche mittehnäfsige und fchlecbte Pre- ftcrrocke und mit dein St hlupcben oder ,.ar f*ri"lu rl.»a- 
digt von foult gefchickten Männern auf die Kanzel gen um den Hals gelcbmückt , eine teile Hgut auf 
komm en, Das Kartenf/nel — diefer Nothbehelf gro- der Kanzel und vor dem Altäre macht n." Die Litt- 
fser GeWIfcbafreit — erlaubt der Vf. dem Prediger leitung zum achten Abfcbnitte, worin der Vr. von 
und Kandidaten mit Recht nur unter ge-wilfert Um- der zweck tnäfsiglten Benutzung der Ze:f im Ivmdi- 
Jianden. Den Tanz verliattet er den Kandidaten nur daten-Stande redet. Tagt etwas auf etlichen Ouav- 
iu gefchlofTerien Zirkeln und an öffentlichen Orten. Seiten, was fich mit ein paar Worten eben fogutbät- 
Rec. w ürde die öffentlichen Orte aus manchen Urfa- te Tagen lallen. Auch die nachfolgenden Regeln, die 
eben ausfchliefsen , und dem wirklichen Prediger, manches Gute enthalten, find viel zu weitläuftig 
der einen gefetzten Charakter haben tnufs , das Tan- vorge:ragen. Hie und da hat Hr. S. ‘feinen Vortrag 
zen ganz unterfagen; rin Prediger, der fich «fas durch Stellen aus Herdtr's Briefen über das Studium 
Vergnügen, nach dein Takte herum zu hüpfen, noclt der Theologie zu würzen gefuebr. Die Schilderung 
nicht verfagen kann , erweckt nirht blofs bey dein der Annehmlichkeiten des Hofmeißer - Standes diirt- 
Unaufgeklarten, fondern such bey dem wahrhaft ge- t« nicht immer mit der Wirklichkeit zufainmenßiin- 
bildeten Manne eine kleine Idee von der Gefetzhheit Uten. in fahr vielen Fallen iß der Hoftneißer-Siand 
feines Charakters. Eben fo würde Rec. dem Prediger ein wahrer Sund der Prüfung, lndefTcn drängen 
«lic Jagd gar nicht, den Kandiilarrn aber nur um er lieh nachher lelbi't bey unferm Vf, da, wo er von 
gewiflen Einfchran 1 ungen geflattert; es giebt ja eine der Sctiliefsung des Comractrs mit dem Prinzipalen 
Meng« anderer Mittel für Leibcsbewegung, Erwei- redet, manche Schattenfeitcn hervor; denn tla ift 
terung der Naiurkeniitnifs und Erholung zu forgen. von Ausgebertimen, kerkerartigen Stuben, rerpe- 
Dafs der Kandidat nicht neu Spasmacher, Herutntra- Uder Lutt u. f. w. die Rede. Eben fo zeigt der 
ger, Küifcber u. f. w. machen dürfe, dafs er beleb«- Vf. da, wo er den Hofmeißer aufl'odeir, keine de- 
den , billig und fchonend im Urtbetle über andre feyn tntithigende Zurückfetzung zu ertragen, dafs er 
uiüffe, verfteht lieh von felbit. Unter Vf. .dringt auch die Unannehmlichkeiten: diefes Standes kenne, 
auch mit vielem Nachdrucke hierauf. Was er über Billig feilte felbit kein iürßlicher Zögling für tafel- 
das Benehmen des Kandidaten gegen die B'diettten fähiger, als fein Lehrer, der das von mehr bat, ge- 
der Vornehmen und feiner Gönner lagt, ilt zweck- halten werden! — Die Klugbeilsregeln , die der Vf. 

inafsig und aus der Erfahrung gefchnpfr. Lbeti fo dein Hofmeißer im Ausland« und dem Lehrer reife- 

enthalten die S. 1,54 ff- angegebenen Maximen für rer weiblicher Zuglinge giebt. verdienen gehört zu 
den Umgang mit Pvrfunen aus niedern Standen viel weiden. Eben fo zwecktnäfsig wird S. 336 ff. dein 
Anwendbares. Volle Beherzigung verdient das, was Kandidaten des Predigtauttes das Studium des Kir- 
über die zu frühen EheverfprechuHgen der Kandidä- "Cherirechf?' empfohlen, zumal wenn er fich auf der 
ten gefagt wird. Gar ofr bleibt dem unbefonnenen Akademie noch gar nicht damit bt kannt gemacht ha- 
Manne nach mehreren Jahren nur noch die Wahl, enr- ben füllte. Den allzu welrlüuliigen homiletifchcn 

weder den Charakter eines rechtlchaß'eneti Mannes Ton abgerechnet , enthalt auch die Scblufsermab- _ 

aufzugeben, odereine Laß von Ui beln aut lieh zu nung etuige recht gut gemeynte und anwendbare 
laden, die ihn fein ganzes Leben drucken werden, Ideen. Ueberhaupt wird der billige Leier diele 
des mannichfachen Unglücks nicht zu gedenken, ganze Schritt, wenn auch Energie umi Kürze der 

Dar- 
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Da ■Helium» rieht ihr Verdiend feyn Tollten , um 
ihres belehrenden Inhalts willen, doch mit Dank 
entlehnter. 



Nürnokivc , in d. Rafp. Bechb. : Tkee, Kaffee und 
Zucker in hiftorifeber , chemiCcber . di.iteiifcher, 
okonomifcher und botanifcher Hinficht erwo- 
gen , von F. L. Langftedt , vonnals Feldpredi- 
ger des vierzehnten Kur - llannövrifchen Infan- 
terie ■ Regiment« zu Madras und Arcot in Ollin- 
dien (jetzt zu Güttingen). Mit Kupfern. iSOO- 
XVI und 272 S. g. (r Uthlr.) 

2) Eben da fei b ft, b. Demfeib. : Anszug ans D. §oh» 
Coakley Lcttfoms Abhandlung über den Ti hee, al* 
ein ^wichtiges Supplement zu F. L. Langßedts 
Thee, Kaffee und Zucker. Mit ill. und fchw. 
Kpfrn. 1802- 48 S. g. 

In Nro. 1. hat der Vf. blofs Nachrichten über Thee, 
Kaffee und Zucker aus anderen Schrifrfteiiem, die 
ihm vo'rkatnen , theils abgefchrieben , theiU — und 
noch dazu bisweilen Schlecht überfetzt, und ohne 
alle Ordnung zufatntnengeftelit. Um den Lefer ei- 
nigermafsen zu überzeugen, wie geringe de« Vf«. 
Verdient! bey diefer Schrift ill, will Rec. nur eine 
Vergleichung einiger Stellen in diefer Abhandlung 
und in Murray apparut. medicam. anftelien. So 
heifst es z. B. in 

Murray VoL IV. S. 1JO. Langftedt S. 94. 



ln Theae anttm toeum 
fulia aliaram variaram pian- 
torum fabiade vel vtrt faßtet* 
fant. vet fafjeieudi eenfiliant 
datum. Et ad ha et quidtm 
[u*ßt difeclas Theae, vel par- 
ßmouiae rapide , r el «mm 
ca jnidam ex Thee redaedaaui 
form dm et eet. 



An die Stella de» Thee« 
find nach und nach die Blit- 
ter lerfchiedener Pfisazen, ent- 
weder wirklich gefetzt oder 
doch der Rath Ge xu fetzen 
gegeben worden. Hierzu gab 
Theemangel, SpirGtmkeit oder 
der »us dem Thee zu besorgen- 
de Nachtbail Anlafc u. f. w. 



So könnte Rec. noch (ehr viele Stellen, «ft 
ganze Seiten »nführen , die wörtlich aus Murray 
überfetzt find; und doch hat der Vf. in dem gan- 
zen Buch« Murray's mit keiner Sylbe gedacht. 
Selbft wenn Alufray die vorhergehenden Bande 
Cetuc« Werke« citirt , ohne &ch da bey zu neunen. 



fo hat der Vf. auch die Ck*te gerade fo abgefekrie- 
bcn. Z. B. 

Murray Vol. IV. 5 . 2}). Langßedt S. 97. 



/■ Helvetia nmmiiecre 
•eriai ftrrpts adßriagentee et 
mromatieat ia ufa efi , ntmine 
Theae Helveticas f. fmlmerai- 
ret de Suiffe /■ Faitreae , de 
fuo aiti jam jadicium tuli (Ap- 
par. mcdic. Fol. 1. p, log.) 



In der Srhu-eiz ift e* ge* 
wohnlich, rerfchicdiie adflriu- 
girende und »romaüfehe Krau- 
ter unter dem Nztsen Sch» ei- 
zerthee oder Falaermi rc r de 
Sniffe, «uch Faltranc unter 
dem Thee zu mifchen (Ap- 
par. medie. VoL I. p. tot ) 



Eben foicbe Uebereinftimmung findet : man twi- 
(eben Murray Vol. V. S. 39t. und Langftedt S. i<,8- 
und unzähligen anderen Stellen. — Wenn der Vf. S. 
189 ff. umer den Surrogaten ries Kaffees die Cichorien- 
Wurzel über den wahren Kaffee erhebt , ohne die 
Gegner zu büren: fe ift (liefet doch wahHicb kein 
Beweis, dafs der Vf., wie er in der Voreiinnerung 
fagt, unpartbeyifch und gerau die Revifion der zer- 
ftreuten Nachrichten angefteUt hat. 

Die Literaturgefchicbte des Kaffees iff fo unvol- 
kommen, als die des Zuckers. Die DUTertttionen : 
Wender Praef. Mappo de Coffeat pofu. Argrnt. 
1693. Herold Praef- Ludolf/ de Cofiee fabit 
Lrf 1724- Georgiur Praef. timelin de C offen. 
Tüb. 1752 , u. a. m. fehlen eben fowobl, als die Ab- 
handlung über den. Kaffee in ColUubnfch Wochen- 
blatt de« aufrichtigen Volksarztea 1796- Nicht zu 
verzeihen ift ea, dafs der Vf. bey den Schriften über 
den Zucker fo wenig den wichtigen Auffatz in dem 
Sjourual de Phyftque par de la Metherie, Jeuiller Tom. 
XLI. Sur l'Lrable u fucre des Etats unis (d'Ameri- 
yue) par Mr. Rush, als den 1799 zu London erfchie- 
nene merkwürdige Monographie: Treatife os Su- 

gar. By Mofeley. und den febon früher herausgegeb«- 
nen Treatife os Coffee genannt bat. ’ 

In Nro. 2. ift die Literaturgefchicbte des Thee« 
»war beträchtlich ergänzt , doch fehlet noch gi f 
manches. — Der Auszug aus Lettfom in Nro. a. 
hätte Nro. j. feLbft noch muffen einverleibt feyn] 
wenn die ganze Compilation hätte zweckmüfsie 
Ceyt» folien. Mochte der Vf. doch nicht auf de« 
Einfall ger alben, noch, mehrere Supplemente tu 
Uef«mi 
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Montags, den 19. D ecemb er igoS- 



NATURGESCHICHTE. 

Erlangen, b. Schubart: Grundrifs einer Natnrge- 
Schichte der Pflanzen , von Franz vo» Paula Schrank, 
Prof, in Landsbut. j 8 o 3 - 45 iS. g. (1 Rthlr. ggr.) 

D er verdiente Vf. zeigte fchon in feinen Anfangs- 
gründen der Rotnr>ik , die 1785 herauskainen, 
dit 1 er einen würdigem Begriff mit diefer Wiffen- 
Jchaft verbinde, als diejenigen, welche blofaen Wori-, 
kram mit der hiftorifchen Kenmnifs der Pflanzen hin-' 
reichend glauben , um Botanik auszumachen. Auch 
ip diefem neu uingearbeiteten Werke vereinigt er Ter- 
minologie mit Phyfiologie der Pflanzen; 'jene Hl febr 
forgfältig ausgearbeitet; in diefer aber fehlt.es oft an 
richtigen Einfichten in die neuern Entdeckungen. Oer 
Vf. Tagt in der Vorrede: er fey zu alt, um fein Kleid 
mit der Mode zu wechfeln. ilec. Ul fo billig, kein 
neues Kleid von dem würdigen Vf. au verlangen ; 
und, wenn er au djsr Form weniger ausfetzt, fomufs 
er dello mehr wünfehen , dafa der Vf. die Materie 
recht vielfcitig und gründlich bearbeitet haben moch- 
te. Allein gleich Anfangs wird der herkömmlich.. Ui»i 
rerfchied zwilchen Pflanzen und Thieren, dafa jene 
lieh durch einen gänzlichen Mangel au Willkür und 
Empfindung auszeichnen, angenommen. Es wird An-; 
längs zum organilchen Bau erfodert, dafa die Körper, 
vermöge deflslben, die Fähigkeit haben, fremdartige 
Subftanzen in fich aufzunefamen und zu verdauen; 
das heilst, das Ungenielsbare auszufchdiden . und daa 
Üebrige in ihr eigenes Wefen- zu verwandeln. Und 
gleich darauf wird zum Organismus 4 ** zweckuiafai- 
ge Aufeinanderwirken der feilen und fl ü lügen Theile 
erfodert. ' Wie wenig alle diefe Erklärungen die Sa- 
che erfchöpfen, batte der Vf. fehr leicht einfebep kön- 
nen , wenn er die neuern Organotnieen , Zouno- 
tnieen , Phyfiologieen und Bioiogieen nachgelelen 
hatte. 

Die Terminologie enthält, wie fchon bemerkt wor- 
den, Beweife der Sorgfalt und der eigentümlichen 
Bearbeitung; auch manche dem Vf. eigene Ausdrücke 
und überall von ihm felbft gewählte, gröfstentheila 
paflendeBey fpiele, Zu rühmen Hl auch, dafs er durchf- 
gehends lieh deu tlcher , Ichickl ich gewählter , Benen- 
nungen bedient. Bey den Knofpen wird die eritc Bil- 
dung derfelben im Balle fehr gut angegeben. Die Wur- 
zelknollen unterfcheidet der Vf. von den Zwiebeln, 
weil die letztem die jungen Pflanzen felbft im ver- 
jüngten Zullende enthalten, welches bey den Wur- 
zelknollen nicht der Fall ifl. Die Darilellung das ur- 
anianglicben Baues der Gewachfe haben wir in G»n- 
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zen (ehr richtig , wenigflens mit unfern UnterluchutL- 
en übereinllfiiunend , gefunden. Zellgewebe, ge- 
reckte Saftgefälse und Spiralgefäfse find die Habpt- 
unterlchiede der Urform des Pflanzenbaues. Das ei- 
gentliche Zellgewebe. oder Parenchyms , denkt fich 
der Vf. unter dem Bilde des Schaums, welchen fah- 
rendes Bier erzeugt. Oft nimmt dafTelbe die Schlauch- 
fonn an; und, wenn es fenkrerbte Gefäfse mit ein- 
ander kUmmerformig verbindet, fo nennt es der Vf, 
Klammer Subflanz (echmatica , 70 U/jxa). In den ge- 
dreckten Kanälen , oder den Saftgefäfsen , nimmt er 
Zwifchenwände oder Klappen an. die aber wohl den 
Namen Klappen in den 1 Sinn wenigflens nicht verdie- 
nen , als Perrault feine foupapu ä deux battans uns 
in den Venen des menfchlichen Körpers kennen lehr- 
te. Sehr gut verwirft auch Her Vf. den Unterfcbird, 
den man unter dielen Saftgefalsen gemacht hat . dafa 
fie bald zu bald zurückfübcen , und alfo die Stellen 
der Arterien und Venen im luenlchlichen Körper ver- 
treten. Von den Spiralgcfäfsen nimmt er an, dalsfia 
aus einem innem Kanal belieben, um welchen lieb die 
Schraubengänge wiuden ; allein eine folche Annahme 
lafst fich durch den Augenlchein nicht rechtfertigen. 

Die Flüfügkeiten der Pflanzen theilt der Vf. ein 
in wafferichte, eigenth'üinli.he und in Luft. Von dein 
yvälTerigen Saft behauptet er fälfchlich, dafs er vom 
gemeinen Wader nicht verfchieden fey, und keine 
befondere Eigenfchaften habe. Allein auch der rohe 
auffleigende Saft der Gewachfe ift immer fchon durrh 
die Qrgsnifation verändert, und enthält oft fehr kräf- 
tige Beftandthetle , wie wir diefs vom BirkenCifte 
wjffen. Das kobienfoure WsfTer , welches die pflan- 
zen anziehen, ift in den auffteigendeu Kanälen im- 
mer fchon fo verändert, dal* es apfel , ftbleim-, 
fauerklee , efiigfaure Salze giebt, und lehr leicht in 
fiährung geräth. Auch der Vf. bat die Kryllallifatie- 
nca und Niederfchläge in dem eigentümlicher. Pflan- 
zen falte bemerkt. — In der Oberbaut nimmt der Vf. 
noch mit Hedwig die fogenannten Waflergefiffse an. 
jdif lieber nichts, weiter als Zwifchenwände des Zell- 
gewebes find. In der Rinde giebt es keine Spiral- 
.Gefafse; aber. Tagt der Vf. , die Blätter entliehen aus 
der Binde, and, da die Blätter ein Netz von Spiral- 
gefallen enthalten , fo muffen diefe auch in der lliit- 
' de feyn. Dagegen rnufs Rec. bemerken, dafa die Ver- 
keilung der Pflanzen nie einfältig, blofs aua dem ei- 
nen oder andern Grundtheile gefchiebt, fondem dafa 
durebgehenda alle zugleich dazu mkwirken. Nicht 
die Rinde allein giebt dis Blätter , wie fie nicht allein 
die Blüihen giebt, fondem auch di« innem Theile, 
die Schraubengänge felbft, helfen den Wulft bilden, 
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am welchem Heb die Blätter entwickelt«. Die blatt- 
reichften Pflanzen, als Palmen. Gräfer, Farrenkräu- 
ier upd Moofe , haben keine eigentliche Rinde. 
Auch müfsten fich, wenn Spiralgefäfse in der Rin- 
de wären, diefe doch jemals durch fiarke Vergröfse- 
rung erkennen laßen. An der Bildung des Holzes 
Will der Vf. den Schraubengängen keinen fo wichti- 
gen Amheil zugr flehen , als andere neuere Phytono- 
men gethan haben. Hier fehlt übrigevs die wichtige 
Lehre vom Barte und Splint ; hier fehlen die Unter- 
fuchungen Aber die allmalige Verholzung der Schrau- 
bengänge. Darauf kommt der Vf. auf die Haare und 
einfaugenden Oeffnungen der Oberhaut, wovon bey 
der Oberbaut fcbicklicber die Rede gewefen wäre. 
Nicht fo ftrenge mehr als fonft, vertheidigt er feine 
Meynung, dafs die Haare nur einfaugen. Sie faugen 
wohl hauptfächlich an der Wurzel ein, wo fie kegel- 
förmig lind, aber am übrigen Umfange der Pflanze 
fcheinen fie doch vielmehr die Ausdünnung zu beför- 
dern und felbrt die eigenthümlichen Säfte auszufchei- 
den. — Um nun die eigentliche Nahrung der Pflan- 
zen anzugeben , famuielt der Vf. alle Data, die uns 
•ofden Kohienftoff, als die eigentlich nährende Sub 
flanz der Gewfichfe , führen, Indeffen kann man nicht 
Jäugnen, dafs er hierbey etwas einfeitig verfahrt, und 
befonders behauptet er mir Unrecht , dafs Kohlenftoff, 
blofs in Wärter aufgelöfst, in die Pflanzen gelange. 
Auf feine Verbindung mit dem Sauerrtoff in der Koh- 
lenfaurr ift hierbey keine Rückficht genommen. Auch 
Ift der Schwefel- und der gefchwefelte Wafferftoff 
ganz überfehen. Dafs die Pflanzen Oele aus der Er- 
de aufnehmen , erklärt zwar der Vf. richtig dadurch, 
dafs er die nächften Beftandtheile der Oele in die Pflan 
zen übergehen läfst; aber auch die Erden, die die 
Pflanzen enthalten, folien fie aus ihrem Standorte 
aufnehmen. Dagegen ftreiren alle neuere Verfuche, 
wo wart Kalkerde und Bitrererde in grofserer Menge 
aus folcben Gewächfen herauszog, die in blofsem 
Schwefel vegetirt batten. {Schräder in Uermbftädts 
Archiv für Agriculturcbetnie , St. i.) Das Außleigen 
«ies Saftes fucht der Vf. mit Duhamel aus der wech- 
felsweifen Verengung und Erweiterung der Gefäfse 
zu erläutern; allein, Trägt man; woher diefe abwech* 
feinde Bewegung? fo ift die.V rwort des Vfs. wegen 
veränderlicher Temperatur, durchaus nicht befriedi- 
gend. Gerade die pflanzenreichüen Lander haben ei- 
ne fall immer gleiche Temperatur (Madeira, Bröfi- 
lien, Senegambie») und ln unfern Treibbäufcm mufs 
diefelbe fleh auch immer gleich bleiben. Der Vf tbttt 
Unrecht, wenn er die Grundfatze der neuern Zoono- 
men über die Gefetze der Erregbarkeit ignorirt . weil 
ohne diefe Gefetze die Erfi heinungen der Orgonis- 
>nen unerklärbar find. — Von der abffeigenden Be- 
wegung werden Beweife beygebratht, und der Kreis- 
lauf der Säfte in den Pflanzen geläugnet. Die Erzeu- 
gung der Holzriitge , welche billig bey der Betrach- 
tong des Holzes batte Vorkommen folien, wird un- 
richtig zum Theil aus dem Bafte erklärt . der nichts 
damit zu tbun hat. Was der Vf. hier Bart nennt , ift 
offenbar Splint , und die fogenannten Baftbänder de* 



Lercbenholzes , woraus man Schachteln macht , ver- 
dienen diefen Namen eigentlich nicht. Es wäre auch, 
wenn man #r Vorftellungsart des Vfs. altuäbme , un- 
erklärbar , wie Rinde und Holz immer mit einander 
bi* ins Innere des Baums , abwerhfeln könnte. Man 
müfste immer fragen: woher die erften Anfatze des 
Holzes nach aufsen , wenn die Rinde den vorigen 
Jahrring umhüllt? Weit deutlicher wird uns alles, 
wenn die Jahrringe ans fich felbrt , ohne Zutbon der 
Rinde, von innen nach aufsen wachfen, die Rinde 
aber ficb von aufsen nach innen aiimälig verdichtet 
und verhärtet, um neue Bortfchichten anzufetzen. 
Der Vf. ift enrgegengefetzter Meynung; er fagt aus- 
drücklich: auch die Rinde wachfe von Innen nach 
aufsen, und die äufsern Rindeniagen feyn alfo immer 
die älteften nnd dichteften. Diefs ift bey unfern Bäu- 
men augenft heinlirh ungegrümfcr. Unmittelbar un- 
ter der Oberhaut ift die Kindv^am fafrigften und grün- 
ften; fie wird defto dichter, je weiter inan fleh dem 
Holze nähert. 

Gegen alle Ordnung, die «otbwendigfte Eigen 
fchaft eine* Lehrbuches, ift es, wenn der Vf. non 
nochmals auf die Bildung der Blätter kommt. Hier 
nun giebter zu. dafs bey mebrem Pflanzen Bündel 
des jungen Holzes fich in die Blätter vertheiien. Da » 
fich die Schraubengänge in dem Geflfsnetze der Blät- 
ter eigentlich zeräfteln, kann man nicht Zagen; es 
fcheinen vielmehr einige zu verfcb winden, und nur 
einzeln forrztigehen. Bey dem Nutzen der Blatter 
erwähnt der Vf. ihrer AusdOnftuug; fehr richtig be- 
merkt er, dafs Verfuche uns hierbey nicht zur Wahr- 
heit führen. Was er darüber fagt, verdient die forg- 
fblttgfte Beberzigung aller Experimentatoren. Bon- 
ner fand, dafs es bey Bäumen vorzüglich die Ober- 
flächen der Blätter feyn , welche ausdünften ; bey 
krautarttgen Pflanzen verhalten fich beide Seiten ziem- 
lich gleich. Ein deutlicher Beweis, fagt der Vf. , dafs 
diefe Ausführung nicht organifch vor fich gebe, denn 
die Spaltgefäfae fowohl als die Haare find bey B»um- 
blättern an der untern Fläche zahlreicher als an der 
obem. Rec. bemerkt dabey, dafs die obere Ftach# 
aller derer Blätter, die er unterfucht hot, allerdings 
kleine Poren habe, und er begreift nicht, wie der 
Vf. einen Urlterfcbied zwifeben organifchen und pby- 
fifchen Poren machen kann, bey dem man fich nichts 
deutliche* zu denken im Stande ift. Denn in einen) 
Organismus ift alles organifch. Das Abfallen der Blät- 
ter erklärt der Vf. nicht befriedigend, indem er meh- 
rere entfernte Urfachen befebuidigt, ohne aus diefen 

auf die nährere und allgemeinere zu kommen. Es 

folgt die Betrachtung rier Befrurhtungstheile. Für 
'Corolia will der ff. blofs Blume fetzen; Blumenkro- 
ne fey eine Tautologie. Die genauere Beftianming 
des Begriffes von Kelch fehlt gänzlich, fo wie auch 
der angegebene Unferfchied der Blume und des Kel- 
ches nicht befriedigt. Sehr fein urtbeilt der Vf. über 
die Bildung des Pollens, wo gleichwohl die beftimm 
te Behauptung, dafs der Pollen Oel enrbahe, unrirh- 
figift. Die Erklärung, dafs die Narbe das oberfte En- 
de des Fruchtknotens fey, ift vielen Ausnahmen un 
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54 



54 * ^ No. 343. DECEMBER I8 o§« 



tervrorfen j »Ile Iris • Arten haben ihre Narben unter 
dtn blattariigen Piliillen litzen. Diefs erklärt aber der 
Vf. ganz anders . indem er die feths fogenafinren Blu- 
menblätter für Narben hält, von denen aber nur drey 
fßr den Pollen empfänglich feven. So nimmt er bey 
den Orchiden an . dafs die Oberlippe mit einer Art 
von griffelformiger, oben verbreiteter Narbe verwach- 
fen fey, dafs alfo um die Antherert her alle» Narbe 
fey ; der Boden, an welchem fie anfitzen, und die 
die Beutel vertretenden Falten der Oberlippe, ihr 
Grund , und verfchiedene Ausbreitungen des Nutzen- 
den Körpers, welchen man Griffel nennen milchte. 
Eben fo halt der Vf. die Fältchen, worin der nackte 
Pollen der Contorten litzt, für Ausbreitungen der Nar- 
be. Wenn das alles wahr ift t fo möchte man fragen, 
warum erfolgt die Befruchtung und die Vervollkomm- 
nung der Saamen , bey den Contorten und Orchiden 
fo feiten? Warum fcheint fie dem Zufall überladen 
zu feyn, und warum wird Afclepias l'ineetoxicum, 
warum Ophrgs evata, nicht eher befrachtet , als bis 
bey jener die Fliegen , bey diefer die Ichneumonen 
die klebrige Pollines hervor gezogen, und auf die ent- 
fernte Narbe gebracht haben ? — Bey der Lehre von 
den Nektarien fehlt es ganz an genauer Belliminung 
der Begriffe ; man mufs bedauern , da(s dem Vf. die- 
le Theile nicht in ihrer wichtigen Gcftair erfchlenen 
find, um fie einer nähern Unterfuchutig zu würdi- 
gen. Bey der Lehre von der Befruchtung kommt der 
Vf. »of Spallamani’s berühmte Verfuche; alles aber, 
was er dagegen Tagt , beweifet, dafs er SpaHunzanPs 
Briefe an könnet nicht gerade Zur Hand hatte. Die 
Vorfichtsregeln, welche Sp. angewendet haben will, 
find wirklich aufserordentlich, und Winde und Infecten 
konnten, wie Hr. Sehr, ineynt, keinen Einflufs auf 
die Befruchtung haben . da die weiblichen Pflanzen 
von Spinat , Hanf und Bingelkraut unter Glasglucken 
gefperrt waren. Aber dir Einwurf bleibt noch im- 
mer, dafs diefe Diöciften nicht feiten auf weiblichen 
Pflanzen männliche Theile tragen, uhd dafs alfoSpai- 
tanzani's Pflanzen vielleicht von der Arr waren. Kec. 
bat mehrere der Spallanzani’fchen Verfuche nachge- 
macht und gerade das üegentheil gefun **n j der Hanf 
abortirte eben fo gewifs, als er diefs thut, wenn man 
auf dein Felde alle männlichen Pflanzen zu früh aus- 
rauft, ehe die weiblichen engefetzt haben. Der Vf. 
ineynt, die Trennung der Gefchlecbter fey überhaupt 
kein wefentlicher Umftand, fondern ein Beweis ven 
Verkümmerung. Das Gegentheil diefer Behauptung 
beweifet die nufserorder.tliche Menge der Pflanzen aus 
den letzten Claffen in den tropifchen Ländern , wo 
die Vegetation ain üppigfrrn ift. Forflcr fand auf den 
Südfee - Infein unter 60 bis 70 neuen Gattungen, al- 
lein 20 mit getrennten Geschlechtern i Pometia , Aleu- 
rites , Glochidium, Meryta, Xeticytns, Uedycaryx, 
Meliftaurunt , Pmnantia u. f. f. Den Grund davon 
fucht er (Bemerk. 8. 157.) Inder ausnehmenden Frucht- 
barkeit des Erdreichs , gieiebfam in der Ueppigkeit 
der Natur. — • Den grofsen Einflufs, welchen die In- 
fecten suf die Befruchtung haben, erkennt der Vf., 
wie billig an. Damit aber fiaflarde vermieden wer- 



den, wenn die Infecten etwa von ‘einer Art zur an- 
dem fliegen, fo pflegen mehrere Infecten ftrenge dem 
Gefetze zu folgen , dafs fie während eines Ausfluges 
auch rtur eine Art von Blumen befuebeu. Von den 
Binnen haf diefs febon Arißoteles ( kißor . anim, Ub. IX. 
c, 40.} beobachtet. K aO' ixä/jT >jv xijv TTÜtriv , fagt 
er , ou ßabi^t 1 y piXerra i(p' frsp« rw giSei ävOy, 
oltx atro *00 t xi iov’ Ha) ov Styyävti aXXovyt , eu>S 
av tls r'o tyiijvs; ixdvfi. Das Detail des Proceffei der 
Befruchtung wird richtig von dem Vf. als eine Außü- 
fung zweyer Oele in einander (beflier des Wachfes in 
Oel) dargeftellt. — Noch einmal kommt der Vf. auf 
den Kelch , von dem er mit Recht behauptet, dafs er 
von den grünen Blättern blofs durch feinen Stand 
und abweichende Bildung verfchieden fey. Güthens 
Ideen in feinem Bucbe von der Metamorphofe der 
Pflanzen hatten hier und an andern Stellen , wo der Vf. 
mit ihm zufammen trifft , wenigftens eine Anführung 
verdient. Ganz übereinfthmnend mit des Rec. Unter- 
furbungen ilt , was der Vf. Ober den Fortgang der 
Oberbaut in die äufsere Fläche der Blumen der Li- 
lien- Pflanzen fagt. Blumen bilden fich , fagt der Vf. 
aus geringerm Aufwande von Säften, als Aefte und 
Blätter; daher ein geiler Boden kein gutes Getraide 
giebt. Mehr als auf Uebertnaafs an Nahrung, kommt 
es auf Mangel an Concentration der Säfte an , wenn 
fich keine Blüthen anfetzen. — Bey den Früchten 
und Saamen folgt der Vf. Gärtnern. Merkwürdig ift 
feine Aeufserung , dafs die Entftehung der Saamen 
aus der Zufammenwirkung zweyfacb gebildeter Thei- 
le nur eine hypothetifebe Bedingung , kein unbeding- 
tes Bedürfnis fey ; dafs zwilchen einer Knofpe und 
dem Saamen eine Unendlichkeit von Mittel wefen mög- 
lich fey, welche zum nämlichen Zwecke führen, und 
dafs die Saauien der Farrenkräuter aller Wahrfchein- 
licbkeit nach folcheMirtelwefen feyen. Diefe Behaup- 
tung wollen wir einftweiten auf fich beruhen laßen, 
bis der innere Bau der Farrenkräuter näher unterhielte 
ift. — - Gegen die ftrenge Ordnung ift es , wenn der 
Vf. nun erfl auf den Schlaf der Pflanzen und auf die 
grüne Farbe der Blätter kommt. Vom erftem ift fei- 
ne Erklärung nicht befriedigend. — Es folgen die 
Begriffe von Att , Gattung; die Erklärung des Sy- 
fteuis. die Angaben der Gefetze der botanifeben Kri- 
tik . die Angaben der Standörtcr und der botanifeben 
Klimata, wo&ey wir nicht* weiter bemerken, als dafs 
Neuholland eben fo wenig als M-idagafcar, zum an- 
tarktlfcben Klima gehört. Auch Neufeeland können 
wir weniger dahin rechnen , fondern nur das Feuer- 
land, die Sandwich- Infel und die füdlicbe Küfle von 
Magellanien. 



II a ct.it , b. Gebauer: Syßetnalifehes V erzeichniß der 
Seeßtrne . Se.igel, Conchylien und Pßanzent/iit- 
vt nach Limze Stjflema bmturae , und tnit Ein- 
fchaltung der im Linne ausgelaffenen aber in an- 
dern vorzüglichen Schriftftellem vorkommenden 
Gattungen. Ein febr bequemes Hülfsmittel, über 
eine Sammlung diefer KaturfeUenheiten in kur- 
zer 
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zer Zeit einen Catalog *u verfertigen. 1802. i5o 
S. 4. (1 Rthlr.) 

Diefes febr voUftandige Verzeichnifs, das den Ver 
leger felbft zum Vf. hat, kann allerdings den auf dem 
Titel bemerkten Nutzen gewahren, und dient tu einer 
leichten Ueberfichc oller bis jetzt bekannt geworde 
ner Arten ous den angegebenen ThierclafTen. ln den 
Abtheilungen der Schaalthiere lind die neuern Gattun- 
gen, gener», der Franzofen nicht augemerkt. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Gotha, b. Perthea: Mathilde. Par l'Auteur du 
Journal de Lolorte. 1803 133 S. 8. Mit einem Ti- 
telkupfer von Penfei. (Brofchirl 14 gr) 

Die gute Meynung, welche das fjourcal de Lolotte 
von den Gaben feiner Vfn. ,(<ler Frau v. li'iefenhiinea 
in Frankfurt) erregte, iß durch die folgenden Schrif- 
ten au* derfelben Feder, Helene, Elijt, tu denen 
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jetzt Mathilde gekommen ift , zwar nicht übertroffen, 
aber doch gewifs beftätigt worden. Ohne A'ffprüche, 
ohne höhere Tendenzen, ohne Kunß, fcheint nie Vfn. 
fich nur der Leitung ihrer'fchbnen Naturanlagen , ih- 
rer gefühlvollen, mehr zuin £mft als zutn Scherz ge- 
ftiminten Seele zu überladen. Sie verirrt lieh nicht 
aus ihrer weiblichen Sphäre, und gefällt fich darin, un* 
fchone weibliche Charaktere in ihrer Entwicklung 
und im Kampfe mit dem Schickfal vorzufübren. Ei- 
ne gewilfe Einförmigkeit Hl nicht ganz in ihren übri- 
gens fehr anziehenden Seelengemälden vermieden ; 
auch wird der Willkür und dem Zufall manchmal 
inehr Spielraum gelaflen als gut ilt. Diefs alles gilt 
auch im Allgemeinen .von der Mathilde, einem lieb- 
lichen Gemälde des häuslichen Lebens , welches lieh 
aus einigen Zügen irnden Mir ei rivales der Frau r. 
Gratis entwickelt zu haben fcheint, und das dem 
Stoff und der Form nach zu einer anziehenden Lectü- 
re für die weibliche Lef&welt geeignet ift. 
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REÄHTSGrr.AftR*ME!T. l) Kolorit u. Leipzig, b. Stiller: 
Äußemntifck* Entwickehtng der Lehre pom Prüiegute* , nach 
den Grundsätzen des römifchen Rechts vom Kanzieyrath vu» 

X eitel bla dt zu Rollock. 1802. 75 S. 8. (6gr.) 

2) Ro flogt* gtdr. b. Adler - ^Abfertigung des Dr. I* feiger 
in Ca ff ei ; ein abgozwungener Nachtrag zu der fpjlematifchen 
Entwickeinng der Lehre von Pr ulegabew , des Kanzleyrath* vom 
Ketb elbhadt. — 18 03. 52 S. g. 

Der Vf. erklärt das Prälegat im allgemeinfteu Sinne durch: 
cf« jedes einem Erben verlaffeue Legat, gleichviel ob er es von 
einem bettimmten Miterben , oder aus der ganzen Erbfcnaft 
entgegen nehmen foll ; in engerer Bedeutung aber , wovon hiur 
eigentlich die Rede ift , durch: eie oe* der ganzai Erbfchajts- 
mtaffe dem Erben vertaffenes f^ermüchtnift , widerlegt die Rechts* 
gelehrten, welche das Dafeyu niehrer*r Miterben wefendich 
jbeym Prälegat rorauafotzeu , und geht darauf die Sache nach 
-vorangefchickten allgemeinen Grundfatzen , mittelft genauer 
Beftimmung der einzelnen Yerhältniffe, welche dabey in Er* 
wäguiig kommen, vollftändig durch. Die Hauptfaite, welche 
hier uuterfchieden worden lind, A. wenn der Pralegeiar die 
Erbfchaft an tritt, B. wenn dief* nicht gefchieht, und int er- 
dlem^Falle 1) wenn er keine' Collegaurien hat, 2) wenn der- 
gleichen vorhanden lind; im zweyten 1) wenn der Pr.ilegatar 
zugleich Üniverfalcrbe (alleiniger) ift, 2) wenn Miterben vor- 
handen find. Die Rechtsfrage 11 welche rorziiglich zur Erörte- 
rung kommen , betreffen . bey A) die Concurrenz des Präle- 
tgatars zur Schuldenbezahlting , die, Berechnung des Falcidi- 
7 ch.cn und Trebel! ianifchen Viertels, des -Ptlichuheilf , und 
Aer Evictionsleiftung; bey B) die Rechte au» dem Lugat, und 
Acren Fortdauer, obgleich der Legatar das Erbrecht nicht er- 
worben hat. Den ßefchlufs machen die Rechtsmittel, deren 
difch der' Pralegatar liegen det Vermach tnlffei zü bedienen hat. 
ilec. ift zwar mit allen Sätzen, welche in defer Schrift Vor- 
kommen , nicht einverflanden , belötiders nicht mit der Kritik, 
welcta der Vf. über die Grundregei des rötfcifciien Rechts bey 



diefen Lehre, dafs nämlich das Pralegat, in fofem es der Er- 
be fich felbft zahlen muffe, unnütz fey, an gefte/Jt hat, Die- 
fen Satz rechtfertigt allerdings die Natur der Sache, da der 
Legatar bekanntlich fein Recht nur aus der Verpachtung de« 
Erben herleiten, und Niemand fein eigner Schuldner Ceya 
kann. Dief» und überhaupt den ganzen Inhalt näher ausein- 
ander zu fetzen , würde hier zu w-eiiiäuftig fey n. Im Ganzen 
ift Conft der Schrift das Lob einer gründlichen Ausführung 
nicht zu vertagen. 

Nr. 2. betrifft den Vorwurf eines ptagü. Hr. D. Pfeifer 
hatte im Intelligenzblatte diefer A. L. Z. 2803. Nr. 19. und 
darauf weiter in feinen vermifchien Anffrtzen zu behauste» 
gefucht, dafs die eben angezeigte Xyftewatifche EctwickeJu'ig 
der Lehre von den Prälegaten eine blofse Uebcrfetzunf der 
von ihm im J. l*yS gefchriefcenen Diflertation de pridef’*** 
fey. Der Vf. fandalfo für nöthig, denUngrund des iharet* 
geworfenen Plagiats, durch eine genaue Vergleichung fern« 
«nd der Pfeift.* cheu Schrift zu zeigen, belbnders aber dar- 
zuthuu, dafs lir. D c Pf. die einzelnen Stellen, wo. che er alt 
Bewe:fc jenes Vorwurfs angeführt, nicht mit der gehorigta 
Genauigkeit, fonderu häufig ganz unrichtig aufgezogen kan«. 
Rec. muf» zwar geliehen , was auch jeder Lefer beider Schrit- 
ten leicht bemerken wird, dafs die erwähnte Dii^eruuou oty 
der Schrift Nr. 1. fehr flark benutzt worden fey; iiidufc halt 
er .fielt doch nach mehrern Beyfpielen , welche die neuere juri- 
Ilifche Literatur in dioftr Art aufzuweifen jrat, nicht berech- 
tigt, es gerade mit dem Vf. fo genau zu nehmen. Er hat Hu 
Pf. Differtation nicht nur gleich Anfangs angeführt, fonderu 
auch da bey zu erkennen gegebeu., dafs folche in den Hauyt- 
ideen und Anfichten der §ache mit feiner Arbeit ti herein ft i®* 
me, überdem hat er fie in einigen fcefondern Sätzen zu* wider* 
legen gefucht, im Gebri^tn aber das gethan, was man iu gro« 
Berit und kleinern Schriften netterer Zeit fchoti ziemlich ge* 
wohnt ift, nämlich nicht immer da , wo er feiu er Quelle folgt, 
foiche auch beftiiumt angegeben; ciQC Unart, die .oft fchvn, 
pber vergebens , gerügt worden. 
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ERD B ES C 11 RE 1BUNG. 

Hamburg, b. Campe: Briefe während meines Auf- 
enthalts in England und Portugal an einen Freund 
von E. B ernard ceb. Gad. 1802. Erflar TheiL 
433 6. Zweytet ' TheiL 374 S. 8- (iRfhlr.) 

^Jie geiftvolle Vfn. dlefer Briefe hat für die Un- 
terhalrung gefch rieben ; fie mifchr kleine Erzäh- 
lungen undVrrfe ein. Kleine Begebenheiten weifs ei- 
ne folche Reifende zu nutzen, uin Gegenftändc, wel- 
che vielleicht andern Reifenden unbedeutend fcheinen, 
fpielt die gefcbäftige l’bantafie, und macht fte den Le- 
iern intereffam. Ein Reifender hingegen, der bluf* 
um (ich und andere zu unterrichten reifet, mufs in 
«tinem Lande, wo fehr vieles nicht unterfucht ift, erft 
von der Gewalt der Tbatfhchen su lebhaften Aeufse 
rungen gezwungen werden. Dlefe Betnetkungen darf 
ider Lefer nicht vergetTen, befondert wenn er liefet, 
was die Vfn. von Portugal lagt; denn England (Runs 
Deutlichen fcbon Xo bekannt, dafa jeder leicht berich- 
tigen kann, was hier übertrieben feyn möchte. Uebef 
Hannover und Hamburg gieng die Vfn. auf einem 
Puketboote nach Yarmouth , von dort nach London. 
Wer das juurnal London und Paris gelefen bat, moch- 
te hier nicht viel Neues finden, ober mit Vergnügen 
wird er manche Befchreibungen leim . worin das 
Merkwürdige ohne Weitläufigkeit flsrk genug be- 
zeichnet wird. Vorzüglich bat Rec. gefallen, wss die 
Vfn. von Weftminftet- Abtey und Greenwich fagt, und 
er ift der gefchmackvollen Darftetiung und Beurthes- 
lung noch einmal gern gefolgt . ungeachtet er die Ge- 
genftande felbft nicht einmal fab , und vielea darüber 
Us. im Ganzen ift die Vfn. für England und feine 
Bewohner eingenommen , und wahrlich , man kann 
von England Tagen, dafs ea die Reifenden befticbt, 
durch die grossen Bequemlichkeiten und Vergnügun- 
gen . welche es gerade für diele bereitet hat. Nur 
das Theater erhalt nicht ganz ihren Beyfell; Ae fin- 
det das Spiel der heften Schaufpieler übertrieben, *nt- 
fcbuldigt Ae doch aber fogleicb . indem Ae ineynt. 
der Engländer declamire inehr und lebhafter in der 
Sprache des gemeinen Lebens. Das hat nun' Rec. 
nicht finden können , aber es ift der Vfn. entgangen, 
dafs alle gefchmackvolle Engländer Keuible’s übertrie- 
benes Spiel nicht billigen, nach welchem Ach die Jün- 
gern Schaufpieler zu fehr richten. Mit Recht findet 
Ae das Spiel in komifcben Rollen vortrefflich. Von 
London begab Ach die Vfn. über Bsth nach Falmourb, 
um von dort auf einem Pakethoot nach Liflabon zu 
gelten. Auch hier zeigt Ach ihre. Vorliebe füatEng- 
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fand , da Ae die Gegend von London nach Exeter ei- 
nen Garten, und diefe Stadt eilten mit wohlhabenden 
Einwohnern angofüllten Ort nennt. Gewifs ift des 
ölllicbe England heiler angebauet . und in ihrem Ent- 
zücken überfah.die Vf. die Öden Schaftriften, über wel- 
che inan reifet , ja fogar die abfcheulicbe Uountloni 
Heath iu der Nahe der Hauptftadt. Exeter ift grofs 
•und todt. Was hingegen von der angenehmen Reife 
auf den Pakethooten zwifcben Liflabon und Falinouth 
gefagt wird , ift nicht übertrieben. Es lafst (ich er- 
warten, welchen Eindruck nun Liflabon auf die Rei- 
fende machen inufste, da Ae überdiefs zufällig an 
einer fehr unbequemen Stelle aua dem Boote (lieg, 
und in einem fchlechten Wirththaufe einkehrte. Au 
die grofse Reinlichkeit in England überhaupt und be- 
sonders auf dem Paketbonte gewohnt, klagt Ae fehr 
über die Unremlicbkeit in Liflabon. über den Koth 
in den Gallen, und den ekelhaften feinenStaub, wel- 
cher durch die nicht (ehr dichten l’enlter dringt und 
alles bedeckt. Ueberbaupt ift die Vfn. mit Portugal 
nicht zufrieden, ln ihrem Verdruß« geht lie fo weit 
zu .behaupten , um von der Trägheit der Fartugiefea 
einen Begriff zu machen . man geaöfse fall nichts Por- 
tugieftfehes in Liflabon; aber Rec. will Ae nur an die 
vortrefflichen Gemüfe febou im Marz, an die fchiuack- 
tiaften Fifche jener Küfte und an das fehr gute Fleifch 
erinnern. Indeffen erhalten wir hier genaue und rich- 
tige Befchreibungen des COinmerzpIaizes , der öffent- 
lichen Bibliothek, mancher Kirchen und anderer öf- 
fentlichen Gebäude , w.o die Vfn. das Gute nicht ganz 
verkennt , aber auch das Lächerliche nicht überlieht. 
z. B. die Manfchetten an der Statue der Königin Ma- 
ria in antiken Coftutn auf der Bibliothek. Mit Ver- 
gnügen hat Rec. die Nachrichten von dem Theater in 
Liflabon gelefen, wo lieh manches geändert hat . fett- 
dem der Prinz Ach zum Regenten erklärte. Schgu- 
fpieterinnen betreten jetzt alle Theater, und fogar hat 
jetzt die Oper eine fehr gefchickte Tänzerin , Made- 
moifelle Monroi ; unerhörte Dinge zur Zeit der Köni- 
gin. Die bequeme Einrichtung des Opernbaufes wird 
gelobt, und febr richtig fagt die Vfn., die Verzierun- 
gen And fchön und gut berechnet , fobald Ae eine 
ländliche Gegend varfteHen, aber fehl echt , wenn ein 
Paltaft oder Haus vorgeftelk wird, wo der an ihren 
Kirchen oder Kapellen verdorbene Gefchmack Ach 
zeigt. Mir Entzücken redet Ae von Crtseentini's Ge- 
fang, mit Recht tadelt Ae die Befetzung des Orche- 
fters. Das portugiefifche Schaufpiel hat ihren Beyfall 
nicht. Warum läfst (ich aber eine gebildete Frau von 
dem Haffe gegen eine Nation fo hinreifsen, dafs Ae 
von der bettelftslzen Sprache der Portugiefen fprichtV 
Zzz Gr- 10 
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Gewifs, He kennt die Sprache nicht. So füllte Besuch 
sicht den Brief für acht halten, den Pombal »n den 
englifchea Minifier füll gefchrieben haben , als die 
Engländer einige franzöfifche Schiffe in dein Hafen 
von Liffabon verbrannten , da er erwiefen unecht iß. 
Sie behauptet fogar, dafs man in England belfern und 
reinem Portwein trinke, als zu Liffabon, da es doch 
bekannt iß, dafs man den Portwein , weicher ausge- 
führt wird, oder den vinhu de feitoria ßark mit Brannt- 
wein verfeizt, und hingegen an gutenTafeln in Liffa- 
bon einen vortrefflichen vinho de ramo oder faß un- 
verfetzten Portwein trinkt. Lächeln inufste Rec. bey 
der Stelle, wo die Vfn. von den Matten redet, die 
von einer Art Kalmus geflochten werden , welcher, 
wie fie vermuthet , dem Papyrus der Altai fehr nahe 
komme. Man flicht fie nämlich von den Blättern der 
Zwergpalme ( Chamturaps humilis). Von Liffabon mach- 
te die Vfn. eine kleine Keife nach Cintra und Mafra, 
und wir erhalten von dem erffern Orte eine ausführ- 
liche, nach Rec. Meynung viel zu weitläufige Be- 
fchreibung ; auch charakteriiirt die Tifchgefeüfchafr 
zu Mafra keinesweges die Kation , und die Perfonen, 
welche uns gcfchildert werden, find nur individuell 
lächerlich. Wer die portugieiifche Kation von ihrer 
fchlechreii Seite, freylich nur in dem Abfchauin ihres 
Adels, aber aus Zügen nach dem Leben gefchiidert, 
kennen lernen will , der lefe Cojligan's Briefe, ln 
dem zweyMn Tbeile erzählt die Vin. die Wiederge- 
burt von Liffabon; die Gaffen find von Koth befreyt, 
in der Kacbt erleuchtet, and die Polizey forgt mit 
grofser Tbätjgkeit für die Sicherheit der Einwohner. 
Alles diefs iß das Werk des lfn. D. Rodrigo de Suufa 
Coutinho, Minißer des Innern , oder vielmehr, wie 
die Vfn. deutlich merken lifst, des Grafen Norme, 
einea franzofifchen Emigranten. Ein Beweis, fagt 
fie, dafs die Emigranten dein Lande nützen können, 
gegen eine» neuen Stbriftßeiler über Portugal. Es 
bedurfte doch wohl der Klugheit eines Emigranten 
nicht, das Geld, welches für die Reinlichkeit und 
Sicherheit in den Gaffen heßiinmt war, wirklich da- 
zu anzuwenden, und D. Rodrigo, ein aufgeklarter 
Mann, der alle Neuerungen liebt, wäre gewifs. oh- 
ne Novion, darauf verfallen, die Gaffen reinigen und 
erleuchten zu laßen , befonders da die Unreinlichkeit 
in Liffabon allen Fremden zum Spotte diente. Es 
herrfcht ein Fremdenßolz zu Liffabon , welcher kei- 
nem Poriugiefen Gerechtigkeit wiederfahren iafst. 
Uebrigens wiederholt die Vfn. die alten Vorwürfe, 
welche die Reifebefchreiber den Portugiefeu zu ma- 
chen pflegen ; fie nennt fie faul und abergläubifcb, 
glaubt auch , dafs fich «liefe Vorwürfe gegen einen 
neuen Scbriftßelier wohl vertheidigen liefaen. Wenn 
die Poriugiefen nicht zu bekehren fuchen , fagt lie, fo 
rührt es von ihrer Trägheit her. Die Vfn. wird ea 
dem Rec. verzeihen , wenn er fagt , dafs fie die por- 
tugieiifche Nation wenig kennt. Sie hat nichts als 
Liffabon gefehen, nebß den beiden nahpelegenc» Ocr- 
teni , Cintra und Mafra. Wer nicht die Hauprpio- 
vinz von Portugal , den Minha (Entre Douro e .Wia- 
hoj gef-hen hat, weiche den Kern der Truppen, die 
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Arbeiter für das ganze Land liefert, deren Bewohner 
fich über Portugal und die Colonirn verbreiten, wer 
die Arbeitfamkeii der mutmrn liebenswürdigen Be- 
wohner jener theffalifchen 'l'haler nicht kennt , wer 
nicht einmal Oportu und Cuimbra gefehen hat, darf 
nicht über die Kation uriheilen. Mit Vergnügen füh- 
ren Wir den Lefer nach England zurück, wo die Vf». 
Sprache und Einwohner beffer kennt , wo fie einen 
viel gröfsern Theil des Landes geiehen hat, und em- 
pfehlen ihm die ichtme Darßelluug der fernem Reife 
in jenem Lande, womit das Buch febiiefst. 

Paris, b. Lepetit: Memoire hißorique et polt ti aut 
Jur la Louißane par AI. de i ergennes , Minilire 
de Louis XVI. acconipagnt d*uu Precis de la vie 
de ccMinifire et fuivi d’nuttes M£inoires Jur V ln- 
dojian , Saint Dotnittgue , la Corje et la üuyane. 
Ornc* du portrait de M. de Vergennes. An, X. 
(1802.; XXIV. u. 313S. 8- (iRthlr. i2gr.) 

Als Frankreich igoi im Begriff war, Louifiana m 
Befitz zu nehmen, glaubte der Herausgeber, dafs ein 
dem König Ludwig XVI. ahgefiatteter Bericht über 
diefes Land aus der Feder eines fo grofsen Staazsiui- 
niflers, als Vergennes war, ein nicht gewöhnliches 
Intereffe haben w ürde. Louiiiana hat nun zwar zur 
Zeit (0< r. 1803) in den öffentlichen lihttem andern 
uns viel naher liegenden Provinzen Platz machen 
muffen. Allein die Liebhaber der Politik und Geo- 
graphie « erden doch dem Ungenannten Dank wißen, 
dafs er die fe und andere Nachrichten der Vergeffen- 
heit entriffe» hat. Von Vergennes wird nicht viel 
mehr erzählt, als was für Gefandtfchaften er beklei- 
det hat, und was für wichtige Begebenheiten zurZeit 
feines Minifferiuras fich zugetragen haben. Den Staats- 
mann fchildcrt der Abrifs oberflächlich , aber einige 
Züge aus reinem Privatcharakter zeigen ihn von ei- 
tler liebenswürdigen Seite. Jenen kann man in dun 
Berichte ßudieren , wo er fich deutlich genug zu er- 
kennen giebt. Der Bericht wurde wahrend des trat- 
rikanifthen Krieges abgefafst, als es fchon wahr- 
fcheinlich war, dafs fich die vereinigten Staaten von 
England iosreifsen würden. DerMiniiter beforgt nun 
daraus für die franzofifchen und fpanifeben Bcfiizun- 
gen in Amerika fehr nachtheilige Folgen, wem; .nicht 
Cap Breton, Canada , und Louifiana der atpi-rikani- 
fchen Bothmäfsigkcit entzogen würden. Wü.den 
alsdann die Franzofen Louifiana bekommen , fo wür- 
den fie in der Mine zwilchen fpanifeben Bf Atzungen 
die Freunde der Spanier gegen alle Anma. fsuugen 
der Amerikaner feyn. Aber damit iß Frankreich noch 
nicht zufrieden , fondem es will noch feine alte Rech- 
te auf Cap Breton , Neu - Schottland und Canada wie- 
der geltend machen. Von den Gränzen aller diefer 
Länder, den mit den Engländern darüber geführten 
Streitigkeiten , und den in denfeiben 3?erßrrueten in- 
«iifchen Kationen wird in mebrern Kapiteln gehan- 
delt. Da der Minißer vennuthete, dafs der Friede 
durch Vermittelung europäifcher Mächte eefcblnffen 
weiden würde, fo hat ei einen wcitlaafttgett Plan 
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dazu entworfen, worin fich Frankreich viele Ent- 
fchadigungen wegen zu überlaflender Rechte an Eng- 
land Vorbehalt. Der Ausgang bat aber den ganzen 
Plan vereitelt. Von Louifiaua wird ein fehr reizen- 
des Bild entworfen. Nirgend* verbreite die Sonne 
eine wobltbä'tige und oligenehuie Warme u»it mehr 
Mafsigung, keine Erdbeben noch Orkane zerßoren 
die Arbeiten der Einwohner, von gefährlichen Epide- 
raieen wißie man nichts. Die Gefchicbte de* Landes, 
und wie e* von Frankreich bald vernachlaffiget , bald 
geachtet worden , iß mit einer Ausführlichkeit ge- 
fch rieben, welche die Einficbt vieler fchriftlichen Nach- 
richten vorau*fetzt. -Die von den Spaniern 1764 ver- 
übten Graufamkeiten nöthigen dem Franzofen die Be- 
merkung ab, dafs fie einen nachtbeiligen Schatten auf 
«ine Nation werfen, die nicht zu verzeihen weif*, 
und alle ihre Befstzungcn mit Mordtbaten verküttet 
bat. Allein er fcbont auch feine eigene Landsleute 
nicht. Er befchuldiget Ce eines treulofen Betragen* 
gegen die Wildrn, denen er eine parbetifcheRede an 
die Urheber ihres mannigfachen Unglücks, die Euro- 
päer, in den Mund legt. Aller Fehler ungeachtet, 
die von Seiten der franzöfifchen Regierung in Anfe- 
hung diefer Colonie, welche 1782 an Spanien abge- 
treten wurde, begangen find, hat Fie doch mit Indi- 
go, Reh feilen und Tabak die aus Fiankreich impor- 
tieren Arrikel bezahlt , viel Nutzbolz nach St. Domin- 
go geiührt, und dafür Zucker zutückgebracbt. Man 
härte auch Bergwerke auf Kupfer, Eilen und Bley an- 
legen können, wenn man die Spuren, die fich von 
diefen Mineralien zeigten, gehörig benutzt hätte. 

Der Aufratz über Indoßan febeint dem Minifter 
übergeben zu feyn , als er Gefandter in ConRantino- 
pel war. Der Herausgeber weif* keinen beflern Grund 
für den von ihm veranßalteten Abdruck anzugeben, 
als dafs ihn ein fo "grofser Staatsmann der Aufbewah- 
rung werth gehalten hat. Er iß zu PonJichety, wie 
es nach S. 205. frhrint, bald nach 1753 gefchrieben. 
Die Einkünfte des Grofs Moguls wurden damals noch 
auf 200 Millionen Rupien oder 500 Millionen Livr. 
angefchlagen. Aber es wurde doch feiner Macht ein 
nahes Ende prophezeyet, weil er von den Maratten, 
Rasbuten und Atganen angegriffen wurde, amineiften 
aber von den Maratten zu befürchten batte, die plart- 
mäfsig und insgeheim an feinem Sturze arbeiteten. 
Der Zufatz zu dem Memoire S. 223 — 228 • wodurch 
die Lücken in ihm ergänzt werden folien, iß viel un- 
bedeutender als das Memoire, und iß, woferne wir 
nicht dein Vf. grofse Unwiffenheit des jetzigen Zu- 
ßsndes von Oßindien Schuld geben wollen, bald 
nach jenem gefchrieben worden. 

In dem ehemals franzöfifchen Antheil von Do- 
mingo wird die Viehzucht angeratben , die im Spani- 
feben mit Vortheil getrieben wird. Man feilte auch 
die Gewürze aus den moluckifcben Infein und den OH - 
venbaum aus dem mittäglichen Frankreich hierher 
verpflanzen v oder Propfreifer davon dem fchon exi- 
ftitrnden einpfropfen u. dg], ui. Auch in CurCca fol- 
leu pflanzen , die jetzt noch nicht dafelbö wachfeu, 



als Baumwolle und Tbee producirt , die Mineralien 
aller Art, woran ein Ueberflufs iß, genauer unter- 
fuebt werden. In Guyana war unter Anführung des 
Hn. de Chevanion um 1760 oder bald nachher eine 
Colonie errichtet, die aber in kurzer Zeit durch Krank- 
heiten und fchlecbte Anßalten fo fehr abgenotnmen 
hatte, dafs von 6000 Colonißen nur noch 1200 am 
Leben waren. Hr. Turgot wurde zur Unterfuchung 
des Zuftandes der Colonie, und Einfammlungder über 
den Hn. Chevanion erhobenen Befcbwerden von dem 
Minißer Herzog von Cboifeul nach Guyana gefchickt. 
Der Herzog hatte Ihm aber nach feiner Zurückkunft 
feine Unzufriedenheit über die von ihm ausgerichte- 
ten Gefch.iite zu erkennen gegeben. Hr. Turgotvec- 
tbeidiget fleh in einein Schreiben an den Herzog von» 

J- 1763. das ganz eingerückt und vortrefflich abge- 
fafsr iß. Er hatte fich dem Gefchüfte auf Verlangen 
des Herzogs unterzogen, and wenn er nicht fo glück- 
lich war, die Colonie wieder herzußellen , fo ver- 
diente er doch gewifs in der Hinficbt weniger Vor- 
würfe. Die ihm angebotene Penfion von 12000 L. 
fchlägt er grofsmüthig aus , und bittet , dafs fie un- 
ter andere von ihm angeführte Perfonen , die lieh 
um die Colonie verdient gemacht batten, vertheilt 
werde. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Göttiroem, b, Dietrich: Repertorium Commenta- 
tionum a Societatibas literariis editarum. Secun- 
dum difcjplinarpin ordinem cligeflir D ■ Rcufi, 

In Uniif. Georgia Augußa Pbilof. et Hiß. litt. Prof, 
et Subbibliothecarius etc. — Scientia naturalis 
T. III. Chemia et Res mctallUa. igo3- 221 S. 4. 

(I rttblr. 8 gr.) 

Die erßen zwey Bande, welche die Literatur der 
fogenannten Naturgefchicbte der drey Naturreiche um- 
falsten, find zu feiner Zeit in der A. L. Z. U802-Nr. 

47. und 1^3.) mit dem gebührenden Lobe angpzeigt 
worden. Dafs auch diefer daffelbe verdiene, bedarf 
bey einem durch furgfamen und glücklichen Fleifs fo 
bekannten Literator keiner Verficherung. Wir begnü- 
gen uns daher mit der Anzeige der Ordnung, in wel- 
cher in diefem Bande die in den verfchiedenen Samm- 
lungen gelehrter Gefellfcbaften gedruckten Abhand- 
lungen über chetnifche Gegenßihide aufgeßelit wer- 
den. Sie beftrht darin , dafs nach den gewöhnlichen ' 
Rubriken der Einleitungs Materien zuerß die Che- 
mia pura , unter diefer aber zuerß die theoretiea und 
dann die practica, auf diefe aber die Ch. avpücata, 
die Alchemia, Ch. oeconomica, teehnica , una medica 
folgen, die Res metcUico aber einen befondem Appen- 
dix ausmacht. Die Unterabtheflungen muffen wir hier 
übergeben, fo gern wir fie auch als Beweis anführten, 
wie planiuäfsig der Vf. übeiall zu Werke gegangen 
fey. Dafs diefer Theil auffallend fcbwr.ch.tr , als die 
vorhergehenden iß, rührt tbeils daher, dafs der Vf. 
die cheir.ifcbe Analyfc der Mineralien in» der Mine- 
ralogie verbunden, und hier nur auf den vorherge- 
hen- 
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-henden Tbftl- verliefen -fc« , ftfils aber aoch daher, 
dafs nunmehr, nach dem in mehrern Anzeigen ge 
aufserteii Wunfche, ein fparfaraerer Druck gewählt 
worden ift. — Ein paar Bemerkungen , die wir etwa 
gegen einige Artikel beyzubringen haben dürften, fmd 
zu unwichtig , um hier eine Stelle zu verdienen; wir 



fügen daher nur noch die Notiz bey , da ft diefetn 
Theile, der für fleh ein Oanze» ausmaebt , ein ähn- 
licher Index . wie den zwey vorhergehenden Theile« 
angeh.in yt ift, und den Wunfch, den vierten Theil, 
der wahrl'chcinlich die Literatur der Phyfik liefern wird, 
eecht bald nachfoigcn zu fehen. 



KLEINE 5 

<JoT»*tomtA»aTJ«arr. Tübingen, b. Fuas: Symbolarum 
tj ilin/lranda nmtrdamfi'angclrurnm Iota Pani, quam — Praef. 
(et auct.) Fr. GottU. Sutkind , Theal. Prof, quarin F.xtraori)., 
defendit M. Je. Ern. Malier, igoi. .VI S. 4. Der Vf- zeich- 
net lieh auf feiner theoiojifchen Laufbahn durch erimdliclie 
philologifche Vorkemitinffe uiiAReif.ije Anwendung derfetben 
auf die -Eulfcheidung mancher jetzt gerade am mehlen bear- 
beiteter Probleme der Theologie al* vorzüglich au*. l)ie ge- 
genwärtige Schrift zerfallt in Obfervationeu über einzelne Stel- 
len der Evangelien , die immer von ausgetbretteten Studien 
zeugen, Zu Matth. I H. wird aus Origen, clxa Celt. richtig 
gezeigt , d i IV Crl/ui den Inhalt d-.efer Kapitel newulit , und 
daraus fernem Juden Vorwiirfe gegen Jefu« in den Mund ge- 
legt habe, auch dafs Origenct.annahm , Cvlfti» habe diefe No» 
.tizett aus dem Evans, de* Matth, (ctra Gc f. 1 . 1 . IS). bir 
geachtet diefe Behauptung des Origeuee wahrfcheinlicher ift, 
als dafs Celfn* jene Nachrichten au* inehrern apokryphifchen 
Evangelien g.eichfam »ufamuten gelefen haben *'!lte, 10 ilt ße 
n-t V»j» Ürkrres Datum. um zu be weifen, dafs täte zweyer- 
ften Kapitel de» te:zt5«n Matth, von Celfus als Theile diefe* 
Evangeliums gelefen tvord«u feien. Für* erlle jft ln den A11- 
fpteluitgen des Celfus auf den Inhelt. den wir aus. (tiefen zuvey 
Kapiteln fchöpfen, keine Spur von den Andrucken derff.hen. 
Zwei tens lieht mau aus Orig. I, ;o- dafs Celfus erft nach An- 
fpielungen auf Jefu Taufe von den Magiern und der Reife nach 
Aegvptvii fpr.ich. Er Uommt alfo in anderer Ordnung als M.U- 
thiiue (wle\)ri,en«s fant : ««Tcs.t*») auf thefe Anekdoten. End- 
lich bemerkt Hr. S. felbft, dafs Celfus viele* andere ncgm Je- 
Cus aus -feiner Jugendgefchichie vorbrir.ge, was er au. jüdi- 
fchen Sagen und Erdichtungen empfangen habe., muffe. YV.<r 
bürgt uns *!f« dafür , dafs nicht auch da* , w.15 bey Celfus mit 
M.uth.i. II. im Sinn (obgleich nicht in den Worten) übereiu- 
kammt , zunachft blofs aus jlörenlfcqeii , aus dem , was unter 
den ChriUianarn ali Erzählung im Umlauf war, ihm bekannt 
geworden war. Nur loviel üft gewifs : Celfus kamt nicht ge- 
feit das bube Alter der zwey «rlien Kapitel des Matthäus ci- 
girt werden. Befriedigend (chriiti dem liec. d e Et kUruug des 
«-foeyt. Matth, a , 9 ao. Der Stern war eher a’i jie dnhm gf 
kämmen, nttnytu ill nicht blofs; vorangehend führen, fotldern 
sudt zirarivmma. Matth, afi . J1 U. f. w. Aflmm * (/««.< it 
erienle niderent , enrjam cocicjem inde ab Oriente Bedklehe- 
mu-m citini anam ipji abfolnerant. Auch redet, wie Rae. bey 
fügen mtichte, der J’o.'it nicht gerade rom Wohnhaus Jefu, 
Andern überhaupt vom Ort. wo er war. Matth. 5, lg. hin- 
gegen wird lieh (chwttrlich dadurch aufhellen laden, dafs eint 
Jt , tut dort bedeute: von dem ewi-en göttlichen Sitte n g e fa ta , 
dt vorher rv n/tn s rar x-jo, -rer getagt ift. alfo das Gebieten- 
de des A. Ts. überhaupt, das hetCst, das Allgem-ingühige 
nicht *hne das Nationale verftaudeu werden mttfs. i.z Marli. 
4, II. U- Luc. g. to- für eine btofse ömichreibung des Fu* 
turupt (fo da Cs folglich) zu erkläre«, mtiehte den Mellten wahr» 
debe.j.lich eine blofse Noihhülfe fv heilten. Uingcgeu behaup- 
te» dtp yf. mit Recht, dafe Matth. 5. »9. jo. eut(h tg, j. 9. 
(sich: oorausfetae, die Verftuntmelungen dauern auch in je- 
nem l-ebe« fprt, und Jeftts rede hiernach einer fo groben 
Vorlltülui^. 6i* wpr* wie man aus 1 Makkab. ?■ II. liahti 
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nicht einmal jödlfcher Zeitbegriff. Am Ende felgt eine gv- 
lehrte Unterfttchuttg über kur««» rar AdiSun Luc. 3, I. in 
welcher fich aber der Vf. doch wohl irren mochte. Weil da- 
mals , als Claudius dem lierodes Agrippa I. Jndaa und Saut 
ria gietghfam al* Faniiliengut , das Abna Lyfauia aber aU et- 
was von feinem, des Imperators, Eigenthum (rx rar, 
gab, f» Jofeph. Archaol. 19, 5. 1. fo fchitefsc hieraus Hr. S, 
Hrrodes I. habe zuvor diefa Abiiene nicht befeCen. £s ( ty 
zwar Abiiene nach eines von Jofephus genannten LyCinia< 
Tod an einen andern Fürften Zenodir als Pachtung gekommen, 
und weil diefer gewiHe arabifche Kauberhorden gegen 
huj begiUtftigt* und dadurch dem Am;u(l raifsfafleri • fo hak< 
Auguft dem Herodes viele Ilefiirungen des Zenodocs gefchenkr. 
unter diefen ley aber gerade Abiiene nicht gewefeit, weiche* 
vielmehr nachher» im 15. Jahr des Ttberius^ ein*m zweytea 
■fonft nirgends genannten Lyfanias gehört haben muffe. Allein 
aus Vergleichung aller Stellen bey Jofephus ergrabt /ich viel* 
mehr folgender Hergang der Sache. Zenodor pachtet: fron 
Jtteopatra und hierauf von den Römern) nach Lyfanias Tod 
deflVn Gebiet» Chn'.ci* und Abiiene» zu dem Seimgen. Die* 
fes Seinige bettand roriiclunlich aus ßaianäa, Trachoniiit 
und Aurauitis. Zenodor aber haue, auch da er dteCe drey 
Provinzen verlor , noch bis au feinen Tod eine ex »A*ya 
^z .vifcheu“ Trachon und Gaiiiaa liegend. AuguR nun fchenk* 
te (gab ohne Pacht) an lierodes I.» wahrend Zenodor »och 
lebte, Unt.maa , Trachonitis und Aurauitis , nach de 0 eri bald 
•rfol-rteu Tode aber das noch übrige nicht unbedeutende Ge* 
biet des Zenodors (da »nicht blofs ZU ohne Aus- 

nahme « folglich deßen Eigeuthmn fowohl als das geptehtete 
.Chalcis und Abiiene Lyfamä. Dadurch wurden aber c*ch die* 
fe neu dem Herodck I. verliehene Provinzen nicht wie Fami- 
liengut der lierodes, «fr uf.* r > 1 »tmucrKTi tu ftnts , wie 

Jud 1a und Semaria. Diefe nennt Jofephus aurdrückheh M* 
tau* km-tjc und unterfcheidec davon als tijeJf hinzu* 

kon. tuend . r«r jfr* Avysrv t&n itu Tjp^«»mr c« 

»m» etc. vom jüd. Kr. 2, 11. 5. Darf man aus dem Gegeufatz 
zwifchen ßwtXfut x«ur« utidT^c^o». x, Ay^*». fclmete*.”., 

Uerodes I. habe die lerztern Provinzeu nicht auch befeden. 
Er bofafs He mir. neben «Unneti F.rbl indem » als Gefcheuk der 
Römer. AuguR gab zwar dem Tetrarch Philipp das meide da- 
voti, nämlich das dem Zerrod»r, da er noch lebte, genomme- 
ne. und auch v.on dem erft nach feinem Tode an HeroJes 1 , 
gegeben eii Gebiet einen Theil; einen andern Theil, nämlich 
Jarnot erhielt Salome. Tiberius aber zog des Phiiippus Te* 
tracchie gauz , als röiuifches Eigemhum, au die Pratur Syrien. 
Daraus erklärt fich denn von felbft» dafs allerdings Claudius, 
als er dem Agrippa f. AßtAtmr Avru*i* gab, dicfl rc« dem 5 #i* 
tilgen hiuzHg.tb. fo , wie auch Av^«i*r»r n T(A^*ir. als »dich« 
x^rnSibTxi genannt Gnd. Denn nicht alles, was lierodes I. 
befafs . war herodianifchos PatrHaaouium. Uehcrdief» hat Jo- 
fephus , ungeachtet er fo oft diefeu Namen Avrapi« uxet oder 
ßm<nXv<* gebraucht, doch nie darauf gedeutet, dafs -es zwey 
folche LvfauialTe gegeben habe. Der rwtyte JLyf. wurde al£o 
nicht blofs ein Still ich wei gen des Jofephus. Sondern eitie faß 
unbegreifliche VergefTer* heit ro raus fetzen , dafs er den Lyf. , auf 
den er Geh fo oft bezog, dennoch nie kennbar genacht habe* 
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Erfurt , in d. Keyfer. Buchb. : Johann Chriftian 
HeUbacks, Fdrftl. Schwarzburg. Rudollttfriiifchen 
Raths, und der Kurfürlll. Main*. Akademie mit/.- 
** lieber Widenfchafren *u Erfurt Mitglieds, hijluri- 
Jche Nachrichten von den thüeingifchen Betgfjilof- 
fern Gleichen, Mühlberg und IVacbfenburg , ihren 
Belitzern und Bewohnern, neblt einer Erzählung 
der Sagen und Begebenheiten des zweyweibigen 
Grafen von Gleichen, welcher als Kreutzritter 
im gelobten Lande gefangen, mit der Tochter 
* ' deffen Beherrfebers Melechfala aus der Sklave- 

rey entfldhn , als Geuiahl zweyer Weiber in Thü- 
ringen gelebt und init beiden in eine Gruft in 
Erfurt beerdigt worden feyn fall. Mit einem 
Profpect der drey Scbtöder und GrundriiTen. 
1802. 294 S. kl. 8- (20 gr.) 

D er. Vorrede zufolge, batte der Vf. diefer hiitori- 
fchen Befcbreibung dreyer bekannten Berg- 
fchlöder. die febon der Gcgeulland mehrerer Ab- 
handlungen waren, fie anfänglich nur für Gefchichts- 
> ketiner ausgearbeitet; aber auf Verlangen feifles Ver- 
legers — der einen febr fparfamen Abfatz diefes Werk- 
i € hens befürchtete, — uiufste Hr. H. das Manufcript 
umandern, um diefe Lectüre auch für jeden Freund 
und jede Freundin der Gefcbicbte geniefsbar zu ma- 
chen. Diefe Abficht glaubte er dadurch zu erreichen, 
dafs hin und wieder BrucbBücke aus Gedichten ein- 
gewebet und die fchoo fo oft erzählte GrafGleichifcbe 
!Lweyweiberey hier noch einmal vorgetragen würde. 
So febr wir indelTen wünfehen, dafs es dein Verle- 
ger gelungen feyn möge, durch diefes Vehikel einen 
flErkern - Abfatz diefer Schrift zu bewirken: fo 

zweifeln wir do#fa daran fehr. Die urfprüngliche 
Form ier emfkhaften Alterthumskunde llicht doch 
überall Bark hervor , und der kritifch - hiftorifche 
Stil , in welchem der Vf. fchreibt , und die im 1 ex- 
te eingew ebten Hin weifungen auf Urkunden und Quel- 
len der regebenen Nachrichten find* viel zu trocken, 
als dafs lie für blofse Liebhaber, oder gar für Damen 
eine angenehme Unterhaltung gewahren konnten. 
Di ch, wir wollen darüber binwegfeben , und nur 
den wefentlicbcn Inhalt der Schrift kürzlich au- 

Ze ' ß< lm erfttn Abfchnitte, worin einige allgemeine 
Machrichten von dielen drey Bergfcblodern gegeben 
werden, liefert der Vf. ein krilifches Verzeichnis der 
Schriften, worin dieler Uegeniland abgehandelt wor- 
den , berichtiget manche Irthümer dedeiben, feiebt 
A. L. Z. X8o3- Vierte/ Ba ml. • ' 



die geographifche Poßtion diefer Scblöder nach der 
Berechnung des Freyherrno. Zach an. und fehildert 
ihre Lage, die in einer der fchonßcn Gegenden Thü- 
ringens ein eignes Dreyeck bildet und einen romami- 
feben Anblick gewähre. Die darauf folgenden d et) 
Abfchnitte heft-luftigen lieh mit der fpceiellen Gefchich 
te und Befcbreibung diefer Schiöder, theils in Hin- 
ßcht auf ihre ehemaligen Befitzer und Bewohner, 
theils mit Bemerkung ihrer Gebäude und des vorigen 
und jetzigen Zuilandes. Bey der Bergfefte Gleichen, 
geht der Vf. in die alteßen Zeiten zurück. Er er- 
zählt, wiewohl ohne allen gültigen Beweis, dafs 
Ernli, ein edler Römer, mit feinem Bruder im J. • 
455. nach Sachfen gekommen, und bey Güttingen 
Zwey ScblöfTer auf zwey gleich hohen Bergen erbau- 
et habe. In der Folge waren die Nachkommen die- 
fes ErnlU von den Sacbfen zugleich init den Thürin- 
gern aus dortiger Gegend verdrängt worden, und 
hätten darauf in Thüringen bey Mühlberg und [Viech- 
fenburg rin anderes Schlofs erbauet und Gleichen ge- 
nannt. - Diefes giebt der Vf. aus einer handfchriftli- 
chen Nachricht des gleichifchen Hofprediger Mich. 
Saxens an ; aber weder diefer noch Andere melden, 
wenn diefe alles geschehen fey. Vielleicht, ineyntder 
Vf., zwifchen 778 und 8193, weil in diefein Zeitraum 
die Sachfen mehrmals die Thüringer überfielen. Meh- 
rere Hifiorikcr eignen diefes bchlofs dem Marggra- 
fen Egbert II., wenigftens zur Zeit der Belagerung 
dedeJben , (1089) zu. Hr. ff. glaubt aber , dafs Eg- 
bert dulTelbe nicht eigentümlich befeffen habe, fon- 
dern dafs es ihm von den Gleichifchen Grafen, nach 
dein damals (?) üblichen OefFnungsrecbte nur zur 
Zeit det Krieges eingeräumet worden fey. Allein 
diefe Meynung bat nicht, die minderte Wahrschein- 
lichkeit für lieh , und lie lieht fogar mit der Gefchich- 
te und mit der Verladung jener Zeiten in Wider- 
fpruch. Denn das itte Jahrhundert liefert uns noch 
keine diplomatirchen Beyfpiele von einer fchon da- 
mals üblich gewefenen Ordnung der Schiöder, als 
einem Rechte, welches dein Lennherrn gegen feine 
Valallen zuitändig war. Nach der Lehre des deut- 
fcbcu Staatsrecbts der mittlern Zeiten, kam das jus 
averturae eher nicht als unter K. Friedrich II. in den 
Zeiten des Fautlrechts in Gang, und bildete fleh all- 
uiulig zu einem fugenannten Qednungslehn. Auch 
exirtirten im Ilten Jahrhundert, wenigftens dem Na- 
men nach, noch keine Grafen von Gleichen, denen 
man den Belitz diefes Schlodes zufchreihen könnte, 
-vielmehr bezeugen glaubwürdige Gelcbirhifchreiber, 
dafs lolcbes dem Markgraf Egbert ( — oppi lum Jirmif- 
fimum iHnrchionis Egberts, Glichen dictum) ei- 
Aaaa - gen- 
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genthümlicb zugehöret habe. — Unter der Reihe der felbft bey-, oder de trugen ihn aus der alten Gaover- 

nachberigen Grafen von Gleichen, die erft hn 131m ffffung mit in di« fpätern Zeilen über, wo jene V«*- 

Jahrhondert als Befitzer diefer SchlöfTer auftreter, und fjffung ihr Ende erreicht hatte - , nr.d die vormalige» 

davon den Namen führten , vermißen wir den Coter Gaugtafcn von ihren Erbgütern und Schlöffet» , ei- 
tern Lantpert um de Glichen, der im J. 1204. als Bun- »mGefchlethrsnamen anzunehmen pflegten ). -Aufdes» 

desgenoffe de» deutschen König Philipps vorkoinmt. Titelkupfer erblickt tnan eine verjüngte Zeichnung 

^ Addit . ad Lambert. Schafnab. ap. Pijlor. S. R. G. T. von einer ausgemalten Landfchaft, auf welcher Hr. 

1. p. 430.) ■ — Dein Vorgeben: „dafs Pfalzgraf WU- Prof. Wendel zu Erfurt die Ruinen diefer drey Berg- 

heliu diefes Schlofs dem Erzftift Mainz gefehenkt ha- fihlöfler von einer Seite darüeilt, wo fich ihre l.age 

he“ wird von dein Vf. S.63 nur blofs widerfprochen, am fehöntten ausrriuawt. 

aber nicht, wie er hätte thun Tollen, mit Gründen 
widerleget- Gleichwohl verdiente diefer Gegenliaud 

«ine genauere UnterfuChung , weil inan die Main- VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

zifclie Lehnsverbindung mit den Grafen von Glei- 
chen bis in jene Zeiten hinnufzuföbren geneigt ift. Paris, b. Buiflon: Les Voyageurs en Suijfe. Par R. 
Diefer Nexus erhält aber erft im J. 1393 feine dipla- Lautier, ancien militair#, auteur des voyages 

inatilche Gewißheit, wo Graf Ernft mit diefem Srblof- d'Antenor etc. An. XI. (t 8 o 3 -) Erfter TkeH- 46S 

fe und einigen andern btückeu von Mainz beliehen ti. VIII S. Zwetjter Thcii. 478 5 Dritter Thril. 

wurde. Ein allerer Lehnbrief ift bisher nrebt zu ent- 445 S. gr. g. Mit einem wohlgeftockenen Porträt 

decken gewefen, ob es gleich fehr tvahrfcheintich ift, des Vfs. (5 Rthlr. 6 gr-) 

dafs diefe Lehus Verbindung febon im ]2ten Jahrhun- . , 

dert beftanden habe. — Der letzte Graf von Glei- Wenn diefes Werk in ein« beftimmf« Gaffe gefetzt 
eben war j oh. Ludwig. Nach feinem Abfterben (163t) werden müfste: fo möchte es fehwer feyn. zu ent- 
fiel diefes Schlofs und einige andere Ortfchalten , at» fcheiden , ob es ein Roman oder eine Reifchefrbrei- 

eröffnetes Lehn, an den Rurftirfteu zu Mainz, wel- bung fey. Doch wir wollen über diefe Zwry- 
cher iui J. 1639 ^‘ e Urafen von Hatzfeld damit be- deurigkeir nicht mit dem Vf. ßreiien , fondern unier- 

lehnte. AU endlich auch dwf. s Haus 1794 ausftarb, fuchcn, ob das Ganze »tereffanr ift, oder oh der Vf. 

wurden die ereffneten Lthnßitrke von Kurmainz im von Antenors Reifen feinen Ruf mifsbrauchte, uta 
Bditz genommen — Ain ausführlichllen befchäftigt das Poblicom durch em fchlecbte» Machwerk za tau- 
iich der Vf. theils in gebundener, iheils in ungebun- fchen. 

(Jener Schreibart, mit derZweyweiberey des bekannten Adolph Delmcnt , ein Bewohner von Lyen, ift 

Grafen von Gleichen , die mehrmals als eine blofs« mit Blanche Bertaut verfprochen, und fthon find fit 
Fabel verdächtig gemacht worden ift. Nachdem er ihrer Verbindung nahe, ais die Mutter des jungen 
die Bewclsthümer, welche diefe Erzählung für fich Frauenzimmers ftiibt. Eine Frauensperfon von mehr 
hat. kürzlich durchgeg«ngen, und die Einwendungen, als zwey drutigrm Rufe kmmni mit ihrem Bruder nach 
die von einigen dagegen gemacht wurde» find, einer Lyon, und »mimt den aficn Bertaut fo fehr ein, d»fs 
genauen Prüfung unterworfen hat, eröffnet er feine er fie heyrarhrr und feine Tochter ihrem Bruder, ei- 
Meynung hierfiher (S. 174) dahm: „dafs freylich bey nein verächtlichen Abemheurer, veifpricht. Blanche 
«lief* r Gt fchicht« noch msnehes Donkle herrfche, dtrfs widerftehc ehie Ztirlang alten Angriffen, und entlieht 
•her doch auch viel Wahres dabry zu Grunde Siege, endlich mit IMinohr in die Schweiz, ohne jedoch da» 
und folche. wegen der dagegen) gemuhte» Zwei- eheliche Band zu knüpfen, welches Ge nicht ohne 
fei , wohl nicht völlig zur Fabel gemacht werden Ih res Vaters Einwilligung zu tbun wagr. Aus (liefern 
könne- “ Lande frh: eifern fie beide mit Menge Briefe an den 

, älreßen Delnitmt und »n Mde. St. Omer, Blanche*» 
Die Schickfeie der zwey andern SclHofTer Mühl- Tante. Sie machen wiederholreAVerfuebe. den alten 
berg und Wachfeiiburg. werden im dritten und vierten Bertaur zu TeTfubr.en , reilei. nach Lyon, linden auch 
A bJJtnitte mit vieler Genauigkeit emwickeh. Von diefe» vergebens lafTrn fich zu Avignon traue», u»d 
jedem derfelben bandelt der Vf. zuerft überhaupt, mit kehren in die Schweiz zurück. Beide waren utn 
B merkung der Quellen, woraus er feine Nacb-ichren glücklich; aber ach? — die junge Frau, die ihre* Va- 
fc hopft, daan giebt er eine Befchrtibung fuwohl von ters wegen, noch immer Gewiffensbifle bat. verwei- 
■der Lag« diefer SchlöfTer, als auch von ihren Gebdu- gerr die eheliche Pflicht. Adolph klagt es der Tante 

den. und endlich folgt eine kurze Gefchicbte ihrer in einem Brieie; diele giebr der Nirhte eine gehörige 

Befitzer. die aber tneiftens Wofse Nomenclatur ift. — Lecrion darüber, and nun fcbre.ht die junge Frau: 

Mühlberg feheint früher, und Wachfeiiburg etwas Ah! qtte [a voix (fünf T mte adotee a de vorn oir Jur 

foater erbaut zu feyn. Nach der Meynbng de» Vfs. mu „ caeur! §ejuii ta Jemme de Dclmout l ( Es lohnte 
Mml die Herren v. Mühlberg erft gegen die Mitte de» wohl tlerlBube. orey Brieie aos/uai beiten, um ein juzi- 
12ten Jahrhunderts zu Grafen erhaben (?) worden. ges Paar in das eheliche Bon zulamineri zu bringen! Aber 
<Vu» Stendrserhebimg diefer Art weifs das Mittel*!. der Vf. findet in diefetu delfcam. Züge fo viel Gefallen» 
•er noch utckts. Die Grafen, die in jene» Zeiten vor- dafs er auch in der Foltte diefen Gegenitand weiter 
kommen, legt«» lieh diele» Ehrentitel entweder vethwtdelt; denn Adolph be/chwtttfkh abernud*. 

" ' k.. ( tlaf» 
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daf» Ulencbe ihn nicht oft gtimg beglückt, und dafs, 
wenn er fich daieber beklagt, fie ihm Lycurg und 
Roufleaus Emil anfubrt.; Nachdem beide verfchiede- 
ne Reifen in der beb weite gemacht und fich hier und 
dort aufgehalten haben . verliert der altere Delmont 
fein Vermögen, und verwickelt den; jüngern in fei- 
nen Unfall. Diefer und feine Gattin tragen dar Un- 
glück mit heroifebrr Geduld, feb ranken fich ein, und 
find fo.glücklirh, als vorher. Auf einmal wird de* 
alte Bertaut krank; die Reifenden eilen nach Lyon, 
nnd finden Mittel mit dein Vater fich auszufohnen, 
und ihm über die Verrat herey feiner Frau die Augen 
tu öfTnen.'- Er flirbt; die jungen Leute erben fein 
Vermögen und — pomr combU de bonluur, Blanche be- 
findet fich fchwanger. 

Au* diefein unbedeutenden, fehr gemeinen und 
theils fchalen Stoffe war es nun freylich febwer, ei- 
nen Romvn in -drey grofsen, dicken Banden euszu- 
fpinnen ; allein hier thut die eingewebra Reifebefchrer- 
bung ihre guten .Dienfie; und fall Tollte man den- 
ken , daf* fern ganzer Plan dahin gieng , drey 
dicke Bimde mit allerley Anekdoten und einer Menge 
von Dingen aller Art, die in feinem Kopfe vorrStbig 
lagen, zu füllen. Dabey wendet er denn fo we- 
nig Kunft auf, dtfs inan oft eritaunt, mit welcher Un- 
befangenheit er diefes oder jenes betbeyfährr. Da« 
reifende Paar macht zu Laufenne init Gibbon Bekaunt- 
febaft, und nun folgt eine lange Gefcbichte von «kie- 
fern englifchen Gelehrten. Ein andermal haben fie 
den grofsen Haller bey fich zu Tifebe und fo wer- 
den mehrere Seiten mit Nachrichten vcm dem grofsen 
Haller gefüllt. Ein Frauenzimmer fingt Verfe, die fie 
in ihrer Jugend auf eine Hochzeit gemacht bat. Ab! 
fagt ein Abbe, die Braut ift meine Verwandte; aber 
ich Wohnte der Hochzeir nicht bey ; ich war damals 
in Rom, wo ich Benedict XIV. dem Bef machte. Und 
nun unterhalt er die Gefellfrhaft mit Anekdoten von 
diefetn Paplle. Oder man fpeili in einer Gefellfrhaft, 
wo fich ein englifeiier Oberft findet, der eben von 
Zürich kommt, ein paar Bogen lang von Lavater er- 
zählt, und eine lange Abhandlung über die Phytin- 
gnotnik liefert. La« ater redet von feinem traite Je 
hi yhyfionomie, und fagt dem Obriften : „fl a etc iradiiit 
tn Allem and et eit Anglott. Mehrere Keifen macht 
das junge Paat n.it erneut engHfclien I.ard, und diefcr 
erzählt Anekdoten au* Italien, Kufsland etc. und ein- 
mal giebt er die lange und obmrheucrlkhe Gefcbkfa- 
te eines jungen Engländers, den di« Keifenden vor- 
ber in der Schweiz gekannt harten. Aucb die Tan- 
te, Me de St. Omer, liefert ehrlich ihre Beytrbge, «las 
Buch zu füllen. So wie die Reifenden ihre Gefcbich- 
ten und Anekdoten au* der Schweiz fcbteiben: fo 
giabt fie ihnen dergleichen aus Lyon. Dabey erfcheiut 
eine grofse Menge Irauzölifcher Schriftftcllfcr, von de- 
nen inanchet ley erzähle wild. Befunde« lieft man 
fehr viel von Voltaire. 

Die eigentiiehe Reifebefchreibung iß vcm der Art, 
dafs der Vf. einen grofsen Tbeil detfelben eben fo gut 
auf feinem Zimmer in Paris, als iu der Schweiz aus- 



arbeiten konnte. Auf slie Kille können diejenigen 
Fra-nzofen febr wenig dadurch gewinnen, die eineUe- 
berfetzung von Coxc oder das Werk ihres Landsman- 
nes Robert getefen haben. Es Würde ein langes und 
undankbares Gefehafr feyn , das Falfche, Ilalbwahre 
und Schiefe, das lieh da vorfindet, zu berichtigen. 
Aus welchem fehr alten Werke mag doch der Vf. fei- 
ne vielen Gefchichten von Büren und Wölfen her ha- 
ben? Wäre er genauer mit dem Lande bekannt, das 
er zu befchreiben unternommen hat: fo würde erwif- 
fen, dafs in dem allergrofsten Theile der Schweiz di« 
Wolfe fehr feiten find , und dafs fich oft in mebrern 
Jahren kein Bär feben täfsr. Was die Sreinböckezwi- 
feben Lauterbrutm und Grindelwald betrifft : fohat Hr. 
Delmont fie felbft gefehen, und da wäre cs denn frey- 
Iich nicht höflich, ihm zu Tagen, dafs es in clerSchweiz, 
wenigftens im Canton Bern, keine giebt. — Die Ana- 
chronismen, die der Vf. in Rücklicht auf Voltaire, Hal- 
le/, Gibbon e»c. inacht, wollen wir gern in einer Rel- 
febefchrtibung überfehen, die in einen Romen ver- 
webt iß. Haller ftarb 1777 und Voltaire «778- Erfte- 
rtr konnte fich alfo nicht zu einer Zeit in Laufanne 
befinden, in der von jenem als von einem VeTftorbenen 
gefproeben wird. — Eben fo wenig wollen wir die 
vielen falfcb gefchriebcuen Namen der Orte rügen. 

Die Briefe lind gut gefchrieben, doch iß die Spre- 
che .hin und wieder etwas zu gefurhr, und durebaus 
liebt man eine gewiflTe Alfcctation'von Gelehrfmnkert. 
Uin zu fagrn, dafs man auf den Schweizerhoben gro- 
fse Efstuft bar, (chreibt er : „Sur ces kauteurs on a la 
maladie iPEriJicbto n etc. Und nun kommt eine Nore, 
welche erklärr, wer E. gewefen iß. Die Hirtenwei- 
ber lieh! off n ihre Kühe. C'efl ainfi qu'Europe carejjd t 
h Jupe; be taitrtan qui etc. Tb. II. S. 7. Lorsque l’oragc 
eomunnce ä gronder et que Ton ratend nemorum fnevc- 
breicere etunaut etc. — Ces animauz (die Baren und 
die Stiere in der Schweiz!!) Je donticnt tem ies jottrs 
des rerntez • rot;} et Je buttent. llcctor, Ac kitte, Enee et 
Turnus H'etoicnt pas plus aehnrnrs etc. Das neue Jahr 
nennt er la Jett Je ~ janus , und nun kommt eine Note 
über Janus, hben fo affectirt ift das ewige Eimnifcben 
einiger italiänifchcii Pbrafi/n , das Jrattanto diro aila 
tn ia veszoja zia , rivtrisco la mia cura, carifj\nta zra, 
Stri-o padrone , addia rarijjimo , und andere derglei- 
chen Wendlingen, die fo oft varkommen und wieder 
, kommen, dafs lie wahrhaft luftig and ekelhaft werden. 

Eine gsnz befondere Merkw*ßrdrgheir diefes Wer- 
kes ift das 50 Seiten fange Regifier. Da findet man 
denn unter andern anth Artikel, wie folgenden: 
, Am alt hie , Jeane cfle’vrt, Campagne de voyage de Pier- 
re ; (delTeii Gefchichre eine Epifode des Werkes ift) 
Ja mort ; segrets qu'etle injpire ä Jon maitre. 

ERB AU Ub) GS SCHRIFTEN. 

Bf.ri.ix, in Cornm. b. Maurer: VolljlUndiger Confir- 
motionj- Actns mit neuen Liedern, der dazu ge- 
hurt- 
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hörigen Mufik, und mehrern erläuternden Bemer- 
kungen. Von Jö/i Wilhelm Franz Wolf, Predi- 
ger zu Britz , Tempelhof und Riecksdorf bey 
Berlin. i8o3- 228 S. 8- (12 gr.) 

Schon vor einiger Zeit gab Hr. Wolf eine kleine 
Schrift unter dein Titel: Vorfchlag zur zweckmäßigen 
Einrichtung der Conßrmetiont Handlung etc. heraus, 
die auch bald nach ihrer Erfcheinung in der A. L. Z. 
(1802. N. 305) angezeigt wurde. Der gegenwärtige 
vollständige Confirmatiotu - Actus enthält die Ausfüh- 
rung des damals aufgeftellten Plans. Vorausgefchickt 
jll ei«e kurze Einleitung, welche etwas über den 
Werth und die Wichtigkeit der Conürmations Hand- 
lung fagt, und dann 'da$ Refultat daraus bcrle-itet; 
„Kann diefe Handlung wohl je zu fey erlich feyn 
oder gemacht werden?” Auch Ree. mochte fo fra- 
gen, aber nur nicht, wie Hr. W. das Feierliche in de» 
vielen Abwechslungen , gehäuften Lieder - Verfcn, 
Gebeten u. f. w. fuche», wodurch nach feiner Ein- 
iicht, diefes mehr gefcbwacht , als befördert, dieAn- 
dacht der Anwefenden, wie fchon bey der Anzeige 
des l'orfchhigs etc. bemerkt wurde, mehr vermin- 
dert, als erhöhet oder belebt wird, und die ganz« 
Handlung den Anftrich des Gezierten bekommt. Ei- 
ne gewiffe edle Einfachheit in der Anordnung des 
Ganzen llt auch hier das Ziel, dem der Liturg 
nachllreben tnufs. Nach der Einleitung folgt der 
erweiterte Entwurf, der zu deut in dem l'orfchlag 
etc. gegebene» noch manches hinzu fetzt , z. B. nach 
dem Gebet vor dem Altar full der Prediger noch ei- 
nen fchicklirhen Abfchniit aus der Bibel -vwrlefen; 
nach dem Haupdied wieder ein paffendes Gebet hal- 
ten.; nach der Prüfung, die Aufgebote etc. wenn* 
feyn mufs, verrichten u. f. w. Aber — mochte 
Rec. fragen — wird nicht durch Befolgung diefes 
erweiterten oder nicht erweiterten — Entwurfs die 
Handlung zu gedehnt, zu ermüdend, fo wohl für die 
Kinder als für die übrigen Geineindeglieder? — Der 
grofsen Anftrengung, die der Prediger ü&erniinmt, 
nicht zu gedenken, befonders da nun noch mit der 
Confmnaiiön die Feyer des Abendmahls, welches 
auch recht fchickKch ift, verbunden werden foH. 
Und auch diefe ill wieder — gedehnt! Da foll der 
Prediger wieder eine Rede Italien , dann ein Beicht- 
gebet fprechen, aufser den ge-vöhnlichen Beicbt- 
frareu noch drey andere (ziemlich überflüffige , ob 
lte das Abendmahl für eine Stiftung Jcfu anerken. 
neu? Ob fie an ihrem Theil diefe Anordnung Je- 
fu lebenslang in Ehren halten und befolgen wollen 
tl. f. w. ) thun, darauf abfol viren, daun ferner ei- 
nen Lieder- Vers fingen lalTen, dann die Einfetzungs- 
worte vorlefen, denn wieder einen Vers beten, dann 
die Gemeinde, dann die Kinder fingen Ulfen , dann 



Wieder dinen frommen Wunfeh auslprecfcen . nun 
die Communion anstheilen , ein Dankgrbet fprechen, 
worauf die Kindef wieder fingen mülTen; noch eitt- 
mal eine Schlufs - Ermahnung an fänmttliche Zuhö- 
rer halten und den Segen fprechen, worauf die fchou 
in dem l'orfchlag etc. abgedruckte Volks - llyimte 
und zuletzt eine Schlufs - Arie mufteirt und gelungen 
werden foll. In der Thar, Rec. möchte nicht der 
Prediger feyn, der diefen Plan ausfiihren foll: f« 
wie er auch nicht dem Act vom Anfang bis zu En- 
de, ohne zu ermüden , beywohnen zu können fürch- 
tet, und überhaupt manchen Zweifel gegen die Aust 
fübrbarkeit diefes Plans mit F.rfo\g — hegt ; obgleich 
Hr. W. in einem eigenen Abichnitt ihn zu rechtfer- 
tigen fuclit, und befonders die Länge der Händ< 
Jungen mit dem bekannte» : Einmal ill ja nicht im. 
mer u. f. w. emfebuidiget und auf die Opern, Kt;- 
doucen, Comödieu etc. verweill , wo nun wohl 
noch länger mit Vergnügen assdauert. Zuletzt Üellt 
er auch feibft eind Probe der Ausführung feines Plans 
auf , und erzählt, wie er ihn zu Tempelhof, einem 
Oertchea nabe bey Berlin , 1802 befolgt habe . und 
giebt uns alle dabey gefungene Lieder, gehalten; 
Vorlefungen, Reden u. f. w. Die Lieder find, nach 
der Uebtrzeugung des Rec., zweckmafsig gewählt, 
und die in dein Originaltext gemachten Abanderun 
gen febr gut. Die Forlefung kündigt fich lehr ge- 
lehrt an: „ Eine chriRüche Gemeinde wolle zur Vor- 
bereitung «uf die heutige Ueligionsfeyerl/chkeit vor- 
leien hören, den zweyten Pfalm, nach einer mög- 
lichlt genauen , zu der heutigen Coniirmation eigent- 
lich aus der Grundfprache verfertigten Uebetfet- 
zung” und fahrt eben 10 gelehit fort; auch läfst's 
der Vf. nicht daran fehlen, überall gelehrt* Au- 
merkungen rerfebiedener Art im Drucke bey lufti- 
gen. Das Exmnen verbreitet lieh über das apolL- 
lifthe Glaubensbekenntnis, und zeuge von der üe 
, fcbicklichkeit des Vfa. im Examiniren. Die Conßf- 
mationtrede iiiuunt hin und wieder, einen fehr fey 
erlichen Gang, und Hr. W. macht nicht feiten dm 
Declainator, z. B. gleich int Eingang: „Noth und 
Gefahr Reigen mir jedem Tage; die Ruthen des Un- 
glaubens. der Gottesveracbtung und der Unfittlich- 
keit haben fchon die Damme durcbbrocheu, — grau- 
. fern! wogen und Rürrnen fte daher, — Wachsam- 
keit, Arbeit und AnRreugung muii verdoppelt wer- 
den. — Horch! die Feinde der Religion, der Tu- 
gend und des Menfchenwobls erheben fchon Sieges- 

Gefcbrey , fie jauchzen ! — Ewiger Gort ! 

Auf alle, die ihr es redlich meynt, auf Cbrirten- 
Helden, hinein in den Kampf! Nun, da es Noth und 
"Gefahr hat, gelte es, mit der Macht der Wahrheit :j 
liegen oder zu Herben ! ” u. f. w. 



Digitized by Google 




H n m, o4Ö- 









ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Donnerstags, den 22. Decetnber 1803. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. Treuttel u. Würtz : Oeuvres diverfes de P. 
L. Lacrelelli , aine. igo2. T. I. 516S. T. II» 54$ 
S. T. UI. 655 S. 8- 

| lie fümimlichcn, gröfsem und kleinem, gedruck- 
— * teil und ungedruckten Schriften, die LaeretelU 
der ältere vor, wahrend und nach der Revolution ver- 
fertigte, liefert er nun in drey Octavbänden. Derer- 
Re enthalt Nelanges de Pkilofophie et Literature, der 
zweyte Eloijuence et Philqfophie judiciaire , der dritte 
Philojophie potitiqae. 

Den Eingang des erften Theils macht die Lobrede 
auf den Herzog von Montaufier , gewefenen Oberhof- 
meiller des Dauphins, Sohnes von Ludwig XIV; ei- 
ne Schrift, die im J. 1781 von der franzdfifchen Aka- 
demie den zweyte 11 Preis erhielt. Derfelbe hohe Geilt, 
riiefeibe männliche , man kan* Tagen, republikanische 
Freymiithigkeit , wodurch lieb an dein Hofe Ludwigs 
XIV. Cato Momaufier auszeithnete, beleben auch 
ganz Moutauliers Lobredner. Sehr iiiterefTant i ft die 
Vergleichung zwilchen Lacretelle’s und Uarats I’reis- 
fchrift, welche Gaillard der franzölifchen Akademie 
vorlegte. — Fragmente von einer Rede über die grö- 
ßten Charaktere und politifchen Tugenden. Lycurgs 
Charakter und die Revolution, die er bewirkte. Der 
Vf. befchränkt lieh blofs auf die Darliellung delTen, 
was Lycurg tbat , ohne anfcbaulich genug zu entwi- 
ckeln, wie und durch was iür Mittel ihm fein Unter- 
nehmen gelang. Warum fchreibt man aber immer 
nur diefein oder jenem einzelnen Manne, nur einem 
Lycurg, Solon , Romulus das ganze Werk zu ? Unter 
niehrern Feldherrn, Staatsmännern, Prieflern , die 
.zur Gründung einer neuen Staatsform theiis geneigt 
waren, theils mitwirkten, lafst man wobi auch man- 
chen ganz aus der Acht, der vielleicht eine wirkfa- 
mt re Rolle fpielte , als derjenige, nach deßen Namen 
die Verladung genannt wird. Bey der Vergleichung 
zwifchen dem Charakter der Spartaner und der alten 
Römer bemerkt der Vf. fchr richtig, dafs der Charak- 
ter der letztem durch ihre politifche Lage, der Charak- 
ter der erftern hingegen durch ihre Gefetze beßimmt 
worden fey. Die Verbreitung der ftoifchen Moral be- 
trachtet er als die letzte einzige Rettung freydenken- 
der Menfchen; gleichfam Rettung ins Innerite der 
Seele vor dem aufsern Verfalle des Staats und der Sit- 
ten. Sinnreich, aber etwas weithergeholt, iß die Pa- 
rallele zwifchen dem Einflüße der ßoifchen Phllofo- 
phie und dem Einflüße der irrenden Ritterfchaft. Wahr 
ifls, auch diefe, fo wie jene, erhob (Rh aus deiapc- 
A. L. Z. 1803. Vierter Band. 



litifeben Chaos ; auch die'e, fo wie jene, unterwarf 
fleh den ßrengßcn Proben und Aufopferungen; wenn 
aber jene nach Abgezogenbeit und ßrenger Tugend 
hinßrebte, fo fuebte diefe hingegen unter Feyerlichkei- 
len, Schimmer und Glanz; jene waßnete lieh init ab- 
ßracten Ideen gegen aufsern Druck; diefe arbeitete 
fleh unter feßlichen Spielen aus der Barbarey hervor; 
jene verfchiniihte das Blendwerk der Sinnen und der 
Imagination , diefe wurde vom Blendwerke begeifert. 
Nach des Rec. Anficht würde eine Vergleichung des 
■pbilofophifchen Stoicismus mit dem chrißlichen My- 
fticismus noch intereßantere Refultare gewährt haben. 
Treffend find des Vf s. Parallelen zwifchen Arißidesund 
Cato von Utica; zwifchen Sully und L'ilopital; zwi- 
fchen Thrafeas und Montaufier; tueißeibaft iß das 
Portrait Friedrichs II, Königs von Preufsen; genia- • 
Jifch das Trauutgeficht von einer grofsen Revolution 
bewirkt durch denDefpotisutus. „So grofs," Tagt der 
Vf., ,,fiud die Fortfehritte des Despotismus , data die 
Vergütung des Unheiles, das er verurfaibt bat , nur 
von ihm allein herrühren kann. Was vermag er nicht, 
wenn er vom Genie geleitet, und von Tugend be- 
feeltwird?" — Notiz über Madame Elie de Beau- 
mont, Ver fader in des Romans: Der Markis von Bo. 
feile. Diefe Daine, die auch bey den Erholungen und 
den Spielen ihres Geißes immer noch die Pflichten 
der Gattin und Mutter im Auge hatte, fetzt in einem 
Romane die Verführungen des Laßersin Contraß mit 
den fchuldlofen Reizen der Tugend; fie führt einen 
gefühlvollen Jüngling aus den Kalißricken einer Buh- 
lerin in den Arm des tugendhafteßen Mädchens. — ■ 
Heber die ll'erke und den Charakter des Hn. Thomas. 
„Der Glanz, in welchen lieh unter der Regierung Lud- 
wig XIV. die fchiine Kunß und Literatur erhoben, die 
Einführung einer beßern Lehrmethode und andere 
glücklich zufamment reff ende Umßaude gaben dein 
inenfcblichen Geiße mehr Erweiterung und Hoheit; 
es mangelte ihm nichts als der Mutb. von allen fei- 
nen Kräften Gebrauch zu machen, und fle auf noch 
wichtigere Gegenßande zu lenken. Zur Erweckung 
eines folchen Muthes trug Frankreichs udfsliche Lage 
Während der letztem Jahre Ludwigs XIV. nirht we- 
nig bey. Die Verirrungen des Hofes, der Verfall des 
Fiuanzweferte , das Sitten v erderben , die Religions- 
controverfen reizten bey beßern Köpfen den Uninuth, 
und der Umnutb entfaltete die Energie ihres Geißes ; 
unter der nachferigen Äegentenfchaft verbreitete fich 
die Freyheit im Reden und Schreiben.** Sehr richtig 
erklärt der Vf. hieraus die Entwickelung ven Thomas 
republikanischer Berediamkeit und Denkarr; bey der 
Erwägung aber, iu welchem ganz verfebiedenen Stil 
B b b b L und 
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and Tone fich der Freyheitsgeift z. B. bey Voltairen 
■nd bey Thomas aufiert , fallt man von felbft aufden 
Schlafs , dafs der Ernft und die Würde , oder zuwei- 
len wohl auch der etwas fcbwerfallige Gang des letz- 
tem ihm natürlich und eigen gewefen. In ffhr edles 
Licht Helle der Vf. des Hn. Thomas inorslilchen Cha- 
rakter. — ■ lieber infamirende Strafen ; eine Preis- 
fchrift, die 1784 von der Akademie zu Metz, und her- 
nach 1735 von der franzöfifchen Akademie war ge- 
krönt worden, und zwar als das nützlichlle Werk, das 
in diefem Jahre herauskam. Voraus gebt ein Schrei- 
ben des Hu. Thomas, in welchem er den hohen und 
vielfeitigen Werth diefer claflifchen Schrift ins Licht 
fetzt. Zuerft zeigt der Vf. hiftorifch den Urfprung 
und die Verbreitung jener Meynung , nach welcher die 
Schandung eines Individuums zugleich auf feine Fa- 
milie und Naihkointnenfchaft zurückfallen foll ; pfoi- 
lofopbifch entwickelt er hernach fowobl den Urgrund 
als die Schädlichkeit diefer Meynung. Grofses Inte- 
reffe giebr der Abhandlung die Auflufung fo mancher 
■wichtigen Nebenfragen. Das Vorurtbeii , nach wel- 
chem zugleich mit dem Verbrecher auch feine Nach- 
kotumenfehaft entehrt wird, wurzelte natürlich leich- 
ter noch in ariftokratifch monarchifchem Boden , als 
in durchaus defpotifcher oder durchaus demokrati- 
scher Verfaflung; überhaupt am leichterten, fügcRec. 
hinzu, in dem Schofse des Lehnadels; indemSchofse 
erblicher Ehre und Würde. Seine Abhandlung beglei- 
tet der Vf. mit Bemerkungen über Robefpierrc's Ab- 
handlung, welche das Acceflit erhalten harte. — l/ebet 
die phitofophifchen und f olitifchen Preisfragen der Aka- 
demie von Metz in den .‘Jahren 33, g* «ml 85. Preis- 
würdig ift es, dafs die Akademie folche Fragen vor- 
fcltlug, deren richtige Auflöfttng fowobl für das ge- 
meine Belle überhaupt, als befonders auch für per- 
fonlithe und öffentliche Sicherheit fehr wohlthätig 
ift; nicht weniger preiswürdig, dafs die Akademie 
ohne Bedenken Schriften krönte, deren freyer Geift 
damals noch inancbeftt unter den Grofsen anrtofsig 
war. Mit welcher Kiaf r und Freymüthtgkeit ft hon 
«Tantals der Vf. die Mißbräuche anzugreifen gewagt 
habe, beweifen folgende Abhandlungen : lieber u illkär- 
licht l’rrhaftnelmungcn ; über die Vergütung . die man 
Schuldlofen nach ihrer Freisprechung leißen foll ; Ent- 
warf eines Wer ks über die Reform der peinlichen Gefetzt. 

Zu-eyter Theil. Einleitung in das Dictionnairt 
der Metaphyfik und Logik der Encyklopädie. Gefcbicb- 
'xe und Zultand diefer Wiffenfchaften. Eine nur fehr 
flüchtige Anftcht. Der Vf. fteigt nicht über Sokrates 
hinauf, und gleichfant durch einen Salto mortaleftürzt 
er fogleich in den Abgrund der Scholaftik hinab. Oh- 
ne irgend eines von den jedesmal herrfchenden Sy- 
ftemen zu charakterißren ; ohne im geringften zu zei- 
gen. wie und durch was für VcranlafTungen iie auf 
den Thron erhoben und vom Throne geftürzt wor- 
den , und welchen Einflufs fte auf das Zeitalter, und 
das Zeitalter auf fte gehabt haben, eilt er rafch zu 
Descartes , und nicht weniger rafch von Descartes zu 
Newton und Locke. Wohltbütiger Einflufs der rei- 
nem und fteyem Philosophie auf belfere Bearbeitung 
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der Gefcbichte , der Gefetzgebung , der verfchietfe- 
nen okoBomifchen Wiflenfcbaften , der Kunft und Li- 
teratur. Mit keinem Worte gedenkt der Vf. weder 
eines Baco, noch eines Leibnitz, noch eines Kant. — 
Plan zu einem Wethe übet Element arntnral. Kein Werk 
für Kinder; denn für Kinder, lagt der Vf. mit Recht, 
giebts überhaupt keine Bücher, und noch weniger 
eilte zufaiiunenhingendc Moral ; wohl aber Maximen 
und Sprüche, jedoch freylich mir in einem theils leb- 
haften theils faßlichen Ausdrucke. Zum Marter em- 
pfiehlt er Franklins Richard. Um fleh über eine fol- 
che Elementar- Moral deutlicher zu erklären, liefert 
der Vf. dazu einige Bey trage; z. B. Fragmente über 
die Selbllliebe; über den Einflufs der Kraft und der 
Gefchtneidigkeit des Körpers auf die moralifchcn E?. 
genfehaften; über die Kindheit und die Anfprücbe 
und Rechte drefes Alters ; über die kindliche Liebe; 
über die brüderliche Freundfchaft ; über da» gute Herz 
und den guten Verltand, über die Selbftfuchr. Alles 
ziemlich faßlich und brauchbar; nur theils zu weit- 
fchweifig, theils zu wenig verfinnlicht, ohne Abwech- 
felung im Tone. — Die größere Hälfte drefes suey- 
ten Bandes belteht aus einein dramatifchen Romane: 
Der junge Malherbe, oder der natürliche Sohn; in 
zwey Abtheilungen , in fünf Dramen und in zehn 
Aufzügen. Die Idee zu diefcui femderbaren Werke 
fchopfre der Vf. aus der Gefchiclne d’Alemberrs. Man 
weiß , dafs diefer Gelehrre ein natürlicher Sohn der 
Markife von Tencin war; ihr Bruder, der Cardinal 
von Tencin, hatte ihn ina Findclhaus werfen wollen, 
glücklicher Weife aber nahm ihn ein mitleidiger Mann, 
der Glashändler RouflVou , in fein Haue auf; in die- 
fem Haufe lebte d’Alembert über die Hälfte feines Le- 
bens als Sohn. Dem jungen Malherbe, der in die- 
fem tbeatralifchen Romane als Held auftritt, giebt 
der Vf. zur Mutter eine Dome von ähnlichen Grille 
und Range, wie die Markife von Tencin, und ihr 
giebt er einen Bruder von eben (o fc händlichem Cha- 
rakter, wie der Cardinal. Das Uebrige alles ift Dich- 
tung. Der junge Malherbe ift nicht, wie d'Alembrrt, 
ein Mefskünfller , fondern ein aufblühendes p.oeti- 
febes und philofophilcbes Genie. Das InterefTe des 
Stücks liegt in der gegenteiligen Liebe zwifchen Mut- 
ter und Sühn, die aber wegen der unrechtmäßigen 
Geburt des letztem in Gebeiinnifs gebullt, unddcrch 
das gezwungene Wefen peinlich gemacht wird. Glück- 
lich gewählt ift der Zeitpunkt , in welchem der Vf. 
feine dramatifchen Perfonen auftreien läfst, der Zeit- 
punkt nämlich unmittelbar vor dem Ausbruche der 
Revolution. Das Ganze theilt der Vf. in folgende 
fünf Dramen: 1. Situation des natürlichen Sohnes und 
Entdeckung ferner Aeltern. 11. Seine Erkennung in 
den Familien, zu denen er gehört. III. Vorfthlage, 
die man ihm ihut, und Maafsregeln, die man gegen 
ihn ergreift. IV. Seine Zuflucht zur Mutter. V. Ent- 
fcheidung feines Scbicklals durch den naebften An- 
verwandten und Erben feines Vaters. Sehr auziehei d 
find die Charaktere fowohl an fleh als durch den Con- 
treft; natürlich und lebhaft ift der Dialog; riet ruh- 
read fowohl die Verwicklung als die Entwicklung; 
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grofse Wirkung thun befomffrs fheüs die Situation 
der Mutter zwilchen dem unehlichen Sohlte and dem 
recbtmafsigert , theils die Kampfe und Aufopferungen 
von diefen, die den gleichen Gigeuftand Heben. Nur 
die letzten Scenen gehen etwas zu fangfam and find 
allzu gedehnt. 

- Dritter Th eil. 1 . lieber die Kanzel foredjamktric, 
mit liinfuht auf di e grüßten Redner. Da mit Ausnah- 
me der gerichtlichen lieiathlcliUgungen . alle wichti- 
gen Angelegenheiten bey verlthlofTcner Thüre mucr- 
fuetat werden: fo würde es, fagt der VI., (der folg- 
lich diefe Abhandlung noch vor der Revolution lehricb) 
um die Beredfamkeit ganz gefchehen feyn, wofern 
fle nicht beym Gottcsdienlie Mittel Rinde, lieh za er- 
heben. Beyin Gorn-sdienfie der Alten, fahrt er fort, 
batte die Beredfamkeit wenig Spielraum; beym Got- 
tesdienfte der Ch rillen hingegen macht fie den vrefent- 
liebften Theil aus. Uebrigens erklärt fich der Vf. we- 
der über den grofsen Unterfchied zwilchen republika- 
nifchen, pairiotifchen und religiöfen Reden; noch 
über den Unterfchied Zwilchen *:ifseronlemlieben tie- 
legenheitsredeli und der« gewöhnlichen Predigten hin- 
länglich. Die letztem machen ein eigenes Fach von 
Vortrh^cn aus. die, ab Beförderungsmittel der Auf- 
klärung und Humanität . die Aufinerkfsmkeit auch de* 
Politikers, fi» wie des Kunftricbters verdienen. Der 
Vf. befchrnnkt fich auf Charakter! ftrung des Bourda- 
loite. Madillon und Poufe. ftourdaioue, fagt man. Hk 
der Corneille, Maliitlon der Racine der Kanzel. Nach 
dein Vf. ift Bnurdaloufe zu arm an Gefühl und Imagi- 
nation; er tuoralifirt zu wenig, und feine Difcuflien 
ilt zu trocken. Der Abbt Poulc dank; feine folbungs- 
volle Beredfamkeit ganz allein fich felbft und feinem 
eigenen Herzen; er hat weder Kunfl noch Gelehrftm- 
keit; eben darum iff er fehr ungleich; fchneli erhebt 
er lieh un<l fchneli finkt er. — Unter den Griechen 
von dem Verfalle derKanze?bercdfafJ»kei|betnerktinan 
hnuptfuchüch rinerfeita die Erfchöpfung der Sejeis, 
•ndeifeitsdieFortfchritte des Unglaubens; allein wenn 
auch die Ranzclbercdfamkeit immer dieftlben Gegen- 
Aände behandelt , fo kann fie davon doch eine neue 
Anwendung machen; Anwendung auf die modernen 
Sitten. Rec. fügt hinzu; Anwendung nicht nur auf 
die Haupftugenden , fondern (wie der englikbe Zu- 
febauer fich ausdiückt,) »ach auf die Neben- und 
Halbiugeuden; nicht nur auf die Haupt ideen, fondern 
auch auf ehre entferntem Zweige. Gegen den Un- 
glauben aber, fagt der V f. , erhebt fich der peinliche 
Redner sm Heg reirhften , wenn er die Religion in dem 
wohlthüdgen Einflüße darftcllt , den fie auf häusliche 
und bürgerliche Wohlfahrt , fibfcrhaupr auf die Moda- 
lität hat. — Veber das Amt da Pfarrert , bey Gele- 
genheit der Leichenrede, womit Hr. von Beaurais, 
Bifchof von Senez , das Andenken des H» Ugtr, 
Pfarrer* von Sr. Atidrü des Ares feyerte. Kübrendes 
Bild des Hirten, dein unter der If erde jede* Schaf 
am Herzen liegt. — lieber die Verb eßtru ng des S eh 1 eh 
fales der Pfarrer, bey Gelegenheit der S) tKMialver- 
handlangen zu Touloufe hu November 17S2. Die 
fchlechte Dnterftötzong des Pfarrer, fegt der Vf., i& 



nicht mir ein grofses Elend, fondern ein grofies Aer- 
gernifs. Zur Hebung dellelben widmete der F.rzbi- 
fthof von Touloufe , usd nach feinem Bey fpiele an- 
dere Prallten einen Tbeil des Einkommens von ihren 
Präbenden zu Jafargebalten für ausgediente, unver- 
mögende Pfarrer. — JJtber La Bruyire , bey Gele- 
genheit einer Sammlung von morahlchen Maximen 
und Beobachtungen, die man aus feinen» Werke zog. 
Eben batte La Rruyerc die Stelle eines Trefotier de 
France zu Cai : n gekauft, als ihn Boflfuet nach Paris 
20g, um dafelbft dem Mr. le Duc Unterricht in <ler 
Hiftorie zu geben; bis ans Ende feines Lebens 'blich 
er, als Gelehrter, iin Gefolge diefes Prinzen. Sein 
Buch für Its Charatteres gab er iin J. ick? heraus, und 
im J. 1693 nahm ihn die i'r.inzolifche Akademie zum 
Mitgliede auf. Mit Recht findet c* der Vf. fonderbar, 
dafs man von dem perfönlicben Charakter und den Le- 
bensmniländen eines fo originellem, berühmten Scbritt- 
ftellers Co wenig weif»; rndels glaubt er, gerade in 
der Verborgenheit feines Lebens das gröfstu Lob lei- 
ne* Charakters zu finden ; (thuiie Züge feines Cha- 
rakters glaubt er aus ilei» Gei le .feines Werkes 
zu fchöpfen. Verfchiedene feiner Maximen konn- 
ten, nach de* Vfs. Behauptung, nur auf einem edetn 
gefühlvollen Herzen hetfliefsen, Diefer Prubierfiein 
möchte wohl ein wenig unlieber feyn; dürfte man ihn 
aber *ecb »nwenden, fo erfcheint La Bruyfcre in ganz 
emgegengefetztetn Lichte hier in den Maximen , die 
unfer Vf. heraushebt, und dort in denen, welche 
Vtgneul- lilarviU* (IHelanges U'Hißoire et de Literat»- 
re Vol. 1 . S. 317—342.) Irey lieh nicht ohn« Bitrerkeit 
kritifirt. Ohne Zweifel hat der Vf. in dem Kapitel 
du Souvrrain oh de La lUpublique folgende Stelle über- 
fehen : ,,ll (der Cardinal de Richelieu) a eu du tems 
de rr fle , pn*r entamer tu» uuvmge, conlinne enfuite 
et acheve par iüu de ec plus gmnds et de neu meil- 
Uitrs Prinees . l’extuution de l'ltereße.“ — Prüfung 
’ eines li nkes, unter der AnfftJmß : Zweifel gegen v:r- 
jtlnrdene Meinungen , af»> Inder Gejrllfehafl auf- und 
angenommen Jutd. van MUe. deSumwery. Bemerkun- 
gen über bitten, Lebensart, Umgang, Witz. Geitl, 
Talent, Genie; flüchtig und unbcftiiiunt. So z. H. 
beliebt nach der Mlle. Somptery Talent in Vereini- 
gung der Imagination mit der Ausführung; nach 
dem Vf. befiehl es in der Gabe , auf eine glückliche 
Weile zu denken und zu febreiben. — Leber das 
Thtatervon i lorian. Eines der erften Verdienfte Flo- 
nun* iii die Veredlung des Harlekins; er ftellte ihn in 
einem iheatralifchen Romane dar. — Betrachtungen 
über ahademifche Reden. Seitdem die franzolifc he Aka- 
demie lieb mit Lobreden auf gtofse Männer befchäf- 
ti te. rtredelte lieh zugieiib »ntt der Auswahl gro- 
fser Gegen Rande der Genius der Beredfamkeit. Im- 
mer mdefs Randen den Furtfchritten der Beredfamkeit 
die Conipliment« entgegen, die bey der Aufnahme je- 
des neue Mitglied dem verdorbenen machte; zur Ver- 
gütung folrher langweiligen Chrievn wählte nun der 
weitere Redner die Bearbeitung irgend eines neuen 
G gendsitries aus. — Uebcr die Lobreden auf große 
Männer, ihre Denkmale und Statuen. Zugleich mit 
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d er ErrkKtani» eTbe« ©eäik frort* r«n Ete od«r Marmor 
follre (zur Belehrung des Publicum«) der grofse Man» 
nuch durch «ine lakonifcbe Darßdlung feiner Verdien- 
te im Drucke verewigt werden. — Ueber das Edkt, 
durch welches die Leibeigenfchaft aufgehoben wurde ; 
ein Gegenitand, welchen im ], 1782. die franzolifche 
Akademie als Preisfchrift für die Poefie vorfchlug. 
Nach dein Vf. füll es eben fo ungereimt als unge- 
recht feyn . wenn der Erbherr den Leibeigenen nicht 
ohne Entfchudigung frey laffen will; allein, wenn 
auch auf der einen Seite die Niederdrück ung dcsMen- 
Ichen unter das Joch der Leibeigenschaft eine Ung»- 
rechtigkeit ift, iß es denn flicht auch auf der andern 
S ite Unrecht, wenn man ohne alle Entschädigung 
dem Eigenthümer einEigenthuin entreifst, das er un- 
ter der 'Autorität des Herkommens und der öffentli- 
chen Meynung, unter der höcbften Garantie derStaats- 
gefetze als Eigenrhum entweder geerbt oder gekauft 
ha, 1 _ Ueber Eontenellens Eloge von Garat. Fome- 
nellens Scbafergedichten giebt Gönn zuviel Werth; 
zu wenig Werth hingegen giebt Lacretelle feinen Dia- 
logen. Vielleicht nicht ganz_ ohne Grund findet er 
den Ton in dam Werke für la pluralite de Mondei 
für den grofsen Gegenftand nicht würdig genug. — 
Ueber die Rede des Hn. von Guibert bey feiner /I uf- 
nahme tu die franzoßfehe Akademie. Diele Rede eut- 
halt eine melfterhnfte CharaUeriftik von Thomas 
Schriften. — Bemerkungen über das Wörterbuch der 
franzöfifchen Akademie ; bey Gelegenheit einer Vorle- 
fung in dtefer Akademie überden Sprachgebrauch; 
vom 16. Junius 1785- De« - grofse Schriftlleller ehrt 
die Autorität der Sprache, aber nicht abergläubifch ; 
wenn er ftch ihr unterwirft, fo unterwirft lieh ihm 
auch fte. — Ueber Werke der Rrchtsgelehrfamkeit, 
bey Gelegenheit ein«r Schrift über die Verführung von 
dem Parletnentsadvocat Fournd. Der Vf. bedauert, 
dafs die Juriften nicht genug mit der Hiftorie und Ge- 
lebrfamkeit tmch Pbikffopbie verbinden; und nicht 
genug, fetzt Rec. hinzu, mit beiden eine reine, an- 
ziehende Diction. — Ueber die dermatigen Anfialten 
der ujjentlichen ll'ohlthätigkeit , bey Gelegenheit einer 
Schrift über die Unterilützung armer Patienten in gro- 
fsen Städten, von Hn. Dvport. „Die Armen- und 
Krankenhäufer , Tagt der Vf., lind eine Erfindung der 
chriftlichen Kirche; unter den alten Völkern machte 
die befondere, perfonliche, häusliche Woblthatigkeit 
öffentliche Armen- und Krankenanftalten überflüttig." 
Wie indefs dein feyn mag , fo verdient immer des 
Vfs. Bemerkung reife Beherzigung ; er glaubt, dafs, 
freyltch auch unter öffentlicher Unterilütiung , unter 
Aufficht geiftlicher und weltlicher Beamten, Arme 
und Kranke, mit weniger Ausnahme, beffer noch in 
Privathäufern könnten gepflegt werden, als in Spitä- 
lern, Ueber das nördliche Amerika, bey Gelegen- 

heit der Briefe eines amerikanifchen Landwirthes, von 
Hn. de Crevecour im J. t78r>- Schon in der erften 
Kindheit trägt der nmerikanifebe Freyftaat die reifem 
Früchte alter, eusgebitdeter Staaten; wofern aber 
feine Cultur und Aufklärung vom Sittenverderben frey 
bleiben fallen, fo tmrfs er «hen fo eifrig die Gleich- 



heit der Rechte fehätzen, als die -allzu grofse Un- 
gleichheit der Glücksgüter verhindern. — Von gerin- 
ger Bedeutung find die Artikel: Ueber einen Rand der 
Memoiren der Akademie der ll'ijf e:\jchafun , vom J. 
1792- — Ueber ein Werk des Markts de Montesquieu, 
das er im V. Qahre der Republik über beffere Einrich- 
tung des Etnanzwefens herausgab. — Ueber Saint- 
Lamberts philofophifche Werke. — Ueber den hifiari- 
fchen Abrifs der franzöfifchen Revolution , von Lacre- 
teile d. j. — Soulavie's hijlorifclte und politifche Me- 
moiren über die Regierung Ludwigs Xlf; allzu gern 
erklärt Soulavie grofse Ereigniffe aus kleinfugigeu Ui-.i- 
(lündeu ; zu wenig macht er aus den Sachen, und zu 
viel aus den Perfonen. — Schreiben des Vfs an den 
Präfuienten des Natiunatinfiituls. Mit edelm Selbfige- 
fübl , und ungefcheut empfiehlt er (ich zur Aufnahme 
in das Inllitut. „Wegen unbürgerlicber Meinungen, 
fagt er, „wollten mich einige ausfehtiersen: Unbür- 
-gcrliches Betraget» foll nach dem Maafse feiner fcblitr- 
men Wirkungen das Gefetz ahnden ; jede politifche 
Meynung aber foll freyen Lauf haben. Politifche In- 
toleranz verratb Tyranney einer Factiofi; jede Regie- 
rung, die Furcht vor gewiffen Irrtbütuern heuebeit, 
giebt dadurch folchen Irrthütnern Geivicht“ u. f. w — 
Ueber den Charakter der Grofsmuth, ( Generqfite ). Dis 
Wort nimmt der Vf. im weitern und hohem Sinne. 
Der Menfch von grofstnüthigen Gefinnungen flrebt 
nach feinem eigenen Beifall; er will wir Empfindun- 
gen der Zufriedenheit und mit Hochgefühl in das In- 
nere feiner Seele treten, und es als Heiligthum dem 
Allerhüchllen öffnen. 

NEUERE SPRAC HKUN DE. 

Coacau u. L eipzig, b. Sinner: Les voyages deRo- 
landu et de fes contpaguotts de fortune , aulotsr du 
maule; par L. E. Qaujfret. En II. Tomes. Alsgep- 
graphilch • uaturbidorifches Lefebuch für angehen- 
de Liebhaber der franzöfifchen Sprache bearbeitet 
von Q. H, Bleynier , Lector der franz. Sprache in 
Erlangen. Mit einem ill. Kpf. X803.VlILu.J89S. 
8- (1 Rthlr. 4 gr.) 

Die Zurichtung diefes Lefebucbs für die erften An- 
fänger im Franzöfifchen beftehc darin, dafs die Wörter 
und Redensarten des Textes in kurzen Anmerkungen 
erklärt , auch kleine geographilche Bemerkungen bei- 
gelügt werden. Hier fo wie in andern, auf ähnliche 
Weife bearbeiteten. Schriften hat der Herausgeber ge- 
wifs etwas Nützliches geleiltet ; inJefs bemerken ivtr 
doch folgendes : j ) dafs dieUebcrferzungder bekannte- 
ften Wörter und Redensarten zum Tht-il gar zu oft 
wiederholt, ja bis zugi Schluffe des Bandes, wo doch 
“fchon viel Uebuug-da geweien , gegeben wird ; 2)<la r s 
, die Art, wie fchwerere Conltructiunen 411 den Amuef- 
. kungen in leichtere utugefetzt werden , zu Mifsver- 
ftandniffen bey Krudem führen könnte. In folchen Fäl- 
len nämlich Tagt der Herausgeber kurzweg: Mau lefe, 
und nun fetzt er die leichtere Wortfügung hin; wo- 
durch die kleinen Lcfer verleitet werden können zu 
glauben, der Schrumelit-r habe firh fehlerhaft ausge- 
drückt, uiid werde ue» wegen von» Uerausg. verbefierr. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. ' iler Auflchrlft felhft «mhaltne Bemerkung ift uitund- 

1 Jich er wiefei» durch einen mitgefheilten Auszug aus 
Hklssstaot u. Leipzig : Staatsarchiv , angelegt den Verhandlungen der -ftlrftlichLbwenfteinlfchen Re- 
und geordnet . voui Ueh. Juftizrath Häbcrün. — gierung zu Grubarh in Franken, die Beyziehung der 
Neun und ziuanztgfles bis Zwei) und dregfsigfles Gemeinde Werlau zu den DarmftadrilVben Chauffee- 
Heft. igo*. 303 S. 8- (l Äthlr. 16 gr.) bau, betreffend. V. l'erzichtsurkunde des Herzog LuU r 

N tlrig Eugeftitis von U 'trtvnberg auf die Succejjiunsfä- 
evn und zwanzigfles Heft, I. Vorfchläge , «w> .higkeit der mit feiner (u malin Sophie, Gräfin von 
die mindermächtigen Stände in Schwaben, Frau-, Beichlingen erzeugten Kinder vom 23. Aug. 1763. Nebjf 
ken und am Rhein durch einen freiwilligen Schritt die den Guarantieacten von England, Dänemark unk 
lnconvenienzen eintr Theilung Deutfchlands verhüte n Preußen. Ein intereffaoter Beytrag zu der Lehre von 
oder doch vermindern können. Der Vorfcbiag, welchen den Mifsheirarhen deutfeher Fürfterk, der fchon deCs- 
der Vf. diefes Auffatzes — - der febon vor einigen jah- wegen AufinerJcfamkeit verdient, weil die tnirge- 
ren gefth rieben zu feyn fcheint , weil darin auf die theilte Verzichtsurkunde nicht vom Kaifer beilinigt, 
treuem Zeirumftände keine Rick ficht genommen wird fondern von auswärtigen Machten garanttret wurde; 

— annehmlich zu machen fucht, geht dahin: dafs Auch ift es eine auffallende Anomalie, dafs, ungeaeh- 
freh die minrterroachtigen Stände den grofsen Mach- tet diefes Verzichts, die Gemahntes Herzogs als Her- 
ren Deutfcblands frey wütig ergeben füllten.' Einige zogin und ihre Tochter als herzoglich, Priiizeifinnen 
Schwierigkeiten, die hierbey in Betrachtung konunen, »ngefehn und behandelt wurde n. VI, Einige rietet t- 
find nicht hinlänglich in Erwägung gezogen, als flucke , die Aufnahme proteftantffrher Bürger in Bayern 
z. B. diejenigen, welche aus der Politik der fremde« betretend, t) fi ine Verftellung der Landfcbaft gegen 
Höfe und aus dem fich durchkreuzenden Intereffe der die beabfidhtigite Aufnahme proteftantifrher Börger 
größeren eitiheimifchen entfpringen würden. Nur von vom gten Aug. igei 2) Ein kurfürfttiches Refcript 
der Einwilligung des Reichsoberhaupt» ift die Rede, auf die vorhergehende Vorfttllung vom löften Aug. 
von -welcher blofs behauptet wird, dafs fie nach dem d.|j. Mir Erseht Tagt der Herausgeber, dafs man die- 
K. A. von 154g. Tir. 52 nicht nuthig wäre. II. fes nicht lef-m kann , ohne von der lebbafteften Ach- 
Hoch - und Veutfchmeißerifvhe l'ifitation der Balle y tung gegen eine Regierung durchdrungen zu werden, 
Franken. Sie wurde von dem nun verewigten Kur- die von einen» folchen Geiße befeelt wird, und Rec. 
fürften von Köln alt Hoch und Deutfchmeifter im kann lieh .das Vergnügen nicht verfagen, auch den 
Jahr 1789 veranilaher. Die Zweckmafsigkeit derfel Lefern diofer Blatter daffelbige Gefühl durch folgen- 
ben ergiebt fich aus der beygefügten Inßruction , «Be de Stelle tnitzutheile» : „Warum füllten nicht meh- 
der Hr. Geh. Rath Mufsig zu Mergentheim entworfen f ,rere Religions verwandte als Brüder einer Familie, 
hat, und die man geu'iflennafsen als eine Einleitung „als Söhne eines Vaters, als Unterthanen eines Für- 
in die Dienftverricbtungen eines Uegtertmgs- «der «,ften, als Glieder einer und eben derfelben Gefell- 
Kammerraths betrachten kann. Noch mehr (ineynt „fchaft, aus einem getnemfcbaftlichen Intereffe der 
der Herausgeber) verdiente fie von jedem neuen Re- „ifftmtlichen Sicherheit und Wohlfahrt,' durch ein 
genten — befonders kleiner Länder — geiefen und be- „gernemftbiifrliche* Band in glücklicher Ruhe und 
herzig? zu werden , die oft nicht wüfsten, was ds?u „Eiiabeii beyfammen leben können? Haben nicht 
gehöre, Land und Leute zu regieret». UI, Auszug „all* chnftluhe Religionen eine gemeinfcbaftliche 
eines EntfchädigungsprojecU , welches der JtaiJeHiJit „Maral, einen gemeinfehafdichen Lehrer?, Erkenne« 
Hof dem Kurfurflen von der Pfalz im gfunius i«tpl ,,£•* nicht die nämlichen Pflichten, auf deren ErflM- 
mitgetf teilt hat. Diefes Ptuject , nach welchen» d i* „lang eigentlich die Glückfcligkeit der Staaten be- 
ö Itreichifche Haus einen beträchtlichen The.! von j,r*»ht ? Entß«ht nicht dadurch eine Gleichheit in ih- 
Bayern gegen EntfChädigungen des Kurfürften von „ ryn Gesinnungen , Üebereinftiuimung in ihren tnera- 
der Pfalz befonders in Schwaben erhalten feilte, ift „.lifefaen Handlungen? Rönnen He nicht als gute Bür- 
defto merkwürdiger, weif es das nttuüirbe zu feyn „ger einerley öefetzen gehorchen und an verfchied- 
fcheint , welches vor Kürzet^ Sey den Verhandlun- „uen Akäfen bete«?'* 3) Höchft . Landesherrliche 
gen zu Regensburg öffentlich zur Sprache gekommen Verordnung vom jiöen Aug. d. J. Beliebt in der 
ift. IV. Potitifche Refignatio n «n das st nhrfcheintiche Bekanntmachung der kurfürlH, Willenstneynung an 
Schick fal von Dei itfchlau.i und daher rührende Per nach ^«amtliche Unterthanen. VII. Infiruation der neuan- 
täffigung der mindennä'chligt:: Read hsfiinde. Üie in geordneten kzrfiirftlichen Xamtnijfio* t* XUflerfaihm. f 
' ' A. L. Z, 1803, Vierter Band, Cccc En' 
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Enthält die bey der beabflcbtigten Einziehung der 
meiden Klöfter zu befolgenden Vorfchrifren. VIII. 
Knßenbetrag der kaiferlichen Local Commißion zu Frank- 
furt am STaytt vom 0 j/ir> 1713 bis 1731. Er belief 
(ich über eine Million Gulden. 

Dreyfsigfles lieft. I. lnßruction für den Superin- 
tendenten der Kirchengemeinden A agsburgifcher Con- 
feßion. Diefe Vorfchrift (der kein Datum beygefügt 
ift) zeichnet lieh durch fehr vernünftige ürundfatze 
aus. Su wird es z. B. den Superintendenten zur Pflicht 
gemacht, darauf zu fehen , dafs die Prediger durch 
keine unfruchtbaren Speculationen. die Zeit verder- 
ben. fontiern die Glaubens- und Sittenlehren desChri- 
ftenthuins ohne alle Zufatze und ohne alle unnütze 
Terminologie vortragen; dafs lie über die Catechifa- 
tionen , als eines der wichtigften Stücke des öffentli- 
chen Unterrichts eine vorzügliche Aufficbt führen u. 
/. w. Defto auffallender war uns die Stelle, dafs 
allen Kandidaten ausSachfen oder dem königl. preufsi- 
fchen Gebiete, keine Erlaubnifs zuin Predigen foll er- 
tbeilet werden. II. Besathfchlagungspunkte über ein 
gcmeinfchaftUches Zucht • und Arbeitshaus im fränki- 
Jchcn Kreiße. (Gleichfalls ohne Datum.) Die einzel- 
nen Punkte find unter folgende Rubriken gebracht : 
j) Koflen. 2) Ort. 3) Aufzunehmende l’erfonen. 4) 
Innere Einrichtung. 5) Adminillntion. III. Geheime 
Eröffnungen von England an Preußen im ßahie 1743 
über die vorgehabten Secularifa binnen zu Gunfl-n 
Bayerns durch den englifchen Gefandten , mit der /Int 
wort Königs Friedrich von Preußen. — Der becula 
rifationsplan Tollte zur Grundlage einer Ausfall nung 
Karl VII. mit Maria Therefia dienäh. Friedrich II. 
fchenkte ihm feinen Beifall mit den Worten: „11 
faudroit fecularifer quelques bons evechez comme Salz 
io urg.“ Defto weniger Eingang fand er bey der Kö- 
nigin von Ungarn und Böhmen, wie lieh aus ihrem 
Nr. V. initgetheilten Anträge an verfchiedne Stände 
des Reichs zur Aufrecht halt ung der Stifter und der 
deutfehen Reichsverfaffun g von 1744 beurtbeilen liifst, 
wo unter andern folgende merkwürdige Stelle vor- 
kommt: ..Sollte Preufsen fein nunmehriges Vorbaben 
gelingen: fo wäre es fleher uinb jetztged. Stifter; 
und bevorab jene, welche denen unirten Itöftieii äril 
meiften anflehen, benebens timb des Reichs gruudver- 
faffung. uinb die allgemeine FreyhAt uüib die Reichst 
JdtzungsmSfsige aufrecht erhalt ung der Cathul. refigion 
und uinb das lieyl der Chrißrr.heit gethan Dafs übri- 
gen» wirklich einige geldliche Fürllen zu dem ange- 
tragenen Gegenbunde bereitwillig waren, zeigt die 
Nr. VI. luitgetbeflte Relation des königl. ungarlfcheri 
und böhuiifchen Gefandten Freyherm von Pa(in d. d. 
Bamberg den 27ften Sept. 1744 übar die veu detrf 
Herrn Fürfteh. von Bamberg betriebene deutfehe Ge- 
genunion viJer Frankreich , Preufsen und Bayern: 
VII. Uder die l'etuundung einiger Kloßergiitcr zu BiL 
dungs- und U f ohltluitigkeitsanßnlten. Diefe vortreff- 
liche, wahrscheinlich höchllen Orts veranlafste Schrift 
Ift kürzlich in Bayern erfahrenen , und faheinr die 
Ablicht zu haben, das daflge Publicum über die KotN- 

. - ' ■**“ 1 - -v' «• • i 
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wendigkeit und Nützlichkeit der Aufhebung mrhrrrtr 
Klofler zu belehren. VIII. VorßeVung der Pfalz- Neu 
burgifchen Landßände an das Landmarßliall- Amt. in 
diefem Actenftück , welches aus einer Schrift gezo- 
gen ift, die unter dem Titel: llochßnuthige Beilagen 
sum pfalzneuburgifchen Deputation* ■ Abfeh ied über die 
neubnrgifchen Landes und RegientngsverhäUniße d. d. 
München vom .yen Oft. 1799 erfchien, foll gezeigt 
■werden, dafs durch den in dein Staatsarchiv H. 17. 
S. 22 abgeiruckten Abfcbied die Bevollmächtigten der 
pfalzneuburgifchen Landfchaft die G'änzen ihrer Ge- 
walt überfchritten haben. 



Ein und dreyfsigfles Heft. I. For'fetznug der 
Salzburgifchen Krieg ijlcuer V erordnutigen. Das S»lz- 
burgil'che Koj-fileueredikt vom jjten Aug. tgoi erregte 
eine höcbftwidrige Senfation im ganzen Lande. Auf 
der eine« Seite verflanden es die Beamten nicht, und 
thaten daher eine Menge Anfragen, welche in einem 
fub C. initgetheilten Circulare auf eine Art beantwor- 
tet wurden, welche die Schwierigkeiten nur noch 
mehr vergrößerte. Auf der andern Seite weigerten 
fleh die Bauern geradezu, jene Steuer wegen der un- 
gleiche« Aastheilung zu erlegen. Die Gefahr einrs 
Aufwandes zwang die privilegirten Stände, etwas von 
Ihren Anmaafsungen nachzulsflVn. Durch die allge- 
meine Bekanntmachung fub D. wurden daher den 
Untertbanen die Bey trüge der fürftlicheu Kammer, 
der privilegirten Stände und der Kirchen bekannt ge- 
macht; fu wie auch durch eine fpatere Verordnung 
fub E die Subrepartition der rirterfchaftltchen Reytta- 
g . II. Ueber den Thalweg des Rheins , in Hinficht auf 
die Gräme zwifchen Frankreich und Deutfchiand; über 
die auf beiden Rheinufcm angelegten Zulle, Mau hen, 
und die den zwey Städten Maynz und Kulln zujieken- 
de Slapelgerechtigheit. Diefer Auflatz erfchien in fran- 
zöfifcher und drutfeber Sprache zu Mainz im Vende- 
miaire d. J. 10 . um die widerrechtlichen Gewalttä- 
tigkeiten zu befchönigen, welche fleh die framöfi- 
fchen Mauthbeamten erlaubt haben. Der Herausge- 
ber hat in bey gefügten Anmerkungen manche unrich- 
tige Sätze des Vfs. widerlegt. III. lnßruction für des 
fränkif.hen Kreifcs General Cfuaniermeifler und Gene- 
ral- Marfchkomuiijfär. IV. Förmliche Ankündigung ei- 
nes nahen ffvßiz ■ und Regier ungs Bamjueruuts einer 
reicht flkrsdifchen Regierung, atu — Mangel an Pa- 
pier, Federn u n d 'S i eg ella k. Die gräflich Er- 
bach Schönbergifahe Regierung fah fleh durch ihre 
fchlechte Oekonnmie genöthigt, die daflge Admi- 
niftrationskatnmer um eine Aushülfe an Schreibema- 
terialien zu erfuchen , weil lie außerdem die Kunzley 
fcbliefsen müßte, wodurch ein gänzlicher Siilhftand 
der Gefrhaft' eintreten würde. V. Merkwürdigt Vor- 
ßellung der Breuberger Ünferthanen an den Fürjien 
von Limen fein , wegen der Taxuuggebihr und der 
'Jchiäfrigen ffufliz der mitherrfchäftUchrn Gräflich - Er- 
ba h.'Schänbergifchen Regierung ,n Reinig. Unter 
andern heifst cs in dieler Voffiellung: „Die einzige 
Bifte tljtr Unterthatjep ^ weyirt fi» eine Schrift über- 
geben,’ ift diefe,' daß fie'oben bin gelegt werde, 
ifi -U .u^ •»'* ■' . Den« 
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Denn fie fürchten , dafs an den, der unten liegt . die 
Reihe wohl nimmer kommt.“ VI. Mufttshaftt Un- 
ordnungen des Kurfärftcn von der Pfalz . Sie betref- 
fen theils die Einfchrankung des Abzugrechts , bey 
welcher in Zukunft allein die Retorflon zum Maafs- 
ftab angenommen wird ; theils die Pflichten der VV'elt- 
pTiefter, und lind fchon aus andern öffentlichen Blät- 
tern bekannt. VII. Leber die Verminderung der Zahl 
der Afftffortn des Kammergerichts. Wegen des durch 
die neuffen Veränderungen etngetretneu jährlichen 
Deficit von 12.451 Rthlr. in der Suffenrationskaffe, 
bat das Katntnergericht durch ein Concl. Pleni den 
22- Mörz I8c3, die Offenlaffimg zweyer AffefTorat- 
SteLlen von jedem lleligionstbeile , als die beffe pro- 
viforifche Maafsregel anerkannt. VIII. Von den Land- 
fiänden des Herzogthums If'irtemberg , na, h dem darü- 
ber zum Gebrauche der Landfchaft von $}oh. £jakub 
Mojer, als damaligem Landfcliaftsconfulenten, im fjahr 
1752 verfaßten Auffalz. Ein wichtiger Beytrag zum 
dcutfchen Territotizlilaatsrechte, der aber keinen Aua- 
zog leidet. 

Zwey und drttjfsigflts Heft. I. Der deutfche Rit- 
terorden und die franzöfifche Ehrenlegion, mit einigen 
Grvndfätze » des vereinigten Kurfür/len Maximilian 

f ojeph von Kolln, als Hoch - und Ucutjchmcifiers. Die 
tittung der franzuflfchen Ehrenlegion giebt dem Vf. 
zur Prüfung der alten, auf unfre Zeiten gar nicht mehr 
paffenden Statuten des dem feilen Ordens Anlafs. Die 
beygefügten , verfchiedne Angelegenheiten diefes Or- 
dens betreffenden Grundfatze des letzten Kurfürffen 
von Kolln find aus feiner eigenhändigen, von ihm als 
Hoch und Deutfchmeiffer dein Deutfch-OrJens Statt- 
halter zu Mergentheim 1783 gegebenen Inflruction 
gezogen. II. lieber das Finanz - und Schuldentvefen 
des Jriinkifcktn Kreffcs im §ahre 1791. Enthalt den 
dem gedachten Krcife felbii vorgelegten Finanzpian 
für das bemerkte Jahr. Vorläufig wird bemerkt, dafs 
die Schulden des frankifeben KriifeS über anderthalb 
Millionen Gulden betragen ; fein ganzes Activvennö- 
gen aber in lauter inexigiblen Fodcrungen beilehe. 
111. lieber die Controlie beym fräntifchen Kreis Kaffier- 
Amt von Geh. Ratli von Zwanziger. Das Rcfultat 
diefes Gutachtens war, dafs der Fdiftl. Hohenlohe- 
Ipgelfingifche Kegierungsrath Knapp als Kreiskoffirer 
und Kreisgefcbäftsinann mit dem Charakter als Kreis- 
afliflenzrath angeflellt wurde. IV. Erinnerungen, die 
nothwendige Errichtung eines neuen Rhtinkreifes und 
deffen Organißrung betreffend. Ein wichtiger Auflätz, 
worin man nicht nur politifche Vorschläge wegen des 
bemerkten Gegenllandes findet , fondern auch gründ- 
liche und zum Tbeii noch unbekannte Nachrichten 
von der bisherigen Verfaffung des oberrhcinifchen 
Kreifes. Zu letztem gehört unter andern 'der mitge- 
theihe neufle Aufrufzeitei von den votirenden Stan- 
den diefes Kreifes, der J720 bey der Einführung des 
Haufes Waldeck auf die Fürilenbank gefertigt worden 
iff, und nach welchem verfchiedne Irrthüiner beyin 
fflofer berichtigt werden können; fo wie auch der 
wegen des Kn-isdirectorii angeführte Umltand , dafs 



die bekannte im Jahr 170a in gewiffen Füllen feßge- 
fetzte Cominuniration deffelben mit dem vorfitzenden 
roteflantifchcn Kreisftand nie zur Vollziehung ge- 
ominen iff. Die wichtigfftn polrtifchen Votfchlage 
des Vfs. find vorzüglich auf die Ergänzung des ober- 
fbeinifchen Kreifes aus andern Reichskrelfen , und 
auf die Anordnung e ! nes neuen Kreisdirecrorii gerich- 
tet, wobev vorzüglich auf das heflifche Haus Rück- 
fich zu nehmen fey. V. Wie es bey deutschen Furfl- 
bifchoftwahUn zugeht. Enthält geheime Bemerkungen 
des kaiferi, Wahlbutfchafters Gräten von Wormbrandr 
über die Geflnnungen der Capitularen, z. B. Eichftädr 
bey der dortigen Bifcbofswabt im Jahr 1725. VE 
Befund der Conjcription m Ungarn vom J. 1706. Un- / 
ter diefer Rubrik wird eine dein Kaifer felbff vorge- 
legte Ueber/icbt über den Revölkerungazuffand , die 
Anbauung und BefchafFenheit der Königreiche Un- 
garn, Kroatien und Slavonien mitgethtilt. 

Ul. st , ln d. Wobfer. Buchh. ; Die Philofophie mit 
Objkuranten und Sophiflen im Kampfe Ein Nach- 
trag zu der Schrift: ..Auch die Aufklärung bat 
ihre Gefahreil, vorn Prof. Salat. •• Herausgege- 
ben von einem Freunde der Aufklärung und der 
Philofophie. 1802- 116 S. 8- (8 gr.) 

Öiefe Schrift enthalt: I. das Augsburgifche Pica- 
riatsguladilen über das auf dem Titel genannte Buch 
des Hn. Prof. Salat, mit einer däzu einleitenden Ge- 
fchichte und Noten des Herausgebers; II. als Seiten- 
ftück zu den Augsburger Sätzen, 1) eine Recenlion 
deffelben Buchs im „juridifchen Archiv, Tübingen, 

1801.“ nebff einem dadurch veranlafsten Auffatz vom 
Prof. Salat. 2) Einen Ausfall äuf den Prof. Salat im 
Schelfing- Ilegelfchen Journal B. I. H. 2- von dem 
Herausgeber mit Anmerkungen begleitet. Endlich 
zum Uefchlufs als Belege zum Vorhergehenden ein 
Paar Retenlionen über die ailerneueffe Philofophie in 
der Oberd. A. L. Z. 1802. St. 49 und 73. — Die 
berüchtigte Jefultenpartbey za Augsburg fand in der 
Schrift des würdigen Prof. Salat eine Menge anfföfsi- 
ger Sätze (fententias ferner at tat, plant nt ciurium offen- 
ßvas , hacreji yroximas etc.) und wufste es fo einzu- 
leiten. dafs der Vf. in der Qualität eines Pfarrers des 
bifcböflichen Augsburglchen Bezirks nicht nur vor 
eine Vikariarscoimhißion, d. 1. vor fie felbff durch ein 
höcbffes bifchöfliches Dekret citirt, fondern dafs auch 
im Namen des Bifchofs von Augsburg ztveymal an 
den Kurfürften von Pfalz-Bayern gegen (liefe Schrift 
und ihren Vf. gcfchriebeü wurde. \Venn gleich der 
Concipiem diefer Schreiben in einem fehr bicternTone 
fpracb, fo hatte er doch wohl nicht einmal den Titel 
des ketzerifchen Buchs gelefen, weil er es „Auch 
die Aufklärung hat ihre Folgen" betitelte. Der Vf. 
follte es gewagt haben, dein Publicum feine Schrift 
ohne alle Approbation [eine Unwahrheit] aufzudriu- 
gen (!?), und feine Hauytabßcht fchiene zu fejrn, den 
Unglauben zu verbreiten, worauf der Verfall des 
Staats von felbff folgen inüffe u. f. w. Alles fo. wie 
man cs von einem Keraermacher nur erwarten kann. 

Des 
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Her 'e.Be Kurfurft von Pfalzbäyern wurste aber den „hervor; auf diefe gründet lieh auch bey jeder Ein- 
Bifchjf von den Theologen fehr wohl zu unterCehei- „Wirkung von aulsen die wahre Religion.“ Oder im 
den., und liefs diefen die treffende Weifung geben, 7tenSatz: „Die Philofaphie iii weder lutherifch noch 
.„dafs jene Schrift mit Erlaubnis der kurfürftl Bü- „katholifcb , weder jüdifch noch türkifeh-, fondern 
„chercenfurkoinmiffiou gedruckt , und init alleiniger „ein Gemeingut der Menfchbeit.“ Hiebey rufr der 
lt Ausnahine der bekannten Theologe», in Augsburg all- Qualilicator aus: „ift diefs nicht der allerlockerfte fn- 
„geinein gut aufgenotninen worden fey.“ Aufserdetn „differentismus? Luk. IX, 26. Symbol. St. Athanaf. 
wurde gerügt, dafs man keinen einzigen gefährlichen „Gonf. Auguft. 3 Jj. dejurant. verbi." Man ficht, wie 
Satz ausgehoben , fondern fich auf den Gemeinplatz der Ketzereifer zu einer wahren Geiftesabwefenheit 
der .in vofigen Zeiten -helldenkenden und tugendbaf- verleiten kann, denn hier herrfcht weiter kein Sinn 
ten Männern fo oft fcbädlicben Formeln befchränkt und Verftand. Andere Satze des Buchs find aus dein 
.habe- Der Kurftitft würde es daher nie zugeben, dafs Zufatnmenhange geriffen , verdreht, durch die elen- 
der Prof. S. wegen einer in feinen .Landen ordentlich defte Confequenzinacherey entfiellt, und durch will- 
approbirten Schrift noch einer dnquifitorifchen Unter- kürlicheAuslaffungen, Verfetzungen und Zugaben ver- 
fuchung unterworfen werde. Zugleich erhielt der fälfcht , wie inan aus den Anmerkungen des Heraus- 
Prof. S. ein Refcript , worin Ihm unterlägt wurde, gebers fehen kann. Dagegen konnte das Dillingjche 
lieb jemals vor diefen Theologen in Augsburg zu Gutachten nicht reebt benutzt werden. Es lief nain 
ftellen , und zwar aus dem Grunde nicht , „um diefen lieh wider Erwarten darauf hinaus, „dafs zwar die 
„geifllichen Übern die Gelegenheit tu benelmen, nach „Schrift allerdings anftöfsige Sätze enthalte, aber Jtei* 
„ihren befchr&iihten Subjektiven Talenten und Einfichtfn, ,,nen , der nicht fo gedeutet werden könne, dafs er 
„oder gar nach noch unreinem Ei ebenzwecken über „mit dem reinen Katbolicismus harmanire.“ Diefe 
„Wahrheit und Irrthvm nbzvjprechen." Dagegen batte fehlgefcblagene Hoffnung mag denn wohl vorzüglich 
das Vikariat, ehe das kurfürftl. Antwort! febreiben Urfach feyn, dafs die Klage, wie cs heifst, fogsr 
nach Augsburg kam, fchon alle acht Bifcböfe, deren nach Rom gebracht feyn fotl. Welch ein fanatifcher 
•Sprengel in die bayerfchen Lande eingreift, aufgefo- Verfolgungseifer! ..Schwerlich wird aber der Papft in 
dert, gemeinfchaftlicheiSacbe zu inachen, die Scbad- feiner jetzigen Lage gegen Deutschland fehr darauf 
lieh keit des Buchs den höcbften Behörden in Mün- achten. In Hinficht der Acrenftücke von Kr. 11 . kann 
eben ebenfalls darzu legen, und e« in ihren Sprenkeln fich Rec. kürzer faffen. Die Recenfion im juridifcht* 
zu verbieten. Man muffe diefe Gelegenheit ergreifen, Archiv ift eben fo feltfain , als der ihr erlaubte Platz, 
um dein in Bpyern einreifsenden Illuminaiismus wo fie lieht. Die Vertheidigung mufste Hn. S. leicht 
Schranken zu fetzen u. f. w. Sobald aber die kur- werden. Aber auffallend bleibt es, dafs die Ueraus- 
fürftl. Antwort eingelaufen war, mufste diefe Con- geber diefes Archivs in Tübingen die Aufnahme der- 
fpjration eiligft wieder abbeftellt werden , weil fie felben verweigerten. F-reylicb war es confrquent. 
doch. nichts helfen konnte. Allein damit war dieVer- dafs, weil die Sache mit einer Partheylichkeit nnge- 
folgungswuth des Vikariats noch ujeht abgckühlt. fangen war (die Recenfion diefes Buchs gehörte gar 
Vielmehr -erhielt der geillliche Rath Riifste von feinen nicht in jehes Archiv)., fie auch damit befchloffen 
■Gediegen den Auftrag, die anftüfsigen Sitze einzeln wurde. Der gemeine Ausfall im Schelling ■ llegelfcheu 
auszulieben , und fie dem Vikariat einzufenden, wel- Journal ift des Journals völlig würdig, wenn die 
..eiies.er auch that .{klüger wäre es wohl gewefen, dafs Herausgeber die Abficht haben, es aus den gebildeten 
er diefen fchwierigen Auftrag abgelehnt hatte , denn Zirkeln zu exiliren , und es für die Sphäre zu beftira- 
•fein Name wird, nun der öffentlichen Proftitution Preis men, wo Ausdrücke wie z. B. „moralifcbes fall“ 
.gegeben, während das Publikum die übrigen obfku- und „die lahme Mähre, die fich in die Schwemme 
reu Namen des .Vikariats nicht kenntj. Das Vikariat fchaler inoralifcher [n] Brühen Aineifl rritot lajst“ Bey- 
befchlofs darauf, die eingefandtcii Satze zuerrt an die fall finden. In dir That^ ein gebildeter Gelehrter 
theologifche Fakultät in Dillingen, und dann mit mufs fich jetzt vor den hohem Ständen der Gemein 
deren Gutachten begleitet an die höcbße Stelle in beit und Ungefchliffenheit mancher unfrer jüngern 
München, fo wie an die acht Bifchöfe, gelangen zu Schriftfteller fchämen. — Die Recenfionen aus der 
laffen. — Diefe Sätze werden nun hier tnitgetheilt: Ob. A. L. Z. find wohl vorzüglich deswegen mit 

allein fie find thcils von der Art , dafs mau das An- herbey gez.ogen , um zu verfichern , dafs Hr. Prof, 
ilofsige gar nicht finden kann; z. B. gleich der erfte S nicht der Vf. fey, Sonß gehörten fie nicht mit 
Satz: „Der wahre Glaube an. Gott und die ächte Reli- zur Sache. 

^jgipn geht aus der joioralifchen Anlage des Menfcheu 
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Halle, b. Geboti er: Liturgifches Journal. Tier- 

nusgegeben von Heinr. ßatth. li’agnitz . Zwfijten 
Bandes erfles bis viertes Stück ■ l8oa — 3- 494 S. 
8. (I Rthlr. 12 gr.) 

E lftes Stück. I. Nachricht von einer bisher un- 
gedruckten [Syrijchen Tauf - Liturgie, und als 
Probe der darin enthaltenen Eiordsm. Von fl. Prof. 
Tater. Das Syrifche Manutcript , deffen La Crese 
und auch |jf. D. Michaelis nur bevläufig erwähnt ha- 
ben , und von welchem auch Hr. Marjh, ungeachtet 
aller feiner Bemühungen, nur eine fehr dürftige Nach- 
rieht erhalten konnte, ift in der Hallifchen Weifen- 
haus - Bibliothek befindlich. Es ifl für die Gefchicfate 
der Liturgie merkwürdig, und verdiente allerdings 
eine genauere Befcbreibung, «ls inan bisher davon 
hatte. Der zur -Probe io einer deutschen Ueberfetzung 
abgedruckte Exorcismus ift fehr wortreich, voll von 
•gebieterifchcn , drohenden Anreden an den böfen 
•Geilt, welcher gewifs ätifserft hartnäckig feyh mufste, 
wenn er den Täufling nicht verfallen, und in die 
Erde fahren wollte, wo niemand wandelt, und kein 
WalTVr ift, wo er eigentlich hingchort, wie es in 
der Befchwbrungsfortnel heifst. II. Briefe zwetjtr 
Treunde über jR. Mniochs Ideen über Gebetsformeln. 
Fortfetzung. Von W. Ko ft er. HI. Lieber Drdinations- 
feyerlichkriten. Von VeiUodter. Der Vf. mag wohl 
Recht haben, wenn er Tagt, dafs die Ordinations- 
feyerlichkeiteit an manchen Orten die trockenften, 
ödeften , bngweiligften Handlungen feyn würden, 
wenn nicht der Mann von Geift und Herz durch ei- 
gene Ideen und Empfindungen fleh cKefe Stunde er- 
hebend machte, und es ihm gelänge, den ätifsem 
widrigen Eindrücken zu entfliehen, um in fleh felbft 
zu nähren, was der Ordinationsact zu erflicken droht. 
Er tbeilt eine Ordinationsformel mit, die an fleh vor- 
trefflich, aber nur dann palfeitd ift. Wenn man mit 
der gröfsten WahrfcheitHichkeit verinuthen kann, dafa 
der ßeytritt des Candidaten zum Lehramte Gfewinn 
für die Sache der Religiofität und Sittlichkeit feyn 
wird. - IV. I.iturgifche Correfpondenz. i) In Coprn- 
hagen lieht man in Anfehutjg der Liturgie ojmgefähr 
noch auf eben demfelben Punkte, auf weichem mau 
im Jahre 1688 ftand, da-der Biichoff von Seeland, 
Bagger, die Herausgabe 'des Kirchenbuchs und Ri- 
tuals beforgte, zu de (Ten Gebrauch die Prediger noch 
bis auf diefen Tag angewiefeti find. Die einzige Ver- 
änderung von Bedeutung ift ein neues Tnofforinular, 
in welchem der Exorciftnus au'geiaffen ift*, -und ela 
A. L. Z. XS03. Vierter Band. 11 -' h *••--- 
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neues Corcfirmatittnsgebet. Indeffen ift die Regierung 
ernftlich darauf bedacht, auch durch Verbefferuiig. 
der Liturgie zuin Fortfehraiten der Aufklärung da* 
Ihrige beyzutragen. . 2) Ein kleiner Auffatz in U’olt- 
mannsgeumal für Gefchichteund t olttik. Tfctaug oder 
uier Saal der Vor fahren, non Hn. von Ha em, dem 
zufolge in China jede Familie von Anfehen eine* 
Saal dgr Vorfahren ( Tfctnng) erlernen läfst, in wel- 
chem lieh wenigftens einmal im Jahre alle Zweige 
eines Stammes zue Feyer der Verftorbenen vereineo, 
veranlagt einen Ungenannten zu dem Wunfche, dafa 
man in Europa Etwas diefer Chinefifchen Gewohn- 
heit Aehrdtches einftihren, und dafs Jemand -einige 
■Ideen über die Einrichtung folcher Familienandach- 
ten, wie fie -Hr. Kirchenrath Lenz vorgefchlagen hat, 
tnittheilrn mochte. V. Liturgifcke Nachrichten. Eine 
auffallende Stelle in dem Text zut Paflionsmulik, ia 
den Hamburgifchen Kirchen 1803. neu aufgeführt von 
Chriflian Fr. Gottiieb Schwenke, des Millik - Chor» Di-' 
rector, enthält eine Anrufung der Mutter Jefu. E* 
wurde hierauf dem Dtrecror von dem Magißrat zur 
Pflicht gemacht , fleh künftig nicht blofs um die No- 
ten zu dem Text einer Kirchenmufik zu bekümmern* 
Der Liturgie flehen auf» neue zweckmafsige Verän- 
derungen bevor. Mehrere Wochenpredigten, auch 
die fonntäglicheti Frühpredigten während de» Win- 
terhalbjahres , And abgefebafft etc. . Seit Oftern de* 
Jahres 1 gos. hat «n $ena eine zweckmafsige Verände- 
rung der Liturgie, auf Herzog!. Befehl begonnen. 
Man möcltte aber doch noch Manches wegwüulchcM, 
wovon das Oberconftftoriuin in Weimar keine Notiz 
bekommen zu haben fcheint. Berichtigung der Nach- 
richt von drir in Erfurt gewöhnlichen grofsen Frohn- 
• leichnams - Proceflion. VI. Rtccnfionen. VH. For- 
mulare und Reden, lg. Rede bet/ der Confinnatmn ei- 
nes jungen Menfchen . der von fernen frü/ußen fahren, 
an an beiden Füfsen lahm war . mnd auch durch Krü- 
cken fich nicht forthelfen kannte. Von einem Unge- 
nannten. Gut und zweckuaäfsig. 2. Das Conßrma- 
■tionsfefi in der dentfeh - reformirten Kirche zu Kopen- 
hagen. Am Palmfonntage 1&02. . Von dem Hn. Pre- 
diger non Gehren. 3, Traumngtreden von 'ireuman*. 
Beide karz und gut. 4. Rede beij der Irapung mei- 
ner Schwägerin , am fyten Febr ■ zu Schlitz gehalten. 
Von StMtz. Bey dem Aublik.eine* Brautpaares lufst 
man (eiten die frage uuerartert: ob auch beide Thei-, 
le wahr« Seeleneint raebt hoffen lauen oder nicht? 
(remeiiligticfc fucht man den Grund , diefe Fiage zu 
bejahen oder zu verneinen, in dermehrern oder min- 
dern Gleichheit der Temperamente. Der Vf. behaup- 
tet das Gegentheil. Das Thema feiner Rede ift: 
tu D J d - jn • > u . km > I» , . Nicht 
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Sicht auf gteichßimmigen , Jon dem aus zuj.msmcnflim- Dankjagungru für Verßorbene. Auch wird di* I.»i. 
münden 'ftntSi entjptmgt die Wi Are f/aitit Air. Die cbenfchau zur Verirütong des Lr beruf igbrgr*b«n wer- 
Rede fft lefrnswürcfig, und es 'kommen irhöne und dens jetzt aofs neue empfohlen. Nachrichten nwd 
rührende Stellen darin «or. 5. Bet/ einer Tapfe. Bemerkungen über die Liturgie der engiifcben kh- 
Von 7 Veuwa*in. Zwey Octavfeiten lang kann we- che. (Aus einem Briefe iin Journal: London nnd Pn- 
nigftens nicht al- Mufter empfohlen werden. ris. isei. St. 4.) Das KunfHofe, Feyerliche und An- 

Zwtijles Stück. I. Kritik der Liturgie , vornehm- Bändige in dem von der Orgel begleiteten Pfatmen- 
lieh der in den JachJifehen Landen Meißens gtbrauchli- fingen, auch die Kirchenmufik wird fehr gerühmt, 
'then. Von dem Prediger T. — Der Vf. glaubt« die und der deutfehen weit vorgezogen. Nachricht von 
‘Meynung, defs es objectiv# Argumente für die An- der Liturgie für das Fürftenthutn Neuenburg. (Aus 
"nähme eines hotbflen Wefens gebe, oder das Dafeyjn der Berlin. Monatsfchrift 1 goa, April) IV. Receufio- 
Gottes etwiefen werden könne , wirke inehr auf die ntn. V. Reden und Formulare. i. Friedensgebet, 
‘Einrichtung der Liturgie, als nach dem erfien An- welches am 1. Sonnt, nach Epiph. igoa- an dem in 
"bück der Sache erwartet werden füllte. Wer lieh den hannuorifchen Landen gehaltenen Friedeusjeß nach 
einbildet zu wifTen , dafs ein Gott fey , der werde gehaltener Predigt verlefen wurde. ;. Gebet nach der 

■ geni'thipet, ihm einen Raum anzuweifen etc., er Predigt. Gefprochen am Fefte der Erfchcinungjefo. 
’fehe fleh gedrungen, ihm die Regierung der Welt zu Von SchuderojJ. 3. Gebet für die Feldfrüchte. Von 

■ 'übertragen, ihm die genauelle Keniunifs aller zur Ebendnnfelben. 4. Altargebet am Neujahrsrage igoa. 
Welt gehörigen Dinge objectiv heyzulegen, folglich Von U'itmjeu. 5. Altargebet am Pfingftfeile. Von 

•aller Handlungen der Menfchen überhaupt, und der Ebendemf. Sa mint liebe Gebete find gut und zweck- 
■"religlöfen iitfonderbeit etc. Nach diefer Einleitung mafsig. 6-, Todtenfeft. Von dem Hn. Prediger Bai. 
würde man philofophifche Aufklärungen überdi« Lin- Erbaulich und rührend. 7. Bey derTaufe der Toch- 

■ richtung der Liturgie erwartet beben; aber davon (in- ter des Hn. Grafen v. Schlitz. Von M. üamprrt za 

det man in der ganzen Abhandlung nichts. Der Vf. Regensburg, g. Bey der Taufe meiner Tochter. Von 
fpricht von der Sache, wie andere Unpbilofuphen, Fbcndemjelben. 9. Gelang bey t!er Abendmahlsfeyer. 
die der Meynung find , defs es objective Argumente Dic-fer üefang : Naht mit Andacht im Gemüih etc. 

"für die Annahme eines höcbften Wefens gebe. Uebri- ficht auch in drin neuen Leipziger Gefmgbucbe No. 
>'gens enthält der ganze Auffatz wenig, was nicht 593. mit einigen kleinen Veränderungen. Der hier 

fchon oft gefagt worden wäre, und baue füglich beygefügte Gelang: O lafst uns für das Gute gtühn 
wegbleiben können. II. Welche Knckjkht hat dir etc. war dem Rec. bisher unbekannt. Er ift fchuu, 
iiturgifthe Reformator auf die niehflen Wirkungen U und verdient in ein Gefimgbuch aufgenotnmen zu 
• turgt Jeher Vtrbeßt rangen cu nehmen ? Von dem Hn. werden. 

Prediger von Gehren. Man bat gegen die Nützlich- Drittes Stick. I. Welches iß die zu-rcknajsigßt 

keit und Zuiäiligkeit vorzunehmender Neuerungen Einrichtung einer Liturgie für Landgemeinden? km« 
in der Liturgie unter andern auch die Einwendung Fortfettung der Abhandlung im erften Bande S. 395 
gemachte dafs man damit -nichts ausrichte, indem £, Vom Prediger Müller zu HaifcL Die Gotu-svereb- 
das Kirchengeben dabey mehr ab als zunebme, und rung in Laiulkircken inufs eine augtmejfene Lange Ha- 
der kleine Reil von Achtung für das Aeufsere der Re- ben , (wenigliens zwey Srunden dauren ;) die Litur- 
ligion , der noch Hau findet , darüber vollende ver- gie mufs , wie überall . fo vornehmlich in Lamlhur- 
loren gehe. Der \ f. diefes Auflatzes unterfucht, in eben. Simplicität und Würde, fie darf aber nickt den 
wie ferne diele Einwendung gegründet fey, zeigt Anßri.h d,r Neuheit haben. Letzteres ift aber nicht 
hierauf, in wie ferne der Reformator auf die «hei.- fo zu verlieben , ala ob man Alles beym Alten laden 
firn Wirkungen feiner lictugsfchen Vetbefierungen fülle; inan foll vielmehr das gute , brauchbare Alte 
Jtntkfieht zu nehmen habe oder nicht, und empfiehlt behalten, aus dem vielen Neuen das Brauchbare und 
Regeln der Klugheit , durch deren Beobachtung die Gute wühlen , und dann beides auf eine gefcbickt«, 
Einführung einer belfern Liturgie erleichtert werden unmerklicbe Art mit einander zu verbinden fuebrn. 
"kann. Ml. Liturgifche Sacht lebten. j. Nekrolog 180z- 1 L Briefe zir.-jer freunde über |J. jj. Muiocks Ideen 
Die Vetdieflfte des verltorbene» Superint. OfMters in über Gebet sjot mein Fortfetzung. (von W. Kbßtr.) 
Jena um liturgifche Verteuerungen werden gerühmt. Ein vortrefflicher Auffatz, der aber keines Auszugs 
Der ihi Halte verliorbene M. Bertram war dem litur- fähig ift. Schon und richtig ift der Gedanke : „Soll 
gifchen Journal als Mitarbeiter beygefreten, und ver- Pfyche auftliegen zum Himmel, fo inufs fie fich erfi 
diente Such wegen feiner hiftori'ch liturgrfcben Un- einfpinuen in allerley irdifrhes Zeug, das fie zur Zeit 
terfuchung'en in feinen frühem Schriften hier genannt ihrer Entwickelung lelbit zerfprengt und detu Moder 
" Z u werden. >. l'trmifchle Nachrichten. Entwurf zur übergiebt; aber au(h dann wird fie, felbft beym 
RinriehteWg der öffentlichen Gottes Verehrungen in höcbften Fluge, weil fie endlich ift, immer noch Bai- 
Halle. Verordnung das Altenburgifchrn Conlifto- laß mit fich führen müden, um ihrem Fluge Stetig- 
riums, die diesjährig* (ißoz) Feyer des Pntmfouu keit zu vucfchaU'cn." III. Liturgifche Correfpondem. 
tags und die •« devnfeihen gewöhnlich* Confirmuiion 1. Aus dem VYirtembergifchen. Ilr. ConftÜor. R. D- 
dvr Jupetid betreffend. Die Herlittifche Monatsfc hrift Storr foll die ihm von dem Confifiorio übertragene 
i Jul.“ lboa) glebt einen Wink zu einer neuen Axt f 011 Bearbeitung einer neuen Ktrchcuageade gtulstemh. s 
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vollendet haben; aber wegen ihrer öffentlichen Ein- 
führung *i hfinen ii< ch manche Bedenklichkeiten im 
Wege zu liegen. Seit einiger Zeit ift da» Conftfto- 
rium mit Ernß darauf brdaebt, ein nenes Religitms- 
buch für die Juuend zuin oilemiichen Gebrauch ein- 
zufäbre». In die (er Hinficht ift ein ineifterhafter Pia» 
zu einet ru uft KinJe> lehre bekannt gemacht worden. 
Wenn das Gerücht > daß diefer Pion von einem Ju- 
riften, dem Hn. Regierung* • und Confiftorialr. Gtor- 
gii entworfen worden , wahr ill l fo i(l diel* gewiß 
als «in felienea Phänomen unfrer Tage zu betrach- 
ten. Es lind für jede Dtöcei durch förmliche Aufruf- 
Schreiben der vier Generalfuperintendemen im Na- 
men des Conftftoriums an die Special Superint. Er* 
mumerungen zur freywilligen Uebcrnahme der Aus- 
arbeitung diefes Plans etgangen. Oer Einfender hat 
den Plan in einer Beylage rougetheilt. Das Einzige 
kann Krc. nicht billigen, dafs diefes Religionsbuch, 
W*e die bisher eingeführte Kinderlehre, in Fragen und 
Antworten zergliedert werden foll. a- Aus St 
Bey unfern Taufhandlungen wird von den Taufzeu- 
gen unter andern gef odert, dafs fie In Vereinigung 
mit den Eh*m für die chriflliche Erziehung der Täuf- 
linge forgen , und überhaupt in jeder Hinficht deren 
Beiles beforgen füllen , befonders dann , wenn die 
Eltern etwa früh verderben füllten. Wie unfchick- 
lieh df'fs f »y, wild mit inebrem Gründen bewfeTen, 
als nöthig ift. Es ift ja doch nichts anders als eine 
leere Cereinonie, und es ill (wie der Einfender ganz 
richtig Tagt) ein fehr ungebührliches Verlangen, dafs 
ein redlicher Mann, der es mit feinen Worten emft- 
licb meynt , ein förmliches Verfprechen ablegen foll, 
v*n dem er zum Voraus weifs, dafs er es weder hal- 
ten foll. noch vielleicht halten kann. IV Liturgifcke 
Nachrichten. ». Nekrolog i go2. Kirf Anton t.rnß 
Becher, Prediger und Adjunct zu Oldisleben imSach- 
iifthen, geil., am 30 Jul., war ein fruchtbarer Schrift- 
fteller. Die Liturgik hat zwar nicht viel durch ihn 
gewonnen; er hat aber manchen Mißbrauch mit Frey- 
mürbigkeit aufgedeckt und bekämpft. 2- Vermifchte 
Nachrichten. Die von vcrfchiedenen Verfaffern auf- 
geftellten Wnnfche und Ideen von zweckmäßiger 
Einrichrung der Cammunionsfeyer find »um Tlieil an 
mehreren Orten, und auch von Hn. Briwtn, Predfger 
in Goffen , unweit Sorau in der Niederlaufitz , fchon 
vor einiger Zeit realifirl worden. — Die Regentin 
lind Fürftin zu Wied verbot beyrn Antritt ihrer Re 
gierung alle Fefle und Feyerlichk> iten , welche die 
Landbewohner bey diefer Gelegenheit anzuftellen ent- 
fchtoffen waren, und äußerte de» Wunfcb, dafs das 
fchon feit 10 Jab-en in der Stadt eingeführte neue 
Grfangbuch angenommen werden möchte etc. Diefe 
Verfügung haben fich die Gemeinden gefallen lallen. 
— Der Pfarrer Weygand zu Guntersblum bey Mainz 
beforgt ein neues uefangbueb für die vereinte pro- 
teAantifcbe Gemeinde Mainz. — Hr. Prediger Rübe 
will ein Liederarchiv, oder allgemeines Hauptver- 
zeichniß «Her in drn feit 1765. entftandenen neuen 
Gefotigbüchem enthaltenen Kirchenlieder nach ihren 
Anfängen, Verlaffetjg und Quellen etc. berausgeben. 



V- Reeenßtmm. VI. KeJen und Tdnaülare. Altarge- 
bete, Taufformulare ond Reden, Gebete bey ver- 
fchiedenen Gelegenheiten etc. von verfchiedenen Ver- 
faffetn, und von ungleichem Werth. 

liertrs Stück, f. Liturgifcke Anfragen. Von H11. 
Prediger Feilludter. Hier gefchehen folgende Anfra- 
gen s 1. W'aa, wie viel oder wie wenig ift bisher 
in vcrfchiedenen Gegenden für die Cultur des relf- 
glöfeu Gefangs gefchehen 1 *. Fragen, die fonntäg-.' 
liehen Evangelien undEpifteln, und eine befTere Aus- 
wahl biblifcher Teste zu Predigten betreffend. 3. Ob 
es noch in keiner eingeführcen Liturgie den Predi- 
gem erlaubt werde, fich bay der Feyer des Abend- 
mahls anftatt der dunkeln Worte! Nimm hi* und tjt, 
das iß der Leib fjefu Ckrifti etc. rellglöfer Denkfprü- 
che zu bedieneu V Dafs durch den mecbanifchen Go- 
bi auch diefer Worte ein Mittel, dos Interelle an der 
Abendmahlsfeyer zu erhöben , verloren gebt , ift 
-wohl nicht za laugnen. Aber nach unfrer Meynung 
dürfte es doch den Predigern nicht ganz überladen 
werden, welcher Denkfprüche fie fich bedienen 
wollten. Es könnten ja einige Formeln vorgefchrie- 
ben werden, deren man fich zur Abwechfelung be- 
dienen dürfte. 4. In welchen neuen Liturgieen find 
noch eigene Strafformulare, deren fich die Prediger 
bey Trauungen der Fomikanten bedienen muffen ? 
T.s ift fonderbar , dafs der junge Mann , der fich mit 
feiner Gefchwachten ehelich verbindet, auf eine be- 
ftbatnende Weife nach einer eigenen Strafformel ge- 
trauet werden foll, da hingegen ein »ndrer, der viel- 
leicht fchon mehrere Mädchen betrog, und feine Ge- 
schwächte ihrem Elende überlaßt , feyerlich procla- 
tnirt, und mit aller Ehre und hochzeitlichem Jubel 
copulirt wird. Hoffentlich wird diefe feltfaine und 
ganz Zweckwidrige Gewohnheit in den tnehreflen 
Ländern fchon abgefebafft fevn , oder doch bald ab- 
gefebafft werden. 5. An welchen Orten find noch 
bey Leichen nach gefchebener Verlefung des Lebens- 
laufs die Einfegnungen zur Grabesruhe , und die fQ- 
genannten Abdankungsreden der Schnlmeißer auf 
dein Lande üblich? Diefer Gebrauch wird mit Recht 
getnißb lligt. II. lieber Bteriiigvngsfeynli e!ik eiten 
auf dem Lande. Bem rknngen um! Wünfche. Vom Iln. 
M. Nebt. ln manchen Mädten werden die Verdor- 
benen ohne Gefang und Klang zu ihrer Ruheftatte 
gebracht. Mm wollte da- Pomphafte der Beerdigun- 
gen -vermeiden, und verfiel, wie es oft zu gefchehen 
pflegt , auf das andere Extrem, und fchaftte die Lei- 
cbenfeyerlichten fall ganz ab. Auf dem Llftde Ond 
fie noch üblich ; nur könnten und tollten fie zweck- 
mäßiger eingerichtet werden. Prediger, welche ger- 
ne jede Gelegenheit benützen, ihre Gemeinden za 
erbauen, und den religiöfen Sinn zu erwecken, wer- 
de* wohl thun, wen« fie die Vorfcbläge des H11. M. 
Nebe prüfen , und fo viel Gebrauch davon machen, 
als das Loeale und die Umftände verftatten. Iü. Li- 
tnrgifeke Correfpondenz. I. Aus Schwaben im Nov. 
IXOJ. Hr. Carli, einer der aufgeklarteften katholi- 
fchen Geldlichen , der lieb durch einige kleine litur- 
gifebe Schriften, und durch die von ihm berausge- 

gebepen 
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.getanen katholifchen Kirchengefä'nge von der nahra- 
Jicbßen Seile gezeigt bat., hielt am DatiKfefte wegen 
.der Wahl de« Erzherzogs Carl sain Coadjator des 
Huch und Deutfchineiftertbutns , welches das Ober- 
vcgtheyaotU tu Reimtingen am 5. Jul. v. J. feyerte, 
-eine beyfaUswerthe Predigt Uber 1. T* 111 - 2 . I- 2. und 
(fprach zutn Befchlufs desGottesdienftes ein vortreffli- 
ches Gebet, welches hier mitgerheilt wird. 3. Aus dem 
Nürnbergifchtn. Mit dem neuen Jahrhundert wurde 
.eine neue lumdesliturgie eingeführt, deren Vf. der 
.gefcbiitzte erde Prediger in Nürnberg, Hr. D.^ung-e 
ift. Oer Einfender hat feine Nachricht mit einer Kri- 
.tik der alten Liturgie begleitet, und Sieben daraus 
angeführt, aus denen man liehet, dafs eine beffere 
.grofses Bedürfnifs war. 3. Aus B. .Ein Ungenann- 
ter aufsert den Wunfch, dafs doch endlich die geift- 
Jichen Obern überall fich vereinigen mochten , die 
von .verfchiedenen Gelehrten gethanen Vorfcbläge, 
den Coufirmations- Actus betreffend , durch ihr An- 
sehen und ihren Einflufs zu realißren, und dadurch 
diefe fo höchft intereffante Feyerlichkeit von ihrem 
jiahen Untergange zu retten. Er glaubt, diefer 
Wuulch fey um Jo gerechter, und feine Erfüllung 
uin fo wichtiger, da es mit hoher Wahrscheinlich- 
keit abzufehen fey , dafs nach Verlauf eines Jahrhun- 
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derts , ja vielleicht nicht einmal Solange, von allen 
unfern religiöfen Feyerllchkeiten nur diefe noch übrig 
feyn , und fich in Anfehen erhalten werde. Er kann 
fich wenigftens nicht überreden, dafs Taufe und 
Abendmahl fich noch fehr lange als reiigiofe Gebrau- 
che erhalten werden. — Das wäre traurig ! In der 
■Gegend, wo Ree. lebt,' iß es nicht fo weit gekom- 
men, dafs man Urfache •batte, ein A-lches Prognoftb- 
con zu Hellen. IV. Liturgifclic Nachrichten- Die aus 
den Zeitungen bekannten traurigen Sc 1 ' ick fair dies 
H11. Paftor Scidcr werden kürzlich erzählt, und dann 
wird Nachricht von der zvveyten -Ordination deffel- 
ben zu St. Petersburg ertheik. Rec. hat die Befcbrei- 
bung tlieferEeyerlichkeit tnir vielerRührung gelefen. 
Er ift jetzt als Prediger der Efthnifch - lutherifchen 
Gemeinde, die bisher keinen eigenen Prediger hatte, 
«ngeltellt. V. Rectnfionen. VI. Reden und Formu- 
lare. 1. H'cchfetgefang am ßfubelfejtc der evangeli- 
schen Kirche eu Schwcidniit, vom Hn. Prediger Höp- 
j «. Ein herzerhebender Gefang ! 3. Abendmahls- 

feijer, am Palmfonntage tgoi. zu Effen, vom Hn. Pre- 
diger Natory. Mufterhaft! Wir befclilieften diefe 
Anzeige mit dem herzlichen Wunfch. dafs diefe* 
Journal zur VerbelTertyig der Liturgie recht viel ber- 
tragen möge. 
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EfT»HACunaasc»tcBTC. \unierp, V Lechnar. Veber 
eine ahe und hochfl feltc*e Aufgabe von des Jaannls de Turre- 
eremata Explauatio i« PJplferium , und einige andere typogra^ 
tihijehe Seltenheiten. Eine littrarifch -bibliograph.fche A bhand- 
jung vom Geheutaenrath Zapf- 1803. 43 S. gr. 4. M t Kupfern. 
Daf* der Hr. Vf. (ich d:e Muhe iuhni , alles u a* ron Joannes 
de Tnrrecrematu bekannt worden ift. feineji Lefern gclammelt 
■vorzurragen , Auch die verfchiedenen Ausgaben feiner Erkli* 
fang de* Pt alters, deren es nicht nur mehrere. Condern fo gar 
viele giebr, anzuzeipen , t wird der Literatur mit Dank erken- 
nen. Wichtiger aber wird deinfelben die Eßifcheidung der 
frage feyn, v» s es mü der Ausgabe, welcher die gegenwär- 
tige Abhandlung eigentlich beftimmt ift, für eine Befchatfen- 
heit habe. Die trfie Trage betrifft den Ort de» Drucken, und 
diefe beantwortet die Ausgabe felbft . in welcher een Schluffe 
flehet; Johannis de turreeremata - explanaei» i ( in ) pfatteei» 
fnit. Qracit impßa. (impreßa) Denis , welcher diefe Aufgabe 
‘in feinen L.efef ruckten 2. Th 5 . 24 angeführt hat, fetzt hinzu: 
d>go Croeovha Nach die fas fchatzbaren Liutrators Meynung 
,war*.aifo des erfte Rörhfd a rfgelofet. Aber, möchte man fra- 
tren . woher will man .beweifen , dafs Cremt fo viel als Croco* 
eeia hefsen foll ? Fuder fich diefe Benennung auch fenft irgend- 
wo? Aus der'Tolge wird erhellen, da Cs der Druck dtefec 
Schrift wahrfcheinlich bald nach Erfindung der Buchdrucker- 
kuuft zum Vorfchein gekommen fey. War aber damals fchon 
^eine Druckqrey iw Cracau ? So w'etiig befriedigendes aqf diefe 
Trage n zu antworten, fevn möchte., fo fcheinr doch die Behaup- 
tung des fei. Denis, dafs man unter Cracts -keinen andern Ort 
ak. Crokan au verliehen habe , böchft wahrfcheinlich au feyn. 
V ielleicht mtchre der Drucker Gracit aus Cracopia , eben fo, 
V.ic der buh** beJaaoc gewordene er% Drucker in 



Cracau, io einer kleinen Schrift, die unter dem Titel.: Jnßi- 
tutior.es vitae herauskam, und die Rec. feiblt bcfi'zt, aus CV*. 
corio, Cracco machte; denn fo heifsr die Eodfchnft: Vraceo in 
edibut famati tiri dm. Jq. Datier. Die »ueute Frage betrifft den 
Drucker, und diefer ift nach Denit Verumthung» welchem auch 
der Vf* beyftimmt, kein anderer, als der nachmals fo be- 
rühmt gewordene Augsburger Drucker, Günther Zainer. Die 
Typen ft im men , nach den Proben, die der Vf. bey fügen *af- 
fen , genau mit denen uberein, womit derfelbe in der Folge 
in Augsburg druckte« wie folches auch B ec. , der mehrere 
Drucke detlelbcn befiut, bezeugen kann. Aber wie kam denn 
Gamhtr Zainer, möchte man fragen, nach Crqeau? Eben fo, 
antwortet Rec., wie fo viele andere deutfebe Drucker, durch 
die bekannten im Jahr 1462- in Maynz entftondenen ZwiDig- 
keiteu bewogen wurden, aus ihrem Vaterland? nach Jivm, 
Venedig u f. w zu ziehen. Und vielleicht wurde Zamer auch 
in Cracau geblieben feyn, wenn er den fein Gluck hatte ina- 
eben können. Die dritte Frage ift, um welche Zeit dirfrr 
Druck zu Cracau wohl zum Vorfchein gekommen feyn möchte* 
Der fei. Denis Tagt, zwifcheu 1470- 1 173. Allein da Zamer 
hoch ft wahrfcheinlich im J. 1442. Mayor, fo wie andere ver- 
laßen und fodann 146g in Augsburg gedruckt kat; fo darf man 
wohl Geher annehmen, dafs er zwifchen diefer Zeit Geh in Cra- 
cau nieder zu lallen willens gewefen fcy, und auch dafelbft ge- 
druckt habe. Beygeftigc hat der Hr. Vf. eine kurze Nachricht 
von der deucfchenüihha pnupentm. von weicherer ein defectra 
Exemplar beGtat; von einer «nbekanmen Ausgabe der FaAekt 
Arjapt , von des Ludolphi dt Saxonia tut* Cknßi , ron 6'c/- 
Jons Tr. de laude feriptorum und von Steph . Flisci S**omni. 
die fammtlich ohne Zeit und Ort tum Vorfcktiu kaisen , und 
bubtr jiolIi oicht bemerkt worden Und* 
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GOTTES GELEHRTHEIT. 

VVittskbsbo II. Zerbst, b. Zimmermann: Syflem 
der chri/Uicken Moral von D. Tram Volkmar Kein. 
Jtaid, kurfürul. fuihfifchem Gberhufprecliger, Kir- 
chenrathe und ObercoufiftoriabflelTore. Dritte um- 
gearbeitete Auftakt. Erfler BanJ 1797. LXV1 u. 
734 S. Zweifler Band. 1800. XIV u. 536 S. gr. 8- 

Vierte vermehrte n. verbeffertc Auflage. Erfler Baud. 
1802. LXX u. 808 S. gr. 8- 

N icht leicht hat das deutliche Publicum feine An- 
erkennung de* VVerth* eines wiffenfchaftlichen 
Werke* fo unzweydeuilg an den Tag gelegt, als bey 
dem gegenwärtigen. Seit 1708 ift die vierte Auflage 
nothig geworden, obgleich das Werk noch nicht ein* 
anal feine Vollendung erhalten hut , da wir den leta- 
len Tbeil, die AscetiJt, erft noch au hoffen haben. 
Aber, nicht leicht bar auch ein Werk einen fo ausge- 
zeichneten Bry fall durch die Achtung, welche der 
Vf. dem Publicum bezeiget, fo lehr verdient, als die- 
fe». Schon die su-cyte A«JLge (1791 und 1791, wel- 
che von einem andern ßec. A. L. Z. 1794 N. IÖ5- «"ge- 
zeigt wurde) hatte Vorzüge vor der erden ; die dritte 
ift, wie e* der Titel verfpricht, ganz neu bearbeitet, 
und fo vermehrt, daf* kein Befitzer der zweyten Auf- 
lage die Zufätze befoiider* abgedruckt zu erhalten, 
- verlangen kann; uud doch hat dje vierte neue ver- 
befTerte Zulatze bekommen, und diefe werden, wie 
Rehs gebührt, der dritten abgefondert nacbgeliefcrt. 
Durch diefe unausgefetzte Pflege hat das Werk, das 
fehon bey feiner erden Erfcheinung unter die vorziig- 
licbden feiner Art gehörte, an VorfredTchkeix fo viel 
gewonnen, dafs unfere Nation keil) Werk aufzuwei- 
fen bat — und welche andere hätte es ? — , welche* 
in der Behandlung der einzelnen Lehren der Moral 
diefen an die Seite gedeih werden könnte. Nicht nur 
•werden alle Gegendände, die nur immer zum Gebie- 
te der Moral gerechnet werden kennen, mit einer 
vorher nie erreichten Vollftändigkeitabgehandelr, fon- 
dern auch mit einem fcherfen , geübten, umfchaucn- 
den Bück von allen Seiten, und oft von ganz über- 
raf< henden, beleuchtet, und, ohne überflüfligen W'ort. 
aufwand und muffige Dedamatiou , klar, pracis. or- 
dentlich, in einer reinen und edlen Sprach«, darge- 
ftellt. Dein feinen Gefühle, dem gebildeten VerdaB- 
de , der glücklichen Beobachtungsgabe , dem hohen 
G r «de der Menffheokenntnifs, der »usgebreiteten und 
trefflich genutzten Belefenheit des Vfs. , dein Keich- 
' tburn dpr Literatur , der Mm ge paffender Bibelilelirn, 
A.L. Z. 1803- Vierter Band: 



kann gewifs niemand feine Achtung vertagen, wenn 
er auch dem Werke die übrigen Vorzüge nicht indem 
Maafse, wie fie hier angegeben find, zuzugeftebn lick 
bewogen finden follte. — W r as füll ober ein Rec. über 
fin folches Werk fagen. das weder feiner Empfehlung 
noch leincr Bekanntmadnmg bedarf? Ihm bleibt, wenn 
feine Recenfion brauchbar fevn full, nichts übrig, all 
die fchwachen Seiten des Werket auszuheben , und 
die Flecken, die es noch entflellen, beuierklich zu 
machen. Ein undankbare* Gefchaft. bey dem er fick 
der Unzufriedenheit ViaJer, uud einer kränkenden 
Mifsdrutunfr feiner Abficht autgefetet fleht , von dem 
er lieh aber doch nicht difpenfiren darf, wenn ec zur 
Vervollkommnung des W'erkes da* Seinig* bey tragen 
will, wie er foll. Diefs und nicht* anders ift die Ab- 
ficht der folgenden Erinnerungen, welche <kh grölt- 
tenrhrils auf die fyftematifAe Porte diefe* Sylt eins d(u 
Moral beziehen. 

Das erfle, wo* bev jedem Syftem foegfaltig ge. 
prüft v/ erden muf* , ift da*, wora'uf das Syllem fich 
gründet, fein huckfles Erincip. Hr. R. ift dein Voll- 
tommeuheitsprincip treu geblieben; alle Einwendun- 
gen, die ibin dagegen gemacht wurden, haben ihn 
nicht zu einer Aenderung bewogen; er vertheidtgt 
es gegen alle. Rec. flohen diefe Vertheidigungen nicht 
befriedigt. Immer noch findet er diefe t Priocip-dem 
untergeordnet: Gehorche der Vernunft. Der Vf. ge- 
fleht ja felblt (B. t. S. 6), dafs es die Vernunft ift, .„die 
fich ein granzenlofes und allumfaffende* Ideal von 
Jbochfter Realität und Vollkommenheit bildet, in wel* 
chein der letzte zureichende Grund für alles liegt, wo- 
nach fie fragen kann.“ Nach diefem Ideale fetzt der 
Menfch feine eigene Beftitnmung feft: es iß die, der 

Aebnlif hkeit mit diefem Ideale (Gott) nachzuftreben. 

Wenn es alfo auch ganz unrtreitig wahr wäre, „dal# 
der Begriff von unferer Vollkommenheit der letzte 
fubjective Grund unfers Wollen* und Nichtwollens, 
d. h. der Gedanke fey, der uns bey allen unfern Ent- 
fchliefsnngen belliinmt, und durch den man allein im 
Stande ift. uns zu inrerefliren und in Tätigkeit zu 
fernen“ (S.207): fo war« doch dadurch nur die Er- 
hebung des S rrebaiis nach Vollkommenheit zam Grund- 
gef et v der Mora(, nicht aber zu ihrem hochft.cn Pein, 
dp. gerechtfertigt. Diefs ift, nach dein Bedüukesi 
des Rec., fo evident, dafs man veruiuthen uiufs, ea 
liege irgendwo ein anderer Grund diefea Verfall- 
rena verborgen. Und diefe Vertnuthung befiätiget 
ficb durch die Entwickelung de* Begriff; der Voll- 
kommenheit, 
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Er hat drey Beftandtheile : Würde, Wohlfahrt 
und Brauchbarkeit. „Die Vollkommenheit wird, wie- 
hern fic einen abfoluten Wertfi hat, blofs darum ver- 
langt, weil es vernünftig ift , fie zu luthen; iie ilt 
„alfo in diefer Hmficht Würde. Aber auch Wobl- 
, .fahrt; denn diefe befiehl in dein lebhaften Gefühle, 

„dafs unfern Neigungen Genüge gefchieht. 

„Brauchbarkeit endlich ift fie, d. h. Fähigkeit, wohl- 
„tbätige Veränderungen aufser uns entliehen zu lal- 
„fen.“ (S. 202). „Die Vollkommenheit hat alfo einen 
dreifachen Werth, einen abfoluten , phyfifchen und 
kosmifrhen ; und es giebt dreyerley Arten des Guten; 
das eine ift fittlich gut, oder recht; das an. leie ilt j'htj- 
fifih gut , und heifst entweder angenehm oder nütz- 
lich ; das dritte ift kosmifch gut, oder gemeinnützig 
und wohlthätig.** (S. 2o>) Hieraus geht das hochlle 
Grundgefetz hervor: „'Handle fo, wie es deiner Wür* 
„de. Wohlfahrt und Brauchbarkeit für die Welt ge- 
„mäft ift.“ (S.28-1-) : — Bey diefer Zufaintnenfiellung 
• der Würde, Wohlfahrt' und Brauchbarkeit, als der Be- 
ftandtheile der Vollkommenheit , wird nun ofTrnbaf 
gar nicht auf die l'erfehiedenartigkeit geachtet, die lieh 
unter ihnen in Hinficht auf den Grund des tnenfchli- 
chen Streben» nach ihnen zeigr, und die der Vf. lelbit 
nicht verkennet. Nach ihm felbft liegt der Grund des 
Streben» nach Würde in der Vernunft, der Grund des 
Streben« nach Wohlfahrt hingegen in den Neigungen 
(und in der Vernunft oder in den Neigungen mul» of- 
fenbar auch der Grund des Strebens nach flrnuc/iiui'- 
ktit hegen). Auch leitet er das Streben nach Wohl- 
fahrt ( j. 55) von einem eigennützigen Triebe, das nach 
. Brouihbarkeit (jj. 64) von einem u-ohitcoliendrn. und das 
nach Würde (t). 6b) von einem uneigennützigen ab, 
(und der wohlwollende Trieb inufs doch nothu endig 
auch entweder eigennützig oder uneigennützig feyn). 
Darum allo wird die unbedingte Schuldigkeit, den 
unbedingten Geboten der Vernunft zu gehorchen, 
nicht für das hochile Princip der Moral erkannt, weil 
dadurch die Naturnuthwindigheit von allem Aniheil 
•n dem hochtttn Priucip ausgelchlolTen würde, So 
wie ihr aber diefer Antbeii gelallen wird : fo bemäch- 
tigt fie fich des ganzen Princips. Denn worin ‘liegt 
nun der Grund des Sirebens nach der ganzen Vollkom- 
menheit, welche aus Würde, Wohlfahrt und Brauch- 
barkeit belicht? Liegt er in einer Nothigung der Ver- 
nunft oder der Natur, in einem Sollen oder in einein 
Mü(fen? Sö gewils das Stieben nach dein einen der 
dr p y Beftandtheile (Wohlfahrt) in einer Naturnoth- 
wi ndigkeit, in ein cm bluffen begründet ift : fogewifs 
ift das Streben nach der ganzen Vollkommenheit dar- 
in begründet. Wir find phyfifJt genothiget, nach ihr 
zu ftreben, wenn wir nicht nach ihr Hieben können, 
ohne nach efer Wohlfahrt zu ftreben, wozu wir pby- 
fifch genuihiger Imdc D3s Streben des Menfchen 
nach Würde und Brauchbarkeit 'lüfst fich wohl allen- 
falls aus einem Mußen erklären, flicht aber cas na- 
türliche Streben nach Wohlfahrt aus einem blofsen 
Süllen. Nicht die Vernunft ift es alfo, fondern die 
Natur , welche das Siitengefetz giebt , -und fie giebt 
es, wie alle andere Naturgeleue, nicht mit einer iuo- 
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ralifchen, fondern mit einer phyfifchen Nöthi- 
gung , nicht mit einem: Du ferilfti femderrr mit ei- 
nem: Du mufst. Es fleht eben fo wenig in det 
V lllkür des Menfchen, ob er nach Würde und 
D.auchbarkeit, als ob er nach Wohlfahrt ftreben will ; 
das eine iii ihm gerade fo noibwendig. als das an- 
dre ; er inufs nach Vollkommenheit ftreben, und die 
Vollkommenheit beliebt aus allen dreyen. — bl uft 
aber der Menfcft nach Vollkommenheit ftreben , und 
inacbr diele» Streben feine Tugend aus: fo können 
alle feine Fehler, fo kann leine,ganze Untugend nur 
aus einem Mangel an Einficht, aus einem Imbun»; in 
der Würdigung der Beftandtheile der Vollkommen- 
heit herruhrrn, und dieler Irrthuin kann nicht anders 
als unverfcbuldet ley n. da ein abfichtliches Verkennen 
der wahren Vollkommenheit nur von einem Srreh'n 
nach Unvollkommenheit berrühren konnte , welches 
ihm pbyiifcb unmöglich ift. Vorfützlicbe oder Bos- 
heksfünden' finden alfo nicht Start, obgleich der -Vf. 
S. 387 folche annimmt. Hn. R. find diefe Folgen 
nicht entgangen, und er fuebt Iie nicht abzuwrifen. 
Er fagt felbft S. 202 IT. : „Bey allein, was unfer Wil- 
„le verUngi und verabfeheut. mufs der Begriff ron der 
„Vollkommenheit , bald nach feinem ganzen Umfinge, 
„bald nur in gewiffer Hinficbt. bald uiit deutlichem 
„BcAufstfeyn , bald nur dunkel vor gehellt, zum 
„Grunde liegen;“ S. 397 u. 40t: ..Jede .'ürtde ilt im 
„Grunde eine Verirrung unfers Triebes flieh Vollkom- 
,. heit und eben fo S. 364. — Dadurch geht a’xr 
nichts geringeres verloren, als die Freyheit des Wil- 
lens, und die linputabilitär aller itmrrn und äufsrrn 
Handlungen, und die ganze Moraliiat des Menftben. 
Freilich behauptet der Vf. die WilleflJfreyheSt; aber 
wie ift es ihm möglich, fic zu retten? Auch gründet 
er iie blofs auf das Bewufstfeyn , welches lieh doth 
fo fcheiubar nach den Principien .des Determinismus 
erklären lüfst, (vgl. Jj. 64 S. 312 IT.) 

Ein w efentlicbes Erfodernifs eines Syfteias ift 
Präcifion und St harte iu der Beflimmung der Begriff*- 
Der Werth des Reinhaidifchen in dieler Hinficbt ill 
unverkennbar. Eben des vt egen aber findet Rec. Er- 
innerungen über einige Reftiinmungen riöthig. um 
dem Vf. die höhere Vollendung feines Werkes zu er- 
leichtern. — Iit dem iften Kapitel des 2ten Tbeils 
wird die Liebe gegen liutt und Meitfchen als das Haupt- 
geletz der cbrimichen Moral aufgeftrllt. (Eigentlich 
ilt die Liebe gegen üott das Haupigeletz ; denn, wie 
der Vf. S. 55 bemerkt: „nie wabre Mertfcbenliebe ilt 
,,im Grunüe nichts anders, als die Liebe gegen 
„Gott felbft, wiefern Iie lieh im Betragen gegen Men- 
„fchen bufsert.“) Diefes ganze Kapnel ilt init- vor- 
züglichem, Fleifse bearbeitet; es in nicht nur Vieles 
zur zweyten Ausgabe binzugeletzt. fondern auch vie- 
les ganz uitigcarbeitet: aber gerade die B*ftimmnng 
des Begriffs der L tetre ift dein Vf. nicht gegluckt, nn- 
gt-achtet in. igo Jj. (S. 37—42) die Entwickelung def- 
leiben in feinem wedelten Uintange lehr feharfiinnig 
behandelt ilt. „Die Liebe ill“ 1 nach S. 37 „über- 
„haupt betrachtet eine Wirkün'g lies wohlw ollenden 
„TUebts, oder derjenigen Neigung_m»f«4 Herzens, 
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„wo man hauptfächßeh durch den Gedanken an dl« wag wohl die Sexualliebe Anlaf* gegeben haben; 
,, l'oUkommenhtit eine» fremden Gegenitande* zartn Han- aber in di der iß das Sueben nach demlfcfitze nicht 
„dein beitiiiunr wird.** Wir wollen, da. über wegfebn, die Wirkung der Li.-be, hindern dea Gefchlechtstrie- 
dafs das Merkmal fremd hier zu viel iit, weit der ße- bes und anderer (ieiuhle, die lieh an das Gefühl de«; 
griff auch auf die Selbstliebe paffen full; aber was ift Liebe aufchludsen. Jede eigennützige Liebe ift, in 
denn Achtung, wenn diels Liebe iß? Oder ift e* feiern fie eigennützig ift, nichts als Sclbitlfebe, blo- 
nicht die Achtung, die durch den Gedanken an di« fse SelbftiieUe , üioises Streben , leine eigenen Zwe- 
l allkummenhdt eines Gegenlundes Zum Handelt! be* cke ZU befördern; und auch tür die SelMiliebe faßte 
ftiniint wird? Der Vf. fcheint zu diefer Verbreehfe» «ine andere ;Bem-mmng ctmgefdlitt werden, da fie — 
lung gerade durch das Beltreben, alle Einfeitigkeit in gdnz verlchieJen yoit der .irUntachtung —> ohne alle 
der B- lliminung des Begriffes der Liebe Zu vermei- Hlnitckt auf Vollkommenheit oder wcdilwollende 
den, verleitet worden zu fern. Er zog in Betrach- Gelinnung , ja ohne alle Gründe , durch einen blo- 
tun;;, in welchem Sinne man auch von einer Liebe fsen Naturtrieb (ich des Menfchen bemächtigt. Da* 
zu gegiftet! Veränderungen und Zuftdnden , und zw Wort, Eigenliebe, welches durch Eigennützigkeit, weit 
leblofen Dingen fpreebe; und wahrfcbeinlich gieng belicr erietzt wird, lullte ohnehin ganz aufser Cur« 
er von dielem Sinne aus. Die Liebe ift in diefein, gebracht werden, 
nach S. 3x11'., das Beltreben, gewiff« Veränderungen - o 1 

lind Zufittnde , fo gut als möglich , hervorzubringen, .Eine unrichtige B,eftimmung hat auch der Be» 
und lieh in diefelben z.u verletzen, und mit gewUTea griff der iL^htj.biüje,iiuit { öd. f. h. 2jy. ) bekotn- 
le ilufVn Dingen in Verbindungen zu kommen, und aue«, j.bjau n; regia p-Uaffeit, wenn tnan nick* au- 
iiner ihre Erhaltung zu wachen, und das am ihrer leb- „ders will, als tya» die Vernunft filr recht erkennt; 
hdft erkannten Vorzüge oder Vollkommenheiten wil- „wenn m.m -$ „jru.n will , weil (ie es tür recht er- 
len. Der Genaske an die Voll otnmenheit Icbien ihm „klart; wenn mail ßca emllicu bey dieter Art zu 
• llo das wefenllich üe/.riehnende Merkmal der Liebe s,,wollita und y. u bandeln unter allen Utnltanden gleich . 
7,u feyn ; und iiefes mulste lieh ihm mnio mehr ent* „vlctb: , - man mag Zeugen haben oder nicht, man 
p fehlen, da es in der genaueren Verbindung n!it deili „mag 1 gewinnen oder verlieren.“ Diele Betimmmig 
ürundtrirbe zur Vollkommenheit ftetu. Er tinig cs ift mctitj nur (ehr willkürlich; der bpracligeUramAt 
aif„ auf den Begriff der Liebe gegen vernünftige Wes «erlief« das nicht .unter der RfchtichalVenheit , luil- 
fen über, ohne darauf zu achten, dafs es zu allgemein Bern Sie vermengt auch ui« Recbtfchaffenfceit mit der 
feen uiufs, weil es das Gefühl der Lieb« nicht von ’ilt gend, und zwar febon mit einem hohen utatle der 
dein unleugbar verfchiedenen Gefühle der Aohtang TugCtwl. Die Tugend ift, nach dem Vf. leimt tßd. 
untcrfcheidet. Allein ein folches Verfahren mul sie 2. S. 74) , „<!«» ganze ifem-t'm' . dem SimngeletZd 
noch wendig irre führen. Es ift eine nicht geziemen- „Genüge ,*u ieiiten.“ Auch .liefe Erklärung ill zu 
de Aenderung des Begriffes der Liebe,' wenn man uubejtionn; ; aber wenn de. < m ..lieh nicht wäret Io 
von einer Liebe zu einem Zultande odir- einem leol-i- . .iil es doch uniaugbar, dajs.ftie Erklärung der ilecbt- 
fen Dinge fpriuhr. Der Strenge nach follte die Benen* fchaifeubeit diele nicht af.» eine deE b'efondem Tugen- 
nung , Liebe, fo wie Achtung, einzig Von vernunlii- den von der allgemeinen Tugend unteriebeidet. Ge- 
gen Wehn als ihrem Gcgenltande gebraucht werden. wif» ift »llo der gewöhnliche Sprachgebrauch, der 
Achtung ift cias um der Voritellung ihrer 1 oltkihmneit- unter der Rechtfchafteiibeu blofs die legale Hand- 
heit. Liehe das mit der Vorfteliung ihrer uuhltiMilic >t- ilmigsweile gegen Andere verfteln , vorzuziehen. — 
den Geßnnung verbundene Gefühl; jenes hair ab vun -Euch diele Erinnerung gilt auch von dem Begriffe 
der Hinderung ihrer vernunftinalslgcii Zwecke, die- des Uewtßem (ßd.j. b- üOi): „Es ilt 'die N«ig»»g, 
fes treibt an zu deren Beförderung. Schon etwas tu*- „lieh be) leinen Handlungen durch den Gedanken an 
eigentlich nennt man ein ähnliches Gefühl gügeu „ote Gottheit leiten zu laffen.“ Nicht nur ift auch 
'i hiere Liebe ; aber die Benennung ialst lieh eitflcitak uiefer Begriff gegen -den Sprachgebrauch , fottdern er- 
digen, weil doch dielet Gefühl lieh mit der Vufltel- -pafsr auch nicht auf das zweijeümjtt , wuhrfcheinliche 
Jung eines IToh.woUem inj ihnen verbindet, obgleich undt gewiffc Gawiffen, welches nicht eine zweifelhtf- 
diefes Wohl« „Men nicht einü Ue/tnitang betftrn kann. «t*, vcahtlchemlicbe oder gevviffe Neigung, lieh durch 
Aber auf lebiufc Gegeiutaiiclc wir.t dlcies Vt drt ganz den Gedanken an'die Gottfieit leiten zulaffen, ilt 
unpaffend uoergeiiacen. Man machr lich ihren Bei- m/ch weniger auf das buje Gewiffen, welches gtr 

fitz zum Zweck, \c eil man lie für u-ohbhuend, d. k. -IWwie iokhe Neigung Hl, wie denn auch das gut« 
sng nehme Empfindungen c erfcbaff'eml, simet!i.' kdjiti -G« willen nicht die Güte diefer Neigiing ausdrücken 
das Liebe ß.'lfsei,? Keineswegs. Ui ; leangebHcb* l.i#- totf. Vgl. S. 265. 

be ift nichts anders, als ein Streben 1 uaef» VuetiarAAl, vs. ! a • , 1 > 

ein eigennütziges Strebeu; die wirkliche l.icbe nage- i Die Erinnerung, dafs nicht immer, wie die fy- 
gen ift, nach der richtigen Be ne, kung d> s Vts. S. 411, ljft«l*»cil«ü».äbeHaaMgkejt ^^_fudei t , die einzelnen Leb- 
„ihrer Natur nach uneigennützig , und heilt nirgends ren auf ihre eritcit Grunde zuruckgeführt, nicht alle 
„auf lieb, foiniern iucuier um- tim ilsn y ,.iH .„:.„in.iihewspriiicip abgeleitet lind, nicht 

(So auch 5. 99.; Dals inan kein Bedenken trug, ei- immer angegeben Tit, wie die Vergebungen der Vull- 

oen EigeuiMitz in der Liebe gelten zu lallen, dazu kommeuhcit uacUtheilig werden,' trifft uieles Werk 

nicht 
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„icht befonderS; die earlreffltchften Lehrbücher der 
More) find von diefeui Fehler nicht frey, und die 
Kantianer machen fich detTelben mehr fehaldig, als 
andere. Aber die fyttematifebe Anordnung, die Are M- 
tectanik des Werke*, durch welche es fich von an- 
dem Lehrbüchern «mferfcheidet , macht einig« er- 
heblichere Erinnerungen nöthig. 

Es mafs jedem Lefer autTallen, dafs in dem erden 
Abschnitt des erden Theils: Von den natirlioben An- 
lagen dH Menfchen zur Vollkommenheit , weit mehr 
aus der Anthropologie «ufgenomme« ift, als aur Mo- 
ral gehört. Der Grund ift indeffen leicht ztt entUe« 
cken- Da der Vf- die ganze Mural auf ei» natürli- 
ches Streben des Menfcbe« nach Vollkommenheit 
gründet : fo mufa er die ganze Natur de* Men- 

fchen zergliedern . um in allen ihren Theilen die 
Naturanlage zur Vollkommenheit zu zeigen. Soll- 
te er künftig fein erdes Princip ändern : fo würde 
er feibft tuanches entbehrlich finden , was e* 
jetzt ronfaquent , tt* notb'.v eiulig betrachtet, indef- 
fen müden wir geftehn. dafs w ir nur ungern etwa* 
■von diefeui an fich vorzüglich Ichätzbaren Abfchuk- 
te entbehren würden, wenn gleich die Regehnafsig- 
keit des ganzen Gebäudes darunter leidet. — Weir 
befremdender ift es . dafs der Vf. «nmmetbar nach 
defern Abfcbnitte die mancherlei) lerderbnijfe der 
nenjchlithen Natur und die faifchen Kühlungen ihrer 
Kräfte (Abfchn. 2) durcb|eht , ehe er noch austinan- 
der gefetzt bat. worin die uxthrt VolUuMmemkat be- 
ftehe Die VerderbnifTe laffen fich doch wahrhaftig 
nach nichts anderen beftiinnten, als nach dem Gefet- 
ze der Vollkommenheit . ven dein fie Abweichungen 
find Der Vf. fagt felbd (Th. *. S. 1> : „Bevor lieh 
erklären lafst, cjurch welche Mittel und Uebungen 
"die Fehler der Menfchen c erbeffert werden kön- 

ift erd genauer ztt unterfuchen, was wir 

"denn eigentlich werden folien? Es inui* die VaU- 

’ kominenfaeii nach ihrem ganzen Umfang und 

"nach ihrer wahren Befchsftenheic ins Liebt gefetzt 
"werden.“ — Aber mufs denn des nicht auch ge- 
febeben. bevor fich nur überall von Fehlern re- 
den läfat? . " >' 

Die drey Abfcbnitte werden in Kapitel abg«- 
v theilt Unter dem iften Abfchnitc wird vom Vor- 
Heilung* - Gefühls - und Begebrungtvermogm des 
Meafchea, and von feinem Körper gehandelt. Der 
2 re Abfchniu legt die peW«« - des V urftelhtng* Ge- 
fühls ■ und Begeh rungs Vermögens dar. ln d m Kaffi- 
rel von den Fehlern des Begehrongevenuogens .wer- 
den fogleich die Sünden beyai Handeln, und alio 
auch die in der Beh»udlung de* Körpers elngma- 
gen, welches fich allerdings rechtfertigen Ihfst. Der 
S»e Abfchniu aber handelt, »ach feiner Abtheilung 
in Kapitel . nur von der dtriftlichea Vullho imnrn hcU 

- . n . , < 
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in Vbrftellen ond Erkennen, im Empfinden und fm 
Handeln, und der Vollkommenheit tut Begehren wird 
nicht gedacht. Noch würde fich das enifcbuldigen 
lallen, wenn das Begehren als ein inneres Handelu, 
zu den Handlungen gerechnet wäre, 'wiu denn auch 
wirklich Th. 2. S. 451.} fchon das blofse Beftrebcn, 
die Tendenz, eine innere Handlung genannt wird}. 
Allein es wird in der That bey der Darfttl ung der 
Vollkommenheit im Handeln auf das Begehren nicht 
mehr, abgefondert, Rücklicht genommen. Vielmehr 
ift in das Kapitel vorn £mpfin>ien manches fchon auf- 
genommen , was nicht dem Gefühl, fondorn dem ße- 
gehrungsveriuögen, zugehört . das Streben nach Aehn- 
lichkeit ink Gort und Je£u, jj. 22:- der Gehorfam *e- 
gen Gottes Gefetze, $.224. die Gelinnung des Gehör- 
lains gegen Jefuin, $. 229. — Haue aber der Vf. auch 
hier die Gleichförmigkeit der Einordnung beybehal- 
t«n: fo hatte er doch den unangenehmen Trennungen 
und Wiederholungen nicht entgehe» könneu , welche 
unvermeidlich daraus entliehen mufsren, dafs er au* 
den FetUer» und aus den Vollkommenheiten eigene 
Abfcbnitte machte; anftatt an die Lehren von de» 
einzelnen Vollkommenheiten die Abhandlungen von 
«kn einzetee» Fehlern fogleich anzufihliefsen. Sa 
ift z. B. di# Lehre vom Gebrauch der ideale (die ireff- 
Jith behandelt ift, und zu den unverkennbaren Vor- 
zügen diefes Werkes gehört, iu fie in indem rer. 
nacblalfigt zu werden pflegt) angefangen im t firn 
Abfcbnitt des tdan Theils, ü. 37. S. 100. wo der Be- 
griff der Ideale, ihre Entftehung und ihr Gebrauch 
kurz angegeben ift; fortgefetzt ift fie im 2ten Ab'chn. 
§. 114. §.476 ff-, wo von ihrem Mißbrauch und dem 
Verwechseln derfelben usit der Wirklichkeit gehan- 
delt wird; vollendet ift fie im 2ten Kapitel des 2ten 
Theils, §. 2 i% S. 233 ff. durch die Abhandlung: Wie 
man lieh nach der Anweifung des Chriftemhuius de e 
Ideal« bedienen fall. ßey diaforZerftückcIang 11 er- 
den die Abfatze der Lehre ,fu weit auseinander gerff- 
Jen, dafs der Vf. Im 114 ß. des iften uml im 2x3 §. 
des stten Theils fich nicht mit Zurückweifungen be. 
gnügen konnte, foudern Sich fetbft zu wiederholen 
genotbigt war. Da aber ein Schriftfteller wie Rein- 
hard nur ungern lieb dazu entSchliefst: fo zug diefp 
Abneigung eine ander* Incotivenienz nach ficb. Er 
fprichc aiiuiiich vpm tt4§- an nur von dem irrt hat», 
nach welcheut man in vorhandenes Gegenftänden al- 
Je uie Vollkommenheit zu erblicken incynt, die Idofs 
tdeus Ideale zuluuamt, uad vou dettt, nach welchem 
ssan zu leicht anniuituf , dafs die Ideale fich realifiren 
ieffen; dief* berührt er aber itn 215 5. nicht wieder, 
.itieerdoch Collie, und fprir.ht dagegen in diefeui r§. 
.2$6 ff-} von andern Fehlern, die inan beyirt Gebrauch 
4er ideale vermeiden mülte, von denen er /cbcu> icn 
XX4 ft. haue fprechen fallen. 

—T w ‘ . .. •! , . ,,| 
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GOTTES GELAHRTHEIT. 

W Ittenberg ii. Zerbst, b. Zitnmertnann : Süßem 
Aer chriftlichen Moral von D. lrauzd'oHmar Rein- 
hard , ctc. 

( Hrjchluft der im vorigen Stück obgebraJme» üccc vßtm.) 

| Jas vierte Kapitel des ztuetßen TbeHs , oder die 
■■ — * chrißliche Vollkommenheit im Handeln, erhält, 
wie in den vorherigen Ausgaben, folgende Abtheilun- 
gen. Es wird gezeigt, worin das vollkommene Re- 
tzag-en beftehe: 1) bey der Behandlung unfers Kör- 
pers, 2) bey dem 6uchen und deiiiGenuffedcsäufsetfi- 
eben Glücks , 3) bey der Beförderung des allgemei- 
nen Beilen , 4) bey dem , was wir in befondern und 
beftimniten VerhaltniiTeu Andern fcbaldig End, ,'j) bey 
der äufserlichen Verehrung Gottes. — Es iß nicht zu 
verkennen , dafs diefc Eintheiiung keine andere iß, 
als die gewöhnliche, in Pflichten gegen Gott, gegen 
uns felbft, und gegen andere. Warum der Vf. ton 
den Pflichten gegen Gott zuletzt bandle, hat er nicht 
erklärt. Demnach lind aber «liefe fünf Abheilungen 
nicht MauptnbUuilungen , wie er lie S- 465 - nennt, 
fondern die 1) und 2) , und die 3) und 4) find JLJnter- 
abtheüungen, jene von dem vollkommenen Betragen 
gegen uns felbft , diefe von dem gegen Andere. Da 
der Vf. unter diefe Abtheilungeu nur dasjenige brin- 

f en kann, was er in den Kapiteln von der rUriiUiche« 
öllkoinmervhcit im Erkennet) und Empfinden, denen 
fulche Abheilungen fehlen, nicht he) bringen konnte,: 
fo Wflnfchten wir, dafs er bey einer künftigen Ueber-' 
arbeitung überlegen mochte, ob es nicht beffer fey, 
auch diefe Kapitel fo abzutheile«, oder nicht noch 
befler, die Eintheiiung nach diefen Gegenßanden zur 
Haupteintheilung zu machen, und ihr die nach den 
Pflichten des Erkennen*, Empfindens , Begehrens and 
Handelns in Beziehung auf diefe .Gegenftande unter- 
zuordnen. 

So viel Ree. über die fyftematirche Torrn diefes 
Werks zu erinnern fand, fo wenig ifl ihm bey der Be- 
handlung der einzelnen Lehren aufgeftobeii . was ei- 
ner Erinnerung zu bedürfen fehlen. Hier find die Er- 
innerttugen , denen .er die prüfende Aufmerksamkeit 
des Vis. wünfeht. — Die Abhandlung vom Selbft- 
inord (Th. 1. Jj. 133.) möchte noch eine tiefere Un- 
terfuchung erfodem. Dafs alle Vrftuhem . aus «Jene» 
er entfpringen kann , feindlich feyen , weil iie entwe- 
der Vorurtbeüe umllrrthümer feyen, oder heftige Lei- 
denfehaften , oder andere fchandliche Fehler, oder 
.fehlerhafte ßemütfcsxuflände (S. 582. ff.), «yd daß 
A. L. Z. 1893, Vierter Band. 



Vernünftige darüber cinvcrßanden fey-en, dafs die 
S.elbfteutleibung .mehr ein Beweis der Feigheit, als 
des Muthes fey (S. 587 ). ift viel zu ftark und zu all- 
gemein gefagt, und kann nicht vtfbl mit der Aeufse- 
i iuig (S. 589-) vereinigt werden , „dafs die Urfachen, 
die In einzelnen Fällen den Selbftinord bewirken, oft 
unwillkürlich, und tief in der Befchaffenheie des Kör- 
pers gegründet , zuweilen offenbar die Aeufserung ei- 
ner eddn. Ehrfurcht erweckenden Gefinnung feyen." 
■*- Zu allgemein ift auch das Urtheil Th. 1. S 599.1 
„Alles wohl überlegt, feheinen Ch rillen den Beytritt 
„zu geheimen GefelifahafUn als einen gewagten Schritt 
„aufchen zu muffen, vor weichem Me fich, wenn iie 
„gehörige Ehrfurcht gegen ihre unftreitigen Pflichten 
„empfinden, furg&ltig zu hüten haben." Es Jäfst 
lieh nicht alles in der erfoderlichen Kürze -hier bey- 
bringeu, was vou dem V f. bey der Umerfucbung, von 
weicher diefe Stelle das Refultat enthält, noch hätte 
in Utberlegung genommen werden follen ; wir muffen 
uns alfo mit der Bemerkung begnügen, dafs die ent- 
fcheidenden Gründe des Vfs. nicht auf diejenige ge- 
heime Gefellfcbaft paßen , an welche jeder Lefer ge- 
rade un erllen denken wird, auf die Freyinsurerey, 
Sie wirkt öffentlich , mid ihr Endzweck jft kein Gc- 
heimnifs. feilte freymaurerifche GefeRfchgfc hat die 
Gewalt, «in Mitglied zur Tbeilnabme an verwerfli- 
chen Zwecken, die etwa tückifch hinter den Zwe- 
cken der Freymaurerey .verborgen gehalten .werde« 
möchten, zu nöthigen. Warum fällte jeder, der da, 
wo fie unter der ausdrücklichen otier ftillfcbweigen- 
den Genehmigung des Regenten beliebet , ihr bey zu- 
treten geneigt ift, vor drin Bey teilte fich aus Ehe. 
furcht gegen feine unftreitigen Pflichten zu böten ha- 
hen? Auf iie paffen di« S. 598. angeführten Stellen des 
N. Ts. ganz unfl gar nicht; vielmehr zeigt fich zwö- 
ichen ihr und der ailcrerllen Verbindung der Chriften 
manche Aehnlichkeit , die nur dann lächerlich wird, 
wenn man fie, wie ßahrtk, bis .zum Unfinn au*, 
fplnnt. 

Aber genug an einem Werke ausgefetzt, an detu 
fo viel mehr zu .empfehlen Ift. Wäre fein huher Werth 
nicht fo allgemein anerkannt : fo würden wir es für 
.unrecht haken, hier zu endigen; wir würden einig« 
Abhandlungen auszeirhnen. die . uns unter den viele« 
tteßlichen die vortreilichften fcheineu, zui«al fol- 
che, die den z\y«y .letzten Amgaben offenbare Vor- 
züge vor den erilen geben. Aber wozu jvüre e* 
bey diefem Werke nöthig , dem Urthejle feiner Le»- 
fer hierin vorzugreifen ? Es inag alfo blofs der ernft- 
Uch gemeynte Wunfch noch hier Heben , dafs der Vf. 
uns recht bald afit der euch rückfiändige» Af;et*k mö- 
FW Digitizedby 6* 
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ge befcbenken können, von welcher feine Men fchen- 
keimtnifs , fein anhaltendes Studium, feine ausge- 
breitete und durchaus zweckiaäfsig benützte Belefen- 
heit, und fchon die fpecielle Afcttik , die er in die 
Tugendlehre eingewrbt har, (wie z. ß. über die Be- 
herrfchung und die Cultur der Alfecrcn <). 246. 247.)» 
die gröfsten und licherften Erwartungen erregen. 

VERMISCHTE SCIIRIFTES. 

Bebi.in , in d. akad. Kunft- und Buclih. : Beleuch- 
tung des weife - uärrifchen und niirrifck weifen 
Menfchengefchlechts. Ncbfl vielen (7) Kupfern, vor- 
feilend die Thier - Redoutc in Menfchen ■ Marke. 
1802. XXV 111 . u. 374 S. 8- (1 Rthlr. 20g r -) 

Der Vf. will, wie fchon der Titel zeigt, ein witzi- 
ger, huinoriftifcher , fatirifeber Schriftfteller, Dichter 
und Profaift, feyn; wie er das ift, wird fich aus der 
nähern Betrachtung feines Werks von fei b ft ergeben. 
Der Inhalt deflelben beliebt aus vier Büchleins 1 . Zur 
alleräUeflen und zur allerneueflen Gefchichte der Menfch . 
heit. Zu jener gehören: 1) Adatn’s und E\a's Brief, 
wechfel im Stande der Unfchuld , über die allgemeine 
W'eltgefchichte. Jener ftellt diefer alle aus der Ver- 
dorbenheit des künftigen Menfchengefchlechts berge- 
nomtnenen Gründe vor, um fie von dem Gedanken 
der ehelichen Verbindung mit ihm, abzubringen ; die 
Zudringliche ftellt ihm wieder die ihrigen entgegen, 
und Adam giebt nach. Wenn Eva unter andern ihre 
Ueberredungsgründe aus der Cultur ihrer Nachkom- 
inenfchaft herniuunt, fo antwortet ihr Adam, auf ei- 
ne dem ihm , als Vater des Menfchengefchlechts, 
beygelegten Charakter ganz unwürdige und einfeitige 
Art, z. B. fo : ..Gefetzt auch, es gäbe einiger Tütchen 
gerechten, grofsherzigen , Menfchenwohl befördern- 
den Geferzgeber, Regenten, Patrioten u. f. w. hab* 
ich es dann in dein bisherigen nicht genug gezeigt, 
welch ein verächtliches Gefchlecht es ift, dem iieGe- 
fetze geben, welches fie beherrfeben. für welche» fie 
fich oufopfem : eine Heerde, die der Köllen der Grn- 
fung nicht werth ift, welche man ihr reichen, «sicht 
werth der Mühe des Geheges, wodurch man fie vor 
den Wölfen einzüunen will.“ Oder: „Waren dieüe- 
genßändc ihrer (der Gelehrten) Unterfuchungen im- 
mer nur Sachen von Werth ! Aber fiehe da ! für eine 
andere Lesart in einem alten Buch, für einen Ge- 
dächtnifsfehier in der Zeitrechnung, für eine nicht 
genau genug angeftellte Beobachtung über eine Blatt- 
laus , werfen die Herren Himmel und Erde durch ein- 
ander, verleumden einer des andern Werke, zer- 
reifsen und zerfleifchen ihren guten Ruf; machen 
fich einander die Buchhändler abfpenftig , verkürzen 
lieh die Honorarien" u. f. w. Es läfst fich überhaupt 
nicht ermhen, worin der Witz in diefem Briefwech-- 
fel liegen, und welchen Zweck er haben full. Eben 
fo geift- und zwecklos ift 2) Methufalah’s Jubelrede 
bey Adam’s und Eva’s 500 jährigen’ Silberhochzeit, 
und 3) Adam’s Antwort an diefen feinen Enkel. Zur 
allerneueflen Gefchichte gehören; 4) üermania’s Jam-. 



mcrklsge bey der durch den LüneviHer Frieden be- 
fchloftcnen politifch • chirurgifchen Amputation; 5) 
Letzte Rede des ollberüchtigten Räubers und M 
ders , genannt Krieg, W'elche derUlbe, eine Stunde 
vor feiner fihinählichen Hinrichtung zu LüneriHe, 
mit dem Strick uin den Hals, gehalten bat; 6) Re- 
fle?<ion des Engels Gabriel über den Gebrauch « 1 *-r Bnfs- 
tage und des Te üetim in polit liehen Angelegeiihei- 
ren. Alle diefe AulVatze , die wahifcheinlich Product« 
des Genies, des Kunfttalents feyn follen. aikmen we- 
der von Seiten der Erfindung, noch des Inhalts, noch 
der Darftellung etwas von dem . was fie als fotehe 
auszeichnen könnte. Nirgend trilftinan auf neue An- 
fichten, immer nur auf Gedanken , die keinem gebil- 
deten Menfchen mehr fremd , und in den gev. öhn- 
lichften Formen vorgetragen find. 11 . 1) Vergleichung 
des gegenwärtigen Zujiandes der politifchen und phi- 
lofopltifchen Welt. Erft perliflirt der Vf. die Philoso- 
phen, dofs fie die Politik mit der Philofophie — doch 
wohl mit der Mural, und insbefomlerc mit dem Rechts- 
begriffe, denn das erfahrt inan nicht — hätten ver- 
binden wollen. Er rnufs es alfo lächerlich finden, 
diefe Verbindung für möglich und für nnthwendig zu 
halten; er inufs glauben, dafs es die Politik nicht nü- 
thighabe, die Menfchen für etwas mehr als blufse 
Mafchinen anzufeben , und lie anders als Sachen zu 
behandeln. Dann wird noch in der allgemeinfte/i und 
oberflächlichften Anlicht von der Revolution in der 
Philofophie durch Knut, von Fichte und Reiitholä und 
von einer von dein Vf. fngenannten Guitingifclim 
und Nicolaifchen verunglückten Coalition gegen Knat 
und Fichten in Ausdrücken geredet , die aus der (je- 
fchichte der fratizölifche« Revolution hrrgenommeit 
find , als , liantifche Revolutionairs . Sansculotte, £Ja- 
cobiner, Noyaden mit der Tinte-, Fußl’.cuien mit der 
Federf^itze u. f. w. es mag pallvn oder nicht, in da* 
Innere und Unterfcheidende der Philofophie der Schu- 
len , die er verfpotten will, häßlich der frhlaue Vf, 
um feine eigenen Ueberzeugungen und Einfichten in 
Sachen der Philofophie nicht zif verrathen. fo wenig, 
als auf eine Vergleichung des Geiftes der heutigen Po- 
litik mit dem der Philofophie, eingelaffen. Deutfch- 
lands Grofsphilofoyhen, Kant. Reinhold, Fichte, ror 
Gottes Gericht, eine hyperboräifche Erzählung (in Jam- 
ben). Einer nach dem andern wird vor Gottes Stuhl 
geladen und erhalt feine Sentenz, die eben fo fehr 
von jugendlit hen Muthwillen als von mangelhafter 
Einlicbt in die Sache zeugt. 3) Wie es den Kleinphi- 
lofophtn ergitng, die auch mit Gott gefprochen haben 
wollte» , eine Naehfchrift zu der vorigen Erzählung. ’ 
Sie machen fich Flügel aus der Maculatur ihrer V/er- 
ke, der Sturm vom 2. Nov. igoi. hebt fie bis an 
die Thore des Himmels , aber ein endlofer Wader- 
gufs ..netzt fie hoch vom fappbirenen Gewolb’ bis auf 
die flache Erde.“ Sie brechen zwar den Hals niöbt, 
und kommen wieder tnit unbefchädigten Gliedern auf 
die Erde herab, aber feitdem kränkelt die ganze ehret- 
fche Anerwclt atn Schnupfen, „der nicht den Kopf 
nur, der die Finger lähint und Deutfchlands Pbilofu- 
pUenwelt yerwüftet.“ Worin hier der Witz wohl lie- - 
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gen mag? 4) Üebet meiner liehen Deutfche» {änderba- 
re ylrt und Kuriß . Philofophie auswendig in Urnen, 
und Wörtlich herzujagen. Wenn es unter den fcbrei- 
benden Kantianern« die weiter nichts gelernt haben, 
als Kants Werke zu abbrevircn, zu exegefiren, mit, 
Koten zu verleben, mehrere giebt, denen es an ei- 
gener gewiflirr S«lbllkraft In» Denken und Darflellen 
gebricht, welches wohl, wenn es einen vernünfti-.| 
gen Sinn haben Toll, nichts auriers hei Isen kann, als 
felbffc ein eigenes Syftein aüszudeitken und darzultel- 
len : fo thun fie in <ier Thai beflVr , fie halten fich 

an ihren Lehrer, als wenn lie, wie der Vf., über Dinge 
unbeilen und abfprechen wollten, die fie nicht verlie- 
hen. Und wenn es allenthalben Nachfprecher giebt, 
— auch unter Vf. hat nichts gefagt, was nicht fchon 
vorher gefagt worden wäre, — wie kommen denn 
die lieben Deutschen in Malte dazu, fich die Schuld 
diefer Afterphilofophen aufhürden zu lafien ¥ 5) Du 
bifl Lumpe und Joliß zu Lumpen werden; oderVer-* 
gleichung des Papiers, mit dem was gewöhnlich dar- 
auf gedruckt wird.' Die Schriften Kelsen fich, nach 
den verfchiedeuen Papiergammgen in feidne, inufiTe-' 
linene , baumwollene, und flachfene, und in Löfch- 
pajiier • Schreibpapier • Hollandifch - und Velin Pa- 
pier- Schriften eintheilen ; dann noch Neben Bemer- 
kungen, wie diefe dafs oft ein treffliches Buch auf 
eleiiHwi und ein elendes Buch auf Velinpapier ge- 
druckt erfcheine; oder, dafs der Ausdruck, das Buch 
kommt aus der PrelTe, der Art, wie die Bücher ent- 
ilandeu. liochft angemrffen fey , weil der Inhalt ge- 
lyühnltch aus hundert Büchern , wie die Matrofen zu 
Kriepazeiten in England, zufammengeprefst wäre. — 
Wir fchreiben von nun an, da wir von dem Witze 
und der Beurtbeilungskraft des Vfs. genugfame Pro- • 
ben gegeben haben, blofs die Ueberfchriften ab, und' 
bleiben blofs bey folchen Auffmzen liehen , von wel- 
chen fich ein günfligeres Unheil fallen läfst. 6) Der 
Tinteu- Ocean , eine Allegorie. Einer der belfern Auf. 
fitze. Die Schriften der (ielehrren find Schitfe von 
manrherley Art. in Begriff auf diefein Ocean nach 
der Küfle des Gewinns und der Infel des Ruhms zu 
fleuetn r aber wenige erreichen ihr Ziel. 7) Apnftro- 
phe mt meinen Meditir- und an meinen Schreib Er- 
ntet. g) lieber den Nachdruck der Buchhändler und ■> 
über den Selbßnachdruck der Schriftßeller. 9) Wie man 
liefst ? oder ßryfehriften der Lefer zu den gelelenen 
Piichem, aus einer berühmten l.cjebibliolhrk. Der Ein- 
fall, Ifandaninerkungen von Leiern und Leferinnen 
zu einzelnen Srellen in Büchern zu liefern , um zu 
zeigen , tnit welchem kleinlichen , um 01 bereiteten^« 
verkehrten Geift und Sinne viele Leier zu lefen pfle- 
gen, ift nicht Übel, die Sache mag wahr oder, erdich- 
tet feyn. Die hier mirgctheilten Rsndgloffen betreffen • 
Stellen in Schillers Jungfrau von Orleans und Maria 
Stuart, bichte't Beflimmung des illenfchen und Sch'.e- ■ 
gel'S Lucinde. 10) Gefpriiche im Reiche der ’l odten; 
a zwijehen Ramler und Leßtng , über Sch nftllelferey .1 
aus Eitelkeit und aus UeiliesbedürftiiL ; b; zwifchen 
Leßutg und Lichtenberg , über National Monumente s 
ouer : heller gar keine, als artufelige N. M. ; c) zuri- 



JcheH Lichtenberg und Larater , über, die- Ausfichten 
in die Ewigkeit ; d) zwifchen Käftner und Heyden- 
reich , über einige Phänomene der allerneuellen Philo- 
fophie. Das zweyte Gefprurh über deutfche *Dcnk- 
maler, hat uns am bellen gefallen. — Die Charak- 
terfchilderung Ramltrs, als eines einfeitigen Kopfs, 
eingebildet und eitel auf feine Gedichte, befonders 
feine Oden, der für 1 nichts anderes Intereflr als für 
diefe, und fall nichts von dem, was man Gelehr- 
fsmkeit nenne, gehabt habe, hat uns indignirr. Wir - 
mülTen es den Gelehiten in Berlin, die Fcs. Umgang 
noch näher genoffen haben, als der Vf., der ihn auch 
perfünlich gekannt zu lieben veifichert, überlaffen, 
dieles harte Urtheil zu berichtigen. Wäre R. wirk- 
lich dergewefen, wie ihn der Vf. hier vurflellt, und 
von LeJJmgen apollrophircn lafst, fo würde ihn die- 
fer, wahrend feines Aufenthalts in Berlin, feines ver- 
trauten Umgangs, der gleichwohl, wie in einer No- 
te gefagt wird , zwifchen ihnen ftaitgebabt haben 
foll, gewifs nicht gewürdiyet haben. Die belftminte 
Sprache, den kricifchen Scbarffmn und den treffen- 
den W'itz Lejßngs, defien feiner Sinn über den Schwä- 
chen der Schriftlleller , die er entdeckte, doch auoh 
ihre verdienllliche Seite nichi übrrfah, fucht man in 
den Reden, die ihn» hier in den Mund gelegt werden, 
vergebens, und Ruinier fpricht wie ein eitier, einfäl- 
tiger Tropf. Die übrigen zwev Gefprache lind unbe- 
deutend. Im üeilie Lejßngs, Lichtenbngs und Käß- 
ners zu denken und zu fpreeben, geht über die Sphä- 
re des Vfs. Wahrfcheinlich uin feinen Lefern einen 
auffallenden Beweis von der moralifchen Delicateffe 
und Urbanität feines Satiis zu geben, legt er Lieh- 
tenbergen folgende Froge in den Mund: „Aber was 
ineynlt du, La vater. werd’ ich diefer närrifchen, of- 
fenbar überflüfiigen Schultern Lall in keiner Periode 
meines Seyns entbürdet werden ?“ und La vater ant- 
wortet: „Schwerlich Jo lange als(!) der Geiß derjelbe 
ill, der diefen Körper bewohnt. Die urfprüiiglithen 
Geiiler- und Körper - Formen hab’ ich immer für ewig 
gehalten.“ — III. Sittengejchichte sind Lebens j.hilo- 
Jo; hie nberfchrieben , enthalt: 1) vier Stadt- Idyllen 
eiticsfcheatn und fittcnlofen Judentnätkhens ; 2)Sun- 
derharer Klang grofser Worte in dem kleinen Munde 
der Damen.. 3 ) Aufserordentiiclie Starke der Damen 
itn Detiniren , dargelegt in einer Definition des bon 
ton, (eines der beffern Stückig. 4) Sieben und eine 
Urfathe, warum die Dauicn fich auf der gegenwärtig 
gen Culrurltufe fchininken und Perücken tragenmüffeil, 
(auch gut und dein Zwecke ciiefes dritten Buchs ent- 
sprechend). 5, Ueber «ine neu auftretendc Seele in 
der weiblichen Welr’, Enten genannt. „Sie gehen 
nackt und fchümeti fich nicht,“ wie die Bibel fich 
vom ertian Menfchcnpaare itn Stande der Unfchuld 
ausdtückr. Die ganze Kleidung verrath einen L-hr 
fchvtacben Willen-, fich überhaupt zu kleiden. (Gin 
feiner Auffatz l) 6) Antworten der höcherfahmen 
von Damen und Mädchen in B. .gefuchten Planeten- 
Ieft-rin Z über Verhey ratliung und Nichti erhey ra- 
thutig einiger fie rathlregendcn Mädchen, nebenher 
auch über manche andereDinge. Die PJanetenlcferin, 
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«jne weRe Frsa , cRe Reh de* Aberglaubens Anderer 
zu uioralifchen Zwecken bedient, gieht fehr vernünf- 
tige und belehrende Antworten. 7) Neu erfundenes 
Thermometer, die Stufenfolge der Enipfindaiigen des 
weiblichen Gefcblechts autrufo Heben , nech Organl- 
fatioa . Gebrauch und raorolifcher Nuteanwendung 
befchrieben, mit den eigenen Worten des brittifcheti 
Ertiuders. g) Bruchflücke sus einem Buch , gefchrie- 
beu von Ktndesliand (wie verliehe« wfrd , von ei- 
nein 12jährigen Knaben) rum Gebrauch für Erwach- 
fene. Gute Bemerkungen ; aber ihr Inhalt fetrt Er- 
fahrungen und einen Grad des Nachdenken« voraus, 
die bey Kindern gewöhnlich nicht engetroffen wer- 
den. Auch finden wir die Bemerkung, dafs man die 
ßrfchlechtsneigung nicht Liebe, fondem Begattung!- 
hegser nennen lotlte, in dem Munde eines 12 jährigen 
Knaben ganr unfcbicklicb. 9) Wunderfeltfaines aber 
wahrhaftes Gefprach rwKchen Kopf, Herz und Ma- 
gen , einVerfuch, die 6000jährigen Streitigkeiten die- 
fer alten Gegner auszugleichen. to) Eines alten Chi- 
rurgus fonderbares Experimem tuh dem Blure eines 
gnädigen Herrn und eines Handwerkers. n)Menfch, 
bill du das alles felbft? oder: die erkünftelten Be- 
dürfniffe. Ganz gute, obgleich nichts Neues enthal- 
tende Betrachtungen. 12) Unfchuldige Bemerkun- 
gen über unbedeutende Dinge, nämlich über Anzei- 
gen von Todesfällen , Verhcyrarbüngen und Entbin- 
dungen in polftifchen Zeitungen , von welchen meh- 
rere zum Th eil fehr lächerliche mirgetheilt werden. IV- 
Euthält Poefien: 1) Heraklks poetifche Epiftcl an De- 
inokrit, oder die Kehrfeite des Lebens. 2) Demokrita 
poetifebe Epiftel an Heraklit, oder die Vorderfeite dea 
Lebens. Beide in jatnbifchen Verfen. Wir haben fte 
tnit Vergnügen gelefen ; fte find mit Getil und Innig- 
keit gedichtet, obgleich di« Jamben nicht durchgän- 
gig rein und nutneros find , t. B. „Auf gut La ud fiel 
der Saume diefcs Baums ;** „Die übtrfchwengUche UilL- 
biir und Macht." ln folgender Stell« fcheint etwa* 
zu fehlen und Verwirrung zu herrfchen: „Ein An- 
blick, der die fehl affen Erdbewohner in Titansföbne 
wieder wandeln uiüfate, und fie (wen?) den Göttern 
Ln den Himmel fcbleudern. wenn fie fich nicht zu 
fcbwach für’* Wagöück fühlten.** 3) Herotde der 
Grazien an Amor, als er ihnen di« Beider aus dem 
Bade geftobleu4 gefällt uns weniger; es liefsefich viel 
daran ausfetzen , eine ausführliche Kritik würde um 
aber hier zu weit führen. 4) OJe (aus d. ital. dea 
Fulvio Tefii) die ihrem Dichter den Kopf k ortete. Sie 
gehört zur didactifch • tyrifchen Gattung. -Der Siebter 
beftraft den Stolz eines Höflings , der , ohne eigene 
Verdienfte, ihn durch niedrige KOnfte tim die Gunrt 
des Alphons von Erte brachte. Er vergleicht ihn inst 
einem wafterarmen Flüfsohon, das gefchmolzonee 
Scltneewaffer und die -Wärter anderer Bäche «ufnimmt 
und dann fchäumend über feine Ufer tritt, aber fo wie 
der fremde Zuflufs aufhört, wieder feicht wird. Die 
Ode ift im wahren horazifchen Geifte gedichtet; aber 
es ift Schade, dafs der Dichter, nach dem er diefe 



Allegorie in den erften fechs Stanzen rötlend et bat, 
des Orakel des Apollo , das den uioralifchen Sinn die- 
fer Allegorie deutet , nicht unmittelbar folgen lufst, 
fondem dafftlbe, durch nochmalige Wiederholung je- 
ner Allegorie . unterbricht, und dafs die Lehre de* 
Apollo die Allegorie nicht durch alle Momente ver- 
folgt. An der Ueberfetzung liefse fich einiges ver- 
helfen! ; z. B. die erfte Stanze; 

Unedler Sprudelquelle Erzeugter 1 da 
« Holzes Flürichsn ! ler du , eas dunklem Berg- 
gtflripp hcrv-orgetropfelt , ärmlich- 

riefelnd die Steincbeu des Bettes leckteft» ■— 

Xm füllen rrachtlauf flrömet der Königsflu/s 
Italien dem Bufen der Thetis za — - 

6) Parallel -Epigramme und andere. Ohne hervor- 
fischenden Witz. Den Befchlufs macht eine Erklärung 
der 7 gutgerathenen Kupfer , foviel in Menfchen v«r- 
kleidete Thiere, die, wie der Vf. fagt , den durch 
manches glücklich erfundene und ausgefübrte ilogarth- 
febe Stück bekannten iln. ILimpfet zum Erfinder ha- 
ben : der Hund als Scbi’dwacne, der Wolf als Hirt, 
der Hahn als Capuziner, die Gans als Sttfsdame, drr 
Htsfe als Jäger, der Fuchs als Advocat, der Dock als 
Gärtner. 

Leipzig, b. Gräff: Auszüge aus dem Tagebucit rinn 
trauernden U'ittwe. Neblt einer kurzen Biographie 
der Verfsfferin. Mit einem Kupfer von Pente*. 
I8®3- XKXU. u. 264S. gr. 8- (iRthtr. tigr. ge- 
heftet, ungebunden auf Druckpap. iRthlr.) 

Oer Charakter der Vfn. diefer Blätter (der Witwe de« 
verllorbenen Hofpredigers Pfranger in Meiningen, 
der den Mönch von Libanon gefchrieben hat) verdient 
alle Achtung. Diefe durch inancherley häusliche Schick- 
fale geprüfte Dulderin hielt fich ein moralifches Tage- 
buch , um fich ihre Pflichten ftet« gegen wattig zu er- 
halten, Tr oft und Beruhigung daraus zu fchöpfen, 
und ihren Kindern dieUeberzeugungen ihres Herzens 
als ein Vertnäcktnifs zu hinterlaffen. Nicht freyer Wil- 
le, fondem der Drang der Zeiten und Uinftande be- 
förderte einen Auszug daraus von *797 — rgoi zum 
Druck. Mit Rührung wird man hier dieErgiofsungeo 
eines tödlichen, frommen Herzens , einer braven Gat- 
tin und MuRer wahmebmen , und begütertere Lefer, 
welche Sinn für Wohlthun haben, werden vielleicht 
die in dein Inhalte der Schrift liegende Auffoderuug 
zur Ausübung diefer Tugend nicht unbenutzt taffen. 
In der angebängten Biographie der Vfn. wird man mit 
Vergnügen Manches aus dem Leben des wiirthVea 
Pfranger finden, auch Briefe -und kleine Gedichte von 
ihm; nur dafs man ungern fo viel unbedeutende*, 
wenigftens oufser dem häuslichen Zirkel nicht anzie- 
hendes, mit unterlaufen fiebr. Be« rechten Tact in 
der Auswahl , im fchriftlicben Ausdruck und Voctrag 
verfehlen nur zu leicht die weiblichen Autbren; 
auch in diefem Werk finden fich Spuren davon *. JB- 
S. H2—I54- S. 16». ff. 
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Mittwochs, den 23 . December 1R03**. 



A RZ MET GELAHRTHEIT. 

Hannover, b. d. Gebr. Hahn: Anleitung für ge- 
richtliche Wundärzte, legale Geschäfte zweckmäßig 
zu verrichten, vou Dr. P. fj. M. Zimmnmann, 
Königl. (Gr. Brit.) Kurfürftl. Braunfchweig - Lüne- 
burgifchen (in) Landpbyficus zu Dannenberg. igo3- 
175 Bog. g. (16 gr.) 

ir wollen mit dem Vf. nicht darüber rechten, 
ob es wirklich, wie er in der Vorrede Tagt, 
noch keine Anweifungen zur gerichtlichen Arzney- 
gelahrtheit giebt, die für den Chirurgus brauchbar 
wären, ob wir gleich uns überzeugt hatten, dafs ein 
Buch, welches Alles zu derfelb # Gehörige enthalt, 
dergleichen wir mehrere haben, ihm unmöglich nach- 
theilig feys» könne, und au* diefem Grunde gegenwärti- 
ge Schritt nicht eben nothwenriig gewefen wäre. Der 
eigentlich legalen Falle, wo ein W undarzt allein, ohne 
Zuziehung eines Phyfikus, fein Unheil abgeben mufs, 
(Vorr. VII f. XI.) lind, fogenantite Wundzettel und 
Krankenzettel bey äußerlichen Uebeln abgerechnet, 
doch tiberdetn fehr wenige, und e* wäre die Frage, 
ob felbft diefe wenigen nicht noch gröfstentbeils dein 
Gerichte, das lie vcranlafst , Verantwortung zuzie- 
hen könnten? Doch, wenn wir auch alles diefs zu- 
geben: fo gehören z. B. doch keine Proben zur Ent- 
deckung eines Giftes, wie S. -93 f. , keine Unter- 
fuebungen erdichteter etc. innerlicher Krankheiten, wi% 
S. 144. 158 f. , u. dgl. für den Wundarzt. Dahinge- 
gen verinifst man iin letzterwähnten Kapitel manche 
äufsere Krankheiten, wie auch überhaupt mehrere* 
Andere, was dem Wundärzte, als folchein, wichtig 
werden kann, z. B. über Hermaphroditen, Unfrucht- 
barkeit, Unterfuchung eines mit gewilfen Leibesftra- 
fen oder der Tortur za belegenden Delinquenten, 
ii, f. w. 

Wir müden zu diefem, was wir über den Zweck 
und die Ausführung der Schrift im Allgemeinen an- 
gedeutet haben, noch verfchiedene kleine Erinnerun- 
gen hinzufügen, die wir, nach' der von dem Vf. ge- 
wählten Ordnung, fo wie fie uns bey dem Durchle- 
fen einfielen, jetzt beybringen werden. S. 2 ift es 
fehr unbcftiimut ausgedrückt, dafs die gerichtliche 
Arzney wüTenfchaft der Inbegriff der ganzen Arzney- 
und Wundarzneykunft fey. S. 5. Hat denn fonft, vor 
der angeführten Verordnung, der Wundarzt in den 
hannöverfchen Landen den Fundfehein nicht mit un- 
terfthrieben? S. 3. Ohne Direction eines Arztes, dem 
das Gutachten dann zugleich überlaffen bleibt, hat 
doch fchwerüch der Wundarzt je Chirurgen oder Ba- 
A. L. Z, 1803. Fier.“ er Band» 



der zu prüfen. Auch fällt S. 9 die Unterfuchung 
fchwangerer Perfonen eigentlich wohl deitl Phyfikus 
mit Zuziehung einer Hebamme, zu. S. 18 foll der 
Chirurgu* die bey einer Serrion zu bemerkenden 
Punkte oufzeichnen; er mufs aber diefs, well riabey 
feine Hände befudelt find, dem gegenwärtigen Phy- 
fikus überlajfcn. Unferes Willens har diefs Verfahren 
einen ganz andern Grund : denn fonft wäre der Letz- 
te ja nur des Erften Actuarius oder Atnanuenfis. 

S. foll der Name des requirirenden Richters im 
Fundfcbeine angezeigt werden, was in vielen Fallen 
eine unnörhige Weitschweifigkeit verurfachen würde; 
die Anzeige des requirirenden Gerichts, es beftehe 
aus noch fo vielen Perfonen, reicht zu dein Zwecke 
hin. S. 25- Wo ein Phyfikatsfiegel üblich ift, kann , 
doch wohl fchwerüch, wie der Vf. zu glauben fcheint, 
der Wundarzt davon einfeitigen Gebrauch machen. 

S. 32 heifst es: „wer einem Andern Gift beybringt 
„und ihn nun durch gürlicbes Zureden oder durch 
„Gewalt hindert, Gegenmittel zu gebrauchen, beging 
„eine abfolut tödtliche That.“ Nach unfenn Urtheile 
gehört diefs eigentlich nicht hierher . fondern blofs 
für den Richter. Sobald nicht das Gift an und für 
fich den Tod bewirkt, kann man die Vergiftung doch 
nicht abfolut tödtüch nennen Was der Thüter ab- 
ßchtlich that oder nicht, geht den Obducenten nichts 
81»; es ift lediglich des Richters Sache. S. 34 »hoch~ 
ten wir doch den Satz, dafs eine durch einen nicht 
heftigen Stofs auf einen harten Stein eiitftandene tödi- 
liche Erfchütterung des Gehirns nur zufällig tödilich 
fey, nicht unbedingt unterfebreiben. Der Vf. theirt 
übrigens die Verletzungen in abfolut, individuell und 
zufällig tödtliche; was fich gegen die mittlere Art 
einwenden läfat , ift bekannt. Die Definition der an 
fich tödtüchen Wunden S. 37, „dafs fie, fich felbft 
überlaffen, den Tod nach fich ziehen, durch zuge- 
fchickte Hülfe ober geheilt werden können", zeugt 
offenbar von einer Verwechslung mit der zufälligen 
Tödtlichkeit. So allgemein und fchwankend definirt 
fie wohl jetzt keiner mehr , der jene Art von Ver- 
letzungen anniiiilllt. S. 38 ift es , unferer Meynung 
nach, offenbar zu \'iel behauptet , „dafs, jede Wunde 
entweder heilbar ift oder nicht , und ein dritter Fall 
fich nicht denken läfst." Der Vf. dachte hier gewifs 
nicht an die oft nachbleibenden, manchmal fpät fich 
äafsernden Folgen mancher Verletzungen. Oder ge- 
hören die letzten nicht mit vor das Forum des ge- 
richtlichen Arztes? S. 52 heifst es, jede tödtliche 
Verletzung erfodere die Oeffnung aller drey Hohlen. 
Diefs kömmt aber doch fehr auf Umftände und Ge- 
richtsverfaffung an. Auch uftteilief* fie der Vf. felbft 
Gggg ' Sl 
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S. 194 in einem Felle , wo er „in den contentis des 
„Magens das earpus dAicti entdeckt zu haben glaubte." 
Sind wirklich S. go tiefe Wunden des Uterus, wobey 
▼iele Blutgefüfae zerrifTen find , nur in der Zeit der 
Menftrualien (foll wohl : Menftruation, heifsen) durch- 
aus tödtlich? S. 86 verliebt der Vf. unter den äufse- 
ren Gliedmafsen auch „die ganze Oberfläche des Kör- 
pers.“ — „Vergiftung ift S. 89 die — gefchebene 
„Einbringung eines die Gefundneit und das Leben 
„fcbnell oder langfant zerftörenden Körpers. Diefen 
„Körper nennt man ein Gift.“ (!) — Wenn der Vf. 
S. 5 ' f*gt. dafs Hirnerfchütterung um fo mehr ablo- 
lut lethal fey , je jünger der Körper ift : fo ift diefs 
freylich, wenn fie z. B. bey einem Kinde wirklich 
vorhanden feyn füllte, ganz richtig, in fo fern 
alsdann ei» fehr hoher Grad derfelben da gewefen 
feyn mufs. Allein es hatte, um jedem Mifsverftande 
vorzubeugen, auch angeführt werden müfTen, dafs 
eine Hirnerfchütterung nicht leicht bey Kindern Statt 
findet. — Das S. m angegebene alte Parifer Zoll- 
maafs möchten doch wohl wenige Wundarzte ken- 
nen. War es denn fo fcbwer, es zu reduciren? — 
Die Lungenprobe S. 144 fr. finden wir doch etwas 
zu oberflächlich abgehandelt. Es find nicht blofs 
Steine, welche die Lunge zum Unterfinken bringen 
können. Das Waffer dazu darf „nicht warm feyn, 
„weil Wärme die Lungen ausdehnen, leichter, und 
„dadurch fchwitnmen , nicht ganz kalt , weil diefs 
„umgekehrt die Lungen zufammenzieben , fie da- 
, .durch fcbwer, und zu Boden finken, machen wür- 
„de.“ — Die Zeichen der Schwangerfcbsft S. 143 
find faft zu kurz behandelt. 

Ein Anhang enthält Beyfpiele von Fundfeheinen. 
Die erfteti beiden find von dem Vf. und unbedeutend, 
der 3. 4. 6. und 7te aus Büttner und Loder genom- 
men. ln dem aten lefen wir S. 173 ungern die Wor- 
te: „aber fie (die Verletzungen) beweifen . wie grofs 
„die Bosheit und Erbitterung diefes unnatürlichen 
„Vaters gewefen feyn muffe“, theils, weil folche 
Sentenzen nicht zur Sache gehören, tbeils, weil man 
dadurch dem Richter vorgreift. Das 5te, wieder von 
dein Vf. . betrifft eine Arfenikvergiftung. Etwas pe- 
dautifch klingt es uns immer, wenn, wie hier, fo- 
gar die Empfangsftunde der Kequifition des Gerichts 
beftiinuu und der letzteren (als ein Compliment für 
die Obrigkeit ?) das Berworr: „gefällig“, zugefetzt 
wird. Ganz gegen die S. 237 in rxtenfo abgedruckte 
kurbannöverfrhe fnftructiun für Criininalobrigkeiten 
und gerichtliche Aerzte vom ja. May igoo, (in wel- 
che wir, beylaufig gefagt, dasjenige, was auf die 
PJoucquet'fche Lungenprobe deutet, kaum aufgenoiu- 
inen haben würden) , finden wir hier nur die Gegen- 
wart einer einzigen Gcrirbtsperfon. Die Bekleidung der 
Ferftorbenen ift, der eignen Regel des Vfs. S. 17 zu- 
wider, nicht angegeben. Die blofse Anzeige desLand- 
ebirurgus S. 195, dafs fich in dein Magen des Hun- 
des , dem man einen Theil von den contcntis des 
Magens eingegeben hatte, eine ftarke Entzündung, 
„wie auch Arfenik“, gefunden habe, konnte derb, 
ftrenge genommen , nichts beweifen. Uebrrhaupt 
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war diefer ganze Verfuch unnötbig, eben fo, wie S. 
198 die Worte: „da nicht einmal das Geftätidnifs des 
„Beklagten zu feiner Verurtheilung hinreicht, wenn 
„nicht alle Umftäude die Vergiftung beweifen 1 - , wel- 
ches dem Richter aus dem Zacchias dargetban wird. 
Nicht weniger halten wir unter den nachher erörter- 
ten Fragen die erfte und dritte in diefem Falle für 
überflüfüg, bey der zweyten hingegen ift der Uiuttand 
überfehen , dafs durch das heftige Brechen und Puc- 
giren der Kranken eine Portion des Giftes wieder aus- 
eleert feyn kann, wiewohl fich in demjenigen Tbetle 
es Ausgebrochnen , welches aufgefammrlt worden 
war, kein weifses Pulver fand. Der Bericht dea Chi- 
rurgus und des Apothekers fehlt. Der gte Obductinns- 
beriebt, ebenfalls von dein Vf. , betrifft einen Seibft- 
mord. Es heifst hier S- 325 in derBeurtheilung. dafs 
der Mann an einer abfolut tödtlichen Verblutung aus 
der ortcria und vena epigaßrica u. f. w. geftorben fey, 
von welcher Verletzung in dem Fundfcbeine felbfl 
S. 223 nichts ausdrücklich erwähnt worden, wie doch 
gefchehen inufste. Eben fo Tagt der Vf.: „ea erhelle 
„aus dam bisher Gemeldeten, dafs ilmalai (warum 
nicht deutfeh? vergl. oben S. 15 f. 27.) „nach einer 
„fish Jelbfl hergebrachten Wunde“ u. f. f. , da doch 
hiervon gerade nichts aus der Obduction erhellet. 

Bkaomschweio , b. Vieweg: Heber Parifer Gebär- 
anßalten und Geburtshelfer , den letzten Sehaam- 
fugenfihnitt und einige andere zu Paris beobach- 
tete üeburtsfälle , von Dr. C. R. IV. Wiedemann. 
1803- »45 S>- 8- (12 gr ) 

Eine Schrift, die von allen, welche fich von dem 
Zultande der Geburtsbülfe in Frankreich unterrichten 
wollen, nicht ohne Intereffe gelefen 'werden wild; 
Bemerkungen, vorurtheilsfrey angeftellt, deren Rich- 
tigkeit llec. fall allemal beftätigen mufs, und leicht 
.und frey niedergefchrieben. Als der befte Lehrer der 
Gebumbülfe wird mit Recht Dubois genannt, der 
aber jetzt fchon feit anderthalb Jahren über diefen 
Gegenüand keine Vorlefungen mehr hält. Die Be- 
fchreibung des leichtfertigen Betragens der Studenten 
in den Hör- und Accouchierfälen wird manchen über- 
trieben Vorkommen, aber fie ift wahr. — Sehr in- 
tereffam ift die Schilderung von Lerotj und die Nach- 
richten über den 1801 angeftellten Schaamknorpel- 
fchnitt, deren auch in Deutfchland auspofaunter glück- 
licher Ausgang durchaus unrichtig augegeben und 
zum Theil unverfchäint erlogen ift. Däe für geheilt 
Ausgegebene konnte nicht ohne Schmerzest und ohnr 
unwillkürlichen Harnabgang gehen, hinkte dabey 
oder ging wackelnd ; hatte noch immer einen Aus- 
fiufs aus den Schaaiutbeilrn und bemerkte beyui Ge- 
hen ein dumpfes Beräufth an der Schaamfuge. Der 
franzöfifche Leichtfinn zeigte fich bey der Behand- 
lung diefer Frau in einem fehr hohen Grade. — Die 
Nachrichten über Sacombe find ebenfalls ganz interef- 
fant; doch glaubt Rec. , dafs Sac. , fo lehr ersuch 
Scharlatan ift, doch ein Menfcb von Genie fey. und 
dal« unter feinen tolien Meyneogtn fich doch aoeh 
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manche richtige urid fruchtbare Ideen finden. — Die 
praktischen Beobachtungen, die den zweyten Tbeil 
der kleinen Schrift ausmarhen , find ebenfalls fehr 
lehrreich. — Das franzöfifche Geburtsbette, was 
bey der iflea Beobachtung befcbrieben wird , ift übri 
gen* daflielbe, was auch in einigen deutfchen Gebar* 
bäufern, namentlich in dem zu Wien, eingeführt ifi. 
Die vierte Beobachtung betrifft eine Steifsgeburt, wo 
ein Franzofe durchaus die Füfse holen und künftlich 
entbinden wollte, Hr. W. aber tnit Recht die Steift- 
gebürt den Weben überlaffen zu können glaubte, und 
die ficb dann auch zur Brfchüinung des Franzofen en- 
digte. Die fiebern* Beobachtung befchreibt eine merk- 
würdige Selbftwendung , wo eine Schulterlage blofa 
durch die YVehen in eine Kopflage verändert und das 
Kind in derfelben blofs durch die Wehen glücklich 
geboren wurde. Die letzte Beobachtung empfehlen 
wir aileu Gönnern der voreiligen Löfung der Nach- 
geburt zur gefälligen Belehrung. 

Braowschweig, im Verl. d. Schulbuchh. : Unter- 
richt für Hebammen von Chrift. Rud. ll'üh. IVie- 
demann , d. A. u. W. A. Doctor, Prof, der Ana- 
• toinie und Geburtshülfe sin anttotnifch- chirur- 
gischem Collegium u. f. w. igoz. 2eö S. 8- ohne 
Vorrede. (13 gr.^ 

Das wefemlicbfte Gute, wodurch lieh diefe Schrift 
vor allen ähnlichen Hebatnmenbüchem auszeiebner, 
find die bey widernatürlichen Geburtsfallen gegebe- 
nen Vorschriften. Bey diefen hat der Vf. nur die 
Momente bemerkbar zu machen gefuebt, durch wel 
che fie erkannt und genauer beftitnmt werden, in 
der fehr richtigen Vorousfetzung , dafs die verfäumte 
Hülfe des Geburtshelfers in den alteruieiften Fällen 
Stur darauf beruht, dafs von den Hebammen die Un- 
möglichkeit der Geburt durch die Kräfte der Natur, 
die Gefahr , welche Mutter und Kind unter fo man- 
chen Umftänden erleiden können , nicht gehörig er- 
kannt, und bey Zeiten eingefehen wird. Der Vor- 
trag des angezeigten Unterrichts ift, im Ganzen, ver- 
iiandlich, deutlich, in kurze Abfötze eingetheilt, um 
dem Geifte der Lernenden mehrere Ruhepunkte za 
verfebaffen. ln einigen Stellen kann Rec. den vom Vf. 
vorgetragenen Meynungen nicht bey pflichten. So be- 
greift z. B. die in der Einleitung gegebene Definition 
der Hebammenkunft nichts von der Hülfleiftung, wel- 
che durch diefelbe auch Schwangeren Frauen gereicht 
wird, indem dafelbft nur von der Hülfe, welche man 
einer gebärenden Frau und dem zur Welt kommen- 
den Kinde leiftet, die Rede iü. Eben fo glaubt Rec., 
dafs man die Geburt, als die Wirksamkeit der Natur, 
wodurch fie das Ey von der Mutter zu trennen und 
fortzufchaffe» bemüht ift, am richtigften beftimint; 
fo wie diefeVie nicht einzig und allein (S. 78.) durch 
die Zufaminenziehungen des Uterus, Sondern auch 
durch willkürliche Bewegungen, welche von jenen 
veranlasst und unter&ützt werden , vollbracht wird. 
Der in der zweyten Geburtsarbeit abgebende mit Blut 
gefärbte Schleim foll nach dar Meynuug des Vf*, von 



kleinen EinriiTen in den ficb immer mehr öffnenden 
Gebarmuttermund herrühren. Sollte nicht vielmehr 
die allmählige Trennung des Mutterkuchens den et- 
wähnten blutigen Schleim veranlaßen? — Sicherer 
dürfte es wohl feyn, nach dem Durchbruche des 
Kopfes bey einer regehnöfsigen Geburt die Entwicklung 
der Schultern kunftindfsig vorzunehmen, als nach 
dem S. 104 gegebenen Rathe, den Kopf fo lange He- 
cken zu laßen, bia die Natur felbft diefes üefchaft 
übernimmt. 

Lsirzio, b. Hsrtknoch: Zur Erweiterung der Ge» 
burtshülfe; diagnoßifch praktifche Beitrüge von 
W. G. v. Herder. rgo3. 375 S. 8- mit % Kupf. 
(l Rtblr. 13 gr.) 

Eine Sammlung, die lieh nicht allein durch interef- 
fanten Inhalt der weiften Beobachtungen, Sondern 
auch durch einen angenehmen Vortrag empfielr. 
Rec. macht vorzüglich auf folgende aufmerkfara. III. 
Iß bey vorliegender Hand immer die ll'endung indi- 
cirtf Der Vf. antwortet Nein, nicht allemal. Son- 
dern nur, wenn der Gedanke an eine mögliche Kopf- 
geburt verfchwindet, wenn der Kopf hoch oben und 
noch beweglich ift, wenn der Wendung fonft keine 
Hinderniße von Seiten der Mutter oder des Kindes 
*ntgegen ftchen, und wenn der Arm mit der Brüll 
fchon tief berabgeprefst ift. Die Belege zu dicfein 
Aufratz, vorzüglich der dritte» ift fehr intereßant. 
Die im Vorbeygebn gethatie Frage: ob, wenn Zwil- 
linge verschiedenen Gefchlechts find, auch Immer ge- 
trennte Nachgeburten fich finden, und umgekehrt? 
mufs Rec. verneinend beantworten. VI. CampKcirter 
Fall einer Collifion zwischen Zange und ll'endung bey 
einer merkwürdigen Trägheit des Organismus. Ein 
fehr merkwürdiger Fall. Rec. inufs Sich hier die Be- 
merkung erlauben, dafs die neuerdings wieder in 
Vorfchlag gekommene Damink rüiumung nicht, wie 
der Vf. fich ausdrückt, von v. Eckardt, Sondern von 
%/ohnfon erfunden ift. — Wie das Stehen der Per- 
lon die Anwendung der Zange erleichtern füll, fleht 
Rec. nicht ein; denn was das Stehen leiden kann, 
leiftet die ganz horizontale Lage der Gebärenden 
Sicher auch, und mit weniger Unbequemlichkeit für 
die Gebärende. — Dafs bey der Wendung der Fall 
eintreien kann , dafs , wenn das Kind zur Hälfte ge- 
boren ift, das Gefleht in der Lage oft nicht mit Bruft 
und Bauch correfpondirr , ift eine fehr richtige Be- 
merkung; deswegen auch die Regel, das Kind nach 
der Seite zu drehen, wohin es fchon gerichtet ift, 
nicht allemal gilt, fondern dahin modificirt werden 
raufs, dafs der Geburtshelfer , wenn er, wie in dem , 
von dem Vf. initgetbeilten Falle, einigen Widerftand 
des Kindes bey der Drehung bemerkt, diefem Winke 
der Natur naebgebrn mufs. IX. Uollkotnmntr Vorfall 
eines umgeßü Ipten Uterus . durch Löfung der Nach- 
geburt von einer unvorfichrigen Hebamme veranlasst. 
Die Repofition glückte nicht, und der Ausgang war 
tödtlich. DieSection gab zu intereßanten Vergleichun- 
gen Anlafj. X. VoUkommner Vorfall des Uterus mit 
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Vmftiitpung Her Scheidt. (Erfterer kann nicht wohl 
ohne letztem Statt linden.) Der Fall hatte, wie das 
Kupfer lehrt, fehr viele Aehnlichkeit mit der Uinftül- 
pung des Uterus, war aber von diefer leicht dadurch 
zu unterfcheiden, da er nicht gleich nach ein''.- Gehurt 
eutftanden war. XIII. Scheinbare Superfotation nebft 
der Befchreibung eines Foetus mit 12 fingern und 12 
Zehen. Das eine Kind war ausgcbildet, das andere 
tnit den überzähligen Fingern und Zehen (was auf 
Taf. 2 abgebildet ill) nicht gröfsrr als «in Foetus von 
fünf Monaten. Beide Kinder lebten, llarben aber bald 
nach der Geburt. XV. Gefchickte eines zurückgeblie- 
benen Mutterkuchens , nebjt einem Worte über dejfen 
Lbfung. Enthält den Fall ausführlich, den Stark in 
feinem Streite mit Weifsenborn zur Unterßützung fei- 
ner Meynung anfuhrre , ill aber keine reine Beobach- 
tung, ohne dafs diefs dem Vf. zur Laft fällt; diefs 
inufs felbft ein Vertheidiger der Löfung eingellehen, 
wie foll ein Gegner derfclben dadurch überzeugt wer- 
den? XVI. Galvanismus in Beziehung auf Geb-urts- 
hiilfe , verdient von allen, die lieh mit Anwendung 
des Galvanismus befchäftigen , gelefen zu werden. 
XXII. Ein Wort über Wigands gekrümmten Kopfboh- 
rer. Eine lefeuswerthe Kritik diefes (nllruinentes. 
Am Ende feblägt der Vf, vor, dem Friedfchen Kopf- 
behrer eine mäfsige Krümmung nach der Axe der 
Scheide (?) zu geben. — Rec. macht dagegen den 
Vf. auf den im Nordifrhe» Archiv 2ten Stück bcfchrie- 
benen aufserft zweckmüfsig eingerichteten Kopfboh- 
rer von P. ßchecl aufmerk fain. 

E^RBAUV SGSSCHRIFTEN. 

Gosi.ar, gedr. b. Kireher u. Hannover, in Comm. 
1>. Hahn : Predigten für die häusliche Erbauung 
auf alle Sonn - und F efttage , von W. F. Sieh- 
iifs , Superint. u. Palt, zu Rehburg. Zwey Theile. 
J8ot. 517 *». 478 S. 8- (2 Rtblr. 16 gr.) 

Sehr intereffante und zum Theil felbfl durch Neu- 
heit lieh auszeirhnende Materien, ein ungemein flie- 
fsender, im edlern Sinne des Worts populärer, von 
Plattheit und Schwulft, AfFectation und Trockenheit 
gleich w F eit entfernter, nie langweiliger, durchgän- 
gig von einer woblthätigen Wärme befeelter Vortrag, 
eine lichtvolle, ineillens untadelhafte Ordnung, und 
.eine gewiffe Reife der Bemerkungen und Urtheile 
Find das Verdienft diefer Predigten, die eben fowohl 
einen fchätzbaren Beyträg zur häuslichen Erbauung 
abgeben , als auch (wie der Vf. hofft) zum Vorlefen 
vor Landgemeinden fo brauchbar lind , dafs ihnen 
Rec. diefsfalls vielleicht keine der zu diefem Behuf 
vorhandenen Sammlungen in irgend einer Abficht vor- 
/.uziehen wüfste. Denn Erläuterungen, Beyfpiele, 
-,A n wendungen u. dgl. find von der Art, dafs fie 
(dur-.lgangig juf Landleute paffen., und ihnen allenr- 
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halben verlländlich find, ohne doch deswegen für 
andere auch gebildetere Zuhörer minder intereffant 
zu feyn. Nicht immer iit freyiich die Ausführung 
manches Thema in dem Grade befriedigend , als fie 
es auch nur in dem Rautne einer Predigt feyn könnte. 
Das gilt gleich von der erlten Predige zuut neuem 
Jahre, die überhaupt keine der vorzüglichem iit, wo die 
Behauptung, „dafs die Abwechfelung unferer Schick- 
fale dazu diene, uns beffer zu machen, und in fo fers 
ein Mittel unferer Erziehung für die Ewigkeit abge* 
he“, lediglich fuf den Satz S. 8 gegründet wird: 
„mit Recht Tagen wir, dafs die Befferung eines Men- 
„fchen gewinnt, wenn, er von mehrern Seiten im 
„Guten lieb übt und in der Ausübung fehwerer Pfiich- 
„ten fich Fertigkeit erwirbt.“ Damit iit doch gewif* 
weder Alles zur Befferung Gehörige, noch Alles, was 
durch Schickfalswechfel lür unfre Befferung bewirkt 
werden kann, erfeböpft, da vielmehr die Erhöhung 
der Seibftkraft. und innern Selbflrbätigkeit, die Rein«, 
gung 'der Gelinnungen und Verhaltungsmotiven als 
das Wefenriirbe batte dargeftellt und die aufserc Fer- 
tigkeit im Guten darauf hätte gebaut werden foiftn. 
Auch hat die Be) bchaltung der Epiftel ftatt eines frey 
gewählten Textes einem intereffanten und unge- 
zwungenen Eingänge grofsen Abbruch thun muffen, 
und die iin zweyten Theile vorgetragenen Folgerun- 
gen der Wahrheit , dafs die Abwechfelung unferer 
Schick fale uns für die Ewigkeit erziehen folle, könn- 
ten ebenfalls noch fruchtbarer und erschöpfender feyn. 
Noch weniger that es Genüge, wenn in der Predigt 
an Invocavit über das Evangelium (lie find nämlich 
nach Willkür bald über die Evangelien , bald über 
die Epiiteln gehalten) nur diefe einzigen Vergebun- 
gen zur Zeit der Noth namhaft gemacht werden : 1) 
an Gottes Vorfebung irre zu werden ; 2) zu falfchen 
Rettungsmitteln zu fchreiten: da doch unftreitig eine 
aus Noth und Gram herrührende verkehrte Richtung 
unferer gefainmten Sinnesweife. Neid gegen Glückli- 
chere, Bitterkeit gegen Alles, was uns umgiebt, Hart- 
herzigkeit , Schadenfreude gegen ähnlich Unglückli- 
che. Leictotfinn, Schlaffheit und Muthlo/igkeit zu al- 
lem Guten etc. vorzüglich anzuführen geveefen wäre. 
Als Mittel gegen diefe Verfuchungen foll nun 1) Glau- 
be an die Vorfebung (der ja eben der Voraus fetz u»£ 
nach fehlt) und 2) die Ueberzeugong , dafs Silude rite 
Noth vergröfsert, dienen. Wer fühlt von diefer An- 
gabe nicht das Unbefriedigende, und was 2) anlangr, 
wenigftens der Enunciation nach wirklich roh Eudä- 
inoninifche? Etwas preeär fchetnen auch fo manche, 
Chriftum, fein« Lehre und eine göttliche Offenbarung 
betreffende Vorftellungen in der erften Ofterfeyeriags 
Predigt und anderwärts zu feyn. „Kur zu manche. 
was £ 178 und noch einmal vorkommt, ift fchwer- 
lieh reines Deutfeh, und S.328: „Ha! das wäre doch 
die (chsndlichfle Entweyhung ! •* für die Kanzelfpra- 
che zu theatralifch. 
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Donner st ags , den 29. Deeembtr zgog. 



PHILOSOPHIE. 

Wü«ibo* o, b. Rienner: Handbuch der Logik, zum 
Gebrauche akadettiifcher Vorlefungen , herausge- 
geben von A. Mett, öfFentl. ordentl. Lehrer der 
Philofophie und Theologie zu Würzburg, »goi- 
196 S. 8. (w gr) 

I n der Einleirung giebt der Vf. den Begriff und die 
Eintheilung der Logik. Sie ift ihm die Lehre von 
den Regeln de« Denkens, und zerfällt in zwey Uaupt- 
theile. Der Erße erwäg! die Regeln des Denkens in 
ahftracto (ohne Rücklicht auf das zu denkende Object 
und das denkende Subject); der Andere die Regeln 
des Denkens in conereto , d. b. tnit Anwendung def- 
f eiben auf das Object und Subject. Den erften Theil 
nennt der Vf. apriorifche Logik «der Analytik. (Warum 
flatt des undeutlichen Ausdrucks; apriorilcb, nicht 
lieber ein deutlicher? etwa reine Logik? Denn buch- 
flablich ift diefer doch nicht unbedeutender alt das 
barbarifcbc apriorifcb). Die Analytik des Verbandet 
zerfällt wiederum in die Eletnentarlebre .und Metho- 
denlehre. Die angewandte Logik ift entweder ein 
Organon zu diefer »der jener Wiflenfchift oder ein 
Kathartikon des gemeinen Verftandes; die Analy- 
tik des Verftandes aber ift nur eine und Propädeutik 
olles Verftandesgebraucbs. Diefemnach hat das Hand- 
buch nun folgende Theile. Erfier Hftupttheii. Analy- 
tik oder reine apriurifcbe Logik; 1) lpgifcbe Elemen- 
tar lehre; 2) logifche Methodenlehre. Zweiter Haupt- 
tfuil. Dialektik oder angewandte Logik. Die Ele- 
inentarlehre bandelt j) von den Elemeatarfunctionen 
und Grundprincipien des Denkens überhaupt. Diefe 
Und ihm der Satz des Widerfpruchs, des zulänglichen 
Grundes und der Ausfchliefsung des Dritten. 2) Von 
eien Elementarfunctionen des Denkens insbesonde- 
re a) von den Begriffen, abfoiute und relative, b) 
Von den Urtheilen, a) den einfachen, abfoiute und 
relative, ß ) den zufammengeCetzten. c) Von den 
Schlüffen, den einfachen und zufammengefetztea. 
Oie Methodenlehre handelt von der Definition, Divi- 
Ron , von den Beweifen und von der Gewifsheit ; die 
Dialektik von den fubjectiven Bedingungen dea 
menfcblichen Verftandesgebraucbs , von den Quellen 
der Irrtbümer, von den Mitteln gegen diefelbe. 

Der Vf. hat fowohi in der Anlage als der Ausfüh- 
rung die Kantifche Logik vor Augen gehabt, doch 
zeigt er lieh auch zugleich als Selbftdenker, und man 
trifft mitunter auf eigne Aniichten und feine Bemer- 
kungen. Die Architektonik des Vfa. , nach welcher 
er die Logik in Analytik und Dialektik und die Ana- 
A. L. Z. 1803. Vierter Band» 



lytik wiederum in die Elementarleb re und Methoden- 
lehre eintbeflt , fo auch die Erörterung der Begriffe 
und U «heile nach den vier Momenten der Reflexion, 
haben den ganzen Beyfail des Rec. Der Vf hat fehr 
wohl gethan, dafa er fleh weder, durch den Mifa- 
brauch diefer Methode, noch die matten Witzeleyen 
über diefelbe, bat irre machen iaffen. Denn wenn 
gleich diefe Behandlungsart leicht Ins Pedantifche aus- 
arten kann: fo ift dach nichts gewiffer und einleuch- 
tender , als diefes , dafs man alles über feinen Gegen- 
ftand gefagt hat, waa man fageo kann, wenn man 
ihn der Quantität, Qualität, Relation und Modalität 
nach erwogen hat. Es hat aber diefes Verfahren auch 
feine eigne Schwierigkeiten und erfodert grofae Be- 
kanntschaft mit feinem fiegenftande und viel Scharf- 
fich tigkeit , um fleh immer in dea dorch die Re- 
flexiotismomente einmal bezeichneten Granzen zu hat- 
ten und jedem Fache das Seine zuzuerkennen. Uebrt- 
gens glaubt Rec., dem Vf. einen Dienft zu thun, 
wenn er ihn auf einige Mängel feines Handbuchs suf- 
tnerkfam macht. 

Hr. M. tbeiit die Lehre von den Begriffen und 
and Urtheilen Co ein, dafs er erlHich von ihnen, ab- 
foiute erwogen , und dann, relative erwogen, han- 
dele. Unter der abfoluten Erwägung führt er dann 
wieder die Titel der Quantität, Qualität, Relation 
and Modalität auf. Diefe Eintheilung ift aber logifch 
unrichtig; dehn wenn der Vf. die Begriffe an und 
für fleh (abfoiute) erwägen will« fo gehört hieher 
nicht die Relation derfelben; und wenn er die Rela- 
tion unter diefem Titel auffiihren wollte; fo durfta 
die relative Erwägung nicht noch ein befonderea 
Glied in der Eintheilung ausmacben. Wirklich giebt 
es auch in Anfehung der Begriffe und Urtheile nichts 
weiter zu erwägeu , als ihre Quantität, Qualität, Re- 
lation und Modalität; es ift fonach die obere Einthei- 
lung mit ihren Gliedern fchon ln den vier Keflexiona- 
momeiuen enthalten. 

Was nun die Ausführung unter den vier Momen- 
ten felb ft anbetrifft; fo gehört das, was der Vf. un- 
ter dem Titel der intenfiven Quantität der Begriffe 
vorträgt, zur Qualität derfelben ; denn die iruenfty« 
Grübe eine« Begriffs kann, da man bey ihm von der 
Empfindung wegfeben mufs, nichts anders als de» 
Inhalt deffelben, mithin die Theilvorfteliungen , in 
welche er fleh zerlegen läfst, bedeuten. Die Quali- 
tät eines Begriffs ift daher juch nicht, wie der Vf. 
tneynt, die Art und Weife, wie gegebene Vorftel- 
lungen zu einem Bewufstfeyu verknüpft werden, 
fondern das, was vermöge der logifchen Function 
durch den Begriff gefetzt ud mit ihm gedacht wird ; 
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alfo das , was die logifche Materie eines Begriffs aus- 
»achr. Bejahung, Verneinung; Einfachheit, Zufam- 
mengefetztheit ; Einhelligkeit, Entgegengefecztheir, 
Inten/ion des iogifchen Bewufstfeyns u. f. w. gehö- 
ren hieher. Was der Vf. hier von den bejahenden, 
verneinenden und einfchrankenden Begriffen faßt, 
ift eben fo richtig als kurz und einleuchtend. — Zur 
Relation der Begriffe rechnet der Vf. die logifche 
Wahrheit und Falfcbheit derfelben; allein diele ge- 
hören zur Modalität, und beziehen (ich auf die Gefetze 
der Iogifchen und objectiven Verknüpfung des Be- 
wufstfeyns. Dagegen mufs unter dem Titel der Re- 
lation von dem Verhalmifs der Begriffe zu Begriffen, 
mithin von von ihnen als Pradlcaten des Subjects als 
hohem und nieder» , als difparaten und disfuncten u. 
f. w. gebandelt werden, ln der That ift auch das, 
was der Vf. das logifch- Wahre nennt, cinerley mit 
dem, was er hernach unter dem Titel der Modalität 
einen probleuiatifchen Begriff nennt; denn diefer ift 
ihm ein widerfpruchsfreyer Begriff, und eben darin 
beftehc die logifche oder fcrinale Wahrheit deffelben. 
Denn wenn der Vf. noch hinzufetzt: ,,dafs drrproble- 
matifrbe Begriff fauunt feinem Objecte als ein blofs 
möglicher im Bewufsrfeyn verkomme“ und ihn da- 
durch von dem afferrorifchen Begriffe, der als ein 
wirklicher im Bewufstfeyn Vorkommen fol! , unter- 
feheiden will : fo hat nach Rec. Unheil dtefe Unter- 
fcheidung keinen Grund. Denn im Bewufstfeyn kann 
kein Begriff verkommen, ohne dafs er gedacht wird 
und in wie fern er gedacht wird , ift er wicklieher 
sind kein blofs möglicher Begriff. Der Begriff z. B., 
welchen Copernicus von der Bewegung der Erde um 
die Sonne hatte , ehe er der Realität deffelben verli- 
ehen war, war ihm kein möglicher, fondern wirkli- 
cher Begriff. Will man einen Unterfcbied zwifchen 
den problematlfchen und affertorifchen Begriffen ma- 
chen : fo kann diefer nur im Verhältnis zur Objecti- 
vität derfelben Statt haben, da dann Jener ein folcher 
iß, welcher den Bedingungen der Gegenftandliehkeit 
nur nicht widerfpricht , diefer aber ein folcher, wel- 
cher einen Gegenftand hat. — Die Erklärung , wel- 
«he der Vf. vom Urtheilen giebt , dafs es die Beftim- 
niung des Verhäitniffes gegebener Vorftelltmgen zur 
objectiven Einheit des Bewufstfeyns fey , ift zwar 
richtig, bedurfte aber doch einer genauem Erörterung 
und Nachweifung, da bekanntlich von andern Logi- 
kern die Erklärung anders gefafst wird. Hr. Schul- 
ze z. B. giebt die Erklärung: ,,Das Urtheilen beltehe 
in derjenigen Handlung des Verftandes, wodurch eine 
Vorfteliung auf eine andere als deren Merkmal bezo- 
gen wird.“ Diefs gefchiebt aber auch fchim im blofsen 
Begriffe, z. B. in dein eines gerechten Menfchen wird 
das Merkmal: gerecht, auf den Begriff: Menfch , als 
deffen Merkmal bezogen, dennoch aber wird dadurch 
noch nicht geurtheilt. Abweichungen von fo wich- 
tigen Denkern, wie Hr. Schulze ift, follten nicht un- 
berückßchtigt bleiben. — Eben fo hätte der Vf. naih- 
weifen muffen, warum in jedem Urtheile die Mo- 
mente der Quantität, Qualität , Relation und Moda- 
lität verkommen und in der Logik erwogen werden 



muffen. Der Grund liegt aber darin, dafs, weil das 
Urtheilen der Act ift, den Begriff zur Gegenftandlicb- 
keit zu erheben , der Gegenftand aher durch obige 
vier Momente vermöge der Natur der objectiven Ap- 
perception beftimtnt werden mufs , auch diefel- 
ben Momente Geh in jedem Urtheile hervortbun muf- 
fen. fl. 86 fegt der Vf.: „Die Natur des hypotheti- 
fthen Unheils beftehe in zwey kategorifchen Urthei- 
lei», die als blofs beliebig angenommen werden.“ 
Diefs ift aber unrichtig, denn weder der Vorderfatz 
noch der Nachratz machen ein Unheil aus, weil we- 
der im Erften noch im Zweyten die gegebenen Vor- 
ftellungen zur objectiven Einheit erhoben werden. 
Mit den Worten: Wenn es regnet, wird noch nicht 
geurtheilt; fo auch nicht mit den Worten: fo wird 
es nafs; vielmehr enthalten beide Satze, jeder für 
Geh genommen, nichts als blofse Begrifft; das hy po- 
thetifche Unheil beftimmt aber das Verhältnifs ditfet 
Begriffe dabin, dafs die Objectivitat des Einen die 
des Andern zur Folge habe; es ift alfo der Begriff 
des Caufalverhalrniffes , welcher in Anfettung der ge- 
gebenen Begriffe zurGegenftändlichkeit erhoben wird, 
folglich ift es auch diefs allein, was hier geurtheilt 
wird. Das Unheil ift alfo einfach und befteht nicht 
aus mehrern Urtheilen. Beftünde es aber aus Hteb- 
rern Unheilen: fe harte es ja auch der Vf. nicht un- 
ter dein Titel einfacher Urtheile aufführen dürfen. 
Nach $. 104 ift der Vf. noch der Meynung. dafs durch 
die ContrapoGtion die Modalität verändert werde; 
bey der Converfion aber nicht. Allein es ift bey der 
Einen wie bey der Andern. Sowohl dem converfen 
als dem cuntroponirten Urtheile, an fich genommen, 
kommt keine Nothwendigkeit zu, wohl aber wenfc 
fie als Schlaffe aus andern Urtheilen betrachtet wer- 
den. Da nun alle Abänderung der Urtheile der blofsrh 
Form nach eigentlich nichts anders ift, als eine un- 
mittelbare Folgerung : fo hat das förmlich abgeanderte, 
als folches, immer apodiktifche Gültigkeit, folglich, 
macht die Modalität keinen befondern Titel diefer 
Abänderung ans, aufser in wie fern die Begriffe von 
den Modis der Modalität zu unmittelbaren Schlüffen 
berechtigen. Das fogenannte contrapunirte Unheil 
aber ift nichts anders als ein der Qualität und Rela- 
tion noch umgeändertes. — fl. 1^9 fagt der Vf. : „der 
modui tollens fey der Natur des hy potbetifchen Ver- 
liunftfcbluffes zuwider“, giebt aber kein« Gründe 
an. Wenn aber das hypothetifthe Urtheil als Regel 
gilt , mithin die Folge nothwendig ift: fo tnufs auch, 
wenn die Folge nicht Statt hat, der Grund fehlen, 
folglich auch dasG.-fetz: negato confequente negatur 
antecedens, gültig feyn. Es ift daher falfch , wenn 
der VI. behauptet, jeder hypotberifche Vernunftfcblufs 
gefchehe in mndo punrnte.' Die Richtigkeit derSchiufs- 
art in mudo tollente beruht aber darauf, dafs das hy. 
pothctilche Urtheij mir veränderter Qualität umge- 
kehrt werden kann, und fonaoh liegt den« modus t’ol- 
lens ein verftecktcr unmittelbarer Schlufs zuin Grun- 
de. — Ein wefemlicher Mautrel in der Lehre von 
den Vernunft Ichlüffeft ift auch dieler, dufs der Vf. 
nicht gezeigt hat, wie die Vernunft zu Grundfarzen 
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gelange, da doch »He Verminftfchlüffe auf Gfund- 
farzen beruhen. Ueberhaupt kann Rec. nicht in die 
Meynung mancher Logiker einftimmen , riafj die Lo- 
über den Urfprung der Begriffe , Urtheile und 
SchlüfTe nichts zu Tagen habe.' hi fo fern er oufser 
dem Verbände liegen mag, kann zwar die Logik 
darauf nicht befondere Rücklicht nehmen ; in wie fern 
er aber im Versande felbft liegt , füllte fie ihn nicht 
unberührt laflen. Auch wollen Rec. die Gründe nicht 
einleuchten , warum inan die fogenannte transfeen* 
dentale Logik von der fogenannten allgemeinen Lo- 
gik. als einer Analytik des Versandes , ausfchliefsen 
wolle ; denn worin beftünde denn wohl eigent- 
lich das Cbarakteriftifche, warum die transzenden- 
tale Logik eine bejondere Logik genannt werden 
tuüfste? Unrichtig ift die Erklärung der productiven 
Einbildungskraft ($. 226.), nach weicher fie von den 
Gegenftanden in ihrer Abwefenbeit folche Anfchauun- 
gen liefern foll , die durch den Sinn nicht vorher in 
uns Statt fanden. Die Einbildungskraft liefert aber 
überall keine andern Verheilungen, als folche, welche 
vorher durch den Sinn geliefert worden find; denn 
fie ih gar nicht fchöpferifch , fondern nur ein bilden- 
des und nachbildendes Vermögen; ihr Gefcbäfc ift 
Zufainmenfetzung des Sinnlichen. Auch ift die ur- 
fgrüngliche Einbildungskraft nicht von der producti- 
ven unterfebieden , fondern mit ihr einerlev; gleich- 
wie die abgeleitete mit der reproductiven. — Der 
Irrthutn full nach (J. 247 daher entfpringeit, dafs der 
Verftand mit der Bearbeitung der Materialien der 
Sinnlichkeit zu voreilig zu Werke gehr, und den üe- 
geniiand gerade f 6 denkt , wie ihn die Anfchauung 
der Sinnlichkeit darßeilt. Allein, wenn der Verftand 
den Gegenftand gerade fo denkt-, wie ihn die Sinn- 
lichkeit darfiellt , fo ift ja Wahrheit in feinem Gedan- 
ken und kein Irrthuin. ln diefem Denken kann da- 
her auch , wie voreilig es immer gefchehen mag, 
nicht der Schein, als dasjenige, was zum Irrthum 
verleitet, liegen. Vielmehr beruht aller Schein auf 
der Neigung, nach unrolliiändigen Grundfätzen zu 
urtheilen ; wie wenn man lieh z. B. unvollftändige 
Grundfätze von dem Zufammenbange der Gefichts- 
empfindungen mit den Beraftungseinpfind ungen ge- 1 
bildet hat, und nun nach ihnen, aus blufser fubjecti- 
ver Neigung , wie nach vollftandigen Pnncipien ur- 
theilt. Dielt s Kapitel der angewandten Logik ift über- 
haupt noch wenig unterfucht . und gjebt den Logi- 
kern noch reichhaltigen Stoff zur Erläuterung und 
Begründung. 

Wie», b. Camefina: Logik von K. A. Richter. 1803. 
203 S. 8- (iö gr.) 

Der Vf. har Recht, wenn er in der Vorrede an Kants 
von Hn. fjäfche herausgegebenen Logik tadelt , dafs 
fie in Ai'libung der wilftiifchafilichen Form viele 
Mängel habe. Die von ibin angeführten betreffen in- 
delTen nur die Einleitung, ln die Einleitung zur Lo 
gik. Tagt er, gehört nichts weiter, als die Erörte- 
rung des Begriffe und Eiinheilung der Wufenfchaft; 



er mifsbilliget daher, dafs in der Einleitung der Kan- 
tifchen Logik die Entwicklung des Begriffs der Phi- 
lofopbie und ihre üefchiclne (welche in die Einlei- 
tung der Metaphyfik als der Philofophie im achten 
Sinne des Worts), und die Betrachtung über die Er- 
kenntnis und ihre Vollkommenheit überhaupt und 
die logifche insbefondere aufgenommen worden, wel- 
che für den zweyten Theil der Logik, die Methoden- 
lebre, gehören. Fenier verwirft er die Aufnahme der 
Sätze über den Horizont unferer Erkenntniffe, über 
die Regeln, Irrrhümcr zu vermeiden, über das Zu- 
rückhalten, Auffchieben oder Aufgeben feiner Ur- 
theile, über die Hauptciuellen der Vorurtheile, über 
den Zuftand des Zweifels, da fie der angewandten 
Logik angehören. Man wird in diefem Urtheile denn 
Vf. gröfstentheils beyftiinmen können, wenn inau 
auch in manchen nicht feiner Meynung feyn füllte. , 
So kann die Erörterung des Begriffs der Philofophie 
fowohl in der Einleitung der l.Ogik als der Meta- 
phyfik gegeben werden; denn auch Logik ift ein 
Theil der Philofophie , und da mit der Logik in dem 
wiffenfchaftlicbem Vortrage der Anfang gemacht wird, 
fo fehen wir nicht ein, warum dem Anfänger nicht 
gleich beyrn Anfänge des philofophifchen Curfus we- 
nigltens ei* vorläufiger Begriff von der Philofophie 
gegeben werden könne und muffe. Uebrigens war 
es kein unebener Gedanke, jene von Hn. Jäfche her- 
ausgegebene Logik in eine beffere wiffenfehaftiiehe 
Form zu bringen. Wer aber diefe Idee zum wahren 
Vortheil der Wiffenftbaft ausführen wollte, müfste 
lieh nicht blofs auf das Wegfehneiden und Verfetzen 
einfebränken, fondern in den Gedankengang des Ver- 
faffers lieh ganz orientiren und die Miltelfätze zur 
fyftematifchen Verbindung aller einzelnen abgtrifle- 
nen Gedanken auffueben. Das erfte, nicht das letzte, 
hat Hr. R, geleiftet, doch fo, dafs man im Ganzen 
mit feiner Arbeit zufrieden zu feyn Urfache hat. 
Aufser der Einleitung befteht feine Logik, gleich der 
Kantifcben, aus einer Elementarlehre und Methodeu- 
lehre. Die erfte enthält drey Abfchnitte, von den 
Begriffen, Urtheilen, und Schlüffen. Hier war die 
Arbeit leicht , da die Materialien alle vollffondig ge- 
geben , und auch in der Form wenig zu ändern war, 
als dafs manches, was nicht zu dein formale» Ver- 
fiaudesgebrauch gehört, z. B. $j. 3 von den Ideen, des- 
gleichen auch in der Lehre von den Schlüffen, die be- 
londern Regeln ,der fyllogillifchen Figuren weggelaf- 
fen find. Tadel verdient es, dafs der Vf. in dem 
dritten Abfchnitte nicht die Unordnung gehoben hat, 
nach welcher von den mittelbaren Vernunftfchlüffen, 
daun von den Schlüffen der Urtheilskraft oder der 
Analogie und Induction, welche aufserdem nicht in 
die reine Elementarlehre gehören, und dann wieder 
von den einfachen end zufamiuengefetzten Vernunft- 
fcbliiffen gehandelt wird. S. 33. jj. 4, wo die Ein- 
theiluug der Begriffe, ihrer Materie nach, in gegebe- 
ne und gemachte vorgetragen wird, hat fich der Vf. 
Übereilt und zugleich Kamen rni fs verftand en , wenn 
er fagt: gemachte Begriße find diejenigen, die in An- 
ftfiung ihrer lom gemacht werden. — Iw Anfehung 
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,1er Form lind alle Begriffe gemachte, wie in der 
Anmerkung zu fl- 4 der Kami fchen Logik bemerkt 
wird. Wie diefe Anmerkung aber hier vorgetrageft 
wird , mufs man glauben , es gebe blofs der Form 
und nicht der Materie nach gemachte Begriffe , wel- 
ches dem Anfang de» Paragraphen widerfpricht , in- 
dem es da beifat : all* Begriffe find der Materie nach 
entweder gegeben* oder gemachte Begriffe. In der Me- 
thodenlehre bat der Vf. den größten Theii der Ein- 
leitung, der von der Vollkommenheit der Erkennt- 
nis fo wohl der äftbelifchen als der logifeben, han- 
delt, mit der eigentlichen Methodenlehre zu einem 
erträglichen Ganzen vereiniget. Aber wozu die aus- 
führliche Darftellung der drey ürundfatze des logi- 
fchen Verftandesgebrsuchs , welche fchon in der Ein- 
leitung vorgetragen worden , noch einmal in der Me- 
thodenlehre? Da der Vf. übrigens feinen Stoff aus 
einem fremden Buche entlehnt, an demfeiben nichts 
verändert, auch da nicht, wo es notfawendig war, 
fondern alle Sätze gröfstentheiU wörtlich eusge-hoben 
hat und alfo die veränderte Ordnung fein einziges 
Verdienft ilk : fo wird diefe Anzeige hinreichend feyn, 
um das letzte tu beurtheilen. 

LITERATURGESCHICHTE. 

4 

Leipzig, b. Reinicket Biographißhe und Utermri- 
feke Machrichten von den Predigern im kurfürftl. 
Jächfifchen Antheile der gefurfleten Graffchaß Hen 
neberg . feit der Reformation. Gerammelt und 
herausgegeben von M. ffoh. Georg Eck, ord. Prof, 
dev Dichtkunft — auf der Univerfiut zu Leipzig 
etc. tbcu- VLIl. u. 357 S. gr. 8- (1 Rthlr. 8 gc.) 

Je gleichgültiger man den Lehrftand jetzt zu be- 
taachten anfänpt, und je feitner die. zur Erhaltung 
der Familiengefühle wohlthattg wirkenden, üeüacht- 
nifsfehriften auf Verftorbene werden, defto mehr 
glaubte Hr. Eck, den man fchon aus feinen gelehr- 
ten Tagebüchern als einen forgfirl tigert Sammler hi- 
ftorifcher Denkwürdigkeiten kennt, da* Andenken 
an würdige Religionslehrer feines Vaterlandes er- 
neuern zu muffen. Ausführliche Lebensbeschreibun- 
gen darf man zwar hier nicht fuchen ; dazu fehlte 
es dem Vf. an hinlänglichen Materialien. Allein, 
wenn auch gleich die hier mitgetheilten hiographi- 
fchen Notizen von den feit der Reformation in den, 
dem Confiftorium zu Schleufmgen untergeordneten 
Infpectionen , Schleufingen und Suhl engeftelken 
Predigern nur zunachß ein Local- und zuin Theii 
daneben ein Perfonal - lote reffe haben : fo wird 

doch der Freund hiftorifeber Kleinigkeiten über- 
haupt, den die hier aufgeführten Männer auch 
nicht als ehemalige Lehrer feines Vaterlandes interef- 
firen, die*« Schrift nicht ohne Unterhaltung durch- 
laufen. Bev dem Lefeu derfelben werden lieh ihm 
manche lehrreiche Betrachtungen über den Geiß frü- 



herer Zeitalter darbieten; er wird nicht ohne Ver- 
gnügen bey der in frühem Gedächtnifsreden herr- 
fchenden, biedern und ungeschminkten Sprache ver- 
weilen, welche von dem gcfchraubten und nichts 
weniger als herzlichen Tone des fpätern Zeitalters 
fehr abRicht, und fich dadurch fowobl , als durch 
manche eingeßreute literarifebe Anekdote, für ein- 
zelne mit unterlaufende trockene und fragiuentarifcbe 
Biograpbieen reichlich entfehädigt finden. Unter den 
Decanen und Superintendenten der Stadt Schieoliiv- 
gen ziehet gleich der eröe , D. ffoh. Forfier . wel. 
eher von Luther und Melanchrhon als ein zur Ein- 
führung der Reformation in Henneberg. brauchba- 
rer Mann dem letzten Fürften Georg Ernft 1543 em- 
pfohlen ward , unfre Aufmerkfamkeit auf ficb. Lu- 
ther zog diefen Mann nicht nur bey feiner Bibelüber- 
setzung zu Rathe , fondern der bekannte Lälius So- 
cio war auch in Wittenberg fein Haue- und Tifcb- 
genoffe. (S. lg-) W'olfgang Seber'r (geb. 1573) An- 
denken und Verdienfte feyerte Hr. Eck durch ein« 
vor 25 Jahren bey dem 200 jährigen Jubel feile de* 
Gyinnafium« zu Schleufingen gehaltene Rede, wei- 
che hier (S. 31 ff.) wieder abgedruckt iß. Aufset 
diefen haben fich noch M. Sac. Schade (S. 65. , L. 
ffoh. Schwiggen (S. 6g.). M. Chrifioph Sonntag (S. 
7I-) (Vf. mehrerer iltem Kirchenlieder), M. Ernfi ja. 
Lpfchigk (S. 84O un d der jetzige Superintendent, 
M. 5aw. Franz. Mücke, ela Schriftßeller bekannt ge- 
macht. Merkwürdig wegen feiner Scbirkfale iß M. 
0*. Gottgetr. Miller, welcher 1718 »I* Prediger des 
allifcheu Zucht- und Armenbaufet abgefetzt ward, 
weil er einer küntgl. Verordnung, in weicher die Ab- 
febaffung abergläubifcher Kirchengebrauche geboten 
ward, nicht Folge leiften wallte. In gleicher Rück- 
ficht verdient unter den Archidieconen D. ffoh. Fol 
Zehner (S. 102.) , welcher Geh durch fernen unge- 
bührlichen Stolz widrige Schitkfale zuzog, ausge- 
zeichnet zu werden. Von den Diaronen heben wir 
hier nur ffoh. Siegm. Amarell (S. 126-), als den Vf. 
des Schleufingfcben Katechismus uud Mich. Fried. 
Leuthier (S. 117.) «ls den Herausgeber eines vermehr- 
ten Gefangbucbs für Neußadt a. d. Oria aus. Unter 
den Pfarrern, Decanen und Superintendenten zu Sab! 
ßehen ebenfalls mehrere Scfariftßeller , als : M. Paal 
Crufiut, Prof, der Mathetn. zu Jena 1567; M. Sei. 
L"dt r. Sckmiedt (S. 121.); M. ffoh. WiUl. Granfei 
(S. 222-), Mitarbeiter an den in Leipzig herausgege- 
benen actis ecclefiafiuit; M. ffoh. Mich. Keßler (S. 
2*8-)* der darum bemerkt zu werden verdient, viril 
er in dem. im Jahr 17 67 beforgten Anhänge zu dem 
Suht’fchen Gefangbuche fchon Gellert'fchr und Cra- 
merfche Lieder aufnahm. Der Archidiaconus . M- 

f ah. Friedr. Zihn (S- 238 ). «R Vf. des bekannten 
iedes: Gott lebet noch! etc. Unter den Landpredi- 
gem findet man ffoh. Georg Eck, den Großvater un- 
ters Vf*. (S. »65 ) , welcher einen Türken taufte. 
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Freytags, den 30. December igog. 



NATURGESCHICHTE. 

.*) Jena, in d. akadem. LSucbh. : SyßemaGfches Ver- 
zeichnis wilder Pflanzen. die in der Nithe und 
umliegenden Gegend von ^Jenti wjchfen, nebft Be- 
merkung ihres Wohnorts, ihrer Ulüibezeic, Frucht- 
reife und ihres Nutzens, für angehende Aerzte, 
Apotheker, Technologen , üekonomen, Garten- 
liebhaber u. f. w. von 0 . Chr. Tr. Graumäller, 
Doct. d. Philof. zu Jena und verfchiedener natur- 
forfchender Gefellfcb. Mitgliede. ig®3. LXli. u. 
480 S. 8- (1 Rthlr. 13 gr.) 

2 ) Ebendaf. : Charakteriftik der um £}ena wildwach- 
Jenden Pflanzenarten in tabularifdicr (tabellari- 
fcher) form, zum Gebrauch für Excurfionen, als 
ein Narhtrag zum fyßematifchen Verzeichniffe 
wilder Pflanzen etc. von Ghr. Fr. Graumüller, 
Grafl. Schönburg. Forftraine etc. 1803. 240 S. 8- 
(18 gr,) 

I i ine Hora ^jfenenjis ift an und für lieh in zwiefa- 
i eher Rücklicht intereflant. Einmal darum, weil 
die Gegend um Jena , vermöge der Mannigfaltigkeit 
ihres Bodens und ihrer Lage, dem Botaniker einen 
Reichthum der verfcbiedenartigfteu, zum Tbeil auch 
leltener Pflanzen darbietet; fodann weil Jena der 
Sitz einer berühmten Akademie iil , wo den Studie- 
renden verfchiedener Fächer eine dein Locale ange- 
pafste Anleitung zur Kräuterkunde vorzüglich will- 
kommen feyn inufs. Heinrich Bernhard Rupp, ein 
Studierender der Medicin aus Gießen, erwarb lieh 
zuerfl das Verdien!!, die Gegend um Jena in botani- 
fcher Ilinficht zu unterfuchen, und ein andrer junger 
Mediciner, Namens Johann Heinrich Schulte machte 
das von Hupp binterlaflene Manufcript unter dem Ti- 
tel einer Flora enenfis 1713 zueri! durch den Druck 
bekannt. Diefes Buch gab nachher ein gewifler Frö- 
lich im J. 1736, zuletzt aber der berühmte Albrecht 
llaller, Jena 1743, mit beträchtlichen Zuflitzen und 
Berichtigungen heraus, welche theils aus Rupps ti-~ 
genen Collertaneen entlehnt, theils auf eigene Unfer- 
l'uchungen diefes fleifsigen Naturforfchers gegründet 
waren. So verdienftvoll indefs Kuppt erftes Unter- 
nehmen , und fo fchätzbar Hallers Verbefferung war: 
fo entfpricht doch das Ganze fchon wegen der obfo- 
leten Terminologie und Methode des Rioinus, welche 
felbft Haller beybehalten bat, den Bidürfniffen unfres 
Zeitalters nur fehr unvollkommen, und es bedurfte 
in der That eines mir fjesa'r Natur eben fo vertrau- 
ten und felbüforfchenden Botanikers , . I« Rupp und 
A. L. Z, igc3. Vierter Band, 



Haller waren , der eine Flora von Jena nach Linnes 
Syftem und in deflen febärfer charakterifirender Spra- 
che bearbeitete. Innige Neigung, reiche Kenntnifs 
und geübtes Talent eftheilten zu einem folchen nütz- 
lichen Unternehmen den würdigftsn Beruf — einem 
Batfji, der auch wirklich zunächit damit umgieng, 
in einem Handbuch zu botanifchen Excurflonen die 
Refultate feiner Forfchungen über die Jenaifcbe Ge- 
gend dem Publicum mitzutheilen, aber durch einen 
frühen Tod duck diefem, wie fo manchem andern 
verdienftvollen Unternehmen entriffen wurde. Hr. 
D. Graumäller , ein würdiger Zögling der Batfchi- 
Jchen Schule , welcher ebenfalls feit mehreren Jahren 
die Naturproducte der Jenailchen Gegend mit grofser 
Aufmerkfainkeit unterfucht bat, liefert in den beiden, 
oben genannten und wefentlirh mit einander verbun- 
denen, Schriften eine Flora von Jena , die Rec. nach 
•feiner beynahe zwanzigjährigen Bekanntfchaft mit 
der vegetabilifrben Natur diefer Gegend im Ganzen 
fehr richtig, vollftändig und belehrend gefunden hat, 
und als ein überaus brauchbares Hüifsinktel des bo- 
tanischen Studiums vorzüglich den ftudierenden Be- 
wohnern dieferGegend empfehlen kann. 

\ 

Das fyßnnatifclte Verzeichniß (N. .1.) enthält 1) ei- 
ne tabellarifcbe Ueberlicht der Claflen des Linneifchen 
Syftems. 3) eine Ueberlicht der Ordnungen unei 3) 
analytifche Tabellen über die in diefetn fyftematifchen 
Verzeichnifs vorkommende Gattungen ; letztere ganz 
in der zweckmäfsigen Form, welche Koch in ieinetn 
botanifchen Handbuch gewählt hat. Hierauf folgt 
das fyftematifche Verzeichnifs der Gattungen und Ar- 
ten felbft, zwar nach dem Linneifchen Syftem geord- 
net, aber ohne die Charakteriftik der Gattungen und 
Arten, welche der Nachtrag (unter N. 2.) enthält. — 
Zu bequemem Gebrauch des Ganzen bey botanifchen 
Excurflonen dürfte es nicht wenig beytragen , wenn 
der Vf. bey einer künftigen zweyten Auflage beide 
Werke zu Einem Ganzen vereinigen wollte. Jetzt 
enthält das fyftemaiifche Verzeichnifs bey jeder Pflan- 
ze folgende Notizen: die Linneifchen lateinifchen 
Namen, diedeutfehe, wilfenfchaftliche Benennung, 
den Wohnort, die Blüthezeit, die Zeit der Frucht- 
reife und den Gebrauch in ökonomifcher , technolo- 
ifcher und tnedicinifcher Hinficht. Von Jenaifchen 
flanzen vennifst hier Rec. nach angeftellter genauer 
Vergleichung mit feinem eignen dafelbft gefauimelten 
Vorrath nur äufserft wenige, die entweder der Auf- 
merksamkeit des Vfs. entgangen, oder auch jetzt 
nicht mehr an dem ehemaligen Locale anzutreflen 
find, z. B. Salvia verticillal », die Rec, um Leutra 
liii bach 
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bach auf Schutthaufen, und Antirrhinum fpurium, 
welche« zwar der Vf. als eine emht iutilch , ley n fal- 
lende Pflanze bemerkt, Rec. aber auf der Infel, un- 
weit der Saslbrücke mehrmals angetroflVn bat , und 
einige andere, die iicb der fertgefetzten Beobachtung 
des Vf« gewifs nicht entziehen werden. Das Locale 
i fl überall, wie im R upp , febr genau angegeben. 
Die technologifchen und okonoraifchen Bemerkungen 
de» Vf*, verrathen eine gute ßelefenheir in mehreren 
dahin einfchlagenden Schriften. — Die Charakcertftik 
der Pflanzenartrn (N. 2.) ifl febr genau, und bat mit 
derjenigen, die im zweiten Theile des Koch'fcheit 
Handbuchs gefunden wird , der äufsern beq Jemen 
Form nach, riete Aehnlicbkeit. Alles dasjenige, 
was Rec. in beiden GrsumüllerCchen Scbrifren noch 
vemiifst, und wofür derfelbe einige vielleicht ent- 
behrliche Regifter, z. B. der Farbereypßanzen, der 
Gerberptlanzen u. dgl. weggelafTen wünfchte, näm- 
lich ein befonderes Monat sverzcLhnifs der jedesmal 
blühenden, oder fruchtbringenden Pflanzen, mit Rück- 
licht auf das Locale des Aufenthalts z. B. auf Wiefen, 
in Wäldern, auf dünnen Kalkbergen u. f. f., wie auch 
die fogenannte kruptogamif.hr Flora von Jena — alles 
diele» wird der Vf. , feiner Verlich-ruug in der Vor- 
rede gemäfs , tbeila in einer befunden) Flora dar cul- 
tivirten und der kryptogamifchen Geuiächfc bey JJeua, 
theils in einein eigenen botnnif.hen Exeuißonsbuche 
necbholen, wozu derfelbe fchun inehreres gefainmelt 
und veranflaltet bat, und wodurch, nach diefen bei- 
den erften Verfuchen de» Vf», im bwranifchen Fache 
zu urtbeilen, die Wünfche vieler Naturfreunde der 
daflgen Gegend Befriedigung, und ihre Studien neue 
Hülfe und Erleichterung erhalten werden. 



Eri angen, b. Patin: Johann Eufrb l’oets Be- 
fhreibttngen und Abbildungen hartfchaalichler In 

x Jeden, Coleoptern Linn. , au» dem Original ge- 
treu üherfetzt, mir in felbigein fehlenden Syno- 
nymie und beffamdigen Cominentar verfebn, von 
D. Georg U’olf gang Franz. Panzer — Fünfter 
Tbeil. Mit 11 Kpft. 1802. (2 Rtülr. 12 gr.) 

Auch unter dem Titel : 

/Seif träge zur üefchkhte der lnjecten , Herausgege- 
ben von D. ü. U r . F. Panzer. Mit 12 Kpf. 

Auch mit den lateinifcben Titelt; r 

Q. E. Foetii Fonts et Defcriptiones Cuteopterorum. 
Editore G . ff'. E. Panzer. Turnus t^uinius. 
und 

Symbolae entomologicae. Auctore — Panzer. — 114S. 
gr. 4. Mit X2 illuin. Kpft. 

Da» errte Heft wurde fcbon 179s ausgegeben. Die 
orfpriingliche Beflimmung diefcs Unternehmens war, 
diejenigen Käfer, welche in Forts von dem Vf. her- 
ausgegebtien Ueberfetzung fehlten, oder nicht gut 
dargeitelli waten, in einer Foriietzung dielet deut- 



fchen Ausgabe des Voetifchen Werks zu liefern. 
Durch verlcbiedne zufamiueiHrrlTende Umllande wur- 
de üiefer Plan aufgegeben, und wir erhalten hier die 
zwölf (ertigen Kupfertafeln mit einem lie begleiten- 
den deutfcben und lateinifcben Texte. Wahrschein- 
lich ilt damit das ganze Unternehmen gefcblslTen. 

Die Abbildungen find mit einer grofsen Genauig- 
keit gemacht, und ttellen das liifect gewöhnlich von 
suehrern heilen , und mehrere einzelne Theile befon- 
ders vor. Frey lieh bat die lange Verzögerung g e- 
naebt, dal» keine der hier abgebildeten Arten neu 
oder unaogeluldet genannt werden kann, den Geotrupet 
lphitus ausgenommen ; vor zehn Jahren waren die u.ei- 
lten entweder noch nicht bekannt oder doch norhniebt 
genau unterlchieden oder getreu genug ahgrbildet. 
Der Vf. bemüht lieb, durch eine uwllandliche ins ge- 
naueiie Detail gehende Befchreibung diefen Mangel 
der Neuheit zu erfetzen; auch hat er in ..einem An- 
hänge die ueuefle Synonymie nachgetragen. Es be- 
haupten daher diele Bey träge allemal ihren Werth. 

Man findet folgende Arten: Lucanus Caprtolns 
-J.inn. üamu Fabr. Tat. 1. mit g Figuren. Die Vig- 
neite S. 1 nach der Meriau gehuit zu diefein Auffaue. 
Und Heilt die kleinere Abänderung des L. Cervui oder 
deu L. Capreulus Fabr. vor. — Lueanus interrujitas. 

nauilich den Pafalus Cornntus Fabr. Fig. 1 5 und 

den mierruptus fabr. Fig. 6 — 8-1 jenen baue Hr. Pan- 
zer iur das männliche, dielen für das weibliche Ge- 
fehkeht gehalten, jetzt ilt er gewks vom Gegenthei- 
le überzeugt. — Lucauuj caraboides Tab. 3. fig. j. 2 . 
— Luc. 1 arandus big. 3,14,5 der L. tcncbroiJes Fab. 
Die vorrugenden Puifci Und nicht die Unterlippe, 
londern die Maxillae oder Kinnladen. — Scarabaeus 
Satyrus lab. 4. in 4 Abb. Geotrupes Sati/rus Fab. 
(Jnvnr’s Vermuthung , dafs G. Anes Fab. das Weib- 
chen diefes Satyr us ley, ilt umiebtig. — S.arabacut 
Aerteas Tab. 5. Fig. 1—4. Sc. quadrtdens des Tests. 
Dieler Kaler wird zwar ziemlich allgemein für den 
l'abncilcbea b(uadruUns gebalien, und der Vf. beruft 
ficb auf Fabriciu» eigne Autorität; allein nicht blof* 
da» Vaterland Ul verschieden. fondern die Befcbrei- 
bung zeigt bedeutende Abweichungen, und Rec. kennt 
einen uUindiltbeii Käfer, auf den Fabriciu* Befchrei 
bung palst. Der frühere Name /ttneas war daher 
vorzuziehu. — Scarab.teus Geofftoae tab. ,5. fig. 5— ( 
Ateuchus pilularius nn Texte. Wir enthalten uns über 
dielen vielbilpiuchuen Kater etwas hinzuzufugen, 
was zur Berichtigung kiiicr Sy nuny litie noibig wäre. 
Unter Lichtenberg ilt w c,cl ohne Zw. itei Lichtenfieia 
gemey nt. - Siu rab. lal^a. — t ieotiup. panaa.us. 
Fab. lexi. iah. ö- fig. t 2. Da» andere Uelcblecbt 
mit dem einfachen Kopthutricr in uei Jjuuodon Fab. — 
Scarab. Sacer. Ateuchus Sacer J ext lig. 3 — 5 woran 
aber, nach des im. Vl». eignet lieiuo Kuiig , die Taf- 
fen der Vorueriüfse la.ic. lind. Eine Vignette S. 56 
enthalt die Darm iluug eines hufeilleiiis. Ganz lieber 
ilt es unrichtig , wenn lir. P. glaubt, dal* die Kaier 
aut zwey öpiuen aut der otiiu die Männchen der an- 
dern 




622 



No. 353. DECEMBER 190». 



621 

dem ohne diefe Spitzen find. In Italien, Aegypten 
und Portugall kommt nie ein andrer Sacer vor, als 
der rait jenen beiden Hockern. — Scarab. laticoltis. 
Aleuchus taticollis Text. Fig. ö. 7. Linnü’s Angabe 
des Vaterlands kann man in Zweifel zieh», da in 
jenen Zeiten- die Naturalienhändler f<> gern ein ferne* 
Vaterland logen. Indefs kann man lieh immer den- 
ken, dafs der Käfer lieh- durch das ganze gemafsigre 
Allen hmdurchv.ieht. — Scarab. teßaceus Taf. 7 inr 
7 Abb. Sc. Mobilicornis Text. Fabricius Sc. ^teßaceus 
HF allerdings nichts anders, als die braungelbe Abän- 
derung de» Weibchens. — Scarab Iphiclu j> Taf. 8- 
Fig. I. Geotrupts lyhiclus iin Texte fchemt Aehnlkh- 
keit tnit Fabricius Geatr. Hephla zu haben. — Scar. 
A leides Fig.- 2. Geotrup. Akides Fab. und Text. — 
Scar. wtarianus Fig. 3, 4. Geotup. Hetcults fein. Text» 
Es ift diele Angabe , befonders wegen der gering, n 
Gröfse des abgebildeten Käfers, noch einigen Zweitel 
unterworfen. — Scar. Bifun Taf. 9 in- 5 und Taf. 10 
in 7 Abb- Onitis Bifon Fahr und Text- Das Männ- 
chen bat nie Tarfen an den Vorderlufsen , die Abbil- 
dung, welche fie bar, ift daher in diefeni Stücke 
falfcb. — Taf. rx. Scarab. l'accar und Sc. romauus, 
beide in 8 Abb. da» Weibchen von Copris Paccar 
Text. — Scar. Carnifes Taf. 12 in 7 Abb- Copris 
Carnifti Text- + 

Brrt.i», b. d. Vf. r A. F. Happe Plantae fclectae 
et rariores. Fasciculus ij — 27- 1796 — Ib02. 
Fol. 

Die einzelnen Hefte enthalten manchmal g , 9 bis 
to Kupfer, welches auf den einzelnen Umfchlagen 
bemerkt wird. Man kann den Abbildungen fclbft 
nicht allen Werth abfpreeben. llr, Happe belitzt Leich- 
tigkeit genug, das Charakterißifcbe in die Uwiifle zu 
bringen, und feine Farben beleidigen wenigfient das 
Auge nicht. Aber auf zarte um! feine Behandlung 
umfs man hier Verzicht thun. Es ill. als wenn ein 
nicht ungeübter Pflanzenmaler tnit der Feder leichte 1 
UrorilTe hinwirft und diefe mit Farbe ausfiillt- Wirk- 
lich erfebeinen auch in vielen Heften die Linien mit 
Tufche ausgezogen, in andern aber radirr. Der bey- 
gelegte Text ifk von gar keinen Wertb, Wir ver- 
weilen dabey nicht; wk wollen nur «lie Namen, Cor 
wie fie auf den Tafeln geschrieben zu lef.-n lind. uro 
derjenigen willen herfetzen, die neugierig find zu 
willen , was die neuelien Lieferungen des Vfs. ent- 
halten. Durch ein vorgrfetztes Sternchen füllen die 
beflern Abbildungen (ganz vollkommen finden wir 
keine) angezeigt werden. F 15. Camptnu.a tridenla- 
ta. Cucubaius fazifrugus. Cucubaius Pumn'tcs Cucuba- 
ius Italiens. Liltum chaUedonhum V> ein t rubra. Or~ 
chis utoravica , Orchis infedifera. Plychottia iurbacea. 
Solauum lycioides F tO. Sol intern peruvianum , So- 
lanum virginianum Solanum lanctoejoltum . Solanum 
fuscatum. Solanuta diph.jllunt , Solanum cot ymbuf um, 
Solanum «Keinem«, Su.anu.n hnmnenje , Solanum ra- 
temofum. üinora amencaaa. F. 17. * Scotiu fpecioja. 
Teminali » CtUappa. Arum italicum. Arum Dm cittuu- 



lus. Datura Caevis. Datura Tatula. * Magnolia gran- 
dtfiara. Hypochaeris Helvetica. F. lg- Dais laurifotia. 
Arum figumum, Arum hederaceum. Melochiafrutesecns, 
rrimula minima.* Chryfobalanus Icaco. Cnmpanuta pul- 
la. Hula alpina. F. 19. Echitet rtptns , F.chites biflora, 
Echitei domingenßs, * Echitei Juberecta. Doliehos aciua- 
ciformis. Doliehos glaikatus. Euphorbia heterophyl- 
la Echitei quinquangplaris. F. 20. Albuca altiffima - 
* Brou nea coccinea. Arijlotochia bilobata. Primula villofa. 
Pumula carniolica. Ahhaca narbanenfis. Hibiscus pro*- 
morjtis , Hibiscus ptntacacrpos , * lltbiscus virginicus. 

F. 2 t. * Calla acthio. ica. Verbautem Myconis. * Hy- 
draßis canadenjis , * Antholyza Mcriana. Atragenc at- 
pina (!) t, idcndi um nocturttum, * Arum caultscens. 
Cißus mutabilis. F. 22. Sahna yjeudococcinea , * Sal- 
via formoft. * Amaryllis Montana, üalega cinerea, 
Galega ßlijonnis. * Dtanthus Libanons, DiantHus vir- 
gineus. * (jentßa kumifuftt. Afier Amellus, Aßet no- 
vae Angliae. F. 23. Amarullis jurmoßffima. * Hibiscus 
TrionuM. Hyatcuamus phyfalodes , Uyoscyamus pußl- 
l us. Solanum infanum. * Liriodtndron tultpifera, Con- 
volvulus tncolor. F- 24. * Plnmeria rubra, Plumeria 
alba. Podophyllum peltatum. Dodecatheon Meadia. * 
Ficus benghaUnßj, Pontederia cordata - Euphorbia , 
Liava. Euphorbia Jerrata. Euphorbia pilulifera. F. 25 - 
Nerium Gf.unuvr, Nerium antedyfentericum, Serutm 
coronarium. Geranium argenteum , Geranium glutino- 
fum. Echites ttmbcUata . | Plnjeolus femierectus. Echites 
aggluttnata. üardenia fiorida. F- 26- Mefimbryan- 
thrmum acinaciforme, Mtjembryanthemum lingaaeforme, , 
illrjcmbryanlhemum cuncifotium. Cypripedium CaUeo- 
lus. Cypripedium purpureum. Muraea vegeta , Moraea 
iriduides. Pancratium mtjicunum. F. 27- Doliehos 
L airlab. Suphora uußralis (caerulea). Frankenia latvis. 
Sauiurus cernuus. SoldaneLla alpina. Aretta Helvetica. 
Globularia vulgaris. Anaßati-a hieroehuntica* Loran- 
thus eufopaeus. Achülaea Claveunae, 

I 

GESCHICHTE . 

Paris, b. Buifien u. Mongier PreciS hißorique 
de la guerrt civilc dt la i enilee . depuis Jon ori- 
gine , jtuqu’a la pa.ijicatiun de la Taunaie. Avec. 

Le tablesu politique de ec-tte comree avant et 
apres la guerre; des Notices lur Us plus celebres- 
generaux des deux par ies; ec un Plan derettau- 
ration pour te pays, qui embralVe rouies les bran- 
ches de i’teonomie politique, par P. V. $}. Brr- 
tkre dt Bourmftaux , de 'f imusrs ; Mcmbie d* la 
Soc. ilibre de» Scienc. , belle» Irtires et Ans de 
Paris etc. Avec i Planch. (Die Abhildor^ eines 
Vendeers als Tuelkupfcr.) ü,02- 33Ö S. 8- (1 
Rtblr. 6 gr.) 

Der Vf. frhrieb detfe Gefchieftte, die vom Jahr 
17. 2 bis zu der allgemeineneiv Beruhigung; 1795 ge- 
het , nach den olBciellen Nachrichten beider par- 
tbexen und nach den Erzählungen einiger Augen- 
zeugen der * orgei allcnen Gefecht». Er fprictu den 
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Adgl und die Geißlichkeit von der Veranlagung de» 
Vendeekriege* frey, und giebt drey Urfaehen deffel- 
ben an : die wütheudeu Graufamkeiten der Jakobi- 
ner, die Vernichtung der katbolifchen Religion., und 
die Aushebung von 300,000 Confcribirten ; , und in 
«ler That ■ diele drey Ginge lind zufainmengenotn 
inen mehr als hinreichend , ein fo abgesondert leben 
des, und eben deshalb an feiner Religion, wie an fei 
nen alten Sitten und Gebräuchen gleich i'eft hängen- 
des Volk zum Aufitand zu reizen. 

Nach, einem AbrifTe de» Zufhndes der Veudee 
S. 43 ff. betrug die Exportation vor dein Kriege jähr- 
lich 500.000 Centner Getraide; 60.000 Centner Uanf 
und Lein; 2090 Centner Wolle; 6goo WaRochfen; 
20.000 Zugocbfen; 3000 Pferde; 2000 Waulihiere; 
goo Centner Kohlen; 26000 Centner Geu; yao Cent- 
11er Butter; über 100,000 Centner Salz und eine gre- 
ise Menge Bau- und Brennholz, Durch die Verhee- 
rungen des Bürgerkrieges ward alle Production gänz- 
lich verniebrer, indem mau den Einwohnern durch 
Tödtung des Viehes und durch Verbrennung der 
Ackergerathe die Mittel dazu raubte. Zwar fucbie 
die neue Regierung nach bergeliellteut Frieden den 
Landbau wieder zu beleben; fie liefs den zurückkeh- 
renden Einwohnern neue Ackergerathe austheilen. 
Allein, beyt der fo bedrängten Lage der Republik, 
konnte diefe Untcrffützung nicht anders als unzu- 
reichend fevn; ja iie hörte Uey den von neuem 
wieder ausbrechenden Unruhen gänzlich auf. Der 
Vf. thut daher einige Vorfrhläge, wie diefer unglück- 
lichen Provinz wieder aufzuhelfen wäre, unter denen 
die Schiffbarmachung des Thoueiluffes und die Anle- 
gung zweyer Laudffrafsen von Poitiers über Parthe- 
tuy nach Nantes, und von Thouars iiachSablesd’Olon- 
jie oben an Rehen. 

Das litte bis Vlllce Kapitel enthält die Gefchichte 
des ducch die Graufamkeit . womit er gefübret ward, 
ftets merkwürdigen Vendeekriege», der, klein in fei- 
nem Anfänge, mit üeringfehätzung behandelt ward, 
und die Grundfclte der Republik zu erff hüueru dru- 
hete. Wie abgeneigt die empörten Vendeer der neu- 
en Ordnung der Dinge waren, beweift ein S. 62 an- 
geführter Zug : dafs man nach dem Treffen bey ßref- 
iüirc den Gefangenen das Leben fchenken wollte, un- 
ter der einzigen Bedingung, fie füllten Litte ln nation ! 
rufen," Nur fahr wenige rerffanden lieh dazu; die 
übrigen erwarteten knieend den Todesftreich, und 
begehrten keine andere Gnade, als dafs ihre Körper 
nicht unbegraben liegen blieben. Durch kleine unbe- 
deutende Gefechte abgehärtet feblugen die Royaliften 
die Republikaner überall, bis das Treffen bey Cbäteig- 
neraie ihre Forrfcbritte hemmte. Diefer Unfall Schien 
jedoch ihren Muth nur noch mehr zu befeuern, fie 
erkämpften wenig T»ge darauf den Sieg bey Fonte- 
»;ay , der da» Voripiei des weit wichtigem Sieges bey 
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Saumur war. Rec, fibergeht die übrigen , febon au» 
Archenholt und Pojfclt bekannten Ereigniffe des Veti- 
deekrieges, die hier in gedrängter Kürze aufgefieiit, 
und zum Theil fehr gut, in ihren Grundursachen ent- 
wickelt werden, um einige inrereffante Züge auszu- 
beben, die er Ach nicht anderswo gelefen zu haben 
erinnert. Die nach der Vendee gefchickte Sefatzung 
von Mainz war es allein, die von den Royaliffen ge- 
fchlagen ward, ohne zerftreuet und gänzlich ver- 
nichtet zu werden, wie alle übrige gröbere oder klei- 
nere Republikaner- Corps. Nach dem Treffen bey 
Torfou zog jene ftch in der gröfsten Ordnung über 
feebs Stunden wett zurück . ohne ihre Glieder, zu 
crenaen, fo heftig auch das Feuer der Royaliften , und 
fo wüthend auch ihre wiederholten Angriffe «varea. 
Bey dem Uebergang über die Loire befchloffen die 
Vendeer, einige taufend gefangene Republikaner zu 
tödten, die Ach in den Gefängniffen von St. Florenr 
befanden. Lacunts aber, eins der Rebelletibäupter. 
der Ach todt krank in diefetn Orte befand, liefs Ach 
in den Kriegsrath tragen , und brachte es durch fein 
Anrehen dahin, dafs mau jenen Unglücklichen das 
Leben febenkte. Diefe edle Handlung erfcheint in 
einein um fo febönern Lichte, wenn mau Ge gegen 
die Graufamkeiten der Republikaner in der Vendee 
hält; wemi inan bedenkt, dafs fo eben noch; die 
Greuel von Braupreau blutige Racbe foderren. „Bey 
„ einem fpnften , renhtfebaffenen , gefühlvollen und 
„liebenswürdigen Charakter febjen Lrscures von der 
,, Natur öeftimint, das Glück einer würdigen Gattin, 
„und das Vergnügen der Gefellfchatt zu machen. 
„Seine ruhige, (eine heitere oft lächelnde Miene mit- 
„ten in Getümmel der Schlacht bewies , dafs er blofs 
„feine Soldaten befeuern wollte.WiederPbilofopbA/or- 
fdibte er fei nen Degen nie mit Feindesblut; roen- 
„fehenfreundiieh aus Temperament, von einer edlen 
„Denkart war er ein Bruder, ein BefchiitzerderD, ber- 
„wundenen. Langfstn und bedächtig zmu Entfchlufs 
„war er gefchikter, als fein Waffenbruder, Laroche- 
„sjaquelin, im Kriegsrath alle Abwechslungen d s 
„Glücks zu erwägen, eine Dispofiliouzu uneben und 
,,den Sieg vorzubereiteu,“ 

Nach einer kurzen Schilderung der Vendeer und 
ihren Sitten und Gebräuche folgen S. 302- 
jußißuuives, aus denen deutlich bervorgehet. dsfs der 
National. Convent von feinen Agenten in Abficbt des 
wahren Zullendes der Vendee beffändig bir.tergan- 
gen ward. Sie fprachen in ihren Berichiez» von Sie 
gen, wenn «Iie Republikaner die vollkommen^ en 
Niederlagen erlitten hatten; Ae fchildertcn tliefe 
fürchterlichen, von Racbe und \ erzweiflung geleite- 
•ten Feinde als einen verächtlichen Räuberbaufen, der 
ahne alle Mühe zu überwinden feyo würde, Zwey 
Oden des Vfs, an das Vaterland und auf den fr. eile» 
And ohne fonderlichen poetifebe» Werth. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Sonnabends, den 31. D ecemb er 1809« 



ERDBESCHREIBUNG. 

VTih , b. Camefina : Beiträge zur Topographie des 
Königreichs Umgarn, herausgegeben von Samuel 
hredetzky. Mit (2) Kupfern und einer Karte (ei- 
nem Kärtchen). 1803- 165 S. 8- 

I 1 er Vf. , jetzt Vicaroder dritter Geiftlicher bey der 
-■ — * evangelifcben Gemeinde A. Conf. zu Wien, fahrt 
fort, den Eifer, den er fehon in feinem topographi- 
schen Taschenbuch auf da* Jahr igol für daa un pa- 
ri Ich -geographifche Fach gezeigt har, durch neue Be- 
weise an den Tag zu legen. Ob nun gleich Rec, an den 
aus der Feder des Herausgebers gefloffenen Aufsätzen 
eine gewiffe Eile bemerkt , die gründlich und erschö- 
pfend etwas darruftellen , fich nicht die Zeit und die 
Mühe nimmt, ob er gleich ferner die Darfteltung und 
den Stil des Vfs. hier und da zu febwülftig , zu roman- 
tifch und zu gefpannt findet, ob er gleich endlich mit 
den häufigen Druck fehlem böchft unzufrieden ift, die 
zumNachtbeil ausländischer Lefer von dem imDruck- 
ort anwefenden Herausgeber nicht einmal hinten ver- 
beiTert worden : — fo verfpricht fich dennoch Rec. 
viel von dem fein Fach mit Enthufiasmu« umfatTenden 
Herausgeber , wenn er fich nach guten Muftern und 
Rathfchlägen weiter bilden, und durch Mittheilung 
feines Eifers fich noch mehrere gefcbickte Mitarbeiter 
verfchaffen wir;). Rec. verkennt auch keineswegs den 
Werth mancher hier gelieferten Auffiitze; vielmehr 
wird es feine Pflicht feyn. denfelben hier gensuer 
durch kurze Angabe des Inhalts zu bestimmen. 

Hr. B. giebt in der Vorrede die Foderungen an, 
die man an einen guten ungarifeben Geographen in den 
heutigen Zeiten macht. Er mufs alle varfchiedenen 
Nationen Ungarns kennen , ohne felbft durch Natio- 
nalismus verblendet zu feyn, — er mufs die Landes- 
Sprachen vrrftebengj— die Naturgefchichte (tudirt ha- 
ben , um die fleh Tbrfindenden Naturproducta zu er- 
kennen und zu bestimmen — er mufa das Land durch- 
aus bereifet , und nicht, wie die meisten Ausländer 
hlofs Presburg , Ofen und Peft gefehen haben , — er 
mufs die Schon vorhandener» geographischen Hülfsmit- 
tei kennen, fie einer kritifchrn Durchficht unterwer- 
fen, und das Fehlende ergänzen. — „Diefes Bedürf- 
„nifs (erklärt fich der Herausgeber S. XXI.) recht Stark 
„fühlbar zu raschen , den GeSchmack an diefer Art 
„Kenntniffe zu vermähren , und hier und da mitunter 
„auch zur Erreichung des höchsten Zieles »njfzuwlr- 
„ken , wird immer der unverrückte Zweck meiner 
„Bemühungen und die Tendenz gegenwärtiger ßejr- 
A. L. Z, 1803. Vinter Band. 



„träge bleiben.“ — ■ Der Vf. hat das Idesl eines gü- 
tet» Geographen — (wiewohl auch diefes nicht mit 
vollendetem Umrifs, daz. B.aus feiner Skizze die aftro- 
nomifch - mathematischen Kenntniffe ausgefchloffen 
find) — fich felblt vorgezeichnet; feine Sache fey es, 
demselben nachzultreben. Die einzelnen AufSätze find 
folgende: I. Ueber die Salzfiederey zu Sovär vom dor- 
tigen König). Hütten- Adjuncten Patzowsky. Ein in- 
tereffsnter Auffatz eines Sachkenners. Die Sövirer 
Salzfohle befindet fleh am Fufse jener Bergkette , die 
fich vom Carpath bia an die Tokayer Weingebirge 
zieht ; fie giebt 27 vom Hundert ; fie wird nicht gra- 
dirt, fondem man läfst fie nur einige Tage in Cifter- 
nen abliegen. Im J. 1800 ward hier eine merkwür- 
dige Verbesserung durch den Gmündner Oberamtsrath 
Jofeph von Edlersperg angebracht , die der Vf. be- 
fchreibt. Nicht nur die Flamme des Schierherds, fon- 
dem auch der Rauch und die von den abfallenden 
Kohle»» erzeugte Hitze werden fäuurulich nach Rum- 
fordifchen Grundsätzen- durch wohl verfehloflene Ka- 
näle im ganzen Südwerke herumgeleitet, u»n, nebft 
Bewirkung des Sudes, edtlich die Sohle zu wärmen, 
und dann auch noch das erfottene Salz zu trocknen- 
So erfpart mau 2000 Kubikklafteni an Holz ; Co hält 
man die Arbeiter frey vom Rauch , fo erzielt inan bey 
einer gemäfsigten Abdünftung, eine von Kalk und 
Arche reinere Schöne grofse Cryftallifation ; zumal da 
durch de»i Hn. Kotter bey deu Dörren, Statt der Eifen- 
bleche, Steinplatten, mit grofser Erfpamifs und mit 
Erzielung greiserer Reinlichkeit angebracht worden. — 
Der Herausgeber hat zweckmäfsig an das Senfifche 
Sonnenfalz erinnert , welches Sich vielleicht bey der 
Tödlichen Lage von Sövär durch verbefferte Gradir- 
•nStalten erzielen liefse , und zu einer Aushülfe die- 
nen könnt* , ob fehon Schwerlich das ganze Erfoder- 
nifs , das jährlich auf 160,000 Cant», fich belaufen, 
mag, dadurch gedeckt werden könnte. Auf dem Sö- 
virer Salzkammergut in den Bergen Sitnonka , Dubo- 
va, Jedlovez u. f. w. bricht edler Opal. II. Die Felfen von 
Szult/o von T. v. A- (Thtrefc v. Artncr) Sie werden 
mehr befungen als befchrieben. Der AefSatz ift Schön 
und macht feiner Vfn. befonders als Dichterin Ehre — 
ober er gehört mit inehr Recht in einen Mufenalina- 
nach, als hierher. III. Etwas von den l.ebensumflän ► 
den des ungarifchen Topographen Hn. ^joh. Matthias 
Korabinsku , vom Herausgeber nach einem eigenhän- 
digen Auffatz des Hn. Korabituky bearbeitet. — Die- 
fer AutTarz hat viel Interefle; aber inan »uufs dockt 
bey manchen Stellen nicht vergeffen , *dafs der ge- 
kränkte Korabinsky felbft Spreche, und dafs nicht alle 
Umftände erzählt werden, Bo z. B. ift es feeyüchauf- 
fikkk ? fid- 
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fallend , dafs in Presburg die von Hn. Korabinaky in 
Gang gebrachte Mädcbenfchule durch das Infpectorat 
aufgehoben worden, allein man entfchuldigt dfefs da- 
mit, dafs unter der Kai ferm M. Therefia allzuftreng 
auf den Status quo proteftantifcher Scholen gefchen 
worden, und das Infpectorat wegen der neuen Mäd- 
cbenfchule der Begünftigung ton Winkelfchulen här- 
te angeklagt werden können. So foll Korabinsky ei- 
nen Bücheryorrath , den Löwe nur auf 500 Gul. ge- 
fcbatzt liatte, felbftangetragenerinafsen um 1000 Gul. 
übernommen haben u. f. w. aber lieber ift es , dafs Ko- 
rabinsky durch eine frühe, wirksame, wohlverdient* 
Unterftützung dem Unglück entriffen, ein für die un- 
garische Geographie fehr brauchbarer Mann geworden 
wäre, da er bey gelähmten Kräften doch fo viel Be- 
deutendes geleiltet hat. Von feinem geographifchen 
Lexiconvon Croatien , Slavonien, Siebenbürgen, Gal- 
lizien , der Moldau, Wallachey etc. find nur ig Bogen 
gedruckt; (vergl. v. Engel Gefchichte des ungaiifchen 
Reichs III. S. 16p.) es verdiente, durch parriodfehe 
Unterftützung ganz ans Licht gefördert zu werden. 
Der Herausgeber empfiehlt den kleinen ungarischen 
Atlas, den Korabinsky nun bald zu Stande gebracht 
haben wird , in 60 kleinen Kärtchen begehend im 
grols Ortav- Format, der Preis ift auf 10 üul. feftge- 
fetzt. Rec. gedenkt denfelben , fobald er vollendet, 
und in des Rec. Händen ift , ausführlicher anzuzei- 
gen. — IV. Vebtr dir Lage und den Namen der Stadt 
Toyfckau von AI. Gctthard, Prediger zu Iglo. Es ift 
Srliade, dafs dirfer A'iffatz des gefchickten Vfs. fich 
blofs auf den Namen und die Lage diefer deutfehen 
Bergftadt, der einzigen deutfehen Stadt im Göiuörer 
Combat, befchränkt. Topfchsus Bergwerke , und der 
bielige ftille Kampf zwilchen dem Deutfchthum und 
dem Slavismus hätten den Rer. mehr intereflirt. Uebri- 
gens ift wohl unftreilig der Name Topfebau vom Ba- 
che Dobfchina , (nicht von Topf Schau) eben St» her- 
zuleiten , wie der Name Leutfcbau ebenfalls nicht 
von Leut • Schau , Sondern vom kleinan Bach Lutfch, 
(Leutfeh) und Au herkommr. — V. Reife von hefj- 
theltf iw S za! oder Comitate nach Vefzyrim vom Hn. 
Soh. v. Asbolh , Wirthfcbaftsadminiftrator und Pro- 
feflor der Oekonomie vom Gräflich- Felletictifchen Ge- 
orgikon zu Kefzthely. Der als ein acbtfainer Miner», 
log, Grognoft, Oekonojn und Topograph bekannte 
Tf. fand auf den vielen kegelförmigen Bergen unweit 
vom Ufer des Balaton, Bafalt, und poröfes, graues, 
lavaartiges Geftein — und bey Kapolts , wo er dieln- 
dufttie diefer ungarischen Thalbewohner lühmt, ei- 
nen feinen reinen, weifsen Kiefelfand, mit weifsen 
sind bläulichen Kfefelfteincben vermeng», lagerweife 
zwifchen einem mürben Kalkmergelftein ; welcher 
Sand zur Urkuter Glashütte verführt wird. Der Ba- 
laroner EHenfand wird vorzüglich bey Kajar gefatn- 
rnelt; die Halbe gereinigten Eifen- Streufandes diefer 
Art koftet 5 Kr. Vefsprim wird topograpbifch be- 
Jtbrieben. JVI. Oedenburg , vom Herausgeber. Rec. 
war es unangenehm, vom vorigen emfthaft nützli- 
chen gedrängten Auflatz zu diefem Allerley , das öf- 
ters in den fogennnateo fentünesulen T om Rillt, über- 
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zugehen. Die Aufschrift : Oldenburg ift nicht rich- 
tig ; es füllte heifsen: über Oedenburgs Gegend und 
Umgebungen. Man erfährt hier etwas von Springela 
vortrefflichen Obftgarten, von der Behutfamkeit der 
Oedenburger int Sortiren der Trauben, von welchem 
der Werth ihres Weins abbängt, vom Oedenburger 
Beluftigungsort Neubof — von Granitbluk> n auf dem 
fogenaniiten Obcrlewer , und der dortigen Aufficht 
über Oedenburg undf den Neufiedler- See , von wel- 
chem der Vf. eine geognoftifch« Karte mir geographi- 
fcher Erläuterung verfpricht — von der vorzügli- 
chen Güte einiger gegen den See gelegenen Oeden- 
burger Weingärten — vom Wandorfer Pauliner Klo- 
fter, das nun die Steinkohlenbergwerks- üefellfchefc 
gepachtet hat — über das Kirchweihfeft zu Wandorf, 
von welchem der Vf. auf das befürchtete Eingrhrn 
der Oedeuburger Bürgerfcbule, an der er vier Jabre 
hindurch Lehrer gewefen, klagend überlenkt — über 
das Brenberger Steinkohlenwerk, das im J. 1800 Icbon 
138>1 14 Centner Steinkohlen geliefert hat , und jetzt 
vom Hofe übernommen ift. — Von Oedenburg felbft 
kommt nichts weiter vor, als dafs es im J. 1802. 
12,319 Einwohner zahlte; welche Bevölkerung fpe- 
ciell ausgewiafen wird. — VII. Marien Therefienftait 
vom Hn v. Asboth. Hier ift nur vom Gebiete der Stadt 
die Rede , welches idc.coo Joch zu 2000 Qoadrat- 
kiattern, folglich 30 Quadrarmeden uiul darauf meh- 
rere Dörfer und Prädien , mahlst. Freilich ein unge- 
heures Stadtgebiet. Vergl. Grell mann» jhriftifibe Auf- 
klärungen UI. S. 3 St- 382 - VIII. Ungarifcher Schaf- 
hirt vom Herausgeber. — Auch hier tollte der Titel 
hfcifsc-n: über die Schafhirten der Scbimegber Wälder, 
denn nur deren Anzug und Sitten werden gefchil- 
der». Sie lind geichickt im Werfen ihrer Axt, wo- 
mit fie das Ziel auf 20 — 30 Schritte bin treffen. Man 
redet ihnen narb, data Keilende, ihrer Knöpfe we- 
gen, von folchen Schafhirten erfchlagen werden. Der 
Vf. fchreibt iiiefs mit Recht der unglaublichen Roh- 
heit diefer Menlihen , dein gänzlichen Mangel an Un- 
terricht zu, und Ichliefst mit der richtigen Bemer- 
kung: „Der Unterricht in Schulen und Kirchen ift, 
wenn ihn auch das Chriftenthum nicht dringend zur 
Pflicht machte, eine durchaus nöthige Polizey-Aiv- 
ftalt , die dazu führt, Verbrechen zu verhüten, um 
fotlann Leibes- und Lebensftrafen zu erfparen ; man 
fleht daraus , wie wenig jene Afterpoliriker Zutrauen 
und Glauben verdienen, welche luAaupten, derLand- 
mann folle recht dumm bleiben ,-^rie das liebe Vieh 
aufwachfen, und, wie daffelbe, nur durch Prügel und 
Zwang , nicht aber durch Pflichtgefühl geleitet wer- 
den.“ IX. L’rbcr das Coloniewefen in Ungarn. Vom 
Herausgeber. Abermals keine ganz paffende Ueber- 
fchrift. Der Vf. geht von den Sätzen aus: „die Ge- 
schichte wird (zur Zeit) in Ungarn nicht genug prak- 
„tifch vorgetragen.“ — Es mufs darin auch auf die 
deutfehen Colonien geachtet werden , weiche von den 
ungarifchen Königen febou in den a] teilen Zeiten aus 
fehr guten Gründen, die der Vf. kurz auseinander fetzt, 
begünftigt worden. Diefe Colonien haben ihre un- 
leugbaren grofsen Verdien fte um die andern in Uh- 
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parn wohnenden Nationen, die ohne Nachtheil der 
letztem gewürdigt werden können und intilTen. — 
Oief» find lauter wahre allgemeine, auch nicht neue 
Sätze; und doch nur in dielen Sätzen beliebt dasje- 
nige, was der Vf. über den reichhaltigen Gegenfland 
betitelt: Colonie- Wefcn in Ungarn, lagt. Er gehtS. 
X28- fogleich auf feinen eigentlichen liauptgegenftaini, 
auf dh Zipfer über, und hier will er als iiiilorikerauf- 
treten, verrath aber nur zu fi-hr. <l«l | Gefchichte fein 
Fach nicht fey. Oer Satz: der Urfysung der Zipfer 
Deutfchen fey ungewifs , ift nicht befriedigend . und 
der zweyte : die jetzigen Zipfer kamen fpärer als di* 
Siebenbürger Sachten, nach Ungarn, ift recht bewie- 
fen, und nach der Meynung des Rec. falfch; (wider 
feine eigene Behauptung hat der Vf. felbil zwey An- 
gaben S. i3t. und 132. aufgeltellr) ; vor Bela IV. wa- 
ren gen ifs fchnnDrtiifche in derZips; dafs aber nicht 
nach der inongolifeben Verwaltung noch mehrere be- 
rufen worden! möchte Rec. nicht geradezu Iaugnen. 
ImerelTanter ift die Vergleichung zwilchen den Zipfer 
und Siebenbürger Sachfen nach ihrem Charakter , und 
ganz gegründet ilt die Auifoderung an die Bewohner der 
fechszehn Städte in Ziplen , demVerluft ihrer Sprache, 
und der Ueberhandnebmung der Slavifchen durch das 
.Mittel vorzubeugen . das ganz in ihren Händen ilt — 
Kirchen- und Schulunterricht. Hans Thurnfchwauib 
fagt : der Zipfer und Siebenburger Deutfche fey aus 
den Rhtfngegenden gekommen; und Rec. giebt ihm 
-ganz recht. • Nur fcheinen die Siebentürger Deutfchen, 
Luxemburger , Natnurer, Trierer, zu feyn. Ob die 
Zipfer Deutfchen den Zcveybrückem und Elfaßern 
angeboren (vergl. Cenerftch Merkwürd. von Kesiuark, 
Theil I. S. H7-) mttfs erft unterfucht werden. Hier- 
zu hat der Vf. nützliche Materialien gefammelt durch 
X. feine Sammlung einiger Zipfer Idiotismen. Diefe 
Sammlung itt keineswegs vollitandig ; aber fie ver- 
dient dennoch die Aufmerk famkeit Zweybrückifchcr 
und Elfafiifcber Sprachforfcber. Schade, dafs der Vf. 
■vergetfen bar, bey mehrem Idiotismen ihren SJavi- 
fcheu Urfprung zu bemerken, wie z. B. bey lvloutfch, 
<ein weifjes Gebäck), welches von Kolatfch ber» 
kointnr. * Der Vf. will diefe Sammlung vermehren, 
und eine Zipfer Sprichwörter Sammlung beyfügen, 
.in einem der folgenden Bändchen. — Die zuletzt 
»och beygedruckte Au/Toderung an das bergt oannifche 
und tnineralogifche Publicum in Ungarn, unterzeich« 
net Sewnowitx und Propfner, betrifft eine mineralogi- 
fche Reife diefer Herren durch das Gebirge von Epe» 
rie» bis Tokay. Das beygefügte Kärtchen ltellt Un- 
garn vor nach feiner natürlichen und poliiifcheft Ais- 
licht; es fcheint aus dem Korabmsky fiben kleinen At- 
las entlehnt zu feyu. Die zwey Kupfer Hellen, das 
eine einen walachifchen Schafhirten , das andere ei- 
nen magyarifche» Ocbfenbirten fuhr gut und treu der 
Wahrheit dar; nur follte bey dem Orhlenhirirn kein 
Geftrauch oder Wäldchen angebracht fey» , denn er 
begegnet dem Wanderer meiftens auf den weitgedebn- 
ten Weideflachen und fogenannte» Fußten oder Hei- 
den, auf welchen mehrere Meilen weit kein Bauns 
zu feben ift. 



Lriezte. b. Heinfius: Kurzer Entwarf der alten 
Geographie von Paul Friedrich Achat Nitfek. Auf*' 
neue verbefiert herausgegeben von Conrad Män- 
nert , Prof, in Altdorf. Vierte Auflage, igo 3 . 3 ? 4 
S. ohne Regifter. g. (t6gr.) 

Bekanntlich legte Hr. Nitfch das in Nürnberg ber- 
ausgekouunene Handbuch zu den Danvillefchen Kar- 
len zum Grunde. Hr. Männert berichtigte und ver- 
buflerte daran, und wir können es ihm wohl auf fein 
Wort glouben, dafs diefes auch bey der vierten Auf- 
lage gefcheben ift. Man hat zwar nun an dem Coin- 
pendio nicht viel mehr, als was die Anficht der Kar- 
te den Schüler lehren würde, Beftitninungen der La- 
ge, und zu wenig von dem, was in der Gefchichte 
von den Ländern und Städten merkwürdiges gemel- 
det wird, lmle (Ten kann es gewifs, fo wie es da ift, 
noch ferner den Schülern fo nützlich fey» , als es 
ichon gewefen ift. Dafs Oberlins Orbis antiquus in 
den Buch laden nicht zu hsben fey, wsr, als Isitjch 
zuerft feinen Entwurf herausgab . 1789 vollkommen 
richtig ; allein 1700 erfchien von jenem nach des 
Rec. Meynung nicht genug bekannten und gefchatz- 
tern Buche eine neue Auflage; und wenn man nun 
noch Nitfeh's Vorrede zu der erften Auflage wieder 
ahdrucken lafst: fo Wäre eine Bemerkung, dsfs dem 
Mangel feit der Zeit abgeholfen worden ift, an der 
rechten Stelle gewefen. 

Paris , b. d. Gebr. Levrault: loyage en Noncege, 
avcc des obfervations für l'hiftoire naturelle et 
l’econotnie; rraduit de l’aUemand de CAr. Fa- 
bricius. An. X. (1802O LXVI 1 I. u. 367 S. gr. ß. 

(X Rthlr. iß gr.) 

Der Ueberfetzer unternahm diefe Arbeit fchon im J. \ 
1793 als er zur Zeit des Schreckenfyftetus iinGefang- 
nilTe fafs; 1793 wurde er wieder frey und verkaufte 
das Manufcript an die Verleger, die durch mancher- 
ley Umftsnde verhindert wurden, es drucken zu 
lailen. So blieb es neun Jahre liegen , und nun bat 
ein anderer vollendet, was noch daran zu thun war. 
Anfangs machte der Ueberfetzer Anmerkungen dazu, 
und würde damit fortgefahren haben, wenn das Werk 
zur rechten Zeit erfchienen wäre. IndcfTen find die, 
welcheer auffetzte, bterabgeiiruckt. Der Ueberfetzer 
fcheint nicht nur die deutfthe Sprache wohl zu ver- 
liehen , fondrm auch der üegenftände mächtig zu 
feyn, von denen das Original vorzüglich handelt. 
Seine Sprache ift deutlich, beftimmt und lieft fich an- 
genehm. S. LV. ift wc.hl ein Druckfehler, oderMifs- 
verflandnifs , wenn es beifst, dals die Norweger ei- 
nen Abfrheu vor den Makrelen .maquereaux) hätten, 
parctqu'il furyrend et de vor e les malelots qui nagen t qm 
qui Je baignent. m 

Dri sdkn , b. Gerlach: Tafchrnbvch für Fremde in 
Dresden, die ihren Aufenthalt dafelbft zweckina- 
fsig benutzen wollen. Mit Gpf. u. Kart. I80{- 
II Bog. 12. (16 gr.). 

Ein zwar kleiner, aber äüfserft zweckmäfsiger 
Wegweifer, um Dresden und die umliegenden Ge- 
gen- 
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genden mit Ären Merkwürdigkeiten kennen zu ler- 
nen. Es wäre zu wünfchen . dafs wir von allen et- 
was beträchtlichen Städten dergleichen kurze topo- 
grapbifch - hiftorifche Gemälde hätten, mit deren 
Hülfe (ich der Fremde, allenfalls auch ohne Lohnla- 
quai , orlenttren könnte. Oie grofser» Befchreibungen, 
deren wir auch einige fchätzbare von Dresden haben, 
würden dadurch keinesweges überilüfsig werden, je- 
ne kleinern aber für den augenblicklichen Gebrauch 
gewifs bequemer, und atfo für den eigentlichen Rei- 
fenden willkommer feyn. Au« diefem Gefichtspuncte 
mufs obiges Werkchen beurtheilt werden , und nach 
diefrn Vorausfattungcn fcbeint es Rec. der belle* 
Empfehlung werth zu feyn. Angehüngt fmd drey 
Bogen Reiferouten nach dreyhundert merkwürdigen 
Städten, in denen Rec. nur hier und da z. B. bey Ge- 
nua kleine Unrichtigkeiten bemerkt hat. Der Titel 
ift etwas undeutfch. Er feilte heifsen: Tafichenhuch 
für Fremde , die ihren Aufenthalt in Dresden u. f. w. 

KINDERSCHILIFTEN . 

1**1 vzig, b.Schödel : Die Familie Heltwig ; ein beleh- 
rendes und unterhaltendes Lefebucb für Deutfch- 
lands Söhne und Töchter ; von Karl Friedrich 
Felswange u und Friede. IFilh. HempeL Erftes 
Bändchen mit Mufik und colorirt. Kupfern. ig«3. 
XIV. u. 328 S. 8- (i Rthlr. 12 g r ) 

Die Vif. machen uns mit der Hellwigfchen Familie 
bekannt , laden diefe Kinder mit ihren Aeltem kleine 
Wanderungen vornehmen , fich auf der Reife und zu 
Haufe über allerhand beliebige Gegenftände aus der 
Naturkunde , Gefcbicbte , Technologie , Anthropolo- 
gie etc. , mit eingeftreuten moralischen Reflexionen 
unterreden- Auch kleine Felle werden veranftaltet. 
Zuletzt reift die ganze Familie von ihrem Wohnfitz«, 
einem Dorfe bey Cölleda, über Naumburg, Weifsen- 
fela , Leipzig, Meifsen nach Dresden, wo fie araEn- 
de diefes Bändchens ankommt. Auf der Reife wird 
befeben, wasfehenswerth febien, und darüber gefpro- 
chen. Ein feiler Plan liegt diefem Buche nicht zum 
Grunde; auch zeichnet es fich in keinet Rückficht am 
feinem Vortheile vor einer beträchtlichen Anzahl ähn- 
licher Jugendfchriften aus. Der Vortrag ift iin Gan- 



zen nicht fchlecht ; nur zuweilen läuft eine unnatür- 
liche Wendung mitunter , wie S. 5.: Maricchen , de- 
ren Alter des zehnte Jahr berührte, und S. 63- iin Äo- 
fi gen üefpräch begriffen. Die häufig eilige fl oc hielten 
poetifch- pro faifc hen Befchreibungen der Tageszeiten 
lind erträglich. Sehr richtig findet Rec. die päiiagogi- 
febe Erinnerung, S. zöd. dafs ca nachrheitig fey , die 
Geburtstage der Kinder mit ausgezeichneter Feyec- 
licbkeit zu begehen. Ob fie aber in diefem Lefebucha 
für Kinder ganz an ihrem rechten Orte flehe , ift eins 
Frage , die fich nur unter der Voraussetzung; , dafs 
auch die Jugend mit bewährten pädagogischen Maxi- 
men bekannt gemacht werden muffe, bejahen, lafst. 

Hai,se«stadt . b. Dolle: Leitfaden zu (zur) F.rter- 
uung der erften Anfangsgründe des Rechne ns , Ja- 
wohl in Rückficht auf Kopf ■ als TafelrecUcn für 
Bürger - und Landfchukn. Vongjoh. Gottl. Friede. 
Kämpfer , Iufpectur und Prediger zu Pützlingen 
und Hollbacb in der Graffch. Hohnftein. 13.3. 
IV. und 135 S. 8- 

Diefer Leitfaden erftreckt fich zwar nur auf di« 
vier Rechnungsarten und die einfache ordentliche Re- 
gel von dem Dreyfatze; doeh nicht nur in ganzen 
und unbenannten , fondem auch in benannten Z»h- 
len und in Brüchen. Die erfte Abtheilung enthält die 
Anweifung zum Kopfrechnen. Der VC glaube und 
das mit Recht , das diefes ilets tuit dem Schriftlichen 
verbunden werden muffe , wenn letzteres nicht blofs 
inechanifch betrieben werden foil. Dann lnüfste aber 
die Anweifung zum Erßern weit gründlicher , metho- 
difcher und praktifcher gegeben werden, als es hier 
gefchehen ift. Denn diefe ift gerade das Unvollkom- 
menfte und Trivialfte im ganzen Buche. Weit vor- 
züglicher und fehr brauchbar fintf die beiden letztem 
Abfchnitte bearbeitet. Doch hat Rec. in Hinficht der 
gründlichem und deutlichem Darftellung und Metho- 
de nichts gefunden , was Biermann , Köhler , Wag- 
ner, und, was die vortreffliche hevriftifche Methoüe 
für Schulen und Anwendung für das praktische Le- 
ben betrifft, ganz vorzüglich Silberfchlag ln feinen 
neueften auch fehr wohlfeile» Bücheichen nicht weit 
beffer fchon gegeben hatten ; letzteres Scheint der Vf. 
gar nicht gekannt zn haben. 



A n z e i ghfc 

Die Regifter zu dem hiemit gefchloffcnen Jahrgange 1803. der A. L. Z. werden unmittelbar mit den 
letzten Blattern ausgegeben , und werden fämmtficbe Abonnenten erfucht , Alls Ke folche nicht im Laufe de* 
Janiar 1804 erbalten, es uns fogleich anzuzeigen, damit deshalb von unferer Seite Nachfrage geschehen ken- 
ne , and den Befitzern der Exemplare keine von uns tuiverfchuldeten Defecte entliehen. 
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* • Al p hab e tifch e s Re gifte* 

«er 

im Jahrgange igo 3 - 
’ . i et 

ALLGEMEINEN LITERATUR-ZEITUNG 



reccnfirten Bücher 

■ * i , * * • 

und angezeigten Diflertationen und Programmen. 




Ana. Die Jlbmifche Ziger zeig* dn Bind, die deutfehe aber die Seit« an. 



4. 

■Abbildung A eifern en Wurm. 3 Heft. II, 433. 

— merkwürdiger Menfchen, mit Rücklicht auf d. 

Trachten verfcbiedener Velber. I, 32g. 

Abbildungen flehender Heere Europcns. 1. 2 Hft. Ilf. 3f2. 

— u. Befcbreibungen naturhiftor. Gegeaftande. 14— 

17 Hft. II, 670. 

. ■ *u IUiger’i Ueberfeuung v.. OHvier'a Entomo- 

logie d. Käfer.: I Th. I, 237. 

ABC, neues, in Bildern. IV, 79. 

4 S C Buch, kleines r. J. 6. L. III, 51p. 

— — — neues. 3 Auil. IV, |47. 

— — — neuefles, oder Hebungen im Syllsbiren u. Buch- 
Aabiren. III, 453. 

ABC 11. Buchflibierbucb, neues. III, 519. 

— — u. Lefebuch, neues. III, 454. 

Abecedaire utile, ou peiii teblesu des aus et metiers, IV, 39p. 
Abcutbeurer, d. fpaoifcbe, feine Streiche u. feine Vermah- 
lung. IV. 3g. 

(Aberglaube u. medicin. Unfug in OberfchleCen (v. P/aff .; 
UI, 11.) 

Abernethg. J. üb. d. Fortmins Thebefii im Ilereen T, jij.) 
Abhandlung d. Bürg. Fourcrog u. FanqutUn üb. d. Harn d. 
Pferde. II, SJ9-J 

Abhandlnug v. Torfe fron v. Cancrin ) 2 AuS. I. 12g. 
Abramfon'i Verfucb üb. d. Gefchmack auf Medaillen ». Mün- 
zen. IV, II9* 

Abrifs, kurzer, d. chrifll. Lehre in Sprechen. IV, 37*. 
(Achariut, E. neue u. weniger bekannte fehnedifebt Flach, 
tenarten. g Fortfetz. 1 , 67O 

(AcientUiclce d. Krieg xwifchen Oefterreich n. d. Türkey 
1737, betreff. IV, 2g«.) 

( — — d. angefingenen rriedensumerhandiungen zwi- 

lchen Grofabriitartuen u, d. frenz. Republik betr. IV, 27p.) 
Addrefs- ^elender, Oreniea - Naffauifcber aut d. J. 1803. 
I, 703. 

Aklwardl , Ohr. W ilb. f. Ofßau. 

Albanut f. Erinneruugen. 

Albanul, Aug. Predigten iib. freye Test». I B. II, toi. 
Alben. J. A. Beyttäga z. Anatomie u. Pbyfiotogie d. Thiere. 
1 llfi. Hl, 241. 

(Albreeht, Job. Chftph. n. Jac. Haabmau Sammlung r. Beobach- 
tungen iib. d. Bauchwunden. 11,753-) 

Allerley. witziges u. nützliches. I Bdch. I, «3* 
v. Allmendingen , Harfchtr , L. Darflelluiig d. rechtlichen Im- 
putation. II, 417. 

Almaus* de laCoue (dePctersbourg)?. ranne« jgo3. II, 41A 



Almanac des Damit pour l'an ff. II, 59g. In, 27p. 

Alma nach, helretifcher f. d. J. igoz. 1I03. II, 23g. 

Alter, Ft. K. ub. d. tagalifche Sprache. H, 47«. 

v AUingtr’s Bliomben«, neue Aufl. II, 429. 

l'Atnbigu. Varietes stroees ct amufuues. ff. t— >V. I, 422. 

Jmmaat, Chrflph. Friadr. chrifll. Religions rortrage. 1 Th. 

1 Ausg. II. 734. 

— — — Summa Theologtae cbriSianat. III, 321, 

Aadrrjch, E. Ph. Verfuch üb. d. Menlchen nach i. Engl. A 
Pape. IV, ijp. 

Anhang z. d. Geleganheiureden f, A Landvolk. 1 Bdch. 

I> 234. 

— ■ z. aatürl. GeCchichte d. grofsen Propheten v, Naza- 
reth. H, 169. 

Anleitung, ausführliche theo reu prakt. x. Ziegelbrennen mit 
Torf” I, 327. 

— — theorct. prakt. z. richtigen Blumanzelchnen. IH. 

215- 

— • »#!! Bündigere z. gründl. u. (’rjni. Abfeffung d. 
Vertheidigungsfchriften I. peinl. Angeklagte. HI, igo. 

«■ — ■■ — wie Kiudem A Erlernung A 10 Gebote uiitx- 

. lieh u. anwendbar gemacht werden kenn. I, 333. 

’ — x. ein. chrifll. Religioneunterrichr. III, «35. 

— x. Verbreitung A Gemüfe u. Obflbeues auf d. Lan- 
de, I, «23« 

■■ — X. zweckmafsiger Führung t. Hauahaltungsbü- 

chern. IH, 6$5- 

Anmerkungen hiltor. u. politifebe üb. d. Concordet zwifche* 
d. frenz. Regierung u. Pius VII. II, 339. 

Angelmt, J. E. Tanker i rtrfkika innen. 1 D, IH, 165. 

Annalen A Kuhpockenimpfung. 1 Hft. II, 13. .... 

— A medicinifcb - cbirurgücheu klinifcben Inflituts x. 

Gättiugen , berausgegeb. v. J. Amtmann. 1 St. III, «57. 

— — d. ncueften brittifchen Arzneykunde, hatausg. v. Fr. 

C. Fritte. « B. 2 Su III, igs- 

— — d. Societat i. d. gefammto Mineralogie z. Jena, her- 
ausg. r. J. G. Lenz u. J. F. H. Schwabe, 1 B. HI, 5p, 

Anreden b. d. Allgemeinen Beichte 1—5 Hit. I, 390. 

Anqnetil f. Setin. , 

An lichten d. Nordens ohne Brille u. VargroGeruagsglat. z 
Bdch. III. 55«. 

Antiquität« Lexicon. 1 D. II. 4«3> 

Anti - Reich vom Fieber u. deffen Behandlung. I, 7. 

Juten’ t , K. G. Getch. d. deutfeh. Landwtrthfchafu 1—3 Th. 

Antworten d. wegen d. Befchneidung feint« Sohnes beküm- 
merten judifebeu Hausvater. l 4 «3. 

■ ' Antwort- 
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AiHwortfch reiben t. Mag. Th. M«u*un» Auf ä. ßeodfchrei- 

ben d. Magn. Fhrr.. r H-äkuinnrert -b d, A ifieclullel* 
luog d. dcrmaligta llaudifclicu Priitlegieit iu Bayern. I, 
Sl°- 

Anstellung, ausführliche, kie ne Luftbaiion* t u verfertig«». 
III, 495. _ 

— — — i. Kinder« auf d. ieicbi-fte — Methode d. Lefea 
iu turaer Zeit zu ichren. I > J. «ty. 

- — — praktifchc, z Gebrauch d. Lieder f. Yulksfchw- 

len (». Ucpprnfledt). III, 352 

— — — tum Kaieuhifirrii. III. 374 . 

Apologie D-ir. «markt wider d. Schrift : Hamburg« befiel Glück 
* nicht v un Sutten. II. 592. 

*. Arch.ukalt. J. W. G-fchnhi* d. Fl'buftiers tll. 414. 

— — • — — — kleine biflorifche Scnrlften. I, J B. III, 

41s. . 

Archiv d. prakt Heilkunde f. Schlefieti u. Siidpreufsen , her- 
ausg. r. Zodig u. F riefe. 3 B. 4 St. 3 B- I 3 Sr. UL 
17. 4 St. IV, 347. 

— — f. d. Pharmacie u. ärztlich* Naturkunde , herausg. r. 
J. Sihaob u. (i. Ü. Pteuenbring. 1 B. 4 — ,3 Sc. II, Ö41. 

•— f. d. PhyCulog e . herausg. tr. J. CA. Heil. 5 B. I, 

209. 

f. d. thier fche G b uon e » kaa*u*g. r. J. Hortet, i B. 

I. 2 llfi. II, $37. 

— ' ' f. bi edicimUhe Länderkunde, t B. a St. IV, tpj. 

. f. Zooi< gi» ui Zoi'iumie , herausg. v. C. ft. IT'. 
FfFie draiOKa. 1 B. 2 St. I. ISS. 

■■ kleiner zerllrrueier Reifebefchreibungen durch werk- 
würd.ge Gegenden d. Schwell. 4 B. III, 76. 

" neues f. iL Geburtshiiife, Frauenzimmer - u» Kiad-r- 
. Krankheiten , herausg. v. Jj U. Stork. 1 B. 4 Sc. 2 B. 

1-3 St. 1. 721. 

■ ■ nordifches ». Jähe« 1S03. 1 j Bdch. UI. 596. 
Jrcfjany Arudai «vangeuteber Kirchen - Raihgeber. 1. j 

Bdch. 11, 735. 

Arttor ia He l*rt d. reichen u. langwierigen Krankheiten, a.- 
d. Gr.ech. mit Anmerkk. v. F. O. Deine«. IV, gj. 

*. Amt in , G. Genius d. Bayern unter Maximilian IV, 1 B. 

I St. I, 185- 3- 3 St. IV, 49. 

t. Areuu, J. Cbr. Abh. ub. d. erSe gedruckt« Sammlung dt 
wellpbälifchen Friedeuaakteu. 1, 491. 

«ei I— r . — "T- eltefte Sagt. J • ■ - - * 

(Arifloph»»es. III, 92 . ) 

ArißoteUt Ethik, überL a. triäutert r. C. Garte. 1. ] K 
•V. *9. 

Arndts , JE. M. Bmchftikk« t. IUi Ce durch Frankreich u. f.w. 
z— 3 Th. I. 24V 

— — — — . Grrmznieo u. Europ». IV. 171. 

Amen laae'i, J. prakt. Arzneymiiteliekec. 2 AutL I, 174, 

— — — — f. Annalen. 

Amt dt, }. L. K. Erfurt mit fein*« Merkwürdigkeit«« u. AP 
■erthümrru. I, 50t. 

Arrefiaat, der. od. zwey in einer Perfon, e. kam. Oper, a. d. 

Franz. II, 359. 

(*. Armer. Therefd, f. Felfen.) 

Anberger't, Cbr. cncyklopadtfcher Curfus d. Mathematik. 1 
Th. z. 2 Abtb. >H, 23S. 

w — kleine togariilim. u. trigonometrifche Tafelu. III. 
369- 

lAIrberr, S. Conftanze de Cezellä. IV, agg.) 

(e. Atbutk. J. Manen Therelieiiftad*. IV, dag.) 

( — — RsiFe r. Keftthely— nach Vefzprim IV, 627. ) 
Auffoderung an Wirrembarg z. e. dauerhaftes u. nützliche« 
liier.« uxuctM. Ul. 212. 

Aufgaben , leichte, a. Hebung i. Jugend im franx. Schreiben. 

II . 430. 

Auff-«. deutfeb«, a. Ueberfeczen ins Franz, f. habere 
Sthulcizden. II, 43«. 

— — z. Gebrauche in Stammbücher IV, 29s. 
uff, e. Gemälde d. ig Jahtb. IV • 14g. 

_ £. Sthntrr. 

Srst’s Oswald, od. Häuschen im Sciwariwalde, 3 Bdch, 
I. >f4* 



Anritilimt, C. reeenfto eodd. «Ac a Benzelio in Oriente eol- 
lectorum. JV, 347. 

Auswahl aüipmher Fabeln f. d. Jugend. Ul, 437. 
t- — ~ iuiereifamee Anekdoten u. üunrcicher Gedanken als 
Aufgaben a. Ueberteizen ins Franz., v. F, A. S. II. 

ifu 

intertllanier profaifcher u. poetifcher Auffitze a. 4. 

Werken u- rutümer neuer ScbnftUeLer. II, 710. 

(Auszug a, d. eriteM Abh. d. Burger Fourcroy u. k'ouqucUo 
ub. d. Menfcheuhzrn. II, 539.) 

{ ~ — a. e. e. Abh. d Bürger Uonita u. Van. jee/i» üb. d. 

SchafwalTer d. Frauen u. hübe. II. 53g. 

. a. Mtditni Abu. ub. d, «uaebten Acacianbauob 3 
St. IV, 221. 

*~> — eruierender u. ergänzender a, d. Dresdner Katechis- 

mus. 4 Aud. IV, S5- 

Auszüge a. d. Fagebucito e. traurenden Wittwt. IV, 600. 
(.Jaunru-ib'r, J. ll. t . Bemerk ung üb. d. pfycholog. Gleich- 
heit d. 14.11. zeu Taierreiuhs. I. 160-) 

C — — — u. W-'rmrr ub. ö. Art 11. Weife, wie d. Cby- 

uius iu CJiyiut verwandelt wird. II . 5tu-J 
d'Atora't, F. Fdl.is lür l’tuitoire rat. des i^uedrupädea de Pa- 
raguay trad. p, ,H. L. t. Mtreon'- Smtnt- Mtrj. T. 1, j. 

IVz Aid- 
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Sarkmen», G. A. üb. Archive, deren Natur u. Eigenfcbafrea. 
fV, 441. 

Bagatellen , neue, nach intereBanteu engL u. franz. Origtom 
Ich 1 Bdch. 11, 434. 

- batl r, J. S. Beytrage z. Betonier, d. WerthfchjUxung d. Cbri- 
lltutbum,. II, 734, 
hakt. li. A. C r. Grates. 

(Boik r d. j. Gefchich'e e. nach e. Fall entüau denen Kopf- 
verletzung. 11 , 044 . ) 

Bandtit't , G. S. biilur. kru. Analecte» z. Erläuterung d. G«- 
fchtchte d. Oltens *. Eurupa. III, bi. 

Bäuferil od. ub. d. Nachtiietl, lawicbcn d. tiefe Sril fvlr neigen 
nuferer Erzieher iu H uckücht d. Gefchletbtstriebet nach 
lieh zieht, r. Hohne d. j. JI, 66 7. 

Baranoa's, F. e. Bullen Leben u. Schickfale ».ihm feibß be- 
Ccbrieben. 1, 635. 

bdrdoj 9, J. SuppUmenttun atuleciortun terrae ScepuBeaß». 

U*. 233. 

Barem . j. F. C Mitford. 

büiroo’t, Vf. Eilay *n Education. I. 4 Vol. III, 41. 
bor/urPt Deiikwutdigkcilcn x. Gefch. d. Jacobliusmus, X- 4. 

F rau*, t— 4 B. IV. ,4g. _ 

BafaJte, die, in d. Gegend von F.ifenach. I, $75- 
Bate d’lollruvuun täuntiee parunc mere o foti US. II, 669. 
(B.iliiatti u Garte ub. Friedruh II. IV, 275.J 
IButur tib. d, Wirkümkeit d Iiitüliou e. Adtidfimg d. Beeck* 
wetiiUeinfb.rerfcbiucl.ieu — Körpern. 11,647.) 

Bntjtk, A. 3, c. G. ’labuia alluiitatunt regni vegetabilij. 

Ui. 67. 

(Bairky.ei, V., Graf, Reife nach Canßauiinapel in Briefen. 
S»S U.617.) 

(ilnacr, eme feuwere Kopfgtburt. II, 647.) 

Baue. , G. Hrtpoi-fa ad i^uae.., dr.es ex jure eario per femen- 
tias a coiivgK) jGiornui Liplieiilium iztas illulträta. Vo). 

L U. I, 294- 

Bontr'i . J. Cb. A. Geich- d. merkWurdigfL Begebenheiten d. 

»y Jantn. 1 B. I, 173. 

— Jahrbuch aut d. J. igoj. I. 173. 

Bast,*#, K. G. Miuheilungeii e. Trauernden uw temes Glei- 
cht .. Ii|, 359. 

Baue, x; re:: xj , , u, c‘. der ueite Spxrofeu mit Luftxttgrobren. 

IV. 147. 

Buutrttn't , }. G Lehrbuch lämmiL Camcrai- u. Uecbtawif- 
fenlch-fiea, weiche d. wirtriau«rg. Sckreibtx iu,«uit»ehr- 
LUi U411L i ü. t Tb. I, ioi. 

Ben- 
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jETawmomaV, Job. Frietfr. Darffefldngen nach 4. Leben e. einer 
. Skizze d. Sitten u. National Charakters d ehemaligen Po- 
len. 1(1,557. 

(Bflumer ub. d. uneigend bcfondcr» Waffer- u. Fleifchbrüch* 

— . *V, 197 -) 

Bayern* Genius *ti Maximilian Jofeph IV. III, 263. 
Mtrutaruim , Z_ Cour» de Latigtu^ »ran^aife. 11J, io*. 

— *r— . — prakt. Methode Kinder franz. lefen fci> lehren* 

II, 679. 

(Beantwortung u. genauere Beftimmung d. Frage: in welchen» 
TerhoPniffen Heben d. Operationen d. Raiferfehnici« , der 
Enthirnung y. der Zerituckelung de« Kindes? v- V? — n* 

>JI, los«) 

de Reatuuant , Frau , f. Kerotlärßfr, 

Rechjleixi , ^oh- Mat. f. Lacepede. * ' 

Reck 9 Chrift. Pan. f. Cicero. 

— — • J. A. W.. Leben Bonspartc’s. I, 52 5* 

ßrcfcer’j , C. A. neues Poll- und Reife- Ta lchen buch. HI, 5*8, 

— — K. F, Erzählungen a. d. alten Welt f. d. Jugend. 3 Th, 

1x1,-307. ; . 

B cckmann't, Joh. Lexicon botanieom. I, 660. 

Reer, F 1 . tnmm ' 51* od. Kelch d. Heil«. II, 75 V. * 
Beige, K..C Haßei. 

(v. Begnehus Blick auf d. Gefch. d. inner» Staatsverwaltung 
Frankreichs. IV, 274-) 

Beicht , C. VV. f. Gagiiatti, 

Uekenntjuffe merkwürdiger Man ne Avon Creh felbft. Fortgf' 
fetzt von •*. 4. B. I, 388. 

Bekkcr, C. W. f. Ornithologie. 

• d. jüngere, f. Ornithologie. 

Belehrungen auserlefene u. Unterhaltungen f. d. wlfabegien* 
ge Jugend. II, 15». 

Beleuchtung d. weife* närrifeben und närrifeh- weifen Men- 
fchengcfchlechts. IV, 59,». 

Bellermann , J. Jo«, f. Nepes , Phaedrnt. 
tielshatn's , Tbom. Elements of the Phitolöphy of rhe Mind a, 
of Moral Philofophy» IV, lot- 

(Bemerkungen, einige , iib. cL Einrichtungen d. gcburishelfe- 
a i l'clien Ao Halten in. Wien. I, 7*5*) 

(-» — * — «iuige, üb. d. Rcgalitai d. Stein- u. Braunkohlen 
in Kurfachfen. II, 4.54.) 

Bendavid'i , Laz. Verfuoh einer Rechtelehre. IV, 37g. 

— — * — - Vorlefungeit üb. d. Kritik der reinen Vernunft« 
2. Aut!, R 74y. 

— * •— * — • f. ub. d. Brfpmng unferer Erkenntnis. 
(Benruad't, II. Beobachtungen einer Ausrenkung d. Schenkel- 
knochcns. >1. 754.) 

Beutkam't , Jver. Traites de legislation civil« et p^turle pubT. 

eu Frant^ p. Et. Dviuctef. T. I— ♦III. ! II, 201. 
(Beobachtungen, einige neuere, üb. d. Kaiferl’chniit. >, 7*5-1 
Berefchit, Liber Gei efeos , hebraice ex receuf. Joh. Simonis 
uova editio. 111,325. 

Ber^k's, J. A. Knnft zu denken, II, 1:9. 

IStTger's, F. C. Handbuch d. PGanzeiikeuntnifo. lf, 573* 
Bericht (d. CommilTars d.Repuöl. in IV] edicinal fachen {v. iJee- 
kerru) , wie Geburt»- Trauuugs - a. Sterbeltfteu eiuzu, 
fiihren feyen. II, 6.53-1 

— — - kurzer, v. d. Betcnaffenheit d.zerrtreuten zahlreichen 
niyrifchen Nation üv d, k- k. Erbland«n. I, 5«o. 

Bema rd, E. geboruc Gud, Brief« wahrend meines Aufenthalts 
in England u. Portugal, t. 2 Th. IV, 345. 

(Beritt«, P. ß. Verfuche# brennbaren AUiuutbiifer — - b. d. 

Feuerung auzuweuden. I, 73-1 
Bcmjitir . , Joh. Gottlob, übax Vixroukuuge» t>. Beinbräche. 

HI. 654- 

Btryn.n, f. RofenaW* 

Btrch i, Emilie. kJemo Striekerin. 1,575* 

— — >1 A. t. Modtmogaziu. - . ^ 

BtnoL , Georg , L Bvepßg, ' 

Jlerthr* de Bcurnifean. « 9 . T- J- Fcdois hiAor. de U gherre 
de :« V'eadee. ’ W, 5U, 

{Bertram , J. C. ub. d. erlle Au 3g. tl deutfeb. kathol. Gouf*- 
atiou ö. Aughb. GoaXohiou. U, n v ) 



Bertutk , F. 1. f. Hnfetani, R orlflroh , und Tafeln. 

Befchreihung . auafuhrl. auatom. des menfehk Körper«, t, 2 
Th. I.88.J ' 

— — einer Schwimm-Mafchin«, vermittelft welcher 

man — • ganze Armeen über bluffe und Meere fortbr.ngea 
kann, IV, 3 »2. 

und Grundrifs d. Haupt- tt- Re&denzft&di Wien. 

Hk 75* 

( — — — von Kefsthely. I, 561.) 

Bei 00g van het Schadalyke d. Voroordoelen omtrend bet Ho- 
roacooptrekkcn en Planecüeezen. J, 6l5- 
Betrachrungen, freymüthige, eines Weltbürgers über eine 
Schrift: Hamburgs beites Glück nicht von aufsen. 11.59t. 

— hiitor. publicifl. iib. d. Entftehuug u. Verände- 
rungen der getHL Reich« - Standfchafi in Deutfchland. 

I» 231. 

— — pfychologifche, üb. d. AotichriH. III,. 468- 

uber d. Natur, nicht nach BoHtiet und Sander. 

II. 661- 

t 4 . uv Gedanken üb. verfchieden« GegenfUndo der 

Welt u. d Literatur. 11, 84. 

(Beweis, dafs d. ßeiigioiität eines Volks — gröfrteut heilt von 
der giiftn Be(caalFetiheit des aufserl. Cultus abbange* 

1. ,94) 

Beyer , G. Supplrmeuta ad Mulleri pvomtuarium jur:s novum 
Vokili. 111,348- 

Beylagen aur Theologie des alten TeBament». II, 508. 
Beg/Vk/ugV, Dan. Eb. Boy trage z. Nördlingifchen Gefchlechn- 
hrÜene. >V, 447. 

B?ytrag, kleiner, z. Keiinenifs d. Naturgefchichte in Schulen« 

»U 573. . 

•—*—*- Erörterung d. i.ehre v. d. Erbfolge d. weiblichen 
NichkommVnfehaft in fubiidiar. Weib erleben. 1, 359# 

(— — zur gaJieinaen Gefchichte GulUv III. von Schweden. 

IV ’ 277 ‘* A 

Beytrage zur Darftellttng d. Enthuüasntus in dramat. Darflel- 
lungen. 1, 630. 

— • — neue, z. Beförderung d. vernünftigen Denken» in dL 
Religion. I- 2 Uefi. I, 481. 

— « rerro.fchte, z- Beförderung d Kenntnifs u. Behand- 
lung d Knochenkrankhtiten. 4. 2 St. IV, 343. 

— — z. Beförderung d. vernünftigea Denkens in <L Reli- 
gion. 19. 20 Heft. I, 4|(y 

— — — — — — d. deutfehen Weinbioet, her, v. d- 
fach fliehen- Weinbaugefellfchsft. 1. Heft. Hl, 318* 

— - — Ct Gefch. d Schutzpocken in vcrCchied. Gegenden v. 
Ungarn. I, 562 > 

— — — — • (d, Finanzen d. fraoz, Repubf. IV, 2870 

— — x. Kenntnifs u» Verbeffcrung d Kirchen - u. Schul- 
wefeus in d. br.^unfchw'. luucburg. Landen , herausg. v. 

J. C» Saijeld. 3. Jkk 4 lieft 4. U. I. X, lieft- U, 167* 

3, 4. lieft, s B* ». 2. Heft IV, 361* 

— — z- offen ü# u gericlnücheii Arzneykimde , herausgeg. 
v. Thsod* Georg Aue. liovf*. 2 B*. Alf« 9. 

Bianka, eil) tragjfches Gcmuide in fünf Aufzugen. I, 264. 
Bibelcomment.nr z. Handgebrauch i . Prediger, Schullehrer u. 

Laven. 1 — 3 K. II, J93, 

Bibliothek d prakt. Heilkunde, herausg* r. C. W. Hufeland, 

8* B« III« 256» 

Bickt/r , Geurg, einige Bemerkungeu über d. Nervenßeber. 

Hl, 335* 

f. Biebeijiein , JVIarfchdU . C. W. u E. Franz Ludw , Dnter- 
furltung. üb. den Urfprung u. d. Ausbildung. d. gegenwöt* 

»gen Anordnung d V\ eiigebaudes* 1>» ->47. 

Biene 1 , C. G f Pftttftiafti». 

leider veterlandifcher 1 hiere aebft ihrer kurzen Befchreibung 
II, 702. 

— -ABC, neue », für d kleine Volks jugcxid. 2» Auh- 
* IV, i*;. 

— - -ABC-Bctch, kleine*. IV, «57 

Bilderbuch, neuerte», ein Geschenk für Kinder. III, 433. .. 

— — — gcograpiiüch - uaiuruiLLonfche* 2. B. X. lieft* 

1 r. 52 4* 

Biograpaie d» Grafen Frau* Spaur. I, ajr* . 

* Bio- 
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Biofrephiaert merkwürdiger Räuber und Märder. f, 39. 
Biete. dringendfte, »n M*x. Joteph IV v-.4- B.iaermjnirfciuft 
am Ifarthale um Aufheb. d. Frohnen. III, 4t, 

Blaioviilain . J. F. C. & Chatea*bria*t, 

(Blanks, ein numiamtüfche* Problem- ly, -’JJ ) 

Bhfehe't , ßernh. Heinr. Papparbeiter. 2. Au8. t — J Th. 
III, IM. 

Biauer . erliftifche , d Verzierung u. Verfchöiierungskunft ge- 
widmet. i. B. 3. 4. Mel«. 2, B. 1— J. Heft ' II. S> 

— — eoglifcbe, htrausgeg. r. Ludw. $e haben 1-11B. 
II. 11. 

— — neue homileti/ch » kritifche. 7. B. 2- 3. Quart. I. ta|. 
(BlaUner't merkwürdige noch dauernde Krankheit einet USjah- 

rigen Ihubeo, III. lp.) 

Slick, aufrichtiger, in da* Innert der deutfcjien Stade - und 
Landfchuleu in — Bayern. II. 670. 

— — kurzer, in die geheimen Machinationen der Meucha, 

I. 54?- 

•JBlock f. über d. Urfprung unferer Erkenntuifc. »* 

Blahdom't , Job En dt, Reügioftsvortrage. II I, 1(1. 
ßlumenbacln, Joh. Fried. Handbuch d. hiaturgefchichte. 7Auo. 

in, i«. , . 

Blumenkranz d. Fieund&haft u, Liebe *. C. F- B. IT, 295. 
Blumenznichiiungen . neue, tu Stickereyen. III, 96. 

Bocke, medonifebe, Ilf, JIL 

Bode's, Joh. £1. Anleitung z. allgemein. Kenotnif* d. Erdku- 
gel. a. Aufl. IV. 133. 

— — — »ftronomifchfs Jahrbuch f. d. J. llPS- L 4 J S. 
( — — — — üb. d. beweglichen Stern Ceres. I, 41S ; ) 
(Bode - * Verfuclj eine* Vorfcjilagea , die Mineralogie willen» 

fchäfd. zu begründen. IH; 69 ) 

(BodeBt, J. üb. d. Krankheiten zu Uordrecht 1794- II. 653-) 
httr'i, L. J. Abhandlung, u. Verluche geburtehulätchea In« 
balu. 1, B 1. Th, III, 390- , ... 

(Bohm t, uber.d. Verhaluiifs d. ReügioascuUus zur Religion. 

II. 4« ) „ , a 

Bohme’t , Chrift. Friedr. Conunemar über u. gegen den erlten 
ßruudfatz d. Ficht. WiflenCchaftilehr*. I II. 516. 
Uohoeovsky , Jof. von d. Rechte d- Regenten , Mefeue über 
bürgeri. RechurerhaUuiffe ibzuan iern. Mit einer Vorred* 
von Gönner. III, <>95. 

Boner't , Job. Dypt. Beautw. d- Frage: ob man bey d. 1705 U. 
Igoe im Hochßift Miinfter herrAhenden Kuhrepidemte ein 
4>erf»iiUcHc» Contagium zu fürchten hatte ? II, 711. 
Horte* Abbild, u. Befchreib. eie.es rauchrerz ehr enden Spar- 
ofens. U. 79. 

Borkkaufen , f. Ornithologie. 

dt Bofch , Hier. Carmen Jano Sciiiizmelpenninck coufecta 
pace, falva resuhlica. redeuiui. I, S99. 

(i-an de n Bofch , H. bey einer I rau wabrgenommene Ausar- 
tung d. Eyerilöcke. II, 652) 

r _ — — üb. d. Mafernepidomie u. 4. Catarrhe — zu 

Wagenicgeu. II, 453) . „ ... 

/ _ _ _ zvccy Bcyfpiele r. 4- Nutzen d. Lopezivur- 

zel. II. 441.} 

» Bofc'i, B. Ileiur. das Gatjze d. Torfvri&nfchafc. 111,217. 
Beiti -er, C. A. Pro’.ufio altera de Modea euripidea. II, 517. 
_ _ _ _ Sabina cd. Morgnnfcenen im l’urzzimnier ei- 

ner reichen Römerin. III, IST- 
V. Bourdon’». J. C. Gefchenk für d. f-imnul. Hebammen der 
Herrfch. Wartbaufen. IV, 197- .... ... 

Bourgeioi 1 » Verfuch üb. d. Bandagen u- d. b. d. äußerlichen 
Krank b. d. Pferde — Cchicklichfteu .Chirurg. Vorrkhtun- 
gen, a. d. Franz. IV, 117; • 

Bourlrt de Kon* rede», (. Serin. 

Bournou- Molant. Charl. les deu* Borgoe« ou Lady JuBin» 
Dunbar. I- 111. 11. 447- ..... . 

BoeJeruek'i, )’r. (da» EheCcheiduDgftTibun-sl , ein tomifchw 
/wifchenfpiel nach Cervante», nebft einer Nacbfchrift ub. 
Zwifchenfpicle u. Ehcfcheidengen. IJI, 4dl.) 

— Epochen d. yeruuuft nach d. Idee einer Apo» 

dikaik. II, io». . ...... . « - * 

— Erp» u. Aphrodite cd. d. Myt*u* y. d. lache. 

«I. 4«i ) 



( Booteru ti'/. Fr. Ideen, Kotizen u.X)ocum«nte *, einer Gefcb. 
d. romaol. Liebe. III, ,(3.) 

> ( — — — — Leben.philofophie in Sermonen. III, 4(4. J 
C — — — — My thua von 4- y#ß» III. ) 

( - — — — f. VetU. neu« Mufcum d. Philofophie.) 

(o. Boyeut Gedanken üb. d. EtnSuIa d. Hebenden Heere ul 
d. Cultur. IV, 280.) 

Doyle' s LihionebSe Court - a. Coumry Guide, I, 633. 
firaga u. Ilermode, od. neues Magazin f. d ctterlind. Aket- 
thüiner , herauagaf. y. F. D. Gr ater. 4. S, 1. 3. Abi*. 
•. 373- 

Bragur, heratugeg. y, F. D. Grater. 7, JB. I. 37J- 
Brandet, Joh. C.:riU. Lcbensgefchichte. 3. Aufl. I, B. I, ja». 
Brotring , Fr. Wilh. Au,;. (. Beifall d. Speaker. 

Bradeczky , Sam. f. T suhenbuch. 

— — — — Beytrrge zur Topographie 4- h- 0ng*ra. 

IV. dis. 

— •— — • Etwa» r, d. LebensuaiXtaudej» loh. Mattk, 
Korabiosky. IV, SidO 
C— — — — Oedenbutg. IV. dl?-). 

Q — — •— Sammlung e, Zipfer Idiotismen. IV. dlp ) 

(— — -r — üb, d. Colouieivefpn in Ungaru. IV, oi|J 

( — — — — ungarifcher Schafhirt. IV. dH-) 

freJcui's, G, G. Vntcrfu^iuugen üb. eine. Gegenflande der 
alten Gefch., Geographie u. Chronologie. l. B l HI. 43-t 
«— — — — f. GajJelin. 

Brckma’t, A. G. G.efchichte des .Orieats » — J. Th. II, dlj- 
Breton , J. B. J. Voyage dans la ci - derattt Be'gcjae. T. I. 
III. 4J7- 

— — — — * Voyage en Piemont, III, 41$. 

— . • — — «- f, ßdaiards. 

( Bretfchneider'e kürzt pragmat. Gofchichte der Kuhpockt«. 
I, 7*4.) 

Meidet , Brüder, kleine Fufsr»iten durch die Sch weit- e. dea 
Franz. 1. 2. B. III, 77. ’ 

fßrief an den König Alphonftis. IV, 2 85-) 

Briefe eine» frinz. Ofliciers, gefchrieben 1800. 4. Steiermark, 
Rarntben , Italien u- f. w. 111, 420. ‘ 

— — (üb. den Geitt der nord. IHchtiunll u. Mythologie. 

I. 375.) . , 

•v — über Italien, gefchrieben in den Jahren »7 p|. tfff. 

J. B- H, J34» , . 

(uf «— zweyer Freunde üb. Mwioch* Ideen üh.Gtbeteformeic. 

II. sod-J 

Brieflicher, neuer, (ranz. u. deutlicher. III, I fi?. 
Brnfwecbfel d, fürtten zu A.. . 1 mit demMinilter v. B.,.g. 

II, 439. . 

— r — — über Gegenftinde der Innern Orgzmfatton von 
Bayern. I— J. Heft- I. 453- . 

Meißen» - Miriel, C . F. Uift. natur. geoer. et patt«, des Pija- 
tes. T. I. II. 1.65p. T. I — V. III, 48»- 
Beorjon , A. W. f. Scriptorcs hiflor. latini. 

— — — Ovidii Metamorphofeon Chreflomathi«. 1, 377. 

( Brotero’t , Avellar, Befvhreibung d. Caljicocca Ipccacuanha, 
I. 149.? 

Brau,«’», John, new englifh Grammer. III, 283- 
Bruchfliicke, oder die verlorne Brieftafcke euiea reifenden 
Schrififte’.ler*. tl, "9. 

Bruder Anton, t — 3- B. HI. 588. 

Bruzi , P. Jak. Beiträge z. krit. Bearbeitung unbenutzter »I- 
ter Handfchritien, Drucke und Urkunden. 1. 2. St. 
3oQ* 

(— — — — üb. d. vorgeblich« Vorwandfchaft der Judos 
u. Spartaner, I, H3-) 

Brunner' s , Jof. Handbuch d. Gebirgskunde. I». 4oJ- 

— — Phii. Jof, neue Beiträge zur I. 3>6 ca. 

Bkcklng'e . J. H. Bemerkungen üb. d. Erdma.idel, a, eigenen 
Eriabrurgeu. I. 399. «• 

(llnchan'ß, ein Fall, wo der Kopf einer Tobackapfeif« in d. 

Ocfophagus < U ck tB blieb» III* *lf»i 
BiuhhoU, F. A, L. «tymolog. Tabeüt dt* «“6'- Sprach«. 
U! * ?• , Bach- 
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(Buctthols l*oi«rki«ljfen ub. d. ScJiredaaeMrlode. IV, 39 t.) 
< — — — Diego Ilurtado de Mcndoza. IV, 3 Jo.) 

( — 4 — ■' — Elifaberh, Eile«, Bacon w. Varulam. IV. 195.) 
(•— — — Gefchickie d. Entftehuug d. Jefciiterotdens. IV, Hl.) 

•t — — Horl III. Herzog r. Bourbon. IV, agt.) 

C . — — — Kardinal JCimenes. IV, 187,) ' ‘ 

( — — I — üb. Manana und einige feiner Werke, IV. 5 85.) 
C— — — ub. d. Werth d. Alten. IV. 193.) 

( — — — Üb. Cicero 1 * Anfichc v. d. Gefehicbte. IV, <98.) 
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